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| Der Zweck des \ vorliegenden "Buches ift dreyf ach. — 
Erſtens ſoll es im Einklang mit feinem Titel’als ein Gentral- 
Lexicon der Individualität des öſterreichiſchen Kaiſerthums, 
ein univerfelles'ivaterländifches Hand, Geſchäfts-⸗, 
Haus: und Leſebuch für ale Stände bilden. — Zweytens 
beabfichtigt es, die’ Lotal-Kenntnif des Vaterlandes zu 
yopulatifiren, und dadurch zur Förderung der Civiliſation 
mitzuwirken. — Drittens fol es beytragen, dem Aus- 
lande eine hellere Be des — u Staates aufzu- 

Schließen, 

Der Plan des Werkes befchränkte ſich aus ttiftigen 
Gründen auf ſechs Bände. — Die Fülle des Stoffes Eonnte 
daher unmöglich mit der fonft wohl wünſchenswerthen Aus- 
fühtlichkeit behandert werden. Das Werk Fonnte alfo auch 
nur ein Gompendium feyn, und nebftbey ſchon häufig bear- 
beitete Zweige, wie Geographie und er; j * in beſon⸗ 
derer Gedrängtheit liefern. - 

"Daß ein fo complicirtes Wörterbuch, wie das gegen- 
wärtige, zumahl in urfprünglicher' Geftalt, unmöglich 
gleich: mit’ dem 'Gepräge der Vollkommenheit auftreten ‚und 


Hu 

“daher allerdings die billigfte Unterfcheidung in Anfpruch nehmen 
Fönne, ift fchon bey en Anläffen, als gegründet angenom- 
men worden. Hätte gleich ber dem Sen Wurf etwas Vollen⸗ 
detes hergeftellt werden follen, fo hätte garnicht begon- 
nenwerden Dürfen. — Da jedes Banze aus Einzelnheiten 
befteht, kommt es ſtets nur auf die überwiegende Anzahl 


der entſprechenden oder mangelhaften an... Nur 
aus. dev Sotakität. ergibt “a «den! BR) zur, wahren. 
Beurtheilung.«; arte a 


ı Die Schwierigkeiten der — diefes Werkes ni 
in der, That vonder Art daß wohl-felbit mancher pract iſche 
Sachkenner oder geübte Schriftſteller ſie kaum zu 
a hnen vermögen dürfte. Wenn; man z. B. manchen biogra⸗ 
phiſchen Artikel vermißt, ſo rührt dieß Daher, weil oft viel- 
fach wieder holte unmittelbare »Anvegungen und eben ſo 
oftmahlige Zufchriften aus zuweilen ganz undenfbaren 
Rüdfichten erfolglos geblieben. ‚Mehrere ‚Individuen beftan- | 
den hartnäckig auf einer gewiff en (oft durchaus nicht paſſen⸗ 
den) Form; zu vielen Artikeln war nun einmahl fein ergiebige- 
res Material aufzufindenu; f. w. Vielleicht hundert Perfonen 
könnten genannt werden, bey denen wohl zehnmahl (bey jeder 
nähmlich) ſich vergebens verwendet worden. Saufende von 
Briefen waren nöthig, um das Vorhandene zu erzielen, Viele 
Zaufende Öffentlicher Einladungen und Aufforderungen blieben 
fo gut als ohne Ergebniß; nichts zu erwähnen, von fo, mannig- 
fachen Hemmungen eigener Art. — Nur ber thatkräftigſte, 
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entfchloffenfte: Wille „ınun die unerſchütterlichſte Umverbäoffen- 
‚heit, nur »die.begeidtertitn Liebe zum Öegeniftande,, 


verbunden mit; literarifchen Erfahrungen, den Refultatenimeht- 


jähriger Vorbereitungen, der Benüsung ber Bibliotheca Au- 
striaca (die, vorzüglich zu.diefemBehufe sangelegt worden) 
Eonnten das, Geleiftete, zu, Stande bringen. u. imu omas 
Indeß ward dem Buche die wohlwollendſt e und 
nachſichtigſte Aufnahme zu Theil; — eine Aufnahme, 
die in Oeſterreich jedem, würdigen vaterländiſchen Streben 
niemahls entgangen und nimmer entgeht. Das Publicum ſelbſt 
war auch hieb der beruf en ſte Richter, und bie Herausgeber 
dürfen im Gelbftgefühle redlichſten Willens und unfäglicher 
Mühen die genugthuende Ueberzeugung hegen, daß das Ver— 
dienſtliche der unternehmung mehr und mehr Anerkennung fin⸗ 
den werde. | ' 

Hauptſächlich hat die Grundidee des Werkes angefpro- 
chen, indem, auffallend genug, noch von Feinem Staate ein 
folhes Special Buch, beftand. Die Richtigkeit diefer Idee 
wurde auch ſchnell vom Auslande aufgefaßt, wie 3.3. Sach— 
fen alsbald nach der öfterreichifchen mit einer ſächſiſchen, 
und die Schweiz mit einer National-Encyklopädie der 
Eidgenoſſenſchaft auftrat; Plan, Form und Titel nachah— 
mend, In der That wird denn auch in folchen Nationalwerken 


die einzig wahre, nähmlid) die ſelbſtbewußte Vaterlands— 





liebe die natürlichſte, reichſte und edelſte Nahrung und Kräf— 


tigung finden; fo wie dieſe Liebe zum Vaterlande dadurch an- 
; / 7 ; J 


\ 


IV , 
dererſeits am ficherften vor jenem Nationglſtolz bewahrt 
werben: kann, der, aller Humanität, wie dem’ Genius des 
Jahrhunderts zuwider, —2—— * als der E gois⸗ 
mus im Großen. 
In wie ferne die. öfterreichifche National ⸗ — in 
Materie und, Umfang; in Form und Tendenz, in Geiſt und 
Wort, weiterhin ausgebildet werden Rune. bleibt der 
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Waag, Fluß in Ungarn, entſpringt aus 2 Quellen; die ſoge⸗ 
nannte weiße Wang aus dem Earpathifchen Gebirge, nahmentlich im 
Berge Kryvan, die ſchwarze Wang aber im Königsberge. Derlirfprung 
de3 erfteren Fluſſes ift von dem des leßteren ungefähr 5 Meilen enıfernt, 
und beyde Flüſſe ſtromen in einer Entfernung von eben fo vielen Mei: 
len von ihren Quellen im Liptauer Comitat sufammen, wo dann die 
W. fhiffdar wird. Nachdem die W. durch mehrere Flüſſe, beſonders 
aber durch den Arvafluß vergrößert worden, fallt fie bey Gutta un⸗ 
weit Comorn von einer ſteilen Anhöhe in einen Donauarm. 

Waag -Biſtritz, ungar. Marktflecken im Trencſiner Comitat/ 
an einer Krummung der Waag, mit 2 Schloöſſern und 2,150 Einwoh⸗ 
nern, worunter viele Edelleute und zahlreiche Handwerker, beſonders 
Töpfer; et biefigen Viehmärkte find ſtark befucht: Dabey find Auf, 
einem hoben Berge die Ruinen des Schlojfes Podhragpy. ng 

Wadowice, offene galiz. königl. Stade im Wadowicer Kreife, 
Sitz des Kreisamtes, in einer fehr fruchtbaren Gegend, mit 322 Häufern 
und 2,350 Einwohnern. Die fehönften Gebäude find das Kreisamt und 
die nicht weit von der Skawabruͤcke erbaute große Caſerne. 

Wadowicer Kreis, in Galizien, zählt auf einem Slächenzaus 
me von 9l geogr. Q. M. 275,100 Einwohner, worunter 2,800 Ju⸗ 
den, in 12 Städten, 1 Marktflecken und 339 Dörfern. 

Wöcter, Job: , E k. Conſiſtorialrath Superintendent der 
evangel. Gemeinden Augsb. Conf. in Miederöfterreih, Steyermark,: 
Syrien und Venedig, erfter Prediger der Gemeinde Augsd. ‚Eonf., 
Director des proteitantifch theologifhen Studiums und Oberauffeher dev 
vereinigten Schulanſtalten bey der proteſtantiſchen Kirchengemeinde zu 
Wien, war geboren dend. Dec, 1757 zu Zeben in Säroſer Comitate 
Ungarns. Sein Vater, evangelifcher Prediger dafeldft, ertheilte ihm 
den erften Unterricht, 1778 betrat er das Gymnafium zw Eperies, 
1780 das Lyceum zu Kesmark, wo er fi, auf das eifrigite den phi— 
tofophifchen, theologifhen und rhetoriſchen Studien widmete, und. da- 
bey der Anleitung feines gelebrten Oheims, Joh. W. genoß, der auch, 
nah dem Tode von W.'s Barer (1784), Batersitelle an demſelben ‚ver: 
trat, und für fein weiteres Fortkommen thätig ſorgte. Nachdem W. 
einige Erzieheritellen bey adeligen Samilien mit Einfiht und Beyfall 
befleidet hatte, fand er ſich 1792 in den Stand geſetzt, die Univerficär 
Jena zu beziehen, wo er fi durch 2 Jahre den hohern Studien wid: 
mete. Mac Vollendung berfelben begab er fih nad Wien, wo ervor: 

erit Informator der einzigen Tochter des Freyh. von ——— in 


4 Währing. — Wagenfperg, die Grafen. 


Religionsgegenftänden wurde, dann aber, durch des damahligen Su⸗ 
perintendenten J. ©. Fock's Begünſtigung, dev We's wiſſenſchaftliche 
Bildung und vortrefflichen moraliſchen Charakter kennen und ſchätzen 
lernte, die Stelle eines Vicars und Katecheten bey der Wiener evange— 
liſchen Gemeinde erhielt. Er verwaltete dieſelbe mit ſo vieler Auszeich— 
nung, und wußte ſich durch ſeine Gelehrſamkeit und ſeine edlen Eigen— 
ſchaften als Menſch und Lehrer die allgemeine Achtung in ſolchem Gra— 
de zu erwerben, daß er in kurzer Zeit zu böberen Wuͤrden befördert 
wurde. Bereits 1796 wurde er dritter, 1797 zweyter Prediger, dase 
felbe Jahr erhielt er die Stelle eines Confiftorialvathes, 1805 endlich 
wurde ev Superintendent und erſter Prediger feiner Gemeinde, welde 
ehrenvolle Stelle er durch 22 Fahre mit vielem Eifer und d Auszeichnung 
bis zu feinem Tode, den 26 April 1827 verwaltete. Im Drucke er— 
ſchien von ibm‘: Kirchengefangbudh , Wien 1810, ein vortrefflihes 
Werk, das ihm ein undergänglihes Denkmal bey feinen Glaubensge— 
noſſen fihert; dann gab er mir Cleynmann heraus: Allgemeine pracz 
tifhe Bibliothek für Prediger, und Schulmanner, 2 Bde. Wien 1802 
— ſeine Predigten auf alle Sonntage des Kirchenjahres, wurden von 
einigen feiner Freunde (2 Bde. Wien 1828) herausgegeben. up 

Währing, niederöfterr. Dorf im 8. U. W. W., aufer der 
Woͤhringer Linie Wiens, mit 2,580 Einwohnern. Es gibt hier viele 
Landhäuſer mit Garten, daher der Ort im Sommer fehr ſtark von den 
Bewohnern der Hauptſtadt beſucht wird. Es befinden ſich hier ein Kaffeh⸗ 
haus, ein öffentlicherTanzſaal, ein Brauhaus, 2 Federfabriken, eine Wachs⸗ 
bleiche, eine Baumfchule und ein Hausfrauenbildungs- Inſtitut (ſ. Dre: 
ger). Merkvirdig find die hieſigen Leichenböfe, und zwar gegen Ober 
Döbling ju, der Wiener geichenhof in 3 Abtheilungen für Katholiken, 
Griechen und Zee und gegen Weinhaus der ‚hone, Waprinz 
ger Friedhof. 

Wagendrtffel, ungar. Bergfleden im Zipfer Comitat, mit 
2,400 Einw. und Eiſengruben. 

Wagenfperg, die Grafen. Sie find Erblandmarſchälle in Kärn— 
then AndreasW. war 1446 Verweſer zu Auffee. BalthaſarW. 
erbte durch feine Gattinn Veronica von Lichtenberg einige Güter 
im Cillier Kreiſe. Hans Wagen zu Wagenſperg und Wöllen, 
Eaifert. Rath und Silberkämmerer, ftarb den 15. April 1553. Chris . 
ſt o p heW. hatte mit feiner Sattinn Beronica Gallinn 12 Söhne 
und’ 8 Tochter, er war mit Kaifer Friedrich in der Burg zu Wien 
von Herzog Albrecht belagert, wo er fich tapfer hielt, wie es ein Dis, 
plom Kaifer Friedr ich's aus Neuftadt am Mittwod nah St. Er: 
hard 1463 beweift. Hans Siegmund W., geboren den 18. Jan. 
1574, wurde 1639 in den Freyherrn- und dann auch in den Gras 
fenftand' erhoben. Er war Landesverwalter in Steyer und Statthalter 
in Snneröfterreich, geb. Rath und Hofkammer - Prafident,. ftarb 1643. 
Felictan Wagen, Freyh. zu W., war der Landſchaft in Steyer 
Oberſtlieutenant, ftarb den 29. oe. 1617. Erasmus Wagen, Frey— 
herr v. W. blieb 1605 gegen die Türken bey Sziſzek. Rudolph 
* v. W. erhielt 1652 die Pfantverfhreißung. über die Burg zu 
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Eilli, ftard 1670. Adolph, Srafv. W. verkaufte 1647 hwan- 
berg an Carl Grafenv. Saurau. Hans Balthafar, Graf 
v. W. war Statthalter in Inneröfterreih, ftarb 1693, Siegmund. 
Rudolpb Graf v. W. war Landeshauptmann in Steyermark. 
Leovold Graf v. W., der gegenwärtige Oberſt-Erblandmarſchall 
in Kärnthen, iſt k. E niederöſterr. Regierungsrath in Wien. 

Wagenſperg, Sranz Ant. Graf v., Bilhof von Seckau 
und Chiemſee, war geöoren zu Grab am 22, Febr. 1675. 
Seine Altern waren Job. Balthaſar Graf v. W., k. E geb. 
Rath und Stattbaiter in Inneröſterreich, und Juliane, geborne 
Gräfinn v. Dietrichſtein. Er ward bereits 1690 Domherr zu Salz⸗ 
burg, vertbeidigte & öffentlich theologiſche Sätze zu Rom, und verrich— 
tete ſeine erſte Meſſe zu Grätz aͤm 2. Febr. 1700. — Schon 1702 er: 
bielt er das Bisrhum & e dan, weldeser 1712 mit dem von Chiemfee 
vertaufchte; er war auch falzburg. geb. Rath, Statthalter und Kam« 
merpräfident. Er ftarb den 31. Auguſt 1723 zu Öreifenegg bey 
Boitsberg, und wurde in der Carmelicerkirche zu Woitsberg 
begraben. Man rühmte an diefem Oberhirten Frommigkeit, Frey— 
gebigfeit gegen die Armen, Gerechtigkeit, und perfonlihen Beyſtand 
bey Hilfsbedürftigen. Die Sammlung der von ‚ibm an verfchiedenen 
Orten gehaltenen Predigten, erſchien nach feinem Tode (Augsb. und 
Grätz 1725). 

Wagenfperg, Schloß im Neuftädtler Kreiſe Krains, zwiſchen 
Gallenſtein und Litt ay, auf einem hoben Berge, mitten in Wälz 
dern, einft ein Eigenthbum Valvaſor's, des berühmten Geographen 
von Krain. 

Wagner, Vinc. Auguſt, Doctor der Rechte, k. k. nieder 
öſterr. Regierungsrath, Mitglied und Referent der £ k. Hofcommiſſion 
in Juſtizgeſetzſachen, k. k. ordentl. öffentl. Profeſſor des Lehen- Han— 
dels- und Wechſelrechtes, des gerichtlichen Verfahrens und des Ge: 
‚fhaftsftyles an der Univerfitat zu Wien, Syndicus diefer Univerfität, 
Mitglied der fteyermärkifchen Randwirtbfchafts: Gefelfhaft, wurde am 
7. März 1790 zu Thannbaufen in Steyermark geboren. Sein Va: 
ter ergog ihn, bis er das 12. Jahr erreichte; dann fludirte W. an dem 
Gymnaſium zu Gras; 1806 begann er das juriftifche Studium. ‚Die 
Nebenftunden wahrend feiner akademifchen Laufbahn zu Gras verwen» 
dete er großtentheils auf die Ausbildung des Clavierſpielens, des Ge— 
neralbaſſes und der muſikaliſchen Compoſition, von welcher in der Folge 
Mehreres im Stich erſchien. — Nachdem W. 1809 mit 19. Sabren die ju— 
riſtiſchen Studien abfolvirt hatte, begab er fih nah Wien, unterzog 
fih 1810 dem erften Rigorofum und gefiel dabey feinen Eraminatoren 
fo gut, daß ihm Eurze Zeit darauf die Supplentenftelle aus jenen Fä⸗ 
chern, aus denen er nachher Profeifor wurde, an der Univerfitat 'in 
Wien verlieben wurde, und die er auch) im November desfelben Jah— 
vedantrat. 1811 machte er die beyden übrigen Nigorofen, und erhielt 
im Auguſt desfelben Jahres die juriſtiſche Doctorwürde. 1811 unterzog 
ev fi dem Concurfe für die Lehrkanzel des Lebens, Handels: und 
Wechſelrechtes, des gerichtlichen Verfahrens und des Gefchafisftyles an 
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dem Lyceum zu Olmütz, welche er auch 1811 als ordentl. Profeſſor 
erhielt. Nachdem er kaum ein halbes Jahr dort feine Fächer gelehrt 
batte, wurde ihm auch die Supplirung der Lebrkanzel des allgem. 
bürgerfihen Gefegbuches anvertraut. Obwohl auf diefe Art-feine Zeit 
fehr in Anſpruch genommen war, fo fuchte er dennoch mit Aufopferung 
halber Nöchte fo viel Zeit zu gewinnen, um auch als Recenfent an der . 
Wiener allgem. Literarurzeitung, fo wie fpäter an der Chronik der 
Literatur in den vaterländifhen Blättern und an den Wiener Jahr— 
büchern mitzuarbeiten. — Um fih aud mit der Gerichtspraris ver- 
traut zu machen, frequentirte er, fo weites feine Amtsgefchäfte zuließen, 
die Kanzley des damapligen Profeffors und mährifch - fchlefifchen Landes— 
advocaten in Olmütz, jekigen Appellationsrathes in Brünn, Doctor 
Syn. Beidel, vom Mor. 1812 —14, und ſuchte dann um eine Lan— 
desadvocatenftelle in Mähren und Schiefien an, die ihm auch 1815 ver: 
lieben wurde. Die Achtung, in der er ftand, veranlafte auch die Di: 
vectoren und Profefloren des Olmützer Lyceums, ihn fr 1817 zum 
Rector desfelben zu erwählen,. Die Tüchtigkeit feiner Kenntniffe wies 
er bald durch feine Monographie über die Compenfation im öfterr. Ci- 
vilproceffe, Wien 1817, und durch fein Quellenverhältniß des allg. 
‚bürgerlichen Gefegbuches zu den befonderen Zweigen des in den öfterr. 
Staaten geltenden Privatrechtes, eb. 1818 aus. Seine Thätigkeit für 
Theorie und Praris wurde dadurd belohnt, daß ihm 1819 die Lehr- 
Eanzel des Lebens, Handels: und Wechſelrechtes, des gerichtlichen Ver— 
fahrens und des Geſchäftsſtyles an der Univerfitat zu Wien verlieben 
ward. Hier futr er, wovon die Collegienbefte feiner Schüler Zeugnif 
geben, nicht nur fort, wie er bereits in Olmüß begonnen hatte, 
die bürgerliche Gerichtsordnung mit Bafirung einge oberften Grund- 
ſatzes in allen ibren Theilen pbilofophifh zu begründen, derfelben als 
Einfeitung die Lehre von den Gerichtsitellen im ganzen Umfange nad) 
einem eigenen Syſteme voranzufchiden, bey dem Lebenrechte feine 
- Shüfer zum Quellenftudium anzuleiten und das Wechfelreht durchaus 
Eritifch zu behandeln , welches vor ihm menigftens nicht in diefer Art 
und Vollitändigkeit gefheben war, fondern er vermehrte auch freywillig 
die Collegienftunden, und hielt im 4. Jahre zu medrerer Ausbi dung 
feiner Zuborer außerordentliche practifhe Übungen. Seine Nebenftun- 
den in Wien verwendete er theild auf die Mitarbeitung an der Re— 
daction und Ausführung des Planes des Wiener allgem. Witwen: und 
Waiſen-Penſionsinſtitutes, theils aber und vorzüglich auf literarifche 
Ardeiten in feinen Fächern. Zunächſt erfchienen in diefer Beziehung feine 
Beyiräge zur Lehre von der Prorogation der Gerichtsftände, fodann 
feine Abhandlung üser die Art, die im $. 788 des allgem. bürgerlichen 
Geſetzbuches benannten Gaben zum Pflichttheile der Kinder anzurechnen. _ 
(Bende in Pratobevera’s Materialien.) — Nun faßte W. den Ent- 

ſchluß, die einzeinen Gegenftände der ihm anvertrauten Lehrkanzel, ih: 
vem ganzen Umfange nach zu bearbeiten. Er begann mit dem Wechfe'- 
vechte, „und verfaßte fein gritifhes Handbuch des Mechfelvechtes (Wien), 
wovon der 1. Bd. 1823 und der 3. Bd. 1832 erfhien, ein bey 1,000 
Seiten ftarkes, in jeder Beziehung vollenderes Werk. Zu jener Zeit 
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(1820) erſchien auch die von ihm bearbeitete und vermehrte 3. Auflage 
von Füger's adeligem Richteramte, 1831 zum 4. Mahle aufgelegt, 
wobey es ebenfalls durch W. wieder um ein Bedeutendes vermehrt wur; 
de. Allein nicht zufrieden mit der Bearbeitung feiner Fächer, beftrebte 
fih W. die juridifch - politifhen Wiffenfhaften überhaupt in Ofterreich 
zu befördern. Mit vieler Umficht und mit Berückfichtigung aller mögli: 
chen Verhältniſſe arbeitete er nun den Plan zu einer Zeitfehrift für 
dfterr. Rechtsgelehrſamkeit und politifche Gefegkunde (f. d.) aus, deren 
Zweck, Ausbildung der genannten Wiffenfhaften, Bildung einer wif- 
fenfchaftlichen Praris, Bewirkung von Übereinftimmung der theoreti- 
fhen und practifhen Anfihten über die Zuftiz= und politifhen Gefeße 
in der öfterr. Monarchie, und endlich Erleichterung des Studiums der 
vaterländifchen Gefeßfunde war, und mit Anfange des Sabres 1825 
erſchien diefe Zeitſchrift, welche er bis zu feinem Tode fortfeßte, ob- 
wohl man ihm ihren Untergang nad) einem Jahre prophezeyt hatte! Sei: 
ne Mühe belohnte eine e.frige Theiinahme des Inlandes und die ehrende 


. Anerkennung feines wiſſenſchaftlichen Strebens im Auslande. Daß er 


nicht bloß Herausgeber und Redacteur war, fondern daß er befonders 
in den eriten Sahren eine bedeutende Anzahl von gediegenen Abhand» 
lungen, Recenfionen und Anzeigen felbft lieferte, ift bekannt. Die aus 
feinen Schriften hervorleuchtende Gelehrfamkeit veranlaßte die k. k. 
Polizey: und Eenfur-Hofftelle ihm 1822 das Amt eines Cenfors im juri: 
difch = politifchen Sache zu Übertragen, und im folgenden Jahre ward ev 
zum Mitgliede der k. k. Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen ernannt, 
Nebſtdem wurde er 1826 von dem Univerfitärs : Confiftorium zum Syn— 
dicus der Wiener Univerjität erwählt. Als 1826 der Entwurf einer Mech: 
felordnung neuerdings in Berarbung Fam, ward W. zum Coreferenten 
ernannt, und ibm 1827 bey der Drucdlegung der fi) darauf beziehenden 
Ausarbeitungen die Leitung derfelben in dev Staarsdruckerey übertragen. 
1828 ordnete Kaifer Fran z an, daß zur mehreren Befchleunigung die 
Redaction eines Handelsgeſetzbuches, fo wie einer neuen Ausgabe des 
Strafgeſetzbuches bey der Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen in abge— 
fonderten Commiflionen berathen werde, und ernannte W. zum Mits 
gliede und Correferenten für die. befondere Commiffion zur Redaction 
des Handelsgeſetzbuches. In Berückſichtigung feiner bey der Hofcoms 
miffion, fo wie im Lehrfache erworbenen Verdienfte, wurde ihm 1829 
tarfrey der Rang und Titel eines Regierungsrathes verlieben. Neben» 
ber ſuchte aber W. doch auch wahrend diefer Zeit ald Schriftfteller zu 
wirken; denn nebft Abhandlungen für feine Zeirfchrift, bearbeitete er fir. 
die von Schunkin Erlangen redigivten Jahrbücher der juriftifchen Li— 
teratur die Überficht der öfterr. juriftifchen Literatur von den Jahren 1825 
—28, lieferte in Mittermaiers Zeitfchrife für auslandifhe Rechts» 
wifenfchaft eine Abhandlung über Leopold II. weife Gefeßgebung in 
Toscana, und begann endlich ein Werk über die Civilgerichtäftellen in 
Dfterreich, wozu das Materiale bereits länger vorbereitet war, vollends 


| auszuarbeiten, um es zum Behufe feiner Worlefungen und ald Vor: 


läufer eines Handbuches über die Gerichtsordnung felbft, in Druck zu le— 
gen? Allein die fortwährende Geiftesanftrengung zog ihm ſchon im Frü 
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jahre 1833 eine bedeutende Krankheit zu; er genas wohl, aber fe * 
Geſundbeit blieb geſchwächt, und ſo kam es, daß der noch junge rüſtige 
Mann einem zweyten beftigeren Anfalle unterliegen mußte. Er ſtarb 
den 14. Oct. 1833 zu Baden nächſt Wien. 

Wagner= Arbeiten. Bor 1051820 Sahren war. man im Inlande 
in der Wagnerey noch weit zurück, ſeitdem hat aber dieſes Gewerbe in 
allen Theilen ſich fo merklich verbeſſert, daß es wenigſtens in Wien, 
den beſten engliſchen, Pariſer, Straßburger und Brüſſeler Arbeiten 
gleichkommende Wagen liefert. In Wien werden alle Gattungen in 
beſonderer Vollkommenheit verfertigt, beſonders die Kutſchen, welche 
von den. Sattlern vollendet werden; die ordinären Arbeiten werden 
überhaupt zum Theil in den Städten, zum Theil von dem auf dem 
Lande verbreiteten Wagnern gemadt. Die vorzüglichften Wagner: 
‚ MWerkftärten in Wien , welches gegenwärtig 48 Wagnermeifter und 
27 befugte Wagner mit beynabe 200 Geſellen hat, find: Brands 
mager und Sohn, Roſſau Schmiedgaffe; Sof. Obersky, Kautz⸗ 
ner, Dahn, Semler, Eder, Graf, Eberle ıc. Auch in gang 
Ungarn, Siebenbürgen, Galizien, Mähren, Böhmen u. f. w. werden 
gemeine Bauernwagen und Schlitten in großer Zahl verfertigt. Feinere 
Arbeiten werden au in Peſth, Preßburg, Prag, Lemberg 
und andern Städten, kurz überall, wo es Gattler gibt,‘ verfertigt. 
In Bregenz zeichnet fi der Wagner $inE aus, welder vor— 
trefflihe Wagen, Ehaifen 2c. mit allen Erforderniifen herſtellt, und 
befonders die Kaften aus fehr wenigen Holztheilen macht. — Der Hans 
del mit roher Wagnerwaare ift unbedeutend, denn erft nah Vollendung 
der Wagen find fie ein Gegenftand des Handels, den überdieß nicht der 
Wagner, welhem der Handel mit Wagen im Inlande unterfagt ift, 
fondern die großern Wagenfabrikanten und Sattler betreiben. Bauerne 
wagen fi find ebenfalls kein Handelsartifel, da fie an jedem Orte verfer: 
tigt werden, wo man ihrer bedarf. — Übrigens bat fic) in neuerer Zeit 
der Handel mit Wagen auferordentlih gehoben, nahmentlich werden 
viele Wagen nad) Stalien verfandt. Das ausgebreitetfte Geſchäft dieſer 
Art betreiben in Wien, Simon Brandmagyer und Sohn. Sn 
Wien befinden jih auch fehr geſchickte Wagenmaler und Lackirer, melde 
die gefhmadvollften Arbeiten liefern, fo 5. 8. Joh. Engel, Jäger 
zeile; Chriftian Wernhofer, Alt» Lerchenfeld u. a 

Wagram (Deutfch- Wagram), niederöfterr. Dorf im V. U. 
M.B., aufdem Marchfelde, am linken Ufer des Rußbaches, mit 480 
Einwohnern. Bey W. hatte am 4: Suly 1809 die große Schladt, 
welche dad Ende des Feldzugs vom Jabre 1809 herbeyführte, Statt. 
Shen am, 4. July waren von Napoleon die nöthigen Vorkehrun⸗ 
gen zum Übergange über die Donau getroffen, und in der Nacht zum 
5. wurde biefer mit dev ganzen, 150,000 Mann ftarken, Armee bewerfitel- 
ligt. Am Morgen wurden die unbedeutenden Feldſchanzen zwifchen Ef: 
lingen und Engersdorf genommen, und das leßtere Städichen 
erftürmt. Nun entfalteten fich die Heeresfaulen in der möglichften Eile, 
600 Geſchütze deckten die große Schlachtlinie. 100,000 Dfterveicher mit 
410 Kanonen erwarteten ihren Angriff. Des Feindes raſcher Anfall des 
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Centrums wurde, ungeachtet ihm das Eindringen zwiſchen dad 1. und 
2. öfterr. Armeecorps gelang , durch die Anftrengung des Re 
Afpern, Erzberzog Carl, der bey diefer Gelegenheit lei ve 





der Sachſen auf W. unter Bermadotte blutig zurückgewiefen. Am 
folgenden Tage, wo mit neuem unendlichen Eifer um die Entfcheidung 
des Sieges gekämpft wurde, drang der rechte Flügel der Dfterreicher 
glücklich vor, auch ihr Centrum troßte jedem feindlichen Angriff. Allein, 
da ein 12,000 Mann ttarkes Corps von Preßburg, weldes den lin- 
Een Flügel bey Markgraf» Neufiedl verftärken follte, erft am 
Abende des wichtigen Tages eintreffen Eonnte, fo entfchied die Umge— 
bung diefes Flügels, welcher fi ange mit der heroiſcheſten Tapferkeit 
gegen die unverhältnißmäßige Ubermacht des Feindes vertheidigte, die - 
Schlacht für die Franzoſen, in welder die ausharrende Tapferkeit der 
Befiegten den Muth der fo fehr überlegenen Sieger vielleicht überboth. 
Bellegarde, Kolowrat, Liehtenftein, Hobenzollern, 
Klenau, Rofernberg und Wimpffen (Beneral- Quartiermeifter 
des Erzberzogs- Generalifimus) haben in diefer zweyten Niefenfchlacht 
des merkwürdigen Jahres 1809 auf dem Marchfelde als Commandiren- 
de des Armeecorps ihre Nabmen in der Kriegsgefchichte verewigt. 5,000 
Zodte, unter welchen 4 ausgezeichnete Generale: Vecſey, Bukaf- 
ſo vich, dAſpre, Nordmann, 18,000 Verwundete (darunter nebft 
dem Erzherzog 10 Generale), 7,500 Gefangene, 9 Kanonen, 1 Fahne 
waren der Verluft der Ofterreiher, 11 feindlihe Gefhüße, 12 Adler 
und 7,000 ©efangene ihre Trophaen. Won den Feinden, unter deren 
Seldberren fihb Bernadotte, Maffena, Oudinot, Macdo— 
mald und Davouft am meiften ausgezeichnet hatten, waren die 
Generale Lafalle und Duprat, mit beynahe 10,000 Mann gefal: 
len; 2 Marfchälle, 9 der bedeutenderen Generale, und über 30,000 
Mann waren verwundet. 

Woagftadt, fihlef. Stadt im Troppauer Kreife, ift mit Einſchluß 
de3 einadpfarrten Dorfes Radnitz von 3,500 Seelen bewohnt. 

Waidhofen an der Ips, niederöfterr. Stadt in V.O. W. W., 
eine fogenannte Eifen=Commerzialftadt, am linken Ufer der Ips, be= 
fteht aus der eigentlichen Stadt und den Voritädten Leiten und Waf- 
fervorftadt, har 5 Thore, mehrere Brücden und ein Schloß, zer⸗ 
fallt in die obere und untere Stadt und zählt 420 Häuſer mit 2,900 
Einw., die fi zum Theil von Eifenarbeit und vom Handel ernähren. 
Überhaupt ift W. der Hauptfiß der niederöfterr. Eifenverarbeitung, und 
liefert die verfchiedenften Eifen- und Stahlwaaren; auch in der ganzen 
Umgegend find die Eifenwerkftätten zahlreich. In der Nähe der Stadt 
befindet fi ein Serpentinſteinbruch, ein Wetzſteinbruch und die bürgerl. 
Schießſtätte. Nicht fehr ferne liegt auch die fogenannte ſchwarze Wiefe, 
wo 1529 ein türfifches Corps aufgerieben wurde. 

Weidhofen an der Thaya, Heine niederöfterr. landesfürſtl. 
Stadt im V. 9. M. B., am linken Ufer der deutfchen Thaya, auf 
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einer Anböhe, mit Einfchluß ihrer 4 Vorftädte 256 Käufer und 1,401 
Einw. zählend. Nur die eigentlihe Stadt ift Iandesfürftlih, und diefe 
able 126 Käufer. — Oſtlich von der Stadt liegt am rechten Ufer der 
haya das Dorf Alt: Waidhofen. 
* - Waifenhäufer. Das Waifenhaus in Wien wurde 1724 errich» 
tet, und dazu ein Theil des Zuchthaufes verwendet. Mit diefer Wai— 
fenanftalt ftand damabls auch eine Zwangsarseitsanftalt für müßige 
Leute in Verbindung. In erfterer wurden die Waifen verpflegt, und in 
der Religion, im Lefen, Schreiten, Rechnen, Spinnen, Striden x, 
bis fie zur Erlernung eines Gewerbes oder zu einem Dienfte tauglich 
wurden, unterwiefen. 1742 hatte der Domherr und nachherige Weib: 
bifhof, Anton Marrer, um den Waifen eine angemeffenere Erzie— 
bung zu verfhaffen, den Hofratd Mic. v. Krenmayer bewogen, 
neben feinem Fabriksgebäude an dem Rennweg ein Haus für fie zu er: 
bauen. Zu jener Zeit batte auch die Kaiferinn Maria Therefia das 
Schloß und die Herifhaft Ebersdorf an der Donau mit allen dahin 
gebörigen Einkünften ,„ zur Interbringung diefer Anftalt gewidmet, 
und es wurden 1745 die weiblihen Waiſenkinder dabin überjegt. In 
der Folge gründete die Kaiferinn das angefangene Waifen- Erziehungs: 
Inſtitut noch fefter. 1759 wurde von der Armencajfe die Aufjicht über 
das Waifenhaus dem Seiuiten Sgn. Parbamer (f. d.) und dem Hof: 
ratbe Mid. v. Kienmayer ganz übertragen; und ihrer mühevollen 
Verwendung haben wir die gute Ordnung und das Gedeihen des Wai— 
fentaufes bis zu deffen vom Rennwege am 14. Oct. 1785 gefchehenen 
Überfegung in das fpanifche Spital zu verdanken. Mit diefer Erziehungs- 
anftalt (in der Alfervoritadt, Carlsgaſſe Nr. 261) ift gegenwärtig auch 
eine Hauptſchule von 4 Claſſen verbunden, in welcher die Zöglinge in 
der Religion und Sittenlehre, im Lefen, Schreiben und Rechnen ꝛc. 
Unterricht erhalten. In der 4. Claſſe derfelben wird die Zeichnenkunft 
mit den Anfangsgründen der Geometrie und Baukunſt gelehrt. Um 
den Schwächern nachzuhelfen, und Gefchictere fehnellev vorwärts zu 
führen, wird außer den gemöhnlichen Lehrftunden eine fogenannte Nach— 
fhule gehalten, die Koften derfeiben trägt das Inſtitut. Vorzüglicheren 
Zalenten wird der Zutritt zu den lateinifchen Schulen oder in die Aka— 
demie der bildenden Künfte geftattet, und fie erbalten dann nah Maß 
gabe ihrer Verwendung Stipendien. Die Mädchen werden nebft den ge— 
wöhnlihen Schulgegenftänden im Striden, Nähen, Merken und in 
andern weiblichen haͤuslichen Arbeiten unterrichtet. Das Waifenhaus in 
Wien hat einen Director (derzeit Joh. Georg Fallſtich). Der 


Beneficiat und Catehet Franz Tiller ift zugleich Vicedirector. Die ' 


Hausökonomie wird von einem Rehnungsführer und Controller in Evi— 
denz gehalten; die Anftalt hat übrigens ihren eigenen Arzt und Wund— 
arzt, und die Rehrgegenftände werden von 7 Lehrern und einem ups 
pienten beforgt. Nebfttey find ein Chorregent, der zugleich Singmei— 
fer ift, und ein Oberauffeher über die Knaben, nebft 5 Knabenauffe: 
bern, und eine Oberauffeherinn über die Mädchen, nebft 2 Mädchen— 
lehrerinnen in weiblichen Arbeiten und dem font nöthigen Perfonal 
angeftellt. ilber die Koftkinder aufer dem Waifenhaufe beſtehen 2 befon- 
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dere Auffeher. Das Gebäude faßt nur 350 Waifen, je nachdem das 
Bedurfniß wählt, werden bey 4,000 außer dem Haufe a Im 
Inſtitute ſelbſt werden vorzugsweiſe jene Kinder aufgenomme n, denen 
beyde Ältern fehlen. Die andern erhalten bis an ihr 16. +18, Jahr 
einen Verpflegungsbeytrag, wo dann die Knaben zu Gewerbsleuten in 
die Lehre und die Mädchen in Dienſte gegeben werden. Die Aufnahme der 
Waiſen hängt von den Präſentanten der Stiftung und den Behörden 
ab, welche die Stiftungs-Anftalten verwalten, und bey der Wahl fih 
genau nach den in den Stiftungsbriefen und Directivregeln enthaltenen 
Vorſchriften zu richten haben. Won der mit dem Waifeninftitute vers 
bundenen Sengweinfchen Stiftung, welche jährlich 320 Gulden 
Conv. Münze an den Waifenhausfond adzuführen bat, werden jährlich 
4 Brautpaare ausgeitattet, und jedes mit 80 Gulden Conv. Münze 
betheilt. — W. in den Provinzen beftehen zu Salzburg, Prag 
(nebft der allgemeinen Waifenanftalt find hier auch ein Privat - Wai- 
fenbaus zu St. Johann dem Täufer und das italienifhe Waifen- 
inititut), zu Brünn, Klagenfurt, Trient, Botzen, Ro— 
veredo, Mailand (ein MWaifenhaus für Anaben und die W. Sta. 
Maria della Stella und Sta. Maria di Loretto für Mäds 
hen), zu Mantua, Brescia, Cremona, Cafalmaggiore, 
Bergamo, Udine, Baldobbiadene, Como, Lodi, Crema, 
Benedig (das Waifenbaus für Mädchen bey Sta. Euphemia, die 
W. zum beil. Dominik und zum beil. Erzengel Raphael), zu 
Hermannftadt (das Tberefianifhe Waifenhaus und das Waifenhaus 
der Augsburgifchen Confeffiong : Verwandten), zu Medias(Klau: 
ſenburgſches Waiſenhaus) und zu Szamos⸗lljvär. 
Waitzenegger, Franz Joſ., war den 8. May 1784 zu Bre— 
genz am Bodenfee, geboren. Er beſuchte 1802 in dem Benedictiner— 
Eofter Mererau bey Bregenz die lateinifchen Schufen. 1805 war 
er mit dem Gymnaſium fertig; ftudirte dann den erften Curs der Phi— 
lofophie zu Mereran, den zweyten 1806 zu Snnsbrud. 1809 
wurde er in das bifchöfl. Conftanzifhe Seminarium zu Meersburg. 
aufgenommen, und 1810 zum Priefter geweiht. 1813 ward ihn die 
Anftellung als Rocalcaplar zu Oberdorf. 1819 übertrug ihm der 
Fürftbifhof zu Briren die Stelle eines Beichtvateys der Klofterfrauen 
des Dominicaner-Ordens in Bregenz. Zu feinen Schriften gehören: 
Itha, Gräfinn von Toggenburg, eine lebrreiche Geſchichte, 4. Aufl., 
Augsburg 1820. — Hirlanda, Herzoginn von Bretagne, 2. Aufl., 
eb. 1820. — Fidelis von Sigmaringen, 2. Aufl., eb. 1820. — RS 
lehrten- und Schriftfteller » Lericon der deutfchen Eatbol. . Geifttichteit, 3 
Bde., Landshut 1817—22. (Der 1. Bd. it von C. F. Felder.) 
Weizen, ungar. bifhöfl. Stadt im vereinigten Selber, Pilifer 
und Solther Comitat, in einer angenehmen Ebene und am Fuße des 
Waiznerberges, am linken Ufer der Donau, mit 1,340, Käufern nnd 
11,280 Einwohnern. Die Gaffen der Stadt find faft regelmäßig. Un— 
ter den fhonen und großen Gebäuden, deren ed bier mehrere gibt, 
zeichnet fih die herrliche, 1771 im römiſchen Style erbaute Kirche Mas 
via Himmelfahrt aus. Zu W. ift der Sitz eines Bisthums, dann ein 
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biſchöfl. Lyceum mit geiſtlichem Seminar, ein Piariſten-Collegium mit 
Gymnaſium, eine katbol. Hauptſchule, ein Taubſtummen-Inſtitut, 
ein Militär-Knaben-Erziehungshaus, ein Haus für verdiente Prie— 
ſter, ein Kloſter und Spital der barmherzigen Brüder. In der Gegend 
baut man viel Wein. 
Walachen, ſ. unter Bewohner des Raiſerthums. 
Walachiſch-Meſeritſch, mähr. Stadt im Prerauer Kreiſe, mit 
1,800 Einw., von denen mebrere fich mit der Tuchmacherey befchäfti- 
gen. 1826 ward in der Nähe eine Glashütte errichtet. Die umliegende 
Gebirgsgegend führt den Nahmen der „mähriſchen Walachey.“ 
Woalberg, Theobald Wallaſchek Edler v., fürftl. Liech» 
tenftein’fcher Hofrath, Mitglied mehrerer in: und ausländifchen ge ehr: 
ten Gefellihaften, war 1750 zu Feldsberg in Niederöfterreich gebo— 
ven. Seine Ötudien begann er zu Nikolsburg, feßte fie zu Ung a— 
riſch-Hradiſch fort, und vollendete fie zu Wien,worauf er im 
fürſtl. Liechten ſtein'ſchen Majorats Archive zu Feldsberg ange: 
ftellt wurde. In der Folge machte er mit dem Fürſten Franz Liech— 
tenitein als Secretär eine Reife durch Deutfchland, Frankreich und 
die Niederlande. 1791 wurde er zum fürstl. Wirthfchaftsrathe ernannt, 
und erhielt als folcher die Oberleitung der Waldregulirung, des Ge: 
ſtüt-, Forſt- und Jagdweſens, in welchen Fächern er fih um die Lands 
wirtbſchaft viele Werdienfte erwarb, befonders durch die Veredlung der 
Schaf, Rindvieh- und Pferdezucht, fo wie auch durch Bodencultur. 
1805 erbielt er den Xitel eines zweyten, 1807 jenen eines eriten und 
dirigirenden Hofrathes. Mehrere ökonom. Gefellfehaften des In- und 
Auslandes ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. W. ftarb den 14. April 
1834 zu Wien. Die vorguglichften feiner Schriften find: Befchreibung 
der nützlichſten und unentbehrlichften Forfthölzer und Stauden, Wien 
1786, — Wälder-Vermeſſungs-, Eintheilungs: und Schäßungs- Sn: 
ftruction für die fürftl. Liechtenftein’fchen Forſtämter, eb. 1802. — 
Über den allgemeinen Holzmangel in den F. k. Staaten, eb. 1809. — 
Neueſte Beobahtungen zur Veredlung des Feldbaues und der Forſtwiſſen— 
fhaft, eb. 1810. — Über die Eultur des in: und ausländifhen Ahorns 
baumes, eb. 1810. 
Walburg, St., tyrol. Dorf im Botzener Kreife, aus zerſtreu— 
ten Häufern beitebend,, hat in der Nabe das Sinner: oder Lotterbad. 


Walcher, Jof., Dr. der Philofophie, Propft zu Bellifontis de‘ 


Valle zu Gutta in Ungarn, E £ Rath, Affeffor der ehemahligen 
k. k. Hofbaucommiffion , Profeffor der Mechanik und Hydraulik am 
k. k. Iherefianum, Senior der philoſophiſchen Facultät und Director 
der mathematifchen und phofikalifchen Studien an der Univerjität zu 
Wien, war den 16. Jän. 1718 zu Linz in Oberöfterreich geboren, 
wofeldft er auch feine erſten Studien vollendete. 1737 trat er in den 
Sefuiten- Orden, und wurde durch mehrere Sabre bey verfchiedenen 
Lehrfächern mit vielem Erfolge verwendet; feine Lieblingsftudien aber 
wurden bald Mathematik und Phyſik, vorzüglid in Rüdficht auf Stra= 


fen- und Wafferbau, in weldhem Bade er fi) die ausgezeichnetiten. 


Kenntniſſe erwarb und auf das rühmlichfte wirkte. 1744—49 vollen= 
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dete er die theologiſchen nebſt den mathematiſchen Studien, und begann 
1750 die mathematiſchen Vorleſungen an der Hochſchule zu Wien, 
bald darauf auch an. der Therefianifchen Nitterafademie, Nach der Auf- 
bebung feines Ordens wurde W. als Navigationd- Director am Donan- 
ſtrome angeftellt, 1784 wurde er Affeffor bey der allgemeinen Ober⸗ Bau⸗ 
direction, dann auch bey der Hofcommiſfion in Bauſachen, in der 
Folge wurde er in gleicher Eigenſchaft zu dem, der Cameral⸗Hauptbuch⸗ 
haltung einverleibten Baudepartement überſetzt. In dieſen Anſtellungen 
zeichnete er ſich durch mehrere hydrauliſche Werke aus, wovon die Stru— 
Ne arbeiten! in der Donau (1778—81), die Laithaarbeiten (1787), 
der Dammbau im Wiener» Ganale zwifchen der Leopoldſtadt und Roſſau 
(1791), der Waſſerfang an der Donau beym Workopfe zu Nußdorf, 
der Dammban zu Preßburg und Anderes noch heute beſtehende Denk⸗ 
male feiner befonderen Gefchieklichkeit find. - Er ftarb den 29. Nov. 1803. 
Sm Drude waren von ihm erſchienen: Mecanifche Colegien, Wien 
1759; 2. Aufl., 1776. — Nadridten von den Eisbergen in Tyrol, 
eb. 1773. — Nachrichten von den 1778 — 81 an dem Donauſtru— 
del zur Sicherheit der Schifffahrt vorgenommenen. Arbeiten, mit.Aupf., 
eb. 1781. — Nachrichten von den bis 1791 an dem BR fort 
gefeßten Arbeiten, mit Kupf., eb. 1791. \ 

Wald, niederöfterr. Dorf im 8. O. W. W. ‚mit 242 Ehami; 
bat ein von einem Warfergraben umjogened Schloß mit ſehr feſten 
Mauern, einer Capelle, vielen alten Gemächern, einem noch —“* 
den ſchauerlichen Kerker und hübſchen Gartenanlagen. 

Waldeck, Chriſtian Aug. Fuͤrſt v. 8 k. Felrmarſhau 
Lieutenant, 1744 geboren, trat früh in oͤſterr. Dienſte, machte den 
fiebenjährigen Krieg mit, und — im Türkenkriege 1792 bereits 
eine Divifion von Coudon’s Armee. 1792, beym Ausbruche des fran- 
zoöſiſchen Krieges, zeichnete er fih bey Ihionville aus, und verlor 
beym Necognosciren- einen Arm. 1793 bewerkftelligte er als Comman- 
dant eined Theiles von Wurmfers Armee, einen Rheinübergang, um 
die Weißenburger Linie im Rücken zu faffen, während der Obergeneral 
fie von vorne angriff. Er vollbrachte biefe Operationen mit fo vieler Ge⸗ 
ſchicklichkeit, daß er zu dem Siege diefes Tages: bedeutend beytrug. Auch 
zeichnete er fich ſpäter bey Blenheim und Drufenheim aus, er: 
oberte das Fort Louis, und erhielt, bis: zur Ankunft des Generals 
Browne, das Obercommando ; auch überfandte ihm Kaifer Franz, 
zum Lohne feiner erfprießlihen Dienfte, das Großkreuz des Marias 
Therefien Ordens. 1794 nahm er am Kriege in den Niederlanden Theil, 
verließ aber bald wieder das Heer, und wurde zum Mitgliede des Hof: 
kriegsrathes in Wien ernannt. 1796 erhielt er das Generalcommando 
der Truppen in Böhmen, 1797 aber verlangte ihn der portugieſiſche 
Hof zum Commandanten der Landtruppen in Portugal. Er reiſte dahin 
ab, und fand dafelbit die ehrenvollfte Aufnahme. Alte feine Bemühun— 
gen jedoch, die portugiefifchen- Truppen zu reguliren und auf befferen 
Fuß zu ſtellen, fiheiterten, vielleicht auch durch das Entgegenwirfen 
mehrerer Großen des Landes, deren Eiferfucht durch feine glängenve 
Aufnahme vege geworben war, W. ſtarb 1798 zu Liſſabon. 


\ 
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Waldhaufer, Job. Kvang., Domdechant, Mitglied und 
Ausſchußrath des Präletenftandes, wirkt. Confiftorial: und Schulrath, 
und Pfarrer zu St. Mathias in Linz, war den 3. Dec. 1762 zu 
Linz geboren. Als Hörer des philofophifchen Lehrcurſes wählte er frey- 
willig den geiftlichen Stand. Er trat in das Generalfeminar zu Wien, 
und ſtudirte dafelbft die Theologie. Nach vollendeten Studien Eehrte er 
in feine Vaterſtadt zurüd, wo er 1785 zum Priefter geweiht wurde. 
Geine erfte Anftellung berief ihn nah Reihenau im Mühlkreiſe, wo 
er anfanglich als Hülfspriefter, dann als Caplan, und endlich als 
Pfarrprovifor fich die Anbänglichkeit und die Liebe der Gemeinden im ho— 
ben Grade erwarb. 1787 wurde er wider feinen Wunfc als Stadtca- 
plan nah Linz berufen. Hier hatte er einen fehweren Stand. Das 
Predigtamt war vorhin faft ausfchließend von woblgeübten Rednern der 
Jeſuiten verwaltet worden; es war demnach Feine geringe Aufgabe für 
einen jungen Priefter, in öffentlichen Vorträgen nur einigen Beyfall zu 
finden, und W. mußte mir Vetrübniß bemerken, wie wenig Zutrauen 
man ibm und feinen Mitbrüdern fchenfen wollte. Doch dieß jpornte nur 
feine Ihätigfeit, er predigte mit unverdroffenem Eifer, und benahm 
fid) bey feiner Geelforgeführung fo weife und befcheiden, daß er troß 
den berrfchenden Vorurtgeilen in Kürze großes Zutrauen erhielt, und 
insbefohdere der Lieblingsprediger der Stadtbewohner wurde. Zur allge: 
meinen Sreude ward er daher 1795 von dem Bifchofe Sof. Ant. Gall 
zum wirkl. Domprediger ernannt, nachdem er als Caplan ſchon feit 
1790 abwechfelnd mit 2 feiner Mitcapläne proviforifch die Domkanzel 
verjehen hatte. In diefer Eigenſchaft wirkte er mit vielem Segen, und 
bitvere fi zu einem der vorzüglichiten deutfchen Kanzeiredner, der ber 
fonders durch feinen eben fo geregelten, als herzlihen Wortrag der 
Wahrheit Eingang in die Gemuͤther der Zuhörer zu finden mußte. Sei— 
ne. Vorträge waren aber auch fehr wohl durchdacht, und wahre Muſter 
der Popularität, denn er erwarb fich in der practifchen Seelſorge eine 
wichtige Menfchenfenneniß, und immer fortgefegtes Studium in dem 
weiten Gebiethe der Theologie blieb um fo mehr ‚feine Lieblingsbeſchäfti— 
gung, .da er in dem Umgange mit Geishüttner, Sreindaller 
und andern Gelehrten Aufmunterung fand. Beweiſe feiner gründlichen 
tbeologifchen Kenntniffe find feine Auffäge in der Linzer theologiſch-prac— 
tifchen Monathsſchrift von 1802 und in den folgenden Jahren. So wie 
er von Allen, die ihn Eannten, verehre wurde, fo wußte nicht minder 
der Bifhof Gall feine Eigenſchaften zu ſchatzen, und forderte ihn 


‚auf, fih um das erledigte Canonicat zu bewerben, weldes ihm auch 


1803 verliehen ward. Als Canonicus und wirkt, Conſiſtorialrath über: 
nabm er nun auch das Amt eines Pfarrers zu St. Mathias, das er 
bis an fein Ende beybetielt. 1805 ward ihm die Oberaufficht über fammt- 
liche deusfhe Schulen in Dberöfterreich übertragen, welches beſchwerliche 
Geſchäft er bis 1821 führte. 1814 wurde er zum Domſcholaſter und 
1821 zum Domdechant des Linzer Capitels erhoben. Won 1817 hatte 
er im dem ftändifchen Collegium die ©telle eines Ausfchußrathes beklei— 
der, bis er 1823 als wirklicher Werordneter desfelben gewählt wurde , 
weldhes Amt er aber 1828 wegen Kränklichkeit freywillig niederlegte. — 
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W. war ein Freund der Armen und fpendete reichliche Gaben den wahr: 
baft Dürftigen. Sein reiner Eifer für das Wohl feiner Mitmenſchen er: 
faltete nie. Er ftarb den 14. Dec. 1829. Eine Sammlung feiner Pre⸗ 
digten iſt im Drucke erſchienen (Lin; 1812). 

Waldherr, Franz Chriſtian, Director und Profeſſor der 
Zeichnung und Malerey an der Akademie der bildenden Künſte der Ges 
ſellſchaft patriot. Kunſtfreunde zu Prag, war den 27. Oct. 1784 zu 
Saaz in Böhmen geboren; In früheſter Kindheit verwaiſt, lernte W. 
in: feiner Sugend die bitterften Entbehrungen kennen. Seine Mutter, 
die Schaufpielerinn war, auf ihren Reifen begleitend, lernte ihn in 
Paffau der damablige fürftbifchöfl. Rammermaler Sof. Bergler(f. d.) 
kennen, erkannte W.’s Beruf zur Kunſt, nabm ihn in fein Haus auf, 
und ertheilte ihm den nörhigen Unterricht. Als Bergler als Director 
der Akademie 1800 nah Prag berufen wurde, nahm er ihn mit ſich, 
und. W. bildete ſich daſeibſt vollſtändig aus, errang auch bereits fon 
1804 die goldene Gefellfhaftsmedaille als erften Preis. Nah Berge 
ler's Tode 1829 erhielt W. zuerft die Profeffur, und 2 Sabre fpäter 
die Stelle eines Directors, welche er bis zu feinem Tode, den 15. Nov. 
1835, rühmlich bekleidete. Won feinen Werken find mit Auszeihnung 
anzuführen: Ein Altarbild, die heil. Drepfaltigkeit in ber. Kirche zu 
Zefhen; — bie 3 grauen am Grabe, für einen Altar zu Ho hen⸗ 
bruck; — Chriſtus mit den Kleinen, in der Prager Gallerie der 
Sefellfpaft patriot. Kunftfreunde; dann 44 hiftorifhe Compofitionen 
"a0 den Evangelien. ı \ 

Waldinger, Sieronymus, Dr. der Medicin und Chirurgie, 
orofeffor am k. k. Thierarzney-⸗Inſtitut zu Wien, Mitglied der Ger 
fellfchaft zur Beförderung der Veterinärkunde zu Kopenhagen, war 
den: 30. Sept. 1788 zu-Tepl in Böhmen geboren. In frühefter Ju—⸗ 


gend widmete er fh der Wundargneykunde, in der Folge aber wandte 


er fich zu. den theologifchen Studien, und trat in das Prämonftraienfer- 
ſtift in feiner Vaterſtadt. Da er diefes jedoch, Kränklichkeit halber, bald 
wieder verlajfen mußte, Eehrte er neuerdings zu feinem erften Berufe zu= 


“ruf, und blieb ihm fortan getreu. Mit befonderem ; Eifer und Erfolg 


+ 


verlegte er fich auf das Studium der Thierarzneykunde, in welchem er 
auch die erfreulichſten Fortſchritte machte. Nachdem er 1785—94 einer 
Apotheke zu Teuſſing vorgeſtanden hatte, begab er ſich 1795 nach 
Wien, und wurde daſelbſt, nach erlangtem Doctorgrad, Profeſſor 
der Chemie und Heilmittellehre am k. k. Thierarzney-Inſtitut. Er 
ſtarb den 28. Nov. 1821 zu Wien. Seine im Drude erfchienenen Werke 
find: Wahrnehmungen an Pferden, Wien 1805; in mehreren Aufla= ' 
geh, die legte 1833. — ber Krankheiten an Pferden ‚und: ihre Hei⸗ 
fung, eb. 1806; 2. Aufl,, 1816. — Verſuch einer Naturlehre und 
Chemie für angehende Thierärzte, eb. 1807; 2. Aufl., 1820.— Über 
die Nahrungs: und Heilmittel der Pferde, Wien und Trieft 1808; 2. 
Aufl., 1811; 3. Aufl., 1817. — Abbandlung über die Kohle, als 


Heilmittel der verdächtigen Drüfen bey Pferden, Wien 1809. — Ab: 


handlung über die gewöhnlichften Krankpeiten des Rindviehes, eb. 1810; 


in mehreren anlagen, die legte 1833. — Verſuch einer Zootomie für 
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angehende Thierärzte, Wien und Trieſt 1811. — Allgemeine Patho- 
logie der größeren Hausthiere, Leipzig 1812. — Allgemeine Therapie, 
oder practifches Heilverfahren bey den Krankheiten der größern nüglichen 
Hausthiere, 2 Bde., Wien 1814; 2. Aufl., 1822. — Über Ge: 
ſtüte, Peſth 1814. — Wahrnehmungen an Schafen, Wien’ und 
Trieft 18155 2. Aufl., 1834. — Abhandlung über die Würmer in der 
Runge und der Leber, und das Klauenweh der Schafe, Wien 1818. — 
Abhandlung über die gewöhnlichen Krankheiten der Hunde, eb. 1819. 
— 1 Abhandlung über den Schwefel und feine Verbindung mit Metallen, 
Kalten und’ Erden , eb. 1820: 

'.Weldmüller, Ferd. Georg, einer der vorzüglichften neueren 
Künftteviim Fache der Genre- und Converfationd:, dann der, Porträts 
malerey, iſt den 14, Zar, 1793 zu Wien von unbemittelten Altern ges 
borens Eribefuchte die Tatein. Elaffen bey den Ptariften in der Joſephſtadt 
dafelbft, und lernte nebenher von Zintler, einem Schüler des Profefs 
ſors —2 bekannten Blumenmalers Drechsler, die Blumen— 
zeichnung. Wes erfreuliches Talent wahrnehmend, rieth ihm Letzterer, 
fich auch dem Figurenfache zu widmen und in die Zeichnungsſchule des 
Profeffors Maurer zu treten. Sein Fleiß und feine Verwendung in 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien waren nun fo ausgezeiche: 
net, daß er fhon im zwepten Jahre den erften Preis bey der Zeichnung 
des Kopfes, und im darauf folgenden den erften Preis: bey der Figuren- 
zeichnung. erhielt. Um dieſe Zeit ertbeilte ihm auch der ald Maler: und 
Tragöde gleich gefhäßte Hoffchaufpieler Lange Unterricht in der Mir 
niatur: und Ohlmalerey. Durch das Zureden mehrerer Freunde bewogen, 
begab ſich W. 1811 nach Preßburg, wo eben der ungar. Adel’ und viele 
Fremde, des Landtages wegen, verfammelt' waren, und erhielt dafelbft 
viele Arbeiten. "Nach Beendigung des Landtages erhielt W. von dem dar 
mabligen Banus von Croatien, Ignaz Grafen v. Gyulay, die 
Stelle eines Zeichnenmeifters bey deffen Kindern, die er durch 3 Sahre 
mit Erfolg verſah, während welcher Zeit er fi immer in dev Ohlmale— 
rey übte, und ſich auch eine bedeutende Praris erwarb. Nach feiner Zu— 
rückkunft machte er mit feiner Gattinn, einer gebornen Weidner, 
fpäter & EHofopernfängerinn, mehrere Reifen; feine Verhältniffe was 
ven jedoch noch von der Art, daß er fich durch längere Zeit feinen Unter: 
balt durch Decorationsmalen erwerben mußre. Seine weitere umfajfende 
Ausbitdung hatte er zumeiſt eigenem Studium zu verdanken. Als feine 
Gemahlinm‘ endlich. eine beſſere Anjtellung beym k. k. Hoftheater nächſt 
dem Kärnthnerthore erhielt, copirte er auch fleifig in der k. k. Bilder- 
galerie im Belvedere. Bey diefer Gelegenheit erwarb er fi) die Gunft 
des Kunftfreundes und Kenners Vincenz Wiefer, damahls Buhhal« 
ter des Grafen Moriz v. Fries, welcher ihn durd mehrere Jahre 
mit Copiren der beften Gemälde aus der italienifchen und niederländi-- 
fhen Schule beſchäftigte. 1825 machte er auf eigene Koften eine Reife 
nad Stalien, und obſchon fein Aufenthalt in Rom nur kurz war, fo 
verdankte er diefer Reife, fo wie einer zweyten, 1827 nach Dresden, 
vieleg feiner jetzigen umfaffenden Eünftlerifchen Ausbildung. Won Dre s- 
den, wo er. Mehreres aus der berühmten Gallerie diefer Stadt copirte, 
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ging er nach Ceipzig, und beaab fi fodann über Münden wieder 
nah Wien. 1830 erhielt er die Stelle eines Cuſtos an der grafl. Cam 
berg’fchen akademifchen Gemäldegallerie„ welche der verehrte Kunft- 
freund Ant. Graf v. Ramberg.(f.d.) der E E. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien teitamentarifh zuwendete, mit dem Profefforstitel, 
und reiſte noch dasfelbe Jahr mit Urlaub nah Paris, um auch die fran- 
zöfiihe Schule an der Quelle Eennen zu lernen und. zu fudiren. 1833 
erhielt W. auch den Titel eined akademifchen Rathes. Sowohl durd) die 
Auffihr über diefe ſchätzbare Gemäldefammlung, als auch vorzüglich 
durch die, hauptfächlih von W. ausgegangene Bildung einer neuen, 
ſehr zweckmäßigen Kunſtſchule, die, er fortwährend mit großer Umſicht 
leitet, und weldyer ſchon mancher junge Künftler in ungewohnlich Eurzer 
Zeit feine vollkommene Kunftbifdung verdankt, erwarb fih W. große 
Verdienfte; nedftbey führe er noch immer fort, fi) mit Ausübung der 
Kunft in verjchiedenen umfaffenden Fächern zu befhäftigen. Unter feinen 
vielen gelungenen Leiftungen find folgende die befannteften: Der Inva— 
lide mit dem Kinde, nebſt noch einigen in der E, E. Gemäldegallerie bes 
findlihen Bildern; Alterlihe Freude; die erften Schritte eines Kindes; 
Porträt einer alten Frau; eine veifende Bettlerfamifie, am heil. Chrift- 
abend von einer Bauernfamilie befchenkt; die Heimkehr des Landman— 
nes; Familiengemälde ded Dr. ElB; Kinder bey einer Butte mit Zrau- 
ben; eine Großmutter, ihre Enkelinn mit Rofen zum Srohnleichnams- 
fefte ſchmückend u. a. Mehrere feiner Gemälde wurden von gefchickten 
Künitlern, 5. B. Rahl, Franz, Stöber u. a. in Kupfer gefto- 
chen und auch lithograpbirt. | ‘ 
Woaldftein und Wartenberg, die Grafen, ein feit dem 11. 
Jahrhundert bekanntes bohmifches Adelsgefchleht, das urfprünglich von 
den Herren von- Wartenberg, die vor Alters-in Böhmen blühten, 
abftammt ‚ aus welchem bereits im 13. Jahrhundert Zdenko v. Rals⸗ 
Ey das Schloß Waldftein im Bunzlauer Kreife erdaute, davon den 
Nahmen annahm, und denfelben auf feine Nachkommen vererste. Im 
1600 erhielt das Geſchlecht die reichsgräfl. Würde und theilte fich in der 
Folge in die Waldftein’fhe Linie zu Mündengräg und in die 
Arnau’fhe. Aus erfterer ſtammte der berühmte Kriegsheld Albrecht 
v. Waldftein (Wallenftein) (f. d.). Es hatte unter den ſchwabi⸗ 
fhen Reichegrafen Siß und Stimme, und ‘befist das Stammſchloß 
Walditein, das Fideicommiß Dur und das Oberſt-Erblandvor— 
fhneideramt, welches bey Krönungen und folennen Belehnungen ftets 
der Senior diefer Hauptlinie vertritt, ferner das Geniorat Trebitſch 
in Mähren, und feit 1636 die Magnatenwärde in Ungarn. An allen 
diefen Prärogativen bat die Linie zu Arnau Eeinen Theil. Erftere Linie 
‚theilte fich wieder in 2 Alte, wovon der zwente jedoch mit dem Tode deg 
legten Stammpalters gran, Adam Grafen Waldftein um Warten 
berg auf Dur 1823 erlofhen it, und die Güter desfelben an den 
Kepräfentanten der Hauptlinie, Grafen Ernft Philipp, E £ wirkt. 
geh. Rath, fielen. Gegenwärtiger Standesherr der eriten Hauptlinie 
zu Münchengrätz ift Graf Chriſtian Vincenz Ernft, Oberſt— 
Erblandvorſchneider in Böhmen, Herr der Allodialherrſchaften Mün— 
Oeſterr. Nat, Encykl. Bd. VI. 7 2 
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hengraß, Weiß: und Hühnerwaffer, Hirfhberg, Neu: 
perftein, Stiahlau und Nebilau, dann noch mehrere Eleine- 
ve Güter in Böhmen (geb. 1794). — Haupt der zwepten Linie zu 
Arnau ift Graf Joh. Nep. v. W., Sroßpropft von Szathmaͤr 
(geb. 1763). | « 

Wardftein (Wallenſtein), Albrecht Graf v., Herzog zußried- 
land und Sagan, Eaiferlicher und königl. fpanifcher Generaliſſimus, 
Ritter des goldenen Vließes, war geboren den 14. Sept. 1583, aus 
dem uralten böhm. Gefchlechte, welches fchon 1278 unter König Otto 
Ear rühmlichſt bekannt war, da 24 mannbafte Ritter: diefes Nabmens 
in der Schlacht bey Raa wider Rudolph von Habsburg fochten; 
auch zur Zeit der huſſitiſchen Unruhen zeichnete fih ein SinEov, 
Waldftein,, Freund und MWaffengefährte des gefürchteten Proco- 
pius, durch Eriegeriiche Thaten aus. Albreht, Sohn Wilhelm’s 
v. W., eines der angefebenften proteftantifchen Landherren Bbhmens, 
diente im feiner frühen Jugend als Edelfnate dem Markarafen Cart 
von Burgau, Sohn des Erzhergogs Ferdinand von Tyrol. Tief: 
finnigen Gemüthes, fremd dem fröhlichen Treiten feiner Genoffen, 
ſuchte er ſchon in frühefter Jugend gerne die Einfamkeit, und gab ſich 
dem Studium abftracter Wiſſenſchaften, befonders aber der Aftrologie 
mit vielem Eifer hin. Vertieft in feine geheimnißvollen Studien, ges 
ſchabh es auch, daß W. einft im Schlofe Ambras vor dem Zafelfaal 
auf dem Geländer eined Bergganges eingefchlummert war, und kopf— 
über 2 Stockwerke herabftürzte, ohne fih im geringften zu befchädigen. 
Diefes Ereigniß, welches er übernatürlihen Einwirkungen zuſchrieb, 
vermehrte feinen Tieffinn und bewog ihn die Fatholifhe Religion: anzu— 
nehmen. Nah vollendeten Studien auf: der hoben’ Schule zu Alt: 
dorf widmete fih W. den Eaiferl. Kriegsdienften. — Das Heer des 
Georg Baſta in den Niederlanden und in Ungarn war feine erfte 
Schule in der Kriegskunft. ‚Aber die Vorrückung durch die gewöhnli- 
hen Stufen des Dienftes war für feinen feurigen Geift zu langfam, der 
junge Mann bradte in fein Vaterland weit ausfebende Plane mit, wel— 
che feine durch Eriegeriiche Lehren erhiste Einbildungskraft- in den Ster— 
nen las, und deren Ausführung, wenigftens in den erftien ©chritten 
dazu nichts zu heiſchen ſchien, als Reichthum. Diefer fiel ihm auch 
(1614) durd den Tod der reihen Witwe (v. Wicz kow) zu, mit der 
er fich vermählt hatte. — Nun fah fih W. im Stande, auf eigene 
Koften Truppen anzuwerben, die er dem Erzherzoge, nachmahls Kat: 
fer Ferdinand H. in dem friaulifhen Kriege (L616—18)  zuführte, 
und mit denen er eben zu rechter Zeit bey der Belagerung von Gra— 
disca eintraf. Durch Tapferkeit, Einfiht und Weltkenntniſſe erwarb 
er fi) ganz das Zutrauen des Erzberzogs. Die nächſte Folge davon 
war, baf er den Oberbefehl über die Infanterie: Regimenter in Mäh— 
ven erbielt. Er mußte, da auch bier (1619) die Unruhen austrachen, 
das Rand verlaffen, und feine Güter preis geben, rettetejaber die Lan— 
descaffe, und warb in den Niederlanden ein Regiment Wallonen, mit 
denen er, als Bucquoy von Wien fich hinter die Brücen ziehen 
mußte, den Nachtrab machte, und die auch am weißen Berge Ehre 
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einlegten,. obſchon er felbft am Tage den Schlacht von ihnen! entfernt 
war um die Bedürfniſſe des Heeres aufzubringen. — Perfönliche Vor- 
züge, ſchnell erworbene Militärwürden und eine zweyte Vermählung mit 
Elifaberh, Tochter des erſten kaiſerl. Minifters,; E arl Grafen u Harz 
rach, machte W., der nunmehr auch in den Grafenftand erhoben wurs 
de zu einer ſehr wichtigen Perfon am Hofe. Nachdem W. 1619 —22 
in-Mähren und Bohnen die widhtigften Dienſte geleifter, und; felbft 
fich der militäriſchen Dispofitiong «Kaffe der aufruhrerifchen Stände mit 
96,000 Reichsthalern bemächtigt, und fie glüdlich nah. Wien gebracht 
hatte, erboth er fih,in den Tagen der ‚dringendften Gefahr, mo dem 
Kaiſer von allen Seiten, neue Feinde auftraten, unter .der Bedingung 
des Oberbefehld und der Vollmacht, die Officiere ernennen zu dürfen, 
ein Meer von 40 bis 60,000 Mann auf.eigene Koften anzumwerben,, 
und in Zeindesland.zu erhalten, ohne daß es dem Hof etwas mehr, ald 
die, Ausfertigung der Patente-Eoften ſollte. Ein, folder Vorſchlag war, 
‚bey. erfhöpften: Kriegscaflen, fehr willfonimen; nur begriff man die 
Möglichkeit nicht, bis man. aus der Erfahrung fahb, daß nad Wes 
Spfteme und ‚nad den Maßregeln, die er. fi) gegen feindliche, neu= 
trale und ſelbſt gegen ‚verbündete Lander erlaubte, 50,000 Mann, 
wie er zu fagen pflegte, da leicht zu erhalten find, wo man mit 20,000 
zu Grunde gehen muß, die nun freylich fo viel nicht wagen dürfen. So 
‚wurde aus dem Brigadier ein General- Lieutenant mit faft uneinge- 
ſchränkter Bollmadt. Seine Art Krieg zu führen hatte viel Eigenes; fie 
war bey der Überlegenheit der Anzahl, auf die er. feine Unternehmuns 
gen baute, weniger kriegswiſſenſchaftlich als rein politifch zu nennen, 
wodurd er feinen, Werbungen Zulauf, feinen Heeren Überfluß, fi 
felbft aber Anfehen und, Zutrauen zu verfhaffen wußte. Ex hatte er 
weislich 600,000 Gulden eigenes Vermögen dem Dienfte geopfert; diefe 
Aufopferung zu vergüten, verhieb ihm Ferdinand (1623) die Herr— 
fhaften Rumburg und Gitſchin mit dem Titel eines Herzogs von 
Friedland. — Sein Heer rückte aus Böhmen, nach einigem Auf— 
enthalt in Franken, in Heilen und Niederfachfen ein. Da man fehen 
tief'in der Jahrszeit war, ſo kam es nur zu Eleineren Gefechten; aber 
„man breitete fi, duch die Stifte Halberftadt und Magdeburg 
(1625) bis. in Oberfachfen aus, um dort eine Abtheilung des däniſchen 
Heeres, die nach Schlefien beitimmt war, von der Deifauer Brüde ab— 
zubalten. Hier wurde im folgenden Feldzuge (1626) Mansfeid, der 
die Verſchanzungen überwältigen wollte, gefchlagen, und mit feinen 
Verſtärkungen, die er auf der Flucht an fih zog, nah Schleſien und 
‚Ungarn verfolgt, wo durch die Bereinigung mit den Eaiferlich Gefinnten 
das friedländifche Heer zwar fehr angewachfen war, aber auch das erfte 
Mahl Mangel, und durch Lagerkrankheiten großen Werluft litt. Der 
Herzog felbft mußte ſich krank nach Wien bringen laffen. Die Mißgunſt 
yätte ihm gern widrige Zufäle zum Vorwurf gemacht, aber feine Par: 
. tey gewann aud im Cabinet die Oberhand; er hatte bald wieder ein 
Heer von 40,000 Mann auf den Beinen, mit weldem er Schleſien 
von Plag zu Plag vom Feinde reinigte (1627), ſich ganz Mecklenburg 
mit den feſten Städten Roftod und Wismar unterwarf,; und ſich 
— 2* 
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mit Tilly in Verbindung fegte, um den König von Dänemark aus 
Holftein und aus allen feinen deutfehen Staaten über die See zu 
drangen. Nur das Meer und das fefte Stralfund konnten WB.’ Sie 
gen ein Ziel feßen. Er verbreitete'feine Winterquartiere auch bis nad) 
Pommern und Brandenburg, nahm den Titel eines Admirald der Oft: 
und Mordfee an, und wurde vom Kaifer zur Belohnung feiner Ver: 
dienfte und zur Entfhädigung für aufgewendete Kriegskoften, mit den 
Ländern der Herzoge von Mecklenburg belehnt. Um fih im Kereits er— 
griffenen Beſitze derfelden ficher zu flellen, leitete er den Frieden mit 
Danemarkein, deſſen Abfchluß er bis jeßt verhindert hatte. — Wahs 
vend diefer zulübeck(1629) zu Stande kam, rüftete fi) der König ® u- 
ftav Adolph von Schweden, deifen Geſandten man bey den Berhand- 
lungen desfelken nicht zugelaffen hatte, und. der ſich überdieß durch des 
Kaiſers Theilnahme an den pomifchen Angelegenheiten für befeidigt 
hielt. Das Reftitutiongedict verurfachte bey der proteftantifhen Partey 
in Deutfchland eine neue Gährung; das Benehmen der Eaiferl. Generale 
bey ihren Einyuartierungen und Durchzügen erwedte das Mißvergnü— 
gen auch der Fatholifchen Stände, und die allgemeinen Beſchwerden, 
die fich vorzüglich gegen W. vereinigten, wurden auf dem Cburfürften- 
tage zu Regensburg (1630) laus zur Sprache gebracht. Der Chur: 
fürft- Erzkanzler, jener von Bayern und des Kaifers Bruder, Erzherzog 
Leopold, ftanden an der Spitze der Klagenden. Ferdinand mufte 
in des. allgemein gehaßten Mannes Entfernung vom Heere willigen, dem 
dringenden Wunfche der Stände nachgeben, und diefes Heer felbft auf we: 
niger als die Hälftereduciren, eben zur Zeit, ald die Schweden Deutfchland 
zu betreten im Begriffe waren’ — W. hatte nach feinen letzten Unter: 
nehmungen in Magdeburg und Halberſtadt fi mit einem 
Theile ded Heeres aus Böhmen den Berarhfchlagungen näher gezogen, 
und befand fih zu Memmingen, als er die Feldherrnftelle verlor. 
Er empfing die Bothfhaft, die ihm gewiß nicht unerwartet Fam, mit 
der Faſſung eines Weltmannes, fehrieb Alles den ungünftigen Conitellatios 
nen zu, verlangte nur bey feiner veichsfürftlihen Würde geſchützt zu were 
den, und begab ſich auf feine Güter nah Böhmen. — Hier lebte W. mit 
Aufwand meiftend zu Prag, verbarg feinen Unwillen über den Ber: 
{uft von Mecklenburg, und beobachtete den Lauf der Geftirne, neben: 
bey jedoch auch fehr angelegentlich den der MWeltbegebenheiten, in die 
er bald wieder verflodhten werden follte. Sein Privatleben führte er 
mit Pracht, die feiner vermeintlichen Erniedrigung auf das em- 
pfindlichfte fpottete. Hundert Häufer wurden weggeriffen, um vor 
den 6 Thoren feines Palaftes geräumige Pläße zu bilden. eine - 
Vorzimmer füllten eigene Garden, eine eben fo zahlreiche als präch— 
tige Dienerfhaft, 60 Pagen und 20 Kammerherren vom Adel harr- 
ten feines Winkes. Ja Manche gaben den Eaiferlihen Kammerherren⸗ 
ſchlüſſel zurück, um in diefelben Dienite bey Wallenftein zu treten. Bey 
Tag und Nacht hielten zahlreiche Patrouillen jeden Lärmen entfernt, 
und die Gaſſen wurden mit Ketten gefperrt, um das ©eraffel der Ka— 
voffen abzuhalten. Wenn er reifte, geſchah e3 mit einem Gefolge von 
200 Wagen. — Bald follte W. aufs Neue und Glänzendfte die Eriege: - 
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vifhe Laufbahn betreten. — Die Fortfchritte der Schweden nah Gus 
ſta v's Siege bey Leipzig (1631) und der Sachſen Einbruch im Böh— 
men zogen bey der dringenden Gefahr Ferdinand's Vertrauen von 
‚Tilly, den das Kriegsglück fo.ganz zu verlaſſen ſchien, wieder.auf W. 
zurück, der feine Waffen immer fiegreich ‚geführt hatte. Wes geheime 
Unterbandlungen mit den feindlichen Mächten waren bey dem gegenwär— 
tigen Mißtrauen noch. nicht zur Neifegediehen, und. dem; Hofe verbors 
gen geblieben. W., der für feine Abfichten erit Zeit gewinnen: mußte, 
Eonnte einfenfen, er machte ſich nur-anbeifchig, ‚eine Armee berzuitel- 
len, ließ fi aber am Ende, zum Scheine mit vielem Widerwillen, das 
Commando derfelben unter folgenden Bedingungen aufdringen, weſche 
nie ein Vafall feinem Monarhen zu machen. gewagt bat: Er ſollte 
mit ungemeffener Vollmacht, felbft ein König in feinem Heere ; ‚feinem 
Eönigl. Gegner gegenüberiteben ; der Kaifer ſollte felbft nichts bey diefer 
Armee zu befehlen haben, nie bey derfelben erfcheinen,, und weder für fi) 
ſelbſt, noch für feinen Sohn, den König von Ungarn, Fer dinand III. 
das oberfte Commando ‚derfelben in Anſpruch nehmen, bey einem alls 
fälligen Rückzuge follten ihm alle Erbftaaten offen ftehen.. Bey der Eünfs 
tigen Sriedensverhandlung follte ihm eine Entſchädigung für Medien» 
burg ausgemittelt, und ihm überdieß zu feiner Belohnung ein Faiferli- 
ches Exbland gegeben werden. Endlich behielt er fih über alles im Reiche, 
Eroberte oder Confiscirtedie freye Dispofirion allein vor. Zmaymwarbder 
Sammelplaß der Truppen, wohin alle Generale und Oberften ‚..dies 
nende und entlajfene, geladen wurden. W. bewog die Begüterten, auf 
eigene Koften zu werben, unterftügte die Unvermögenden, vergab Re: 
gimenter, nahm Beförderungen vor, und machte die größten Verſpre— 
chen‘, von denen man wußte, daß er fie zu haften pflegte. Auf diefe 
Weiſe ftand in ein Paar Monathen zu feinem Befeble ein Heer von nabe 
an 50,000 Mann da, größtentbeil® neu. geworbene Truppen , aber 
durch die Aufmunterung ihrer erfahrnen Kameraden zu gleicher Begei« 
fterung bingeriffen. Das erfte Probeftüc, welches mit großer‘ Leichtig- , 
keit ausgeführt wurde, «war, die Sachſen, deren Feldherrn man gewons 
nen hatte, aus Böhmen zu vertreiben. Der Generaliffimus fand Urfas 
he, Meiffen, welches-ihm offen ftand, vor fih liegen zu laffen, er 
zog über Eger nach der Oberpfalz, wo er fi mit dem Churfürften von 
Bayern und deifen 20,000 Mann vereinigte, und kam vor Nürnberg, 
wo Guftav fich verfehangt hielt und Verſtärkung erwartete. Beyde 
Heere necdten ſich in täglichen Eleinen Gefechten. Den 24. Auguft 1632 
ordnete Guftav, von der wachſenden Hungersnoth gedrungen, einen 
allgemeinen Sturm auf W.’d weitlaufiges Lager, das durch eine zahle 
reihe Artillerie geſchützt war. Nach einem zehnftündigen, mehrmahls 
mit frifchen Truppen erneuerten Gefechte, zogen ſich endlich die Schwer 
den mit einem Verluſte von 2,000 Todten und 3,000 Verwundeten wie= 
der zurück, und bald. darauf nach Nordfhwaben. W. belagerte nun nicht 
etwa, wie man erwarten mochte, Nürnberg, wo er eine flarke Ber, - 
faßung und den König im Rüden wußte; er ließ ihn gegen Süden zie— 
ben; und die Bayern ihn begleiten; felbft aber wandte er ſich gegen 
Norden, verwüftete, nachdem er zu Forchheim die Befaßungen der 
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kleineren Plätze an ſich gezogen hätte, das Voigtland, nahm Coburg 
und rückte in Cburſachſen ein. Der Churfürſt hatte ſein Kriegsvolk mit 
den Schweden in Sch eſien vereinigt. Leipzig ergab ſich nad) 5 Ta— 
gen. Bey Torgau war der Churfürſt zuvorgekommen, kennte aber 
We's Vereinigung mit Pappenheim nicht hindern. W. rückte vor, 
Halte zu beſetzen. Hier aber vernahm er ſchon den raſchen Anzug von 
20,000 Schweden," denen er kaum 12,000 Mann entgegenzuſetzen 
batte, dennoch war fein Eniſchluß, ihm die Spitze zu biethen, augen- 
blicklich gefaßt. Den 6. Movember 1632 Fam es bey Füßen zur 
Schlacht auf beyden Seiten 'gefhahen Wunder der Tapferkeit; die 
Kaiferlichen , beſonders Pappenbeim und feine Cürafiere richteten 
große Verheerung unter den Schweden an, als dieſe durch den Fall ih⸗ 
res heldenmutbigen Königs bis zur Wuth begeiſtert, neue Beſtürzung 
unter die Eaiferlichen Scharen brachten, die ſich mit dem Falle Pappen— 
be im’s noch vermetirte. "Nur die eintretende völlige Dunkelheit der Nacht 
"machte dem blutigen Kampfe ein Ende. Das Geſchütz beyder Theile blieb 
die Nacht über auf dem Waplplate ſtehen, jeder Theil erbläute fi für 
unbefiegt ,' obſchon die Kaiferfichen ihren’ Rückzug nah Leippi, nah⸗ 
men, und Herzog Bernhard:von Weimar ſich des andern rgens 
der verlaſſenen Artillerie beyder Heere bemächtigte. — Nach feinem Rück 
zuge verhängte W. zu Pr ag ein ſtrenges Blutgericht über Diejenigen, 
die ihre Schuldigkeit im Treffen nicht gethan haben ſollten; ſo wie er 
unter Andere, die ſich ausgezeichnet hatten, glänzende Belohnungen‘ 
vertbeilte. So war unter den Zurüftungen zum folgenden Feldzuge 
(1633) das Heer bad auf 50,000 Mann ergangt, mit denen er nad) 
Schleſien zog. Hier hielt man fi) jedoch, unter vermittelten Still ſtan⸗ 
den, Stilftandsverlängerungen und kleinen Gefechten, in den feſten 
Lagern vor Nimtfh ud Schweidnitz bis in den Herbft, da durch 
den Sieg an der Steinaubrüce die Schweden entwaffnet und zum Diens 
fie gezwungen wurden. Schweidnitz war ſchon übergegangen. Jetzt 
aber fielen auh Liegnig und Glogau mit den Heineren Befagun- 
gen; Frankfurt ander Oder und Baugen ergaben fi fih faft ohne 
Miderftand; Göplhitz ward im Sturme genommen, und burd die 
Einnahme’ von Landsberg ftand Pommern bis an die Dftfee offen, ' 
Der Kaifer wollte auh Regensburg entfegt baten. W. rückte Tang- 
fam bevan, und lagerte fih, inzwifchen Regensburg überging, 
bey Pilfen, ohne gegen das ſchwediſch-weimar'ſche Heer etwas 
Entfcheidendes vorzunehmen. — Diefe Unthätigkeit beftärkte den Ver— 
dacht, der auf den Friedentgefchäften in Sch'eſien, auf feinen ſchwedi— 
ſchen und franzöfifhen Unterkandlungen, und auf feinem ganzen Des 
tragen feit der Schlacht bey Lügen rubte. Die weniger Unterrichteten 
wußten nicht, ob fie mehr die Langmuth des Hofes oder W.is Verwe— 
genheit anftaunen follten, ale ihm mit einem Maple der Befehl jufam, 
dem fpanifchen Cardina!- Infanten (dev aus Mailand mit einer nach 
den Niederlanden beſtimmten Armee heranzog, und Mangel an Cavale 
lerie hatte) 6,000 Reiter zur, Begleitung entgegenzufenden. W., eine / 
Liſt des Hofes in diefem Auftrage fuhend, ihn ohne Auffehen des beften 
Theiles feiner Macht zu berauben, glaubte nun ſchnell losſchlagen zu 
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mäffen. Er berief alle Oberften nah Pilfen, und vertraute feine ge- 
fährlihen Plane vor Allen dem General Octavio Piccolomint, 
auf deſſen Freundſchaft, Tapferkeit und Klugheit er das größte Ver— 
trauen feßte. Nachdem Piccolomini ihn von dem zwendeutigen Un— 
ternehmen abzuziehen vergebens verfuht hatte, war es an ibm und den 
Generalen Gallas, Aldringen und Colloredo dem Hof bie 
Maßregeln W.'s zu enthüllen, welche einheimifche und fremde Mini: 
fter auf dunklerem Wege, meiftend nur aus. den Geheimnijfen des Aſtro⸗ 
logen Seni erfpähen, aber nicht erweifen Eonnten. — Ihn ein zweytes 
Mahl vom Dberbefehl abzurufen war. nicht denkbar; ihn gefangen zu 
nehmen bey der Möglichkeit, daß Ferdinand, derihn fo gern uns 
fhuldig gefunden hätte, ihn dennoch rechtfertigen könnte, wollte Nie— 
mand wagen, ihn aus dem Weg räumen konnten Viele; wie weit aber 
die Aufträge derer, die es unternahmen, gegangen ſind — darüber 
liegt Dunkelheit, wie über den Abſichten, zwiſchen denen W. an feinem 
Todes abend wohl noch im Wählen war. Sich zum König von Böhmen 
aufwerfen zu wollen, was man insgemein ihm Schuld gibt, konnte 
höchſtens als aſtrologiſche Grille ihm durch den Kopf wandel n; aber die⸗ 
ſes Land dem Feinde zu öffnen, und für ſich an der Oſtſee ein unabhän— 
giges Reich zu gründen, dieß war mit einem — das größtentheils 
ihm perſönlich anhing „ ausführbar, ohne daß W., der mit Mecklen— 
burg einmabl befehnt, fich als deutfchen Reichsfürſten anſah, es fo 
offenbar auf Hocverrarb anlegen mußte. Sn Zeiten, wo der. Parter» 
geitt die Mufe der Gefchichte vertrat , herrſchte nur zu viel Wider: 
forud) in dev Erzablung der Nebenumftände, und die Nachwelt nimmt 
in ihren: Wahrfcheinlichkeits = Berechnungen am ficherfien. an, daß 
W. erft Werräther ward, als man ihn dafür hielt, und daß aud) 
der Monarch im ungeheuchelten fhmerzlichen Gefühl das: „Ach, mein 
Wallenftein!“ ausrief, wenn feiner Erinnerung die ibm fo 
nüglic) gewordenen Dienfte des Geächteten ſich andrangten, dem 
ev vom erften Anfange feiner Regierung an viel fhuldig war, und 
den jeßt aufzuopfern — die Nothwendigkeit gebotb. — Nach mehrer 
ven, äußerſt geheim gehaltenen, Unterhandlüngen mit den ſchwedi— 
fhen Heerführern, begab fih W. von der Eaifer!. Acht verfolgt mit einis 
gen ihm treu gebliebenen Compagnien und feinen Anhängern nah Eger, 
wo fich, da jeder Verzug Gefahr zu bringen ſchien, einige Officiere der 
Garniſon, an deren Spike der Oberſt Leslie, ein Fathol. Srländer, 
der W.’S ganzes Vertrauen beſaß, ftand, zu feinem Untergang verſchwo⸗ 
ren. Den 25. Februar 1634 wurden bey einem in diefer. Abfiht von den 
Verſchwornen veranſtalteten Bankett vorerſt W.'s vertrauteſte Freunde, 
Silo, Wilh. Kinsky, fein Schwager Terzky und deſſen Adjutant 
Neumann überfallen und getödtet. Bald darauf drang Haupimann 
Deveroux mit einigen Soldaten in die Wohnung W.s, der ſich 
Faum zur Rube gelegt hatte, und aus diefer durch den Anal einer loss 
gegangenen Flinte und. das Wehktagen der neben ihm wohnenden Grä: 
finnen Kins ky und Terzky, die fo eben ihrer Gatten Ermordung er: 


. fahren hatten, erwedt worden war. Als Deverour mir einem Fuß: 


tritt die verſchloſſene Thüre von des Herzogs Schlafgemach geſprengt 
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batte, ſprang W. aus dem Bette und fand an einen Tiſch gelehnt 
fhweigend am Fenſter. Deverour brüllte ihn an: „Bift du ber 
Schelm, der Faiferliher Majeftät die Krone vom Haupte reißen und die 
Armee zum Feinde hinüberführen wi? Jetzt mußt du fterben !“ über: 
raſcht, voll beleidigten Stolzes ſchwieg W. und breitete bloß die Arme 
aus, den Stoß der Hellebarden in die Bruft zu empfangen; ohne einen 
Laut fanf er in feinem Blute dahin. — Der Leichnam wurde feiner 
troftlofen Witwe ausgeliefert, welche ihn neben feiner erftien Gemah— 
Iinn, in der von ibm geftifteren Karthaufe zu Gitſchin benfeken ließ, 
Die nad) feinem Tode aufgeworfene Frage, ob er fiel, weil er fih em— 
pört; oder ob er fich empört habe, weil er gefallen fey, ift noch bis auf 
den heutigen Tag mehrmahls Gegenftand fharffinniger Unterfuchungen 
und Nachforſchungen geblieben, fo viel ift indeffen gewiß, daß ibm Ehr— 
geiz, Glück, das Gefühl feiner Allgewalt in feinem feldft gefchaffenen 
Heere, endlich Zuverficht auf fein glückiihes Geftirn in jenen bewegten 
Reiten zu Planen verleitet, welde die größte Gefahr für den Eaifert. 
Hof im Falle eines für ihn gunftigen Ausganges zur Folge baben mußten. 
— W, hinterließ aus feiner zweyten Ehe nur eine einzige Tochter, Ma- 
vie Elife, die fih in der Folge mit dem Grafen Rudolph Kau— 
niß vermählte. Die Epifode von Mar und Thecla in Scilfers 
großartigem, übrigens auf hiftorifhem Grunde ruhenden Schaufpiele, ift 
ganz ald Schönfung der Phantaſie des Dichters zu betrachten. 
Waldftein, Sranz Adam Graf v., wurde den 14. Febr. 
1759 zu Wien geboren, war äußerft wilfenfhaftlich gebildet und wählte 
vorzüglich die Botanik zu feinem Lieblingsitudium; er wurde Mitglied 
der gelehrten Gefellfhaften zu Berlin, Prag, Moskau ꝛc. Mit 
Kitaibel (f. d.) bereifte er zu willenfchaftlihen Zwecken 7 Sahre lang 
Ungarn, und gab mit diefem gemeinfchaftlih 1802 ein Werk über die 
felteneren Pflanzen Ungarns heraus: Descriptiones et icones plan- 
tarum rarıorum Hungariae, von welhem 1812 eine Fortfeßung er= 
fhien. Seine botanifhen Kenntniſſe waren fo rühmlich bekannt , daß 
MWilldenomw in feinen Species plantarum Linnei eine von ibm ent« 
deefte Pflangengattung Waldstenia nannte. Nach dem Tode feines äl- 
teren Bruders Joh. Friedrid, Fürft: Bifhofs von Seckau (1812), 
übernahm er die Fideicommißherrfchaften und Allodialgüter in Böhmen 
und verbefferte den Woblſtand feiner Unterthanen- durch verfhiedene öfo- 
nomifche und Fabriks- Anlagen wefentlich , er gründete Schufen für die 
Landjugend, erbaute ein großes Schloß zu Dur, gründete dafelbft 
ein Naturalien = Cabinet, eine Kunftgallerie, Porzellanfammlung, 
Waffenfammer ꝛc. Sn früherer Zeit hatte fih Graf W. auch im Waffen: 
dienfte bemerkbar gemacht; 1787—89 fodht er in Eaiferl. Dienften gegen 
die Türken, nachdem er fhon früher als Malteferritter an einigen See— 
Faravanen Theil genontmen hatte. 1790 quittirte er zwar als E. E. Ritt- 
meifter, ließ fi jedoch 1797, als die Franzofen in Steyermark ein: 
drangen, neuerdings bey dem Wiener adeligen Cavalleriecorps anftellen. 
1808 trat er in die damahls neuerrichtete Landwehr, und zeichnete ſich 
als Major in dem Beldzuge 1809 fo vorzüglich aus, daß ihn Kaifer 
Franz zum Oberftlieutenant ernannte, und mit dem Commandeut: 





a 


waldſtein, Joh. Friedr. Graf v. 35 


kreuz des Leovold- Ordens beehrte. Er ftarb den 24. May 1823 auf 
feinem Schlofe zu Ober:-Leutensdorf und vermachte feine reichen 
botanifhen Sammlungen dem böhmijchen vaterlandifhen Mufeum zu 
Prag. 

Warldftein, Joh. Sriedr. Graf v., Fürft-Bifhof zu Se— 
Eau, wurde den 21. Aug. 1756 in Wien geboren, und in den. ber 
vefianifhen und Savoyiſchen Nirterafademien erzogen, welde er nad) 
zurüdgelegtem 20. Sabre mit Kenntnifen bereichert verließ, um fich in 
Rom in dem Collegium Apollinari zum geiftlichen Stande zu bilden. 
Nachdem er in der Folge ald Domherr Präbenden in Augsburg, 
Salzburg und Conftanz erhalten, empfing er im Erzſtifte zu 
Salzburg die priefterlihen Weihen, und wurde dafelbft 1799 zum 

Domdechant erwählt. Diefe Wurde gab ibm vielfältige Weranlafung , 
feinen Eifer, feine Thätigkeit und Geſchäftskenntniß in einem fchonen 
Lichte zu entfalten. Eine befondere Gelegenheit erborh fich hierzu, als 
der Fürft- Erzbifhof Salzburg verlaffen mußte, und eine proviforis 
fhe Negierungsverwaltung einfegte, deren Mitglied IB. murde. Er 
hatte hiebey die Verpflegung der durchziehenden franzöfifchen Truppen 
zu beforgen. Hierauf begab er fih nah Wien, wo er große Summen 
Geldes zur Deckung der dem Lande auferlegten Contribution aufnahm, 
und nad) feiner Zurückkunft gelang es feinem unermüdeten Eifer, eine 
Verminderung derfelben zu erwirken. — Seine ausgezeichneten Bor: 
jüge erwarben ihm 1802 die Würde eines Fürſt-Biſchofs von Sedau, 
und 1808 ertheilte ihm Kaifer Franz aus befonderem Zutrauen die 

Verwaltung des Bisthums von Leoben, und ernannte ihn zum geb. 
Rathe. In dieſem hohen Wirkungskreiſe eröffnete ſich ihm nunmehr ein 
weites Feld, feine Eigenſchaften zu entfalten, und er lieferte deutliche 
Beweife, wie fehr es ihm am Herzen lag, die fhweren, doch ſchönen 
Pfligten feines Amtes genau zu erfüllen, und mit ihnen den reinen, 
thätigen Patriotismus, die warme Liebe nach Mienfchenveredlung bey 
jeder fih dargebothenen Gelegenheit auf das thätigfte zu bewähren. — 
Als ein würdiges Mitglied der Stände einer treuen Provinz des öfterr. 
Kaiferftaates leiitete er in den Kriegen 1805 und 1809, dur feine 
Reifen nah Holitfh, Ofen und Wien, dem Staate die wichtig: - 
ften Dienfte, denn feine thätige Sorge verfchaffte dem bedrängten Rande 
Lebensmiitel und Geld. Diefer edle, thatige Eifer, der ihm. die Liebe 
und Achtung der Einwohner erwarb, wurde jedoch feiner perfönlichen 
Freyheit zugleich höchſt gefabrlih ; denn als im legtern Kriege ein Zah— 
lungstermin der feindlichen Forderungen nicht zugehalten ward, wurde 
W. als Geißel auf dem Schloßberge zu Gräß verhaftet, und beftimmt, 
nach Stalien geführt zu werden. Seine Standhaftigfeit und Treue ge- 
gen feinen Monarchen erwarben ibn die Achtung des Feindes dergeftalt, 
daß er nach I4tägiger Haft die Freybeit erhielt, und er bezog nun mit 
derfelben ruhigen Würde, mit welcher er das Gefängniß betrat, feinen 
biſchöfl. Palaft. Nunmehr Eonnte er ſich wieder, wie zuvor, ganz der 
Ausübung feiner hohen Amtspflihten widmen. Eine zweckmäßig einge: 
rihtete Bildung des jungen Clerus war feine erfte und vorzüglichite 
Sorge. Das Priefterhaus feiner Didcefe, welches als Pflanzſchule an- 
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gehender Geiftlichen einer Erweiterung nothwendig bedurfte, wurde mit 
Bewilligung des Kaifers durch, ihn bereits 1804 in den Stand gefekt, 
daß es feiner Abfiht vollfommen entſprach. Mit weifer, väterlicher Bor: 
fiht gab er diefer Bildungsanitalt eine trefflihe Verfaſſung, und fuchte 
unausgefeßt, durch perfönliche Einwirkung und raftlofen Eifer fie auf: 
vecht zu erhalten; und diefe ſchöne Gründung hatte auch die wohlthätig— 
ſten Folgen für das Land, deffen fittlihe Pflege und Bildung, Zög— 
Iingen eines ſolchen Inftituts anvertraut wird. Eine zweckmäßige Ein: 
theilung feiner großen Didcefe war ſchon 1805 eine zweyte Folge feines 
bellen Blickes, feiner väterlichen Sorge und feiner ausgebreiteten Gefchäfts- 
Eenntniffe,.und durch den fo gewonnenen Uberslic des Ganzen, konnte 
das Gute wahrhaft erreicht werden. Oftere Bereifungen der Divcefe foll- 
ten diefen fo entworfenen Plan prüfen, berichtigen und ihm immer 
mebr und mehr Vollkommenheit geben. Auf diefen befchwerlichen Reis 
fen entging feinem Forfcherblide und Scharffinne nichts; mis wahrem 
apoftolifchen Sinne achtete er weder Befchwerden noch Gefahren, nahm 
feine Rückſicht auf feine ſchwankende Gefundheir, und ftatt im ruhigen 
wohlverdienten Genuſſe der fhonen Natur um Gras und das romantie 
fhe Seckau ;uleben, feste er jede Gemächlichkeit hintan, drang in 
das Innerſte der. Thaler, eritieg die hoben, ſtolz emporragenden Ge: 
birge von Steyermark, um feine heiligen Pflichten, glei) dem Jüng— 
ften feiner Amtsbrüder, mit frommer Salbung zu erfüllen. Alle Jah— 
re ‚unternahm er Schulbereifungen, wohnte den Prüfungen bey, prüf- 
te felbft, und erweiterte und befeitigte hierdurch nicht bloß Religions— 
begriffe, fondern eine vernunfigemäße Bildung der. Jugend überbaupt. 
Diefe Ihatfahen gewähren die Überzeugung feines Scharfblickes in der 
Dberleitung aller geiftlihen Gefchafte. Beweife hievon finden ſich in feis 
nem in Grätz gedruckten, mufterhaften und patriotifchen Hirtenbrief 
an feine Didcefangeiftlichfeit, vom 8. Suly 1805, und in dem Schreiben 
an die Curatgeiſtlichkeit feines Kirchſprengels vom 19. Suny 1808, 
bey Gelegenheit der Errichtung der Landwehre in Steyermark, Er 
ftarb den 15. April 1812. 

Wallaſzky, Paul, evangel. Prediger zu Elcs im Gomorer 
Comitate Ungarns, verdienftvoller magpariicher Literat, war 1742 zu 
Bagpan in Ungarn geboren. Seine erften Studien legte er an der 
evangel. Schule zu Preßburg zurücd, befuchte darauf die Univerfitäs 
ten:zu Leipzig, Dalle, Wittenberg und Sena, und bildete. 
fih vollfommen zum Predigtamte aus. Zugleich fammelte er Alles aufs 
eifrigfte, was nurin irgend einer Hinſicht Bezug auf Gefhichte und Lite 
vatur feines Vaterlandes hatte, und erwarb fi dadurch große Ver: 
dienfte. um bdasfelbe, 1796, Eebrte er nach Ungarn zurüd, und erhielt 
noch im felben Sahre eine Stelle ala Paftor der Komlofer evangel. Ges 
meinde. 1807 wurde er Prediger zu Czinkota bey Pefth, bald dar- 
auf kam er in gleicher Eigenfchaft nad Elc$ in die Gömbrer Gefpan- 
ſchaft, wo er fih fortan, nebft der eifrigen Erfüllung feiner Berufs— 
pflihten, den literariſchen Forſchungen widmete. Er ftarb dafelbft den 
29. Sept. 1824. Im Drude mar von ihm erſchien: Dissertatio de 
Stephano Verböczio, Leipzig 1768. — Tentamen historiae lite- 








Woallenburg., — Wallis, die Grafen. 27 


rarum sub Mathia Corvino de Hunyad, eb. 1769. — Gonspec- 
tus reipublicae literariae in Hungaria ab initiis regni ad nostra 
usque tempora delineatus, Preßburg 1785; 2. Aufl., Ofen 1808, 
— Hiſtoriſche Anmerkungen von der evangel.' "Gemeinde zu Eles (in 
flowa£. Sprache), Eperies 1786. 

Wallenburg, Jacob v., Rath bey. der k. E geb. Hof und 
Staatskanzley in Wien, verdienftvoller Orientalift, war den 10. Sept. 
1763 zu Wiengeboren, ‘und erhielt: feine Erziehung indem Inftituteder 
orientalifhen: Akademie; 1782 wurde er: ald Sprachknabe nah Con: 
ftantinovel geſchickt, 1789 zum Dolmetſch, 1802 zum: Hoffecretär 
ernannt, undnad feiner Rückkehr 1806. ald Rath der E. k. geh. Hof⸗ und 
Staats kanzley zugetheilt. Er ſtarb aber ſchon den 29. Juny desſelden 
Jahres. In ſeiner mehrjährigen Dienſtleiſtung hatte er auf verſchiedenen 
Reiſen und Sendungen, wie auch beym Türkenkriege 1788 —90, und 
beym Friedens-Congreſſe zu Sziſt owa dem Staate mannigfach ges 
nützt. Er hinterließ reichhaltige Materialien zu einer Ausgabe des perfis 
fhen Dichters Ferduſi Schahnameh mit franzöſiſcher Überſetzung 
und Anmerkungen (über den 1810 zu Wien eine Notice, herausgeges 
ben von X. v. Bianchi, erſchien); auch war er einer der eifrigften Mit⸗ 
arbeiter an Menins kiſs großem Wörterbuche. 

Woallendorf, einer der 16 Zipfer Kronflecken im Zipfer Comitate 
Ungarns, am Hernäd, bat 3,250 Einw., eine evangel, Kirche, ge: 
mifchte Hauptſchule und ergiebige Kupfer: und Eifengruben, nebſt einem 
Kupferbammer. 

Wallenftein, ſ. Waldftein, Albrecht Graf v. 

Wallis, die Grafen , kamen fchon im 12. Jahrhundert aus 
Frankreich nach Irland, und von da nad Schottland. Sm Anfange des 
drenßigjährigen Krieges gingen einige Ölieder dieſer Familie nach Deutich- 
land und in kaiſerl. Kriegsdienfte , worauf. fie in Bohnen. anfäßig 
wurden. Wilhelm v. W. trug viel dazu bey, daß der König Johann 
Baliol von 1297—1302 gegen den König Eduard. auf den Thron 
erhalten wurde, indem er’ in der Schlacht bey der Brüde zu Ster 
Ling 1297 feine Armee commandirte. Ex erhielt deßhalb den Nahmen 
des Helden von Schottland. Als der König nad) Frankreich ging, ließ 
er ihn als Statthalter zurück. — Richard W, auf Karighmain 
verließ 1612 wegen der Verfolgung der Katholiken feine Bejigungen 
in Schottland und Irland, und ging mit feinen Söhnen Theobald 
und Olivier nad Deutfihland; er trat 1622 in die Kriegsdienfte Kai> 
fer Ferdinand's II., und blieb als Oberſt in dev Schlacht bey Für 

‚Ben den 6. Nov. 1632. Theobald ging wieder nad) Irland zurück, 
Dlipier erhielt von Kaifer Ferdinand III. den Freyherrnſtand und 
ein /Snfanterie-Regiment. Bey der Belagerung von Oimüuß dur 
bie Schweden 1645 wurde er tödtlich verwundet, hielt ſich aber fo ta 
pfer, daß er ſpäter vom Kaiſer Leopold I. mit einer goldenen. Kette, 
und im der Folge mit dem Öeneralate Szathmar über der Theiß und 
der. k. k. Kämmererswürde belohnt wurde. Er ſtarb 1767 als General: 
major, nachdem er zuvor 1652 das Incolat in Böhmen erhalten hatte 

Seine Söhne Georg und Franz Ernſt ſtifteten die 2 noch beſte⸗ 
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benden Rinien. — Georg diente in dem Regimente Olivier W., 
fpater Straffoldo, 17 Jabre als Oberfllieutenant. Als 1673, diefes 
Kegiment nebft anderen der Krone Dänemark zu Hülfe gefendet wurde, 
trat er mit Eaiferl. Bewilligung in danifche Dienſte, und war durch einige 
Jahre Brigadier und Oberft bey des Königs Chriſtian V. Leibinfante: 
vie: Regimente. 1682 trat er wieder in Faiferl; Kriegsdienfte und wurde 
Generalmajor. 1683, während der Belagerung Wien’s, war er Com: 
mandant in Raab. 1684 wurde er Commandanı der Zeitung ©yatb- 
mar, vertbeidigte diefelbe gegen den Feind‘, und unterwarf mit feiner 
Garnifon die Orte Kallo, St. Job und Kleinwardein der 
Eaiferl. Gewalt. Er wohnte fodann der Belagerung und Eroberung von 
Dfen bey, und eroberte Szegedin und Titel. Bey der Belage 
rung von Belgrad wurde er bfeflirt. 1686 ward. er Feldmarfchall: 


Lieutenant, und bey der Belagerung von Mainz Feldzeugmeifter. Bey. 


dem Sturme auf die mainzifche Contrefcarpe erhielt er eine tödtliche 
Wunde, an der er den 6. Sept. 1689 feinen Geiit aufgab. -— Sein 
Sohn, Georg Dlivier, wohnte der Schlacht bey Zenta bey, und 
focht 1701 in dem mir Frankreich ausgebrochenen Kriege bey Chiara 
und Mantua. 1704 wurde er Oberftlieutenant des Snfanterier Regi: 
ments Haslinger, und nachdem er fih im Anfang der bayer. Unru: 
ben in Tyrol ausgezeichnet, und Kufftein. mit Sturm genommen 
batte, erhielt er ein Infanterie: Regiment. 1707 nahm er die Citadelle 
von Modena ein, ging darauf mit feinem Regimente zur Eroberung 
des Königreich Neapel unter Commando des Generald Daun, und 
unterwarf dem Kaifer die ganze Provinz Abruzzo ſammt der Beftung 
Pefcara, dann Orbitello, Talmone, Santo Stefano und 
das Fürftenthum Piombino. Sn dem 1716 wider. die Türken ausgebros 
chenen Kriege wurde er von Semlin aus mit 5 NRegimentern nad) Ca« 
labrien und von da nach Sicilien gegen die Spanier beordert, und dert 
nad) der Eroberung von Meffina zum Gouverneur diefer Hauptfes 
ftung ernannt. 1739 wurde er commandirender General: Feldmarfchall 


“ wider die Türken in Ungarn und Gouverneur in Serbien. Im näbmli— 


chen Jahre machte er nebft dem Grafen Neipperg im Lager vor Bel: 
grad gegen die erhaltene Ordre Frieden, ward deßhalb auf die Fe— 
ftung Spielberg gefeßt, und erfi nad) dem Tode Carl's VI. vondort 
entlajfen. Er ftard zu Wien den 28. Oct. 1744. — Franz Ernft 
Freyh. v. W., der Stifter der zweyten Linie, war E k. Feldmarfchall: 
Lieutenant und geh. Rath. — Sein Sohn, Franz Wenzel, wohn: 
te devBelagerung von Freyburg und 1716—17 mehreren Belageruns 


gen und Schlachten inlingarn bey. In der Folge wurde er Hofkriegd: 


rath und Se!dmarfhall: Lieutenant, und 1736 in den Srafenftand er: 
hoben. Er ftarb 1774 als Feldmarſchall und Ritter des goldenen Vließes, 
und hinterließ feinem Sohne Franz Ernft Dlivier Richard, nad: 
mahligen £. E. geb. Rath und Wicepräfidenten des böhm. Appellationdge- 
richtes, die angefauften mahr. Herrſchaften Mähriſch⸗ Budwitz und 
Budiſchkowitz. — Sof. Graf v. W., deſſen Sohn, war & E 
Staats» und Conferenz-Miniſter. Ausgezeichnete Männer waren feine 
Dheime Michael (f.d.), Hofkriegsrarhs-Prafident, und Dlivier Re: 
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migius, geb. den 1: Oct. 1744, E. k. General: Feldyeugmeiiter,.geh. 
Rath und Inhaber eined Infanterie Regiments. Der jekige Befiger 
von Mähriſch-Budwitz, Budifhfowiß, But und Kinig 
in Mähren, dann Planisß und Niemtfhis in Böhmen, it Ma: , 
rimilian Graf v. W., geb. den 27. Juny 1798, gewefener Kreis- 
bauptmann in Böhmen ; dann niederöfterr, Regierungsrath; er übernahm 
nach feines Waters, des Miniſters Zof. Grafen v. W. Tode die ge- 
nannten Herrſchaften, und trat aus dem Sraaisdienfte. 
Wallis, Jof. Graf v., Ef. Staats- und Conferenzminifter, 
wurde den 31. Aug. 1767 zu Prag geboren. Er ftammte aus dem al- 
ten irländifchen Gefchlechte der Sreyherrenv. Rarighbmain, das ſeit dem 
dreyßigjährigen Kriege dem öfterr. Staate Heerführer und Staatsmän⸗— 
ner geliefert hat. Unter der Leitung feines Vaters, Appellations:Vicepräs 
fidventen zu Prag, und trefflicher Lehrer entwicelte WW: fhon früh edle Eis 
genfchaften des Geiftes und des Herzens, welche den künftigen ausgegeich- 
neten Mann und Staatsbeamten verfprachen. Er begann bey dem'nie- 
deröiterr. Randrechte feine. öffentliche Laufbahn, ward nah 9 Monathen 
Landrath, 1795 Appellarionsrach und Prüfungs : Hofcommilfarı bey der 
Arcierengarde galiz. Abıheilung, trat 1797, damahls ſchon Gatte und 
Mater, auf den Ruf des Varerlandes, in die Reiben freywiliger Arie: 
ger, und empfing, auch die Ehrenmünze, die zum Andenken an die va- 
terländifhen Gefühle des treuen öfterr. Volkes geprägt wurde, 1798 
zum Hofrath bey der vereinten Hofkanzley ernannt, behielt er den Vor= 
trag über Böhmen bis 1802, wo er die dortige Oberft-Landrichterftelle, 
fammt der geh. Rathewürde, und einige Jahre fpater wegen feiner Be— 
mühungen um die Berbefferung dev Gerichtöpflege, die Appellations: Prä- 
fidentenftelle erhielt. - Seiner Ihätigkeit wurde ein größerer Wirkungs- 
Ereis angewiefen, als er am 1. Jän. 1805 zum Gouverneur von Mäps 
ren und Schleſien ernannt ward; doc) felbft diefe ausgezeichnete Stel— 
lung diente ihm nur zur Vorübung für eine wichtigere Beſtimmung; 
denn fchon den 17. Jung wurde er durch ein kaiſerl. Handſchreiben nah _ 
Wien: berufen, um dort den Eid als Oberftburggraf von Böhmen 
in die Hände des Kaifers abzulegen. Wenige Monathe darauf trat der 
verhängnifvolle Zeitpunct ein, wo der öſterr. Staat von feindlichen 
Heeren überfhwenmt wurde. Die Thätigkeit, welhe W. in allen An: 
gelegenheiten des Heeres entwidelte, erwarben ibm die volle Zufrieden- 
beit des Landesfürften, der ihn fehon wenige Tage nach gefchloffenem 
Frieden, am 12, Jan. 1806 mit dem Commandeurkreu; des ©t. ©te- 
pban: Ordens belohnte, dem 2 Jahre darauf die Ertheilung des Groß: 
kreuzes folgte. Die Errihtung der Landwehr, und die übrigen Rüftun- 
gen bey Ausbruch des neuen Krieges 1809 nahmen feine volle Thätigkeit 
in Anfprud. W. weihte eine vorzüglihe Sorgfalt der "Pflege ver: 
‚ wundeter Krieger und der ſchnellen Erganyung der böhm. Regimenter, 
die durch ein fonterbares Gewebe des Schickſals alle in der mörderifchen 
Schlacht von Afpern mitgefochten hatten, aber fchon wenige Wochen 
darauf in den hartnäckigen Schlachten bey Wagram und Znaym fi 
aufs Meue als ein Eräftiges Schild des öfterr. Kaiferreiches bewähren 
konnten, Der inneren Verwaltung feines Waterlandes weihte ſich W., 
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in fo. weit es ihm die Stürme des Krieges erlaubten, Der Verein: zur 
Unterftüßung der Armen, ein anderer von 1809 jur Beforgung dürftis 
. ger Familien, fanden in ihm. den 'eifrigften Beförderer; die Anjtalt zur 
Heilung und Bildung der Blinden, die Einführung der. ©itte, die Ge⸗ 
burts- und Nahmensfefte der Landesfürften, auch durch Wertbeilung an- 
fehnliher Summen an Hausarme, ohne Unterfchied des Glaubens, zu 
feyern, verdanken ihm ihre Entitehung, und find Denkmale, wodurd) 
er fich während feiner Berwaltung in. Böhmen den. &egen; der leidenden 
Menfchheit erwarb. Der Landesfürſt zollte diefen Werken der Humani— 
tät feinen Beyfall, und ihrem Beförderer feine volle Zufriedenheit. — 
Einen glänzenden Beweis des Zutrauens feines Kaifers, und zugleich 
eine Belohnung für die unter den fchwierigften Verhältniſſen geleifteten 
Dienfte, erhielt W., als er am 15. Suly.1810 zum ‚Prafidenten der 
Hofkammer ernannt, und nach Enthebung von diefem wichtigen Staats— 
amte, den: 16. April 1813 zum: Staats: und Conferenzminifter. beförs 
dert wurde, Die Verdienfte, die er in diefen hohen Stellen ,. vorzüglich 
während des denkwürdigen. Kampfes der Völker: um die Frepheit von 
Europa, ſich erwarb, wurden durch das goldene Civil-Verdienſtkreuz, 
und jene feiner drepfigjährigen Laufbahn ald Staatsbeamter, voll.denk- 
— Erinnerungen, durch das goldene Vließ belohnt, während ihn 
auch die Stände von Tyrol nach ihrer Rückkehr ins Vaterhaus, 1814 
in ihre adelige Matrikel aufnahmen. Um jeden Zweig der Staatsver—⸗ 
waltung auch wiſſenſchaftlich zu ergründen, weihte er den größten Theil 
ſeiner Muße dem unermüdeten Beſtreben, das Vorzüglichſte der neuen 
Literatur kennen zu lernen; daher mehrere gelehrte Geſellſchaften es 
ſich zur Ehre ſchätzten, ihn als einen warmen Freund der Wiſſenſchaften 
ihren Mitgliedern beyzählen zu können. Als W. den 24. Dec. 1817 
zum Präſidenten der oberſten Juſtizſtelle und der Geſetzgebungs-Hof— 
commiſſion ernannt wurde, widmete er ſich der Rechtspflege mit ſeinem 
ganzen gewohnten Eifer, welcher mit dem Reichthume ſeiner ausgebrei⸗— 
teten tiefen Kenntniſſe bey ſeiner Energie höchſt wohlthätige Verände⸗ 
rungen in. dieſem Zweige der Staatsverwaltung erwarten ließ. Doch 
ein Nervenſchlag überraſchte ihn im Kreiſe der. Seinigen, der plötzlich 
den 18. Nov. 1818 feinen Tod herbeyführte. ach 

Wallis, Mid). Graf v., £. £. Feldmarſchall und Hofkriegt- 
raths-Präſident, den 4. Jän. 1732 zu Neapel geboren, war 1748 
in Militärdienfte getreten. Während ded ganzen Laufes des fiebenjähti- 
gen ‚Krieges hatte: er ſich durch Einfiht und geprüfte Tapferkeit ausge⸗ 
zeichnet. Er erhielt auch 3 ehrenvolle Wunden, ‚wovon die eine tödtlich 
zu werden drohte. Zur Belohnung feiner erworbenen Verdienfte wurde 
er 1758 zum Oberften, 1767 zum Generalmajor, 1773 zum Feldmar⸗ 
Schall» Lieutenant erhoben. Nach Abfterben feines Waters, 1774, er⸗ 
bielt ex deffen erledigtes Infanterie: Regiment. Nach dem bayer. Erbfol⸗ 


gefriege, und nad Abfterben des Feldzeugmeifters Freyh. v. Ellrichs⸗ | 


hauſen wurde er 1783 zum commandirenden General in Mähren, 
und nach dem Tode des Feldjeugmeifters Grafen v. Sioroviro 1787 
zum commandirenden General in Böhmen ernannt. Als folder wurde 
er alsbald zum Feldzeugmeifter befördert, und als der ehemahlige Hof - 
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kriegsraths-Präſident Graf v. Hadick das Commando der Hauptar- 
mee wider die Türken übernahm, wurde er 1780 nah Wien berufen, 
um diefe Präfidentenftelle zu verwalten, 1789 wurde er zum Feldmar⸗ 
{hal ernannt, und auf ausdrückliches Anfuchen des erkrankten Feldmar⸗ 
ſchalls Lo u don demfelben bey der Hauptarmee gegen die Pforte beyge⸗ 
geben. Als Lo udon hierauf eine anderweitige Beſtimmung erhielt, 
übernahm W. das Commando diefer Armee, wurde hierauf jum wir, 
Hofkriegsvaths » Präfidenten befördert, am 10. Dec. in diefer Eigen: 
ſchaft introducirt, und zugleich zum wirkt, geb. Rath ernannt. Er ſtarb 
in Wien am 18. Dec. 1798. 

Wallis hauſſer's, Joh. Bapt., Buchhandlung i in Wien, 
von der Witwe betrieben. Diefe Handlung bat nahmbaften Verlag, 
darunter an dramatifhen Stücken wohl nieht als jede andere, und 
macht nicht unanfehnliche Sortimentsgefejäfte, "Unter erfterem Seinen 
fih aus: Das Taſchenbuch Agfaja (18 Jahrgänge mit Jo hen'ſchen Ku— 
yfern); Bartſch's Kupferſtichkunde; Bernrs' medic. Handbücher; 
Beskibas Mathematik; Caſtelli's Gedichte und deſſen dramatifches 

Sträußchen; Cleynmannd Predigten; Horn's geburtsbülfl. Schrif⸗ 
ten; Littr o w's Aſtronomie; Ruttenſtock's Hist. ecclesiast. etc Mit 
dieſer Handlung iſt eine VBucht luckereh verbunden, und eine leg klei⸗ 
nere, welche für die Hoftheater arbeitet. 

Walſee, die Ritter, beſaßen in Steyhermark mehrere Gu— 
ter), welche fie theils durch Pfand der Herzoge von Öfterreich theils 
durch Kauf, theils nach Abſterben der Pettauer erlangten. Ihre Les 
hensleute waren fhon 1165 die v. Thurn, Holleneck, die Glei— 
nitzer, Weiſſenecker „Winkler, Hauſer, v. Graben, 
Geymann, Trauttmansdorffe und andere — Nach Abſterben 
der Emmerberge waren fie Erbtruchfeife in id bis zum Aus- 
fterden ihres Gefchlechtes mit Reinbrecht u W. 1482. — Ein Ul⸗ 
rich v. W. gründete 1239 das Minoritenkloter zu Pettau, U 
rich v. MW. fliftere das Dominicanerkloſter zu Gras 1307 , wo er 
auch begraben liegt. Ulrich v..W. war Landeshauptmann im Steyer⸗ 
mark von 1339—59,,vund Rudolpb um 1337. — Dieſes Geſchlecht 
ftard 1506 mit Barbara, ————— des Grafen v. — 
berg, aus. 

Waltenberg, f. ʒilah. 

Wanggo, Tajetan, war geboren im Schloſſe Ober: he 
hofen in der fteyermärk. Pfarre zu Waltersdorf, Gräser Kreifed, 
am 4. Auguft 1762. W. wurde nad) zurückgelegten Studien auf dem 
vaterländifhen Lyceum zu Graß, 1783 Landgerichtsverwalter Ju⸗ 
ſtiziär und Werbbezirkscommiſſär der gräfl. Jo h. Gundack er von 
Herberftein’fhen Herrſchaft Neuberg im Gräßer Kreife, und 
1798 auch der gräfl. Herberfteinfchen Herrſchaft Eggenberg bey 
Gras W. verließ dieſe Dienſte und trat in die des Treyb. Carl v. 
Mandell, wo ihm bey einem’ ausgebreiteten Wirkungskreife, unter 
dem Titel eines Secretärs, die Leitung der Gefchäfte bedeutender Herr: 
fhaften anvertraut war. Bey Gründung der k. k. Landwirthfchafts- 
Geſellſchaft in Steyermark 1819 ernannte ihn diefelbe zu ihrem proviſo— 
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fhen Secretär, und nach 2 Jahren zum wirt. Central: Ausfhußmit- 
glied. Nicht minder ernannte ihn der Lefeverein im Graß zu feinem 
Ausfhußmitglied, und früber das Georgicon zu Kefzthely zu feinem 
Aſſeſſor. W. ſtarb den 30. Juny 1823. Er fohrieb unter Andern: 
Srundfäße, die Unterthbanen zum Gehorſam gegen vorgefeßte Beamte 
oder überhaupt zur Befolgung der Gefeße anzuleiten, Grätz 1800, 
2: Aufl. eb. 1802, 3. Aufl. ed. 1816. — Practifche Anleitung zu den 
Werbbezirlsgeſchäften in Snneröfterreih, 3 Ihle. mit Tabellen eb. 1800, 
2. Aufl. 4 Bde. eb. 1818. — Grundbuchslehre, eb. 1802, 2. Aufl. 
eb. 1808, 3. Aufl. eb. 1823. — Auszug der vorzüglichften für die 
Dorfgemeinden beſtehenden Polizey - Verordnungen, eb. 1805.:— An— 
weifung zur Kenntniß einiger der beften Gefchäftsbücher für angehende 
Beamte auf dem offenen Lande, eb. 1805. — Erläuterung der .allg.\ 
Gerichts» und Concursordnung in den böhmifch = öfterreichifch = deutfchen 
Erblandern , eb. 1807. — Verſuch einer Abhandlung von dem Bezuge 
der Laudemien in den deutfchen Erbländern, eb. 1815. — Gedanken 
über die Verhäftniffe zwifchen den Gutsberren und ihren Beamten, eb. 
1816. — Grundlinien zur Verfaſſung dev: Dienftunterrichte (Inftructio: 
nen) für obrigkeitlihe Beamte bey Privarberrfhaften, eb. 1820. 
Wanhal, Job., fehr geadhterer Componiſt im leichteren Style, 
wurde den LO. May 1739 zuNeu:Rehanig im Koniggräger Kreife 
Böhmens geboren, wo er feine erſte Bildung erhielt, und aud in 
‚mehreren Snftrumenten unterrichtet wurde. Zu Marfhendorf, mwo- 
hin er geſchickt wurde, Am die deutfche Sprache zu lernen, fludirte er 
‚den Generalbaß und brachte ed auch im Violin- und Orgelfpiel zu einer 
bedeutenden Fertigkeit. 1756 erlangte er die Chorregens : Gehülfenftelle zu 
Dpotfhno, wobey er bey einer mufikal. Production die Aufmerkſamkeit 
des Dechants von Nievzomes auf ſich zog, der ihn zu feinem Ehormeifter 
ernannte. Bald darauf Fam er in die Dienite.der Grofinn Collor.edo, 
und in deren Gefolge 1760 nah Wien, wo er feine Laufbahn als 
Componift mit vielem Benfalle begann. Durch die Unterftüßung des 
Freyh. v. Riefch wurde W. 1769 in den Stand gefeßt, eine Reife nad) 
Italien zu unternehmen. Er befuhte Venedig, Bologna, Flo— 
ven; und Rom, wo er zwey Opern fchrieb, und Eehrte nach zweyjäh⸗ 
tiger Abweſenheit mit vielen Kenntniſſen bereichert, wieder nah Wien 
zurüd. Ein Anfall von Geiftesverwirrung, die W.'s ganzes Wefen zu 
jerrutten drohte, bewog den Freyh. v. Riſeſch, ihn der Gapellmeifter- 
ſtelle zu entlaffen. Als W. nad) längerer Ruhe und ärztliher Behandlung 7 
feine Gefundheit wieder erlangt hatte, befchäftigte er ſich wieder mit 
Compofitionen, und fand befonders in der Kamilie des Orafen Erdödy 
Gönner und Befchüger. Unermüder thätig bis in die leßte Periode fei- 
nes vorgerücten Alters-ftarb er zu Wien den 20. Auguft 1813 mit 
dem Rufe eines talentvollen Künftlers und äußert liebenswürdigen, 
rechtlichen und gutmüthigen Mannes. Er hinterließ eine fehr große Anz 
zahl von Compofitionen, deren Mehrzahl jedoh, da feine Kenntniſſe 
und fein Fieiß bey weitem größer waren, als fein eigentlichesmuftkalifches 
Genie und Schöpfungsvermögen, veraltet und ungenügend erfheinen. 
Großes Berdienft aber erwarb er fi) durch feine vielen uͤbungsſtücke für 
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verfchiedene Inſtrumente, befonders aber für das Clavier, welde durch 
fange Zeit fat ausfchliegend bey dem Unterrichte verwendet wurden. Nicht 
ohne Verdienft find feine Kirchencompofitionen, fie find jedoch meiftens 
Privateigenthum Einzelner, welche die Manuferipte nicht dem Drucke 
übergaben, und deßhalb im großen Publicum wenig bekannt. Unter 
feinen Compofitionen find folgende die erwähnenswertheften: Stabat 
mater. — Demofonte. — Trionfo di Glelia (2 Opern), viele So— 
naten, Sonatinen und Wariationen für das Pianofort. — Die 
Schlacht bey Würzburg, harakteriftifhes Tongemälde fürs Clavier. — 
Caprice für das Clavier. — Preludes faciles. — 6 Divertijfe: 
mente 2c. Er hatte LOO Symphonien, 100 Quarterten, 25 große und 
Heinere Meffen, 3 Requiem, 30 Salve Regina’s und 36 Offertorien 
geſchrieben. Die Menge feiner fammtlichen Compofitionen ift fo groß, 
dag fie W. felbft nicht mit Beftimmtheit angeben Eonnte. 

" Wapen. Das öfterr. W. befteht aus einem Hauptfhilde und ei: 
nem Mittelfchilde, dann aus 10 in einer Eleineren Entfernung von leß- 
terem in Form eines länglichten Zirkeld eines über den andern aufge: 
ftelten Wavenfhildern. Der Hauptſchild ftellt im goldenen Felde den 
diterr. » Eaiferlichen Adler mit der darauf ruhenden ‚ofterr,  Eaiferlichen 
Krone vor. Der Mitrelfchild enthalt in 3 Feldern das genealogifhe W. 
des Kaiferdaufes, in jenem zur Rechten das W. von Habsburg, in 
dem mittleren das öfterr. Hauswapen, und im dem zur Linken das her- 
zoglich = lorhringifche Stammwapen. Derfelbe ift von den öfterr. Ordens- 
Snfignien umgeben, nähmlich am äußerſten Rande von dem goldenen 
Vließe, zunächſt welchem fich der militärifhe Maria Therefien - Orden, 
unten in der Mitte der St. Stephan, zur Rechten der Faiferlich-dfterr. 
Leopold = und zur Linken der Orden ber eifernen Krone befinden. 
Die Seitenfchilder laufen vom Halſe des Adlers über die Flügel unten 
zuſammen; fie find jedes mit der gehörigen Zierde bedeckt und folgen 
alfo auf einander: Zur Rechten an der oberften Stelle das vereinigte 
W. von Alt- und Neuungarn, unter diefem jenes de3 Tombardifch 
venetianiſchen Konigreich3, dann des Erzherzogthums Dfterreich, des 
Großfürſtenthums Siebenbürgen, endlich die W. von Mähren und 
Schleſien, oben zur Linken dag X. von Böhmen, welchem jene von 
Galizien, von Salzburg, von Steyermark und Kärnthen, endlich von 
Tyrol folgen. — Das kleine W. befteht aus einem Haupsfchilde und einem 
Mittelſchůde. Der Hauptſchild ſtellt den öſterr.-kaiſerlichen Adler mit 
der darauf ruhenden öſterr. Kaiſerkrone vor. Der Mittelſchild enthält in 
3 Feldern das genealogiſche W. des Kaiſerhauſes, in jenem zur Rechten 
das W. von Habsburg, in dem mittlern das öſterr. Hauswapen, und 
in dem zur Linken das berzoglich = lothringifhe Stammmapen. Er iſt von 
den öfterr. Ordens» Snfignien umgeben, nähmlich am äußerten Rande 
von dem goldenen Vließe,  zunachft weichem fich der militär. Maria 
Therefien : Orden, unten in der Mitte der St. Stephanz, zur Rech: 
ten der Eaiferlich = öfterr. Leopold», und zur Linken der Orden der ei- 
fernen Krone befinden. — Die Erzherzoge haben, wenn fie mit andern 
Ländern vder Würden verfehen find, die W. vderfelben im Haupt: _ 
fhilde; jene von Ungarn, Böhmen, Galizien und Ofterreich im Mit- 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. VI. 3 
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telſchilde⸗ und das dreyfach getheilte genealogiſche Wapenſchild von 
Habsburg, Oſterreich und Lothringen im Herzfchilde. Den Schild um: 
fliegt der Erzhergogsmantel, ber dem eine Bügelkrone ſchwebt. Das 
Herzſchild it mit dem Erzherzogshute bededt. Der Hoch- und Deutſch⸗ 
meifter fuhrt übrigens auf dem W. das Kreuz feines Ordens. R 

Warasdin, croat. königl. Freyſtadt und Hauptort des Maras- 
diner Comitats, in einer weftlich und öftlich von Gebirgen eingefchloffes 
nen Ebene und am vechten Ufer dev Drau, über weiche eine hölzerne 
Brüde von beträdhtliher Lange führe, bat. 981 Häuſer mit 9,160 Ein- 
wohnern. Die Stadt, welche faſt ein Viereck bildet, bat an der Süd— 
ſeite noch ale Schanzen und Feftungswerfe, und an cinem Ende der— 
felben ſteht ein altes und feſtes grafl. Erdödy'ſches Schloß mit 3 Thür⸗ 
men. Die innere Stadt zerfällt in 2 Theile: Den bürgerlichen mir fei- 
nem Magiftrate, und den Schloßtheil, wozu aud ein Theil der Vor— 
ſtadt gehört. Ihre Gaffen find ziemlich regelmäßig, durchaus gepflaſtert, 
und haben anſehnliche Gebäude; die weitläufige Borftadt liegt rings um 
die Stadt und hat ebenfalls einige nicht unanſehnliche Gebaude, — W. 
zählt 9 kathol. Kirchen, darunter die Hauptkirche St, Nicolaus am 
Gapitel, und eine Sudenfynagoge; fonft find Die vorgüglichiten Gebäu— 
de: Das fehr fhone Comitatshaus, das Rathhaus, das ehemahlige 
Paulinerflofter, tie Gebaude des Agramer Bifchofs und Capitels. — 
Das Ehasmer Gollegialcapitel bat zu W. feinen Sitz; ferner beſtehen 
bier ein kathol. Gymnaſium und eine Hauptſchule, ein Urfulinernonnen- 
Eofter mit Mädchenfchule, ein Bürgerfpital und ein philh armoniſches 
Inſtitut. Sn der Nähe wird guter Wein gebaut (auch mit Ausbruchbe— 
reitung) und in der Stadt Seidencultur, Eſſigſiederey und Tabakfabri⸗ 
kation betrieben. Zu Spaziergängen dienen der gräfl. Drasko vics'ſche 
und der Puſzt'ſche Garten. 

Warasdiner Gefpanfhaft, umfaßt den „ged ößten nordweftli- 
chen Theil Eroatiens, und ihr. Areal beträgt 34H 1, geograpb. DM. 
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Bewohner diefer Gefpanfchaft leben in 1 Stadt, 3 Marktflecken und 
143 Dörfern. Producter Mais, Tabak, Obft, Wein, Holz, Korn: 
vieh, Schweine, Geflügel, Wild, Honig, Zifhe, Schwefel, Gold. 

Warmbad, illyr. Dorf bey Villa im Villacher — Kaͤrn⸗ 
thens, hat ein warmes Mineralbad. 

Warfow, Hriedr., vorzüglicher Kalligraph, wurde am 18.Nov. 
1787 in dem durch feine Bernfteinarbeiten bekannten Stolpe, impreus 
ßiſchen Hergogthume Pommern von armen ‚Altern ‚geboren, Sein 
Vater, Bürger und Sattlermeifter im —* Stolpe, und | 
felbft Freund einer fehönen Schrift, unterrichtete den Anaben bie zu 
feinem 6. Sabre, und. gab ihn dann in die lateiniſche Schule: Die 
Mittelloſigkeit feiner Ültern nöthigte ihn, daß er fchon von feinem 10. 
"Sabre in den Etunden aufer der Schulzeit für den Stadtmagiſtrat 
copiren mußte, und in feinem 11. Sahre dem dortigen ©tadtbaumei: 


fer Härtel Niffe und Überfehläge arbeiten half, wodurch er fih 


feine Kleidung und Schulbücher felbft anfchaffen konnte. Nach zus 
rückgelegtem 12, Sabre Fam er ſchon aus dem väterlichen Haufe als 
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Practikant zu einem Juſtizbeamten nah Danzig, wo er aber kaum 
ein Sahr blieb, da es feinem Ehrgeiz nicht behagen wollte, feinem 
Princival Mittags den Tiſch zu feroiven, und dann wieder in Abwefen- 
heit feines Herrn, Bauern zu Protocoll zu vernehmen, oder Urtheile 
zu fchreiben. Er kam num zu dem Vorſtande der Forflverwaltung der 
Provinz Pommern, DOberforftmeifter v. Janitz, bey dem, und bey 
deſſen Nachfolger, v. Bülow, er anfangs ald Practilant, dann 
ald Secretär das ganze weitläufige Geſchäft der Adminiftration allein. 
beforgte. Schon hier hatte er vielfach Gelegenheit, feinem Hange zu 
Ealligrapbifchen Arbeiten Genüge zu leiiten. Der für fein. Vaterland fo. 
unglüctiche 14: Oct. 1806, in Solge deifen Alles vom Feinde überzo— 
gen und anders geordnet wurde, brachte auch ihn aus feinem Wirkungs- 
Eveife, und nachdem er fih bis 1808: vergebens um. eine andermweite 
Anftellung bemüht hatte, Eam er durch eine Verkettung faft voman- 
bafter Umſtände, 1809 nah Wien, das er ſeitdem nicht verlaffen 
bat. Schon am erſten Abende wurde er im Leopoldftädter Theater, 
durch das Entwenden feiner Brieftafhe, die feine Barfchaft und Zeugs 
niſſe enthielt, in die größte Verlegenheit gefest. Fremd, und ohne den 
entfernteften Belannten in einer fo großen vom Feinde bejegten Stadt, 
war ein Kellner (zum Lamm in der Naglergaſſe) von Aller, die ev mit 
feiner Noth bekannt machte, der Einzige, der ihm Helfer und Rathge— 
ber wurde, und feine Gafte für ihn interejfirre. Wahrend er hier in der 
breiten Senfterverkteidung des Gaſtzimmers, für den Einen etwas copirte; 
für einen Zweyten ein Bittgefuch verfaßte, verfertigte er hier eine Stamm: 
buchzeichnung, dort ein Stieemufter. Bald mebrten fi) die Beſtellun— 
gen. Im folgenden Jabre 1810. erhielt er in der Hauptbuchhalterey des 
‚Grafen Theodor Battdyany einen Plab als Rechnungsrevifor 
und von diefer Epoche ifk fein eigentliches Wirken als Lehrer der Kalli— 
graphie zu datiren. Bald gab er daher feine Anitelung auf, ſich dem 
neuen Berufe mit ganzer Seele weipend. Die erſte Veranlaſſung zu dem 
Verſuch, die Schrift auf eine höhere Kunftitufe zu fielen, und die, Art 
der Behandlung des Ealligrapbiih auszuführenden Gegenflandes mir der 
Bedeutung der Worte in möglichen Einklang zu bringen, war im Früh— 
jahre 1821 eine Subferiptiong » Aufforderung , um Beyträge zur Ex: 
vihtung eines Denkmals für die Tonfeker Haydn, Mozart und 
Gluck einzufammeln. Dadas Schriftbild zum Andenken diefer 3 Groß: 
meijter dev Tonkunſt mit aufgeftellt werden follte, fo hatte er ſich be- 
müht, ohne das Zufammenwirfen des Ganzen zu einem barmonifchen 
Totaleffect außer Acht zu laffen, den obern Theil im Charakter eines 
Andante, den mittlern (mit den Nahmen) in dem eines Adagio, den 
Schluß in dem eines Allegro darzuftellen; Zu gleicher Zeit begann er ein gro- 
bes Schriftbild, deſſen erfte ihn nicht befriedigende und eben deßhalb von ihm 
nicht vollendete Ausführung in feinem Befig, die zweyte dem Kaifer Gran; 
dedicirt und im polytechnifchen Inftitute aufgeftelt, die driste im englifcher 
Sprache und für London beftimmt, in feinen äußern Verzierungen un: 
vollendet geblieben ift. Es follte das Blatt den Reichthum der menfchli- 
hen Kenntniffe, und die Nahmen der Begründer oder Meiſtheroorra⸗ 
genden in jeder Wiſſenſchaft zur Anfchauung bringen, wie denn z. B— 
ar 
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das Wort: Wiffenfchaft, durch die Nahmen fünmtlicher Wiffenfchaften in 
alphabetifcher Ordnung gebildet war. Bey dem Mangel guterSchrifimufter 
war er fortwährend bemüht, feine Buchftaben in möglichft edeln Formen 
auf die einfachften Grundprincipien zu bafiren. "Außer einer großen Men 
ge Arbeiten, wie fie im Leben mannigfach vorkommen, und denen in 
der Ausführung eine poetifche Seite abzugewinnen, oft nicht leicht war, 
bat er fih nun vorzugsmweife feit 10 Jahren mit der bildlihen Daritel- 
lung des Baterunfers befchäftigt. Er faßte den Entfhluß, durd die Art 
der Darftelung der einzelnen Bitten, finnlich auf das Auge zu wir- 
Een, und fo auf die tiefe Bedeutung jeder Bitte, ja faft jeden Wor— 
tes aufmerkffam zu machen. Dem erften Entwurfe, ift er nun wohl in 
der Hauptfache, bey allen wiederholten Verfuchen (der 13. ift ſchon vor 
7 Sahren begonnen) treu geblieben, aber die Art der Ausführung des 
Einzelnen Eonnte fi) bey dem Reichthum des Gegenſtandes, der fich ibm 
erft Eund gab, je langer er fich mit demfelben befchäftigte, nur ftufen: 
weife ausbilden und berichtigen. Sein Fortſchreiten auf einer, vor ihm 
nod) von Eeinem Andern betrerenen Bahn verdankt er dem Grundſatz, 
jedes, auch mit dem beften Fleiße vollbrachte Werk, noch einmahl mit 
dem Werfuche zu beginnen, ob es nicht möglich fey, es noch beſſer zu 
machen. Meiftens gelang dieß auch, und dieß ift wohl der befte Maß— 
ftab zu Beurtheilung des Vorwärtsfchreiteng in der Symbolographie, eis 
nem Sache, wo es Eeine fo großen Vorbilder gibt, wie in der Malerey, 
Mufik und andern feit Jahrhunderten eultivirten Künften. W. bat dem 
Wiener Magiftrate eine feiner ſymbolographiſchen Arbeiten, darftellend: 
„das Gebeth des Herrn,“ mit der Widmung übergeben, daß der Ertrag 
diefes Kunſtwerkes, welches der Verfertiger im Werthe von 500 Gul— 
den E. M. anfchlägt, als ein von ihm gefpendeter Beytrag zu dem 
Sonde der im Projecte ftehenden neuen Wafferleitung in Wien gemwids 
met werde. { 

Wartberg, ungar. Marktflefen im Preßburger Comitat, hat 
berühmte, ſtark befuchte Viehmärkte, 1,800 Einw. und bedeutenden 
Weinbau. 

Woartensleben, Wilh. Graf v., k. k. Feldjeugmeifter, war 
um 1760 geboren, trat nad) vollendeten Studien in öſterr. Militär— 
dienfte, und zeichnete fich bereits im Türkenkriege 1788 —90 als Gene: 
valmajor vortbeilhaft aus. Mac dem Ausbruche des franzofifchen Krie- 
ges, anfangs als Divifionsgeneral angeftellt, befehligte er als Feld- 
zeugmeifter 1796 die öfterr. Armee am Niederrhein, und kämpfte gegen 
Kourdan, jedoch nicht glücklich, welches wehl auch dem Umftande zu: 
zufchreiben feyn dürfte, daß W. zu derfelben Zeit ander Gicht litt und 
den größten Theil der Leitung der Operationen andern Zeldherren über— 
laffen mußte. Bey Ober:Wiefel und Friedberg gefchlagen, mußte 
ſich W. unter fteten Gefechten nad Böhmen zurücziehen, und erft- 
ald im Aug. 1796 der Erzherzog Carl zu ihm fließ, war er wieder 
im Stande, die Offenfive zu ergreifen. Nun entwickelten fih auch W.'s 
Energie und militärifcher Geift auf das glangendfte; der Erzherzog felbft 
ließ den ausgezeichneten Eigenfchaften dieſes Generals, der ihn auf das 
rhätigfte bey allen Unternehmungen unterftüßte, volle Gerechtigkeit 
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widerfahren. Beſonders zeichnete er fich bey der fiegreihen Schlacht be 
Würzburg (3. Sept. 1796) aus, wo er mit feiner Cavallerie, Ey 
furdtbarem Kampfe, den linken Flügel der Franzofen durchbrad. “Den 
9. Oct. desfelben Jahres erhielt er bey einem Angriffe auf einen Theil 
von Moreau’s Armee eine gefährlihe Wunde, welche feinen Abgang 
vom Heere zur Folge hatte. 1797 zum General:Gouverneur in Dalma= 
tien ernannt, ging er auf feinen Poften ab, ftarb aber bald darauf an 
den Folgen feiner Berwundungen. - 

Woartenftein, Eleines Dorf und Bergſchloß im V. U. W. W., 
einem Vorberge des Otters, im einer gebirgigen Waldgegend. - Das 
Schloß ift zum Theil Ruine, und zum Theil no in bewohnbarem Zus 
ftande. 

Woartinger, Jof., Arhivar des Soannaums, fländifcher Regi⸗ 
ftrator und Archivar in Grätz, Mitglied der k. k. Landwirthſchafts-Ge— 
ſellſchaft in Steyermark, it den 19. April 1774 zu Lig iſt im Grätzer 
Kreiſe geboren. Er war früher ordentl. Profeffor am Gymnaſium zu 
Marburg MW. iſt ein tüchtiger Kenner und Forſcher der Gefhichte, 
vornehmlich der feines Waterlandes. Meifter: und mufterhaft ift feine: 
Kurzgefaßte Gefchichte von Steyermark, Gräß 1813; 2. Aufl., eb. 
1827. Noch ſchrieb er unter Andern: Steyermärkifches Tazrecht, Gräß 
1828. 38. ift der eigentliche Stifter der jährlihen Pramien für ausge— 
zeichnete Verwendung in der. fteyermärfifhen Hiftorie, indem er das 
Honorar für feine obengenannte Gefchichte Dazu verwendete. 

Wafe, f. Guftav, Drinz von Waſa. 

Wetterotb, seinr. Joſ., Dr. der Philofophie, Profeffor der 
polit. Wiſſenſchaften und der Gefeßkunde an der Univerfirät zu Wien, 
war den 17. Nov. 1756. zu Worbis im Eichöfelde geboren. Seine 
Altern beftimmten ihn für den geiftlihen Stand, bald wendete er ſich 
zu den rechtswiſſenſchaftlichen Studien, für welche er größere Neigung 
batte. Er vollendete diefelben zu Erfurt und Göttingen, und bes 
gab fih 1777 nad Wien, practicirte bey dem Neichshofratbe und hörte 
auch die Vorlefungen über das deutfche Privatrecht, die politifhen Wif- 
fenfchaften, fo wie über die Statiftif und den Gefchaftsityl. 1783 wurde 
er, nad) erhaltenem Doctorgrade, Profeffor der Statiftif an der The— 
vefianifchen Nitterafademie. 1786, nad Aufhebung diefes Inſtitutes 
durch Kaifer Joſeph Il., erhielt W. die Lehrkanzel der Reichsgeſchichte 
an der Wiener Hochſchule. 1790 vertaufchte er diefe Stelle mit. der Pro: 
‚feffur der Statiftit, womit 1791 auch das Lehrfach der polit. Wiffen- 
fhaften verbunden wurde. In der Folge wurde das Fach der Statiftif 
davon getrennt, und W. blieb hinfort Profeffor der polit. Wilfenfhaf- - 
ten in Verbindung mit der volit. Geſetzkunde, welches Lehramt er durch 
mehrere Jahre mit vieler Auszeichnung verwaltete. Er farb den 13. 
Aug. 1819 zu Wien. Im Drude waren von ihm erſchienen: Über die 
Zoleranz der Proteftanten in den k. k. Erbftaaten, Wien 1781. — 
Gelegenheitlihe Betrachtungen für Heuchler, Liebhaber der Mißbraus 
be, Kritiker und Conforten, eb. 1781. — Kosmopolitifhe Betrach— 
tungen über das erite Negierungsjahr Joſeph's IL., eb. 1783. — 
Blair's fynchroniftifche Tabellen für die allgemeine Weltgeſchichte, ver- 


85 Wattrang. — Wayna. 


mehrt und fortgefeßt bis auf Leopold II., 2 Bde., et, 1790. — liber 
Sunft und Künftler in Oſterreich, ed. 1791. — Beirahtungen über 
Napoleon Bonaparte's bit jetzt ungebinderte Fortſchritte zur Unterjo— 
hung aller Staaten und Völker von Europa, Erfurt und Neuburg 
1805. — Stimme eines Deutfhen, 1809, u. a. m. 

Wattrang, Ign. v., Dr. der Philoſophie, Präfect des aka— 
demifchen Gymnafiums in Wien, war geboren den 31. July 1739 zu 
Neuſohl in Ungarn. Er widmete ſich dem geiſtlichen Stande, trat 
nach vollendeten Vorſtudien 1758 zu Wien in den Jeſuiten-Or— 
den, erhielt 1768 die Priefterweihe und 1771 die Präfectenitelle in 
der Thereſianiſchen Ritterakademie; 1772 wurde er Profeffor der Abe: 
toriE am akademifhen Gymnafium zu Wien, 1775 Präfect desfels 
ben, und ftarb den 19. Nov. 1800. Er hinterließ eine lateiniſche lber- 
ſetzung der Robrede des ManaffesEliades aufden Fürften der Mala: 
hey, Alerander Ypſilanti, Leipzig 1781, dann noch einige unges 
druckte Schriften über alte Literatur. 

Wayna, Jof. Edler v., E. E priv. Grofhändfer und erfler 
Deputirter des priv. Grofbandlungs » Gremiums in Wien, Mitglied 
der k. k. Hofcommiffion in Juſtigeſetzſachen für die Redaction des Hans 
delsgeſetzbuches, Director der & E. priv. öſterr. Nationalbank, Mit: 
stied der Provinzial: Handeltcommiffion für Niederöfterreih, ift „1777 
geboren. Nach erhaltenem Unterriht auf den Prager Normal: und 
Symnaftalfchulen, trat er die pbilofophifhen Studien auf der Prager 
Univerſität an, nad) deren Beendigung er aber durd) Samilienverbält- 
nijfe veranlaßt wurde, zur Handlung überzutreten. Diefe ÜÄnderung 
feiner bis dahin erftvebten Beflimmung war indeß ganz gegen feine Nei— 
gung; ervermochte es eben fo wenig über fi) zu gewinnen, den gemohn- 
ten wiſſenſchaftlichen Befhäftigungen, und der Befriedigung feines - 
Durftes nad Erweiterung feiner Kenntniffe zu entfagen , als er den uns 
bedeutenden Gefchäften in der Handlung feines Oheims Gefchmac abs 
gewinnen Eonnte. Beynahe ohne an feine veränderte Beftimmung zu 
denken, fegte er mit verdoppeltem Eifer privatim feine Studien fort, 
und widmete feine Zeit vorzüglich der Rechtswiſſenſchaft. Es gebrach je- 
doch, unter ‚den gegebengn Berbältnifen, an Muße, das durch die Ent: 
behrung der öffentlichen Vorlefungen hierin Verſäumte nachzuholen. 
W. kam im Sommer 1795 zu einer Anſtelliing im Comptoir eines ans 
gefehenen Banquierhaufes in Wien, deſſen Chef noch jeßt unter bie _ 
ausgezeichnetften, und geachtetften Glieder feines Standes gehört. Der 
rubige Ernft feines Principals, der Scharfblick und die Umſicht, womit 
derſelbe nicht allein alle Berührungen ſeines eigenen Geſchäftes überſah, 
ſondern ſie auch den Zeitverhaͤltniffen anzupaſſen verſtand, mußte ſeine 
Umgebung unwiderſtehlich anziehen. Hieraus, und aus dem umfaſſen⸗ 
deren Betriebe des Geſchäftes ſelbſt, lernte W. die höhere Bedeutung 
des Handels kennen, und faßte Neigung zu ſeinem Berufe. Um den 
Entſtehungsgrund und den Zuſammenhang der practifhen Geſchäftser— 

feheinungen näher Eennen zu lernen, und fo mit dem materiellen Theile 
der gefelifchaftlichen Beſtrebungen ſich mehr vertraut zu machen, ſtudirte 
ev die Nationaldfenomie, Diefe Studien fegte er, neben der Lecture der 
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claffifhen Literatur big auf die neueften Zeiten fort. — Nachdem er 1799 
Gefhäftsreifen gemacht, trat er 1802 aus den Dienftverhältniffen, er- 
hielt von der Regierung ein Großhandlungs-Privilegium, und gründete 
das unter derdermahligen Firma Wayn a und Comp. beftehende Haut. 
Sn den erſten Jahren nahmen die fpeciellen Handelsgefchäfte feine ganze 
Anfmerkfamkeit und Thätigkeit in Anſpruch. 1810 ergab fich die erfte 
Gelegenheit für ihn, fich in öffentl. Beziehung bemerklich zu machen. Es was 
ven in Folge einer Aufforderung des damahligen Finanzminifters an. das 
Gremium der Großhändler, Vorfchläge zu machen, wie den verderbliz 
chen Sluctuationen des Papierge!des Schranken zu feßen wären. Die 
Boritande des Gremiums forderten die Mitglieder zu Mittheilungen ih— 
ver Ideen auf; die Eingabe ven W. wurde, nondem zur Prüfung der: 
felben gewählten Ausſchuß, würdig befunden, dem Minifterium über: 
reicht zu werden. — Im Jänner 1815 ergriff er zuerit eine Meranlafs 
fung fid öffentlich auszufprechen. In dem damahls fehr verbreiteten 
theinifchen Merkur griff Görres die öfterr. Finanzverwaltung über die 
Schwankungen der öiterr. Otaatspapiere an. W. fandte eine Widerles 
Hung diefes Angriffes unter dem Xitel: „Antwort auf eine Frage an 
Diterreihd Politik,“ an den Verfaffer für den vheinifhen Merkur ein; 
bald darauf erſchien diefelbe in außerordentlihen Beylagen zur allgemei- 
nen Zeitung. Spaͤter erfchien diefe Schrift in einem Hefte befonders ab- 
gedrucdt, ohne Angabe des Drudortes. Da der Verfaſſer nicht genannt 
war, fo wurde fie im Publicum einem rühmlichſt bekannten ©taatd- 
manne zugefchrieben; ein Umftand, der, fo ſchmeichelhaft er auch für 
W. feyn Eonnte, ihn doch andererfeitd.vor Mifdeutungen beforgt ma— 
hen mußte. Nachdem 1815 der Friede in Paris geſchloſſen war, bee 
eiferten fich die Regierungen den durch die langen verheerenden Kriege 
zerrütteten Wohlftand ihrer Unterthanen wieder zu heben. Unter den 
Vorſchlägen, welche dießfalls an die öfterr. Staatsverwaltung einges 
veicht worden find, ging einer der erheblichften dahin, die Zufuhr aller 
fremden Waaren für die Bedürfniffe des Staates nur über die eigenen, 
am adriatiſchen Meere gelegenen Hafen zu erlauben, und alle derley 
Beziehungen uber die Landgrängen des Staates zu unterfagen. Die im: 
mer mehr zu Gunften diefed Borfchlages fich verbreitende Meinung beitimm: 
te W. feine Gegengründe offentlich auszufprehen. Er that dieß in einer 
Schrift unter dem Titel: „Bemerkungen über einen Vorſchlag, Ofterreiche 
Seehandel beiveffend,“ welche 1816 in Leipzig unter feinem Nah— 
men erſchien. Seine Anfihten über die aufgeftellte Frage fanden im In— 
und Auslande vielfältig beyfallige Würdigung. — 1817 wurde W. die 
Ehre zu Theil, als Mitglied jenes Ausfhulfes gewählt zu werden, der 
beſtimmt war die Statuten dev öfterr. Nationalbank zu entwerfen; wel— 
ches Inſtitut, als ein weſentlicher Beftandtheil der neuen Finanzplane, 
"1816 ins Leben gerufen wurde. — Sm folgenden Sahre erhob ihn der 
Kaiſer Franz in Berudfihtigung feiner perfönlichen Eigenfchaften und 
der fid) erworbenen Verdienfte, in den erbländiſchen Adelftand. Hierauf 
wurde er im felben Sahre vom Kaifer zum Prüfungscommiffar bey der 
commerzielen Abtheilung an dem k. k. polytechnifchen Inftitute ernannt; 
dann 1820 zum Deputivten des Großhandlungs-Gremiums in Wien, 
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und 1821 zum Director der öflerr. Nationalbank gewählt. — In diefem 
Zeitraume lieferte W. mehrere ſtaatswirthſchaftliche und finanzielle Ab- 
bandfungen, die ohne Benfügung feines Nahmeng in verfchiedenen Zeit 
ſchriften erfchienen, größtentheild aus Weranlaffung von Fragen über 
öffentliche Angelegenheiten, welche eben ein allgemeines Sntereffe im Publi— 
cum erregten, oder zur Berichtigung von Irrthümern dienen follten, 
die über bereits getroffene öffentliche Verfügungen, fich eben verlauten 
ließen. Eine Ausnahme von diefen zerftreuten Abhandlungen, machten 
2 von W. in beſondern Heften erſchienene Schriften; die erſte derſelben 
mit feinem Nahmen unter dem Titel: Antwort auf die Stock-Jobbery, 
und den Handel mit Staatdparieren nach dem jeßigen Zuſtande, poli— 
tifch und juriftifch betrachtet, Wien 1821 (bier wurden die Anfichten 


einer in Münden unter dem Titel: „Die Stock-Jobbery“ erfchienes 


nen Schrift, die dem Fönigl. bayerifhen Staatsrathe Gönner zuge: 
fhrieben wurde, befampft, und die eigentlichen Verhältniſſe des derzei- 
tigen Handels in ©taatepapieren politifch und juriftifch beleuchtet); die 
zweyte ohne feinen Nahmen, mit dem Titel: Über die Werbältniffe der 
Baummwollfpinnerey in Ofterreih, Münden 1821. — Xereitd 1827 
wurde W. zu den Vorberathungen über den Entwurf eines neuen Hans 
delsgefeßbuches bey der E. k. Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen zugezo= 
gen, und 1828 vom Kaiſer Franz zum Mitglied diefer Hofcommiffion 
für die Nedaction des Handelsgefekbuches, und 1832 von der nieder- 
öfterr. Tandesregierung zum Mitgliede der neuftatuirten Provinzials 
Handelscommiffion ernannt. — Ungeachtet W. durch diefe Vermehrung 
feiner Aufgaben nur wenig Muße für literarifche Arbeiten blieb, fo 
widmete er bisher doch die ihm übrigen Stunden zu Fiterarifhen Mit- 
theilungen feiner aus dem vractifchen, Leben abftrabirten Anfichten, die 
meift juriftifhen Inhalts, in die zu Wien erſcheinende Zeitfehrift für 
öſterreichiſche Rechtsgelehrſamkeit und politifche Gefegkunde aufgenommen 
wurden. 
Weber, Sriedr. Dionys, Director der Confervatoriums der 
Mufit zu Prag, it 1771 zu Welchau in Böhmen geboren. Schon 
als Knabe von 10 Sahren fang er Sopran, fpielte Elavier, Orgel, 
Violin und alle im Orchefter üblichen Blasinſtrumente. Mit dem 11. 
Sabre begann er die Gymnafialftudien , verfügte ſich dann, als diefe 
zurücfgelegt waren, auf die Univerfität nad) Prag, wo er die Philos 
fonbie und Theologie vollends abfolvirte, und nad) diefen ſich auch 
noch dem Studium der Rechte zum Theil widmete. Ungeachtet er allen 
diefen wiffenfchaftlihen Zweigen mit vielem Eifer oblag, fo betrieb er 
doch nebitbey die Muſik mit leidenfchaftlicher Vorliebe, fo zwar, daß er 
fih endlich beftimmte, fich derfelben ausfchlieglich zu widmen. Es fängt 
demnach von diefem en.fcheidenden Zeitpuncte feine eigentliche künſtleri— 
fche Laufbahn an. Das gründlihe Studium der Tonfeßkunft war von 
nun an feine Hauptbeſchäftigung; da aber Prag zu jener Zeit wohl 
einige Ausgezeichnete Componiften, doch Eeine Lehrer, die in biefem 
Zweige Unterricht zu geben geneigt gewefen wären, befaß, fo nahm der 
von Begierde brennende Jünger feine Zuflucht zu den Todten. Alle theos 
vetifchen Werke, welche damahl als die vorzüglichften anerkannt was 
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ren, brachte er mit einem für ihn nicht unbedeutenden Koſtenaufwande 
an ſich, und ſtudirte mit raſtloſer Anſtrengung, bis er in ihren Sinn 
und Geiſt eingedrungen zu ſeyn ſich fühlte. Ein günſtiges Ereigniß für 
ihn war gerade damahls die Ankunft und längere Anweſenheit des genias 
len Abbe Vogler (f. d.) in Prag, mit dem er bald darauf in das 
freundfchaftlichite Verhältniß gefeßt wurde, Eine natürliche Folge hiervon 
war, daß er diefem großen, ja erften Theoretifer feiner Zeit, Vieles 
in feiner Vervolllommnung verdankte. Den erften Grund zu feinem Rufe 
legte W. durch feine Tanzmuſik, welche gar bald in ganz Böhmen ver: 
breitet und beliebt wurde, indem er fie bid zum Culminationspuncte ſtei⸗ 
gerte; denn während das Opernorcheſter aus 27 Perfonen beftand, 
führte er ‚feine Tanzmuſikſtücke aller Art mit einem aus 50 Individuen bes 
ftebenden Orcheſter auf. Gleichzeitig mit diefen trat noch eine bedeuten« 
de Anzahl von Gelegenheits- Compofitionen an's Licht, die zu gewiſſen 
Seyerlichkeiren beftimmt waren, wodurch fein Ruf einen neuen Zuwachs 
erhielt. 1796 trat er mit feinem erften großen Werke auf. Die Univerfi- 
tät zu Prag befchloß des Kaiferd Franz 1. Geburtstag auf eine glänzende 
Art zu feyern, und forderte ihn auf, eine von Profeffor Meinert (f.d.) 
zu diefem Zwecke gedichtete Cantate in 2 Abtheilungen: „Böhmens Erz 
vettung,“ in Muſik zu feßen , welche nebft dem allgemein bekannten 
und beliebten Nationalliede der Bohmen (Tert von Meinert und Mu- 
fit von W.) im Theater von einem aus 350- Individuen beftehbenden Ors 
hefter unter feiner eigenen Leitung mit ungewöhnlichen Beyfalle aufge— 
führe, und in der Folge noch zwey Mahl mit gleichem Beyfalle wieders 
bolt worden ift. Auf Aufforderung feiner Freunde verfuchte ſich W. auch 
im dramatifchen Fache, und fchrieb eine Operette „Der Mädchenmarkt“ 
für ein Liebbabertheater, mit Begleitung des Quartetts und des Pias 
noforte. Die außerordentlid beyfällige Aufnahme ermunterte ihn zu 
einer zweyten, unter dem Titel „Der Krieg um Liebe.“ Diefe Oper in 
2 Acten ward zwey Mahl ald Concert mit einftimmigem Beyfalle aufs 
geführt. Später fchrieb er zu diefem noch einen 2. Theil als Fortfegung 
des vorigen Süjets unter dem Titel „Die gefundene Perle.“ Der Ums 
ftand, daß damahls nur eine italienifche Oper in Prag beftand, und 
fpäter der armliche Zuftand eines deutfchen SGingfpieles, waren die Urs 
ſache, daßdiefe Stücke damahls nicht auf der Bühne erfchienen find. 1810 
faßten die Großen Böhmens den hochherzigen Entfhluß, ein Confer- 
vatorium dev Muſik zu errichten, und ernannten W. einftimmig zum 
Director diefer neuen Lehranſtalt, mit dem Auftrage, einen den Local- 
verhaltniffen entfprechenden Plan hierzu auszuarbeiten, und ihn in Aus- 
führung zu bringen. Als Schöpfer und Leiter derfelben fteht er ihm be— 
reits fchon in's 26. Jahr vor, und es ſchwang fich diefes Inſtitut wäh- 
vend diefer Zeit zu einer Stufe der Vollkommenheit empor, wodurch 
es eine europäifche Celebrität erlangt hat. Es gingen daraus fchon mehr 
ald 400 Efeven hervor, davon mwenigitens 300 in allen Ländern Euro— 
pens zerſtreut, einer vortheilhaften Anftelung im Reiche der Tonkunft 
fi) erfreuen. ‘Diefer große und ſchöne Wirkungskreis, als das Element, 
worin er lebt, veranlaßte ihn nicht nur Compofitionen beynahe aller 
Art zum Gebraude für feine Eleven, fondern auch theoretifche Werke, 
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zum Behufe des Unterrichtd in diefem Inſtitut, an’s Licht treten. zu laf- 
fen. Außer der bedeutenden Anzahl der dur ihn im Eonfervatorium 
gebildeten Zünglinge zählt ev auch noch mehrere andere, welde er durch 
Privarınterricht zu ausgezeichneten Künftlern bildete. Bon diefen follen 
bier nur jene angeführt werden, deren Nabmen bekannt oder fhen ges 
feyert find, al: Ign. Mofcheles (f. d.), Carl Maria v. We: 
ber, Sof. Deffauer, Dr. Kleinwädhter, Elife Barth, Pia 
niftinn und Lehrerinn diefes Inftruments am Confervatorium zu Prag. 
Endlich) war er auch darauf bedacht, in. feinem dermabligen Wirkungss 
Freife zur Bervollfommnung und Berbefferung einiger Orcheſterinſtrumente 
fein Scharflein beygutragen. So entftand auf feine Veranlafung das 
Klappenhorn und die Klappentrompete , welche fpäterhin von einem 
Schüler und nunmehrigen Lehrer der Trompete und Pofaune am Con: 
fervatorium, Sof. Kail, flatt den Klappen mist Ventilen verfehen 
worden find. Sie vortheilhaftefte und eben daher die wichiigfte Werbefs 


ferung aber ift jene, welche er an den Pauken realifirte, deren Zon an 


Sonorität und Beftimmtheit jenem eined guten Contrabajfes gleic) 
Eommt, und deren Stimmung nicht mehr Zeit bendthigt, ald 2 Sai⸗ 
ten eines Contrabaffes, wozu noch die Sonderlichkeit bemerkt wird, daß 
ihre Structur ganz ohne Keffel it. Sein in Prag und Böhmen um 
die Tonkunft allgemein anerkanntes. Verdienft wurde auch von Kaifer 
Franz 1827 durch Verleihung einer goldenen Ehrenmedaille aus: 
gezeichnet. hi VORN ELRE N 
Weberfämme. Diefe wichtigen Mafchinen werden in Oiterreich 
entweder aus Rohr und Schilf, oder aud aus Metall verfertigt.. — 
Sin allen größeren Städten der Monarchie, und überall, wo ein Zweig 
der Weberey im größeren Umfange betrieben wird, gibt ed eigene Ars 
beiter, welche fich mit Berfertigung von W.n oder Riethblättern aus Rohr 
befhaftigen. Ihr Gewerbe it unzünftig, und wird zum Theil noch. von 
Mechanikern berrieden. In Böhmen war J. C. Preißger zu Schon: 
Linde, in der Gegend von Wien, Mid. Gaifter in Penzing, 
einer der vorgüglichiten Arbeiter von W.n.In mehreren Gegenden Ungarns 
und der Militärgränze machen fi Weber und Bauern: die nörhigen 
Riethblätter felbft. — 1786 war man in Wien in der Fabrikation der 
metallenen W. fo weit zurüd, daß man genöthigt war, fie aus. dem 
Auslande zu beziehen. Mehrere Seidenzeugfabriken bedienten ſich der 
Kamme aus Lyon, andere liefen fie aus den Niederlanden oder aus 
England kringen. Der Nadlermeifier Sof. Fried in Wien, bradte 
fie aber in dein genannten Sahre zu einer ſolchen Vollkommenheit, daß 
die ausländifchen allmählig ganz entbehrlich wurden. Er fing bereits 1767 
an die englifhen Meberblätter mit Bleyeinguß nachzuahmen, änderre 
fie aber darin ab, daß er fie mit Meffingdraht zu binden anfing, und 
dadurch beffer und vollfemmener machte. 1780 madte er die erften 
Stahirietbe für Pofamentierer, für Goldftoffe und Teppiche, und goß 
fi die hierzu nötbigen ftählernen Walzen und Drabtzugeifen felbft. 
Auch ift nicht zu verfennen, daß die Staatsrerwaltung hierbey fehr thä— 
tig mitwirkte, indem fie den erften Unternehmer durch mehrere Begün— 
ſtigungen in den Stand fegte, in den erſten Jahren die Goncurven; 
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mit dem Auslande halten zu Eönnen, und ihm als Lohn feinen, Geſchick— 
lichkeit und Tätigkeit eine jährliche Penfion von 300 Gulden bewilligte, 
die nad feinem Tode auf feine beyden noch lebenden Söhne Joſ. und 
Ant.Sried, die ebenfalls die Stahlplattenfabrikation betreiben, mit 200 
Gulden überging. Sekt werden die Rierhblätter in Wien ganz vorzüg- 
fich gut gemacht! Die beyden Fried haben die Verbindlichkeit der Lehr- 
jungenbildung nad des Vaters Tode übernommen, und diefen Zweig 
1793 durch neue Verbeiferungen und Mafchinen noch zu böberer Volle 
Eommenbheit gebracht. Es waren zur Zeit ber k. k. privil. Fabrik des 
Sof. Fried nod 10 Werkftätten, welhe Kamme aller Art von der 
vorzüglichſten Güte lieferten, und man vechnete das jähriihe Erzeugniß 
auf 5 bis 6,000 Stück Kämme, und 10 bis 12,000 Stud Bandblar 
ev. A. Bearzi, Mid. Winter, Ant. Sonnleuthner ıc. mer- 
den nun bier zu den geſchickteſten Weberkammfabrikanten gezahlt. Alte 
verfertigen zugleih die meifingenen Sammtnadeln, welde vor den 
Versejferungen der Brüder Fried fammtlih von Nürnberg ein 
geführt werden mußten. Die eriten Nadeln für Sammt, Teppiche und 
Mancheiter verfertigte Sof. Fried bereits 1780, und fein Sohn 
Ant. Fried verbeiferte 1796 die Fabrikation dur mehrere von ihm 
ausgedachte Hülfsmaſchinen ungemein, forgte auch für beifere Erzeugung 
des Meſſingdrahts, und machte in demfelben Sabre die erftien Webers 
bläatter aus Meflingdrabt. In Böhmen liefern Neihenberg, Schön: 
linde und Branna fehr viel W. In Siebenbürgen mad fie für 
die Wollweber der Tifchler,, die metallenen Stüde hiezu aber verfertigt 
‚ der Schloffer oder Zigeuner. — Der Abfas der metallenen Weberblätter 
und Steckriethe beſchraͤnkt fih freylich zur Zeit noch auf einige größere 
Stödre und Fabriksörter, und ift auch aus dem Grunde nicht von gro= 
fer ErheblichEeit, weil dergleichen Blätter bey einiger Achtſamkeit fedr 
lange dauern. Indeſſen find fie doch fehon nad) den meiften Provinzen 
und felbft ins Ausland, nahmentlich nad) Stalien und in die Türkey ver: 
Fauft worden, wogegen aud aus Sachſen zuweilen noch W. eingeführt 
werden. 

Woechfel, Berg in Niederöfterreih, im Hauptafte der norifchen 
Alpen, bat eine Höbe von 5,459 Wiener Fuß. 

Wechfelgerichte, |. Mercantil- und Wechfelgerichte. 
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Wegfchaid , niederöſterr. Dorf im V. O. M. B., im Thale des 
Kamp, mit 190 Einwohnern. Vor nicht langer Zeit wurde hier eine 


Graphitgeſchirrfabrik errichtet. Oſtlich vom Dorfe ſieht man auf einem 
Berge die Ruine des Schloſſes Ründersburg. 

Weichſel, Fluß, entſpringt in einer wenig beſuchten Gebirgsge— 
gend im Teſchener Kreiſe Schleſiens. Ein Arm der W. entſteht unter dem 
Nahmen Malinka (Eleine Weichſel) auf dem Berge Malinow; die 2 
andern Arme heißen Biala (weiße Weichfel) und Czarna (ſchwarze 
Weichfel), wovon der erſte auf dem Berge Magurczany, der zweyte auf 
der Baranio feinen Urſprung bat; bey ihrer VBereinizung hinter dem Ber— 
ge Tankow erhalten fie den gemeinfchaftlichen Nahmen W. Der Fluß 
lauft bis unterhalb Uftron in einem geräumigen Thale, welches von 
ſteilen Bergen eingefchloffen if, und bey Lipowiec fich öffnet. Bey 
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Shwarzwaffer wird das bisher fleinige Flußbett fumpfig. Die 
Dämme, durd welche man fehon oberhalb Schwarzwaffer die Mies 
fen und Felder gegen die oft anjchwellenden und reißenden Fluthen des 
Fluſſes fhüßt , veriaffen ihn auf der ganzen preußifhen Gränze 
nicht wieder. — In Öaiizien bildet die W. an der nordweftlihen Seite 
des Königreichd durch eine Strecke ven 38 Meilen die Gränze gegen 
Polen. Anfänglich) nimmt fie eine öftlihe, dann eine nordöftliche 
Richtung , die fie bis zum Dorfe Popowice bepbehält, wo fie 
den öfterr. Staat ganz verläßt, und auch ibr rechtes Ufer, das bisher 
durchaus öfterreihifh war, polniſch wird. Sie hat bey Zarbrze (an 
der Gränze zwifchen Dfterreichifch- und Preußifch: Schlefien) eine See— 
böhe von 747, bey Krakau nur 549 Parifer Fuß; folglich vermins 
dert fih der in der obern Gegend fehr ftarke Fall weiter abwarts immer 
mehr. Die bedeutendften Nebenflüffe der W. in Galizien find auf gali- 
ifcher Seite: Die Biala, Sola, Skawa, Naba, der Dunajec, die 
Wpslofa, der San und der Bug. 

Weichfel, fhlef. Dorf von 2,600 Einw. im Tefchener Kreife,, 
am Meichfelfluffe , liegt auf 4 Meilen weit zerftveut, und ift eines der 
ausgedehnteften Dörfer der Monarchie, mir einem Iutber. Berhhaufe. 
Die Weichfel bildet bier einen fehenswerthen 180 Fuß hohen: all. Hinz 
ter dem Orte befindet fih auf dem Berge Malinow eine fehenswerthe 
Felſenhöble. 

Weichſelboden, kleines ſteyermaͤrk. Dorf im Brucker Kreiſe, 
an der Salza, in der ſchönen maleriſchen Gebirgsgegend gleiches Nah— 
mens, iſt eine Colonie von Holzknechten. Letztere haben bier 3 Caſer— 
nen, und ihre Zahl (bey 500) ift fo groß, daß fie einen eigenen Wald» 
bezirk bilden. Hier ift auch der gewöhnliche Verfammlungsort der Gem— 
fenjäger auf der Hinteralpe. Der größte Reichthum des Thales beſteht 
in Viehzucht, und die aromatiſchen Alpenkräuter machen hier ſelbſt das 
Bockfleiſch wohlſchmeckend. Der Weg zwiſchen W. und dem Alpendorfe 
Gſchöder gehört zu den pittoreskeſten in Europa; auch wird von hier 
aus der Hochſchwab⸗ der höchſte Berg des Brucker Kreiſes, häufig be— 
ſtiegen. 

Weichſelburg, illyr. kleine landesfürſtl. Stadt im Neuſtadtler 
Kreiſe Krains, mit 400 Einw., auf einer Anhöhe, wohin ein geſchlän— 
gelter Weg fübrt; das Felſenſchloß Weichſelburg des Fürſten von 
Auersperg liegt in Trümmern. Die Einwohner beſchäftigen ſich mit 
Schafmwollarbeiten, Strumpfftricen und Seldbau. Im ‚Sebiethe der 
Stadt liegt der Hungerberg, ein Kalkberg; auf dem eine mit ſtarken 
Ringmauern umgebene Kirche ſteht. Unter dieſer Kirche befindet ſich eine 
geräumige Höhle, welche eine Hohe von 10—12 Klaftern und eine 
Ziefe von 20 Klaftern hat. Noch fpät im Frühlinge findet man bier öf- 
ters Eisfäulen von nicht felten mehreren Schuhen im Umfange. he 

Weidenau, fohlef. Städtchen im Troppauer Kreife, an der preu- 
ßiſchen Gränze, bat 1,700 Einw., die fih zum T Theil mit Weben und 
Strumpfwirken beſchäftigen. 

Weidling, niederöſterr. Dorf im V. U, W. W., im ſchönen 
Weidlingerthale, am Weidlingbache und an BER gelegen, mit 600 
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Einw., welde einen der vorzüglichften öſterr. Gebirgsweine bauen und 
viele Obftgärten pflegen. Im Dorfe find mehrere Landhäufer mit Gär⸗ 
ten. Sehenswerth ift hier ein durch ein Warferrad getriebenes Wagen- 
Achſendrebwerk, welches ſich durch feine Einrichtung auszeichnet. 

Weidlingau, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., ein ftarf 
befuchter Beluftigungsort der Wiener, am Wienfluffe , mit 320 Einw. 
und einem Sandfteinbruche. Es befindet fich hier ein Schönes fürfil. Diets 
vihfteinfhes Schloß auf einer fanften Anhöhe mit einem Parke, wel- 
cher dem Publicum offen fteht. 

Weidmann , Stanz Carl, dramatiſcher Dichter und topo⸗ 
graphiſcher Schriftſteller (Sohn des Folgenden), iſt geboren zu Wien 
den Il. Februar 1787. Er follte fich nach zurücgelegten Vorftudien uns 
ter der Leitung und nach dem Benfpiele feines Waters für die Bühne 
qualificiven. Er erhielt auch wirklich ein Engagement als E. E. Hofſchau⸗ 
fpieler, entwickelte jedoch nicht die nöthigen Fähigkeiten zu diefem Bes 
rufe, für welchen ev auch vieleicht wenig Neigung hatte; und da es 
ihm nicht zufagte, fih nur mit untergeordneten Rollen ‚befchaftigen zu 
. können , fand er fich bald zu der Bitte um Penjionirung veranlaßt, die 
ihm auch gewährt wurde. Defto mehr Neigung und Talent entwickelte 
er für das ſchriftſtelleriſche Fach, da er ſich von früheſter Jugend an mit 
großer Vorliebe mit Literatur befchäftigt hatte. Sein Schaufpiel: Cle— 
mentine von Aubigny (1816 zu Wien im Drude erfchienen), ward 
im E E, Burgtheater mit großem Benfalle aufgenommen, und die be= 
rühmte Schroder zählt die Titelrolle unter ihre gelungenften Leiſtun— 
gen. Bald begann auch W. feine Mußeitunden zu Eleinern und größern 
Erceurfionen und Ausflügen zu verwenden, wodurd er fich bald berufen 
fühlte, als tovographifher Schrififteller aufzutreren, in welchem Fade 
er auch Anerkennenswerthes leiftete. Sein Styl ift fließend und unge, wun: 
gen, und feine Daten find größtentheils quellengetreu und nicht ohne 
Eritifche Forſchung; zugleich ift ev ein aufrichtiger Freund und Verehrer 
der vaterlandifhen Naturfchonheiten, befonders der öfterreichifhen und 
fteyerifchen Alpenwelt, welch’ Teßtere ev durch die bejondere Gunft des 
Erzherzogs Johann Gelegenheit genug hatte, zu durchforfchen und 
darzuftellen. Einige Zeit war W. auch regelmäßiger Referent über Schau: 
fpiele, Opern, dann dffentliche Feyerlichkeiten x. in Bauerle’s Thea- 
terzeitung, fo wie er aud mehrere ähnliche Referate in andere Tags: 
blätter Wien’s lieferte. Es ift ihm auch in diefem Sache Gefhmacd und 
Routine nicht abzufprechen. Seine, außer dem erwähnten Schaufpiele, 
dann verfchiedenen Auffäßen , Gedichten 2c. in den Sournalen, im 
Drude erfhienenen Schriften find : Wiens Umgebungen , biftorifch- 
malerifch gefchildert, LO Ausflüge in eben fo vielen Bändchen, Wien; — 
Wegweiſer auf Ausflügen und Streifzügen durch Öfterreich und Steher— 
mark, eb. 1820; 2. Aufl., eb. 1835. — Die Geächteten, Schaufpiel 
in 4Aufzügen, eb. 1826. — Der Brandhof in Steyermark, eb. 1828; 
— Reife von Wien nad) Mariazell, eb. 1830. — Darftellungen aus 
dem fteyermärf. Oberlande, eb. 1834; — Führer nah und um Iſchl, 
eb. 1835. Einige feiner Schriften erf&hienen zu Brünn 1821—22 
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unter dem Titel: Saͤmmtliche Werke (H, 8 Bde. (Schauſpiele, Ge: 
dichte, Memorabiliensaug meiner Reifetafche.) I m... 
Weidmann, Tof., E k. Hoffchaufpieler, war geboren zu 
Wien den 24. Auguft 1742. Iroß der dürftigen Umſtände feiner Als 
tern, gelang es ihm doch, unterftüßt von guten Anlagen, fih die zum 
höhern Studium nöthigen Vorkenntniffe zu erwerben, doch weiteres Forts 
ſchreiten hemmte feine gänzliche Mittelfofigkeit, und er mußte bey Zei- 
ten, ‚mit Hintanſetzung aller weitern Ausbildung, daran denken, nur 
ſich und feinen Alten Brod zu fehaffen. Er beſchloß daher, da ibm durch— 
aus Fein Handerwerb zufagte, fi in einem Alter von 15 Jahren der 
Bühne zu widmen. Vorerft begab er ihnah Brünn, wo es ihm gelang, 
bey der damahls bekannten Brunianfhen Truppe als. Grotesktänger 
ein Engagement zu finden. Nah 3 Jahren kehrte er wieder mit dem 
Vorſatze nad Wien zurück, fi in dem recitivenden Schaufpiel zu ver: 
fuchen, Es gelang ihm jedoch nur mit Mühe bey des damabls hechhes 
liebten Prehauſer's Gefelfchaft als Starift mir ärmlicher Befoldung 
unterzulommen, und er brachte fich einige Zeit auf das Kümmerlichfte 
durch, als auf einmahl in einem ertemporirten Stücke, u. 
an der Tagesordnung waren, und worin bey Gelegenheit eines ärztlichen 
Conſiliums W. einen ſtummen Confultanten vorftellte, dieſer durch ei: 
nen unerwarteten, äußerſt glücklichen, auf ſeine Lage paſſenden Einfall 


den Beyfall und die Aufmerkſamkeit des Publicums in bohem Grade auf 


ſich zog. Doch auch Prehauſer's Eiferſucht erwachte, und W. ſah 
fih bald gezwungen, Wien wieder zu verlaſſen. Er wurde num in 
Salzburg für die Rollen der Intriguants und Tyrannen engagirt, 


die er, obwohl ein ihm heterogenes Fach, mit ziemlichem Erfolge data. 


ftellte. 1765 fand er für dasfelde Tach in Prag ein Engagement, bald 
aber übernahm er nad) dem Tode eines beliebten Schaufpielers deſſen 
Rollenfach in dem damabls ftehenden Charakter des Lippert, in welchem 
er fein bedeutendes Eomifches Talent zuerft volftändig entwickelte. Nuns 
mebr trat er auch als Schriftiteller auf, und fehrieb für diefen Charakter 
einige Poſſenſpiele, die durch feine talentvolle Darflellung allgemeinen 
Beyfall erhielten. Doc trat er fchon wieder, durch Verhältniſſe ber 
ſtimmt, das folgende Jahr von: diefer Bühne ab und begab ſich nad 
Ling, wo er durd 5 Jahre in der damahls fo beliebten Manier des 
durch den Schaufpieler Kurs gefhaffenen Bernardons fpielte, und ſich 
einer großen Beliebtheit zu erfreuen hatte. 1771 kam er nah Grätz, 
und hatte ſich dafelbft edenfalls der Gunft des Publicums zu erfreuen. 
Nach einjährigen Aufenthaltein Grätz begab er. fi neuerdings nad) 
Wien, erhielt ein Engagement an der dafigen Mationalbühne, und 
wurde atıfangs, da fein eigentliches Fach beſetzt war, zu verſchiedenen 
Rollen verwendet, die er mit Gefchick darftellte. 1773 aber wurden ihm 
die beftimmten Rollenfäher von hargirten Liebhabern, Kartikaturen 
und Dümmlingen zugewiefen, in welden er ſich bald allgemeiner Be— 
liebtheit zu erfreuen hatte, die ſich mit jeder Rolle fteigerte. Vom Eher 
valier Arnold in der alten „Pamela“ bis zum Kammerrath Pippeldanz 
in Koßebugs „Epigramm,“ eine feiner legten Rolfen, war fein Spiel 
gleich durchdacht und ausgezeichnet zu nennen, 1776 wurde er zum Res 
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Hifeur der Hofbühne ernannt, und in ber Folge wurde fein Bild auf 
Anordnung Kaiſer Fofevh’s in die in der. & Burg befindlichen 
Sthaufpieler » Gallerie aufgenommen. Nach Tangjährigem rühmlichen 
Wirken ſtarb W. den 16. Sevt. 1810, obne einen genügenden Erfaß 
für ſein Rollenfach zurückzulaſſen. — Sein Bruder PaulW., Beamterim 
kak. geh. Chiffre-⸗Cabinet, hatte zahlreiche Theaterftüde, Trauerſpie— 
le, Dramen und Luſtſpiele geſchrieben, wovon. wir allein 25, welche 
in Wien bey Wallishpauffer im Drude erfchienen, Eennen. Viele 
derfelben find oder waren im Manuferipte vorhanden. Die beliebteften 
waren: DerContraft oder die Geheimnißvolle, Luſtſpiel. — Die Erzies 
hung, Luſtſpiel. — Der Mistrauifhe, Luftfpiel. — Peter der Oro» 
fie, heroiſches Schaufpiel. — Der glückliche Schaßgräber, Eingfviel. 
— Die Schule der Frepgeifter, Lujtfpie. — Ooliman ‚vor Wien, 
Trauerfpiel. — Stephan Badinger, oder der Bauernkrieg, Drama. 
— Die Überraſchung, Luſtſpiel. — Der Ungeduldige, Luftfpiel ꝛc. 
Weigel, Chriftopb, berühmter Kupferftecher, wurdeden 9. Nov. 
1654 zu Redwitz in Böhmen (jest in Bayern) geboren. Schon 1666 
ſchickte man ibn nah Hof im Voigtlande, um dort bey einem Anver: 
wandten die Goldfhmiedfunft zu erlernen. Nachher nahm ihn der be: 
rühmte Ardeiten der mathematiihen Snftrumente, Erhard Weigel, 
nah Jena zu fih, wo er ihm in Verfertigung derfelben fehr gu— 
ten ilntervicht gegeben hat. Auf das Anrathen diefes feineg Freundes 
ging er 1673 in die Kupferftecherichule über, und lernte die Kunſt zuerſt 


bey Andreas Wolffgang, dann aber aud) bey Mathias Küfell 


1678 zu Augsburg Nah dem Zode des legtern Meiiterd ging 
W. 1682 nah Wien, und arbeitete dafelbjt mir vielem Benfalle, 
Als aber 1683 die Türken Wien zu belagern anfingen, verlieh er es, 
und begab fih nad Frankfurt am Main, wo er bis 1688 geblie- 
ben ift. Hierauf kehrte er nach hergeftellter Ruhe nah Wien zurück, 
und blieb da bis 1691, in welchem Fahre er wieder nah Augsburg 
ging, und da an einer Bilderbibel mit noch 2 andern Künſtlern aus 
Nürnberg, Georg Chriſtoph Emmars und Joh. Jacob 
Säandrart, arbeitete. Er bielt fich dort auf, bis er fihb nah Nurn⸗ 
berg begab, wo er 1698 das Bürgerrecht erhielt, und auch den 5. Febr. 
1725 farb. Bon ihm find unter Adern die meiften ſchönen Kupfer zu 
P. Abraham's Werken, ferner lieferte W. zu folgenden Zerten die 


Kupfer: Die merkwürdigften Geſchichten des alten und neuen Bundes, 


in 261 Kupf. — Bihlia ectypa , mit 840 Kupf. — Biblifche Au⸗ 
gen: und Seelenkunſt, in 200 Kupf. — Die heil. Schrift, in 162 
Heinen Kupf. — Kern aller Sonn: und feftlihen Evangelien, in 150 
Stichen. — Das Leiden Chrifti, mit 366 Kupf. — Gedächtnißhülf—⸗ 
liche Bilderluft der merkwürdigſten Weltgefchichten aller Zeiten, in 49 
Kupf., Nürnberg 1697: Das nähmlihe Werk unter dem Titel: Die 
Welt in einer Nuß. — Bonnan i's Verzeichniß der geiftlichen Ordent- 
‚perfonen, 4 Bde, in 477 Kupf. — Abbildung und Vorftellung aller 
Künftler und Handwerker, in 212 Kupfe — Zerriold Abbildung des 
türkifchen Hofes, 260 Kupf: 


* 
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Weigl, Jof., einer der berühmteſten neuen deutſchen Operncom: 
poniften, dev Repräfentant der Igrifchen Opernmuflt, war den 28. März 
1766 zu Eifenftadt in Ungarn geboren, feine exfte mufikalifhe Bil- 
dung erhielt er in Korneuburg durh Albrechtsberger. Geine 
Neigung zog ihn heftig zur Compofition, und. bereits in feinem 15. 
Sahre hatte er eine Efeine Over; .Il Pazzo per’ forza, componirt, die 
Gluck's und Salieris Beyfall erhielt, und durch deren Veranlaffung 
vor dem Kaifer Zofeph aufgeführte wurde, welcher forran dem jungen 
Künitter feine Aufmunterung und Unterftügung gewährte. Nun gab ſich 
W. ausfhliegend den mufikalifhen Studien hin, und: verließ jene der 
Medicin, für welche ihn fein Vater beitimmen wollte. Salieri nahm 
ihn num ganz in feinen Unterricht, und bildete deſſen glückliches Talent 
ſo vollkommen practiſch und theoretiſch aus, daß W.’s Compoſitionen 
bald allgemeinen Beyfall erhielten und feine Opern ſich auf den erſten 
Bühnen ſtadil machten. Nachdem er einen fehr vortheilhaften Ruf nad) 

tuttgart adgelehnt hatte, wurde er 1806 als Capellmeiiter des 
k. & Hofoperntheaters mit lebenslänglicher Verforgung angeitellt. 1807 
erhielt er-einen Ruf nah Mailand, um daſelbſt 2 Opern zu fehrei- 
ben, welches Auftrages er fih mit fo glüdlihem Erfolge entledigte, 
“ daß ihm der Antrag gemacht wurde, Director des Confervatoriumd da— 
ſelbſt zu werden, den er jedoch adermahls ablehnte, und wieder mach 
Wien zurückehree, wo, er feitdem, einen zweyten Ruf nah Mair 
land abgerechnet, ununterbrochen mir der Direction des Theaters nächſt 
dem Kärathnerthore, fo lange diefes unmittelbar unter Eaiferl, Ditec- 
tion ſtand, beſchäftigt blieb, wo er auch feine ſchönſten Compofitionen 
ſchrieb. Seit einiger Zeit hat er fich in Folge feines vorgerückten Alters 
von den Arbeiten für die Bühne zurückgezogen, indem er einer wohl: 
verdienten Ruhe mit der allgemeinen Achtung, die feinen großen Ta- 
lenten gesührt, genießt. Die meiſten feiner Compofitionen zeichnen ſich 
Durch eine ungemeine Fülle eindringender muftkalifcher Jdeen, durch Kein: 
beit und. Gediegenpeit der mufikalifhen Schreibart, durch Empfindung, 
lyriſchen Ausdruck und richtige Declamation aus, doch fagt ihm der er: 
babene und romantifche Styl weniger zu. Eigentliche Kammermufif 
fehrieb er wenig, großes Gefchic jedoch hat er, zu Opern anderer Mei: 
fter paſſende Einfegeitücke zu componiren, wie er dieß nahmentlich bey 
Mozarrs Titus, Dalayrads Guliftan, Gretry's Löwenherz und 
mehreren Opern berühmter Tonfeßer mit großer Meifterhaftigkeit bes 
wiefen hat. Die wichtigiten feiner Compofitionen find folgende: Opern: 
La principessa d’Amalfi; — Giulietta e Pierotto; — 1Selitarj; 
— L’Amor marino, auch deutfch unter dem Titel: Der Corſar aus 
Liebe, vorcheilhaft bekannt, woraus die bekannte und beliebte Arie: 
Pria che l!impegno, zu unzähligen Variationen und Nondo’s das The: 
ma gab; — das Dorf im Gebirge; — L’Uniforme, auch deutſch: 
Die Uniform ; — El Principe invisibile; — Kaifer Hadrian, eine 
große ernſthafte Oper, die jedoch weniger Glück machte; — Adrian von 
Dftade, eine fehr Tiebliche Operette; — Cleopatra; — Il Rivale di 
se stesso; — das Waifenhaus; — die Schweizerfamilie, beyde Opern, 
befonders Tegtere, feine Hauptwerke von unvergänglichem Werthe, die 
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(1808—9 noch ſtets mit gleichem Zauber wirken; — ber 
Einſiedler auf den Alpen; — Francisca von Foix; — ber Bergſturz; 
— die Jugend Peter's des Großen; — l'Imboscata, für Mailand 
componirt; — Nachtigall und Rabe, eine niedliche idylliſche Operette, 
doch wohl mit etwas zu viel tändelnder muſikaliſcher Malerey; — Mars 
garetba von Anjou; — Baal’d Sturz, und endlich fein leßtes Product 


in diefem Fache: Die eiferne Pforte, eine romantifhe Oper, weiche. 


fih indeifen wenig Benfalls zu erfreuen hatte. — Sratorien: La Pas- 
sione di Gesü Cristo, von ausgezeichneter Schönheit, würderoll und 
meifterbaft gefchrieben; — la Resurrezione di Gesü Cristo: — 
il Ritorno d’Astrea. Auch ſchrieb W. viele fehr veizende Balletmufiken,, 
unter welchen fi befonders jene zur „Alcine“ des größten Beyfalles 
erfreute. 4 TER IE 


Weikersdorf, niederdfterr. Dorf im V. U. W. W., weftlich 


von Baden, neben Gutenbrunn, an, und zwiſchen den Armen . ° 


des Fluffes Schwechat, mit 195 Einwohnern. Das hieſige Schloß, 
Doblhof genannt, war ehedem mit einem Waffergraben umgeben, 
welcher aber jeßt ausgetrocnet und zu einer Gartenanlage verwendet 
ift. An das Schloß ſtößt der große herrfchaftlihe Zierz, Obſt- und Kü> 
chengarten, dem. Beſuche des Publicums geöffnet, und im Garten: 
teiche befteht eine Schwimmfchule für Herren und Damen. Auch der 
herrſchaftl. Meierhof, wo man Kaffeh verabreicht, wird von den Bes 

wohnern Baden's, vorzüglich aber zur Eurzeit von Badegäſten, 
ſtark befucht. | | 

- Weinbau. Im öfterr. Kaiferitaate ift der W. von größter Wich— 
tigkeit, mit Ausnahme Böhmens, wo er nur wenig, und Oberöfters- 
veichd, Schleſiens und Galiziens, wo er faft gar nicht betrieben wird. 
Man unterfcheidet die deutfchen Weine von den ungarifchen und italie- 
nifchen. Eritere befigen im allgemeinen weniger Süße, dafür find fie 


aber haltbarer und ihr Geſchmack verbeffert fich mit den Jahren; bey 


hohem Alter wird derfelde jedoch gewöhnlich wieder fpröder. Die ungari- 
fhen Weine find füger und leichter, feuriger und zum Theile auch ziem— 


ih haltbar. Won der ſüßeſten Art find die italienifchen, dabey jedoch 


wenig geiftig, dick und ftocig, und daher wenig haltbar. Man bat im! 
Algemeinen zweyerley Anpflanzungsmethoden, die griechifche mit nie- 
drigen Stöcken, welde jährlich neu befhnitten werden, welche Art in 
Ungarn, Oſterreich und den übrigen deutfhen Provinzen üblich ift, 
und die vömifche mit hohen Neben auf Bäumen, welche in’ Jtalien und 
andern füdlichen Provinzen. eingeführt ift. Die vorzüglichften Weine be- 
fist unftreitig Ungarn, das Waterland des herrlichen Tokayers, des 
Königs aller inländifchen Weine. Das jährlihe Gefammterträgniß des 
Kaiferitaates berechnet man auf 36 — 40 Millionen Eimer ın einer 
Abwehslung von Qualität, wie aufer Frankreich Fein europäifcher 
Staat aufzuweifen im Stande ift. — Sn Ofterreih unter 
der Enns ift der W. nach dem Aderbau der wichtigite Zweig der 
Landwirthſchaft, er wird ganz nad griechifcher Anpflanzungsart mit 
niedrigen Stöcken, die an Pfäple gebunden werden, betrieben. Auch 
wird dem W. bier die größte Sorgfalt gewidmet und der Weinbauer 
Defterr. Nat. Encykl. B». VI. 4 
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(inggemein Hauer genannt) findet das ganze Jahr hindurch durch Düns 
gen, Gruben und Verſetzen reichliche Beſchäftigung in feinem Wein 
berge, ſelbſt die Wintersgeit nicht ausgenommen, wo er dur Düngen 
der Neben dem erſchöpften Boden neue Kräfte zu geben bat. Der W. 
nimmt bier einen $lächeninhalt von 78,662 Jod ein, wovon der jähr: 
liche Durchſchnittsertrag auf mehr ald 2 Millionen Wiener Eimer ge: 
fhägt wird. Das V. U. W. W. enthält die beiten und fruchtbariten 
Weinberge des ganzen Landes. Die berühmteften Sorten liefern Grin» 
zing, Weidling, Gumpoldsfirden, Nußdorf (Nußberger 
genannt) Klofterneuburg und Perhtoldsdorf, Die Weinber— 
gebey Baden, Pfaffſtätten und der Anningerberg find mit Bur- 
gunderreben befeßt, deren Alter beveits über 100 Jahre reicht. Sehr 
beliebt iit auch der milde und geiftige Böslauer Wein von dunkelrother 
Farbe. Alle Weine, welde im V. U. W. W. gewöpnlih am untern 
Saume der Waldungen auf Bergen, Hügeln und mäßigen Erhöhun— 
gen wachen, nennt man zufammen Öebirgsweine, ‚die andern und jene 
aus dem V. O. W. W., ausdem V. U. M. B. und em B.0.M.B. 
Sandweine, leßtere au) Donauweine. Die Gebirgsweine zeichnen fich 
durch guten Geruch und lange Haltbarkeit aus, und werden, obſchon 
fie jungin der Regel etwas fauer find, je alter, je milder und wohlfchme- 
ckender. Die Landweine hingegen halten fi im Durchſchnitte nicht fo 
lange , find jedoch dafür weniger herbe und eher trinkbar. Die leßteren 
wechfen am beften am Bifamberge, jene von zwepter Claſſe in der Nähe 
von Zeldsberg, bey Rötz, Hollabrunn, Ziftersdorf, 
Krems ꝛc. 1817 wurden auch Rebſchulen in Niederöfterreich angelegt, 
deren Nutzen fich fehr wefentlic für die Weincultur zu zeigen beginnt. 
— Sn Ofterreihobder&@nns. if der W. ganz unbedeu- 
tend; ihm find auch im ganzen Lande nicht mehr ald 83 Joch gewidmet, 
deren Erträgniß man auf 685 Eimer annimmt, und welches fi) noch 
immer vermindert. Der faure Wein vom Afchauer = Winkel ift feit Sahr: 
hunderten bekannt. — In Steyermarkift der W. größten: 
tbeild nur dem untern füdlichen Theile des Landes eigen, wo er von 
Deurfchen und Wenden betrieben wird. Im Durchſchnitt fteht der deut« 
fche Wein dem wendifchen nach, doch gibt es auch in dem mittlern Theile 
des Landes Gegenden, die ſich durch befondere Fruchtbarkeit und gute 
Qualität ihrer Weine auszeichnen. Die beften Weine find jene von Lut— 
tenberg, Serufalem, Rirtersberg, Pider, Radkers— 
burg, Bader, Stadtberg bey Pettau, Marburg, Sau— 
ritſch, Saufal, von den windiihen Büheln, Kirfhbac und vom 
Raſenberge bey Gräk. Der W. nimmt im ganzen Lande einen 
Flaͤchenraum von 50,758 Joch ein, deren jährlihes Ertragniß auf 
944,185 Eimer gute, und 347,986 Eimer geringe Weine geſchaͤtzt wird. 
Der erſt feit einigen Jahren bekannt gewordene fogenannıe Piderer 
Champagner iſt bereits ſebr beliebt und wird ſtark verführt, auch ſchätzt 
man im Lande allgemein den im Marburger Kreiſe gekelterten Schiller, 
von roͤthlicher Farbe alfo genannt. Im Ganzen ijt der fteperifche Wein 
leiht, feurig und angenefm zum Genuffe, obſchon nicht fehr haltbar. 
Br Kurzem wurde asch zu Oberlichtenwald eine Rebſchule an: 
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gelegt. — In Tyrol gehört der Wein zu den wichtigſten Landes— 
. producten, der W. finder im ganzen ſüdlichen Theile des Landes, von der 
Gegend zwifhen Briren und Botzen angefangen, Statt, am 
meiften in dem 3 füdlichen Kreifen. Der diefem Naturproducte gemwidmete 
Flaͤchenraum beträgt 17,250 Joch, welche jährlich ungefähr 406,700 
Hhren (8 Vhren find 11 Wiener Eimer) Wein liefern, darunter bey- 
laufig 3 vothen und $ weißen. In Südtyrol wird der Bau beynahe 
ganz der Natur überlaffen, in der Gegend von Roverebo baut man 
Mein feldft auf in Dammen aufgeworfenen Wiefen, wo er über Stake— 
terien gezogen wird und niedrige Lauben bildet. Im Etſchlande hingegen, 
wo. die ftärkeren und Eälteren Winde eine forgfamere Pflege dev Reben 
nothwendig mahen, wird der W. mit einem Fleiße getrieben, wel 
her die Gegend, befonderd um Bogen, in einen eigentlichen Gar: 
ten verwandelt, indem man bier großentheils ſchon die italieniiche An— 
pflanzungsmethode auf Bäumen, anwendet. Der W. wird bier auch 
beſſer behandelt, als im benachbarten Italien und die tyrol. Weinberei— 
tung hat das Eigene, daß nicht der ausgepreßte Moſt, ſondern die bloß 
zerquetſchten Trauben, wie fie aus dem Weingarten kommen, mit Stie— 
fen und Hülſen der Gährung Überlaffen werden. Dadurch wird der Wein 
zwar fehr bald trinkbar, jedoch halt er ſich nicht lange und muß bald 
confumirt werden. Der befte Wein diefes Landes wächit bey St. Jo— 
fepb am Caftererfee; in der Gegend von Meran ift der Hochhütter 
und Küchelberger, im der Gegend von Bogen der Leitacher geſchätzt; 
der Traminer, ein liebliher Wein von rother Farbe, iſt befonders _ 
vortheilhafe bekannt. — Sn Krain ift der W. bedeutend, und 
nimmt einen Flaͤchenraum von 19,310 Joh, worauf manche weiße 
und rothe Weine wachfen, die fih durch Geiſt auszeichnen. Die Weine aus | 
Unterkrain werden fehr gefchäßt, vorzüglic aus der Gegend von Neu: 
ſtadtl, vom Gertfchberge bey Altenburg, vom Milzberge bey Klin- 
genfels, vom Stadtberge bey Weinhof, vom Weinberge bey 
Landitrag, von den Bergen bey Tfhernembl xc. Mehrere da: 
von find unter dem Nahmen der Mark: oder Marchweine bekannt, und 
werden insgemein ſchon mit dem eriten oder höchſtens zweyten Jahre 
trinkbar. In Innerkrain wachfen die beten Weine im Wippacherboden 
bey ©t. Veit, Leitenburg, Roſerik u. a. D. Neuefter Zeit 
führte man in Krain auch Veredlung und überhaupt bejfere Behandlung 
des Weines ein. — In Kärnthen gedeiht der W. wegen ber 
vielen Nebel, Gewitter und des früh einfallenden Herbfted nicht gur; 
ihm iſt nur der Eleine Umfang von 226 Soc) gewidmet, welche jährlich 
etwa 1403 Eimer von äußerft mittelmäßiger Sorte liefern. — Im Kü— 
ftenlande bingegen it der W. ein Gegenftand von großer Wich— 
tigkeit. Man baut ihn dafelbit fat durchaus nach römiſcher Art, mit 
boben Neben auf Bäumen und in Verbindung mit dem Ackerbau. Sm 
Sörzifchen baut man den Wein entiveder auf die angeführte Art oder auf 
Hügeln in fogenannten Ronchi, welche mehr gartenartig ausfefen und 
in Zerrajen abgetheilt find. In ganz Iſtrien und auf den Jnfein 
find die berebten Acer fehr häufig, wo die Weinreben, die nicht felren 
arm = und fehenfeldicE werden und großen Baumen gleichen, ſich an 
RL 
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andern in Reihen geſetzten Baͤumen hinanſchlingen, ſich nach allen Rich— 
tungen umwachſen, auf allen Zweigen Früchte tragen, und mit den 
fußeritten Spitzen in Guirlanden von einem Baume zum andern ge— 
zogen werden. Auf einem Joche ſtehen 100 bis 250 Bäume mit Re— 
ben, und man ſchlägt den Ertrag eines ſolchen Grundſtückes an Wein 
in tiefem Lehmboden auf etwas mehr als 8 Eimer, in ſchlechtem Schot- 
terboden auch nur auf 2 Eimer an. Größtentheild hat man bier rothe 
Meine, die von Jahr zu Jahr getrunken werden, da fie in der Re— 
gel kein bedeutendes Alter erreichen. Im Görzer Kreife find die beiten 
Sorten der bekannte Nefosco und Piccolit, auch hat man dort die wei- 
fen Weine Cibedin und Kibolla.- Die Weine von Monfalcone haben 
ſich fehr verbeffere, feit man die ſchlechten Rebenſorten ausgetilgt und 
durch beffere erfeßt hat. Im Trieſter Gebiethe ift der Profecco vors 
theitkaft bekannt. Die Weine aus Iſtrien find meiftens fehr dunkelfarbig, 
faft ing Schwarze fallend, ſüß und ziemlich geiftig. Die beften find der 
Ribolla aus der Gegend von Iſo la und Muggia, der Muscat von 
Kovigno, die Weine von Gabrovizza (Vino di Re), Cerni— 
cal, Berfhes, Caftua, Mitterburg u. a. DO. Allgemein 
werden die Trauben bier bloß ausgetreten und nicht gepreßt, wodurd) 
der Moft zwar füßer wird, aber eine Menge desfelben verloren geht, 
der in den Trebern bleibt. Die jährlihe Weinergeugung Sftriens berech— 
net man auf 340,000 Eimer , außerdem wird noch eine auferor- 
dentlihe Menge Trauben verkauft, woraus die Käufer theild Wein, 
theils Liqueure erzeugen. Auf den Infeln wird der W. ziemlich gut 
betrieben ; fie tragen jährlich 35,160 Barillen Wein (das Barillo zu 2 
Eimer gerehnet), wovon Cherfo und DOffero 25,240, Veglia 
9,920 Xarillen liefern. — In der Combardie ift der Wein ein 
Haupterzeugniß des Landes; feinem Anbaue find über 100,000 Soc) 
gewidmet; er wird am meiften auf römiſche, mitunter aber aud auf 
griechifhe Anpflanzungsart betrieben. Der auf den Hügeln wachſende 
Mein ift füßer als der aus der Ebene; der größte Theil der Tombardi- 
ſchen Weine ift jedoch eben nicht der befte und wenig haltbar. Man pflegt 
aud) einen fogenannten Nachwein durch einen Aufguß von Waffer auf 
die Trebern zu bereiten, welcher jedoch fehon bis zum halben Frühling 
ausgetrunfen ſeyn muß, weil er fpäterhin ungenießbar wird. Am ftärk 
ften wird der W. in Often det Comerfees und der Adda betrieben, am 
vollEommenften bey Bellano. Die meiflen Sorten find reth. Die beften 
Meine find die vonCavallosca (bey Co mo)und der ven Saſella 
im Valtellin, weiche noch überdieß den Vorzug befißen, daß fie, gut 
vergohren, fih 7 bis 8 Zabre kalten. Letzterer würde einer der beften 
Reine in Europa ſeyn, wenn die Bewohner des Valtellins eine beffere 
Bebandlungsweife verftünden und ihre Hauptabficht nicht bloß auf die 
rothe Farbe ihrer Weine gerichtet wäre. Unter den gemeinen lombard. 
Meinen werden jene von VBerbano, Brianza, aus den Umgebun— 
gen von Vareſe, vorzüglich ater die Weine, von Monterobio, 
Montevechio und Leſa gerühmt. In der neuejten Zeit hat man 
aud am Comerfee und im Raltellin angefangen, eine Art Ausbruds 
weine zu bereiten, welde fi fehr gut zu Dejfertweinen eignen, und 
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bereits an vielen Tafeln ftatt ausländifcher Weine getrunken werden. — 
Sm Benetianifhen ift der ®. ebenfalls wichtig, befonders im Ge⸗ 
biethe von Vicenza, und in den Provinzen Padua, Verona und 
Udine, welde die beften und ſüßeſten Beine ergeugen. Zu den belieb- 
teren Sorten gehört noch der Vino santo aus dem Deronefifhen, im 
Allgemeinen find jedoch die venetian. Weine wegen Mangel an verftans 
diger Behandlung der Reben, und wegen des beftehenden feblerbaften 
Rerpadhtungsfpftems größtentheils minder gut,. ja herb und eben fo we— 
nig baftbar als die gemeinen lombard. Weine. — In Bohmen ill 
im Allgemeinen das Clima dem W. nicht zufagend, weßhalb ſich der: 
felde auf die wärmere Elbegegend bey MelniE, Auffig zc. beſchränkt. 
Er umfaßt nur einen Slahenrauın von Eaum 4,481 Joch, deren Er» 
trag in mittleren Jahren zu 20,000. Eimern angenommen wird. Die 
beften Weine find der rotbe Melniker und der weiße Czernofefer und 
Modfkaler. Kaifer Carl IV. lief 1348 Weinreben aus Burgund kom— 
men, und fiein die Gegend von Melnik verpflangen; darum kommt 
der Melniker Wein in warmen Jahren, gehörig behandelt, auch dem Bur: 
gunder nahe, jedod mit einem ihm eigenen lieh! ichen Geſchmack; er iftfelbft - 
außer Böhmen beliebt; in weniger warmen Jahren hat er weniger Geift, 
und ift daher Perfonen, welchen geiftige Getränke nicht zufagen, zu⸗ 
träglicher. Jährlich beläuft ſich das Erträgniß der Melniker Weingärten 
auf 8 — 10,000 Eimer. Der bey Auffig wachfende Czernoſeker, 
der ebenfalls in manchen Jahren ſehr gut gerarh, läßt ſich Tang aufbe— 
wahren, und dem guten Rheinwein an die Seite ſtellen, der Podſka— 
ler ebenfalls aus der Auſſiger Gegend iſt dem Champagner ähnlich und 
mouſſirend, da man deſſen Gahrung unterdrückt, und ihn dabey vordem 
Zutritte der außern Luft bewahrt. Andere Weinforten, die in der Um— 
gebung von Prag, bey Bedhlin, Raudnig, Mühlhauſen an 
der Moldau,. bey „progan an der Eger ıc. wachſen, find von ges 
einger Güte. — In Mähren wird der W. nur im Brinner, 


— Znaymer und Hradiſcher Kreiſe betrieben. Der Flächeninhalt der Wein— 


garten wird bier auf 50,856 Joch und deren Mittelertrag über 440,000 
Eimer angenommen. Am meiften blüht der W. an der vfterr. Granz 
ze, in den Gegenden an der Thaya und an der untern Mar. Die 
bekannten und befferen Weinforten mwacfen bey Bifen,, Pol 
Tefhowiß, Polau, Buchlowitz, Domanin, Arhlebau, 
Knadlersdorf, Pausram, Popitz, Zuckerhandl bey 
Znaym ꝛc. Manche darunter, z. DB. der vom Polauerberge bey Ni— 
Eolöburg follen dem Ofner Wein an Güte nahe Eommen. Auch wur: 
den in jener Gegend vor mehreren Jahren Verſuche mit Ausbruchwei- 
nen gemadt. — Galizien ift ohne Weinbau, nur in der Bukowina 
wird etwas Wein, jedoch in unbedeutender Quantität und von geringer 
Güte, gebaut. — In Iingarn iffdie Cultur des Weinſtocks vongroßer 
Wichtigkeit; ihr find 1,125,000 öfterr. Soc) oder 112 vfterr. DO. M. 
gewidmet, und der sähe Ertrag wird auf 30 Millionen Eimer ge: 
fhäßt, wovon beyläufig 25 Millionen im Lande getrunfen,, 1 Million 
zu Effig verkocht und 4 Mill. ausgeführt werden. In manchen Gegen- 
den, befonders in den Prefburger und Ofner Weingebirgen , um 
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Magyarad, Ruſth, Tokay, OÖOdenburg, Erlau x. derrſcht 
großer Fleiß und ſorgfältige Pflege des Weinſtocks, in andern dagegen, 
zumahl am linken Ufer der Donau, von Waizen bis Semlin, gros 
fe Vernadhläffisung desſelben. Die Anvflanzungsart ift durchaus die 
sriedifche mit niedrigen Stöden und Pfablen. Das Land erzeugt edle 
und gemeine Weine, leßtere in großer Menge, die nördlichen Wein— 
gebirge liefern mehr weiße, die firdlichen mehr votbe Weine. Sm All— 
gemeinen rechnet man die ungar. Weine zu den füßgeiftigen, feltner find 
die fauerlich geiſtigen, wie z. B. die ofterr. Weine und Aheinweine. Zu 
den beften weißen Weinen gehören vor allen der Tokayer, der König aller 
inländifchen Weine, dann der Auftber, Odendurger, St. Georger, Ratzers⸗ 
dorfer, Schomlauer, Nefjmiler, Steinbrucher, Rabavaczer u.a. Sie brau- 
chen in ‚der Regel länger als die rothen, bis fie fich reinigen und trinfbar 
werden. Die beften votben Weine liefert das Arader Comitat, worun- 
ter der Menefer der vorzüglichite it, dann auch Syrmien, Croatien, 
Dfen, Erlau, Billany und Siklés im Varanyer und Szek— 
ſzärd im Zolnaer Comitate. Der formiihe W. iſt der ältefte in Ungarn, 
und bis ins 16..Sahrbundert war der Wein aus Syrmien der gefchäßtefte 
aller ungar. Weine, bis es der Zokaner wurde, Man zieht in Syrmien den 
Weinſtock obne Pfable und ohne die überflüfligen Triebe und Blätter ab- 
zunehmen. Dafelbft wird auch der befannte Schillerwein (wegen feiner 
Mittelfarbe zwiihen Gelb und Roth alfo genannt) gewonnen, der in 
auten Gebirgslagen einen fehr angenehmen Gewürzgefhmad bat, und 
fih nicht wäffern läßt. An Preßburg bildete fich in neuerer Zeit eine 
Geſellſchaft, deren Zweck es ift, die Weine Ungarns zu prüfen und alles 


zur Verbeſſerung derſelben beyzutragen. Sie hat bereits vortrefflichen for 


genannten ungarifchen Champagner erzeugt, und in den Handel ge— 
bracht. — In Siebenbürgen it Wein ebenfalld ein Hauptproduck 
des Landes, fewehl in Hinfiht auf Menge, als Güte, wanche Sorten 
fommen fogar den edleren Ungarweinen gleich, vorzüglich in der. Ge- 
gend um Küküllovär, Carlsburg, Birthbelm, Mühlen: 
bach, Biftriß 2; bie und da bereitet man auch Ausbruch. Man 
zieht die Weinftöcfe in mehreren Gegenden diefes Landes hoch und bin- 
det fie in Bogen, in andern halt man fie niedrig, je nachdem Clima 
und Lage ed effordern. — Inder Militärgränze ift die Pflege des 
Weinſtocks ziemlich ausgebreitet, zumahl am Abhange der Fruska Go- 
va, wo der vortrefflihe rothe geiftige Carlowißer Wein wählt, auch 
ſehr guter Schillerwein wird dafelbft erzeugt. In der Warasdiner 
und banatifhen Gränze werden gute Weine gebaut, in den übrigen 
Gegenden it der W., einzelne Ausnabmen abgerechnet, nur ger 
ring. — Sn Dalmatien iftder W. ein Hauptgegenſtand der 
Landwirthſchaft, bier gibt es auh, da Clima und Boden günftig find, 
vortreffliche Weine , die jedoch felten in Fäſſer kommen, fondern in 
ledernen Schläuchen aufbewahrt werden. Die vorzüglichften Wein» 
gattungen , die ihrer Süße und ihres Feuers wegen liquori ges 
nannt werden, find der Malvafia von Ragufa, der Muscat von Als 
miffa, der Maradhinowein von Sebenico, der Vugava von ber 
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Inſel Brayza und der Margemin von Teodo. Im Narentagebietb 
werden die Trauben fo groß, daß man jede im Durchfihnitte zu 3 Pfund 
annehmen kann. — Trotz des ungebeuren Reichthums des öfter. Kai⸗ 
ferftaates an Weine werden doch auch viele fremde Weine und unter dies 
fen befonders. Champagner eingeführt. Sm Inlande verfendet Ungarn 
viele Weine, ſelbſt gemeiner Sorte, trotz bes Einfuhrzolles, nad) Ofter- 
eich und den übrigen Provinzen. Ä 
Weinberger, Mich., Lehrer am Taubſtummen-Inſtitute in 
Wien, ausgezeichneter Pädagog diefes Faches, war den «kl. April 
1772 zu Wien geboren. Sich diefem Lehrfache wibmend, erhielt'er, 
nad) vollendeten yadagogifchen Studien, in einer Vorſtadt Wiens die 
Stelle eines Gebülfen in einer Trivialfchufe. 1791 aber trat er als 
Schreib und Zeichnenlehrer in das Taubftummen » Inftitut zu Wien, 
ald welder er fo autgezeichnete Verwendung zeigte, daß ev.1793 die 
zweyte Lehrerftelle dafelbft erhielt. Wol von Eifer, fih dem höheren 
Lehrfahe widmen zu Eönnen , hörte er jetzt auch ben philofophifchen 
Lehrcurs an der Univerfität zu Wien, befonders aber fuchte ev fich, 
durch eifriges Studium und durch forgfältige Benützung aller literari» 
fhen Quellen, die Art und Weife des zweckmäßigſten Unterrichts der 
Zauhftummen anzueignen, welches ihm auch im hoben Grade aelang. 
Große und unvergängliche Verdienfte erwarb er fich befonders durch feine 
unausgefeßten , verdienftvollen Mrbeiten für die Literatur dieſes Fa— 
ches, weldhe ihm folchen Ruf erwarben, daß feine Büfte in dem Prü— 
fungsfaale zuKopenhagen aufgeftelle wurde, und er fich auch meh— 
rerer Auszeichnungen von Seite des Eaiferl. Hofes zu erfreuen hatte: 
So wurde er z. B. bey dem bamahligen Kronprinzen, jeßigen Kaifer, 
Ferdinand zum Lehrer in Mormalgegenitänden beftimmt. W. ſtarb 
jedoh fhon, allgemein bef'agt, den 13. Suny 1809. Seine hinterlaf: 
fenen, fehr verdienftlichen Schriften find: Der Taubſtumme und deſſen 
Brauhbarmahung zu bürgerlichen Handwerken und anderen Gewerben, 
Wien 1805. — Verſuch über eine allgemein sanwendbare Mimik, in 
Beziehung auf die methodifchen Geberdenzeichen der Taubftummen, eb. 
1806. e 
Weingarten, Job. Jac. Ritter v., wurde 1629 zu Kos 
motau in Böhmen geboren. Nachdem er bey den dortigen Sefuiten die 
Heineren Schulen zurückgelegt hatte, und überbaupt große Fähigkeiten 
und einen frübzeitigen Hang zu den Wilfenfchaften wahrnehmen Tief‘, 
ſchickten ihn feine Altern auf die hohe Schule nah Prag, wo er die Phi: 
Iofophie des Ariftoteles hörte. Die Rechtsgelehrſamkeit war in der 
Folge diejenige MWiffenfchaft, welche er mit vielem Eifer verehrte; be— 
fonders fuchte er fich die Kenntniß der Geſetze feines Vaterlandes zu 
erwerben , worin er in Eurzer Zeit fo großen Fortgang machte, 
und fih auf ihre Anwendung fo gut verftand, daf ihn der Magiftrat 
der Kleinfeite Prag’s 1666 zum zweyten Syndicus ernannte. Die: 
fes Amt verwaltete er 11 Jahre, und erfüllte feine Amtspflichten mit 
ausgezeichnetem Fleiße und bewährter Rechtſchaffenheit. Seine übrigen 
Stunden widmete er gelehrten Arbeiten, und gab nach und nad) ver- 
fhiedene Werke über die bohm. Nechte heraus. Nachdem er mittlerweile 
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1677 erſter Syndicus und zugleich Rath auf der Kleinfeite wurde, bes 


förderte ihn der Kaifer Leopold I. 1678 zum deutfchen Gecretär bey 
der Eönigl. bobm. Apvellationsfammer; am 28. Sün. 1681 erhob ihn 
diefer Kaifer in den Adelitand, und beebrte ihn 1689 mit dem Titel 


eines Eonigl. Anvellationdrathes, 1693 wurde er von dem damabligen - 


Präſidenten des Anpellationsgerichtes, Joh. Wenzel Grafen v. Wras 
tislaw ud Mittromwiß in diefer Eigenfchaft auf der Ritterbank ins 
ſtallirt. Dieſem Amte, das er durch Gelehrſamkeit und wahres Ver— 
dienit erworben hatte, ftand er mit unermüdetem Fleiße, ausgezeichneter 
Hechrlichkeir und mir warmer Varerlandsliebe bis an feinen Tod vor. 
Er ftarb den 16. Oct. 1701. Bon feinen zahlreichen Schriften find zu 
bemerken: Auszug aus den königl. bobm. Stadtrechten, Prag 1668; 2. 
Aufl., ed. 1678. — Vindemia judicialis, worin des Erbkönigreiche 
Böhmen , des Erzherzogtbums Ofterreihs, Markgraftbums Mähren, 
Hergogtdums Schlefien und mehrerer anderer Länder, auch einiger vor— 


nehmen Stande übliche Rechtsproceſſe ex jure statutario erläutert wers 


den, eb. 1669; 2.Aufl., e6.1672; 3.Xufl., eb. 1679; 4., eb. 1692. 
— fürftenfviegel, oder Monarchia des bochlöblichen Erzbaufes Ofter- 


veih, mit Kupf., eb. 1673. — Speculum Judicum, oder Richter 


fpiegel, eb. 1682. — Auszug der verneuerten königl. Landesordnung 
und Novellen im Königreihe Böbmen, eb. 1686. — Speculum ci- 
vum, oder Bürgerfpiegel im Königreiche Böhmen, eb. 1690. — Cor- 
nucopiae continens definitiones et materias juridicas etc., eb. 
1695. — Codex Ferdinandeo-Leopoldinus, eb. 1701; neue Aufl., 
eb. 1720. 

Weinhaus, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W. bey Wien, 
weftlih an Währing ih anfchließend, mit 505 Einwohnern. Der Ort 
bat viele Landhaufer und ſchöne Garten, und wird im Sommer großen: 
tbeils von Wienern bewohnt. Zwifchen W. und Ober-Döbling ew 
hebt fich die vielbefuchte Türkenfchanze, worauf ein Pulvermagazin fteht, 
und an. welcher Sandfteine gebrochen werden. % 

Weinhofer, Sieronymus, Arhivar und Numismatifer, war 
1733 zu Wien aeboren. Nad) forgfältig vollendeter Erziehung trat er 
1750 in den Sefuiten - Orden und verfah mehrere Lehrftellen. Nach der 
Aufhebung feines Ordens widmete er fich mit vielem Eifer den diploma- 
tifhen, beraidifhen, numismatifchen und den hiſtor. Studien, vorzüglich 
jenen von Niederöfterreih und Wien, um welche er fich bedeutende 
Verdienſte erwarb. Er brachte zuerft eine ziemlich vollftandige Samm— 
lung von Eleinen diterr. Silber: und Kupfermünzgen zur Aufklärung der 
öfterr, Münzkunde zufammen. Auch bradhte er die Ordnung und zweds 
mäßige Eintheilung fowohl des Archives des Wiener Bürgerfpitald, als 
des magiftratifchen Archives zu Stande. Er ftarb den 27. Juny 1808 
‚u Wien, und hinter ieß mehrere biftorifche Abhandlungen ; auch war er 
Mitarbeiter an mehreren Gefchichtswerfen. 

Weinsberg, alte Ruine, nordweitlih hinter Gutenbrunn im 
V. O. M. B.Niederöfterreihs, von welcher der Weinsbergerwald oder 
Greinwald den Nahmen erhalten hat. 


— 
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Weipert, böhm. Bergſtadt im Elbogner Kreife, ziehst ſich am 
Gränz⸗ oder Piehlobahe eine fanfte Anhöhe hinan; der vormahlige 
Bergbau ift faſt zur Unbedeutenheit herabgefunfen,, indem in der neues 
ften Zeit nur in der Zeche St. Sohann in der Wüfte auf etwas 
Silber und Kobalt gebaut wurde; dafür werden hier viele Gewehre und 
Waffen verferrigt, Spitzen geklöppelt und 3 Papiermühlen betrieben. 

Weirotter, Sranz Edmund, gefhägter Maler und Kupfer: 
äßer, war 1730 zu Innsbruck gesoren. Er Eam jung nah Wien, 
dann nah Mainz, wo er viel für den Ehurfürften Joh. Friedr. 
Earl Grafen v. DOftein arbeitete. Hierauf ging er nah Paris, zu 
dem berühmten Kupferfteher Wille, der ihn nad der Natur Lands 
fhaften zeichnen und in Kupfer ſtechen lernte. Dann begab er ſich nad) Ita— 
lien, und Eebrte 1767 nad Paris zurück, wo er. den Ruf als Lehrer 

“im ‚Zeichnen der Landfchaften an die Wiener Akademie der bildenden 
Künfte erhielt. W. verließ Paris fehr ungern, wo er hochgeadhtet 
und angenehm lebte. Er radirte eine Sammlung von Anfichten nad) den 
Alterthümern von Rom, Tivoli zc. in vorzüglicher, leichter Manier 
und fhönem Lichte. W. farb den 11. May 1771in Wien. Die ganze 
Sammlung der Kupferplatten fand nad feinem Tode in Wien Eeine 
Abnehmer; fie Fam nah Paris, und darauf mußte man die Collection 
der Abdrüce allein in Wien theuer bezahlen. Befonders fehägbar find 
feine Originalzeichnungen und ganz ‘vorzüglich die der Bäaume. Das 
ganze Werk W.'s befteht ungefähr aus 173 Blättern in Quart- und 
Dctavformat. i 

Weisgruͤn, böhm. Dorf im Pilfener Kreife, hat ein bedeuten: 
des grafl. Wurmbran d'ſches Mineralwerk, welches Schwefel, Bi: 
triol, Alaun, rothe Erde, Schwefelfäure ꝛc. erzeugt. 

Weisfern, Sriedr. Wilh., war um 1710 in Sachſen gebo- 
ren, Sohn eines ſächſiſchen Rittmeiſters. Er trat als ein Anfänger 1734 
zum eriten Mahle auf dem deutfchen Theater in Wien auf, wo er ans 
fangs die untergeordneten Rollen fpielte. Die Natur hatte ihn mit vor: 

- züglichen Talenten begabt, und er wußte fie durch feinen Fleiß fo aus— 
zubilden,, daß er fich bald zu einem der eriten Schaufpieler feiner Zeit 
emporfhmwang. Er fpielte die erften Liebhaberrollen mit vielem Bey— 
falle, und ging bierauf zu den Eomifchen Wäterrollen über. W. ers 
ſchuf fih einen eigenen Charakter unter dem Nahmen „Odoardo,“ den 
er durch fein Spiel meifterhaft ausführte. Als das regelmäßige Schau: 
fpiel emporfam, erhielt er auch hierin großen Beyfall. In diefen Stu: 
Ken fpielte er junge Helden, und in der Rolge edle Väter. Sn 
Ayrenhoff's „Aurel“ fpielte er die Rolle des Trajan mit der größten 
Würde. In Lieferungen neuer Entwürfe für das ertemporirte Theater 
war er unerfchöpflih; die Zahl derſelben belief fich gegen 140; daher 
war er auch fo fedr dafür eingenommen, daß man ihn den Patron der 
Burleske nennen Eonnte. In den legtern Jahren feines Lebens verwaltete 
er auch die Regie des Theaters. — So erſcheint W. als Schaufpieler 
und Dramatiker; aber er hatte noch andere Eigenfchaften, die fein Anz 
benfen ehrwürdig machen. Er cultivirte nicht bloß die ſchönen Wilfen: 
fhaften, ſondern auch ganz vorzüglich die Geſchichte und Geographie, 
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und widmete die Zeit, welche ihm von feinen mannigfaltigen Theaterges 
fchäften übrig blieb, der öfterr. Zopograpbie. ‚Er hinterließ ein Merk 
hierüber, das fih durch ungemein fleißige Bearbeitung auszeichnet, 
und durd) feinen veinen und deutlichen Vortrag alle vor ihm in diefem 
* Sache erfchienenen Werke weit übertrifft, ja feldit-jeßt noch nicht überbos 
tben ift. Dieß ift feine: Topographie von Niederöfterreih, in welcher 
alle Städte, Mörkre, Klöfter, ‚Schlöffer, Herrfchaften, Landgüter, 


Eveline, Freyhöfe, nahmdafte Orter u. dgl. angezeigt werden, welche - 


in dieſem Erzberzogtbume wirklich angetroffen. werden, oder ſich eber 
mahls darinnen tefunden haben, 2 XTble., Wien 1769 ;.3. Theil uns 
ter. dem Titel: Befchreibung der E& E. Haupt: und Refidenzftadt Wien, 
eb. 1779. Der Tod. binderte ihn leider die legte Hand daran zulegen, 
Er ſtarb den 29. Dec. 1768. Sein Bildniß hat Kaifer Sofeph II. 
in der Schaufnieler Gallerie aufftellen laſſen. h RR 
Weisfirchen, mähr. Stadt und Hauptort des. Prerauer Kreifes, 
Sitz des Kreisamtes, nahe am Fluffe Beczwa, „mit einem Schloſſe und 
4,800 Einw. , von denen viele grobe Tücher für die, Levante verfertigen. 
Weiffentburn, Johanna Sranulv., geborne Grünberg, 
k. k. Hofichaufvielerinn in Wien, it 1773 in Coblenz geboren. Ihr 
Bater, Benjamin Gründerg, nahmahls Schaufpieler ,. ‚binters 
ließ eine Öattinn, die Mutter Johannens, mit 6 Kindern troft: und 
bülflos. Die bedrangte Mutter verband fih mit Andreas Zeihmann, 
Er benuste das Ta’ent der Kinder und führte die damahls beliebteften 
Stüde aus Weißes Kinderfreunde auf. Johanna war, auf der 
Bühne bald Knabe, ba'd Mädchen, fang und tanjte, indeß ſie im 
Haufe, Eaum 10 Jahre alt, ſchon alles beforgte. — Ihr Stiefnater 
batte für den Sommer die Verbindlichkeit übernommen, auf einem 
Gute des Grafen v. Seefeld, nahe by München, zu fpielen. Es 
wurden in deifem Schloffe, unter Leitung des. Örafen, Opern und Co— 
mödien aufgeführt. Der Intendant des Hoftheaters in Münden, 
Graf v. Seeau, befuhte oft die Vorftellungen, und als er W. 


als Blandine in dem Melodram gleiches Nahmens ſpielen ſah, trug 


er ihr ein Engagement in Münden an. Sie kam 1788 dahin. 
Ein Brief ihres Stiefbruders , den fie vorher nie gefeben hatte, lud fie. 


ein, zu ihm nah Baden bey Wien zu Fommen; fie entſchloß fih 


1789. dahin zu. reifen; ging aber noch denfelben Herbſt am 29. Sept. 
nah Wien. — Hier eroffnete fih nun eine neue Laufbahn für das erft 
ſechzehnjährige, ſich allein überlafene Mädchen, in der fie mit vielen 
Hinderniffen zu Eampfen hatte. Späterhin erfchien ibr eine Nebenbublerinn 
in Madame Roofe. Als aber auch diefe gefeyerte Künftlerinn durch einen 
frühen Tod der Bühne entriffen wurde, übernahm W. alle erſten Rol— 
Ien in Lufte, Schau: und Trauerfpielen, und der befte Beweis ihrer 
Meifterfchaft dürfte wohl diefer feyn, daß fie durch mehr als 10 Sabre 
bey der erften Bühne Deutfchlands den erften Plaß einnahm, und die- 
fen dann, als fie in das ältere Rollenfach überging, der fie im Eünitli- 
hen Kraftaufwande und gewagten Einzelnheiten weit übertreffenden, 
aber in weiblicher Zartheit und Natürlichkeit nie erreihenden Schröder 
überließ. — Im zweyten Sahre ihres Aufenthaltes in Wien keyrathete 


’ 
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fie einen braven,, von Allen, die ihn kannten, geachteten Mann, Sranul 
v.Weiffenthurn, dervoneiner Patrizierfamilie aus Fium e abſtamm⸗ 
te. Sie benugte ihr beſſeres Schickſal, fi) alles ihr noch in wiſſenſchaft— 
licher Hinfihr Fehlende anzueignen. In ihrem Leben als Schaufpieles 
rinn verdient aud) das eine Erwähnung, daß fie 1809 auf dem Schloß: 
theater im Eaiferl. Luſtſchloſſe Schönbrunn vor dem Kaifer Na- 
yoleon die Phädra fpielte, und von ibm durch den Marſchall Dus 
roc ein GefchenE von 3,000 Franken erhielt. Sie iſt die fruchtbarfte 
dramatifhe Schriftitellerinn, und ihre einzelnen Stüdfe find in einer 


Sammlung von 14 Bänden, Wien und Berlin 1804—36, und. zwar 


unter den Titeln: Schaufviele, 6 Bde., Wien 1804—17. — Neue 
Schaufpiele, 7. und 8. Bd., eb. 1817; 2, Aufl., Berlin 1823. — 


Neueſte Schauſpiele (vom 9. Bd. an fo betitelt), oder neue Folge, 1. 


und 2.%d., Berlin 1821—22; — 3.—6. Bd. Wien 1826—36; 


in den Händen des Publicums, das über ihren Werth in Hinficht der) 


Erfindung , Ausführung, veinev Sprache, darin vorleuchtenden 
 Menfhenfenntniß, richtiger, Charakterzeichnung, des Mikes und der 
Laune, allgemein entfchieden hat. Ihre erfte Erzählung: „Die arme Life“ 
in dem 1. Zahrgange der Aglaja, fprach, ihrer GemüthlichEeit wegen, zu 
allen fühlenden Herzen. Mehrere Gedichte und vrofaifhe Aufſäße, die 
zerftreut in öffentlichen Blättern abgedruckt wurden, werden, mie dag 
Publicum beffen darf, künftig einmahl gefammelt in einem befondern 
Bande erfcheinen. „Der Wald von Kermannitadt,“ zu dem fle die 
Idee aus einem franzöfifhen Waudeville entlehnte, ift nad) ihrer Bear- 
beitung wieder ins Franzöſiſche, Englifhe, fo wie viele ihrer Stücke in 
fremde Svrachen überfeßt worden. — 

Weiß, David, akademiſcher Stahl: und Kupferſtecher, iſt den 
15. San. 1775 zu Strigno im Rovereder Kreiſe Südtyrols geboren. 
Schon in den Kinderjahren zeigte ev befondere Neigung zum Zeichnen, 
die fich, aller Hinderniffe ungeachtet, Bahn brach und ihn der Kunft zu— 
führte. 1790 kam W., mit Empfehlungsfchreiben verfehen, nah Wien, 
fand an dem Hofagenten, Franz Edlen v. Caſtelrotto, einem 


feiner Candsleute, Aufnahme und Untertüßung, fo daß er fih, ohne. 


ängftlih um feinen Unterbalt beforgt feyn zu mülfen, der Kunft wid- 
men Eonnte. Obſchon et für Malerey die meifte Vorliebe hatte, fügten 
es doch Umftände und Verhältniſſe, daß er ſich der Kupferftecherkunft 
widmete. Durch) 6 Jahre genoß W. den Unterricht des vortheilbaft befann- 
ten Künſtlers Quirin Mark, während dem er auch fleifig unter 
Profefor Maurer und Director Füger die Akademie beſuchte. Nach 
Verlauf diefer Zeit felbftftändig geworden, glückte es W., mehrere 
Blätter, nahmentlih aus Augsburg, und darunter 2 größere, zum 
Stiche zu befommen, fo, daß er nah 4 Jahren in den Stand gefeßt 
war, aufeigene Koften eine Kunitreife nad) Italien, insbefondere nach 
Nom antreten zu können, um die dortigen reichen Kunſtſchätze zu ftu- 
diren, und fein Eünftferifches Talent auszubilden und zu vervollfomm: 
nen. Nah Wien zurückgekehrt, ließ er ſich daſelbſt häuslich nieder, 
und war fortan immer mit Arbeiten befchäftigt, fo daß es ihm nicht leicht 
ein vaterländifher Künftler an Quantität der Blätter zuvorgetkan ha: 
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ben möchte. Die meiften bevfelben find in Punctivmanier Auferft zart 
und weich geftochen; in neuerer Zeit vereinte er damit auch die Schneis 
demanier, und flach auch feir Einführung der Siderographie MWieles in 
Stahl. Unter feine ge'ungenften Blätter gehören: Mehrere Porträts 
des Kaiſers Franz J. von Ofterreih; das Porträt des Fürften Moriz 
v. Liechtenſtein; jenes des Fürſten Carl v. Schwarzenberg; 
dann der Fürſtinn Wolkonsky nah Petersburg u.a.m. Dann 
eine bedeutende Anzahl biftorifcher Gegenftände, vorzüglich nach Pro: 
feffor Kininger u. A.; fehr viele theologifhe Darftellungen, unter 
welchen befonderd angeführt‘zu werden verdienen: Ein Chriftusfopf in 
Lebensgröße, nah Hannibal Carracci, eine Madonna nah Ras 
pbael; eine Madonna mir ftehendem Kinde, nah Carlo Dolce, 
welches Blatt er dem Konig Marimilian Joſeph von Bayern wids 
me:e, und dafür mit einer goldenen Dofe belohnt wurde; eine Madons 
na, nah Rapbael en mignon, u. v. a. In der neueren Zeit lies 
fert W. feine Werke meiftens in ausländifche Taſchenbücher, nach Zeich: 
nungen von Ender, Retzſch, Pöhaker u. A., wie auch nad) eiges 
nen Zeichnungen, ſowohl in Kupfer, als in Stahl. 

Weißegger v. Weißeneck, Jof. Maria, Dr. der Rechte, 
ordentl. öffentl. Profeifor fomohl der Rechte, als der Diplomatif, He: 
raldik, Alterthumskunde und Numismatik zu Freyburg im Breit 
gau, geboren 1755 zu Niegersburg in Steyermark. Die Huma— 
nioren und Philofopbie abfolvirte er mit Auszeichnung zu Gras, die 
Rechtswiſſenſchaften in Wien, wo er and den Doctorgrad erhielt. 
1784 wurde W. Profeifor der allg. Gefhichte an der Univerfität zu 
Sreyburg, welhes Amt er durch 13 Jahre ruhmlichft verſah. Wei- 
terbin bekleidete I. die obenerwähnten Lehramter. 1797 war W. Rec— 
tor Magnificus, und erhielt als folder, wegen feines guten Beneh— 
mens während des Aufenthalts der Franzoſen in$reyburg, ein kaiſerl. 
Belobungsdecret. Er ftarb den 14. Mär; 1817. Seine Schriften find: 
Kurzer Leitfaden der Vernunftlehre, Wien 1779. — Gedichte, eb. 
1781. — Louife von Montfort, ein Zrauerfviel in 5 Aufzügen, eb. 
1782, — Wohlgemeinter Unterricht für unftudirte Lahyen. 1 Stück 
von dem römifchen Bifchofe oder dem Papfte überhaupt, eb. 1782. — 
Sammlung verſchiedener Abhandlungen über einige vorzügliche Gegen: 
ftände der Weltweisheit, eb. 1784. — Hiftorifhes Gemälde, oder 
biograpbifhe Schilderungen aller Herrfher und Prinzen des durchlauch— 
tigften Erzhaufes Habsburg » Ofterreich von Rudolph I. bis Maria The: 
refia, 5 Bde., Kempten 1800—3. 

Weißenbad), oberöfterr. Dorf im Hausrudkreife, am füdlichen 
Ufer des Atterfees, im fogenannten Atter = Weißenbachthale, bemer- 
Eenswerth wegen feines 1720 durch zwey Holzarbeiter erbauten großen 
Holzaufzuges. a 

Weißenbach, ſteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife, wo ein 
nicht unbedeutender Senfenhammer betrieben wird, und die Snnernber- 
ger Ha iptgewerkſchaft einen Drahtzug befißt, welcher 26 Sorten Eifen- 
und Stahldraht, Klavierfaiten x. Tiefer, 


# 


Weißenbach, Aloys. — Weißen Berge, Schlacht aufdem. 61 


Weißenbah, Moys, Dr. ter Medicin, k. k. Rath, Profef- 
for. der Chirurgie und Oberwundarzt des St. Fohannisfpirales zu Salze 
burg, begabter Dichter, war den 1. Mär; 1766 zu Telfs in Tyrol 
geboren. Nach erhaltener forgfältiger Erziehung widmete er ſich den di- 
rurgifhen Studien; noch in früher Jugend trat er als Unterarzt in. die 
k. & Armee, und erwarb fih, theils durch Unterricht an der k. k. Sofes 
. phinifchen Akademie, theils durch eifriges Selbſtſtudium ausgezeichnete 

Kenntniffe. Nebftbey verlegte er fi, von Kindheit auf ein großer 
Freund der Natur und Kunft, auf forgfaltiges Studium der fchönen 
Wifenfhaften, vorzüglih zog ihn lyriſche und dramarifche Poefie an, 
in welchen Sächern er mit vielem Gefhmad und nicht ohne Begeifte- 
rung, auch bald Bedeutendes leiftete, ohne darum im mindeften feinem 
eigentlihen Berufsgefchäfte ungetreu zu werden; auc pflegte er mit 
den bedeutendften Gelehrten und Künftlern der Kaiferftadt Umgang. 
1804 verließ er als Oberarzt die öſterr. Dienfte, und erhielt eine Ans 
ftellung als Profeffor der Chirurgie und ald Medicinalrath bey dem da— 
mahls neu errichteten Mebdicinal: Collegium an der Univerfität zu Sal z⸗ 
burg, wobey er fi die Gunft des damahls regierenden Churfürſten, 
Erzherzog Ferdinand, im hohen Grade erwarb, und diefe Stelle 
auch bey den nachfolgenden Negierungs- Veränderungen beybehielt. Er 
ftarb den 26. Oct. 1821 zu Salzburg. Seine vorzüglichften Schriften 
im poet. Fache find: Der Brautfranz, Trauerfp., Wien. — Die Barmedi- 
cen, Schaufp., ed. — Der heilige Augenblick, Salzburg 1814. — Der Ein: 
zug Kaifers Franz I. 1814 in Wien, Wien 1815. — Teutonia, ein 
Denkmal der vergangenen und Tafchenbuch der neueften Zeit, eb. 1815. 
— Meine Reife zum Congreß, Wahrheit und Dichtung, eb. 1816. 
(Wohl fein gelungenftes Werk.) — Xigen, Befhreibung und Dichs 
tung, Salzburg 1818. Auch lieferte er gebaltvolle Auffüge und Dich— 
tungen in verfchiedene Zeitfchriften und Tafchenbücher. j 
Weißen Berge, Schlaht auf dem, bey Prag, den 8. Nov. 
1620. Dem Churfurften Friedrich V. von der Pfalz die Krone 
Böohmens, welhe ihm zu feinem Verderken der Aufruhr in diefem Qande 
auffegte, zu entreißen, rückten ofterreichifch = bayerifche Völker unter 
Bucquoy und Tilly 1620 gegen Prag. Herzog Marimilian 
von Bayern befand ſich als oberfter Feldherr Beym vereinigten Heere, 
und eilte durch einen Nachtmarſch am 7. Nov. die Söldner Friedrich's, 
weiche ſich zuruͤckzogen, zu erreihen. Bucquoh folgte erit bey Tages- 
anbruch. Das Vorſpiel der Schlacht war die Niederlage eines Haufen _ 
ungar. Reiter, welche ald Hülfstruppen für Ferdinand fechten follten. 
Vielleicht hätten Friedrich's Feldherren Anhalt und Hohenlohe, 
den Ehurfürften von Bayern, als er getrennt von Bucquoy mit er: 
müdeten Truppen ankam, durch einen vafchen Angriff fchlagen Eönnen, 
allein fie zogen. vor, felbft den Angriff hinter ihren Verſchanzungen zu er: 
warten. Diefer geſchah um 1 Uhr Nachmittags am 8. Nov., obwohl 
die Böhmen an diefem Tage auf ihn nicht gefaßt waren. Mit dem Felt- 
geihrey: „Sancta Maria!“ rückte Marimilian’s Schlachtordnung 
an. Sie wurde mit der ganzen Ladung des Gefhüßes der Feinde em- 
pfangen, welches aber wegen zu hoher Richtung Feine große Wirkung 
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machte. Nun geriethen beyde Theile hart an einander. Eine halbe Stun: 
de lang wanfte die Entfheidung. Da hieb des oberften Feldherrn des 
ftandifhen Heeres Sohn, Chriftian von Anhalt der jüngere fo 
kräftig auf den Faiferlichen vechten Flügel ein, daß mehrere Regimenter 
Reiter und Fußvolk in Unordnung Famen. Oberſt Kras, der diefem 
Flügel mit bayerifcher Reiterey zu Hülfe kam, ſtellte dort das Gefecht 
wieder ber. Anhalt's Werwundung und Gefangennehmung entfcdied 
ed zum Nachtheil der Seinen. Während diefes auf dem rechten Flügel 
vorging, fiel Marimilian v. Liehtenftein auf einer andern 
Seite mit Kofaken und Eroaten über die ungar. Hülfsvölker, welche 
Bornemisza anführte, fo gewaltig ber, daß fie gleich beym eriten 
Anfall wihen, und flohen. Diefer Vorfall entmuthigte die Truppen 
Friedrich's. Sie wankten, und ald nun ein allgemeiner Angriff 
ausgefi:hrt wurde , wich beynahe Alles vom Schlachtfelde. Nur 2 
mährifche Negimenter unter dem jlingern Grafen Thurn und Gra— 
fon Heinrih Schlick hielten mir kaltblütiger Tapferkeit aus. Oberft 
Schlic wurde gefangen. So war der Sieg nach einem fünfviertelftün- 
digem Kampfe für Ferdinand's II. Rechte gewonnen. 250 Mann 
des Eaiferlich = bayerifchen Heeres waren gefallen; von Frie drich's Ans 
hangern aber 6,000. Gefangen wurden von den Legtern 500. ©ie ließen 
auch 10 Geſchütze und über 100 Fahnen auf dem Wahlplatz. — Der 
Nahme: Weißer Berg, rührt von den weißen Baufteinen, die hier in 
Menge gebrochen werden, her. 1706 ward bier die gegenwärtige Kirche 
unter dem beziehungsvollen Nabmen:Mariavom ®iege(Maria de 
Victoria) erbaut. Das zur öffentlichen Verehrung ausgeſetzte Eleine 
Marienbild ift nach demfelben Bilde verfertigt, welches in der Weißenber- 
ger Schlacht gegenwärtig war, und 1622 von dem General des Carme— 
liten- Ordens, Dominik a Jesu, zu Rom in der Carmelitenfirde 
aufgeftellt worden iſt. — Diefe Kirche auf Befehl Kaifer Joſeph's LI. 
geſchloſſen, wurde 1812 hergeftellt und am 1. Oct. deöfelten Jahrs er: 
‚Öffnet; und ift feit diefer Zeit wieder ein Wallfahrtsort für die frommen 
Verehrer Mariens. — Der Wiederherfteller und geweſene Beſitzer die— 
fes Sotteshaufes, Sof. Czapek, Domherr an der Collegiatkirche zu 
allen Heiligen in Prag, geſtorben den 21. Oct. 1828, ein eifriger Prie— 
ſter und Prediger, liegt hier begraben.x 
Weißenburg, altes Bergſchloß im V. O. W. W. Niederöfter 
reichs, an der Bielach, die "hier den Weißenbach aufnimmt, füböftlich 
ober Kirchberg und mordöftlih von Frankenfels. Das Schloß 
liegt in Trümmern und fcheint von anfehnlicher Größe gewefen zu ſeyn; 
man ſieht an den Mauerreſten noch einige Fresken, und im Innern die 
gut erhaltenen Ciſternen. Der Ort W. zähle 84 Einwohner. 
Weißenburger Linien, Krftürmung der, den 13. Oct. 
1793. Bauban’s berühmte Linien zwifhen Cauterbyr g, und 
Weißenburg ſtellten den Fortfhritten der öſterreichiſch-preußiſchen 
Armee unter dem Oberbefehl des Herzogs von Braunfhmweig ein Boll: 
werk entgegen, weiches dichte Versaue , ein angefihwollener Fluß, 
breite mir Sturmpfaͤhlen geficherte Gräben, durch bohe Wälle und 
beynahe 200 Geſchütze vertheidigt, und die ſtark befejtigte Stadt Ta ur 
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terburg und Weißenburg unüberwindlih zu machen ſchienen. 
Solche Schwierigkeiten ſchreckten die enifchloffenen Anführer, welche auf 
die Tapferkeit ihrer Truppen zahlen Eonnten, nit ab. Der Herjog von 
Braunſchweig umging ihre linke Seite bey St. Imbert im Gebirge. 
Der Prinz von Waldeck feste rechts im Nücen der Linien über den 
Rhein, und Wurmfer griff fie mit Zagesandrud am 13. Oct, in 
6 Eolonnen von vorne an. Mis gefälltem Bayonette ftürjten die Ofter- 
reicher in die Verfchanzungen, ungeachtet ein mörderifches Feuer Tod 
und Verheerung in ihre Reihen fpie. Nach einem Kampfe der Ver— 
zweiflung, der nur wenige ©tunden dauerte, gerietben die Sranzofen 
in Verwirrung, und fuchten Rettung in unordentlicher Flucht. 50,000 
Mann vertheidigten diefe furchtbaren Berfchangungen. 6,000 Todte und 
Verwundete, 7,000 Gefangene, 23 Kanonen, 7 Fahnen, der größte 
Theil des Lagers und Gepäcds blieben ihnen zurücd. Die Gefchlagenen 
flohen bis unter die Kanonen von Straßburg, und die @ieger waren 
Meiſter der unüberwindlichen Linien und der Städte Lauterburg 
und Weißenburg. | 

Weißenkirchen, niederöfterr. Marktfleken in B. O. M. B., 
am Fuße des Geiberberges an der Donau, in der Wachau, Gib des 
Magiftrats vom Ihale Wachau, mit einer hübfchen altdeutſchen Kirche, 
855 Einwohnern und ſtarkem Holzhandel. 

Weißenfee, nicht unbedeutender See in Kärnthen, aufder Süd» 
feite der Trau, in den Kalkalyen, bat eine Länge von 4,200 &1., und 
nimmt durch einen Bach (Weißenfeeausfluß genannt) feinen Abfluß nach 
der Drau. j 

Weißenwolf, ein uraltes Geflecht, deifen eigentliches Water: 

land wahrfheinlih Franken it. Iheodorih v. W., den Bifchof 
Eberhard von Bamberg im 12. Jahrhundert nad) Kärntben fandte, 
um daſelbſt die der Bamberger Kirhe zugehörigen Güter zu befhügen, 
machte bey diefer Gelegenheit fih in Karnthen anfäßig. Seine Nad- 
fommenfhaft nahm in der Folge feit etwa um 1240 den Beynahmen 
: Ungnad vor dem eigentlichen Geſchlechtsnahmen an. Johann I. 
Ungnad v. W. wurde 1462 von Kaifer Friedrich III. mit der 
Herifhaft Sonne in Kärnthen beſchenkt. — 1646 wurde David 
Ungnad v. W. vom Kaifer Ferdinand III. in den Reichsgraſen— 
ſtand erhoben, und 1652 in das fehwäbifhe Neichsgrafencollegium in- 
troducirt. Auch befigt diefe Familie das Oberft - Erdland: Hofmeifteramt 
in Ofterreich ob der Enns feit 1658. 

Weißer See, nordweftlih von Bela in der Zipfer Gefpanfchaft 
Ungarns, bat eine Höhe von 5,224 P. 8. 

Weißfird), fiedenbürg. Dorf im oberen Weißenburger Comitat 
des Landes der Ungarn, ein meit von Walachen bewotnter Ort, mir 
einem gräfl. Hallerfhen Schloſſe, worin eine Eleine ausgewählte 
Bibliothek, viele Kupferſtiche ꝛc; auc) der Garten ift febenswerth. 

Weißfirhen, lebhafte freye Stadt im walachiſch-illhriſchen Ne 
gimenisbezivke der banarifhen Militärgrange, in fehr anmuthiger Ge: 
gend, nahe an der Nera, von vielen Gärten und Weingarten umgeben, 
mit 561 Häuſern und 5,600 Einwohnern, einer Hauptſchule, guten; 
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Weinbau , einer Geidenfpinnerey , etwas Seidencultur und Leber: 
erberey. f —— 
Weißkirchen, ungar. Dorf im Biſtritzer Diſtrict des Landes der 
Sachſen, hat einen Sauerbrunnen. 

Weiß-Kunig, der. Marimilian J., obwohl an der Spitze 
eines neu anbrechenden Zeitalters ftehend, dennoch an Gemüth und That» 
Eraft mehr dem vergangenen ritterlichen Heldenalter, als der neuen 
Zeit angehörend, faßte bey reiferen Sahren den Entfchluß, die bedeus 
tendften Ereigniſſe feines thatenreichen Lebens in einem fchriftlichen Denk: 
male für die Nachwelt zu verfaffen. „Denn,“ fo.meinte der edle Fürſt, 
„wer ime ın feinem Leben Eein Gedächtnus macht, der a 
Tod kein Gedächtnus, und desfelben Menſchen wird mit dem Glodens 
ton. vergeſſen.“ Manches hatte der Kaifer bereits theils in eigenhändigen 
Aufſätzen, tbeild aus treuen Berichten feiner vertrauteren Diener und 
Waffengenofen, für das Unternehmen gefammelt und vorbereitet, als 
er 1514 feinem Geheimfchreiver Marcus Treißfaurmwein v.Ents 
veiß den Auftrag gab, das Gefammelte zu ordnen, das Fehlende 
nach feinen mündlichen Andeutungen zu ergänzen, und das Ganze, dem 
Geſchmack des Zeitalterd gemäß, in einer geheimnißvollen und roman— 
baften Einkleidung darzuftellen. Der Auftrag wurde binnen halbjähriger 
Friſt (von Johannis bis Weihnachten desfelben Jahres) ausgeführt. 
Allein theils die Schnelligkeit, womit die Arbeit vollendet wurde, theils 
auch die UndeutlichEeit und Unordnung der einzelnen Materialien, ver» 
anlaften in der erften Handfchrift des Werkes viele Verwirrungen, 
die man vergebens durch Muthmaßungen und bengefchriebene Randbes 
merkungen und Erklärungen zu heben fuchte. Die Moglichkeit einer ende 
lichen Löfung aller Schwierigkeiten fehien ganz. zu fhwinden, da Mas 
ximilian nicht lange nachher ftarb. Ein gleiches Schickſal hatten die 
von Hans Burgfmayr und andern Meiftern in Holz gefchnittenen 
Bilder, welde die einzelnen Auftritte und CEreignife aus Marimis 
lian's Leben verfinnlihen und.der Erzählung beygelegt werden follten. 
Sie gerierhen in Unordnung, und wurden endlich gänzlich vermißt. Die . 
Handſchrift ſelbſt blieb nebft vielen andern altdeutfchen Werken im Hauss 
bücherfchage der öıterr. Fürften auf dem Stammſchloſſe Ambras in Ty— 
vol liegen, big fie endlich 1665 nebft mehreren andern Seltenheiten durch 
Lambecius in den k. k. Hofbüherfhag nah Wien gebracht wurde. 
Hier ruhte fie fo lange, bis die dazu gehörigen Holzſchnitte unvermu- 
tbet in Gras wieder gefunden wurden, worauf man, durch ältere 
Vorarbeiten unterflügt, das Werk vollftändig und mit den dafür be 
ftimmten Holzſchnitten begleitet, in Folio herausgab, unter dem Ti» 
tel: DerWeiß? Kunig, eine Erzählung von den Thaten Kaiferd Marimis 
lian I., Wien 1775. — Was den Inhalt diefes Geſchichtsdenkmals be- 
trifft, fo zerfällt er in 3 Abtbeilungen. Der erite Theil handelt, wie 
Marimilian’s Water, Friedrich III., fi vermählt, und mit ſei⸗ 
ner Gemaplinn in Rom gekrönt worden; der zweyte, von Maximi— 
fian’s Geburt, Erziehung , Unterricht und Jugendgeſchichte; der 
dritte, von Marimilian’s Kriegen und Heerfahrten; das Ganze 
umfaßt alfo den Zeitraum von 1450—1513. In der Erzählung felbit 
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wird Niemand mit feinem wirklihen Rahmen genannt, fondern alle be- 

deutenderen Perfonen werden unter erdichteten Nahmen aufgeführt. © 

heißt Maximilian durdaus drJung-Weiß-Kunig, ein Nah⸗ 

me, dem ihm einft feine Lehrer und fein Eaiferlicher Water, durch feine 

vafchen Fortſchritte in den Wiſſenſchaften überrafcht, gegeben zu haben. 
fheinen; dafür wird denn auch Friedrich HI. nie anders als der 

alte Weiß-Kunig genannt. Herzog Carl von Burgund ift Kunig 

ber Seureifen, Mathias Corvinus von Ungarn, der grüne Kunig, 

Ludwig IX. von Sranfreih, der blaue Kunig, Eduard IV. von 
England, der alte Kunig von Blumen, Kid ard III. von Eng- 
land, der rothe Kunig, Herzog Johann von Kleve, der Kunig 

mit dem Schwan u. f. w., eben fo werden die verſchiedenen Bünde der 
Niederländer nach den Farben bezeichnet. — Wie viel in dem Buche von 
Marim iliam’s eigener Hand berrühren mag, möchte in unfern Za: 
gen wohl nie ganz ausgemittelt werden Eönnen; doch find in der fonft 
fo trodnen und einförmigen Erzählung eingeine Schilderungen mit fo 

viel Liebe und warmer Theilnahme entwerfen, daß der unbefangene 
Lefer leicht in ihnen den poetifchen Sinn und das feurige Gemüth des 
großen Kaifers felbft wieder erkennen dürfte. — Es bleibt der W.- 

K. ein Werk von unbezweifelter gefhichtlicher Achtheit und eine Fund⸗ 
grube der wichtigſten Nachrichten, deren Gehalt die Geſchichtsſchreibung 

und Forſchung unſerer Zeit noch lange nicht gehörig zu benutzen und zu 
würdigen gewußt hat. Wenn die einzelnen Thatſachen darin übrigens 

nur Eunftlos an einander gereibt find, und wenn das Ganze überhaupt 

an Kunft der Darftellung hinter manchen gleichzeitigen Chroniken zurüd- 

ſteht, fo. darf man nicht vergejfen, daß es feiner uriprünglichen Bes 

ftimmung gemäß, bloße Materialienfammlung feyn follte, deren Unvoll- 

Eommenpeit der Berfaffer felbft eingeftedt. — Die von, Han 8 Burgk 

mapr, dem Freunde und Schüler Albrecht Dürer’s, beygefügten 

237 Holzſchnitte ſind bey aller Schwerfälligkeit in der Zeichnung doch 

für die Kenntniß der Bauart, Kriegskunſt, Bewaffnung, Kleidung, 

Sitte, ja des geſammten Lebens jener Zeit unendlich wichtig, und bier 
then einem künftigen Darſteller der deutſchen Volks- und Sittenge— 

ſchichte ein reiches Feld zu Forſchungen dar. Das Buch iſt jetzt deßhalb 

ſelten, weil der Buchhändler Edwards in London den Reſt der 

Eremplare an fich gekauft. Diefer ſetzte ftatt des deutfchen Textes eine 

karze franzöſiſche Erläuterung vor, mit dem Titel: Weiss- Kunig, 

Tableau des principaux evenemens de la vie et du regne de ’Em- 

pereur Maximilien I., Wien und London 1799. 

Weißwafler , fehref. Markifleden in der nördlichften Ecke des 
Zroppauer Kreifes, hat 1,040 Einwohner und ein Piariften: Collegium 
mit Öpmnafium und. A aupifheie, 

Weitemeck, kleiner niederöſterr. Markiflecken im V. O. W. W., 
am Ausflufe des Weirenbaches in die Donau, mit 107 Einwohnern. 
Dber dem Markte ſtehen auf einem hohen , von’ der Donaufeite uner: 
fteiglichen 'Felfen die Trümmer der zerfallenden Burg Weitened, 
welche ſich durch ihr hohes Alter auszeichnet und als Veſte gegen die 
Hunnen erbaut worden ſeyn ſoll. Herrlich iſt die Ausficht, welche man 

Defterr, Nat. Encykl. Bd. VI. 5 
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von diefen Trümmern fiber die Donau in das Weitenthal hat, nur iſt zu 
bedauern, daß der Verfall der Burg dadurch befchleunigt wurde, daß man 
die Dächer abdecfte und die Dachziegel zu andern Zwecken verwendete. 

Weitenftein , ſteyermärk. Marktflecken im Cilier Kreiſe, am 
füdlihen Zuße des-Bachhergebirgs und am Kodingbahe, mit 479 Ein» 
wohnern, einem Eifenbergmwerte, einem Eifenbammer und einer Glas— 
fabri. Auf einer Alpe des Bachers befindet ſich ein Forellenteich. | 

Weitra, niederöfterr. Stadt und Schloß im V. O. M. B., auf 
einem erhabenen Zelfengrunde am rechten Ufer der Lainfiß, nicht fern 
von der böhmifchen Gränze, ohne der Vorftadt aus 172 Käufern und 
1,005 Einwohnern beftehend. Die Stadt, welche fammt dem Schloffe 
zwifchen 1082 und 1090 angelegt wurde, ift noch mit alten doppelten 
Hingmauern umgeben, welche an die ehemahlige Stärke diefer Veſte 
erinnern. Die Stadt hat 2 Thore; der Hauptplag ift uneben und uns 
regelmäßig, aber von hübfchen und gut gebauten Haufern umgeben, die 
nach alter Art mit Wapen, Inſchriften u. dgl. bemalt find. Auf ihm 
fteht der fogenanhte Pranger, d. i. eine fteinerne Säule, auf welche 
zu den Zeiten der Jahrmärkte die Freyung, aus einer Hand mit einem 
Schwerte beftehend, “geftellt wird. Die ©t. Peters Pfarrkirche, welche 
verfchiedene marmorne Epitaphien enthalt , ift ein ſchönes Gebäude. 
Außer dem obern Stadtthore breiter fich-ein herrlicher Teich aus, deffen 
lange Ufer durch zierlihe Gärten mit Luſthäuſern verſchönert find. Rechts 
aufer dem Thore zieht eine prächtige Allee von Linden dahin, links 
prangt der ſchöne Schloßgarten. Das herrſchaftl. Schloß, zu weldiem 
eine Kaftanienallee führt ; fhaut an der Mittagsfeite hoch über die 
Stadt empor, und gibt ihr ein impofantes Anfehen. Es ift ein großes 
Viereck und hat ein niedlihes Schloßtheater. In der Vorftadt liegt das 
einem Klofter ähnliche Heiligengeiftfpital für alte verarmte Bürger und 
Bürgerinnen diefer Stadt. — Nicht unerbeblich ift in W. der Gewerbe: 
fleiß, und unter andern befindet fich hier die ältefte Brauer-Innung in 
Miederöfterreih, bey welcher felbft die Wiener lange Zeit ihre Prüfung 
ablegen mußten. Berühmt ift der Petersmarkt wegen des vielen Hornz 
viebes, das bier zufammenkommt; überhaupt macht der Handel dieſes 
Städtchen fehr lebendig. 

Wefebrod, Sranz, Dr. der Rechte und mähr. »fhlef. Landes— 
abvocat zu Olmüß, ward dafelbftam 19. Oct. 1759 geboren. Die Hu: 
manitätsclaffen, Philoſophie und Rechtswiſſenſchaften ftudirte er in Ol⸗ 
mi; dabey widmete er fi) zuleßt der Nechtspraris bey dem Olmützer 
Magiſtrat. Nach vollendeten juridifhen Studien practizirte W. bey dem 
Randesadvocaten Dr. Englifh in Brünn; bierauf ließ er fi) bey 
dem mährifch = fchlefifchen Appelatiensgerichte prüfen, und erhielt 1787 
das Wahlfähigkeitedecret, worauf er zum Magiftraisrarh und Syndicus 
des Städtchens Loſchitz im Olmüger Kreife gewählt wurde, in wel« 
cher Eigenfchaft er 1789 nah Noömerftadt berufen wurde. Da ihm 
die Ausficht zu weiterer Beforderung in feiner Lage beſchraͤnkt ſchien, 
reſignirte er ſeine Stelle 1797 und ging nach Prag, dispütirte am 
27. Auguft 1799, wurde darauf am 4. Dec. im Carolinum zum Doc⸗ 
tor der Nechte promovirt, und erhielt nach volbrachter Advocatenprüs 
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fung bey dem k.k. mährifch =fchlefifchen Appellationsgerichte und abge 
legtem Advocateneid das Decret als mährifch » fehlefifcher Landesadvocat. 
W. bat fich ſtets mit vielem Fleiße auf die gründliche Kehntniß der Ge: 
fchichte und der Gefeke von Mähren verlegt, und die Reſultate feiner 
Forfchungen in folgenden Drudfchriften dargelegt: Sammlung der vom 
Jahre 1600—1740 für Böhmen und Mähren ergangenen Gefeke, 
Wien 1795. — Sammlung der Verordnungen und Generalten für 
fammtliche Zünfte und Innungen ,, Brünn 1799. — Sammlung ſämmt— 
licher von 1729—92 zur Abmwendung der Viehfeuche ergangenen Ge— 
ſetze, mit einer Abhandlung von den Laudemien , Prag und Leipzig 
1799. — Mährens Kirchengefchichte, 1. Bd. bis zum Sahr 1199, 
Brünn 1814; der 2, Bd. bis zum Jahr 1400 blieb ungedrudt, da den 
Verfaſſer der Tod bey der nahen Beendigung überrafhte. Er farb den 
12. Sebruar 1815. ' 
Weleslawin, Daniel Adam v., war 1546 zu Prag gebo— 
ven; 1569 wurde ev Magifter der Phifofophie an der Prager Univer— 
fitäat, und man theilte ihm darauf das Lehramt der Gefchichte zu. Wäh— 
rend. diefer Zeit bekleidete er auch verfchiedene andere Ehrenftellen key der 
Akademie, wie er dann aud) 1573 die Einkünfte der Univerſitätsgüter ver- 
waltete. Nac feiner Vermählung 1576 mie Anna, der älteften Tochter 
des berühmten Buchdruders und Rathes in der Altftadt Prag, Georg 
Melantrih v. Aventino, ließ er ſich gleich in den Adelftand er— 
heben, und wählte das Prüdicat von dem bey Prag gelegenen Dorfe 
Weleslamwin, woraus fein Water abftammte. Als fein Schwieger— 
vater 1580 ftard, übernahm W. deſſen beveitd wohl eingerichtete 
Buchdruderey. Er brachte fie aber nach der Zeit zu einer Vollkommen— 
beit, daß fie alle andern in den Prager Städten Ubertraf. Wegen der 
Menge, Größe, Koftbarkeit und Pracht der Werke, die unter feiner 
Aufſicht und in feiner Druckerey ans Licht traten, wurde er inggemein . 
der Architypograph genannt. W. hörte deßwegen nicht auf, fich zugleich 
mit den Wiſſenſchaften zu befhäftigen. Er verlegte ſich ganz auf die Ge- 
fhihte feines Waterlandes und die Ausbildung feiner" Mutterſprache. 
Man muß itm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er unter den 
böhmifchen Hiftorikern der erite war, der mit den einheimifchen Schrift: 
ftellern nicht zufrieden, auch die benachbarten gelefen und benützt; der 
die genauefte Zeitrechnung beobachtete, und feine Erzählungen mit Zeugs 
niſſen belegt hatte. Sein hiftorifcher Kalender leiftet einen hinlänglichen 
Beweis feiner großen Belefenheit und der Beurtheilungsfraft, mit der 
er fchrieb. Alle Kenner kommen darin überein, daß die böhmiſche Spra— 
he zur Zeit Ws auf den höchſten Gipfel der Vollkommenheit geities 
gen. In diefen gelehrten und für feine Landesgenoffen nüglichen Be— 
fhaftigungen brachte W. den größten Theil feines Lebens zu, bis ihm 
diefes die Peft, welche 1599 zu Prag wüthete, am 18. Oct. raubte. 
35 der damahligen Gelehrten in Prag fangen Klagelieder auf feinen 
Tod. Folgende find W.'s vorzüglichite in böhmifcher Sprache gefchriebene 
Werke: Hiftorifcher Kalender, deſſen, was fih an jedem Tage Merk: 
würdiges zugetragen hat, nebft genealogifhen Tabellen der Herzoge und 
Könige in Böpmen , Prag 1577, 2. Aufl. 1590. — Politia hi- 
i 5% 
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storica, von den weltlihen Herrſchaften und Regenten, 5 Bücher, eb. 
1584. Nach feinem Tode wurde e8 1606 wieder aufge'egt. — Carioni’s 
Weltgeſchichte, eb. 1584, 2. Aufl., eb. 1602. — Die Chroniken des 
Aneas Sylvius und Martin Kuthen zufammengefchmolzen, mir W.'s 
lefenswürdiger Worrede, eb. 1585 — Schola Salernitana (in böhm. 
Berfen), eb. 1587. — Der Okonom, eb. 1587. — Auslegung des 
Glaubens, eb. 1588.— Das Bild der 7 guten und böfenDinge, eb.1588.— 
Die Befchreibung der rufliihen Länder, von Mattb. Hofius, gab 
nach deffen Top®, W. eb. 1592 böhmiſch heraus, und vermebrte es mit 
Siegm. Herberftein’s Reife, und der Gefchichte von der Iyranney 
des mogkowitifchen Großberzogs Joh. Bafilides. Zugleich überſetzte 
er ind Böhmiſche: Adrichomius's Beſchreibung des alten Jeruſalem, 
eb. 1592. Von W. rührt aus dieſer Zeit noch eine böhmiſche Abhandlung 
von den Münzen der alten Hebräer ber, 2. Aufl. ed. 1610. Ferner 
find anzuführen: Soliloquia de Passione Dom. Nostri Jesu Chri- 
sti ,. Prag 1594. — Chronik der Türken, böhmiſch, eb. 1594. — 
Das große Kräuterbuch des Mathioli ind Böhmifche überfegt, eb. 
1596. — Isocratis ad Daemonicum Paraenesis-de ofhciis, aus 
dem Griechiſchen in das Böhmiſche überſetzt und mit dem lateiniſchen 
Zerte des Hiervon. Wolf gedruckt (eb. 1586), bat ber Überfeger W. 
mit feiner gelebrten Vorrede in lateinifcher Sprache verfehen. — Für 
die Linguiftit lieferte W. Folgendes: Dictionarium linguae latinae ex 
magno Basilii Fabri thesauro collectum et concinnatum , Prag 
1579. — Nomenclator omnium rer. propria nomina tribus lin- 
guis latina, bojemica et germ. explicata continens, eb. 1586, 
Diefed Buch, mit dem Griechiſchen vermehrt, gab er unter dem Titel: 
Sylva quadrilinguis, eb. 1598, aufs Neue heraus. 

Well, Job. Jac. v., Dr. der Arzneykunde und Philoſophie, 
Profeſſor der Naturgeſchichte an der Wiener Univerſität, war geboren 
zu Prag den J. März 1725. Er ftudirte dafelbft , vollendete feine 
Studien an der Hochſchule zu Wien, nahm dafelbft den Doctorgrad, 
und erhielt 1760 die Profeſſur der Naturgefchichte. Er zeichnete fid) fo- 
wohl durd feinen gründlichen Unterricht als auch durch eine glüdliche 
ärztliche Prarisaus, undftarb zu Wien den 4. April 1787. Im Drude 
waren von ihm erfchienen: Rechtfertigung der Blackſſchen Lehre von 
der firen Luft, Wien 1771. — Forſchung in der Urfahe der Er— 
hitzung des ungelöfchten Kalks ꝛc., eben 1772. — Kurzgefaßte Gründe 
zur Pflanzenlehre zc., eb. 1785. — Methodiſche Eintheilung minera⸗ 
lifcher Korper, mit Kupf. eb. 1786. 

Welleba, Wenceslaw Sranz, if geboven den 5. Sept. 1785 
zu Prag, ftudirte die Humanioren zu Ruttenberg, dann in feiner 
Vaterſtadt öffentlich die marhematifchen Wiffenfchaften mit Auszeichnung, 
und privatim die philofopbifchen ; hierauf widmete er fich ganz der Zeich: 
nenkunſt. Er iſt ein Schüler von 3 berühmten Männern: Kohl, 
Bergler und Hamle, und zeigt feine Stärke in Darftelung von 
Landichaften. Er bat ſich zugleich in der Eigenſchaft eines gewand- 
ten, Dichters und. hiftorifchen Schriftſtellers der allgemeinen Achtung 
im FORMMEIRBB au erfreuen, Seine vorzüglichſten Schriften find: Chris 
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flus im eiden. Zehn Momente; Prag 1817. — Gefühle für jene 
Welt. Erbauungsbuch für Chriſten, Leipzig 1820. — Troſt und Be: 
rubigung in Gefängen, eb. 1810 — Gebeshbuch für anne Prag 

825. — Das heilige Grab, nach den "neueften bewährten Reifebes 
fhreibungen, eb. 1827. — Die berühmte Prager Brücke und ihre 
Statuen, mit 37 Ruf. „eb. 1827 in 2 Auflagen. — Palmenzmeis 
ge, gebrohen zur Ehre des heil Fohann von’ Nepomuk, eb.. 1829., 
Hauptmomente aus dem Leben diefed Ma ärtyrers zu dem 100jährigen 
Feſte feiner Heiligfprechung , eb:18294 — "Gemälde dev Domkirche zu 
Prag, mit 2 Kupf. eb. 1832. — Der Führerrund Erklärer bey den 
Merkwürdigkeiten der Metropolitantivche zu ©t. Beit in Prag, mit 
Kupf. eb. 1833. Mehrere Flugſchriften in Profa oder Poefie ver 
fhiedenen Inhalts einzeln, herausgegeben; dann Gedichte in Zafchenbüs 
ern, Zeitfhriften des. Sn: und Auslandes. Gegenwärtig arbeiter er 
an einem 2. Theil feiner „Gefühle für jene Weir,“ welcher näch ftens eis 
feinen wird.  , ; 

Wellehrad, "aufgehobenes Ciſtergienſerſtift ‚ und große äh, 
Staatsherrſchaft im Hradiſcher Kreife, die legtein Mähren, welche bisher 
noch unverkauft, zum Beſten der Staatöfinangennun auch zur ‚öffentlis 
hen Veräußerung zu geiangen hat, ift bemerkenswerth alsseinfimahliger 
Sitz der Könige und Biſchöfe Mährend. MW. ift zugleich ein am-Feite der 
mahr Apoſtel Cyrilk und Methud, ſtark beſuchter Wallfahresort. 

Wels oberöſterr. Stadt im Hausruckkreiſe, am linken Ufer der 
Traun, mit 438 Häuſern und 4,290 Einwohnern, ſehr freundlich gez . 
baut, hat 2 Vorſtädte, viele ſchöne Käufer, +4, Thürme, 2 Pläge, 
wovon der Hauptplatz 600, Schrist: lang, 50 breit iſt, und 2 Spring: 
drunnen. Merkwürdige Gebaude ‚find die-alte Stadtpfarrkirche mit ſchö— 
nen Glasmalereyen, das Rathhaus, die Burg, Schloß: Polheim 
und mehrere alte Edelhöfe. W. iſt der Sit des Kreisamtes für dem Haus⸗ 
ruckkreis. Es befinden fich hier eine Dechantey, nein lutheriſches Beth— 
haus, eine Normalhauptihule, eine Mädchenfhule, 3 Verſorgungs⸗ 
häuſer für 500 Arme, ein Caſino, ein Theater, eine Schießſtätte und, 
anmuthige Spaziergänge auf den alten Wällen und im Stadtgraben. 
DW, treibt beträchtlichen Getreide- und Holzbandel, jeßt durch ‚die Eifenz 

bahn begünſtigt, bat 2 Jahrmärkte, einen Kupferhammer, eine Kat— 
tunfabrik und eine Papiermühle. Berühmt iſt das ſogenannte' Welfer⸗ 
brod, ein ſehr wohlſchmeckendes Zuckergebäcke. Am rechten Ufer der 
Traun liegt die Vorſtadt Aigen, mit dem ſehr beſuchten Herzogsbrun- 
nen, einem Garten mit Grotten und Waſſerkünſten. — W. reich an 
Römermonumenten, iſt das altrömiſche Ovilabis und war feit 780 Sitz 
der mächtigen Grafen von Wels und Lambach. ‚Leopold ‚der 
Ölorreide kaufte die Stadt an fih. Hier ſtarben Marimilian L., 
deifen: Tod eine alte Reimtafel in der Burg erzählt, und Carl von 
——— der Befreyer Wien’s. 

Welſer, Philippine, Markgrafinn zu Burgan, Bandgräfiru 
zu N elfenburg und Gräfinn zu Dohberg, mit Geiftund Schon: 
beit hochbegabt, war geboren um 1532 zu Augsburg, Tochter des 
Patriciers Franz Welfer aus uraltem ritterlihen Geſchlechte. Sie 
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genoß von ihrer trefflihen Mutter eine,forgfame Erziehung und ent» 
wickelte in frühefter Jugend feltene Geiftesgaben. 1549 Fam Erzherzog 
Ferdinand, zweyter Sohn Kaiſers Ferdinand I. auf den Heiche- 
tag nah Augsburg, und wurde fovon ihrer auferordentlichen Schon: 
beit entzückt, daß ev fies“ da fie ihm ihre Gegenliebe nur auf gefekma- 
fige Weife gewährte, 1550 ohne Voxwiſſen feines Waters und Oheims 
(Kaifer Carl VW.) heyrathete. Erfterer war anfangs über diefe Ver: 
bindung entrüftet, und lange Zeit erlaubte ev feinem Sohn nicht vor 
ihm zu erſcheinen. Diefe Mißheyrath machte auch im -Auslande großes 
Auffehen , mwährenddem Ferdinand und Philippine in Zurüc- 
gerogenbeit auf den Schlofe Ambras in Tyrol lebten, fich einer äußerſt 
glücklichen Ehe erfreuten und Philippine durch ihre Schönheit und 
Herzensgüte Alle bezauberte, die fie näber »Eennen lernten. Nach einem 
Zeitraume von 8 Sabren wagte e8 Philippine verkleidet, dem er- 
zürnten Kaifer eine Bittfchrife zur Verfohnung mit feinem Sohne zu 
überreihen. Ihre Liebenswürdigfeir und Demuth rührten das Herz 
ded Monarchen auf das äußerſte, er nahm fie liebevoll auf, erklärte 
die Ehe und die daraus entfproffenen Kinder füriTegitim, ‚doch durften fie 
nicht den ergherzoglichen Titel führen, ſondern ſich nur von Ofterreich und 
Markgrafen von Burgauſund Nellenburg nennen, welch leßteren 
Zitel er auh Pbilippimen felbft zulegte. Ihren Water. aber erhob er 
nebft fenen Nachkommen in den Srepherrnftand mit dem Prädicaterx 
Bon Zinnenberg. Mac, einer fehr glücklichen dreyßigiäbrigen Ehe 
ftarb ſie zu Innsbruck den 24, April 1580 und wurde.dafelbft in der 
b. Kreuzkirche beygeſetzt, wo ihr Erzherzog Ferdinand ein koftbares 
Denkmal errichten ließ. Auch ebrte.er unter andern ihr Andenken durch 
eine Münze mit ihrem Bildniffe und der Umſchrift: Divae Philippinae, 
die jeßt zu den numismatiſchen Eeltenheiten gebört.. Ihrem Gemahle 
batte Philivpine 2 Söhne geboren: Andreas von Ofterreich, 
Cardinal ꝛc. (f.d.), und Earl: von Ofterreich (Markgraf zuBurgau, 
geb. 1560, vermählt mit Sibylla, Priuzeſſinn von Jülich, gefts 
ohne Erben 1618). 7 0. 9° 3 OO 
Welſperg, die’ Grafen, eine alte tyroliſche Familie 5. 1539. Frey⸗ 
berrn; 1693 Grafen. Die Grafen zu W. follen aus Etrurien oder 
Toscana abftanimen, und ihre Vorältern mit vielen ihrer Zeitgenoflen 
von den Galliern 580 vor Chr. Geb. vertrieben worden ſeyn. Dieſe 
Flüchtlinge follen ihre Zuflucht in die Schluchten der Rhätiſchen Alpen 
genommen, unweit Chur am Rhein ein Schloß, von Alters Fag a⸗ 
nio, deutfh Welfperg genannt, deſſen Überbleibſel dieſen Nabmen 
noch heut zu Tage führen, erbaut, fi) aber 1060, als das Schloß 
größtentheils ein Raub desiunterwühlenden Rheins geworden, nah: Tys 
rol begeben baben, wo nad einer Urkunde des Albrecht Orafen zu 
Gorz 1152 mit eben fo viel Grund und Boden Welfvergibey 
Brunef im Puftertbale fteht. Es ift ferner urkundlih, daß 1152: 
Rupreht v. W. lebte und 1188 im Wiltau bey Innsbrud 
ftard. — Eben fo ift aus mannigfaltigen frommen Stiftungen, welche 
zur Zeit noch beftehen, und zum Theile wichtigen öffentlichen und Prie 
pat»lirfunden, in welchen letzteren fie ald Zeugen erfcheinen, erweis⸗ 
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dich, daß 1269 2 Brüder, Heinrih und Otto v. W., dann ein 

Paul, ein Nicolaus im Guffidaun, undiein Hand. W. 
exiſtirten. 1318 ward Hans mit dem Oberhaus zu Welſperg dom 
Grafen von Görz belehnt. 1321 erhielten Nicolaus und feine 
Brüder vom Grafen von, Görz und Tyrol abermahls mehrere Leben. 
Aud ward durch jenen Nicolaus 1322 eine große Stiftung zu Bris 
xen gemacht. So viel, was. das Alter dieſes Gefchlechtes betrifft, wel- 
ches jetzt in 2 Einien getheilt ift, deren ſich die eine von ihren Beſitzun⸗ 
gen die deutfhe, „die andere die wälſchtyroliſche ſchreibt. Beyde aber 
nennen fih Grafen zu Welfverg und Primor, und erkennen ‚als 
Stammvater Ulrich, der 1280 lebte. Er war vermählt mit Sigela 
v. Veltthurn. Der jebt lebende Standesherr Carl Joſ. Ant. 
Graf zu W.-NRaitenau und Primör, geb. den 1. Mär 1779, 
ift Gerichtsberr zu Altrafen, Erblandküchenmeifter in: Tyrol, dann 
Herr und Landſtand in Steyermark, Kärntben, Zyrol-und- Öfterveich 
ob der Enns, Mitglied der k. E Landwirthſchafts Geſellſchaft in Krain 
und des landwirthſchaftl. Vereins in dem Großberzogthume Baden ꝛc 
und von Vater zu Sobn der 17. Abkömmling. Standeshemn der walſch⸗ 
I: [ec Rinie ift Sob. Graf zu W. 

Weltrus, dem Grafen v. Chotef Sehe praͤchtiges Schloß 
im Kakoniger Kreiſe Böhmens, liegt am rechten Ufer der Moldau und 
ift berühmt durch feinen fchönen Park, welcher auf einer Inſel der Mol; 
dam. (Chotekinfel genannt) angelegt ift, in feinem. Umfange beynabe 
‚1 deutfdye, Meile hält und viele fehenswerihe Parthien, als nürtifche 
„Gärten „. ein hinefifches Vogelhaus, einen unterivbifchen, Ganal, ‚eine 
gothiſche Mühle, verfhiedene Denkmäler, Tempel und Säulen —* 
nebſt Obſt- und Hopfengärten enthält. 

Welwarn,/ bobm. königl. Stadt im Rakonitzer Kreiſe, am v0 
then Bade, mit 1,150: Einw. und einem Spitale. 

Welzl v. Wellenheim ſche Münz- und medaillenſamm⸗ 
fung in Wien, die beträchtlichfte numismatifhe Privatfammlung: in 
Wien, und wahrfheinlih-in der ganzen Monarchie. Sie umfaßt die 
alte, mittlere, neue und neuefte Gefhichte,-ift weder auf eine; befon- 
dere Größe der Stärke noch auf das Metall beſchränkt, und enthalt in 
jeder Gattung die, feltenften. Stücke. Befonders zeichnen ſich die alten 
Münzen, und jene der dfterr. Monarchie. duch Schönheit, Anzahl und 
Varietät auch der feltenften Stemvel aus. — Nicht minder vorzüglich iſt 
die dazu gehörige numismatiſche Bibliothek. — Der k. k. Hofratk Reop. 
Welzlv. Wellenheim,Ehrenmitglied denk, E Akademie der Wiffens 
f&haften und Künfte zu Padua, iſt bey feiner Sammlung dergeographik 
ſchen Ordnung auch bey. den mittlern und neuern Münzen getreu ——5 

„Wenden (Winden), ſ. unter Bewohner. 

Wenrich, Joh. Georg, Profeffor der biblifchen — an 
der k.k. proteftantifch- theologiſchen Lebranſtalt in Wien, wurde am 

13. Oct 1787 zu Schäßburg in Siebenbürgen geboren. Seine erſte 
Bildung erhielt er an dem Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, wo er ſich 
mit beſonderer Vorliebe mit den Sprachen des claſſiſchen Alterthums, 
der griecifchen und lateiniſchen befcäftigte, und zu gleihmäßiger 
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Übung in beyden Sprachen Stellen aus griechiſchen Autoren ins Lateini⸗ 
ſche, und aus dem Lateiniſchen ins Griechiſche überſetzte. Nachdem er die 
Humanitätsſtudien beendet hatte, bezog er 1805 das evangeliſche Ly— 
ceum in Hermannfladt, um bier die philoſophiſchen — 9 
ſchen Wiſſenſchaften zu hören. Nach Vollendung des vorgeſchriebenen 
zweyjohrigen Curſes der genannten Wiſſenſchaften unterzog er ſich 1807 
einer Keen Prüfung vor dem Dberconfiftorium der fehfifhen Na: 
tion. In demfelben Jahre wurde ihm die Stelle eines öffentlichen. Leh⸗ 
rers der Elemente der lateiniſchen Sprache an dem Lyceum in Her: 
manniftadır überbragen. Nachdem er dieſe Stelle ein Jahr hindurch 
bekieidet hatte, begab er ſich 1809 zur Fortfeßung feiner Studien nad) 
Wien. Hier widmete er ſich vorgugsmweife dem Studium der fermti: 
fhen Sprachen. Nach einem dritthalbjährigen Aufenthalte i in Wien! be- 
kam er 1812 den Ruf zur Profeffur der bebräiſchen, griechiſchen und 
latelniſchen Sprache und Literatur an dem Lyceum in Hermann ſt adt, 
welche Stelle er bis 1815 bekleidete. In diefem Jahre wurde er zum Con⸗ 
rector des genannten Lyceums ernannt, und vertauſchte die phi! Bine 
Profeſſur gegen dieder philoſophiſchen und mathematiſchen Miffenfhaften. 
Nachdem er das Conrectorat gegen 3 Jahre verwaltet hatte, wurd er 
1818 zum Rector des Lyceums erwählt, auf welchem Poften er mit den 
Vorieſungen über Philofopbie auch die über die verſchiedenen Swen 
Theologie und über die" politiiche Sefchichte verband. Als 1821 für die 
proteftantifchen Theologen im öftere. Kaiferftaate eine böhere Bildungs: 
anftalt im Wien gegründer wurde, ward ihm die ehrenvolle Beflim- 
mung zu Theil, an derfelben als Profeffor der biblifhen Literatur für 
die Theologen Augsb. Confeffion angeftellt ju werden. Hier beſchäftigte 
er ſich außer den Studien feines Faches mit der Sanſcrit-Sprache and 
Literatur, über welche Sprache er auch zuerft in Wien außerordenili- 
che Vorlefungen bielt. Wiewohl feine gehäuften VBerufsgefchäfte ihm 
wenig. Zeit zu fehriftftellerifchen Arbeiten Tiefen, ſo find doch berats 
mehrere Schriften von ibm im’ Drucde erfhienen, und zwar! Com- 
mentatio historica, qua, quantum linguarum orientalium studia 
Austriae debeant, experitur, 2 Thle, Wien 1822—23. — Com- 
mentatio historico - critica de Rhapsodis‘, eb.’ 1824. — De ıd- 
finitate priscae Indorumlinguae, quam Sanscritam dieunt, cum 
Persarum, Graecorum, Romanorum atque Germanorum ser 
ne, 1. Thle eb. 1827. — car Wädter, als Menſch, als Diener des 
MWortes-und der Kirche, eb, 1831. — ac. Glatz, eine biographiſche 
Skizze, eb. 1834. Zum Drude fertig liegen? Preisfhriften ‚ berenleine 
vonder Eönigl. Societät der Wiſſenſchaften i in Göttingen, die andere 
von der Academie Royale des inscriptions etc. in Paris Breönt 
wurde. Die Eönigl. Societät der Wiſſenſchaften in Göttingen/ batte 
näbmlich 1832 einen Preis von 50 Ducaten auf die hefte Rbandlung 
„Uber die Überfegungen der griechifchen Autoren in de ſhrifche, arabi⸗ 
ſche, perſiſche und armeniſche Sprache“ geſetzt, welcher Preis einſtim⸗ 
mig der von W. eingeſchickten Abhandlung zuerkannt wurde. 2 Jah⸗ 
re darauf, 1834, hatte die Academie des inscriptions et belles- 
lettresin Paris einen Preis von 1,500 Franken auf die befte Ver: 
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gleichung der hebräiſchen und arabiſchen Poeſie geſetzt. Auch dieſer Preis 
wurde W. zu Theil. Beyde Preisſchriften find in lateiniſcher Sprache 
abgefaßt, und dienen zum Beweiſe, daß W. einer der ausgezeichnetſten 
Gelehrten Oſterreichs ſey. me J 
Wenzel, St., Herzog von Böhmen, ein Sohn des Herzogs 
Wraristam, wurde in der hriftlichen Religion von feiner Großmus: 
ter Qudmilla unterrichtet, und von ihr aufgefordert, nad) dem Tode 
feines Vaters, als den Chriſten große Verfolgungen von feiner Mutter 
Drabomira bevorftanden, die Zügel der Regierung zu ergreifen. 
Diefer fromme Fürft ließ die durch feine Mutter verfchlofenen Kirchen 
Öffnen ‚. die zerjtörien wieder aufrichten und viele neue, unter denen 
die Schloßkirche bey St. Veit die vornehmfte war, von Grunde auf: 
bauen; er gab fich alle Mühe, das Chriſtenthum in feinem Staate aus— 
zubreiten. "IB, erwarb fich durch feine großen und außerordentlichen Zus 
genden, und'den heiligen Lebenswandel, welchen er führte, ſowohl bey 
feinen Unterthanen , ais bey den Nachbarn große Liebe, Achtung und 
Ruhm, Sein Bruder Boleslam, welcher jenſeits der Elbe einen 
Strich Landes befaß, faßte einen großen Haß wider den Herzog. Ver: 
muthlich hatte ihn Drahomira dazu angefeuert. Seine wilde Ger 
müthsart.brachte ihn-endlich auf den graufamen Entfchluß, feinen Bru- 
der zu ermorden. Diefes Vorhaben auszuführen,- [ud er ihn zu fih auf 
ein Gaſtmahl. Der Herzog W. erfchien. Nach der Abendmahlzeit wollte 
er feiner Gewohnheit nach die Kirche des Orts befuchen, meil fie aber 
verfchloffen war , ſo blieb er vor der Thüre und verrichtete feine Andacht 
auf den Knien! Indeſſen kam Boleslamw mit feinen Leuten, und 
verübie denigraufamen Mord. Nach der Zeit wurde diefer fromme Her: 
508, wie auch feine Großmutter Ludmilla, von den Böhmen unter 
die Zahl der Heiligen gefeßt. | % et: 
Wenzel I., König von Böhmen, kam nad dem Tode’ feines 
Vaters, Ottto kar L, 1230 zur Regierung. Dem’ Herzoge Fries 
drich dem Streitba ren von Ofterreich entriß er in einem: glüdlie 
© chen‘ Kriege’ einen Theil feines Landes , fah aber in dem erneuerten 
Kampfe fi) genöthigt, die Eroberung zurückzugeben. Das von feinem 
Oheim ererbte Mübrein vergab er an feinen älteften Sohn WIadis- 
law, der nach dem Tode des öſterr. Herzogs Friedrich wegen ſei— 
ner Semahlinn Gertrud aufDfterreihs Erbe Anfpruch machte. Wla⸗— 
dis ha w's frühzeitiger Tod 1247 vereitelte den wohlerdachten Plan. 'W, 
batte noch am Abend feines Lebens mit feinem jüngern Sohne und Nach— 
folger, Przemyſl Ottofar'Hl. zu Eampfen. Er wollte nähmlich 
dem Kaifer Friedrich gegen den Brafen Wilhelm von Holland bey= 
ſtehen; dagegen weigerten ſich die Böhmen. Als er fie durch den Kir- 
henbann dazu zwingen wollte, empörten fie fi wider ihn und riefen 
feinen Sohn Prjemyfl Ottokar zum Könige aus, welder fi 
bald des ganzen Landes bemächtigte." WW. begab fi zum Herzog von 
Meiffen, batb diefen um Hülfe, und kam mit den Hülfstruppen, die 
er erhalten, nach Böhmen. Ottokar ging ihm entgegen. Bey Brür 
kam es zur Schlacht, in welher Ottofar in die Flucht getrieben und 
ſich nad Prag zu flüchten gezwungen wurde, Nachdem W. Prag er 
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obert hatte, unterwarf ſich Ott o kar, welder:von feinem Vater for 
wohl Vergebung, als auch ſein Markgraftbum Mähren wieder erhielt. 
Bey einer zweyten Empörung ließ W. feinen. Sohn zwar auf einige 
Zeit gefangen feßen, verzie) ihm jedoch: bald wieder und feßte ihn in 
fein Marfgraftbum wieder ein.’ W. farb 15a 2.2.0000 

Wenzel II. ,. König won Böhmen ,. erhielt dieſes Land durch den 
edelmüthigen Rudolphunon Habsburg, welcher feinen: Water, 


Przemyſl Ottokar El: beſiegt hatte, ‚wieder zurück, konnte aber 


dennoch die Schmach, die ſein Vater durch Rudolph erlitten batte, 
nicht vergeſſen. Stets nagte der Wurm der Eiferſucht und des Neides 
über die wachſende Macht des Hauſes Oſterreich an feinem Herzen. Mehr⸗ 
mahls verrieth er die feindſelige Geſinnung gegen ſeinen Schwager 
Al brecht von Oſterreich, ſo viel auch feine Gemahlinn Zu tt a, eine 
Tochter Rud o hphis, dazu beytrug, die keimende Gährung zu erſti⸗ 
cken, und das unter der Aſche glimmende Feuer zu dämpfen. Darum 
begünſtigte W. II. die in Oſterreich entſtandenen Unruhen, und be— 
muͤhte ſich, mit den Ungarn, mit ‚deren königlichem Hauſe er durch) 
feine Mutter Kunigunde verwandt war, in freundſchaftlichen Ver— 
bältniſſen zw. ſtehen. Auch gelang es ibm nach dem Tode des erbloſen 
Andır sa. 11I;, des, legten Axpaden vom maͤnnlichen Stamme, ibnen 
feinem‘ jungen Sohn, den zwolfjährigen Wenzel III. zum König zu 
empfehlen ; und;biemis die Anſprüche des Kaiſers Albrecht I. zu vers 
eiteln (1304). Der Bruch erweiterte ſich, als König, Ws II. aud Polen 
mit ſeinem Reiche vereinte; es kam zum offenen Kriege, in welchem der 
Kaiſer vor Kuttenber g's feſten Mauern und ſtandhafter Gegenwehr 
zurückprallte. — Aber in Ungarn nahmen die Angelegenheiten des Kö— 
nigs eine deſto üblere Wendung: Schon hatte die Unexfahrenheit und der 
Leichtſinn feines ſchwachen Sohnes den jungen Prinzen feinen neuen Un—⸗ 
tertbanen.verächtlich und verhaßt gemacht. Ihn der von der- Gegenpar: 
tey drohenden Gefahr zu entreißen, eilte der König, unter dem Vor⸗ 
wande eines Beſuches, den Jüngling aus der Hauptſtadt Ungarns ab⸗ 
zubolen, und in fein Erbreich wieder einzuführen. Bald darauf ſtarb 
König W. den 23. Juny 1305. ——— RE 

‘Wenzel Hl., König von Böhmen, Polen ‚und Ungarn, gebo⸗ 
ven 1288, Fam nad dem Abſterben feines, Vaters Wenzel II. 1305 
zur Regierung. Der König Albrecht war im Begriffe, mit einem: 
Heere im Böhmen einzubrechen, als König Wenzel. II. ſtaxb; auf 
die Nachricht feines. Todes blieb er bey Nürnberg, ſtehen, und der 
junge König ſchickte eine Gefandtfchaft. an .ihn, welche die, Vollmacht 
batte, Srieden zu fliften. Dieſer wurde unter, Bedingungen gefhloffen, 
die für W. wenig vortheilhaft waren. die er aber bey feiner Sugend 
und Unerfahrenheit dennoch einging. — W. war großmüthig; aber big 
zur Verſchwendung freygebig. Dieß benutzte der Herzog Ott o von 
Bayern, kam nach Prag und bath den König, daß er ihm die heilige 
Krone und die übrigen ungariſchen Kleinodien, nebſt ſeinem Rechte auf 
das Konigreich Ungarn überlaſſen möchte, weil er auch einige Anſprüche 
darauf haͤtte, und ſich auf deſſen Thron zu ſchwingen hoffte. Der König 
gewährte dem Herzoge die Bitte und uͤberließ ihm Thron und Krone 
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unter der Bedingung, er ‚möchte ihm Polen’ erhalten: helfen. ‚Seinem 
Schwager, dem Herzog Boleshaw, gab er Großpolen zu. Leben; in 
Böhmen verfchenkte er die königlichen Schlöſſer an die Edelleute, die 
ihn darum anfprachen. — Indeſſen hatte ſich der polnifche Herzog Wla- 
dislaus LofieteE zum König von Polen aufgeworfen, und fi). be 
reits der Herzogthümer Krakau und Sandomir bemächtigt. W. brachte 
"ein Heer zufammen, an deffen Spike er nah Polen aufbrach. Als er 
zu Olmüß ankam, wurde er dafeldft von Conrad v« MPotn em⸗ 
ſtein am 4. Auguſt 1306 ermordet. 

Wenzel der Faule, römiſcher ‚König (als Kaifer wurde er nie 
gekrönt) und König von Böhmen (als folder derIV.), Sohn und Nad- 
folgen Kaifer Carls IV., geboren zu, Nürnberg 1361, beftieg den 
deutſchen Thron 1378 und erweckte anfangs die größten Hoffnungen. Er 
ſchien in demſelben Geiſte, wie ſein Vater, fortregieren zu wollen, da 
ibn aber eine Peſt aus Böhmen nach Wachen vertrieb, erwachten in 
ihm Stolz, Prachtliebe und Verſchwendungsſucht, die ihn bald allen 
Deutſchen veraͤchtlich machten. Da er die Juden gegen ſeine boͤhm. Un⸗ 
terthanen begünſtigte, brach ein Aufruhr aus; man bemächtigte ſich 
ſeiner und ſchloß ihn 1394 in ein enges Gefangniß ein. Sn einem Ans 
falle von Wahnſinn ließ er den’ Beichtvater feiner Gemablinn„Sohann 
von Nepomuk, indie Moldau werfen. Seine Graufamkeit führte zu 
einem neuen Aufruhr und zur abermabligen Einkerkerung in Prag. 
Nachdem er fih durch Lift glücdlih aus dem: Gefängniſſe errettet hatte, 
und wieder zur Negierung gekommen war, fuhr er fort, auf die »alte 
Meife zu leben, bis endlih König Siegmund von Ungarn, ſein 
Bruder, fih Böhmens bemächtigte, und ihn in einen Ihurm zu, Wien 
fegen ließ, aus dem er abermabls entwiſchte. Die deutfhen Reichsfür— 
ſten entſetzten ihn 1400 feiner Würde, der er jedoch erſt 1410 entſagte. 
Er regierte ſofort noch in Böhmen auf die alte Weiſe, und- farb: dar 
16. Auguft 1419 ohne Kinder zu hinterlaſſen. 
os» Wenzel, Gottfr. Immanuel, Dr. und Profeffor der Pbloe⸗ 
ſophie zu Linz, war geboren den 13. San. 1754 zu Chotzen in Bob: 
men. Seine Studien begann er zu Prag und vollendete fie zu Wien, 
wo er auch den Doctorgrad erhielt. Durch mehrere Jahre belleidete er 
fodann Privatdienſte, bis er 1800 die: Profeſſur der theoxetiſchen und 
practiſchen Philoſophie am k. kr Lyceum zw &i ng erhielt, womit 
auch der zeitweiſe Vortrag der allgemeinen Welt⸗ und deutſchen Reiches 
geſchichte verbunden war. Nachdem er fein Amt durch mehrere Jah⸗ 
re mit Aus; eichnung bekleidet hatte, ſtarb er zu Lin z den 4. May 
1809. Seine im Drucke bintexfaifenen Schriften find ſehr zahlreich; 
die vorzüglichiten-derfelben find: Der Philofoph, ein periodifches Werk, 
4 Bde. Wien 1781. — Naturbuch, worin das Wunderbarfte und Auf- 
fallendfte.an Menſchen, Thieren ꝛc. erzählt wird, Wien 1795. — Die 
Kunft gefund „ jugendlich, ſtark und ſchön aud im Alter. zu‘, bleiben, 
eb. 1800; 2. Aufl. 1809; 3. Aufl. 1816. — Neue auf Vernunft; und 
Erfahrung gegründete Entdeckungen über die Sprache der Thiere, eb. 
1800. — Die natürlichen Zauberkräfte des Menſchen ꝛc., eb. 1800. — 
Diätetik der menfchlichen Seele, rag 1800. — Unterhaltungen Über 
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die auffallendften neuen Geiftererfcheinungen, Träume und Abhnungen zc., . 
Wien 1800. — Syſtem der Anthropologie nach den neueften Beobach⸗ 
tungen ꝛc., Linz 1800. — Die Liebe unter den Thieren, in einer 
Reihe von Beobadhtungen , Wien 1801. — Der Mann von Welt, 
oder Grundfäge und Regeln des Anftandes, der Grazie ꝛc., eb. 1801. 
8. Aufl., — 1825. — Vollſtändiger Lehrbegriff der geſammten Pbi- 
— * Bde., Linz 1803—5. — Neues vollitändiges pdiloſophiſches 
Reallexicon, 2 Bde., eb. 1807—8 (unvollendet). 

Werderfee, f. Alagenfurterfee. 

Werfen, oberöfterr. Marttfleden im Salzburger areiſe in ma⸗ 
leriſcher Lage an der Salzach, im Pongau, bildet eine einzige lange 
Gaſſe und bat ein Bergamt, eine Papier: und Pulvermühle. In der 
Nähe fteht auf einem 352 Fuß hohen ifolivten Felſenkegel, das Thal 
beherrfchend , die Vefte Hohenwerfen; 5 Invaliden bilden jest die 
Beſatzung und haben niedliche Gärtchen auf den mächtigen Zinnen. 

Wernef, Stanz Freyh. v., k. k. Feldmarſchall · Lieutenant, 
geboren um 1765, trat nach vollendeten Studien in öſterr. Kriegs⸗ 
dienfte , zeichnete fih im eriten franzöfifchen Feldzuge rühmlich aus, 
und war bereits 1793 Generalmajor; 1794 wurde er Feldmarfcall: 
Lieutenant, und nahm Theil an den Gefechten bey Wetzlar, Lim: 
burg, Amberg und Würzburg; im September desf. Kahres er 
bielt er dad Commando der Heeresabtheilung am Miederrhein; 1797 
bey Hoche's VWordringen unterließ er, demfelben die nöthigen: Maßres 
geln entgegenzufeßen ‚ und wurde deßbalb verabſchiedet. 1805 erhielt 
er neuerdings eine Anſtellung bey der öſterr. Armee in Bayern; nach 
der unglüclichen Schlacht bey Ulm wurde er auf dem Rückzuge von 
Murat eingeholt und capitulirte auf demüthigende Weiſe. Nach 
hergeſtelltem Frieden ſollte ſein Benehmen einem Kriegsgerichte unter— 
sogen | werden, er ftarb aber nod) vor Eröffnung desfelben im December 
desf. Jabres zu Königgrätz. 

Werner, Sriedr. Ludw. Zacharias, ‚großpergogl:: heſſiſch⸗ 
darmftädeifcher Hofrath, Ehrendomherr zu Kamien iec in Podolien, 
und Mitglied der königl. deutſchen Geſellſchaft zu Königsberg in 
Preußen, ward in letztgedachter Stadt den 18. November 1768 gebo⸗ 
ren. Sein Vater Jac. Friedr. W., ordentl. Profeſſor der Bered⸗ 
ſamkeit und Geſchichte zu Königsberg, hatte auch das Rectorat 
der dortigen Univerſität rühm ich verwaltet, und «war als numismati⸗ 
ſcher Schriftſteller und als ein durch Vortrag und ciceronianiſches Latein 

ausgezeichneter Redner in der gelehrien Welt, als Mufter fittlicher 
Bortreffiichkeit von Allen, die ihn kannten, gefhäßt. MW. harte das Un: 
glück, diefen würdigen Vater fhon im 14. Sahre durch den Tod zu 
verlieren, fand jedoch dafür Erfag in der treueften Sorgfalt, die 
ihm feine vortreffliche Mutter Lo uiſe Henriette, geborne 
Pierfch, eine Nichte des deutſchen Dichters Valentin Pietſch, 
angedeihen ließ. Ihrer mächtigen Anregung verdankt W. eine frühe Nei- 
aung für Poefie und echtes Chriſtenthum. Da die Altern proteſtantiſcher 
Eonfeflion waren, fo ward auch er in den Grundſätzen dieſer Reli⸗ 
gionspartey erzogen. 1784 ward er der Univerſität zu Königsberg 
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als Akademiker einverleibt. Sein Hauptitudium waren Rechts - und 
Cameralwiſſenſchaften, doch ‚benügte er auch die pbilofopbifchen Lehr: 
vorträge des großen Denkerd Kant, der. als ehemahliger College und 
Freund von W.'s Vater auch den Sohn mit Güte behandelte. 1790 
machte er feine erſte literarifche Neife über Berlin nah Sachſen. 1793 
ward er ald Secretär der Eönigl. preufifchen Kriege und Domainen- 
kammer angeftellt. Diefen Poften verwaltete er mit redlicher Dienftestreue 
und unter den Stürmen der polnifhen Infurrection 12 Sabre hindurch, 
größtentheild zu Warfhau, von wo er 1805 Als geb. Secretär zum 
neusoftpreußifchen Departementnah Berlin berufen wurde. Als 1806 
der. franzöfifche Krieg Süd- und Neu » Dfivreußen vom preußifchen 
Staate trennte, wurden die Dienftverhältniffe der ſämmtlichen rey die= 
fen Departements angeftellt gewefenen Staatsbeamten, alfo auch W.s 
aufzelöft. Schon 1804 war W.'s Mutter geftorben, ohne andere Kin- 
der, als ihn zu hinterlaffen; es feffelten ihn daher weder. Dienftes- noch 
Familienbande mehr. So fhien er denn vom Schickſal doppelt berech- 
tigt, die Hauptneigung feines Gemüthes, die Pilgerluft, zu befriedi- 
gen. Er reifte im Sommer 1807 von Berlin über Prag nahWien. 
Im Spätjahre 1807 ging W. über Münden nah Frankfurt, 
und nachdem er von hier aus die Herrlichkeit des Rheins gefchaut hatte, 
im Srühlinge 1808 nah 3 zu Weimar durchlebten Monathen , 
von dort nah Berlin zurüdk. Im Sommer 1808 befuchte W. die 
Schweiz, wo er die Bekanntfchaft der geiftreichften Frau unferer Zeit, 
der Baroninn v. Stall, gebornenNeder, machte Bon Coppet, 
ald dem Ziel feiner viermonathlihen Fußwanderung dur die Schweiz , 
ging W. im Spätherbfte 1808 nah Paris. Im December 1808 
verließ er Paris und Eehrte nah Weimar zurüd. 1809 ward W. 
von dem Großherzoge von Heffen-Darmfladt mit dem Titel eines 
Hofrathes beehrt. 4 Monathe verlebte dann WB, wieder zu Coppet 


‚ am Öenferfee. Es war im November 1809, ald W. durch Empfehluns 


gen der Baroninn Staël von Coppet über Turin, Florenz 


‚nah Rom reiite, wo er den 9. Dec. 1809 eintraf. W. Eehrte zu Rom 


zum Glauben feiner Väter, dem Eatholifchen, zurück und fludirte dort 
die Theologie. Er benugte die Mebenftunden, die ihm jenes Studium 
übrig ließ, um Stalien Eennen zu lernen, und nicht nur in Nom bie 
plaftifche Darftellung der Weltgefchichte, fondern audh in Neapel den 
Zorn und die Milde der Natur, in Florenz die Wiege und Schule 
der Kunft zu betrachten. Als W. 1813 über Venedig nah Deutfchs 
land zurückgekehrt war, fah er bald darauf im Spätherbfte 1813 die 
verbündeten Deere der 3 Volkerretter fiegreih durh Frankfurt am 
Main ziehen. Sic nach Ruhe fehnend, verdankte IB. die Erreichung die— 
fes Wunſches feinem Wohlihäter, der damahls noch Großherzog von 
Frankfurt war, dem Fürften : Erzbifhof von Dalberg. Auf deſſen 
Befehl ward W. im Jänner 1814 im Seminarium zu Afhaffenburg 
aufgenommen, und als er dafelbft (nah fhon in Nom vollbrachtem 
Studium der eigentlichen Theologie) ein halbes Fahr hindurch fi mit 
dem Ritual des Eatholifchen Kirchendiänftes befannt gemacht hatte, den 
16. July 1814 im 46. Jahre feines Alters von dem Suffragane ‚des 


\ 
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Fürften » Erzbifhofs v. Dalberg, dem Meihbifchofe v. Kolborn, 
zum Spriefter geweiht. Es war Ende Auguft 1814, al W. zu Wien, 
wohin er fih von Afhaffenburg begab, ankam. W. fand den Cons 
greß verfammelt. Er ward ohne fein 'Zuthun zum Predigen aufgefor: 
dert. Seitdem hat W. den Winter über in Wien, den Sommer über 
in andern Provinzen der k. k. Erbftaaten (in Ungarn, Steyermark, 
Venedig) und bey feiner Art und Weiſe, ſtets bey lebhaft getheilten Ur— 
theilen feiner Zuhörer gepredigt. Einmahl nur feitdem hat W. ein volles 
Jahr, vom Frühling 1816 bis dahin 1817 in Podolien, im ruſſi— 
fhen Antheil Polens , bey der Familie des Grafen Choloniewss 
Ei zugebracht. Durch feinen edlen Freund und Befchliger, den jener 
Familie angehörigen Grafen Nicol. Grocholski, Vicegouverneur 
zu Ramieniec in Podolien, bey ihr eingeführt, ward W. durch den 
Bifhof v. Macki ewicz und das alte bifchöflihe Cathedralcapitel das 
felbft, im Frühlinge 1817 zum Ehrendomherrn befagten Capitels er: 
nannt. Seitdem privatifirte und predigte MW. wieder in Wien als 
Weltgeiſtlicher, feir 1821 als Redemptoriſt. Die Eigenthümlichkeit. der 
Wfchen Predigten beruht auf feiner vielleicht parador ſcheinenden Uber⸗ 
zeugung, daß, bey der Anzahl von Compendien über die Äſthetik und Ho— 
miletik, diefe als Eunftgerecht doc) faſt mehr noch als jene unter die from: 
men Wünfhe gehört, und daß bey der Menge theolog. Hülfswiſſenſchaf⸗ 
ten man ebenfalls auch wohl auf dem fattfam beacferten Boden der 
Moral: und Paftoraltbeologie ein Stück Brachfeld der practifchen Ans 
thropologie einraumen Eönnte. Nachdem W. aus dem NRedemproriften- 
Orden gerveten,- ftarb er den 17. San. 1823 in Wien, berubmt als 
Dichter wie als Kanzelvedner. W.'s Schriften find: Gedichte, Königs 
berg 1789. — Die Söhne des Thales, ein dramatifches Gedicht, 2 
Thle. Berlin 1803—4 ; 3. Aufl. eb. 1823. — Das Kreuz an der Oft: 
fee, Zrauerfp. eb. 1806. — Martin Luther, oder die Weihe der Kraft, 
Tragödie, eb. 1807. — Attila, König der Hunnen, romantifche Tragödie, 
eb. 1809. — Wanda, Königinn der Sarmaten, romantifche Tragö— 
die, Zübingen 1810. — Klagen um feine Königinn Louife von Preußen, 
Kom (Berlin) 1810. — Kriegstied für die zum heil. Kriege verbündeten 
Heere, Frankfurt 1813. — Die Weihe der Unkraft, eb. 1814. 
— Tedeum zur Feyer der Einnahme von Paris, eb. 1814. — 
Der vier und zwanzigite Februar, Tragödie, Leipzig 1815, 2. Aufl. 
eb. 1819. — Die heil. Kunigunde, römiſch-deutſche Kaiferinn, ein 
vomantifches Schaufpiel, eb. 1815. — Geiftlihe Ubungen für 3 Ta⸗ 
‚ge, Wien 1818. — Die Mutter der Makkabäer, Tragödie, eb. 
1820. — Zwey Gelegenheitspredigten, wovon eine am Feſte des heil. 
Auguftin gehalten wurde, find zu Wien, und mehrere Gedichte in 
verfchiedenen Almanachen : Aglaja, Hormayr's Taſchenbuch, Er ich ſo n's 
Muſenalmanach, Veith's Balſaminen erſchienen. Mehreres hinterließ 
W. handſchriftlich. Nachgelaſſene Predigten von ihm gehalten 1814— 
16, ſind zu Wien 1835 herausgekommen. a, 
Werner, Job. Ludw. Freyh. v., k. k. wirkt. geh. Rath und 
Präfident der k. k. Hofcommiſſion in Zuftizgefegfachen, war geboren zu 
Trier den 13. Nov. 1759, wo er auch feine Studien zurücklegte. 
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| 1779 ging er nad Coblenz, und von da nach Weglar, wo er fih 
die Rechtspraxis mit Erfolg aneigniete. 1781 kehrte er nad) Trier zu⸗ 
rück, advocirte daſelbſt eine Zeitlang ‚ und erbielt dann eine Profeffur 
der deutſchen Neichsgefchichte auf der dortigen Univerfität, wie auch die 
Stelle eines Secretaͤrs bey der Statthalterey. 1783 wurde er Profeffor 
des deutſchen Staatsrechtes, 1789 trat er als Hofrath zur hurfürfll. 
Regierung nah Cöhn über, und wurde von dem Churfürften zu ver: 
f&hiedenen wichtigen‘ Gefchäften und Sendungen verwendet; fo war er 
Wablbothſchaftsrath bey der Kaiſerwahl CeoypoLd’s IL, auch 
verſah er durch einige Zeit die Lehrſtellen des Staatsrechtes und der 
deutſchen Reichsgeſchichte auf der Univerſitat zu Bonn. Durch feine 
Kenntniffe und eifrige Geſchäftsleiſtung hatte er ſich nicht nur die Ger 
wogenheit ſeines Fürſten, ſondern auch jene des Kaiſers Leopold in 
ſo hohem Grade erworben, daß ihn Letzterer 1791 zum Reihshofratp 
in Wien ernannte, in welder Stelle ihn auch Kaifer Franz nad) 
feiner Thronbefteigung beftätigte. 1805 erfolgte feine Erhebung in den 
Reichsfreyherrnſtand, und nach Auflöfung des Reichshofrathes wurde 
er zum Mitgliede einer Eaiferl. Hofcommiffion ernannt, welder die 
Sichtung der'im Neichsdepofitenamte zurückgebliebenen Documente und 
Acten aufgetragen war. 1807 ernannte ihn Kaifer Franz zum Hof: 
tath bey der oberfien Juſtizſtelle, 1810 zum Xicepräfidenten, und 

1811’ zum Praͤſidenten des ſteyermärkiſchen Landrechts, welche Stelle 
er durch 11 Jahre mit der größten Umſicht verwaltete. 1822 wurde W. 
zum Präfidenten des mähr. = fchlefifchen Uppellationdgerichtes in Brünn 
befördert, und kurz darauf zum oberſten Landeskämmerer in Mähren 
ernannt. 1828 wuͤrde ihm wegen geſchwachter Geſundheit geftattet, 
dieſe Stelle niederzulegen, ev erhielt dafür die Präſidentenſtelle der Hof— 
commiſſion in Juſtizgeſetzſachen, ſtarb jedoch ſchon zu Wien den 18. 
März 1829. Im Drucke waren von ihm unter andern erſchienen: Bes 
trachtungen über die Verbindungen yolitifher Conjuncturen und der 
Staatswohlfahrt mit der Wohlfahrt der Religion, Luxemburg 1788. 
— liber das remedium revisionis wider fammergerichtlihe Urtheile, 
Bonn 1789. — Negentenmarimen, aus den Schriften Ludwig's XIV. 
von Frankreich, Briedrich’8 IL. von Preußen und Guſtav's III. von 
Schweden gejogen, 2Bde. Wien 1809. — Sein Sohn ein Kenner und 
Freund der Wiffenfhaften, iſt der verdiente f. k. Hofrath bey der geh. 
Haus :, Hof: und Siaats kanzley, of. Freyh. v. W., Ritter des E.:öfterr. 
Leopold⸗, des fardin. St. Mauritius⸗ und Lazarus-, wie auch des ruff. St. 
Wladimir-Ordens 3. Claſſe, dann Commandeur 1. Claſſe des churheſſ 
Haus-Ordens vom goldenen Löwen-u nd Ritter des preuß. rothen Adler: 
Ordens 2. Claffe. 

Wernftadtl, bb hm. Marktflecken im Ceitmeriger Kreife mit 1,400 
Einw., bat eine mittelft einer Dampfmaſchine in Umtrieb gefegte Baum 
wollfpinnmanufactur und eine Kattundruckerey. 

Werſchetz, — königl. Freyſtadt im Temeſer Eomitat‘, am 
Fuße des Berges gl. N., bat in ,300 Käufern 15,790 Einw., die 
Wein bauen, Seide ziehen und mancherley Gewerbe betreiben. Zu W 
iſt der Sitz eines griechiſch- nichtunirten Bisthums, und die Raizen ha 
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ben bier eine latein. Schule und ein Alumneum für) arme Studirende, 
die Katholiken eine Hauptſchule. Die fogenannten Römerfchangen, wel: 
che das Temeſer Comitat in 2, Reihen von Süden nad Norden durch: 
ſchneiden, laufen bier vorbey. be * 
Wertheimer, Joſ., aus einer ſeit 200 Jahren vortheilhaft 
bekannten Familie entſproſſen, und zu Wien 1800 geboren, ward 
frübzeitig zum Kaufmannsſtande beſtimmt, in welchem er auch gegen: 
wärtig eine achtbare Stellung einnimmt. Durch eine ſorgfältige Erzie— 
hung entwickelte ſich manches Talent in ihm, ſo wie von Jugend auf 
ein Trieb zu gemeinnütziger Wirkſamkeit, welcher in der Einführung 
der Kleinkinderbewahr-Anſtalten in Deutſchland, und beſonders in die 
öſterr. Erbſtaaten zunächſt Entfaltung und Befriedigung fand. W. gab 
biezu den erften Impuls, indem er des Englanders Wilderfpin’s 
Werk: On Infants- schools, London 1824, ins Deutfche übertrug und 
' mit Zufäßen bereicherte, welche allgemeine Anerkennung. fanden, zu: 
glei aber den Ertrag der erften in feiner Waterftadt zu gründenden 
Anftalt diefer Art widmete, Diefes Werk, das fih ſehr fchnell vergriff, 
und eine ſehr ftarke 2. Auflage nöthig machte, ward vom-Eönigl. preu— 
Bifhen Minifterium der geiftlichen-, Medicinale und Unterrichts-An— 
gelegenheiten öffentlich, und. zum Ankauf auf Rechnung der Schulcafien 
anempfohlen, und veranlaßte in Preußen, ganz Deutfchland und der 
Schweiz, ja felbft in Italien und Spanien auf eine faft beyfpiellos an⸗ 
regende Weiſe die Errihtung von Kinderbewahr = Anftalten, im öfterr, 
Staate aber vorerfi in Ofen und Pefth (1828), wonach W. fid 
auf das lebhaftefte verwendere, um deren Einführung in Wien zu bes 
wirken. Das Refultat ergab fich lohnend in der Begründung der erften 
Kinderbewahr  Anftalt zu Wien am Rennwege (Steingaffe Nr. 228) 
am 12. Februar 1830, welcher W. feitdem vorfteht, und die zahlreiche 
Nahahmung in Wien und den Provinzen hervorrief, wobey W. gro: 
fentbeils zu Rathe gezogen wurde. — Auch in dem Gebiethe der Dra⸗ 
matiE bar fich derfelde mir Glück verfucht, indem er den „Buckeligen“ 
nach dem Englifchen des Sheridan» Anomwles auf die Bühne brach— 
te, ein Stück, das fich fehr beyfälliger Aufnahme key wiederholter Auf⸗ 
führung im-E. k. Hofburgtbeater (zuerft am 16. Nov. 1833) und auf 
andern deutfchen Bühnen zu erfreuen hatte, und diefelben zuerft mit 
‚einem in England gefeyerten Dichternahmen bekannt machte. Seit 1835 
von feinen ifraelitifhen Glaubensgenoffen, für deren Angelegenheiten 
er fi) längft mit Wärme intereffirte, zu dem ebrenvollen Amte ihrer 
öffentlichen Vertretung berufen, widmet er einen bedeutenden: Theil 
feiner Zeit und Kraft den damit verbundenen Gefchäften und Obliegen- 
heiten, ohne jedoch feine andermeitigen Beftrebungen dabey aus ben 
Augen zu verlieren, Außer mehreren in verfchiedenen Zeitſchriften, nah⸗ 
mentlich im Wiener Converfationsblatte, der Wiener Zeirfhrift, ** 
dem öſterr. Archiv für Geſchichte 2c. erſchienenen kleineren Gedichten un 
Aufſätzen verſchiedenartiger Tendenz ſind von ibm im Druck herausgekom⸗ 
men: Über die frühzeitige Erziehung und die engliſchen Kleinkinder 
ſchulen, nad) dem Englifchen mit Zufägen, Wien 1826, 2. vermehrte 
und verbefierte Aufl. eb. 1828. — Therefe, ein Handbuch für Mütter 
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und Sinperwäzterikinen., eb. 1832. — Nächſtens foll von ihm ein Band- 
chen dramatifcher Beyträge für die deutſche Bührte erfcheinen. 
Wertheimfteins „ serrmann v., Söhne. Diefe Firma 
führt ein fehr bedeutendes, durch feine foliden und ausgedreiteten Ge— 
fhäfte in ganz Europa vortheilhaft, bekanntes. Miener Großhandlungs⸗ 
haͤus, deffen Schreiebſtube ſich in der Neuburgergaſſe in der Stadt, 
Nr. 1111, befindet. Chef diefes Hauſes iſt der kenntnißreiche Geſchafts— 
mann Siegmund Edler v. ertbeimftein, Cenſor bey der 
privil. öfterr, Nationalbank; in ftiller Geſellſchaft, auch die Firma füh— 
rend iſt deſſen Schwager, Carl Sacques,. ein vielfeitig geoildeter 
Mann. Wecfel:, Speditions- und Escomptogefhjäfte machen ben 
Hauptzweig ! der mercantilifchen Thätigkeit diefes Erablifements aus. 

A Wefely, Kleine böhm. Schutzſtadt im Budweiſer Kreiſe, in einer 
reizenden Gegend mit 1,900 Einm, „ die ftarken Gemüſe und Rüben⸗ 
bau treiben. _ 
hi: Wefely,. mähr, Stadt ı im Hradiſcher Kreiſe, auf ei einer J infel der 
March, bat nebft ihrer Voritadt 2,800 Einw., und ein fäönes gräfl. 
Ehorin ſkyſches Schloß mit einem herrlichen Park. * 

Weſely, Eugen, war 1799 zu Wiſo witz in Mähren, gebo⸗ 
ren. Er entwickelte ſchon in ſebr zartem Alter während ſeiner erſten Stu⸗ 
dienjahre am Gymnaſium zu Kremſier eine feltene Anlage zur Poeſie, 
welche fi während feiner philoſophiſchen und juridifhen Studien an ber 
Univerfirät zu Wien immer ſchöner entfaltete , und- zuerit 1819 und 
1820.i in. dem Andréſchen Heſperus, und in, der belletriſtiſchen. Zeit⸗ 
ſchrift „Cicade“ öffentlich. euftvetend, fih bald einer, warmen Theil- 
nahme der. ‚Lefewelt erfreute. Einen noch beiferen Nabmen erwarb Tich 
28. 1821 als Novelift, Humoriſt und ‚Lyriker, durch feine zahlreichen 
und trefflichen. Bepträge ‚su den 1821 in Wien erfchienenen Eichen, 
blättern, fo wie durch ‚mehrere profaifhe Aufſaͤtze und Idyllen in der 
Wiener Theaterzeitung. Seine unſichere Stellung ald Sohn eines gang 
vermögenlofen Yandbeamten , fo wie feine Vorliebe für literarifche Ge: 
genftande und gründliche Gelehrfamfeit, befonders in den alten Spra⸗ 
hen und Claſſikern, bewogen ihn, 1822 eine zu VBinkovcze in 
Slavonien erledigte Symnaſial⸗ Profeſſur anzutreten. Hier ſchrieb W. 
mehrere durch moralifche Tiefe, Charakterifti und Phantafie ſehr werth⸗ 
volle Erzählungen; bier dichtete er feine, durch poerifchen, Gehalt und 
nationelles Colorit gleich ausgezeichneten Eiegien aus Slavonien wel⸗ 
che er in der zu Peſth erſchienenen Zeitſchrift „Iris“ unter dem Titel: 
Saveblümchen theilweiſe dev Leſewelt übergab. Auch verdienen beſonders 
feine Bemühungen für. die ſerbiſche Volkspoefie und Literatur Erwah⸗— 
nung, als deren erfte Frucht 1826 zu Peith die von competenten 
‘ Stimmen mit Benfall aufgenommenen fertiihen Hochzeitslieder erſchie— 
nen. Kurz nad) feiner Verfegung an das Gymnaſium zu Sglau, flarb 
W. dafelft am Il. Sept. 1828. Sn feinen Poefien und profai= 
fhen Auffägen. verdient, abgefeben von ihrer Leichtigkeit, Ungeſucht⸗— 
beit und Eomifchen Grazie, aud) die feltene Gabe Anerkennung, wo- 
mit. der Verfaſſer auch den am ſich unbedeutenditen Stoffen poetiichen 
Gebalt abzugewinnen wußte. We's wertpvellite Arbeiten von Freier 
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Sreundeshand forgfältig in 2 Bände gefammelt find, geordnet, und zur 
Herausgabe bereit. ,_ Be 

. Weflelenyi v. Sadad, Stanz, aus einem vornehmen unga- 
riſchen Geſchlechte entforoffen, ein Sohn des Eönigl. Rathes und Käm- 
mererd Stephanv. W., war ein Mann, an welchem Alles verrieth, 
daß er in Pannonieng Gefilderi geboren war, und an dem der Natio- 
nalcharakter eines eigentlichen Ungars unverkennbar hervorleuchtete. Er 
war kühn und tapfer, raſch in feinen Handlungen ;. ſtolz und ebrlie⸗ 
bend, und dod) großmüthig, Elug und beſcheiden; ev Tiebte mit Treue 
feinen Monarchen, und fehäßte mir Enthufiatmus fein Vaterland. — 
Nur Schäde, daß W. auch einen Fehltritt, doch erſt in den leuten Ta- 
gen feines Lebens beging, der zu jener Zeit vielen ungar. Gtoßen ge 
mein war, und der, feinen Biographen betrübt macht, weil er an bie 
Reihe der glänzenden Taten, die MW. auszeichneten, auch feine Wer: 
irrungen fnüpfen muß, welche jenen Glanz nur zu ſehr verdunfeln. — 
W. ward an des Kaiferd Ferdinand IT. Hofe als Edelknabe er: 
gegen, wo er fich reichlich mit Kenntniffen ausbildete, als er aber zum 
Manne heranreifte, weihte er fi, mit einem rüſtigen Körperbau be» 
günftigt, und fenrigem Muth begabt, dem Kriegsdienfte, und wohnte 
mehreren Schlachten gegen die Türken mit rühmlichem Werhalten bey. 
As nachher Wladislaus IV. König von Polen, in den ſchweren 
Krieg mit Moskau, und den Tataren verwidelt war, führte W. ihm 
einige ungarifhe Compagnien zu, und nahm Antheil’ an dem Feldzuge, 
wofür ihm‘ WIadislaus das SIndigenat, und bey 100,000 — 
Werth an Gütern in Polen verlieh. Bey jeder Gelegenheit hatte W. die 
berrlihften Proben feines Unternehmungsgeiftes, und feiner Geſchick— 
lichkeit in der Kriegskunft abgelegt, und um diefes fehöne Beſtreben noch 
beffer anzueifern, erhob Ferdinand W. in den Grafenftand, und 
ernannte ihn zum Commandanten der Seftung Filek; ein Poften, der. 
von den nahen Türken immer bedroht war, "und der eines entfchloffenen 
und weifen Befehlshabers bedurfte. 1647 erhielt er das Generalat in 
Dberungarn, nachdem er vorher auch die ungar. Völker in dem deut: 
fhen Kriege wider die Krone Schweden angeführt hatte; und als ber» 
nah Georg Rakoczy, Fürft von Siebenbürgen, zu den Waffen 
griff, ward erin Ungarn wider denfelben gebraucht. In diefem Kriege 
that er fih 1644 durch die Eroberung von Mu raͤny hervor. Ferdi— 
nand, erfreut über diefes eben fo Eluge als tapfere Benehmen, ſchenkte 
1646 das eroberte Schloß Muräny mit den Dazu gehörigen Gütern, 
ibm und feinen Nachkommen, und ernannte ihn zum Eönigl. Rath. — 
So hatte alfo W. bereits durch 8 volle Jahre als Commandant in Ober: 
ungarn dem Könige vedlich gedient, und für die Cicherheit des Bürgers 
und Landmannes gewacht, und der ihn achtende Monarch hatte feine 
Verdienfte von Zeit zu Zeit nicht nur mit verfhiedenen hohen Amtern 
gewürdigt, die er ihm errheilte, fendern es ſtrebte auch das Vaterland 
dem biedern Staatsmann und Helden feine Erkenntlichkeit zu erweifen. 
Den 15. März 1655 riefen ihn die Stende, aufdem Landtage zu Pref- 
burg, einpellig zum Palatin des Reichs aus. — Als Leopold 1662 
die Stände nad Prefburg berief, um dafelbft einen Landtag abzu- 
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halten, batte W. aud als Pafatin mit Widermärtigkeiten des Krieges 
zu kampfen. Auf diefem Landtage drang der Kaifer darauf, daß die 
Stände bey den ſehr großen Gefahren, in welchen das Reich fchwebte, 
bey Zeiten darauf bedacht ſeyn follten, fih in guten Wertheidigungss 
ftand zu feßen, wenn allenfalls ein Krieg mit den Türken ausbrechen 
ſollte. Allein die evangel. Stande wollten fo lange von den königl. Pro— 
pofitionen nichts hören, bis der König ihre Religionsangelegehheiten, 
und Privarbefhmwerden beachtet. hätte. Darüber geriethen die. kathol. 
und ebangel. Stände in große Streitigkeiten, mit welchen die Zeit uns 
benüßt verftrih. Der Palatin that hier was feiner Pflicht gemäß war. 
Er’ gab ſich unfäglihe Mühe, die entzweyten Gemüther zu vereinigen‘, 
und befhwor die Stände, fie ſollten doch dem’ Wunfhe des Königs 
nachkommen, der ohnehin nur ihre eigene Wohlfahrt betrifft, und die 
Berathſchlagung über die Mittel zur Sicherheit des Reichs, ihren Pris 
vatvortheilen vorziehen. Dieſes ſein unverdroffenes Beſtreben um die 
Sache des Königs und des Waterlandes fehien aud) dießmahl eine Ver: 


‚geltung zu finden, denn’ nod während des Landtags, am 15. Juny 


ſchlug ihn der Kaifer (im Nahmen Philipp's IV. von Spähien) zum 
Nitter des goldenen Vließes. — 1663 Fam es zwifchen der Pforte 
und dem Kaifer zum Kriege, und Leopold ließ durd den Pala— 
tin “ein allgemeines Aufgeboth ausfhreiben , worauf fih auch wirk- 
lich bey 20,000 Mann Infurrectionstruppen einfanden, über welche 
der Palatin den’ DOberbefepl hatte. — Nach dem Verluft von Neus 
bäufel wollte der Kaifer dem Feinde einen andern Damm öhtgegen: 
fegen, und ließ 1665 die Zeitung Leopold ftadt erbauen. Den er: 
ften Grundftein zu diefer regelmäßigen Feſtung legte W. in, Gegenwart 
des Hofkanzlers Scelepcſényi, de Marſchallz Souhes, und 
mehrerer Magnaren. — Bis hieher hatte W. als ein treuer Unterthan 
dem Kaifer ſowohl im Felde als im Cabinete gedient, und feine ganze 
Lebenszeit mit den biederften und vedlichften Handlungen ausgefüllt; 
aber 1667 befleckte ex feine rühmlich gefhrittene Bahn mit einer ver 
ratherifhen Handlung. Nod 1665 verfammeiten ſich verſchiedene ungar. 
Magnaten unter dem Stheine ihrer Gefundpheit zu pflegen, in dem Tren⸗ 
cfiner Bade, 2 Fahre darauf aber unter einem andern Vorivande zu 
Neuſohl. Sn diefen Verfammlungen entwahfen fie einen Plan zw 
einem gefährlichen Bürgerkriege, mit dem Entſchluſſe, daß fie ihre Be— 
ſchwerden dem Eaiferl. Hofe noch einmabl voritellen, und im Falle fole 
chen nicht abgeholfen würde, fich nach dem Decrete Königs Andreas II. 
felbft Recht verſchaffen wollten. W. ließ ſich von einer falfchverftandenen 
Vaterlandsliebe binreißen, und war ſchwach genug , den fträflichen 
Vorſchlägen der Mifvergnügten Gehör zu geben, wozu ihn befonders 


auch feine Gattinn aneiferie. — Doc) bald nachher, als er die Sache 


Ealtölütiger überiegte, bereute er den Schritt, den er getban; et hatte 
die Auszeichnungen noch nicht vergeflen, die et von dem öfterr. Kaifer- 
hauſe erhielt, und ging wirklich mit dem Gedanken um, diefe Wer: 
ſchwörung dem Kaifer zu entdecken, allein da W. diefe Entdeckung noch 
immer auffehob , binderte ihn eine fhwere Krankpeit gänzlich daran, 
in welcher ev zu Deutfch-Liptfhe am 23: Mär, 1667 ars, 
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Weſtonia, Eliſabeth Johanna, wurde zu London den 2. 
Nov. 1582 geboren ; fie ftammte aus einem altadeligen. englifhen Ge— 
ſchlechte. Iht Vater reifte, als W. noch fehr jung war, mit feiner Fa: 
milie nach Frankreich, dann nah Stalien und Fam endlich nad Boh— 


men, wo er fich zu Brüx niederließ. W. erhielt. eine gelehrte Bildung. 


Sie machte fi) die deutſche, böhmiſche und ita ieniſche Sprache eigen. 
Bon Joh. Hammon erhielt fie Unterricht in der Iateinifchen Sprache, 
in welcher fie es in kurzer Zeit fo weit brachte, daf fie die römiſchen 
Dichter: Tefen Eonnte. Nach dem Tode ihres Vaters, 1597, lebte W. 


mit ihrer Mutter in größter Dürftigkeit,. bis fich der geehrte Domherr 


zu Prag, Berthold Pontan v. Breitenberg, ihrer annahm, 
welcher fie nicht nur mit Geld unterftüßte, fondern ihnen auch Freunde 
und Gönner bey Hofe verſchaffte. W.'s traurige Lage und der 1600 er= 


folgte Tod ihres Bruders, Joh. Wefton, gaben Veranlaflung zu dei » 


fhönen Efegien im reinſten Latein, durch. welche fie fi nit nur bey, 
den böhmifchen, fondern auc bey auswärtigen Gelehrten Bewunderung 


und Hochachtung erwarb. Ihr Ruhm verbreitete fih bald in Deutfchland,, 


England. und den Niederlanden; von den berühmteſten Männern da— 
mahliger Zeit: Scaliger,. Lipfius, Paulus Meliffus und 
Andern erhielt fie höchſt ſchmeichelhafte Zuſchriften. Meliffus,; wels 
cher gleihfam das Haupt der Dichter feiner Zeit war, Erönte ihre Ver— 
dienite 1601 mit einem Lorberkranze. 2 Jahre darauf fingen ihre Glücks— 
umjftände an, eine günftigere Geſtalt zu gewinnen,, indem fie fi mit 
einem Nechtögelehrten und Agenten am Faiferl: Hofe zu Prag, Sob. 
Leo, vermählte, Sie lebte hierauf in angenehmer Lage bis, an ihren 
- Tod, den 23. Nov. 1612. Ibre Gedichte und Briefe find unter dem 
Titel: Elisabeihae Joannae Westoniae, nobilis Anglae et po&triae 
longe celeberrimae opuscula, oder: Parthenicon , mehrmahl auf- 
gelegt worden;, zu, Frankfurt an der Oder. 1602, zu Prag 
1606, zu Ceinaig 1609, zu Frankfurt am Main 1723. 
Weftphalifcher Sriede, f. unter Sriedensfchlüffe 
Weyer, oberöfterr. Marktflecken im Traunkreife, an der Gränze 
des Landes unter der Enns, mit 1,230 Einw., ift der Sitz eines In— 
nernberger bauptgewerkfhaftlihen Infpectorats, deren Kammervermwals 
tung und einer Stlialbergwerks - Buchhaltung. W. befigt eine Caferne, 
ein Bürgerfpital, Eifenwerke, Stahl: und Blechhämmer, und eine 
Magentedernfabrif. 
Weyerburg, Schloß im Kreife Unterinnthal und Wippthal Ty— 
vol, war 1512 der Sommeraufenthalt Kaifer Marimilians I. 
Hier empfing er auch die Gefandten Venedig’s. Vom Schloſſe W. aus 
genießt man die herrlichfte Anſicht Innsbrucks und feiner Umgebung. 
Wiczay, f. Diczey. Mel 
widmanſtadt (Widtmanftsdt, Widmanftätten), Iob: 
Albr. v., Kanzler der niederöfterr. Lande, großer Orienralift, war 
1506 zu Nellingen bey Ulm geboren. Eeiner erften Unterricht, er: 
hielt er von dem berühmten Reuchlin, dann begab er.fich auf die 
Univerfitarnah Tübingen, wo er fihbefonders durch eifrige linguiſtiſche 
Studien auszeichnete, die er ſpäter in Rom, Turin und Neapel 





—* 


% 


» 


Wiedertäufer 85 


fortſetzte. Vorzüglich beſchä ftigten ihn die Miechſihe, hebraiſche, ſyri⸗ 

ſche und jede mit ihnen verwandte Sprache, auch verwendete er gro— 

Ben Fleiß auf die perfifche, aͤrmeniſche und ruſſiſche Sprache. 1540 

ging W. nach Deutſchland uͤruc und beſchäftigte ſich mit verſchiedenen 

Forſchungen. 1552 begab er ſich nah Wien, wo er bald bey dem Kai— 

fer Ferdinand I. durch feine Gelehrfamkeit fehr zu Gunſten kam, 

der ihn zu ſeinem Rath und bald darauf auch zum oͤſterr. Kanzler er: 

nannte. Als 1554 eine Neformation bey der Untverfität zu Wien vor— 
genommen wurde, ward ihm auch die Oberleitung dieſes Geſchäftes 
übertragen, und ſein Anſehen, in welchem er bey dieſem Kaiſer ſtand, 
vermehrte ſich dadurch ungemein. 1556 begab ſich W. nad) dem Tode 
feiner Gattinn in den geiitlihen Stand, und wurde Canonicus zu 
 Preßburg, wo er fortan in Zurückgezogenheit, bloß mit gelehrten 
Arbeiten befchäftigt, lebte und bereit? 1558 farb. eine nedructen 
Schriften- welde fich alle ſchon fehr feiten gemadht haben, find: Mahome- 
„tis Abdallae filii theologia dialogo explicata etc., Nürnberg 1543. 

— Das forifche neue Teflament, 1555, 1562. — Die forifchen Anz 
fangsgründe, Wien 1555 (auh im Nahdrude, Antwerpen 1572); 
endlih ein Verzeichniß der falzburgifhen Biſchöfe in Münfters Cos- 
mographie, 1. Ausgabe in Tatein. Sprahe, Bafel 1559. Im Ma: 
nuſcripte binterließ er: Eine weitläufigere fyrifche Sprachlehre. Ein 
ſyriſches Wörterbuch: · Das ſyriſche Teſtament mit hebräiſchen Bud» 

ſtaben. — Die latein. Uberfetzung einer forifchen Geſchichte der gottes⸗ 
dienſtlichen Gebräuche. — Eine arabiſche Sprachlehre mit UÜberfetzung 
bibliſcher Bücher. — Eine latein. überſetzung des Koran. — De lin- 

gua corrupta. — De causis et origine omnium haeresium; übtis 
u. einige Bücher von feinem eigenen Leben. 

Wiedertäufer (Anabaptiften), eine hriftliche Neligionsfecte, 
welche bald nach dem Anfange der Reformation Ruther's entitand, und 
deren Anhänger Waldenfer, Wiclefiten und Huſſiten waren, werde, 
faft in allen Theilen Europa’s, ſchon vor Luther vorhanden, bey der 
übrigen großen Verfchiedenheit ihrer Meinungen, fi in dem Grund» 
faße vereinigten, daß die fihtbare Kirche aus lauter Srommen beftehen 
müffe, daß folglich in derfelben Obrigkeiten und Strafen, die nur um 
der Böfen willen eingeführt worden, wegbleiben müßten. Wer in, ihre 
Gemeinfhaft aufgenommen werden wollte, wurde von ibnen wieder ge— 
tauft; daher Eommt der Nahme Anabaptiften oder. W. Cie hielten 
näbmlic, die Kindertaxfe für ungültig. Diefe Neligionsfecte hat ſich 
auch in Oſterreich, Tyrol, Steyermark, Bohmen, Mähren und Schle⸗ 
ſien, ungeachtet der zu ihrer Unterdrückung getroffenen Verfügungen, 
eingefhlihen. — Bartbolomaus Hubmayer (Hübmör), ‚das 
Haupt der W., wurde zu Nikolsburg in Mähren feftgenommen, 
und am 10. Mar; 1528 in Wien verbrannt. Die von ihm verfaßten _ 
wiebertäuferifchen Schriften wurden in Nikolsburg durh Sim— 
precht Gorg, genannt Srofhauer, 1526 und 1527 gedruckt, 
und ‚gehören zu den größten Druckmerfwürdigfeiten; (f. BibliothecaCer- 


- roniana adnot. litterariis J. J. Henrici a collustrata, Wien 


RER Sn Sihlefien hauften Pelargus, Jac. Huter und ein ge- 
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wiſſer Gabriel. 1530, aus Schleften vertrieben, wandten ſie jich mit 
ihren Anhängern nah Mähren, riefen noch viele aus andern Ländern 
dahin zufammen, und. bildeten gewiflermafen ihren Vereinigungspunct 
dafelbſt. Schen um 1526 haben fid die WW. fo fehr. bier ausgebrei⸗ 
tet, daß, nad dem Zeugniſſe des Curäus in den ſchleſ. Annalen, eine 
große Menge, befonders vom Bauernvolke, nicht nur aus Schleſien, 
Sſterreich, Steyermark und Tyrol, ſondern auch aus Bayern, Hab und 
Gut verlaſſend, ſich zu ihnen nach Mähren begab, weil ſie, wie Bals 
bin in feiner Epit, rer. Boh. ©. 589 anfübrt, im Rufe vieler 
Kenntniffe in der Arzneykunde und anderer Künfte ftanden, deßwegen 
ſie bey den Großen des Landes viel galten, und durch ſie, wie jetzt durch 
die Juden, viele Geſchäfte betrieben wurden. Als Kaiſer Ferdina nd. 
biervon durch den Bifchof von Olmüs, Stanislaus Thurzo, uns 
terrichtet ward, befahl er. dem damahligen Landeshauptmann von Mäh— 
ven, Bob. v. Pernftein auf Helfenftein, diefelken aus dem, Lan: 
de zu ſchaffen, und ihre Berführer zu unterfuchen. Diejenigen, welde 
diefein Befehle willig nicht nachkamen, wurden mit militarifcher Gewalt 
binausgetrieben; allein fie Eehrten bald wieder zurück; denn ſie fanden 
mehrere unter dem vorzüglichern Adel Mährens, die ſich ibrer annah— 
men, ſich für fie nicht nur bey dem Landeshauptmann, ſondern auch 
bey dem Kaiſer verwendeten, ihren friedlichen Lebenslauf und ihre ſon— 
ſtigen guten Eigenſchaften vortheilhaft ſchilderten, und es durch ihre 
Vorſprache dahin brachten, daß ibnen die Ruͤckkehr nach Maͤhren wieder 
geſtattet war, und fie in ihre vorigen Sitze und Güter wieder einges 
fege wurden. Jac. Huſter ging zugleih nad Oſterreich und Tyrol, 
fammelte dort wieder fehr viele neue Anhänger, und brachte viele derz 
felben unbemerkt in folder Menge abermahls nad Mähren, daß ſich 
Kaifer Serdingnd I. bewogen fand, auf die lebendige Habhaftwer- 
dung des Huter einen anfehnlihen Preis zu fegen. Die Anzahl der 
W. in Mähren ſtieg damahls ſchon auf 17,000. Sie hielten ſich vor- 
züglich in Nikolsburg, Ober: und Unter-Wiſternitz, Mu: 
ſchau, Tracht, Bergen, Polau, Pulgram, Voitels— 
brunn, Klentiß, Padorf, Lundenburg, Schafwig, Pri— 
bie, Stignig, Billowig und Aufterlig auf. Cie blieben 
jedoch nicht lange unangefochten, denn ſchon auf dem 1535 in Inaym 
abgehaltenen Landtage wurde auf kaiſerl. Befehl neuerdings beſchloſſen, 
dap fi alle bis Georgi das Land meiden, und diejenigen, die nad dies 
fem — angetroffen würden, am Leben geſtraft werden ‚follen. 
—— v. Lippa, Landmarſchall von Böhmen, Herr ber Herrſchaft 
oͤding, war der Erſte, der dieſem Befehle nachkam, und ſie von 
chackwitz wegſchaffte ihm folgten mehrere Glterdeſiter. Gegen 
diefe Anordnung und Wegfhaffung machte zwar Jac. Hut er bey 
dem Candespauptmann oh, v. Pernſtein 1535 eine weitläufige 
und nachdrückliche Vorftellung, aber ohne Erfolg, denn in einigen 
Jahren darauf, nähmlich auf dem 1540 und 1546 in Olmütz abge⸗ 
baltenen Landtagen wurde ab ermabls Mh daß, nahdem die W. 
weder im tomifcen Reiche, noch in den E. E. Staaten geduldet werden 


ch 


follen, diejenigen , welche in Geſellſchaft beyfammen wohnen, bis Ja⸗ 
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cobi 1546, bie abet einzeln auf ihren Haufern und Gründen feßhaft 
find, wenn fie fonft nit. zu den Bekennern unter einerley oder beys 
derley Geſtalt ubertreten, bis Georgi 1547 fammt ihren Lehrern aufer 
Land hinausgehen follen. 1548 erließ Kaifer Ferdinand J. wieder 
einen ſehr verſchärften Befehl an den Landeshauptmann in Mähren, 
Chriſtoph v. Boskowitz auf Trübau, und an den Biſchof von 
Olmütz, Joh. Dubravius, wie auch an die ſaͤmmtlichen ©tän- 
de wegen der ganzlichen Abfchaffung dev W. aus dem Lande, und biefer 
Befehl wurde 1554 erneuert; demungeathtet waren fie aber aus Maͤh— 
ven nicht auszurotten. Es gelang zwar nad) der Hand dem Bifchof von 
Olmütz, Stanislaus Pawlowsky—- die |. in Nikolsburg 
und. in den zu. diefer Herrſchaft noch bis jetzt gehörigen Ortſchaften mit 
Zuthat der Drtsobrigkeit, Adam Freyh. v.Dietridftein, des Jeſuiten 
Mich. Kataneus, apoftol. Miffionärs, und des Ehriftoyh Er- 
bard, Dechants und Pfarrers in Nikolsburg, vom 20. Juny bis 
30. July 1582 zur Eathol. Kirche zurückzuführen ; ein großer Therl ders 
fe!ben blieb aber dennoch) feft bey feinen Glaubensgrundſätzen und im 
Lande. Auf dem in Brünn 1588 abgehaltenen Landtage wurden ihre 
eigenen Häuſer mit einer Abgabe von 20 Gulden belegt; auf dem 
Landtage in Brünn 1593 wurde ihnen verbothen, Getreide außer an 
den Wochenmärkten an fi zu Faufen. Auf dem 1600 in Znahym abge: 
haltenen Landtage wurde ihnen verbothen, newe Häuſer zu bauen oder 
an ſich zu bringen , weil fie ſich zu fehr zum Abbruch der Nahrung der 
Einwohner in den Städten vermehren, doc wurde den Obtigkeiten ges 
ftattet, fie zu was immer für Dienften zu gebrauchen. Endlich gelang 
es aber Ferdinand II. , diefelben in Mähren ganz ausjuroften, 
denn diejenigen von ihnen, männlichen und weiblichen Geſchlechts, die 
fih nicht in den Städten und auf den Herrſchaften in wirkliche Unter: 
thanigkeit begaben, und die Eatbol. Religion, wie es fchon viele von 
ihnen gethan, annabınen, wurden mittelft eines von dem Cardinal 
Franz Fürſten v. Dietrichſtein, Biſchof von Olmüg und Gu— 
bernator von Mähren, aus Nikolsburgden?7. Nov. 1722 eriaffenen 
gedruckten ſcharfen Patents , aus ihren in Mähren noch übrigen 45 
Hauſern oder ſogenannten Collegien, in deren jedem mehrere Familien 
beyſammen wohnten, und denen man unter andern noch zur Laſt legte, 
daß ſie den Winterkonig Friedrich bey feiner Durchreife durch Mah— 
ven freundlich aufnahmen, vollends Binausgewiefen‘; fie überfiedelten 
von hier nad) Ungarn und Siebenbürgen. 

Wiegftadtl‘, ſchleſ. Stade im Troppauer Kreiſe, zum Für- 
ſtenthum Zroppay gehörig, mit 1,300 Einw., die gute Leinwanden 
weten. 
\ Wieliczka;, gafiz. freye Bergſtadt im Bochnier Kreife, die be: 

rüßmtefte Salinenſtadt der Monarchie , liegt theils in einer Ebene, 
* in mehreren Terraſſen an einem Bergabhange, der die Stadt im 
Suden fait in einem Halbzirkel umgibt. Sie iſt ziemlich unregeimäßig 
gebaut ,. bat 467 zum Theil helzerne Häufer mit 4,520 Einw., einen 
geräumigen Markeplag, in deffen Mitte das Schloß ſteht, welches 
‚mehyere Gebäude begreift, in welchem fi die Berg» und Salinenad⸗ 
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minifraflen mit dem Diftrietual - Berggerihte befindet. In ber Stadt 
find eine Haupt: und eine Maädchenfchule. Die berühmten unerfchöpfs 
lichen Steinſalzwerke liegen unmittelbar unter der Stadt. Cie erſtre⸗ 
een ſich von Oſten nach Weſten über 9,500 und von Süden nach Norden 
über 3,600 Fuß; ihre größte Tiefe beträgt 1,220 Fuß, Das Salzlager, 
der Sage nad) von einem Hirten, Nahmens BieliczE, 1250 ent- 
deckt und bald darauf eroffnet, wird unter ‚einander in 5 Stockwerken 
(hier Contignattonen genannt) bearbeitet. Sn den beyden obern Stock⸗ 
werken baut man auf Grünſalz, in den 3 untern auf Szybikerſalz. 13 
Tagſchachte, über denen größere und kleinere Huthäuſer ſtehen, führen in 
die. Gruben, unter welchen der Lezno, in den eine Wendeltreppe von 
470 aus Eichenbolz verfertigten Stufen 200 Fuß i in die Tiefe hinab» 
fährt, dev Tagſchacht Danielowic (ald Hauptſchacht), der Janina— 
ſchacht und der Wodda G6ra, die bemerfenswertheften find. Die gro⸗ 
fen Strecken oder Kammern, gebildet durch die Ausarbeitung det Sal⸗ 
je8, werden entweder durch taubes Gebirge oder Kothfalz 2c. gefüllt, . 


oder zu Salzmagazinen, Fafbinderwerktätten, Pferdeftällen u. dgl. 


verwendet. In allen diefen Strecken und Kammern herrſcht die größte 
Zrodenbeit, die fo weit aebt, daß es in den in Salz gearbeiteten felbft 
ftaubt, Etwa 60 bis 70 Kammern, durch ihre- Größe vor den. übrigen 
audgezeichnet, werden vorzüglich von den Fremden, die das Bergwerk 
befabren, befucht. Am febensmwertheiten find davon: Die große Halle, 
die einem boloſſalen gothifhen Saale ſehr ähnlich fiebt, mit ſchlanken 
Säulen und Laubwerk, und in der Mitte mit einem großen 20 Fuß im 
Durchmeſſer baltenden Kronleuchter verziert; der noch größere foger 
nannte Tanıfaal, durch einen Eoloffalen öfterr. Adler, Transparente, 
auf Salztafeln gemalte Bilder und. mebrere aus Salztafeln verfertigte 
Kronleuchter gefhmüct und bey allen größeren FeftlichEeiten zum Ver—⸗ 
fammlungs = oder Tanzfaale dienend, wobey er, gehörig beleuchtet, 
einen im böchſten Grade impofanten Eindruck maht, und man ſich in 
einen mächtigen untertrdifchen. Feenpalaſt verfegt glaubt; die St. An⸗ 
tonscavelle, im gothiſchen Style aus Salz ausgebauen, mit einem Al: 
tare und mebreven, lebensgroßen Bildfaulen; die kleine Corporis⸗ Chriſti⸗ 
Capelle; eine kleinere/ geſchmackvoll gewölbte Halle, in welcher ein 
Salzobelisk mit einer ſiunreichen lateiniſchen Inſchrift in vergoldeten 
Lettern aufgerichtet iſt. In den Gruben ſind auch 14 bis 16 Wafferbeifen, 
von denen 4 durch Nachen zugänglich find. Durch die Wieliczkaer Grus 
ben werden 5 bis, 600 Arbeiter befchäftigt, Man unterfcheidet fie nach 
der Befchaffenbeit ihrer Arbeiten in Bandhauer, die geübteften, welde 
in den untern Stockwerken oder da, wo fich die ©Saljmaffen am mäch⸗ 
tigſten zeigen, arbeiten; Streckenbauer, die nur neue Strecken eröffnen 
und fortführen; Formalbauer, welche in den .oberften Stodwerken das 
Salz ausbauen; und Eifenbauer ‚ welche mit ihren Spighauen die un: 
veinften Salzſtöcke ausarbeiten. 

"Wien, die Haunt- und Kefibenzflabt des öſterr. Kalſerth ns; 
Hauptſtadt von Sſierreich unter der Enns und des Erzberzogthums fe 
reich; im U. W. W. — Geſchichte. Über das Alter und die. erfte 
Entſtehung W.'s har man Feine zuverläffigen Nachrichten. Als no 
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gebeuere Waldesnacht weit und breit auf dem Lande lag, und die Se 
ftade der Donau verdarg, als die römifchen Adler ber Rhatiens und 
Noritums Gauen das Fremdlingsjoh brachten, fanden fte auf biefer 
wohlgelegetten Höhe, an dem wichtigen Strom, der ihre Herrſchaft i in 
Gallien mit jener in Griechenland und Aſien verbinden follte, den frieb- 
Iihen Sig eines, der Jagd und dem Fiſchfang ergebenen, celtogalli- 
fhen Stammes, — die Wohnung der Winden. Das fprachen die N 
mer aus: Vindobona, der Barbaren harte Laute (mie der ältere Pli— 
nius jagt) alfo umftaltend, daß eine Tateinifche Kun: fie doch herfa- 
gen Eonne! W. ſah Ro m’s Größe, feinen Verfall und Fall, e8 war 
mit dem nahen Carnuntum ein Hauptpunct des großen römifchen 
Gränzcordong an der Donau. Dem Fremdlingsjoch und der Soldaten⸗ 
herrſchaft (hier waren Magazine, bier die Donauflorile, hier ein in. 
“der Offenfive und Defenfive gleich wichtiger Brückenkopf und Übergangs- 
punct) , ‚wich gar bald das alte nationale Sepräge. Die Winden: Woh— 

nung ward ein Lager der Cohors fabia oder fabiana von der 13. Legion. 
Mie die rauhen Söhne des Norden dfter und gewaltiger heranſtürmten, 
mögen auch unter den Eingebornen, die alten, niedergehaltenen Er: 
innerungen wieder hervorgetreten ſeyn. Wie Gluth unter der Aſche, 
leuchtet mehrmahls durch die Finfterniß der alte Nahme Bindobon a's 
wieder. Nach der 13. kam aber die 10. doppelte Region als Beſatzung 
bieber, welche von Auguftus an, unter allen folgenden Kaifern bis 
auf Veſpaſi an, bier ihr gemwöhnliches Standquartier hatte. Aus ſol⸗ 
den röm. Standquartieren wurden in kurzer Zeit gewöhnlich ordents 
liche Eleine Städte, und eine ſolche fcheint auch Vind obona damahls 
geworden zu ſeyn, welde unter der Herifchaft der Römer bis jur Res 
gietung de3 Gallienus in einem ruhigen Zuftande verblieb. Unter 
diefem Kaifer fielen aber mehrere wilde Nationen die röm. Provins 
zen an, und eroberten oderverheerten diefelben wenigſtens. Diefes Schick⸗ 
ſal traf auch Obervannonien. Die Marcomannen gingen über die Donau, 
und bemeifterten fich diefes Qandes, das ihnen Gallienus in dem balb- 
darauf gefchloffenen Frieden überließ, wodurch auch Vindobona unter 
ihre Herrſchaft kam. Kaiſer Probus verjagte jedoch wieder dieſe Bar— 
baren aus Pannonien, und machte ſich für die’ Provinz noch beſonders 
dadurch merkwürdig, daß er die erſten Weinſtöcke aus Griechenland hie— 
her verpflanzte. In der Folge, als im röm. Reiche ſelbſt gewaltſame 
Spannungen, und mehrere Kaiſer und Gegen-Kaiſer entſtanden, ward 
auch Pannonien, und mit dieſem auch Vindobona bald dieſem, 
bald jenem Herrſcher zu Theil. Gegen Ende des 4. Jahrhunderts ſcheint 
auch die chriſtliche Religion hier Eingang gefunden zu haben, da 454 
der heilige Severin, ein afrikaniſcher Mönch, in die Nähe von W, 
kom, und mit großem Erfolge das Chriſtenthum predigte. Im 5. Jahr: 
hundert beftürmtem neuerdings mehrere barbarifche Voͤlker die Provinz 
zen des nun in das morgen» und abendländifhe Kaiferthum getheilten 
vom. Reiches, und da die röm. Kaifer fich außer Stand faben, diefe 
Provinzen ferner zu ſchützen, machten fie mit den Rügen einen freunds 
fhaftlihen Vertrag, durch welden fie ihnen Pannonien überließen. 

Unter der Herrſchaft der Rügen bekain Bindobona den Mahmen 
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Fabiana und Faviana, Aus dem Nahmen Fabiana entitand in der Fol— 
ge durch Abkürzung Biena oder Viana, Viena, und endlich %,, in 
der öfterreichifhen Mundart noch. heut zu Tage Wian, Wean. Die 
Nügen-wurden aber wieder von andern Gothen verdrängt, und diefer 
Stamm wieder von den Hunnen und Avaren. Unter dem Drucke Viefer 
Völker war nun Vindobona wechfelmeife bis zur Erfcheinung KRaifers 
Gar! des Großen, weider 791 gegen die Hunnen und Avaren jog. 
Earl.der Große flug die Hunnen zurück bis in ihren Ring an der 
Theiß, feßte wider fie eine eigene Mark, die Oſtmark bevölkerte das 
Land durch flavifhe Colonien und durch Deportation der nad) dreyßig⸗ 
jährigem Kampf endlich überwundenen und getauften Sachſen, gründete 
Setteshäufer, gab reiches Beſitzthum nah Paffau, darunter 2 Rir- 
chen in Fabiana (nach der Sage St. Peter un St. Rupredit?) 
Die Metropoliten des alten, im Sturm der Zeiten, nah Paffau 
übertragenen Lorch, gründeten ein Bisthum zu Fabiana, wie zu Neu⸗ 
tra, Altenburg und Wellehrad, zur Civilifirung und Ehriffianis 
firung der Avaren und Marhanen. Carl regelte, infeinen Capitularien, 
den Waffenhandelder Kaufieute, nahmentlich zu Lorch, die durch diefe flas 
viſch- anarifchen Bezirke mit dem Orient verkehrten. Zwifchen der Oftmarf 
undden Marhanenbesgroßen Swatopluk beftand zu Kauf und Taufch 
eine jäbrliche große Meile. Ofterreih, fomit auch W. kam an das fränki— 
fhe Reid. Carl der Große, welcherſeine Provinzen zur befferen Vers 
waltung und DVertheidigung des Landes in mehrere Bezirke eintheilte 
(weldhe Gaue oder Graffhaften genannt wurden, und denen ein Gaus 
graf voritand, welcher die vichterliche und militärifche Gewalt ausübte), 
erhob nun auch die hieſige Gegend zu einer Markgraffhaft (von Mark, 
Gränze), gegen das Cand der Avaren, welche den Nahmen Ofterreic 
(dag gegen Diten gelegene Land) erhielt. Guntram, Graf von Er- 
dingau war darüher gefeßt, und das verodete Land erhielt aus Frans 
Een, Bayern und Sachſen viele Anfiedler. Sm unaufbaltfamen Anz 
drange wälzten fich aber um das Jahr 900 wieder furchtbare Schwärme 
der Magyaren oder Ungarn nach Ofterveich, und verheerten durch Raub, 
und indem fie die Ein vobner als Sclaven mit fi führten, ganz Deutfch- 
land, Bald nach Kaifer Arnulpb’s unvorfihtigem Schritt, wider dag 
großmähriſche Reich SwatopluPfs, fremde Hülfe herbeyzurufen, ſchlug, 
unter Ludwig dem Kinde, diefe Fluth der, vom unterften Stalien 
bisin Burgund, und von da bis in Niederdeutfchland, Alles mit fich 
fortreißenden magyariſchen Verwüftung über Oſterreich zufammen. Fa- 
biana ging noch einmahl unter, die Enns wurde noch einmahl Gränz⸗ 
fluß, bis Otto der Große, nachdem er Deutſchland und Italien 
wieder vereinigt, durch die Schlacht wider die Ungarn auf dem Augs— 
burger Lechfelde, auch dieſe Geißel für immer brach, und ins Feuer 
warf. Die Oſtmark, das Oſtreich, beſtand wieder. Ja aus der Oſtmark 
erhielten die Ungarn Miſſionarien. Dadurch wurde die ungariſche Kirche 
eine Tochter der lateiniſchen zu Rom. Jedoch blieb noch gegen 80 Jahre 
die Graͤnzveſte Melk in der Magyaren Gewalt, bis dieſelbe durch Leo— 
pold den Erlauchten im Sturme erobert wurde. Leopold, aus 
dem Hanſe Babenberg, war der Erfte feines Stammes, der 984 
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von Kaifer Otto II. als Markgraf über-Ofterreich eingefeßt wurde, 
und deffen Wirde auch in feiner Familie erblich verblieb, Mit den Bar 
‚benbergern waren nun gleichfalls wieder mehrere Edle und Anfiedler 
aus Franken und Bayern nach Ofterreich gezogen, durch welche in den 
verödeten Gegenden, und fomit auch in Fabiana oder W., aus deffen 
Ruinen wieder mehrere Gebäude entftanden. Bisher hatten die Mark 
grafen feit Leopold I. ihren gewöhnlichen Wohnſitz theils auf dem 
Melkerberge, theils in Herzogenburg, und theils in der alten 
Steinburg Medelih (Medlin 9), in welch’ Teßterer fich damahls ein 
bedeutender Thiergarten befand, der heut zu Tage die Brief beißt, und 
als einer der beliebreften Erholungsörter der Einwohner von W. bekannt 
iſt. — Erſt Markgraf Reopold IV. baute auf der vorderſten Spiße 
des Kablenberges eine neue prächtige Burg, und beftimmte fie zur künf⸗ 
tigen Reſidenz. Um 1106 erbaute auch Leopold nabe an W. ein 
Jagdhaus, welches auf dem Plabe, wo ſich jest das fürſtl. Efjterhä 
Iy'ſche Haus in der Wallnerftrafe befindet, geftanden fepn foll. Diefet 
Jagdhaus lag außerhalb dem damahligen Bezirke Ws, und war mit 
Geſträuchen und Waldungen umgeben, welche die Jäger mit den nabe 
‚mohnenden Candleuten vereint, nach und nach immer mehr ausrottes 
ten, und ſich dafelbft mehrere Käufer und Hütten erbauten. Zum An- 
denken an die ehemablige Wildnif blieb ein Baumſtamm ſtehen, welcher 
in der Folge mit Eiſen beſchlagen und heut zu Tage „der Stock im Eis 
fen“ genannt wird. 1156 vereinigte Kaifer Frier vich I. das Land ob 
der Enns mit Ojterreich unter der Enns, erhob beyde Länder zu einem 
Herzogthume, und machte den Markgrafen Heinrich II. mit dem 
Beynabmen Jafognirgott zum erften Herzoge von Obers und Nies 
devöfterreich, Diefer Herzog wählte ſich nach feinem Regierungsantritte 
der vomantifhen Lage wegen, das Bergſtädtchen Wenne oder Wien e, 
zu feiner Reſidenz und baute fi) unweit von dem Sagdyaufe Leo— 
polds IV. auf dem nähmlichen Plage, wo heut zu Tage das hofkriegs⸗ 
räthliche Gebäude ſteht, eine Burg, wovon dieſer Platz den Nahmen 
„am Hof“ erhalten hat. Um diefe Zeit (1160) hatte die Stadt W. un- 
gefahr folgende Umgranzung: Vom Heidenfhuf , wo ſich das erſte 
Thor befand, lief die Stadtmauer neben der beutigen Naglergaffe bis 
zum Peilerthore (eigentlid Pfeilerthore, 1732 abgebrochen) und von 
da durd das Paternoftergäßchen am Jungferngäßchen vorüber , dem 
Freyſinger- jeßt Trattnerbhofe zu, welder von dem Bifchofe O tt o 
von Freyſingen, einem Bruder Jaſomirgott's erbaut wurde, 
Die heutige Naglergaffe und die Straße am Graben bildeten von diefer 
Seite den Wallgraben. Zwiſchen dem Schloſſergäßchen und dem Haufe 
zum Rebhuhn ftand das dritte Thor. Won dort zog fi die Mauer über 
die Brandftätte, den lichten Steg und Haarmarkt hinunter, zwifchen 
welcher Strecke fi das vierte Thor befand, welches zur Wollzeile führ⸗ 
fe. Dann aufwärts gegen den Lazen und Gamingerbof, bis an den 
Kapenfteig zum fünften Thore, und von da binter St. Ruprecht 
über den heutigen Salzgries bis zum fechften Thore, und endlich neben 
dem tiefen Graben bis zum Heidenſchuß zurück. Die heutige Häuferreihe 
vom Pfeilerthore bis an das Ende der Brandſtatt fteht meiftens auf den 
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Sundamenten ber uralten Stadtmauern. Außer den hier angeführten 
fechs Hauptihoren gab es noch zwey Eleinere Pforten, das eine unter 
St. Ruprecht, und das andere an der Fifcherftiege, durch welche man 
an die Donau gelangen Eonnte. innerhalb diefer Umgränzung waren 
als vorzüglihe Gebäude und Pläße ‚merkwürdig: Der Anf, damabls 
am Herzogenhof genannt, und die dafelbft von Heinrih Jaſomir— 
gott erbaute Burg und Kirhe zum beil. Pancraz, in der Gegend 
der heutigen Nunciatur, die Petersfirche, der Sudenplaß, der hohe 
Markt, der Berghof, die Kirhe zu St. Ruprecht, die Kırde zu 
Maria am Geftade, dann der Freyſinger- und Paffauerhof. Außer 
halb den damahligen Stadtmauern, war die Kirche zu St. Stephan, 
ungefähr halb fo groß, als heut zu Tage (nähmlich vom Niefenthore bis 
gegen das mit einem eigenen Gitter eingefaßte Chor); die Wollzei'e, 
die von Leopold dem Freygebigen erbaute Kirche zum beil. Ja— 
cob; das deutfhe Haus, die St. Sobanniscapelle der Sohannitters 
Kitter. Auf der entgegengefeßten Seite hinter der Wollzeile, das Tem: 
yelbaus, das Schottenftift und das bekannte Jagdhaus Leopold des 
Heiligen. Am Salzgries floß ein flarfer Donauarm, am Fuße des 
ob der heutigen Kohlmeſſergaſſe beginnenden , bis zum Arfenal und den 
Schotten hinziedenden Hügeld, wovon die Kirche zu Maria am Ge: 
fiade, die Benennung erhielt. Leovold VI, Heinrich Jaſomir— 
goti's Sohn und Nachfolger, aud der „Tugendhafte“ genannt, vergrö— 
ßerte die Stadt an der DOftfeite, und umgab den neuen Zuwachs mit 
einer Ringmauer, welche bey dem fogenannten Dempfinger- (SPempflin- 
ger:) Hofe ihren Anfang nahm, fi in einem Halbzirkel über den alten 
Fleiſchmarkt neben dem Dominicanerklofter gegen das ©tubenthor, über 
die Singerftraße und den Stock im Eiſen, dann von da bis zum Tratts 
nerbofe hinzog, wo fie fich dann wieder an die ältere Stadtmauer anfchlof. 
Nach Leopold’ VI. Tode übernahm fein altefter Sohn Friedrid I. 
die Kegierung von Diterreich, übertrug fie aber 1197 Eur; vor feinem 
Zode an feinen Bruder Leopold VII. Diefer arbeitete nun mit raft- 
fofem Eifer an der Empordringung der Stadt W. Durch ibn wurde fie 
zu einer Handelsſtadt erhoben, und erhielt eine Art von Stapelgerech— 
tigfeit, Eraft welcher alle auf der Donau berabfommenden Schiffe ihre 
Maaren nicht weiter als bis hieher führen durften. Er feßte auch eine 
Art Magiftrat ein, welcher aus 24 Bürgern beftand, „die im Kaufen 
und Verkaufen gute Ordnung anftellen, und in Allem, was zur Ehre 
und zum Nußen der Stadt gereichen mag, fleißige Aufmerkfamkeit_ha- 
ben foliten.“ Er gab der Stadt überhaupt mehrere bürgerliche und poli— 
zeplihe Geſetze, weldhe zum Zwede hatten, die Bürger zu bereichern, 
und fie von den Übervortbeilungen der $remden zu fihern. W. gab Geſetze 
im obern Deutſchland, als Stapelplatz, ald Markt, ald Münzitätte, 
fchiefte feine Handelsfactore, mit jenen der Regensburger, nah Kiew, 
nah Conftantinopel, ins deutfhe Kaufhaus nah Venedig. Die 
meifte Kunde von Deutfchlands Zwifchencommerz über Rußland und über 
Byzanz fhöpften die Gefhichtfchreiber feines Handels aus öſterreichi— 
{hen Quellen! Ein eben fo intereffanter Beobahtungspunct ward W., 
als die Entdeckung der neuen Welt in alle Handels =» und Münzper- 
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haͤltniſſe gänzlichen Umſchwung brachte und aus der, bis dahin orientalis 
fhen Staatswirthſchaft Europa’s, plötzlich eine abendländiſche machte. 
Juden und Kowertſchen (Cahorſiner, Wechsler, Geldmökler) ‚find ſchon 
unter den babenbergifchen Markgrafen, ein Gegenfiand reichsoberhauptli⸗ 
cher Satzungen und Privilegien Hoͤchſt denkwürdig bleibt Kaiſer Frie— 
drich's II. Ordnung für die Wiener Suben. Leopold VIE legte, 1200 
eine neue Burg auf demfelben Plage an, wo noch. die heutige kaiſerl. 
Reſiden; fteht, und baute um 21Jahre fpäter in der Nähe derſelben 
die Kirche zum bei. Michael. Bende Gebäude lagen damahls eben⸗ 
falls noch in der Vorſtadt. Auch vereinte Leopold VI. einen Theil 
der, Vorſtädte, ‚welche unter feiner Regierung vollkommen ausgebaut 
waren, mit der Stadt, ‚und umfaßte dieſelben mist Mauern und Grä— 
ben. Diefe zogen ſich vom Stock im Eiſen, oder vielmehr vom Thore 
am Schloſſerghchen durch die ganze heutige Singerftraße,, ‚hinter der 
Kirche St. Jacob am Stubenthore vorüber bis zur jekigen Bibers 
baitey, -und.von da, wieder bis zu. dem Thore, am Kagenfteige. Unter 
dieſen Umftänden wurden, auch die noch nicht, ur Stadt gezogenen Vor⸗ 
ſtädte beträchtlich vergrößert, Nach dem Tode, eopold des Glorvei 
he en 30): olate, ihm in der Regierung der letzt und füngfte Sohn 
Diefer trat feine, Regierung, unter vielen. — an, welche 
ihn bis an fein Endei in fortdauernde Kriege verwickelten, von denen, er 
den Beynahmen „der Streitbare“ erhielt. Kaiſer Friedrich Il. et» 
Härte-diefen, Herzog in die Reichs» Acht, 4 feine Ränder in. Befiß neh» 
men, und, kam ‚bald darauf feldit nah W.; erklärte 1237 die Stadt 
zu einer fregen Reichsftadt, und verlieh ihr verfchiedene Freyheiten; 
auch errichtete er eine lateiniſche Schule⸗ welche als die Grundlage der 
Wiener Univerſität angeſehen werden kann. Allein nach dem baldigen 
Abzuge des Kaiſers von W. fammelte und vermehrte Herzog Friedrich 
wieder feine Truppen, eroberte. aufs Neue alle feine Provinzen, und 
fomit auch die Stadt W. Nach diefen Vorfällen genoß er zwar einige 
Ruhe, allein fie war nicht von langer Dauer. Die Tataren hauften 
ſchrecklich in Ungarn „, und ließen auch einen. Einfall in ſterreich be⸗ 
fürchten, welcher wirklich bald erfolgte. Friedrich zog ihnen nun 
entgegen, und erfocht einen herrlichen Sieg; allein in einem weiteren 
Angriffe gegen die feindlichen Vorpoſten endete er 1246 ſein Leben, und 
ſomit erloſch auch mit ihm der Babenberg'ſche Stamm; wodurch 
Sſterreich als ein eröffnetes Reichslehen an den Kaiſer zurückfiel, wel— 
ches nun mehrere Jahre ohne Landesherrn blieb. Die Landſtande beſchloſ⸗ 
ſen endlich, einen entfernten Anverwandten des Herzogs zu ihrem Lan- 
desherrn zu begehren, und fehicten ‚mehrere Abgeordnete nah Meifs 
fen zur Markgrafinn Conftantia, einer Schweſter Friedrichs IL, 
um von ihr einen Sohn zum Herrn zu erbitten. Bey dieſer Oelegen- 
beit. fchlug aber... König Wenzel von Böhmen feinen Sohn Otto: 
kar vor, und ſchickte ihn unverzüglich nad) Oſterreich ab, wo er 
ohne allen Wideritand in den Beſitz der Hauptfladt, und auch bald 
darauf in den Beſitz des ganzen Landes Fam. Unter feiner Regierung 
wurde das Land mehrnaylen durch Mißwachs, Hungersnoth, durch 
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uͤberſchwemmungen, Feuersbrünſte, und endlich durch eine ſo verhee⸗ 
rende Peſt heimgeſucht, daß man die Todten, wegen ihrer großen An- 
zabl, nicht ordentlich begraben Eonnte, ſondern nur große Gruben mas 
chen, fie hineinwerfen und mit Erde bedecken mußte. Bey allen diefen 
Landplagen fuhte DttoEar, der nad dem Tode feines Waters auch 
König von Böhmen wurde, noch immer feine Unterthanen für die aus— 
geftandenen Drangfale nach feinen Kräften zu entſchädigen, und both 
Alles auf, W. immer mehr und mehr zu verbertfihen. Otto kar zog 
die ‚bisber in der Worftadt gelegene Burg und Michaelskirche, das Shots 
tenElofter und deifen Kirche zur Stadt, bebaute den heutigen 'Kohlmarkt, 
ließ auch zwifchen der Burg und dem heutigen Schottenthore viele Ge: 
bäude anlegen, und zog um diefen neuen Anwachs der Stade Mauern 
und Gräben, welche aud mit Thürmen befeftigt wurden. So febr nun 
W. in den beyden letzten Jahren an Umfang zunabm, ſo ſchrecklich 
wurde dieſe Stadt 1276 durch 3 bald aufeinander gefolgte.Feuersbrünfte 
bis auf ungefähr 150 Käufer in der Gegend des neuen Marktes verwis 
ftet. Selbft die Thürme der Stadtmauern (nur das Kärnthner—- und das 
Widmer: oder Holzthoͤr, welches in der Gegend des heutigen Sofepbs- 
platzes lag, ausgenommen) brannten dergeftalt auß, daß fie theils ein⸗ 
ftürzten, theils dem Einfturze drohten. Inzwiſchen forderte Rudolph 
von Habsburg, der indeflen von den Churfürften zum römiſchen 
Kaiſer erwählt‘ worden war, den König OttoFar auf, die unrecht⸗ 
mäßig und ohne kaiſerliche Lehnung an ſich gebrachten Länder wieder ab- 
zutreten. Allein Letzterer weigerte fih, und bemüffigte den römiſchen Kai— 
fer F276 felbft vor 28: zu kommen und die ©tadt mit feinem Heere 
zu belagern. König DOttofar, der nindem Kaifer mit Gewalt nicht 
widerſtehen Fonnte, ging endlih eine Unterhandlung ein, und trat 
an Rudolph von Habsdurg die deutfchen Provinzen ab ; welcher 
fogleih davon Befig nahm, und fih der Treue der Bürger dadurd 
verſicherte, daß er ihnen nicht nur ihre alten bürgerlihen Rechte und 
Gewohnheiten beitätigte, fondern auch das Privilegium Kaifer Fried— 
vis II., womit W. zu einer Reicheſtadt erhoben ward, erneuerte. 
Rudolph von Habsburg, melder fih ſchon feit langer Zeit bey 
den Ehurfürften beworben hatte, die zum Meiche gebrachten Füriten: 
thümer und Länder feinen eigenen 2 Söhnen Albrecht und Ru: 
dolph verleiben zu können, erhielt nun von den Churfürften die 
einflimmige Bewilligung biezu, belehnte feine beyden Söhne 1282 mit 
den Herzogthümern Ofterreih; Steyer und Krain 2c., und. verpflanzte 
fomit das habsburgifche Haus auf den Hfterr. Thron. Die Stande aber 
barhen bieranf den Kaifer, die Länder dem Herzog Albrecht allein 
jujueignen, welches auch bald bewilligt wurde. Indeſſen farb Kaifer 
Rudolph 1291, und Adolph Grafvon Naffau, wurde im fol: 
genden Sabre zum Kaifer erwählt, welcher fich aber in der Folge bey den 
deutfhen Fürſten fo verhaßt machte, daß von den meiften befchloflen . 
wurde,.ihn wieder abzufeßen, und den Herzog Albrecht zum vömi: 
fen Kaifer zu erwählen, welder auch 1298 als folder von allen Chur: 
fürften einftimmig erklaͤrt und in Aachen gekrönt wurde. Die Ausbil- 
dung diefes Herzogthums zu einem mächtigen Staate begann nun erſt 
x » \ 
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feit den Jahren, als dag Haus Habsburg das‘ Herzogthum Oſterreich 
erhielt Unter Kaiſer Friedrich IIl. wurde 1480 von Paul H. die 
bisher gefürſtete Propfley zu St. Stephan in W. zu einem Bis 
thume erhoben. 17 fil Mathias, "König von Ungarn, darüber 
alifgebracht daß ihm Kaiſer "Friedrich III. bey Bewerbung um die 
boͤhmiſche Krone feine Unterftügung verfagte, und nachher aud) die 
Hand. feiner Prinzeſſinn abgeſchlagen hatte, mit zahlreicher Heeresmacht 
in Oſterreich ein, nabm alle kleineren Plotze tinge um W. in Befig, 
laͤgette ſich dicht an die Stadt, beſchoß dieſelbe mit ſteinernen und eiſer⸗ 
nen Kugeln, und bedrohte dieſelbe durch Mehrere Monathe mit Sturm. 
Friedrich mußte nun einen Waffenſtiulſtand verhandeln, und die Zur 
rüdgabe der'von Murhiaseroberten Plätze mit dem Berfprechen' einer 
bedeutenden‘ Geldſumme erkaufen Da nun aber Friedrich dieſe am’ 
Konig Mathias Zu bezahlende Summe nicht aufbringen konnte, wiirde 
W. wieder mit einer ‚ wehren Belagerung bedroht, und Mathias 
drang 1484 neuerdings mit einem großen Heere in Ofterreich ein, ließ 
die Städte ober W. befeken, um dadurch der Hauptſtadt die Zufuhr 
auf ber Donau abzufchnieiden , und drang endlih von Nußdorf herab 
in den untern Werd, wo gegen die mittlere Brüde und ‘gegen den ro— 
then Thurm, oder am Heuen’ Donaus Einlaß „'mehrere Schanzen’auf- 
geworfen‘ wurden. Des’ Könige‘ Lager erſtreckte fih vor dem Schotten⸗ 
und Werderthore bis gegen den Döblingerbacy, und jenes des Oberfeld⸗ 
beten wurde am Wienetberge bey der Spinnerinn am Kreuz aufgeſchla gen. 
Der Hunger zwang nun die Stadt zur Übergabe an den Konig Mas 
thias, der “hierauf am 1. Zuny 1485 einen Einzug erhielt; 5 Fahre 
aber. Darauf, 1490, in’ We verfchted." Nach dem Tode des Königs von- 
Ungarn brachte Saifer Friedrichs Sohn, Marimilian, im deut⸗ 
ſchen Reiche ſchnell ein Heer zuſammen, mit welchem er beynahe ganz 
Ifterreich und auch W. befeßte, nad) Abzug der Ungarn feinen feyerlichen 
Einzug bieft, und fi) dann ſehr angelegen ſeyn ließ, daſelbſt die alte 
Ordnung wieder herzuſtellen. Maximilian ſtarh T5IY, und ihm. 
folgte fein Enkel Ferdinand, welcher 1522 nach Öſterreich kam, und 
anfangs feine Wohnung in Wiener-Neu ſt adt hatte. Als Ferdi 
nand’s Schwager ‚ der König Ludwig von Ungarn, in der Schlacht: 
bey Mohäcs blieb, und keinen männlihen-Erven hatte, Fam Ferdir 
nand ‚auch zu den rechtmäßigen Anſprüchen auf die ungarifche Krone, 
worauf er wirklich 1527 zu Preßburg gekrönt wurde; allein, ein 
Theil der Magnaten dieſes Reichs hatten den ſiebenbürgiſchen Woywo⸗ 
den, Jobann Zapolya, zum König erwählt, und ihn auch ſchon 
1526 zu Stuhlweißenburg Erönen laſſen. Johann, der wohl: 
einſah, daß er den ſiegreichen Waffen Ferdin and's werde unterliegen 
müffen, verwendete fi) bey dem türkifhen Sultan Soliman, um 
ihm gegen einen großen Tribut den Befiß von Ungarn zu fichern. Der 
türkifhe Kaifer Soliman ergeiff bald den Antrag, und 309 wirklich” 
ſchon 1529 von Conftantinopel aus, an der Spige eines Heeres 
von ungefähr 300,000 Mann, gegen ®. Die Nachricht von dem ſchnel⸗ 
len Vorrücken der Feinde verbreitete nun in W. ein allgemeines Schrecken. 
. Jedermann war auf die Slucht bedacht, und trachtete ſich aus der Bun 
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zu Kübten,, da dieſer eine bedeutende Belagerung, und was ſich bey, , 
dem ſchlechten Zuftande: der, Feſtungswerke vermuthen ließ, auch 
eine gänzliche Zerftörung bevorftand. Eine 6 Fuß dicke Mauer, ein 
trogfener Graben, und einige alte Thorthürme waren die ganze, Befeſti⸗ 
gung. Es wurden daher die der Mauer u nahe gelegenen Häufer in 
Eite abgebrohen, Erdſchanzen mit Pallifaden, aufgemorfen, die bölzer⸗ 
nen Dächer abgetragen, das Pflafter aufgeriffen, die Stadt mit Lebens» 
mitteln verfehen, und alle Vorftädte, die damahls aus vielen Kirchen 
und etwa 800 Käufern beftanden , .abgebrannt. Die Befakung, ſammt 
den wehrhaften Bürgern, belief fich damahls auf böchftens 20,000. 
Mann: Am 25. Sept. 1529 wurde nun W. von dem türfifchen Heere 
ſchon wirklich eingeſchioſſen. Die Operationen der Feinde gegen die Stadt 
beſtanden vorzüglich in Anlegung von Minen, bey deren Sprengung 
fie ſogleich Sturm liefen; allein. alle dieſe Angriffe wurden durch 
die tapfere Gegenwehr der Belagerten immer fruchtlos gemacht. 
Durch mehrere Yale an Stürme bewogen, ‚hob nun So liman die 
Belagerung wieder auf, machte feine Vorbereitung zum Abzuge, und 
ließ die große Anzahl der Gefangenen, welche von den ſtreifenden Hor— 
den der Tataren weit und breit umher zuſammengetrieben wurden, ohne 
Unterſchied des Standes, Alters und, Geſchlechts in ſeiner Gegenwart 
grauſam niedermetzeln. Nach dieſer ſchrecklichen Scene wurden alle 
Stücke und Gewehre, noch einmahl gegen, die, Stadt losgebrannt, und 
dann in der Nacht das Lager, und was ‚bisher in den umliegenden Drtern 
der Wuth des Feuers noch entgangen war, in Grand, geftedt ,.. ‚worauf 
ſich die gefammte türkiſche Armee in Abmarſch feste, Nachdem, nun 
die Stadt von allen Feinden wieder befrept war, wurden die ruinirten 
Mauern. und Käufer neuerdings, hergeſtellt, auch alle möglichen Mittel 
getroffen, um die Stadt weit beſſer ‚als. bisher zu befeſtigen. Der Bau 
der Feſtungswerke war indeſſen unermudet fortgeſetzt, bis durch die 1541 
ausgebrochene Peſt, welche den dritten ‚Theil der Einwohner hinwegs 
raffte, die Arbeiten ‚auf einige Zeit eingeftellt wurden. Allein ‚. da die⸗ 
ſes ſchreckliche Übel bald nachgelaſſen hatte, wurde die Befeſtigung der 
Stadt durch Ant egung. regelmäßiger Baſteyen und anderer, Außen» 
werke, dann durch eine bedeutende Erweiterung „des. Wallgrasens fos. 
gleich, wieder fortgefekt., Die Stadt. W. nahm damahls innerhalb der 
Ringmauern ſchon denfelten Umfang ein, den fie noch heut zu Tage 
zwifchen deu Feſtungswerken hat; nur waren einzelne Gegenftände ans 
ders geſtaltet als jest, und hatten auch andere Benennungen. Sämmt- 
liche Ringmauen waren: damahls noch durchgehende mit Schießſcharten 
verfehen. Die Werke, die, nah dem Sirfhpvogerlihen Plane ausge: 
führt wurden, ‚wareny, 1) Die Sacoberbaftey, auf welcher der fürftl. 
Koharyihe Palaft erbaut worden iſt. 2) Die Predigerbaftey (der 
Dominicanerorden. hieß damahls Predigerorden). 3) Die Biberbaftey, 
von dem dicht daranftehenden Bibertburme fo genannt, welcher aber in 
fpätern Zeiten abgebrochen wurde. 4) Der rothe Thurm oder vielmehr 
Rottenthurm, welcher feinen Nahmen von den ſich hier verfammelnden 
Bürgerrotten (Compagnien) erdielt. 5) Das Saljthor, heut ju Tage 
wegen dem daranftoßenden Sfpmarkte, welcher ſich früher auf dem 
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bohen Markte befand, das Fifherthor genannt. .6) Die’ Werberbäftey 
und 7) das Werderthor. Diefe beyden Gegenftände hatten ihren Nah⸗ 
men von dev Gegend dießſeits der Donau, nähmlich die jetzige Roſſau: 
im obern Werd, und jenfeits der Donau, die Leopoldftadt im untern 
Werd. Das Werderthor wurde zwar fhon 1547 adgebrochen und ver 
fhüttet, allein in fpätern Zeiten wieder eröffnet, und Neuthor genannt, 
daher-auch die ehemahlige Werderbaftey, jeßt die Neuthorbaftey genannt 
wird. 8) Die EenSbaftep und der daranftoßende Bezirk wurde ehe: 
mahls darum: fo genannt, weil dafelbft nur fehr arme Leute wohnten. 
Diefe Gegend bat indeſſen den Nahmen Elend verändert, und heißt nun 


Zeughausgafle, die Baſtey aber erfcheint noch unter dem Nabmen = 


Elendbaſtey. 9) Der Sudenthurm. Zu diefem Eonnte man durd) die 
Wipplingerftraße über die hohe Brücke zwiſchen dem obern Arfenale und 
dem jeßigen kar Ei Zeughaufe gelangen, er wurde aber fpäter abgebro- 
chen. 10): Das Schottenthor; diefes führte damahls durch einen großen 
vierediigen Thurm, auf deifen Grundlage nun ein Wohngebäude über 


diefem Thore erbaut ift. 11) Die Melkerbaftey. 12) Die Lömwelbaftey; 


auf dieſer iſt jeßt eine der fehönften Promenaden MW.’ angelegt. 13) 
Das Burgthor und die darin fiegende Baftey. 14) Die Auguflinerba- 
fiey. 15) Die, Heimers-, jetzt die Wafferkunftbaftey, worauf nun der 
graͤfl. Erdsdyfche Pallaſt angelegt ift. 16) Das Körnerthor, jetzt 
Kärnthnerthor, dieſes erhielt feinen Nahmen urfprunglid von dem 
Körner- und Getreidemarkte, welcher ehemahls in der Gegend ber 
beutigen, Kärnthnerſtraße gehalten wurde, 17) Das Stubenthor; diefe 
beyden Thove hatten ebenfalls große alte Thürme, deren Urfprung', fo 
wie viele andere Thürme, vorzüglich dev Biberthurm, noch vom den 
Zeiten dev Römer hergeleitet werden, daher auch die Straße vom Kärnth— 
nerthore bis zum: Biberthurme die Römerftrafe genannt wurde. Diefe 
Strafe wurde jedoch fpäter durch andere Nebengaffen verbaut, fo, daß 
jeßt nur noch sein Eleiner Theil davon unter dem Nahmen Niemerftraße 
befteht. Die Thürme am Kärnthner- und Stubenthore wurden 1547 abger 
brochen. Die Umgebungen der Stadt, ald die heutige Rofau im obern, 
unddie Leopoldftadt im untern Werd, die Zägerzeile, auch Venedigerau gez 
nannt, waren: zu diefer Zeit größtentheils von Fiſchern und Jägern ber 
wohnt; auch fanden fich allda viele Luſthäuſer und Gatten der wohlha— 
benderen Einwohner von. W. Die Gegend'der heutigen Währingergaffe, 
Wfervorftadt und Sofephftadt beitand damahls bloß aus Wäldern und 
Weingarten, zwifchen denen der fogenannte rothe Hof lag. Die jebige 
Vorſtadt St. Uleich war ein Dorf, welches Zaismannsbrunn hieß, 


und zu dem fogenannten Meudeggerhof gehörte. In der Gegend der 


heutigen Laimgrube befanden fich.längs dem linken Ufer des Wienfluffes 
mehrere Ziegelöfen, und über der Laimgrube mehrere Windmühlen. An 
der Ötelle des heutigen Vorftadtgrundes Mariahülflag das Dorf Schöff, 
und nahe daran Gumpendorf, welches für eines der älteften Orter 
in dev Nähe von W. gehalten wird, Auch die Wieden, welche damahls 
bis an den Stadtgraben reichte, und wo das alte Bürgerfpital ftand, 
ift eine der älteften W,orftadte IB. Sn der Gegend von Nikolsdorf 
ftand ſchon vor der erſten türfifhen Belagerung ein Dorf, welches St. 
Defterr. Nat. Encnkt, Bd. VI. 7 
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Bernhardsthal genannt wurde; ‚die ganze übrige Gegend beftand 
aber aus Feldern, in deren Mitte ein Schloß mit einer der heil. Mar- 
garetba gewidmeten Capelle lag, von welcher fpäter diefer Vorſtadt— 
grund feinen Nahmen erhielt. Die heutige Landftraße hieß früher "die 
Nicolai» Vorftadt, und war noch wenig, und bloß. nur gegen die Stadt 


mit Wohnhäufern bebaut. Auch das Dorf Erdberg, weldes 


unter die älteften Ortfchaften in der Nähe von We gehört, war da- 


mahls fehon bekannt. Zwiſchen der Stadt und dem Wienfluffe Tief der: 
Muͤhlbach welcher damahls verſchiedene Mühlen trieb. An feinem Ufer‘ 


lagen vom Stubenthore bis zur Donau mehrere Jägerhäuſer, daher 


auch dieſe Gegend unter den Jaͤgern genannt wurde. 1619 gelangte nach 


dem Tode des Kaiſers Math ias deſſen Neffe Ferdinand Il. zur Regie— 
rung ſämmtlicher Länder, deren aber keines ihn für den Landesherrn er— 
kennen, und fogar die Wahl zum römiſchen Kaiſer hintertreiben wollte. 
Die Rebellen traten unangemeldet zu Ferdinand ins Zimmer, und 
verlangten mit Ungeftüm die Bewilligung ihrer. gemachten Forderun— 
gen. Allein in eben diefem verhängnißvollen Augenblide kamen unter 


Anführung des Oderften St. Hilaire 500 Reiter des Dampiertes 


ſchen Cüraffier - Regiments, welche heimlich durch den damahligen Do— 


naucanal in das Schiffs-Arſenal, und von dain die Stadt gebracht 


wurden, zu Ferdinand's Rettung auf dem. Burgplatze an. Sept fiel 
den Rebellen dev Muth, fie erbothen fih, ihre Befchwerden ordriungs- 


mäßig anzubringen, und bathen um ſichere Begleitung zur Rückkehr in: 


ihre Wohnungen. Diefem Cüraffier-Regimente, welches jegt den Nah— 
men: Ign. Graf Hardegg führt, wurde zur Belohnung die Frey— 
beit ertbeilt, fo oft es nah W. Eommt, durch die Stadt marfchiren, 
fih auf dem Burgplaß aufftellen, und dafelbft werben zu dürfen. Nach 
der Schlaht am weißen Berge 1620 wurde, wie in den andern Länz 
dern der Monarchie, auch in Ofierreich und W. die von Ferdinand J., 
Marimilian Il. und Mathias verfattete Religionsfrepheit der 
Proteftanten wieder aufgehoben, zu welchem Ende man die diefen Glau— 
benggenoffen bisber eingeräumte Kirche und dag Klofter der Minoriten 
in der Stadt fogleich diefen Mönchen wieder zurüdgab, und die protes 
ftant. Prediger gänzlich aus W. verwies. Zugleich wurde allen noch übri— 
gen proteftanı. Einwohnern W.’8 angedeutet, binnen 4 Monathen entz 
weder zur Eathol. Religion zurückzutreten, oder Stadt und Land zu 
- raumen, und zur beftimmten Zeit wurde dieſer Befehl ſtrenge vollzo— 
gen. 1622 erbaute Kaifer Ferdinand II. Kirche und Klofter der Ka- 
puziner in ber Stadt. 1625 übergab er das Univerfirats- Collegium den 
Sefuiten, die fi dabey eine Kirche bauten. 1630 ließ er die unbeſchuh— 
ten Auguftiner von Prag nad W. fommen ; baute den Dominicanern 
ihre Kirche, fpäter fliftete er das Klofter der fogenannten Schwarzſpa— 
nier, und feine Gemahlinn Eleonore zur felben Zeit das Nonnen: 
Eofter der Carmeliterinnen zu ©t. Joſeph. — 1632, als der ſchwe— 
difhe Krieg angefangen, wurde der Befehl gegeben, alle Häufer und 
Gärten der Vorftädte auf 300 Schritte von dem Wallgraben abzubre- 
hen, die Keller zu verfhütten, und die Anhöhen zu ebnen; indem der 


fhwedifhe General Torftenfon, welcher bereits Krems, Stein, 
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Duͤrrenſtein, Kreuzenſtein und Karneuburg eingenommen, 
die kaiſerl. Truppen aus der Wolfsbrückenſchan ze beym Tabor verdrängt‘, 
und: dieſe!ba noch mehr befeſtigt hatte die Stadt W. mit einer ſtarken 
Belagerung bedrohte. Der Hof und die vornehmſten Einwohner flüchte— 
ten ſich nun nach Grätz, indeſſen alle Anſtalten zu einer tapferen Ver— 
theidigung getroffen wurden.) Allein die Schweden zogen ſich unvermu— 
thet wieder zurück, und ließen nur eine geringe Beſatzung in der Wolfs⸗ 
auſchanze. Erzherzog Leswola Wilhelms. des. Kaiſers Ferdi 
nand III. ‚jüngerer Bruder welcher zur, Vertheidigung der Stadt 
zurüdigeblieben war, ließ nun, dieſe Schanze ſtark beſchießen, und nach⸗ 
dem dadurch eine ziemlich weite Breſche antſtanden war, durch 300 
Mann beſturmen, worauf ſich dann die ſchwediſche Beſatzung zu Kriegs⸗ 
gefangenen ergab. Unter der, Regierung dieſes Monarchen und ſeines 
Nachfolgers wurden die Feſtungswerke in W. immer mehr verbeſſert, und 
die Baſtionen, welche vormahls nur aus Holz und Erde beſtanden, mit 
Mauern eingefaßt. Kaiſer Ferdinand III. erbaute 1642 das Auguſtiner— 
kloſter auf der Landſtraße, 1646 das noch beſtehende Schanzelthor,⸗ 1651 be= 
gann er den Bau der Kirche und des Kloſters der Serviten in der Roſſau, 
der jedoch erſt ungen feinem Nachfolger vollendet wurde. Leopold L., 
der;jüngfte und einzig noch übrig gebliebene : Sohn‘ Kaiſer Ferdi- 
aamd’s;Il];, beſtieg nach dem Tode, feines Waters (1657) im 17: Jah— 
xe feines. Alters ſowohl demofterreichifchen „ ungarifchen und. böhmischen 
als auch in: dem folgenden Sahre den röm. Kaiferthron. Kaifer Leo: 
poldis erſtes Augenmerkibey der.immer drobender werdenden Türkenge— 
fahr war die beſſere Befeſtigung der Hauptfladt, er ließ deßhalb unver— 
züglich die große Burgbaftey mit Mauern umgeben, und das Burg:, wie 
‚auch. das Kärnthnerthor vegelmäßiger berftellen. 1675 wurden die Urs 
fulinernonnen aus Lüt ttich in W. eingeführt. 1670 erfolgte die gänz— 
liche Bertreibung, der Juden aus We, die: man des Einverftändniffes 
‚mit den Türken verdächtigte, die: bisherige Sudenftadt erhielt den Nabe 
men Leopoldftadt, und an der ‚Stelle der Synagoge wurde die dortige 
Pfarrkirche erbaut. 1679 brach in W. eine gräuliche Peft aus, welche 
an 11 Monathen eine ſolche Menge Menſchen dapinraffte, daß bloß 
‚auf den Kirchhofen in der Stadt, und.in den Vorfrädten 122,849 Per: 
fonen; beerdigt wurden „ ohne: diejenigen zu rechnen, welche in Garten 
und andern Orten heimlich vergraben murden(f. Peftfeuchen). Bald dar: 
auf kam es zur zweyten türkiſchen Belagerung „ die jedoch, nachdem fie 
2 bange Monathe lang gewährt hatte, durch die vereinten chriftlichen 
Heere ſiegreich abgefehlagen wurde, wornach ſich durch wiederholte Siege 
die Gefahr einer türfiihenInvafion für immer verlor (ſ. Türkenkri ege). 
Nach aufgeyobener. Belagerung wurde Sorge gerragen, IB: und die 
umliegende Gegend von dem Gräuel der Verwüſtung zu reinigen, und 
die zerftörten Seftungswerfe und Gebäude der Stadt wieder herzuftellen. 
Nachdem die Eaiferl, Burg wieder bewohnbar gemacht war, Fam auch 
Leopold (1684) von Lin z nah W, zurück, Die in Schutt und 
Ruinen gelegenen Häufer in den VBorftädten wurden größtentbeils von 
den ehemahligen Bewohnern wieder aufgebaut, jedoch durfte, die Leo- 
poldftads ausgenommen, fein Vorftadthaus näher als “on Schritte von 
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den Pallifaden der Feſtung entfernt, angelegt werden. 1686 wurde bei 
Stern mit dem Holbmonde, welcher feit 1591 aufder Spige des Stepbäns- 
thurmes zu fehen war, heradgenommen und durch ein ſpaniſches Kreuz 
erſetzt. 1688 wurde durch Vorſorge des niederöſterr. Stattbalters Jo bh. 
QDuintin Örafen v. Ibrger die Stade W. zum erften Mable Nachts 
mit" Laternen beleuchtet, auch durch denfelben die Feueriöfhordnung)) 
Marktordnung und Rumorwache (ſpäter Poligey) eingeführt. 1698 be⸗ 
gann der Bau eines großen Armenhauſes in der Alſervorſtadt, wo ſich 
jetzt das allgemeine Krankenhaus befindet, 1679 wurde die Dreyfaltig⸗ 
keitsſäule auf dem Graben aufgerichtet, 1698 kam der große Czar, 
Peter L nach We und hielt ſich daſeſſt an 2 Monathe aufs Das⸗ 
felbe Jahr kamen die erſten Piariſtemenach Wi 16010herrſchte neuet⸗ 
dings eine peſtartige Seuche in W., die jedoch nur von kurzer Daun 
war. 1700 wurde der fogenannte Heilthumſtuhl der die: Stephans⸗ 
kirche mit der Brandſtätte verband, weggebrochen „> auch wurde in dem⸗ 
ſelben Jahre die alte Peterskirche abgebrochen und der Bau der jetzigen 
begonnen, 1704 entſtand die Wiener Bank, welche bey dem 1700 aus— 
gebrochenen ſpaniſchen Erbfolgekriege dem Staate die wichtigſten Dienſte 
leiftete. 1704 brach in Ungarn abermahls eine Emporung unter det 
Anführung des ſiebenbürgiſchen Furſten Franz Rakoczy aus/ deſſen 
Anhänger: bis gegen die Vorſtädte von W.e ftreiften, und fie in! Brand 
zu legen drohten. Der Kaifer ließ daher auch die Vorſtädte mit einem 
hoͤhen Walle und einem breiten tiefen Graben umfaſſen, welcher aber 
erſt 1730 mit Ziegeln ausgemaäuert wurde, und noch heut zu Tage! un⸗ 
ter dem Nahmen, die Linie (oder-der Liniengraben) befteht.: Ami May 
1705 ftarb Leopold: I., welchem fein Sohn Jo ſeph Lain der Ne 
gierung folgte, der aber kurz vor feinem Tode (1711) die Regierung 
der fammtlihen Erbreihe, bis zur Ankunft ſeines Bruders Carl ans 
Spanien,: feiner Mutter übergab. Carlhatte indeffen feine Abveife 
aus Spanien möglichft befhleunigt, und kam noch im nähmlichen Jahre 
in Frankfurt an, wo er zum römischen Kaifer erwählt, und unter dem 
Nahmen Cart VI. gekrönt wurde. DerXegierungsperiodediefes Kunft- 
freundes hat W. mehrere der herrlichften Gebäude zu verdanken, ſo 
je B. das ſchöne Gebäude der Hofbibliothek, die Winterreitfchule, das 
Gebäude der fogenannten Reichskanzley, Die St. Carls kirche, den Faif. 
Marftall, das Schloß Schönbrunn u. a. m. 1713 brach neuerdings 
die Peft in Ofterreih und W. aus, welcher nur nach bedeutenden Vers 
heerungen ein Ziel gefeßt wurde (f. Peftfeuchen). 1717 fliftete Kaifer 
Joſeph's I Witwe, Amalie Wilhelmine, das Klofter der Sa—⸗ 
lefianernonnen am Rennweg ; 1718 legte Carl VI.’ die’ erfte Inge— 
nieurfchule in W. anß 1723 wurde auf das Anfuchen des Kaifers das 
Bisthum W. von Papft Snnocenz XIII. zum Eyzbisthum erhoben, 
Nah Carl's VI. Tode (1740) war der babsburgifch - öſterreichiſche 
Mannsftamm erlofchen, und defien Tochter Maria Therefia, ver- 
mählt mit dem Herzoge Franz Stephan von Lothringen (daher von 
jest an das Torhringifch = öfterreichifche Haus beginnt), beftieg den Thron 
von Ofterreich, und Therefiens Gemahl, der Herzog von Lothringen 
und Großherzog von Toscana, wurde in Frankfurt unter dem Nabs 
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men Franz 1. zum röm. Kaiſer erwahltiund gekrönt (1745). Nach 
feinem Tode (1765), wurde Joſeph Ik, fein ältefter Sohn, in den 
Erbftaaten Mitregent und deutfcher Kgifer. Der freye Raum zwifchen 
dev Stadt und .den. Vorſtädten, oder das ſogenannte Glacis, war bis 
1770 ein wüſter und mit Unrath und Schlamm bedeckter Platz, ohne 
Fahrwege und Fußſteige, unbequem und unſicher zu durchwandein. Kai⸗ 
fer Jo feph ließ nun vingsum. erhöhte Faͤhrſtraßen, und von ‚jedem 


Sn 


Stadtthore zum andern, ſo wie auch in allen Borftädten eigene Wege für 


die Fußgeher anlegen, wodurd das ganze Ölacis zu einem ſchönen Wies 
fengrunde umgefchaffen, und die, Gemeinfchaft ‚zwifchen der, Stadt und 
den Borftädten ungemein erleichtert wurde. 1768 (den 27. Februar) wur- 
de W durch ein heftiges Erdbeben erfchüttert, zugleich trat die Donau 
“aus-ihren Ufern und richtete durch Überfhmwenimung bedeutenden Scha—⸗ 
den an. Die,milde Regierung Maria Therefiens, und die höchſt 
mäßigen Preiſe der, Lebensbedürfniffe zogen nun allmählig immer mehs 
vere-Menfchen nah. W., wodurch die Vorſtädte durch neuen Anbau nicht 


nur vergroͤßert, ſondern auch in der Stadt ſelbſt die Häuſer hier und da 


vermehrt und verſchönert wurden. Das Glacis rings um die Stadt, dann 
vor den Stadtthoren, die Fahrwege bis zum Eingange der Hauptfiras 
Sen in die Vorſtädte; ferner die große, im Zirkel um die Stadt lau— 
fende Fahrftraße, und ſämmtliche von der Stadt nad) den Vorſtädten 
führenden Fußwege wurden zur Sicherheit und Bequemlichkeit des Pur 
blicums durchaus mit Laternen beleuchtet. 1749 wurde die Caſerne auf 
dem Getreidemarkt, 1751 die große Caferne in der Alfergaffe erbaut; 
dasſelbe Jahr wurde in W. die nod) beftehende Zabhlenlotterie einges 
führt; 1754 erfolgte die allgemeine Studienreform und der neue Bau 
des Univerfitätsgebaudes, am welcher 1753 die Sternwarte errichtet wurde. 
1766wurde dem Publicum der Prater zum eriten Mahle und für immer er 
öffnet. 1768—70 fanden wichtige Berfhönerungen der Stadt durch neue 
Bauten Statt, fo z. B. das Gebäude der geh. Hof- und Staats kanz⸗ 
iey, die Eröffnung des Sofephsplages. 1771 entftand die Eleine Poſi. 
1774 wurde das Hoftheater zur Nationalbühne ; 1775 wurde aud) der 
Augarten für immer dem Publicum geoffnet. 1778 wurden die wichtig⸗ 
ſten Straßen der Stadt zuerſt mit Trottoirs verſehen, 1779 hatte die 
Stiftung des Taubſtummen⸗ Inſtituts Statt. Am 29. Juny 1780 ftarb 
Maria Therefia in dem Alter von 63 Jahren. Ihrer 40jährigen 

weifen Staatsverwaltung war es zu verdanken, daß ihr großer Sohn 
und Nachfolger das Erbe feiner Water, welches feiner Mutter von dem 
balben Europa flreitig gemacht wurde, ruhig und geachtet, antreten 
konnte. Am 22. Mär 1782 kam zum Erftaunen für ganz Europa der 
Papft Pius VL, um fib mit dem Kaifer Joſeph über kirchliche 
Angelegenheiten zu beſprechen, nah W. Am 25. März begab ſich der 
Papſt im feyerlihen Zuge in die Kapuzinerkiche , und dann in die 
Eaiferliche Bamiliengruft. Am 28. Marz ‚ am grünen Donnerftage, 


theilte ev dem Kaifer und dem Erzherzoge Marimilian das heilige 


Abendmahl aus, verrichtete dann ftatt des Kaifers in der Burg die ge- 
wohnliche Bußwafchung „ befuchte die folgenden Tage in mehreren Kir- 
AN das heilige Grab, und hielt am, Oftertage bey ©t. Stephan 
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mit den in Rom üblichen Eeremonien das Hochamt. Nach diefem Hoch⸗ 
amte fuhr der Papſt auf den Hof, beftieg den dortigen an der Pfarrkir⸗ 
che befindlichen Balcon, und theilte von demfelben dem verfammelten 
Volke feinen Segen aus. Am 22. April, nachdem Pius alle Merk: 
würdigfeiten We's befehen hatte, veifte ev wieder von’ hier ab. Der Kai: 
fer und der Erzherzog Maxim illian begleiteren ihn bis nah Maria- 
brunn, wofelbft dann diefe erhabenen 3 SPerfonen von einander den 
rührendſten Abfchied nahmen. 1782 fing Kaifer Jo ſeph II. an, die 
vielen entbehrlichen Mönchs- und Nonnenklöſter, Efeineren Kirchen und 
Capellen aufzubesen, machte 1783 eine neue Pfarreintheilung , ſowohl 
für die Stadt als auch für die Vorftädte, und verwendete die aufgeho— 
tenen Kloftergebäude größtentpeils zum öffentl. Staatsgebrauche. Darun- 
ter waren! 1) Das KonigsElofter, andeffen Stelle nun der von dem Sreyh. 
v. Sina erkaufte gräfl. Fries’fche Palaft am Sofephöplage, dann die 
evangel. Bethhäuſer beyder Confeilionen ſammt den dazu errichteten Schu— 
len ſich befinden, und wodurch die untere Breunerftraße, welche vorher nur 
bis an das Königsflofter ging, Eis zum Joſepheplatze verlängert wurde. 2) 
Das Klofter und die Kirhe zu St. Nicolaus in der Örunangergaffe, 
ftatt welchem Privathaufer erbaut wurden, und wodurd das Nicolaigäß- 
chen entftand. 3) Das Klefter zu St. Joſeph, auch bey den 7 Büchern 
genannt,. welches nun zu einem Unterſuchungs- und Gtraforte für po— 
litiſche Vergehungen verwendet, und allgemein das Polizeybaus ges 
nannt wird. 4) Das Klofter der Sacoberinnen, in welchen fih nun 
die Amter des k. k. Tabak- und Stempelgefälls befinden. Auf dem 
Plate der Kirche wurde der fürftl. Paar ſche Palaft mit der Fronte in 
die Wolzeil erbaut. 5) Die Kirche und das Klofter der Taurenzerinnen. 
Diefes Gebäude wurde fpäter ganz umgebaut, und ift nun für Kanzleyen 
der Hofkriegg+ und anderer Hofbuhhaltungen, des Bücher = Revifionsam: 
tes, der Linzer Wollenzeugfabriks⸗ Niederlage zc. beftimmt. 6) Das Klo- 
fter und die Kirche der Minoriten- inter dem Tandhaufe. Das Klofter: 
gebäude wurde für die k. k. niederbſterr. Randesregierung beflimmt, die 
Kirche. aber, ohnehin ſchon von äftern Zeiten ber die wälſche Kir- 
che genannt, wurde den Stalienern als Nationalfirhe überlaffen. 
7) Die Kirche und das Kloiter jur Himmelspforte; diefe Gegend ift 
jeßt durchaus mit Privathäuſern verbaut, und zwiſchen der Weihburg— 
und Simmelpfortgaffe, durd) die Raubenfteingaffe und das Ballgäßchen 
in verſchiedene Bezirke abgetheilt. 8) Das Annakloſter, welches 1770 
die Sefuiten im Beſitze hatten, nad deren Aufhebung aber. für die 
Normalfhule und die Akademie der bildenden Künfte verwendet wurde, 
9) Das Dorotheerklofter und die Kirche wurde theild zu Privathäufern, 
theils zum E. E. Verſatzamte verwendet, und bildet nun die Neuburger: 2 
Planken⸗ und Dorotheergaffe. 1783 fand eine neue zweckmäßigere Ein- 
theifung fammtliher Pfarrbezivke in der Stadt und den Worftädten 
Statt, und die fogenannten geiftlihen Bruderfchaften wurden aufge 
hoben, wofür das Armeninftitut eingeführt ward, Daeſelbe Jahr wurde 
die feit 100 Sahren Statt gehabte Proceſſion zum Andenken der Be— 
freyung W.'s von den Türken 1683 zum letzten Mahle abgehalten, 
auch wurden den Proteſtanten eigene Bethhaͤuſer eröffnet, und der 
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Stadtmagiftrat new organifivt, 1784 erfolgte die Anlegung neuer Lei: 
chenhöfe vor den Linien, mit dem Werbothe, die Todten Eunftig inner 
den Linien zu begraben. Dasfelbe Jahr ward die neu erbaute Joſephs— 
akademie in der Währingergaffe feyerlich eröffnet. Den 12. Oct. 1789 
waren große Feyerlichkeiten und allgemeine Beleuchtung der Stadt, 
wegen der Einnahme Belgrads. Das bisher beftandene k. k. Oberft- 
bofgericht, das E. E. Stadt: und Landgericht, das Lniverfitäts: und 
Eonfittorialgeriht wurden ſämmtlich aufgehoben, und überhaupt nur 
2 Gerichtöftellen feſtgeſetzt; nabmlih: Für die adeligen Perfonen das 
Landreht, und für die unadeligen der Stadtmagiftrat. Im Anfange 
1790 wurde Kaifer Joſeph II. von derfelben gefährlichen Krankheit 
befallen, dieihn nach dem Feldzuge gegen die Türken auf das Krankenbett 
gebracht hatte, und verſchied am 20. Febr. des nahml. Jahres. Am 12. März 
1790 Eam Joſeph's ältefter Bruder, Leopold, bisheriger Großher— 
zog von Toscana, aus Florenz in W. an, und übernahm die Regie: 
rung der Erbftaaten. Nach LeopoldII. Tode, den 1. Mär; 1792, trat 
deſſen altefter Sohr als Kaifer Franz 11. die Regierung der Erbftaa- 
ten an. Die Erbhuldigung in Niederöfterreih wurde am 25. April in 
W. vollzogen. Am 6. Suly gefhah in Dfen die feyerlihe Krönung 
zum König von Ungarn; am 14. July in Frankfurt a. M. zum rö- 
mifhen Kaifer, und am 9. Auguft in Prag zum König von Böhmen. 
Zur Feyer der Kaiferkrönung wurde die zur Errichtung der gewöhnlichen 
Zriumpboforte beſtimmte Summe dahin verwendet, daß die unanfehn- 
lichen Häuschen und Raufbuden, welche die Anficht des Stephansdomes 
verftellten und die Straße verengten, abgebrochen wurden, wodurch der 
fhöne Stephansplag entftand. Um diefe Zeit, 1792, war auch der 
franzöfifche Nevolurionskrieg ausgebrochen. Da fih nun die Gefahren 
des Krieges immer mehr. den öfterr. Erblandern nahten, fo faßten auch 
alle Einwohner Wes den Entfehluß, ihrem Landesherrn hiezu freymilli- 
ge VBeyträge an Geld zu überreichen. Die Stadt W. errichtete 1797 
ein zweptes Freycorps, welches meiftens aus Einwohnern von W. be- 
ftand, und den Nahmen „das Corps der Wiener Freywilligen“ erhielt. 
Indeſſen hatte 1797 der Krieg in Stalien eine höchſt nachtheilige Wendung 
genommen. Die Franzoſen drangen unaufgehalten in die deutſch-öſterr. 
Staaten, und mit Anfang April ftanden die Siegenden bereits ſchon in 
Steyhermark. Nun both die Stade W. alle ihre Kräfte auf, um eine ak- 
gemeine Bewaffnung zu befordern. Die Bürger W.’s verbanden fich zur 
Vertpeidigung der Stadt, welche fehnell mit Pallifaden umgeben, mit 
Kanonen befeßt, und mit Lebensmitteln und Munition zu einer Bela- 
gerung verfehen wurde. ©elbft die weitläufige Linie um die Worftädte 
wurde gegen einen erften Anfall in Wertgeidigungsftand gebracht; allein 
die zu Leoben in Steyermark gefchloffenen Friedens-Praͤliminarien ga- 
ben diefer Lage eine ganz andere Wendung, und dur eine allgemeine 
Kundmachung wurde dem Publicum bekannt gemacht, daß die Feindfe- 
ligfeiten eingeftellt, und die franzöfifchen Truppen bereits auf dem Rück— 
zuge wären, Den 13. April 1798 ließ der damahlige Bothfchafter der 
franzöfifhen Republit, General Bernadotte, in feinem Gefandt: 
ſchaftshötel in der Wallnerftraße die dreyfarbige Fahne ausſtecken, wor: 
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über ein bedenklicher Auflauf des dadurch indignirten Volkes erfolgte. 
Mun warf dem Geſandten die Fenſter ein, die Fahne wurde gewaltſam 
beruntergeriffen, durch mehrere Gaſſen gefchleppt, und auf der Freyung 
bey einem offenen Feuer verbrannt. Der Larmen dauerte bis na Mit: 
ternacht, obſchon alle polizeylichen Maßregeln genommen wurden, ‚und 
General Bernadorte mußte ded andern Tages Früh unter. einer 
ftarfen Bedeckung von Cavallerie, um ihn vor dem aufgebrachten Wolke 
zu ſchützen, W. verlaffen. 1799 brach der Krieg zwiſchen Ofterreich und 
Frankreich wieder auf's Neue aus, wurde aber von der,vereinten öfterr, 
ruſſiſchen Armee mit fehr glücklichem Erfolge geführt, und ganz Stalien 
von den Franzoſen befreyt. Allein, fo glücklich, der Krieg 1799 geführt 
wurde, ‚eben fo ungunftig fiel derfelbe 1800 aus, und nad) der Schlacht 
von Mavengo fiel ganz Stalien wieder in die Gewalt der Sranzofen. - 
Durch die Schlaht bey Hobenlinden wurde dem Feinde ‚abermahls 
der Weg nach Oſterreich geöffnet, die Franzoſen rücten ſtets vorwärts, 
und bedrohten im December 1800 neuerdings die Hauptftadt, Während 
des angeftrengten Kampfes mit dem unmwiderftehlich vordringenden Fein— 
de> und den beiten Anftalten; zur Rettung der Hauptftadt ward inzwi- 
ſchen an Herftellung des Friedens gearbeiter, bis endlich zu Luneville 
in Lothringen der Friede mit glücdlihem Erfolge zu Stande gebracht 
wurde. 1804 nahm Kaifer Franz II. den Titel eines Erbkaiſers von 
Oſterreich an, und bieß als folder fortan Franzl. (Die Niederfegung 
der römifch = deutfchen Kaiferwürde erfolgte 1806.) Diefed wichtige 
‘ Ereigniß wurde in W. bey Trompeten: und Paukenſchall öffentlich ver- 
fündigt. Den 7. July 1805 entftand, wegen nichtigen Streites eines 
Handwerksburſchen in einem Bäckerladen auf der Wieden, ein bedeu— 
tender Auflauf, der fogenannte Bädertumult. Der Pübel rottete fi) 
baufenweife zufammen, man ſchlug die Fenfter des Haufes ein, und 
„fing fogar an, das Dach und die Mauern zu zerftören. Zuerft wurde 
verfucht, die Meuterer durch WVorftellungen zu befhwichtigen; da diefe 
nichts halfen, wurde von den herbeygerückten Truppen blind auf den 
Haufen gefeuert. Der Pöbel, mehr dadurch aufgebracht als erfchreckt, 
erwiederte dad Feuer mit einem Hagel von Steinwürfen, wodurd meh— 
vere Soldaten und Dfficiere verwundet wurden. Das Militär feuerte 
jest fharf auf den Haufen, wodurd einige der Ruheſtörer getodtet und 
mehrere verwundet. wurden; doch dauerte der Tumult noch bis gegen 10 
Uhr Nachts, und wiederholte fich des folgenden Tages in den Vorſtäd— 
ten Mariahülf, Neubau, St. Ulrih und Sofephftadt, wo allenthalben 
die Bäckerladen formlich geplündert wurden. Nur die energifchften Maß: 
vegeln, Drohung mit ftandvechtlicher Erecution 2c. Eonnten endlich die: 
fem Unfug den darauffolgenden Tag ein Ende mahen, und man durfte - 
auseinigen Umftanden vermuthen, daß fremde Hände unter dendamahli- 
gen politifhen Verhältniffen mit im Spiele waren, ‚und der Brodman— 
gel bier, wie anderwärss, nur der Vorwand zu beabfihteten Unordnun- 
gen feyn follte. 1805 wurden in W. und in allen öfter. Landern über- 
baupt, große Militar-Anftalten gemacht, welche einverfländlich mit 
Rußland eine bewaffnete Neutralität zum Grunde hatten, und wegen 
Bereinigung der franzöf. Heere in Jtalien und an den öfterr. Gränzen 
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als höchſt nothwendig erachtet wurden; Da nun der von Oſterreich vor⸗ 
geſchlagene Vermittlungsplan zu einem allgemeinen Frieden von dem 
Haiſer der Franzoſen nicht angenommen wurde, fo brach dev Krieg wieder 
auf's Neue aus, der aber gleich im Anfange eine unglückliche Wendung 
nahm. Eine große franzöſiſche Armee. drang unaufhaltſam durch Schwa— 
ben, Bayern und Sſterreich herab, und näherte ſich mit Rieſenſchritten 
der Stadt W. Am13. Nov. ruͤckte die erfte Colonnedes franzöſiſchen Hee⸗ 
res, 15,000 Mann ſtark, von der Mariahülfer-Linie mit ‚geladenen 
Gewehren und Kanonen, mit gezogenen Säbeln, fliegenden Fahnen und 
klingendem Spiele in die Stadt durch das Burgthor, über den Burg— 
platz, Kohlmarkt, Graben, Stock im Eiſen- und Stephansplatz, durch 
die rothe Thurmſtraße in die Leopoldſtadt, und von da auf den Tabor. 
Abends wurde dievon der Bürgergarde beſetzte Hauptwache imder Burg von 
den Franzoſen abgelöft, und von diefen bis zu ihrem Abzuge beſetzt. Die 
Hauptwahe am Hof: und alle übrigen Wachen in= und außerhalb der 
Stadt, fo wie jeder andere Militardienft, wurden aber von den Franzoſen 
undden Bürgergarden gemeinfchaftlich verfehen, und fomit war biefe Daupte 
ftadt volllommen in feindliher Gewalt. Am 8. Dec. 1805. wurde der 
zu Aufterlig geſchloſſene Waffenftillitand, und am 28: Dec. der 
Abſchluß des Friedens publicirt. In eben diefer Nacht marſchirte die erfte 
Eolonne der franzöfifhen Truppen mit ihrem Gefhüge ab, und von nun 
an dauerten: dieſe Ausmärſche bis zum 13. San. 1806 fort, wo wieder 
Kaifer Franz in ‚den Schooß feiner. Unterthanen, unter, dem herzli- 
chen und unausgefegten Subel derfelben, am 16. Sanner feinen feyer— 
lichen Einzug hielt. Nod 1805 wurde die große Waſſerleitung vollen 
- det, melde durch die Munificenz,des Herzogs Albrecht von Sachſen— 

Zefhen und feiner Gemahlinn, der Erzhergoginn Maria Chriftina, 
die- höher gelegenen Vorftädte W.'s, da fie von jeher, befonders im 
trockenen Sommern, ziemlich Earg mit Waſſer verfehen waren, reichlich 
damit verfah (f. AlbertinifheWafferheitungen).In der Nacht vom. 
30. Sept. auf den 1. Det. 1807 wüthere ein furdtbarer Sturm aus 
Nordweit in W., der große Verheerungen verurfachte, die Kuppel des 
Auguftinerchurmes herabmwarf, eine Menge von Schornfteinen, Mauern ıc. 
umflürzte, Zaufende von Fenſtern zerfchellte, viele Gärten verwüftete 
und die ſtärkſten Bäume entwurzelte, doch wurde glücklicherweiſe Fein 
Menfh beſchädigt. 1809 brach zum vierten Mahle der Krieg gegen 
Frankreich aus, Die öfterr. Armee nahm nun ihren Marſch gegen Re: 
gensburg, in welcher Gegend vom 18. bis zum 20. April mörderifche 
‚Gefechte gegen die franzöfifhe Armee, jedoch mit fo unglücklichem Er: 
folge für die Ofterreicher geliefert wurden, daß ſich Letztere genötbhigt 
fahen, nad Böhmen zurücdzuziehen. Nun ſtand den Feinden der- Weg 
nach W, aufs Neue offen, auf welchem fie nit ihrer ganzen Macht gegen 
die Hauptſtadt vordrangen. Dießmahl war. befhloffen, W. zu vertdeidi⸗ 
gen, und es wurden daher ‚alle hiezu nörbigen Anſtalten vorbeveiter, 
Die Koftbarkeiten des Hofes, die. Archive, Staatscaffen 2c. wurden nad) 
Ungarn abgeführt, und die Garnifon durch einige Bataillons regulirter 
Truppen veritärkt. Die Franzens- und Roſſaubrücke wurden abgebrannt, 
und die Stadtthore geſperrt. Die Franzoſen verfolgten nun nad mehre= 
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ven blutigen Gefechten ihren Weg nad) IB, und fangten am 9. May 
1809 in der Vorftadt Mariahülf an, welde fie fogleich befeßten. Am 
folgenden Tage geſchahen die erften Kanonenfhüffe gegen die aus den 
Straßen der Vorſtädte an das Glacis vorrückenden Feinde. Am 11. 
fingen die Franzoſen an, aus den Fenſtern des k. E Hofitallgebäudes 
und der benachbarten Gaſſen vom Vorſtadtgrunde Spitalberg gegen die 
Stadt zu feuern, und anftatt eine förmliche Belagerung zu unterneh- 
men, W. bloß dur ein Bewerfen mir Granaten, welches um 9 Uhr 
Abends begann, zur Übergabe zu zwingen, was auch wirklich bald dar- 
auf (früh um 2 Uhr) dur das Aufftecfen der weißen Bahnen auf den 
Wällen geſchah. Die ganze franzöfifhe Armee rücte nun in W. ein, 
und nahm Befiß von der Stadt. Die Ofterreicher kämpften indeſſen mit 
Muth und Anftrengung, allein fie mußten auch dießmahl unterliegen. 
Es wurde daber den 14. Dct: 1809 zwifchen Dfterreich und Frankreich 
der Friede abgeſchloſſen, und in W. allgemein bekannt gemacht. 2 Tage 
darauf fingen die Franzoſen an, einen großen Theil der Feſtungswerke 
durch eigends hiezu angelegte Minen zu demoliven, und verließen hier⸗ 
auf den 20. Nov. 1809 die Hauptſtadt und die Umgegend derfelben. Am 
26. Nov. 1809 rückte die öfterr. Garniſon ein, und am folgenden Tage 
kam der Kaifer, welchem das Volk in die Burg nachſtrömte, um den gelieb- 
ten Candesvater wieder zu begrüßen. Das Opfer, welches die öſterr. 
Monarchie durch den Verluſt der ſchönſten Provinzen, und durch die 
Vermählung Navoleon’s 1810 mit der öſterr. kaiſerl. Prinzeffinn 
Maria Louife dem Kaifer, der Franzoſen dargebracht hatte, waren 
aber noch nicht genug Bürgſchaft, einen dauerhaften Frieden zu grün⸗ 
den. Die Jahre 1811—13 liefen ohne. befondere Ereigniffe ab, nur daß 
man fleißig an der Wiederkerftellung der Feſtungswerke arbeitete. Als 
der Einfall in Rußland für die Franzoſen eine ſehr ungünſtige Wendung 
nahm, als Preußen gegen die ‚Sranzofen aufgeftanden, und als Kaiſer 
Franz durch die fruchtlofen Unterbandlungen in Prag überzeugt war, 
daß ed zu einem dauerhaften Frieden fomme, trat auch Dfterreich 1813 
auf die ©eite der Alliirren- über, und legte dadurch das entjcheidende 
Übergewicht in die Wagfchale des Krieges. Die Franzoſen wurden nun 
befiegt, und die Hauptftadt Pa vis am 12. Mär; 1814 von den Alliir— 
ten beſetzt. Kaifer Franz reiſte am 2. Juny aus Paris ab, und 
langte am 14. desfelben Monaths im & £ Luͤſtſchloſſfe Schönbrunn 
an. Den darauffolgenden ha wurde der zwifchen den Alliirten und 
König Ludwig XVIII. zu Paris geſchloſſene Friede publicirt, 
und am 16. von dem Kaiſer der feperlichfte Einzug in die Refidenzftadt 
W. mit Glan; und Jubel gehalten. Sm September desfelben Jahres 
langten der Kaiſer von Rußland, der König von Preußen und andere 
hohe verbündete deutfche Souveraind in W. an, da bier. die großen Ver⸗ 
bandlungen ‚des Congreſſes Statt gefunden hatten. Oſterreich erhielt 
1814 durch den Frieden von Paris den gegenwärtig zu einem lombar⸗ 
diſch- venetian. Königreiche erhobenen Theil: von Italien, und die fru— 
ber abgetretenen‘ Theile der Erbländer, nebſt Dalmatien zurück, und 
fo ward denn endlich der Mjahrige wüthende Revolutionskrieg, mit dev 
Entthronung des Kaiſers Napoleon beendige (f. Congreffe). In: 
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zwiſchen wurde nun wieder fleißig an der Wiederherſtellung der Feſtungs⸗ 
werke gearbeitet, und mit der Cortine zwiſchen der Melker-und Loͤwel⸗ 
baftey der Anfang gemacht. In der Mitte dieſer Cortine wurde ein 
neues Thor für Fußgänger eröffnet / welches von der Teinfaltſtraße nach 
der Alſervorſtadt und Zofephftadt führt. Das Paradiesgärtchen würde 
vergrößert, mit Heinen englifhen Anlagen umgeben; und das darin 
befindliche Lurthans zu einem Kaffehhaufe hergerichtet. Die ehe: 
mahlige breite Bruflwehre wurde‘ gänzlich abgetragen , und dafür 
eine neue, kaum 2 Schuh breite Umfangsmauer aufgeführte. "Auch 
durch die geebneten, mit Allee befegten Streden von der E. E. Burg 
bis zur Rothenthurmbaftey, und von der andern Seite über die Waller: 
Eunftdaftey bis zum Seilerſtättertbore, entftanden die herrlichſten Spa— 
ziergäange um die Stadt. Die gefprengten Außenmwerke unterhalb des 
Paradiesgärtchens bi8 zum Kärnthnerthore wurden vollends geſchleift, 
die Gräben um die Ravelling ausgefüllt und mit dem Glacis ingleihe 
Ebene gebracht; die Contre- Efcarpe (fo wie vor dem neuen Thore jwis 
fehen der Löwel- und Melkerdaftey) mit Raſen belegt, ihre Ränder am 
Slacis mit Spalieren und Baumalleen befegt, und im Stadtgraben 
felbft eine herrliche Pappelallee angelegt. Die neuen Stadtmauern rechts 
von der Löwel- und links von der Auguftinerbaftey wurden fo weit auf 
das Glacis hinausgerückt, daß vor der k. k. Burg ein großer freper 
Platz, und zu beyden Seiten diefes Piages noch 2 bedeutende Räume 
entftanden, in welchen links ein Garten für den kaiſerlichen Hof, und 
rechts ein ähnlicher (dev Volkigarten) für das Publicum angelegt wer: 
den fonnte. Am Ende der Weibburggaife auf der Geilerftätte, nächſt 
dem k. k. Zeug» und Gußhauſe wurde ein ähnliches Thor für Fußgan- 
ger, wie früber jenes am Ende der Xeinfaltitraße, eröffnet, und er- 
bielt den Nahmen Tatofinenthor. Der Ravelin nächft dem Kärnthner- 
thore wurde mit dem Glacis vereinigt und geebnet; über den Wallgra- 
ben vom alten Kärnthnerthore ftatt der vorigen fehiefgelaufenen Brüde, 
‚eine neue in gerader Richtung erbaut, und von diefer bis zur neuen 
Kaͤrnthnerthorbrücke, ein doppelter Halbzirkel mit Alleen ausgefeßt. Der 
Shwibbogen, durch welchen man vom Fiſchmarkte auf den Salzgries 
gelangte, wurde abgebrochen, und dadurch der Straße am Saljgries 
ein freundlicheres Ausfehen gegeben. Auch die alte Mauthbrücke hinter 
dem E. k. Zollamte ward abgetragen, und hiefür eine weit bequemere 
errichtet. 1816 wurde das neu erbaute polytechnifhe Snititut geöffnet. 
1820 erfolgte die Einführung des Ordens der Nedemptoriften in WB. 
(f. d.). In den Sahren 1820—29 ward ununterbrochen an der Ver: 
fhönerung der Stadt und der Vorstädte gearbeitet, neue Gebäude ents 
ftanden, Kettendrücden wurden erbaut, das Glacis gereinigt, neue 
Aleen auf demfeiben angelegt, die Beleuchtung verbeitert x. Den 1. 
Mär; 1830 hatte die furchtbare Überſchwemmung beym Eisgange der 
Donau Statt, wodurd unermeßliher Schade angerichtet wurde, und 
auch ‚viele Menfchen zu Grunde gingen. 1831 im September brach die 
Cholera in W. aus, die zwar anfanglich viele Opfer dahinraffte, deren 
Wüthen jedoch durch weife Mafregeln bald ein Ziel geſetzt wurde (f. 
Cholera). 1833 zeigte fi auch die Grippe in W,, nahm jedoch im 
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Ganzen keinen fehr gefährlichen. Charakter an (f.Grippie). Die Umwöäl— 
zungen im Weften Europa’ und, die dadurd) nöthig gewordenen Rüſtun— 
gen. brachten zwar auch in MB. eine, augenblidliche Spannung ‚und. Sto— 
dung der Geſchäfte hervor, allein die öfter. Regierung wußte durch 
‚einen feſten Gang ihre imponirende Stellung. Eraftig und ficher zu behaup- 
ten. Nachdem Kaifer Franz noch durch die von ihm angeordneten, frey: 
willigen: Arbeiten zur Herftellung eines Canals an den Ufern der Wien, 
‚wie durch fo viele. andere weife Anftalten.in W. feinen Wohlthätigkeitsfinn 
väterlich bewährt hatte, ſtarb er zum allgemeinen:tiefen Leidwefen feiner 
‚in Trauer verfunkenen Volker den 2. Mär; 1835, und fein.erftgeborner 
Sohn, der jeßt regierende Kaifer gerdinandl. beftieg den öſterr. Kaiſer— 
thron mit dem, bey feinem Negierungsantritt ausgefprochenen Entfchlujfe, 
im Geiſte feines Vaters zu wirken und zu walten. Den 14. Suly 1835 
batte die feyerliche Erbhuldigungin ®. Statt (f. den Art. Duldigung). 
Die ‚ausgeführte ‚öffentliche Gewerbs- Producten-Ausftellung in W., die 
Erhebung feines überaus reichen technifchen Cabinets zu einm der Offent- 
‚Jichkeit gewidmeten Snititute-und. andere für W. zweckmäßige Einxich— 
‚tungen ‚begleiteten die erfien Schritte der NRegierungsforgfalt Gerd is 
nand’s I. — Topographie. W. liegt am Zufedes Kahlengebirges 
und am. Einfluffe des. Eleinen Flüßchens Wien in die Donau, ‚unter 
48°.12/ 32°’ Breite, 34° 27 16° Länge, 522° Seehöhe. Der größte 
‚Theil der Stadt liegt am rechten Ufer der Donau,. und zwar an einem 
Seitenarme derfelben, dem fogenannten Wiener Canale. Diefes Ufer 
‚bildet anſteigend einige terraffenartige Flächen, auf deren erſter die ins 
nere Stadt ſelbſt liegt, daher auch einige Straßen derfelben gegen die 
Donau gäh abfallen. Die meiften Vorftädte find noch höher gelegen; 
der Donaucanal aber bildet mit einem anderen Arme, dem fogenannten 
Kaiferwaffer, .eine Snfel, auf welcher fich zwiſchen der Brigittenau und 
dem berühmten Prater die Leopoldftadt befindet. Aus der Lage der Stadt, 
in einem weiten Becken, welches die legten Abhänge der beyden großen 
Gebirgszüge, der Central=Urgebirgskette und des nördlichen Kalkzuges, 
bilden, am Eintritte des mächtigen Stromes in eine bedeutende Ebene, 
folgen befonders ftarke Luftftromungen, denen W. ausgeſetzt ift. Boll- 
kommen winditille Tage kommen auf ein Jahr nicht mehr als einige 40; _ 
Weſt- oder Nordweft find herrſchend, plößlicher Temperaturwechfel häu— 
fig, und mandmahl weht hoch im Sommer wahre Schneeluft aus dem 
fteyrifhen Hochgebirge herab. Die mittlere Temperatur balt fih auf 
+ 8.70 R., und der October koömmt mit der mittleren Jahreswärme 
am nächſten; 7 Monathe haben aber eine höhere Temperatur, und nur 
im Sanner ift der allgemeine mittlere Wärmegrad negativ. — Der gün- 
fiigfte-Standpunct die innere Stadt zu überfehen, iſt der Balcon eines 
Gemäldefaales im E. E. Belvedere auf dem Rennwege. Zum Überblicen 
der Stadt und ihrer nahen Umgebung ift aber der Wienerberg, und zwar 
jener Punct am geeignetften, wo diefogenannte Spinnerinn am Kreuze 
(fe d.) ſteht. Der Umkreis der Stadt und fammtlicher Vorftädte ift bis— 
ber auf 13,800 Wiener Klafter, oder etwa 33 deutfhe Meilen ange: 
nommen, beträgt aber, da das ©tadtgebieth an mehreren Stellen weit 
über den Liniengraben binausveicht, nad) genauer Abmeſſung 23,270 
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We Klo, oder SR" öfteren, Poſtmeilen, d. WB, geogr. Meilen ; die 
ganze Länge von der St. Marxer⸗bis zur Nußdorfer:Linie ift auf 3,250 
Klafter, und die geſammte Breite vonder Gumpendorfer-Linie bis: zum 
Ende der Jägerzeil auf 2,650 Klafter berechnet. Die inTeinem Zirkel 
um die Stadt liegenden Vorſtädte ſind von außen durch einen 12 Fuß 
hohen gemauerten Linienwall umfangen, welcher 11 Ausgaͤnge hat: 
Erdberger⸗ Se Marxer⸗Favoriten⸗, Maßtzleinsdorfer⸗, Schönbrun⸗ 
nei oder Hundsthurmer Linie, "diernewerßinie, die: Mariahülfer- 
Lerchenfelder,, Hernalfer,  Währinger: und Nußdorfer⸗ Linie. Dazu 
kommt als 12. Ausgang noch’ dien im Norden. der ‚Leopoldftadt! liegende 
Zaborliniet Die Häufergahl in der Stade und den Vorſtädten überfteigk 
8,200, (wovon 1,214 in der innerniStadt)y die Kirchen, Magazine 
und ſaämmtliche Nebengebäude sicht mitgerechnet. Alle Häuſer ſind nu— 
merirt/ in der innern Stadt mit rother, in den Vorſtädten mit ſchwar⸗ 
zer Farbe, dort 345.50 hier 23 Stockwerke hoch, die Treppen von 
Stein, die Dächer faft durchgängig mit Ziegeln „Schiefer oder Kupfer 
gedeckt und mit Waffetrinnen verfehens Die Mahmen der) Gaffen sind 
Plaͤtze find an den "Geen derſelben  angefchrieben. Zwifhender«&tadt 
und den Vorftädten breitet fih das Glacis aus, ein 600 Schritte brei⸗ 
ter reich: mis Alleen bepflanzter Wiefenplab, der nach allen: Richtun⸗ 
gen von Fahr⸗ sund Fußwegen durchſchnitten, and Abends) von Later— 
nen beleuchtet iſt Die innere Stadt ſelbſt hat eine. ovale Ge⸗ 
ſtalt und ringe. um ſie laͤuft der, ſeit der Demolirung der Feſtungs⸗ 
werke im Jahre 1809 ſtehen gebliebene innere Wal (Baftey), weicher 
als Spaziergang dient und mit Bäumen bepflanzt iſt. Zwiſchen dem 
Glacis und der Baſtey umgibt die Stadt der Stadtgraben, welcher in 
der Strecke vom Rothenthurm⸗ bis zum Fiſcherthor eine Unterbrechung 

“ erleidet, Die Benügung'der in dem Stadtgraben. angelegten Fahrſtra— 
pe ift nur den Reitenden und leichten Zuhrwerken, ald Equipagen, Fia— 

ern und Caleſchen geſtattet, und es find hievön die Leiter und ſonſti⸗ 
ge ſchwere Wägen ausgeſchloſſen. 12 Thore führen in das Innere. Un—⸗ 
ter denſelben behauptet das, zwiſchen 1822 und 1824 erbaute Burgr 
thor den erſten Range Es iſt ein würdiges Gegenſtück des. herrlichen 
Brañdenburgerthores in Berlhin. Das Gebäude, doriſcher Ordnung, 
hat88 Mäfter Ausdehnung. Das Mittelgebäude, welches von der 
Stadt angefehen , 12Säulen von 4 Schuh 7Soll im Durchmeiferitras 
gen, hat 5 Durchfahtren, und mißt in der Länge 14 Klafter 4 Schubx 

Die Überſchrift der Stadtfeite lautet: Justitia Regnorum Fundamen® 
tum ; und jene gegen die Vorftädte, wo man nuridie, auf ſtarken 
Pfeilern ruhenden 5 Bogen erblickt Franciscus L.‘Imperator Au- 
striae MDCECKX IV. Dann kommen. das 1802 neu eröffnete neue! 
Kärnthnerthor für Fußganger, das 1672 errichtete altelKärnthnerthor, das 
1817 von dem Magiftrate erbaute ſchöne Carolinenthor für Fußgänger, 
das 1836 venopirte Stubenthor, dad Mauth⸗, das Rothenthurm⸗, dag 
Schanzelthor (fir Fußgänger), das Fifcherthor, das Neuthor, das 
1656 erbaute Schottenihor und: das Frangensthor, welches 1817 für: 
Fußgänger errichter wurde. Die Zahl der Straßen und Gaffen in der 
Stabt iſt 127, Die Tängften find die Kärnthnerſtraße und die ‚Herren: 
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gaſſe, jedoch wie alle andern, in keiner geraden Linie fortlaufend, und 
in der Breite. beſchrönkt, worauf urſprünglich die Befeftigungswerke ‚der 
Stadt großen: Einfluß gehabt haben. Unter den 23 öffentlichen P lägen 
ift der neue Burg oder Paradeplatz der größte und vegelmäßigfte, Er 
ift von dem Burgthore, der E. &. Bürg u dem Hofgarten und Volksgar⸗ 
ten umſchloſſen, wird von 2 geräumigen Fahrwegen, ſeiner Länge von 
400, ſeiner Breite von 260 Schritte nach) ‚quer durchſchnitten, ‚und 
iſt mit Alleen und Wiefenplätzen ausgeſtattet, Auch der innere Burge, 
platz, von der k. k. Burg und der Reichskanzley gebildet, iſt ein regel⸗ 
mäßiges längliches Viereck. Der Platz am Hof, von Herzog Heinrich 
Jaſoming ot tis Reſidenz, die einſt hier Rand, alſo genannt, iſt 71 
Klafter lang und: 52 Klafter breit Seine Mitte ſchmückt eine, von 
Balthaſar Herold 1667 gegoſſene, 24 Buß hohe Marienfäule,,, 
und ihr zur ‚Seite fiehen 2Springbrunnen mit Statuen aus weichem: 
Metalle, 181%: vom Profeſſor Fr fc er bearbeitet. Der bohe Markt iſt 
ebenfälld mit einem Monumente, unter Kaiſer Carl VI. 1732verfertigt, 
geziert· Es ſtellt die Vermaͤhlung der Jungfrau Maria mit- dem heil. 
Joſeph in einem auf corinthiſche Saulen geſtützten Tempel vor; Der 
Tempel iſt nach Fisch er’s Zeichnung; die Figuren verfertigte Ant 
Corradini. Zu beyden Seiten befinden ihSpringbrunnen, Der Graben, 
dev lebbafteſte und mitiden vorgüglichften Kaufläden verſebene Platz bat 
in ſeiner Mitte eine reiche, nber 5 geſchmackloſe Dreyfaltigkeitsſauie, 
welche 1693 Kaifer Le o Po Ld- I: nach weggewichener Peft ſetzen Tiefs) 
Einige Engelgruppen an dieſem Denkmale gereichen den Bildhauern 
Strudle Frubwirtbh und Rawhmi hler zur Ehre. An beyden 
Seiten des Grabens ſtehen Springbrunnen, welche ſeit 1804 mit Sta⸗ 
tuen aus Bleycompoſition vom: Profeſſor Fiſcher geziert ſind. Der 
neue Markt hat ſeit 1739 ein geraͤumiges Baſſin mit vortrefflichen Sta— 
tuen aus Bleycompoſition von Raphael Donnexr. Auf dem Joſephs⸗ 
platze erblickt man Zauner's Reiterſtatue des: Kaiſer Joſephis II. 
Die Figur des Kaiſers, welche — 133 Fuß hoch were, fo wie das 
Pferd, deſſen ganze Höhe 2 Kläfter 1Fuß 3: ‚Zell, die Ringe aber 2 
Klafter 2 Fuß 3 Zoll beträgt, wurden in den Jahren 1800 und 1803: 
aus Metall gegoſſen. Das Fußgeſtelle von Granit iſt mit ſchönen Bas⸗ 
reliefs ‚ ebenfals aus Metall, verſehen. An den 4Ecken ſtehen Granit⸗ 
pilaſter mit Bronzemedaillöng wirklichen Münzen aus dev Negierungs- 
periode Joſe phis II. im vergrößerten Maßſtahe nachgebildet. Der St; 
Stephansplatz, in älterer Zeit ein Kirchhof (Siephanofriedhof genannt) 
umgibt die Stephanskirche. Mit dem Stephansplatz in Verbindung ſteht 
der Stock im Eiſenplatz, ſo genannt von einem 7 Schuh hohen, mit— 
telmäßig ſtarken Baumſtamme „Dder vermöge eines, der Sage nach von 
einem Schloſſerlehrling mit Hülfe des Satans gearbeiteten, eiſernen 
Bandes und unaufſperrbaren Schloſſes an das Haus Nr. 1079 befe: 
ſtigt, und von wandernden Schloſſergeſellen durchaus mit eingeſchlage— 
nen Nägeln bedeckt iſt. Nebſt dem Stephansthurme iſt diefer „Stock 
im Eiſen“ das wichtigſte Wahrzeichen von W., zu welchen auch 
noch der große Schlußſtein des Neuthors am Salzgries gezählt wird, 
welcher 16,451 Pfund ſchweriſt. Einer andern Meinung zufolge ſoll 
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ber erwähnte Baumſtamm andeuten, daß in früher Zeit ſich bis hieher 
der Wienerwald erſtreckt habe. Der Franci scanerplaß. ist feit 1798 mit 
- einem fchönen Brunnen verfehen, auf wel em die metallene Statue des 
Propheten Moſſes von Profeſſor Fiſchet ſteht. Alle übrigen Plaͤtze, 
wieder Michaelsblatz, der Spitalplatz, die Freyung, der Minoritenplaß, 
Sudenplaß Univerſitaͤtsplatz, Dominicanerplatz etc. haben keine Denkmä⸗ 
ler. — Kirchen, Klöfter, Capellen und Bethhäufer in der Stadt: 1) Die 
Metropolitankirche zu St. Stephan(ſ. d. Art, Stephans kirche). 
2): Die St. Catharinencapelle, dem unausgebauten Thurme ‚der Ste 
pbanskirche gegenüber, im Zwettelhofe, wurde fhon 1214 eingeweiht. 
Sämmthihe Gemälde in derfelben find, ‚bemerfenswerth ; jedoch kennt 
man die Meifter nicht. 3). Die E, k. Burgcapelle, zuerft erwähnt 1208, 
im. Schmweizerhofe der ; Eaiferl. Burg, auf Verordnung des Kaifers 
Frie drich III. erweitert ‚und. eingeweiht (1449) iſt zugleich eine 
Pfarre. Das Crucifix auf dem Hochaltare verfertigte Raphael Don, 
mer,2das ſchöne Altarblatt, auf deſſen rechter Seite malte, getti aus 
Mantua. Die ciaſſiſche Muſik diefev Capelle wird; alle Sonntage v von 
18 Hoffängern , „worunter 10 Hoffängerknaben aus dem.E. E Convict⸗ 
“und von 28 Hofmuſikern ausgeführt. 4) Die k. k. Kammercapelle, der 
Reiche kanzley gegenüber, wird nur bey beſondern Veranlaſſung en; ‚ges 
öffneb; das Hochaltarblatt ift yon | Carl: Marat ti, die Gemaͤl de: der 
©eitenaltäve find von Strudl, und ‚die, der 12 Apoſtel von Ma ul 
bertſche 5) Die Kirche ‚der, Staliener: zu Maria ; Schnee, am Ming: 
ritenplatz, 1276 erbaut, iſt von der Hauptfronte ſehenswerth; die dort 
angebrachte Steinmetzarbeit ‚gehört zu den trefflichſten dieſer Art. Nach 
Aufhebung des; Minoritenkloſters 1786 wurde dieſe Kirche den Sta= 
lienern zum Gottesdienfte eingeräumt, die dag Innere derfelben auf 
eigene; Koften niedlich. und mit Geſchmack einrichten. Keben, Das Hoch⸗ 
altarblatt ift von Chriftopd Unterberger. 6).;Die Schotien 
abtey und Kirche auf der Freyung wurde ‚158 den aus Schottland 
gekommenen Benedictinermönden eingeräumt und, 1418 von beutfchen. 
Mönchen diefes Ordens in, Befiß genommen. „&ie ‚hat: im Innern 
17 Altäre. Das. Hochaltarblatt und die Gemälde der Geitenaltäre 
find von Sandrart; Maria. Himmelfahrt, den heil. Benedict 
und Sebaftian malte Tobias Bock; der heil. Gregor if 
von Pahmann, und .die heil. Anna und Barbara von Dies 
ronymus Sohmus s (1653 — 59). ‘Die ſchone Orgel verfertigte 
Franz Kober 1804. Sn diefer Kirche befinden fih aud die Grabmas 
ler Khevenbuüllers, Nüdigers v. Starhemberg, der Grür 
finn v. Windifhgräß, mir deren Mofaikbild vom Throler Koch. 
(Vergl. d. Art. Schotten.).7) Die Pfarrkirhe und das Collegium 
der Barnabiterubey St. Mihadl, am Michaelsplatz. Das Collegium ift 
nad) neuerer Bauart und febr groß, befonders wenn man die 2 daran: 
floßenden und auch dazu gebörigen Häuſer mitrechnet. Die Kirche, ge. 
gründet 1220, wurde 1626 von Kaifer Ferdinand II. fammt dem 
Collegium den regulirten Geittlihen von der Congregation des heil. 
Paulus, Barnabiten genannt, eingeräumt. Über dem Hauptein- 
gange der Kirche fteht eine — die den Erzengel FIR PIE wie 
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erden überwundenen höllifdjen Drachen unter die Füße tritt,. vorftellt. 


PRErE 


Auguftin in der Glorie, ift ein Aunfiwerk von Maulbeértſch; das 
Altarblatt malte TobiagBod, die heil, Anna, Spielbergen 
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In der Maria Lorettocapelle, welhe Ferdinand's II. Gemahlinn, 
Eleonoravon Mantua 1627 erbauen ließ, werden die Derzen der 
veritorsenen Glieder der Eaiferl. Familie im fildernen Urnen aufbewahrt. 
In der Todtencaveile befinden fi die Grabmäler Kaifer Leopold’. Il. 
von Zauner, und des Feldmarſchalls Daun. Das ſchönſte Denkmal 
diefer Kirche, in Kunſthinſicht vieleicht eines der erften in Europa, iſt aber 
das Gra'mal, weiches Herzog Albrecht von Sachſen-Teſchen feiner 
veritorhenen Gemahlinn, der Erzherzoginn Chriftina, durch Cano— 
va 1805 errichten ließ. Es Eoftete 20,000 Ducaten. Man evblidt, 
aus der Wand der Kirche etwas hervortretend, eine 28 Fuß hobe Py— 
ramide, von violettgrauem, geflecktem, carrariihem Marmor, weiche 
auf einer 6 Zuß 6 Zoll breiten und 28 Fuß langen Baſis ruht. Bon 
der Baſis führen 2 breite Stufen zu einer Pforte, welche ſich a's Eins 
gang zu dem Grabe in der Mitte der Pyramide öffnet. Eben hat ſich 
linker Hand ein Trauerzug genähert, und fchreiter feyerlich über die 
Stufen nach dem geöffneten Grabe zu. Zunächit der Pforie ſieht man 
die Tugend, eine weiblibe Geftalt, in langem Gemwande mic. aufge: 
löften Haaren. Als Begleiter umgeben fie 2 ackelträgerinnen , zarte 
Mädchen, weiche. fie in das Grab gefeiten, und mit ihr durch Blu— 
mengewinde finnveich zur Gruppe verbunden find. Sn einer kleinen 
Entfernung auf der unteren Stufe folgt die Wohlthätigkeit, eine weib- 
liche Figur. Sie führe am rechten Arme einen bülflofen blinden Greis, 
deifen Rechte fih an einen Stabe feithält, während ein Eeines Mäd— 
hen, mit Eindiicher Andacht die Handchen faltend, zwifchen beyden 
ſteht, und fo den Gedanken verſinnlicht, daß wahre Wohlthätigfeir je- 
des Alter umfaſſen würde. Daß e3 die Feyer einer geliebten Gattinn 
gilt, drücken die auf dem Architraoe über der Eingangspforte eingegra= 
benen Worte: Uxori optimae Albertus, einfah und fhön aus. Auf 
dem oberen Theile der Pyramide fehwebt die Figur der Glückſeligkeit, 
und trägt in dem Schlangenzirkel der Liniterblichkeit das Porträt Chri— 
ſtinens, mit der Umfchrift: Marıa Christina Austriaca. Der Glück— 
feligkeit gegenüber reicht ein fliegender Genius den Verdienften der Er;- 
berzoginn einen Palmzweig. Auf der oberiten Stufe vor der Pyramide 
liegt ein in Trauer verfunfener Löwe, als Sinnbild der Seelenitarke 
der Zürftinn. Auf den Löwen ftügt fih ein geflügelter Genius, das 
Sinnbild der Zärtlichkeit und der Empfindung des Gatten. Mit weh— 
mürbiger Trauer liegt diefer Genius auf den Stufen, und gibt ſich 
in die Arme der Starkmüthigkeit, ald Sinnbild der ihm entriffenen 
Sattinn. Er blickt nad) dem hinter dem Löwen gelehnten teutoniichen 
Schild, auf dem das öſterr. Wapen eingegraben ift. Die linfe Hand 
ruht auf einem runden etruskifhen Schilde, weil Sachfen, durch die 
Herzoge von Braunfchweig, aus dem Haufe Eite abftamınt. 11) Die 
Kirche und das Kloster dev Kapuziner, auf dem neuen Markte. „Die 
1622 gegründete Kirche ift fehr einfah. Die 3 Altarbläatter und ein 
fhäßbares Bild im Chore, Maria Onferung, find von dem Kapuzi— 
ner Norbert Baumgartner. Die Eaiferl. Capelle in diefer Kirche 
bat einen ſehenswerthen Schaß, und ein ſchönes Altarblatt von Ga— 
briel Matthäi aus Rom. 2 große Altarblätter für die öffentliche 
Defterr. Rat. Enchfl. VBd. VI. 8 
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Andacht zu Maria Verkündigung und Weihnachten beftimmt , find 
eine Sunftarbeit Ludw. Schnorrs. Über die bier befindliche E k. 
Todtengruft f. den Art. Grüfte der öfterr, Landesfürften. 12) 
Die Kirche zum heil. Sobannes, in der Kärntbnerftrafe, wurde 1200 
von dem Maltefer - Orden erbaut. Sie bat Altarblätter von Alto— 
monte und Zobias Bo d, dann links am Eingange ein ſchönes 
Hautrelief aus Gyps, Malta vorftellend, als Kunſtmerkwürdigkeiten. 
An Sonn: und Feyertagen wird hier in ungar. Sprache geyredigt. 13) 
Die Kirche zu St. Anna, in der Annagaffe, gebaut 1415, wurde 
erft in der Mitte des borigen Jahrhunderts, nach einem unglüclichen 
Brande, mit Marmor und Vergoldungen veich verziert. Cie hat ſchöne 
Gemälde von Gran und Schmidt dem Mater. Das Muttergotted: 
bild und die Kuppel find von Pozzo. Alle Sonntage ift dafelbft Pre- 
digt in franzöſ. Sprache. 14) Die Kirche und das Klofter der Urſuliner— 
nonnen, inder Johannesgaſſe. Aus mehreren angefauften Häufern bauten 
1660 die von der Kaiferinn Eleonora aus Lüttich nah W. berufenen 
Urfulinernonnen das Klofter und die Kirche zur keil. Urfula. Die 
leßtere, 1675 eingeweiht, bat 7 Altäre mit Gemälden von Spiels 
berger und Wagenfhon, Die Nonnen befhäftigen ſich mit dem 
Unterrichte der Mädchen aus den niederen Ständen. 15) Die Kirche des 
deutfchen Ordens, in der @ingerftraße (f. d. Art. Deutfher Orden). 
16) Die Kirche und das Klofter der Franciscaner, am Franciscanerz 
plaße. Lebteres ift eir weitläufiges Gebäude, die erftere, dem beil. 
Hieronymus geweiht, wurde 1614 vollendet: Das Arditekturge- 
mälde am Hochaltare verfertigte Po zzo. Won den Altarbildern malte 
Schmidt der Vater den heil. Franz und die unbefledte Empfäng⸗ 
niß; Carlo Earloni ein Crucifir; Wagenfhon die Marter des 
heil. Capiftran, und Rotbmahr ebenfall$ eine unbefledte Em— 
pfängniß. 17) Die Univerfitätsfirhe zum heil. Igna z und Franz 
Kaver, am Univerfitätsplake. Der Bau diefer Kirche wurde 1627 
begonnen, und die Einweihung erfolgte 1631 durch den Cardingl Dies 
trihftein. Cie gehört zu den ſchönſten Kirchen W.'s, befonders we: 
gen ihrer kühnen Bauart, hat eine anſehnliche Sronte, 2 gleiche Thür— 
me, und befteht aus einem einzigen großen Gewölbe, welches auf 16 
marmornen Säulen rubt. Sämmtliche Altarblätter und die meifterhaft 
gemalte Kuppel find Werke des Sefuiten Poz zo. Lektere wurde 1834 
von Pet. Krafft geifireic renovirt. 18) Die Pfarrkirhe und das 
Klofter der Dominicaner zur heil. Maria Rotunda, am Dominicas 
nerplaße. Das Klofier, welches 1529 ven den Türken zerſtört wurde, 
ließ Raifer Ferdinand I. wieder aufbauen, und Ferdinand 1. 
vergrößern. Leopold der Tugendhafte ließ die Kirche 1186 für 
die Tempelherren erbauen, aber fhon 1226 wurde fie von Leopold 
dem Ölorreihen den aus Ungarn gekommenen Dominicanern ge 
ſchenlt. Kaifer Ferdinand ILL lief fie 1631 nad) dem Mufter der 
gleichnahmigen Kirhe in Rom aufbauen, Eie ift mit vielen guten Als 
tarklättern geziert, von welchen der heil. Dominicus, bie heil. Drey— 
faltigEeit und die heil. Sungfrau, Tobias Bod, die Anbethung der 
Hirten und die Marter der heil. Catharina, Epielberger, tie 
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heil. Catharina von Siena und den heil. Vincenz Ferre⸗ 
rind, Roettiers, den heil. Thomas von Aquin aber Pads 
"mann gemalt haben. Das Frescogemälde an der Kuppel ber Kirche ift 
von Pozzo. Die Frescomedaillons verfertigte Denzala. Unter den 
Grabmälern verdient das der Kaiferinn Claudiaelicitas, zweyten 
Gemaplinn. Kaifer Leopold's I, Beachtung. 19) Die Kirche zu St. 
Ruprecht, der Sage nad) die.ältefle Kirche We's und fhon 740 ers 
baut, liegt am Kienmarkte. Ins 15. Sahrhundert fällt ihr jest vorban— 
dener Umbau, welchen man fortan möglichft zu erhalten ſucht; 1835 
wurde fie in. ihrer alterthümlichen Geftalt reftaurirt. Sie hat Glasma» 
lereyen von Gottlieb Mohn und einen merkwürdigen Zaufitein ; 
auch find die hier befindlichen Denkſteine von Retze r's Altern.zu bemers 
fen. Das Hodaltarblatt ift von Rotbmayr, das Gemälde auf dem 
©eitenaltare von Braun. 20) Die Kirche zu St. Salvator, in 
der Salvatorgaffe,. ein Bauwerk von 1301, oder, wie Schweickhardt 
nach einem Verzeichniffe der Wiener Gteinmeßmeifter verfichert, von 
1282, erhielt das aus Holz gefchnigte Bruftbild Chrifti auf dem 
Hochaltare 1459. Bewmerkenswerth find die zierlichen Säulen und Steins 
bilder am Haupteingange, aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts, 
Das Bild auf dem neuen Salvatoraltare malte Meidinger. Die 
Saftenpredigten. werden bier ın polniſcher Sprache gebalten. 21) Die 
Kirche und das Klofter der Nedemptoriften zu Maria Stiegen (Mas 
ria am Öeftade), in der Paifauergafle (f. den Art. Gongregas 
tion der Redemptoriften und die Kirde zu St. Maria 
am Geftade). 22) Das Berhhaus der evangel. Gemeinde Augsburs 
gifher Confeſſion, in der Dorotkeergaffe Nr. 1113, enthält zugleich 
die Wohnungen der Prediger und dag Schulhaus. Die von Deutfch 
mann 1807 gebaute Orgel ift vorzüglich gut; das Altarklatt, Chri⸗ 
fius am Kreuze, ift von Lind her 23) Das Berhhaus ber 
evangelifhen Gemeinde helvetifcher. Confeſſion, befinder fi) neben 
dem vorigen, Nr. 1114 und ift gefhmadvoll vom KHofarditekten Nis 
gelli erbaut. Statt des Altars hat es bloß einen Altartiſch und ents 
hält gleihfals die Wohnungen der Prediger. 24) Die Kirche der unir— 
ten Öriehen, zu St. Barbara,. befindet fi auf dem Dominicaner» 
plaße neben der Hauptmauch. 25) und 26) Die 2 Kirchen der nichts 
unirten Griechen ftehen auf dem alten Fleiſchmarkte Nr. 705 und auf 
dem Hafnerfteige Nr. 713. 27) Die Synagoge der deutfchen Juden, 
in der Seitenftättengaffe Nr. 494, ift vom Architekten Kornhäuſel 
prachtvoll erbaut. Es ift nunmehr noch der Fleineren Capellen Erwäh— 
nung zu thun, deren’ einige fih auch in Privathäufern ‚befinden. — 
Paläfte und andere Gebäude von ähnlicher Auszeichnung in der Stadt: 
1) Die k. k. Hofburg (f. d.). 2) Die k. k. geb. Haus⸗, Hof und 
Staatskanzley, auf dem Ballhausplage Nr. 19 wurde 1768 neu her⸗ 

geſtellt. 3) Der Palaft des Prinzen Guftav von Waſa (vormahlöder 
Erzherzoginn M. Beatrir von Efte) in der Heringajfe Nr. 27. 4) 
Das Gebäude der niederdfterr. Randfhaft, in der Herr affe Nr. 30, 
mit alten Bauformen, Capelle, Brunnen und einem: ſchönen Saale, 
von Peluzzi in Fresco gemalt. 5) Die k. k. Nationalbank Nr, 34 
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dafelbft. 6) Das Majorarhaus des Fürſten Liehtenftein, in ber 
vordern Schenkenſtraße Nr. 44, von Dominik Martinelli er— 
baut. 7) Die königl. fiebenbürgifche Hofkanzley, in der vordern Schenken: 
firaße Nr. 47, wurde 1784 erbaut. 8) Die Eönigl. ungar. Hofkanzley in 
der vordern Schenfenitraße Nr. 48, wurde 1767 erbaut. 9) Der fürftt. 
KinsEyfhe Palait, auf der Freyung Nr. 62. 10) DerM elkerhof, in der 
Schottengaſſe Nr. 103, dem Stifte Melk gehörig. LI) Der prachtoolle 
Schottenhof, theils in der Schottengaffe, theilsaufder Freyung Nr. 136, 
unter dem vorigen Abte des Benedictineritiftes zu den Schotten, Ans». 
dreas Wenzel, durchaus mit einem dritten Stockwerke erhöht. Das 
Stift ward fowohl im Innern mir neuen Bauten, als auch von: Außen 
verfhönere. 12) Der Palait des’ Grafen Schönborn, in der Renns 
gaſſe Nr. 155, erbaut von Martinelli. 13) Der Palaſt des Für: 
fien Liehtenftein, in der Herrngaſſe Nr. 251, deifen Bau 1793 
beendigt wurde. 14) Das bürgeriihe Arfenal auf dem Hofe Nr. 332 
(f. Zeugbhäufer). 15) Die k. k. vereinigte Hofkanzley in der Wipps 
lingerftvage Nr. 384, 1754 erbaut. 16) Das Magiitratsgebaude (NRaths 
baus), in der Wippfingerftraße Nr. 385, wurde nah manchen Verins 
derungen 1780 in feiner jesigen Form bergeitellt. Sn dem Haupthofe 
befindet fih ein Springbrunnen mir Andromeda’s Befreyung dur 
Perfeus, einem Meiterwerke aus weihen Metall von Raphael 
Donner. 17)Dask.k. Hofkriegirarhsgebäude, am Hofe Nr. 421, war 
vormahls ein Profeßhaus der Jeſuiten, und wurde 1775 in feiner jeßis 
gen Geftalt hergefteilt. In früheren Jahrhunderten war an diefer Stelle 
die Reſidenz der öſterr. Landesfüriten, weßhalb der große Platz vor dies 
fem Gebäude „der Hof“ genannewird. 18) Der Trattnerhof am Gras 
ben Nr. 618 (f. den Art. Trattnern'ſcherFreyhof). 19) Die Uni⸗ 
verjirätd = Bibliothef auf dem Dominicanerplag Nr. 672, 1828 neu 
und fhon erbaut. 20) Das neue Univerſitätsgebäude am Univerjitäts- 
plage Nr. 756, iſt ein Iıngliches Viereck von? Stockwerken, und macht 
Fronte auf den Univerſitätsplatz, wofelbit 2 Brunnen dasfelbe zieren. 
Die 3 Eingänge füyren in eine große Halle, von 20 Säulen geſtützt, 
in deren Hintergrunde der Decirfaal und die dazu gebörigen Gemächer 
fih befinden. Sm eriten Stocdwerke find mehrere Hörfale und das phy— 
fifatifche Mufeum; den Mittelvunct bilder der große fchone Saul, zu 
den Univerfitätäfeyerlichkeiten beftimmt. Die Dede ift von Guglielmi 
in Fresco gemalt. Im zweyten Stocdwerke ift der große medicinifche 
Hörfaal mit der Büſte van Swieten's, von dem berühmten Meffer- 
fh midt, das,anatomifche Theater und das anatomifch : pathologifche 
Mufeum mit der Büſte Sofepb’sll. 21) Dasdeurfche Hausin der Din: 
gerſtraße Nr. 879 (f.den Art. Deutfher Orden). 22) Das Banco- 
gebäude in der Gingerftraße Nr. 886, unter Maria Thereftia er: 
baut. 23) Der Hoftammerpalaft, in welchem fich bis jeßt das k. k. 
Münzamt befinder, in der Himmelpfortgaſſe Nr. 946, ervaut von Fi: 
fher v. Er lach für den Prinzen Eugen von Savoyen. 24) Der 
Hofkammerpalaſt in der Sohannisgafe Nr. 971, ehemahls dem 
Fürften Kaunig gehörig, worin jeßt die Bureau's der Prafidien 
und der Hofräthe der k. E allgemeinen Hoffammer find. 25) Das 
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herzogl. Savopifhe Damenftift in der Sohannesgaife Nr. 973, mit 
einer Statue von Mefferfhmidr 26) Der Palaft des Fürs 
fen Shwargenberg, auf dem neuen Markte Nr. 1054. 
27) Das Bürgerfpital, auf dem Spitalplage Nr. 1100 (f. diefen Art.). 
28) Der Palaft des Fürften Lobkowitz auf dem Spitalvlage Nr. 
1101. 29) Der Palaft des Erzberzogs Carl, auf der Baſtey Mr. 
1160, wurde 1801 — 4 hergeftellt, und ſteht mit der k. k. Burg 
dur den fogenannten Augufsinergang in Verbindung. — MWilfen: 
fchaftliche, allgemeine Bildungs- und Erziehungs = Anftalten in der 
Stadt: 1) Die k. k. Univerficar (f. Wienerliniverfität). 2) Die 
k. k. Sternwarte (f. Sternwarten). 3) Das k. E Convict (f. Cons 
.victe). 4) Die 3 k. k. Gymnaſien (fe. Gy mnafien). 5) Das fürft- 
erzbifchöfl. Alumnat oder Seminarium (f. Alumnat). 6) Das Pay 
many'ſche Collegium (f. Pazmaneum). 7). Die höhere Bildungs» 
anftalt für Weltpriefter (f. Bildungs: Anftalt zc.) 8) Die Nors 
malfchule bey St. Anna und die Trivialfhulen (fe Deutſche Schu: 
len). 9) Die k. k. proteftantifche theoiogifche Lebranftalt, ven Kaifer 
Franı geftiftet, mit binreihenden Fonds verfehen, und 1821 eröffs 
net. Die Zöglinge find größtentheild aus Ungarn und Siebenbürgen; 
der Curs dauert 3 Sabre. 10) Die vereinigte Echulanftalt der protes 
ftantifchen Gemeinden. 11) Die k. k. Akademie der morgenländiſchen 
Spraden (f. Akademien). 12) Die k. k. Landwirtbfchafts : ©efell- 
ſchaft (f. d.). 13) Die öffenslihe Handlungsſchule, im Locale der Mis 
chaelerfhule, ſteht unrer der Leitung eines Lehrers der Buchhaltungs— 
wiſſenſchaft, Job. Nep. Röhrich, und der Unterricht wird an Senn» 
tagen von 10—1?2 Uhr Vormittags, und ven 3—5 Uhr Nachmittags 
ertbeilt. 14) Privat-, Lehr: und Erziehungs: Anftalten für Madchen 
und Knaben gibt e8 viele in W., daruntewaud) ein Privat: Lebrinftirut 
für ungar. Sünglinge und eine Erziehungs: Anftalt für ifraelir. Madchen 
von 6—12 Jabren. — Kunfttildungs » Anftalt: Die k. k. Akademie der 
‘ vereinigten bildenden Künfte (f. Afademien). Auch befteben ‚ein Kunits 
Verein und Mufik: Vereine (f.d.). — Sammlungen in der Stadt. I. Bis 
bliorbefen: 1) Die & E Hofbibliothek (f. d.). 2) Die k. k. Uni- 
verfitätd: Bibliothek, ift bauptfächlich zum Gebrauche der Studirenden be= 
ſtimmt, und hiernach ihr Snbalt und ihre fortfchreitende Vermehrung 
bemeſſen; dennoch bat fie koftbare und ſeltene Werke aus allen Fachern 
aufzuweifen. Bis jegt zäblt fie etwa 80,000 Bände. Job. v. Gmuns 
den, zuletzt Pfarrer zu Caa in Miederöfterreich, fol diefe Bibliothek 
1435 gegründet haben. Dieß Eonnte jedoch nur in Beziehung auf Hand» 
fohriften gelten, da bekanntlich die Buchdruderkunft in den Sahren 
1436—40 erfunden wurde. Celtes hingegen hinterließ beftimmt feine 
Bücherfammlung der Univerfität und nicht der Hofbibliothek (f. Wiens 
ner Univerſitäts-Bibliothek). 3) Die Handbib'iothek weil. 
Kaifer Franz J. (f. Franz L, weil. Kaifers von Oſterreich, 
Privarbibliorhek). 4) Die Privarbibliothek des je&r ‚regierenden 
Kaiferd Ferdinand I., 6,000 Bände auserlefener Werke. 5) Die 
Bibliothek des Erzherzogs Carl (f. Carl Ludw., Erzherzog). 
‚ 6) Die Bibliothek des Erzherzogs Anton (f. Anton, Erzherzog). 
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7) Die Bibliotheb des Sürften Metternich (f. Metternid, des 
Fürſten C. W. L. v., Bibliothek). 8) Die Bibliothek des Für- 
ſten Aloys Liechtenſtein (f. Liechtenſtein, des reg. Für 
ſten, Bibliothek). 9) Die Bibliothek des Fürſten Joh. Adolph 
v. Schwarzenberg, am neuen Markte im Schwarzenber g'ſchen 
Palais, enthält trefflihe Ausgaben griehifher und latein. Claſſiker, hiftos 
riſche, ſtaatswiſſenſchaftliche, naturgefchichtlihe u. a. Werke in mehr als 
30,000 Bänden. 10) Bibliotheken zum Privatgebrauce, dann wiffens 
f&haftliher und Kunſtbildungs-Anſtalten in der Stadt. Dabin find zu zäh— 
len: Die der Akademie der bild. Künfte; des Münz- und Antiken » Cabis 
nets ; der Akademie der oriental. Sprachen; der Sternwarte; der nieders 
öfterr. Stande (2,000 Bande genealog. und topograndb. Inhalts über 
Dfterreih unter der Enns); des Hofkriegsarchivs (5,000 Bünde über 
Kriegskunft, zur Benugung der £. £. Officiere, Hofkriegsraths-Beam⸗. 
ten und Profefforen der Mititär- Anftalten) ; der Landwirtbfchafts » Ge: 
feltfhaft; der Gefelfhaft der Mufitfreunde; der Kapuziner, Dominis 
caner und der Benedictiner bey den Schotten (etwa 12,000 Bände) , be> 
fonders im Bibelfache und in der Literaturgefhichte. — II. Naturwifs 
fenfhaftlide Sammlungen. 11) Die k.k. verein. Naturalien-Cas 
binete (fe Mineralien: Cabinet, kak., und Naturalien:-Cas 
binet, E £). 12) Das E E braſiliſche Muſeum (f. Braſiliſche 
Erpedition). 13) Das naturbiftorifhe Mufeum der k. k. Univerfis 
tät, in der Schulgaffe Nr. 757 im 2. Stode, füllt 2 große Säle mit 
Säugetbieren, Vögeln, Fifhen, Amphibien, Snfecten, Condplien 
und Mineralien. Die Dede des erften Sales ift von Pozzo gemalt. 
Sm Nebenfale ſieht man eine vom Profeffor Ilg präparirte Skeleten— 
fammlung mehrerer Säugethiere, Vögel, Amphibien ꝛc. Das natürli> 
he Skelet eines arabifhen Pferdes im Trabe nimmt vorzugsweife die 
Aufmerkfamkeit in Anfprud. Der Gründer diefes Cabinets ift der Freyh. 
v. Stiffe(f.d.), deifen Büfte, aus Marmorvon Kiesling gearbeitet, 
bier aufgeftellt ift. 14) Die Sammlung ökonomifcher Pflanzen ber E. E, 
Landwirchfchafts - Gefellfchaft (f. Landwirthbfhafts®efellfchaft, 
k. k., in Wien). 15) Die Sammlung der anatomifchen Präparate 
an der E& E, Univerſität. — UL. Siftorifde Sammlungen. 
16) Die E, k. Schatzkammer (f. d.). 17) Das E. E Müng: und Ans. 
tifen= Cabinet (f. d.). 18) Das k. k. Cabinet ägyptifher Alterthü⸗ 
mer (f. Agyptiſche Alterthümer). 19) Das E, E. Zeughaus. 20) 
Das bürgerlihe Zeugbaus (f. Zeugbäufer). 21) Die Siegel- und 
die genealogifch:heraldifheSammlung des Freyh. Franz Jof.v. Bret- 
feld. 22) Das Schön fe ld’fhe Mufeum (f. Schönfeld's, J. F. Rit⸗ 
terv.,tehnolog.Mufeum). 23) Viele Privaten befigen merkwürdige 
Münz: und Medaillen: Sammlungen, z. B.; Carl Megerle v. 
Mühlfeld; dann Johanna Edle v. Dikmann, Dr. Sof. 
Franz Öalefius Frank (f. d.) xc. (Die Dikmann’ihe Samms 
lung ift fo.eben zum öffentlihen Verkaufe ausgebothen. Gelber fol 
ben 16. Nov. 1836 beginnen. Diefe Sammlung gehöre wirkiih un: _ 
‚ter die reichhaltigften in Schaumunzen, Thalern und Gulden ; ent= 

bält antike, Mittelalter, dann Eleine Münzen neuerer Zeit. Rückſicht⸗ 
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lich der großen Menge von Seltenhbeiten und der vorzüglichſten Erhal- 
tung der Stücke hat fie fih den Beyfall aller Kenner erworben.) — 
IV. Sammlungen zum Behufe der Phyſik, Mathematik und 
Techn ik. 24) Die techniſchen Sammlungen Kaiſer Ferdinand I. (f. 
Ferdinand's L, Kaiſers von Oſterreich, Privatſammlun— 
gen). 25) Die phyſikaliſche und mechaniſche Maſchinen-, Inſtru— 
menten- und Modellenſammlung der k. k. Univerſität. 26) Das k. k. 
phyſikaliſch-aſtronomiſche Cabinet, im Schweizerhofe der Burg, zum 
Gebrauche des Hofes. Director iſt der Canonicus J. C. Stelzhammer. 
27) Die Sammlung der landwirthſchaftlichen Modelle der k. k. Land— 
wirthſchafts-Geſellſchaft (ſ. kLand wirt hſchafts-Geſellſchaft, LE, 
in Wien). — V. Kunſt-⸗Gemälde- und Kupferſtichſa mmlun— 
gen.28) Mufeum von Kunſtgegenſtänden der Geſellſchaft der Muſikfreun— 
de (f. Geſellſchaft der Muſikfreunde, Sammlungen). 29) 
Die KRunftfammlung der & & Hofbibliothek (ſ. Hofbibliothek). 30) Die 
Sammlung der Kupferftihe und Handzeihnungen Kaifer Franz L, als 
eine Abtheilung der Handbibliothef, enthalt gegeh 1000 Portfeuilles, 
mworunter etwa 18,000 Porträts, dann über 3,000 Landcharten. 3E)- 
Die Sammlung der Kupferftihe und Handzeihnungen des Erzherzogs 
Cart (f. Carl Ludw., Erzherzog). 32) Die Oemaldefamm- 
lung des ©rafen dv. Ezernin (f Czernin, des Örafen, Ge— 
mäldefammlung). 33) Die Öemäldefammlung des weil. Grafen 
Ant. v. Lamberg-Sprinzenftein, im Akademiegebäude zu St. 
Anna, eröffnet im Frübjahre 1835, enthalt trefflihe Gemälde alt: 
deutfcher Meitter, dann von Paul Potter, Claude- Lorrain, 
Terburg ꝛc. 34) Die Gemäldefammlung des Grafen Schönborn 
(ſ. Shonborn:-Buhheim, des Grafen F. Ph., Gemaldes 
ſammlung). 35) Die Gallerie dev Hofſchauſpieler enthält meiſt von Joſ. 
Hickl gemalte Porträts von Hofſchauſpielern, und kefindet ſich neben 
dem Caſſebureau des Hoftheaters nächſt der Burg. — B. Die Vor; 
ſtädte W.s find größtentheils neuern Urſprungs, da die meiſten bey 
der türkiſchen Belagerung von 1683 zerſtört wurden; aber ſie wur— 
den nur theilweiſe regelmäßig aufgebaut. Gewöhnlich ſind die An— 
fange der Straßen vom Glacis auswärts noch etwas enge, werden aber, 
je mehr fie fih von der Stadt entfernen, immer breiter, und gerader, 
und die neuern Anlagen zeichnen ſich durch große Negelmäßigkeit aus. 
‚Sie haben im Durchſchnitte breitere Straßen und eine freyere Lage ald 
die Stadt, aber wenige und meift Eleine Plätze. Die Gebäude find in 
der Regel 1—3 Stockwerke hoch, fo daß höhere nur als Aucnahmen 


‚vorkommen; ed gibt darunter aber viele Paläfte mit ausgezeichnet ſchö— 


nen Öartenanlagen. Insbeſondere gewährt die innere Fronte der Vor— 
flädte gegen das Glacis wegen der vielen bier aufgeführten Palafte und 
palaſtähnlichen Gebäude einen impofanten Anblick. Die meiiten Haupt— 
firaßen und viele Nebengaſſen find bereits mit vortrefflihem Pflafter ver- 
ſehen, und jährlich wird fowohl mit Erbauung von Unratdscanalen als 


. mit den Pflafterungs: Arbeiten fortgefahren, und eben fo iſt mit geringen 


Ausnahmen Allenthalben die Beleuhtung mit Rampen hergeftelit, ob- 
wog! nicht fo vorzüglich wie in der Stadt. Jährlich werden neue Gaſſen 
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angelegt, da inner den Linien noch mehrere nicht unbedeutende Stre⸗ 
den zum Anbau vorhanden find. Alle 34 Vorftädte haben zufams 
men 37 Kirchen und mebrere Capelien, von denen einige wirkiich fer 
benswertb find. Man tbei't die Vorſtaͤdte in politifher und gerichtlicher 
Beziebung in 3 Clafen, nähmlid in vürgeriihe Vorſtädte, welde 
zum Burgfrieden der Stadt gehören ; in Freygründe, welche den 
Stadtmagiſtrat als ihre Herrſchaft erkennen, und in Herrfchaftsgründe, 
welche unter der Herrfchaft des Schottenftiftes, des Domcapitels oder 
anderer Privarbeiger ftehen. Zur eriten Claffe gehören 8 Vorftädte mit 
121.471 Einw.; zur zweyten 17 mir 74,736 Einw. ; zur drirteng mit 
75.815 Einw. In pelizepliher Hinſicht find fie in 8 Bezirke oder Grup- 
yen eingerheilt, nach welchen fie bier aufgeführt werden. I. Der Poli: 
jeybejivEleopoldftadt umfaßt die beyden auf der Donauinfel gele= 
genen Voritödte, nahmentlih 1) die bürgerliche Vorſtadt Leopold: 
ftadt und 2) den anftoßenden Herrfhaftsgrund Sägerzeil (f. den 
Art. Leopoldftadt). Diefer Bezirk enthält 3 Pfarrkirchen: Die ſchö— 
ne 1670 ercaute Hanprpfarre zum heil. Leopold mir einem ftarfen 
und zierlihen Thurme und mit guten Ohl- und Frescogemälden ; die 
1624 vollendete Kirhe St. Sofenb und Tberefia bey dem Klofter 
der Garmeliter, und die Eleine 1780 erbaute Kirche zum beil. Jobann 
von Nepomuk in der Praterftrage. Nebſtdem befinder fich hier ein 
Klofter und Spital der barmherzigen Brüder, mit einer ſchönen Kirche; 
dann die Kirche zum heil. Anton im Provinzialftrafeaufe, und bie in 
Form eines Zeltes erbaute St. Brinittacavelle in der Brigittenau. Was 
diefem Bezirke einen befondern Werth gibt, und ihn fo beliebt macht, 
find die großen an ıhn grängenden Spaziergänge, als der Prater, der 
Augarten, die Brigittenau (f. d. alle) und die Gegend zwifchen den 
Donaudrüden. — II. Der Polizeybezirk Landftraße begreift die 
2 bürgerlichen Vorſtedte Landftraße und Weißgärber und den 
Freygrund Erdberg, und eritrect fih vom Donaucanale bis zur Heu— 
gafe. Die Landftrafe mir Einfhluß des Rennweges, der früher 
als eigene Vorſtadt betrachtet wurde, zablt 645 Häufer und 26,995 
Einw., die Weißgärbervorſtadt 108 Käufer mit 1,799 Einw., 
der Grund Erdberg 408 Häuſer mir 7,171 Einw.; folglich der ganze 
Bezirk 1,161 Häuſer und 35,965 Einw. Den füdöftlichften Theil nimmt 
1) Erdberg, (eint Erdbrud oder, Erdpurd) ein, meiftens in 
tiefer, den Überſchwemmungen der Donau ausgefeßter Lage, und 
merkwürdig wegen der vielen bier angelegten Küchen- und Obftgärten. 
Der ältere Theil ift ganz unregelmäßig und unanfehnlid, der neuere 
Theil aber, befonders der fogenannte Waulusgrund, ift regelmäßig, 
bat in der Mitte einen quadratförmigen Plaß und gerade, fi in reche 
ten Winfeln durchfchneidende Gaflen. In Erdberg beftand fhon 1394 
eine Pfarre. Die wenig anfebnlihe Pfarrkirche zu St. Peter und 
Paul batein Hodaltarblatt von Schilling ‚und ein Marienbild von 
guter Hand. 2) Die Weifgärbervorftadt, welhe vom Gla— 
cis bis zur Marxer- und Badgaffe und jur Sophienbrücke reicht, ift 
ebenfalld ganz niedrig gelegen und den Überſchwemmungen ausgefeßt. 
Die biefige Filial » Pfarrkirche gur heit. Margaretha ift Elein aber 
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jierlih, wurde 1690 gegründet, doch erft 1746 eingeweiht. 3) Die 
Landftraße, ungleich größer und anfehnlicher,, iſt eine der bedeu— 
tenditen und beftgebauteften Worftädte, die eine erhökte, gefunde und 
angenebme Lage bat, und von der Hauptftraße nad Ungarn durch 
fhnitten wird; eine zweyte Hauptſtraße it der Rennweg. Zualeid) 
tritt der Wiener - -Meuftüdter Schifffahrtscanal neben der St. Marxer 
Linie in dieſe Vorſtadt ein, durchſchneidet ſie in nordweſtlicher und nörds 
licher ee ‚ und bildet vor feinem Ende am Glacis eine Art Hafen 
oder Balfın. Die Anlage ift im Ganzen nicht regelmäßig, nur einige 
neuere Theile jind in rechten. Winkeln von geraden Gaſſen durchfehnit: 
ten. An Plöken it Mangel, denn nur der dreyeckige Kirchenplaß und der 
vegelmäßige Gemeindepla& verdienen diefen Nabmen. Es befinden ſich 
in diefer Vorftad 2 Pfarr- und mehrere Neben: und Kloſterkirchen. 
Die Pfarrkirche zu ©t. Rodus und Sebaftian, 1642 erbaut, 
bat ein Hochaltarblatt von Strudl und einen gefreujigten Heiland 
auf Holz gemalt von Lucas Cranach. Die Pfarrkirhe zu U. €. 8. 
am Nennwege, ehemahls zum dort beftandenen Waifenhaufe gebörig 
und 1786 neu erbaut, dient der kak. Artillerie zur Garniſonskirche. 
Die Klofterkirde der Salefianernonnen, 1719 nach der Form der Per 
tersfirche in der Stadt erbaut, enthält ein Kuppelgemälte von Pelle: 
grini; das Hochaltarblatt iftvon van Schuppen, die Kreuzabnabme 
von Sanfen, Petrusund Magdalena von Pellegrini. Das 
mit der Kirche verbundene Klofter der Zaleflanernonnen , weiche ſich mit 
dem Unterrichte und der Erziebung adeliaer Fräulein befchäftigen, wur: 
de am 10. May 1717 von Amalia, Witwe. Kaifer Joſeoh's J., ge— 
ftiftet. An der Hauptſtraße fteht die Eleine Kirche zur beil. Eltfabeth, 
zum Klofter der Elifabethinernonnen gehörig. Cie wurde 1711 voll- 
endet, bat ein KHocaltarblatt von Cymbal, den Kreuz: und den 
Eolumbia-Altar von Baumgartner, und den Grabſtein einer Nonne. 
Das daranitoßende Klofter unterhält zwey weihlihe Krankenhäufer 
für 152 Kranke. Die Kloftercapelle zur beil. Therefia im Neconva- 
lefcentenbaufe der barmberzigen Brüder iſt Elein, bar aber gute Ge— 
mälde, und das dazu gehorige Gebäude ſammt dem Garten ift vor- 
züglich für die auf den Weg der Beſſerung gebrachten Kranken aus dem 
©pitale in der Respoldftadt beitimmt. Kirche und Klofter der Redempto— 
riftinnen am Rennweg, 1834—35 ganz neu im fehönen altitalienifchen 
Style erbaut. Die übrigen Kirchen diefer Vorſtadt find: Die Kirche 
zum heil. Kreuz im Gebäude der k. k. Arcieren: Leibgarde am Nenn 
wege, 1755 erbaut; die Kirhe zu St. Marx im dafigen Bürger: Ber: 
forgungshaufe, 1410 im gothifchen Style erbaut; die Cavelle zur Auf: 
erftebung Ehrifti im Belvedere feit 1723 ; die freundliche Joſephscapelle 
am Priefter-Rranken-Inftitute in der Ungargaffe. 1723 erbaut; die St. 
Sanuariuscavelle mit einer ſchönen Statue des Heiligen aus Metall im 
Presbyterium feit 1734; die Cavelle des heil. Sobann von Ne». 
im E k. Snvalidenbaufe, feit 1727, bat einen marmornen Altar mit 
. einer Kreuzabnabme von Raphael Donner. Von den vielen ausges 
zeichneten öffentlichen Gebäuden, Paläften und Anitalten find anzuführen:: 
Das k. k. Invalidenhaus (f. Invalid enbäufer). In der Nähe des 
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Invalidenbauſes trifft man am Glacis die k. k. Mauthmagazine, das 
Linien-Inſpectionsamt, einen Steinkohlenlagerplatz, den Heumarkt, 
die k. k. Münzſcheide ſammt Streckwerk und das k. k. Mehlaufſchlags⸗ 
amt. Der 1805 erbaute weitläufige und prächtige Palaſt des Fürſten 
Raſumovsky hat eine geſchmackvolle engliſche Gartenanlage und: 
Glashäuſer; auch befindet ſich, in ihm eine ſchätzbare Bibliothek. Die 
k. k. Bombardier- und Artillerie-Caſerne iſt das größte Gebäude dieſer 
Vorſtadt, mit einer 195 Klafter langen Fronte, geräumigen Höfen 
und vielen Unterrichtsſälen. In geringer Entfernung von dieſer Caſerne 
befindet ſich das ſchon ſeit dem 14. Jahrhundert bekannte Bürgerſpital 
und Verſorgungshaus zu St. Marx (f. d.). Die trefflich eingerichtete 
Kanonenbohrerey befindet ſich am Schifffahrtscanale, und in der Nähe, 
auf dem Grunde des ehemahligen Sefuitengartend, das große prachtvolle 
Thierarzney-Inſtitut (f. d.). Sm der Rabengaffe trifft man den ſchönen 
Palaft des Herzogs von Modena mit Garten und Treibhäuſern; am 
Rennwege dad ungemein fhone Palais des Fürften von Metternich, 
-mit berrlihem Garten; den gräfl. Dietrichftein’shen Gartenpalaſt, 
und am Ölacis den prachtvollen Palaft des Fürften von Schwarzen— 
berg mit einem großen, 338 Klafter fangen Garten, welcher dem 
Publicum geöffnet ift, und worin jährlich die intereffante Blumen- und 
Pflanzen » Ausftelung (f. d.) Statt findet. In der Ungargaffe fteben das 
MWeltpriefter- Kranken- Snftitut und das k. k. Zubrmefend: Depot am 
Rennwege, die beyden Gebäude der Arcieren-Leibgarde, die k. k. Mis 
litar = Medicamentenregie mit dem Laboratorium und der botanifhe Gars 
sen der Univerfität. Diefer it von fehr bedeutendem Umfange, und 
wurde 1756 unter Maria Therefia angelegt; auf dem erften und 
älteften Theile des Gartens befinden fi die Gewächshäufer, der Hör— 
faal der Botanik und die Seminarien, das Wohnhaus des Profeffors 
und Directors, fo wie die Wohnung des Obergärtners 2c. Die Öes 
fammtzahl der-im Freven und in den Käufern cultivirten Pflanzen be— 
trägt mehr ald 10,000 Arten, eine Zahl, die diefen Garten in die 
Reihe der erften botanifhen Gärten Europa’s feßt. In derfelben Straße 
ift das k. k. Luftfchloß Belvedere (f. d.), wo die E, k. Bildergalerie und 
die Ambrafer- Sammlung (f. d. beyde) aufgeftellt find. Nahe am Ende 
der Ungargajfe gegen den Nennweg -fteht das k. E. Luftgebäaude mit dem 
berühmten Eaiferl. Privatobfigarten (vormahls unter dem Nahmen des 
Har rach'ſchen Gartens bekannt), welcher vieleicht der größte Obſtgar⸗ 
ten in Europa, zugleich mit einer Obftbaumfchule und einem überaus 
fhonen, die trefflihften und feltenften Sorten aller Traubengattungen 
enthaltenden, Weingarten verfehen ift; die Treibhäuſer find herrlich 
und im großartigften Geſchmacke erbaut. Noch ift der 1836 am Canal 
ganz neu erbaute Palaft für die E. E Hoffammer in Münze und Berg: 
weſen bier anzuführen. Sn Eleiner Entfernung außer der St. Marrer- 
Linie liegt der St. Marxer-Friedhof, 87 Klafter lang und 68 Klafter 
“ breit; mitten durch ibn geht die Gränze des Gebieths der Stadt W., fo 
daß der öſtliche Theil diefes Friedhofes fhon zur Gemeinde Si mme— 
ring gehört. Auf der Landftraße befinden fich eine Hauptſchule, 4 Zri- 
viale und 4 Mädchenſchulen, 1 Kleinkinder: Bewahranftalt, 2 Brau⸗ 
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bäufee, 2 Zuderraffinerien, 1 Schafwoll » Sortirungs » Antalt, eine | 
Steindruckereye, viele andere Fabriks- und Gemwerbsunternehmungen 

und mehrere Blumengärten und Baumſchulen. — III. Der Polizeybe⸗ 

zirk Wieden erſtreckt fi) von der Heugaſſe, die ihn von der Torftads 
Landftraße trennt, bis an das rechte Ufer der Wien, und umſchließt die 

bürgerliche Vorſtadt Alt: und Neu-Wieden, die 6 magiftratifchen 

Freygründe: Aungelbrunn, Nikolsdorf, Laurenzergrund, 

Maspleinsdorf, Margaretben und Reinprehtsdorf, und 

die 2 berrfchaftl. Gründe: Schaumburgergrund und Hunds— 
thurm. Die Wieden, gegenwärtig die größte und volkreichite aller 
Vorſtädte, zahlt 899 Haufer und 36,540 Einw.; Sungelbrunn, 
11 Häuſer ind 1,313 Einw.; Nikolsdorf, 48 Häuſer und 1,716 
Einw.; der Qaurengergrund, 16 Häufer und 546 Einw.; Maße 
feinsdorf, 131 Häuſer und 2,636 Einw.; Margarethen, 174 
Häufer und 5,781 Einw.; Reinprehtsdorf, 25 Häufer und 753 

Einw.; der Shaumburgergrund, 91 Käufer und 2,375 Einw. ; 

Hundsthurm, 155 Käufer und 4,395 Einw., folglich der ganze 
Bezirk 1,550 Häufer mit 56,055 Einwohnern. 1) Die Wieden, in 
die alte und neue getheilt, ift größtentheild von unregelmäßiger An- 
lage; nur einige erft in der neuern Zeit gebildete Gaſſen find in gerader 
Linie geführt, und der füdöftliche erft vor wenigen Sahren in der Nahe 
des Belvedere, an der Stelle der vormahligen Sandgeftätte am Gold— 
eck entftandene Theil diefer Vorſtadt ift vollfommen regelmäßig angelegr, 
mit einem in der Mitte befindlichen vieredigen Plage, an welchem ſich 
die Gaſſen in rechten Winkeln durchkreuzen. Die längfte Hauptſtraße 
diefes Bezirkes ift die alte Wieden» Haupiftvaße, welhe am Glacis bes 
ginnt, und mit ihrer Fortſetzung, der Masleinsdorfer Straße bis zur 
Linie reicht ; nebft_diefer verdienen Erwähnung : Die neue Wieden» 
Hauptſtraße, die Favoritenftraße, die gerade Meyerhofgaffe, die ſchöne 

Neumannsgaffe, die Wobllebengaffe, die lange Heugafle, die Lumperte 
gaſſe und die Frangensgaffe. In diefer Vorſtadt find 2 Pfarrkirchen und 
3 Nebenkirchen. Die Pfarrkiche zum heil. Carl Borromäus if die 
fhönfte Kirche neuerer Bauart in W. Sie ſteht auf einer Anhöhe ganz 
frey, an der Straße nach der Vorftadt Landftrage. Kaifer Cart VI, 
lieg ihren Bau, weicher 1736 vollendet wurde, ſchon 1715 beginnen, 
um das Gelübde zu erfüllen, welches er zur Peitzeit 1713 gethan. Auf 
11 großen fteinernen Stufen fteigt man zu dem prädtigen, auf 6 Säu— 


len von corinthifcher Ordnung ruhendem Portale empor, auf deffen ein 


Dreyeck bildendem Giebel man in halberhabener Arbeit aus weißem Mar: 
mor W. in den Nöthen der Peft erblidt, und darunter mit goldenen 
Buchftaben die Worte: Vota mea reddam in conspectu timentium 
Deum. Zu beyden Seiten des Portals erheben fih, ganz frey ftehend, 
2 hohe Säulen, von 13 Fuß im Durchmeifer und 41 Fuß Hohe, mit 
MWendeltreppen im Innern, die bis zu den Gapitälern führen. ‚Auf der 
einen it das Leben und Hinfheiden des heil. Carl Borromäus, auf 
der andern find feine Wunder in einer von unten bis oben gewundenen 
Reihe in balberhabener Arbeit von weißem Marmor dargeftelt. In jedem 
der kleinen Thürmchen an der Spige der Säulen befindet fich eine CHo= 
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ee, und an den Eden der Capitäler jeder Seite ftehen 4 aus cypriſchem 
Erje gegoffene und vergoldere Adler, die, mit den Flügeln zufammen- 
ftoßend, ein Geländer am der obern Spike bilden, Sn der Mitte des 
Hauptgebaudes ſteigt eine achteckige, mit Kupfer gedechte Kuppel em- 
por, oben. durd eine fogenannte Laterne gefchloffen. Zu beyden Seiten 
der mit vielen Statuen ausgeſchmückten Kirche ſchließen fich an diefelbe 
2 Nebengebäude in Geftalt ven Iriumpbbögen an, unter weldhen man 
durh Seitenthüren in die Kirche kemmt. Oberhalb derfelben befinden 
fih die Glocken und Uhren. Den ganzen Bau bat Philipp Marti- 
nelli nah den Banrifen des berubmten Fiſſccher v. Erlad 
ausgeführt. Den Hochaltar ziert die bimmlifche Glorie des heil. Cart 
Borromäaus aus weißem Marmor; das Decdengemäalde, Carl von 
der beif. Sungfrau in den Himmel eingeführt, ift von Rotbmapr.. 
Auf den Ceitenaltären erblickt man die heil. Elifabeth von Daniel 
Gran, den beil. Lucas von van Schuppen, Mariabülf von 
Ricci, die Witwe von Naim von Altomonte, den Waſſerſüchti— 
gen von Pellegrini. Diefe Kirche enthält auch feit 1813 das Grabs 
denkmal des dramatifchen Dichters Heinr. v. Collin. Die Pfarrlir: 
he zu den heil. Schußengeln (von dem ehemahligen Paulanerklofter, zu 
dem fie gehörte, auch Paulanerkirche genannt), fleht am Kirchenplake 
der alten Wieden Haupriraße, wurde 1627 zu bauen angefangen und 
in der neueften Zeit febr verſchönert; das. geichäßte Altarblatt it von 
Rothmayr, der heil. Cafpar und Nicolaus von Heß. Von 
den Nebenkirchen find zu nennen: Die Eleine Piariftenkirhe St. Thecha 
an der alten Hauptiivafe, 1756 erbaut; die zierliche Roſaliacapelle im 
fürſtl. Starhemberg’fhen Freyhauſe, feir 1660 erbaut, und die 
Capelle de3 Taubſtummen-Inſtituts. Eines der fhönften und größten. 
Gebäude diefer Porſtadt ift das der Therefianifchen Ritterafademie (f. d.) 
an der Favoritenftrafe. Seiner Größe wegen berühmt iſt auch das 
fürſtl. Starhbemberg'fhe Freyhaus (amtlih die Herrfhaft Con— 
radswörth genannt), es zablt 6 Höfe, 31 Stiegen, 220 Wohnun— 
gen und 885 Einwohner. Der neueſten Zeit gehört das in der Näbe der 
Carlskirche erbaute polptechnifhe Inſtitut (ſ. d.) mit feiner 399 Fuß 
langen Façade im neueſten Geſchmacke an; es beſteht aus einem gewölb— 
ten Erdgefchoße von 17 Fuß Höbe und aus? Stocwerfen ; die Säle des 
eriten find 15, die ded zweyten 14 Fuß body, und die Mitte nimmt 
ein großer Saal ein, welcher durch beyde Stockwerke geht. Ilber dem 
Periftil von 6 jonifhen Säufen fieht man eine jhön aufgeführte Fign- 
rengrupve, und die Sronte des Gebäudes ift durch 7 feiner Beſtimmung 
angemeflene Basre'iefs geziert. Das Palais des Freyb. v. Öeymäüller 
zeichnet fich durch die prächtige Einrichtung und feinen ſchönen arten aus. 
In der Vorftadt Wieden befinden fich ferner das k. k. Artillerie-Gußhaus 
(Kanonen: und Mörfergiekerey) mit Bibliothek, das E E. Zaubftummenz 
Snftitut (f. d.), eine Militär = Zuhrwefens = Caferne (im fogenannten 
Hol;hofe), eine Piariftenrefidenz, 2 Pfarrfhulen, eine Muſikſchule, 
ein fhönes Badehaus mit Garten, 2 Buhdrudereyen, 3 Zuderraffine: 
rien, die Holjverkleinerungs-Anftalt und dag Kreisamt des Kreifes unter 
dem Wienerwaide, 2) Der Freygrund Hungelbrunn beftebt aus 2 
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Parzellen, deren norböftlihe, an den Schaumburgergrund grängend, 
fi von der alten Wieden Hauptftraße bis an das blecherne Thurmfeld, 
die fudweitliche von derjelben Hauptitraße bis an den Linienwall erftrect. 
Diefe Vorſtadt it klein, aber ſtark bevölkert, indem auf jedes Haus im 
Durchſchnitt 119 Einw. kommen. 3) Nikolsdorf, füdweftih an , 
die Wieden ſtoßend, bilder eine einzige, ziemlich gerade Hauptgaffe. 4) 
Der Laurenzergrund, zwifhen Hungelbrunn und Mapleinsdorf 
eingefchlojfen, und von der Magleinsdorfer Hauptſtraße bis an den Li— 
nienwall veichend, ift dem Terrain und der Bevölkerung nad die klein⸗ 
fte aller Vorftädte. 5) Masleinsdorf oder Matzelsdorf umfaßt 
einen nicht unbeträchtlichen Raum im Weften von Nikoledorf, Hunz 
gelorunn und Laurenzergrund. Einen Theil desfelben durchfchneidet die 
Masleinsdorfer Hauptſtraße, welche als Fortfeßung der alten Wieden 
Hauptſtraße anzufeben it, und an der Mableinsdorfer Linie endigt. 
Mitten in der Hauptſtraße, von allen Seiten frey ſteht die einfache 
Pfarrkirche St. Florian, feit 1725 erbaut; außer ihr beftebt noch 
eine Capelle an der Linienmauth. Ausgezeichnet ift bier das ſchöne Ger 
baude des Freyh. v. Dietrich an der Hauptſtraße, mit einem Garten 
und der vormahls v. Schönfel d'ſchen sehnifhen Sammlung. Man 
findet hier viele vortreffliche Gartenanlagen und mehrere Fabriken. 6) 
Margarethen liege am rechten Ufer der Wien, ift mit Ausnahme 
weniger Gaſſen unregelmäßig angelegt, bat aber einen Platz, Schloß— 
platz genannt, und eine 1768 erbaute Pfarrkirche ©t. Zofeph (ind: 
gemein aud Pfarre im Sonnenhof genannt), das Hochaltarblatt ift von 
Altomonte, die beil. Therefia und Anna von Auerbach, der 
heil. Leo nhard von Maulberifdh. In diefer Vorftadt befinden ſich 
eine Kleinkinder: Bewahranftalt, ein Brauhaus im vormahligen Schloß: 

gebäude und mehrere Beiden: und andere Manufacturen. 7) Reins 
prechtsdorf (font auch Rampersdorf genannt), nördlich von 
Matzleinsdorf ift von fehr bejchranktem Umfange und wird zum Theil 
von. Taglösnern bewohnt. 8) Der Shaumburgergrund oder 
Schaumburgerhof, eine Befißung der Grafen von Starhems 
berg, ift die neuefte Voritadt W.'s und ganz regelmafiig angelegt, mit 
durchaus geraden Gaſſen. Außer dem gräfl. Keglevich'ſchen Palafte 
mit Garten trifft man hier mehrere Ceidenmanufacturen und eine Fa— 
brik von Ackerwerkzeugen, öbonomiſchen und andern’ Mafchinen, eine 
Kinderwartanftalt. 8) Die füdweftiihe Ecke der Vorſtaͤdte im Süden 
des Wienfluffes bildet der zum Theil vegeimäßig gebaute berrfchaftliche 
Grund Hundsthurm, der bis an den Linienwall antößt, und durch 
die Schöndrunner oder Hundsthurmer Linie mit dem Dorfe Gaudenz- 
dorf in Verbindung ftebt. Die Sohannagaife ift in gerader Linie an- 
gelegt. Man trifft hier mehrere Geidenmanufacturen, ein herrfhaftlis 
ches Braubaus und eine Eleine Capelle an der Linie. Zum Polizeybe- 
zivfe Wieden gehören ferner noch 2 außer dem Riniengraßen angelegte 
Leihenhöfe: Der Matzleinedorfer Gottesacker, oftlih von der Mab- 
leinädorfer Linie, 96 Kl. lang und 452 Kl. breit, und der vor der 
Hundsthurmer Linie ſüdlich ander ©traße nah Inzersdorf gelegene, 
welcher 67 Kl. fang und 523 Kl. breit iſt. — IV. Der Polizeybezirt 


* 
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- Mariahilfdehne ſich im Norden der Wien vom Glacis bis zur Maria⸗ 
bülfer Linie aus, erſtreckt fich nördlich arößtentheild bi8 an die Maria- 
hülfer Haupiftraße, zum Theil aud bis an die Giebenfterngaffe, und 
befteht aus der bürgerlichen Vorftadt Laimgrube an der Wien, den’ 
3 Srepgründen Windmühle, Magdalenagrund und Gum 
pendorf und dem berifchaftlichen Grunde Mariabülf. Davon hat 
die Laimgrube 196 Häuſer mit 8,994 Einw., Windmühle 108 
Häuſer mit 4,746 Einw., Magdalenagrund 38 Häufermit 1,264 
Einw., Gumpvendorf414Häufer mit 12,894 Einw., und Marias 
hilf 149 Hänfer mit 10,072 Einw., zufammen 905 Häufer mit 37,970 
Einw. Der ganze Bezirk iſt in 3 Pfarren getheilt: 1) Die Vorftads 
Laimgrube zieht fi aus der Stiftgaffe bis an die Wien, und ift 
nur zum Theil regelmäßig angelegt; itre längfte Straße ift die an der 
Wien. Der füdliche Theil liegt tief am Ufer der Wien, fteigt aber dann 
gegen Norden bis auf die Mariahülferftraße, welche die größte, längſte 
und fhonfte Straße des ganzen Polizepbezivks ift, und 879 Kl. in der 
Länge hält. Es befteht hier eine Pfarrkirche zum heil. Joſeph, welde 
1692 vollendet wurde, und im Ganzen nicht unzierlich ift. Eine bedeus 
tende Nebenkirche ift die an derfelben Strafe, an der Ede der k. k. In— 
genieurg » Akademie ftehende Kirche zum heil. Kreuz, feit 1736 erbaut; 
den ſchönen Ihurm baute Henrici; das Gemälde am Hochaltar iſt 
von Def, das obere von Hubert Maurer, die Geburt und die 
Auferftehung Chrifti an den Seitenaltären von Vincenz Fiſcher. 
Das größte Gebäude diefer Vorftadt ift die 2 Stockwerke hohe k. k. In— 
genieurs - Akademie (f. d.), welche im Viereck erbaut, einen fehr geräu— 
migen Hof einfchließt, und an der Hauptfronte gegen die breite Stift⸗ 
gaffe mis Einfluß der eben erwahnten Kreuzkirche eine Länge von 123 
Kl. hat. Neben diefem Gebäude befindet fich die Caferne der k. k. Hof⸗ 
burgwadhe; am ©etreidemarkte die 1749 erbaute Snfanterie= Caferne 
und dag magiftvatifhe Kornermagazin; am Glacis das k.k. Wagenholz- 
magazin, näher gegen die Wien das große und ſchöne Theater an der 
Wien, und nahe an der Wien das k. k. Heumagazin und das Wagens 
behältnif. 2) Der Freygrund Windmühle, fo genannt von den 
Windmühlen welche einft auf der bier befindlichen Anhöhe errichtet 
merden follten, befteht aus 2 ziemlich weit auseinander gelegenen Par» 
zellen, deren eine mit der Laimgrube gränzt, die andere aber auf Geis 
ten von der Vorftadt Gumpendorf eingefchloffen ift. Das größte Ge: . 
bäude der Windmühle ift das im ebemahligen Carmeliterklofter hinter 
der Kirhe St. Joſeph 1804 errichtete Zwangs= Arheitöhaus und Beſ— 
ferunge-Anftalt. 3) Der Mogdelenagrumd, der fi von der Wien 
bergaufwärts zieht, hat einen fehr Heinen Umfang, und ift größten: 
theils ſchlecht und unregelmäßig gebaut. 4) Gumpendotf dagegen, 
welches ſich von der Wien Eis an die Mariahülferftraße und den Liniens 
wall erſtreckt, und von einem Mühlbache durcfloffen wird, iſt einean« 
genehme Vorftadt mit vielen fchönen Gebäuden und Gärten; die Haupt— 
ſtraße ift zwar ziemlich krumm bis zur neuen oder Gumpendorfer Linie, 
dafür find mehrere andere Gaffen ganz gerade, und der neue längs ber \ 
Linie angelegte Theil zeichnet ſich durch Regelmäßigkeit aus. Die Gum: 
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pendorfer Pfarrkirche zum heil. Agydius, ein helles und. freundli- 
ches Gebäude, wurde, 1766 zu bauen angefangen und 1770 vollendet. 
Die Glorie des heil. Agydius am herrlichen Hochaltar ift von Joſ— 
Abel; die unbefledte Empfängniß und den heil. Johann den Täu— 
fer auf den ©eitenaltären malte der Kremfr Schmidt, Chris 
ftu8 am Kreuze Profeffor Redl; die heil. Martha ift von Kreipel. 
Die Statuen der Apoftel Petrusund Paulus verfertigte Klieber, 
die Orgel mit 16 Regiftern Deutfhmann. Es befinden ſich in diefer 
Vorſtadt ein großes Brauhaus, eine große Geidenzeugmanufactur, 
eine Papiertapentenfabrit, mehrere Baummwollzeug- und Shawlsweber 
und viele andere Manufacturen, eine E k. Artillerie » Caferne, ein 
Krankenfpital der Schweftern. der Barmherzigkeit. 5) Die Vorftadt 


Mariahulf, weldheunterder Herrfchaftdes Wiener Domcapiteld fteht, 


bat eine erhöhte und gefunde Lage, und gehört wegen ihrer ſchönen Ges 
bäude zu den beliebteiten und gefundeften Vorftädten W.'s. Die breitete 
Straße ift die ſchöne, durchaus gepflafterte Mariahulferhauptftraße und 
die Stiftgaffe, in deren Mitte ein öffentliher Brunnen ſteht. Auf eis 
nem Eleinen Plage fteht, von allen Seiten frey „ die ſchöne Pfarrkirche 
Mariahülf, erbaut 1686—1713, mit 2 hohen Thürmen, hat’ einen 
Hochaltar aus falzburgifhem Marmor und ein altes Gnadenbild der 
Mutter Gottes, wovon ſowohl die Kirche als der Grund den Nahmen 
erhalten haben. Die Malerey des Kirchengewolbes ift von Troger, 
Hauzinger und Strattmann, die heil. Anna auf dem Seiten: 
altare von Sconians, und Alexander Sauli auf einem andern 
von Leicher; die Drgel baute Henka, Neben der Kirche fteht ein 
Collegium der Barnabiten, und vor derfelben einer der 12 Brunnen 
von der Albertihen Wafferleitung, die inden Vorftädten an verſchiede— 
nen Stellen errichtet wurden. Der fürftl. Eſzterhäzy'ſche Gartenpas 
laft, wozu ein ſchöner, aber Eleiner englifcher Garten gehört, ift wegen 
der fürſtl. Gemäldefommlung (f. Eſzterhäzyſche Öemätde- und 
Kupferftihfammlung) fehenswerth. In beträchtlicher Entfernung 
von diefem Polizeybezirke liegt nordweftiich außer der Mariahülfer Linie, 
am Wege nah Neu-Lerhenfeld, der Mariahülfer Kirchhof auf 
der Schmelz, weldher 95 Kl. lang und 75 KL. breit ift. — V. Der 
Polizeybezirk Neubau erfireckt fi vom Glacis weſtlich bis zum Linien» 
walle, und von der Mariahülferftraße und Stiftgajfe nördlich bis an 
den von Neu=Lerhenfeld Eommenden Bad, an die Alt-Lerchen⸗ 

felderhauptftraße und zur Sofephftadt, und begreift den magiitratifchen 
Srepgrund Spitelberg oder Spitalberg, nebft den dem &tifte, 
- Schotten unterthänigen Gründen St. Ulrich, Neubau ud S cdot 
tenfeld. Der Freygrund Spitelberg befteht aus 146 Häufern mit 
5,439 Einw., der Grund St. Ulrich mit Einfhluß der Neudeggers 
und Neuſchottengaſſe (fonft auch Plagel und Maria Troft genannt) alıd 
145 Haufern mit 6,977 Einw., Neubau aus 326 Käufern mit 
17,747 Einw., und Schottenfeld aus 490 Käufern mir 19,981 ' 
Einw., zufammen aus 1,110 Haufern mit 50,144 Einw.: 1) Die 
Vorſtadt Spitelberg (ebemahls Croatendörfel genannt), die 
vom Glacis bis in die Pelifangaffe fih erſtreckt, hat eine unebene .- 


- 


128 wien 


Sage, iſt aber ziemlich regelmäßig mit geraden Gaſſen angelegt. Die 
ſogenannte breite Gaſſe entbaͤlt einen öffentlichen Brunnen, und über 
demfelben eine eiferne, 1821 zu Maria-Zelt gegoflene, corin⸗ 
thiſche Säule mit dem Bildniffe der heil. Dreyeinigkeit, fenit it diefe 
Safe als der Sitz der Möbeltrödler bekannt. Die neuangelegte Kirch- 
berggaife beitebt aus lauter modernen Gebäuden. Das größte Gebäude 
diefer Vorſtadt ift das am Glacis jtehende k. k. Hofitallgebäude oder der 
kaiſerl. Maritall mit der 192 Klarter langen prachtvollen Façade, ge— 
rade der E.E. Burg gegenüber gelegen. Diefes Gebäude iieß Kaifer 
Cart VI. 1725 in einem regelmäßigen und edlen Style aufführen ;, es 
ift 2 Stockwerke doch, bat für 40% Pferde Raum, viele Wohnungen, 
nebit febenswertben Gewehr: und Sattelkammern 20. Bon diefem Ge: 
baude führt eine gerade Pappelallee zum Burgthore. Ein bedeutendes 
Mietbgesäude it bier am Glacis das fogenannte Spaliermacherhaus. 2) 
Der Grund Dt. Ulrich, grängt unmittelbar an den Spitalberg, bildet 
in der Mitte eine Vertiefung mit dem Platzel, und erhebt fich fowohl 
gegen Norden, ald gegen Süden. Auf der füdiichen Erhebung ſteht von 
allen Seilen frey die 1721 erbaute Pfarrfirhe St. Ulric oder Mas 
via Zroft, zu deren Hauptgang 24 iteinerne. breite Stufen empor» 
führen; das belle und geräumige Innere der Kirche,bilder einen ſchönen 
Halbbogen; das Hochaltarblatt und die 6 Gemälde auf den Seitenaltä— 
ven find fümmtlich von Troger. Eine zweyte Kirche ijt die feine Mer 
chitariſtenkirche zu Maria-Schutz, am Kloſter der armeniſchen Me— 
chitariſten, mit den Dochaltarrlatte und den heil. Joſeph und Anton 
auf den Seitenaltären von Schindler, der Kuppel von Schilder, 
und den Semalden in der Seitencapelle von Maulbertſch. ‚Das Klo⸗ 
ſter, ebemahls ein Kapuzinerkloſter, und zwar das erſte in Oſterreich, 
hat eine gute Buchdruckerey und eine Erziehungsanſtalt für armeniſche 
Jünglinge. Das größte und ſchönſte Gebäude iſt der Palaſt der königl. 
ungar. adeligen Leibgarde am Glacis mir geräumigen Stallungen. Dieſe 
Vorſtadt bat ein eigenes Grundſpital. 3) Der Grund Neubau (auch 
Neubau-Neuſtift und Unter-Neuſtift genannth, iſt größten— 
theils neuerer Anlage und daber, mit geringen Ausnahmen, regelmä— 
fig gebaut. Er enthält nur einen einzigen kleinen Platz, das fogenannte 
Strohplatzel, aber viele fehöne und gerade Gaſſen, worunter die 350 
Klafter lange, durchaus gevflafterte Neutan- Hauntitraße, die neuan— 
gelegte Hermannsgajfe und die Andreasgaife jid vorzüglich auszeichnen. 
Zu den fchöniten Gebäuden gehört das neue Schottengerichthaus in der 
Langenkellergaſſe. Neben diefem befindet fich das unanfehnliche Gebäude 
des k. k. Verforgungshaufes, der lange Keller genannt, mit einer klei— 
nen, 1772 eingeweihten Kirche St. Martin. Zahlreiche Fabriken 
und Manufacturen in Seidenzeugen und Bändern, in Baumwoll- und 
Schafwollſtoffen mahen diefe Vorſtadt feyr lebhaft. 4) An fie ſtößt 
weitlich die volfommen regelmäßig angelegte Vorſtadt Schottenfeld 
oder Ober⸗Neuſtift, die fich did an den Linienwall ausdehnt, und 
unter die netteiten und gewerbfleißigften Vorftädte gehört. Sie hat eine 
ziemlich) hohe Lage, und —*— ſich gegen Norden und Süden etwas ad— 
wärts. Die Pfarrkirche St.L Lau renz, 1784—87 im römiſchen Style 





mw re. W% 129 


erbaut. Sehenswerth if in ihr die Grablegung Chrifti, in halberho⸗ 
bener Arbeit in Bley gegoffen von Prokop; der marmorne Hochaltar . 
ift vom Director Dagenauer; das Hochaltarbild malte Strudl; den 
fterbenden Joſeph und die unbefleckte Empfängniß auf beyden Sei— 
tenaltären Troger. Die von Joſ. Frenzy Ehriftmann verfertigte 
und 1790 aufgeftellte Orgel mit 25 Regiitern dürfte die befte in W. 
feyn. Auf diefem Grunde triffi man eine große Anzahl von Seidenzeug-, 
Sammt: und Dünnsuchmanufacturen , viele Band-, Seiden- und 
Shawlsweber, Pofamentiver und Claviermaher u. a. m.; 2 Zanzfale, 
worunter der einft.fo berühmt gewefene Apollofaal (f. d.), ein Grund: 
fpital, das k. k. Salpetermagazin ꝛc. — VI. Der Polizeybezirk Jo— 
ſephſtadt dehnt fih vom Glacis bis zur Lerchenfeider Linie aus, und 
umfaße nur die 3 ftädtifchen Freygründe: Sofepbftadt, Strozzi⸗— 

fher Grund und Alt:Lerhenfeld. Die Joſephſtadt zahlt 
209 Häufer und 10,314 Einw., der Stro;ztihe Grund 57 Häu— 
fer und 2,527 Einw., Alt:Lerhenfeld 238 Häufer und 9,303 

Einw., folglich der ganze Bezirk 504. Häufer und 22,144 Einw.: 
1) Die fchöngebaute .Sofephftadt, 1690 zur Feyer der Krönung 
des damabligen vömifchen Könige Joſeph I. angelegt, welde 
am Glacis beginnt und von bier eine Anhöhe Kinauffteige, übrigens 
aber eine flache Lage hat, ift, wenn man die etwas gefrümmte Haupt- 
oder Kaiferitvaße ausnimmt, gang regelmäßig angelegt und mit vielen 
prächtigen Gebäuden geziert. Außerdem bat diefe Borftadt einen Platz 
vor der Kirche und dem Kloſter der Piariiten, mit einem öffentlichen 
Brunnen und einer fteinernen Marienfäule.. Die Piariftenkirhe zu Ma- 
via» Treu wurde 1698, in welhem Sabre die eriten Piariften nah W. 
kamen, erbaut; 1716 war ſowohl der Kirchen- ald Klofterbau vollendet. 
Die Frontifpice- Figuren an der Kirche verfertigte der Bildhauer Mas 
defer, die Gemälde der großen Seitenaltäre Felir Leiher. Die 
Kuppel, das Hochaltarblatt, Chriſtus am Kreuze und Sobann 
von NepomuE an den Eeinen Geitenaltären find von Maul 
beertſch- die beyden andern wahrfheiniih von Brand. An der 
Südſeite ſchließt fih an die Kirche das Piariten: Collegium, an der” 
Mordfeite das gräfl. Lomenburg’fhe Eonvict (f. Convicte) an; 
im füdlihen Gebäude ift auch die Sauptfhule, dat Gymnafium und 
eine Bibliothek untergebracht. In der großen Cavallerie- Cajerne befin- 

- det ſich noch die. 1757 erbaute. Annacapelle. Inter den einzelnen 
‚Gebäuden find zu bemerken: Der fürſtl. Auerfperg’fhe Palaſt am 
Slacis, mit dem geſchmackvollen Wintergarten, dem Tempel der Flora 
und einem niedlichen Theater; die große E E. Cavallerie- Caferne, wel- 
he von 3 Seiten frey fteht und fehr ausgedehnte Höfe einfchließt; das 
geſchmackvoll erbaute Theater und das k. k. Blindeninſtitut (f. Blin- 
deninititute). 2) Der, Strozzifhe Grund bildet von der Kaifer- 
ftraße bis zur Roferanogaſſe eine einzige gerade Gaſſe, die Strozzäüſſche 
Hauptſtraße genannt, und das vorzüglichſte Gebäude iſt der gräfl. Ch.o- 
tekfhe Palaſt, worin ſich eine Erziehungs-Anſtalt und eine Buchdru⸗ 
ckerey befinden. In diefer Vorſtadt iſt eine Schriftgießerey und- eine, 
Mefling: und Metallwaarenfabrik. 3) Ast: Lerhenfeld, im Nor: 
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den an die Joſephſtadt, im Oſten an den Stro zziſchen Grund, 
im Eüden an dad Schottenfeld grangend und im Meften bis an 
den Linienwall reichend, ift nur zum Theil regelmäßig, und die Tängfte 
Straße it im Süden die Alt» Lerchenfelder Hauptftraße, in welcher die 
fteine, 1779—82 erbaute Pfarrkirche zu den fieben Zufluchten fteht, 
mit den 2 Eeitenaltargemälden ©t. Aloyfius und Leonhard von 
Maulbertſch und einer vorzüglihen Orgel von Chriſtoph Erler. 
Tas größte Gebäude ift das FE. E Militär: Transyort-Sammelhaus 
(vormahls v. Trattnern’fhe Buchdruceren) in der Kaiferftraße mit 
großem Garten. — VII. Der Polizeybezirk Alfergrund fchließt fi) 
nördlid an die Joſephſtadt an, erſtreckt fih vom Glacis wertlich bis 
an die Hernalfer: und Währinger- Linie, umfaßt die bürgerl. Vorftadt 
Alfergrund, den magiftratifchen Sreygrund Mihaelbeuern’fcher 
Grund undden dem Stifte Echotten gehörigen Herrfhaftsgrund Brei- 
tenfeld. Der Alfergrund zählt 314 Käufer und 16,360 Einw., 

der Mihaelbeuernfhe Grund 37 Käufer und 1,862 Einw., das 
Breitenfeld 93 Haufer und 4,573 Einw., folglich der ganze Be— 
zirE 444 Häuſer und 22,795 Einwohner. 1) Der Alfergrund oder 
die Alfervorftadt bat einen ziemlich bedeutenden Umfang, gränzt 
fudblih an die Joſephſſtadt, weftlih an Breitenfeld und den fi- 
nienwall, und wird dann vom Alferbadhe bis zur Thurybrücke begranzt. 
Großentheils ift die Anlage regelmäßig und felbft fhon zu nennen, nur 
die Gegend gegen den Alſerbach und der öftliche Theil ſenkt ſich über eine 
Anhöhe hinab. Es gibt hier mehrere ſchöne und gerade Gaffen, woruns: 
ter die Alfergafie oder Alfer- Hauptftraße eine breite anſehnliche Straße 
bildet. Es befindet fich in diefer Vorftadt eine Pfarrkirche nebft 4 Nebenz, 
Eichen. Die Pfarrkirche zur heil. Drepfaltigkeit am Kloſter der Mino— 
viten, wurde von den Weißfpaniern 1690-95 erbaut und 1784 den 
Minoriten übergeben. Das Hochaltargemälde ift vom Nitter v. Hem— 
pel; das auf dem Tabernakel diefes Altare, Maria mit dem Kinde, 

von of. Kaftner. Im Kreuzgange des Klofters fieht man 36 Por: 
träts der Ordensftifter vom 14. — 18. Jahrbundert. Merkwürdig ift 
auch die Kirchengruft, in welcher zahlreiche Leichname aufbewahrt find. 
Die Kirche des Waiſenhauſes jur beil. Dreyfaltigkeit in der Carlsgaſſe, 
1722 erbaut, ift nicht groß; auf dem erften Seitenaltare ift der heil. 
Carl Borromäus von Rothmayr; den heil. Petrus auf dem 
Meere am zweyten Altare malte Roettiers, und den heil. Sanuas 
ring, Altomonte. Die Kirhe zum heil. Johann dem Täufer im 

allgemeinen Kranfenhaufe, 1579 erbaut; die Capelle zur heil. Rofa- 
lia im Verforgungsbaufe in der Währingergaffe, und die Kirche zum 
beit. Johann im DVerforgungshaufe oder Lazareth am Alferbadhe find. 
ſämmtlich nur Fein. Ein anderes ziemlich großes Kirchengebäude, wels 
ches den 1783 aufgehotenen Ecdmarjfpaniern gehört hatte, wird jeßt 
als Garnifonstettenmagazin verwendet. Man findet in diefer Vorftadt 
viele große Gebäude und öffentliche Anftalten. Am Glacis fteht das neue 

Criminalgerichte: und Gefangenhaus. Diefem ‚gegenüber dehnt ſich die 

1751 erbaute große Infanteriecaferne (Alfercaferne), 3 Stockwerke hoch, 

mit mehreren Höfen aus, Zunächſt an dieſer Gaferne fieht man das 
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1784 gegründete allgemeine Krankenhaus (f. Rrankenhäufer), in 
deifen hinterjtem Theile das Irrenhaus (f. Irrenhäuſer) angebracht 
ift. An das allgemeine Krankenhaus und die Alfercaferne ftößt das k. k. 
Militärkrankenhaus, ein weit ausgedehntes Gebäude, 2 Stockwerke 
hoch, mit mehreren mit Alleen befeßten Höfen und einer hübſchen Haus: 
cayelle. Sn der Alfergaffe findet man noch das Civil- Mädchen : Penfios 
nat (f. d.) und das mit einem Garten verfehene Zindelhaus (f. Sins 
delhaufer). In der Währingergaffe befindet fich vor dem Militär: 
fpitale das prachtvolle Gebäude der medicinifch - hirurgifchen Joſephs— 
akademie (f. d.) und auf einer Kleinen Anhöbe das Lazareth, weldes 
fehr alt ift, und gegenwärtig einen Beſtandtheil des allgemeinen Kran- 
Eenhaufes bildet, und zur Srrenanftalt gehört. In der Carlsgaife ift das 
E. k. Waifenhaus (fe Waiſenhäuſer) mit einem großen Garten. 
Noch ift die &, E Gewehrfabrik anzuführen, welche am Glacis zu An— 
fang der Währingergaffe ein großes Gebäude einnimmt. Unter den Pri- 
vatgebäuden ift das dem Füriten Eſzterhäzy gebürige fogenannte 
rothe Haus eines der größten, indem e8 3 Höfe, 20 XZreppen, 150 
Wohnungen, die fürftt. Bibliothek, eine Reitſchule und viele Stallun: 
gen und Wagenbehältniffe enthält. Außerdem find in diefer Vor— 
ſtadt noch zu erwähnen: Das gräfl. Shonbornfche Gebäude in der 
Herrengaſſe mit ſchönem Garten, das fhöne fürftl. Liechten ſte in'⸗ 
fhe Gebäude mit großen Gartenanlagen dafelbft, das im einfachen ſchö— 
nen Styl neuerbaute fürftl. Dietrich fteinfhe Gartenpalais in der 
MWähringergaffe, die von Dr. Haklik fortgeführte Klin Eomwftrömfche 
Privar-Erziehungs-Anitalt mit Hauscapelie und Garten; auch enthält 
diefe Voritadt eine bedeutende Fayence-, Bimsftein und Bleyſtiftfabrik, 
mehrere Buchdruckerepen 2c. 2) Der Mihaelbeuern’fhe Grund, 
vom Stifte Michaelbeuern, der ehemahl. Grundherrſchaft, fo genannt, 
erftreckt fih vom linken Ufer des Alferbaches bis an den Linienwall und den 
Währingerbach, und ift größtentbeild noch in der Bildung begriffen. 
Dieſer Grund fchließt eine große Ziegelbrennerey und viele Felder ein, 
welche unter der Benennung: „Auf der Siechenald in den obern und 
untern Sottedbergen“ bekannt find; ein Theil, der zunächſt an den Als 
ſerbach gränzt, ift bereits in vechtwinfelige Gaſſen abgetheilt. Es ift 
bier zu bemerken ein £. k. Armenverforgungshaus am Alſerbache, weiter 
aufwärts an demfelben Bache das bekannte Brünnelbad mit Garten, 
und in der Wachsbleichgafe eine bedeutende Geidenmanufactur. 3) 
Breitenfeld, eine der neueften und regelmäßigften Vorſtädte, wird 
öftlich und füdlih von der Sofephftadt, weitlih vom Linienwall und 
nördlich von der Alfervorftadt begranzt; fie hat gerade, fid in rechten 
Winkeln durchfchneidende Gaſſen, 2 ſchöne Plätze ın Geſtalt Tänglicher 
Vierecke mit öffentlihen Brunnen und meift neue gut gebaute Käufer. 
Es befteht hier eine Privarzeichnenfhule, eine Wagen» und Gewicht⸗ 
fabriE , ein öffentlicher Zanzfaal ꝛc. — VI. Der Polizepbezirk 
Roffau umfaßt den nördlichften Theil der Worftädte am rechten Ufer 
des Donaucanald vom Glacis bis an das Ende der GSpittelaue, und be- 
greift die bürger!, Vorftädte Roffau und Althbann, die flädtifchen 
Freygründe Thury und Himmelpfortgrumd und den fürſtl 
j ‘ 9 | 
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Liehtenftein’fhen Herrfhaftsgrund Liehtenthal. Die Roffau 
bat 172 Häufer und 6,466 Einw., Althann 38 Häufer und 853 
Einw., Thury 17 Käufer und 3,954 Einw., Himmelpfort- 
. grund 86 Häufer und 3,281 Einw., Liehtenthbal 211 Höuſer 
und 7,032 Einw., fomit der ganze Bezirk 624 Käufer und 21,586 
Einw.: 1) Die Roffau, einft unter dem Nahmen deg obern 
Werds bekannt, und damahls nur aus Auen und einem Fifcherdörf: 
chen beſtehend, erftreckt fi heut zu Tage vom Glacis bis an den Alfer- 
bach, und vom Donaucanale bi8 zur Drepymohrengaffe und bis zu der 
weftlich von der langen Gaſſe fi aufwärts ziehenden Anhöhe. Mit 
Ausnahme der leßtgenannten Anhöhe hat diefe Vorstadt eine ebene und 
tiefe Lage, und ift daher den Llberfhwernmungen der Donau fehr aus: 
gefeßt. Es beiteht bier eine Pfarrkirche und eine Capelle. Die Pfarrkir- 
he zu Maria Verkündigung am Klofter der Gerviten, 1651 erbaut, 
aber erit 1678 vollendet, befißt mehrere gute Gemälde, ſchöne Stucco- 
arbeit von Joh. Barbarigo, und 3 Capellen, wovon die Eupelle 
des heil. Peregrinus vom 27. April, als feinem Nabmenstage, an- 
gefangen dur 9 Tage fehr zahlreich befucht wird. Eine abgefonderte 
Capelle zum heil. Kreuz beſteht ſeit 1714 nahe an der Donau in der 
Holzſtraße. Das vorzüglichfte aller Gebäude ift der füriil. Liech ten— 
fternfhe Gartenpalaft mit einer ſchönen englifhen Gartenanlage, 
welche dem Publicum geöffnet ift, und einewpräcdtigen Marmortreppe, 
welche man für die fehönfte in W. halt; diefer Palaft, in welchem die 
fürſtl. Gemäldegallerie (f. Liehtenftein, des regier. Fürften, 
Gemaldegallerie) aufgeſtellt iſt, erinnert an die fhönften Zeiten 
der neuern italienifhen Baufunft. Die im großartigen Styl erft vor 
Kurzem erbauten Gewächs- und Blumenhäufer ftehen mit dem foge: 
nannten unter der Gloriette befindihen Wintergarten in Verbindung , 
wo fich bey einer fanfıdunfeln Beleuchtung durch Fartengläfer, in der 
Grotte ein Zauber über die mit Schwänen bedeckten Waſſerſpiegel und 
die verfhiedenarrigen ‚Gegenftande verbreitet. Von großem Umfange 
find die Gebäude der E. k. Porzellanmanufactur; nebft diefer beiteben 
bier noch. eine bedeutende Wagenfabrik, eine Lederfabrik, eine Pavier: 
tapetenmanufactur und eine Gaserzeugungs: Anftalt; ferner das ifrae- 
litiſche Krankenfpital ꝛc. 2) Die Voritade Althann, im Norden des 
Alferbaches beginnend, und bis zur nördlichſten Gränze der Spittelaue 
reichend, ift von unregelmäßiger Anlage, und eben fo tief wie die Roffau 
gelegen. Im Südoſten ihres Gebierbes it der Sommervalaft des Freyh. 
v. Puthon mit einem großen und fehönen Ziergarten zu bemerken. 
3) Der Freygrund Thurp (ehema:ls ein Dorf unter dem Nahmen 
Siechenals) teginnt ebenfalls im Norden der Alferbaches, befteht je: 
doch aus 2 getrennten Parzellen, wovon die füdlide fi an den Alfer- 
bach anfehnt, die nördliche bis zur Nußdorfer Linie und an den Spit- 
telauer Weg reicht. Am Alſerbache neben der Thurpbrüce ſteht die 1713 
erbaute Capelle zum heil. Johann dem Täufer. 4) Der regelmügig 
angelegte Himmelpfortgrund (fonft auch Sporkenbühel ge: 
nannt) zieht fih vom linken Ufer des Alferbaches mächtig bergan, und 
bat einen viereckigen Plag mit dev Statue des heil, Johann. 5) Der 


* 
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Herrſchaftsgrund Liehtentbal oder Carlitadt, von dem ehemab- 
ligen Wiefengrunde, worauf diefe Vorſtadt erbaur wurde, insgemein 
auh die Wiefe genannt, hat eine tiefe und flache Rage, und größ— 
tentbeils gerade, fich in rechten Winkeln durchſchneidende Gaſſen. Die 
1712—14 erbaute Pfarrkiche zu den 14 Norhbelfern, mit 3 Kuppein, 
bat im Gewölbe über dem Eingange ein meiiterhaftes Gemälde, der be— 
tbende Zöllner und der. Pharifier, von Franz Singer; der Hoch— 
altar iit mit einem jhonen Bide von Franz Zoller gexiert. Diefe 
Borftadt bat ein berrfchaftl. Brauhaus. mit Ber Herrſchaftskanzley und 
ein Örundfpital zur Berforgung armer Grundbewohner. — Außer den _ 
fhon-angeführten Anftalten der Wohlthätigkeit und Humanität hat W. 
noch folgende: Das k. k. Verſatzamt oder Leihhaus, in der Dorotheer: 
gaſſe Mr. 1112, 1707 errichtet ; ‚mehrere Penfions=, Armen: und 
Brandverfiherungsd = Vereine; die erſte öſterr. Sparcaſſe (f. d.) und 
allg. Berforgungs -Anftalt; die mitder genannten nun vereinigte Spar— 
cajfe des Alfer » Polizeybezivks; die Geſellſchaft adeliger Frauen (f. d.); 
die Verforgungs: Anftalt für erwachſene Blinde weiblihen Geſchlechts, 
im Alt-= Cerchenfeld, den 4. Nov. 1832 eröffnet; das k. k. Armen- 
Inſtitut (ſ. d.); die Handlungskranten = und Werpflegs - Inftitute 
(f d.)5 die Rettungsanftaften für Scheintodte (f. d.); das Inquifiten- 
fpital im Strafhaufe in der Leopoldftadt, dient zur Aufnabme kranker 
Züchtlinge und derley Arreſtanten aus den andern ©tadtgeföngniffen, 
und hat einen seigenen Arzt; in der Folge wird dasfelbe fih im neuen 
Criminalgebäude (Atfervortade) befinden.‘ In W., als der Hauptſtadt der 
öfterr. Monardie und als Reſidenz, 1835 obne Militär: (12— 15,000 
Mann) mit 327,216 Bewohnern (54,430 in der Stadt, und 272,786 
in. den VBorftädten), haben die oberften Central: Verwaltungsitellenihren 
Sitz; diefe find unter ihren felbftftändigen Artikeln aufgeführt (f. übri- 
gend auch den Art, Behörden). An Unterbaltungsorten und Spazier: 
gängen bat W. in feiner ſchönen Lage und in der Mitte berriicher Um— 
gebungen Eeinen Mangel. Die Baſtey, als die nachfte die Stadt um- 
Ereifende Promenade, mit f[hönen Alleen und Ruheſitzen verfehen , iſt 
den ganzen Tag beſucht, und befonders hat fid) die Strede vom Caro- 
linen= bis zum Schottenther. die elegantere Welt auserfehen. Nicht min: 
der wird das. Glacis, deffen Gehwege ganz vortrefflih angelegt, mit 
fhattigen Baumreiben geziert und des Nachts mit zahlreichen Laternen 
beleuchtet find, und der im Stadtgraben nächſt der Burg angelegte 
Volksgarten beſucht, welcher leßtere eine Fontaine, mehrere Alleen 


- und Baumpartbien, ein balbrundes Kaffehhaus, einen Tempel des 


Thefeus, der in allen feinen Theilen dem antifen, von Cimon 
in Athen erbauten Thefeusternpel nachgebildet und worin Canova’s 
Meifterwerk des Thefeus Sieg über den Centaur, aus carrariſchem 
Marmor, 18 Fuß body und 12 Fuß breit, aufgeftellt iſt, dann ein 
zweytes zierlihes Gebäude enthält, weldes in die Katakomben ded Tem: 
pels führt, wo Sarkophage, Urnen zc. aufbewahrt werden. Die nied- 
liche Anlage des Paradiesgärtchens auf der Baſtey mit dem dortigen 
Kaffehhauſe fteht mit dem Volksgarten in. unmittelbarer Verbindung. 
In den Vorftädten dienen ald Promenaden: Der fürfll. Shwarzen: 
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berg’ihe und der fürftl. Liehtenftein’fche Garten, deribotanifche Gar: 
ten und ber Garten des Belvedere, fo wie die großen Promenaden der 
Leopo!dftadt; auch gibt es inden Vorftädten zahlreiche Gafthausgärren, in 
welchen Mittags und Abends zugleich für mufikalifche Unterhaltung geforgt 
ift. W. hat, nebft 5 Theatern, 2 Redoutenfäle und mehrere Tanzſäle, 
bey 131 größere und Eleinere Kaffehhäufer, über 1,290 Gafthofe, 
Wein: und Bierſchänken, viele öffentliche Keller, Traiteurs ıc. 

Wien, Fluß in Niederöfterreih,, entfpringt aus 2 Hauptquellen 
am öftlihen Abfalle des -MWienerwaldgebirges; die eine diefer Quellen 
führt den Nahmen der dürren Wien, dieandere der grotten Wien. 
Nach. ihrem Zufammenlaufe windet fich der Fluß durd ein enges Thal 
nah dem Dorfe Preßbaum, nimmt dann vechts den Pfalzaubach 
auf, weiter abwärts links den Eleinen Weidlingbach und rechts den Fel— 
lingbach.) Die W. fließt dann öftlich und nordöftlih durch das Thal fort, 
nimmt lines den unbedeutenden Tulnerbach und in Burfersdorf 
ebenfalls links den Gablitzbach auf, und fegt ihren Lauf nad) Often fort. 
Sie vereinigt fih bey Mariabrunn mit den Mauerbache, betritt 
bey Hutteldorf, wo der Halterbach in fie falle, die Ebene, fließt 
bey Schönbrunn und an: der Nordfeite des Grünberges vorüber, 
durchfchneidet mehrere Vorſtädte Wiens und das Glacis, vereinigt 
fih mit dem Waller des Neuftädter- Schifffahrtscanals, und ergießt fich 
zwifchen der Stadt und der Weißgärber Vorſtadt, mittelft einer 1832 
bergeftellten Mündung, in den Donaucanal. Die Länge des Fluffes 
beträgt von der Quelle bis zu feiner Mündung in den Donaucanal 4.,, 
geogr. M. 1815 wurde der Lauf der ®. inner den Linien Wie n's großen: 
theilsregulirt, und 1831 ward an ihremrechten, 1836 amlinfen Ufer ein 
Unratbscanal angelegt, um denlinrath aus den näachfigelegenen Vorſtäd— 
ten aufzunehmen und die üble Ausdünftung des oft fehr feichten und im 
Sommer ganz austrodinenden Fluſſes zu vermindern, welcher durch Eünfte 
liche Einmündung einiger Bäche am meiiten abgeholfen werden könnte. Ins 
ner den Linien Wien’s führen 11 Brücden über die Wien, nabment: 
li) 2 alte fleinerne, 2 Kettenbrüden,, 2 hölzerne Fahrbrücken, 3 höls 
zerne Stege und 2 Bohlenbogenbrüden. 

Wiener Aufgeboth. Nachdem den 2. Februar 1797 die wichtige 
Feſtung Mantua in die Hände der Franzoſen gefallen war, drang 
General Bonaparte über die Piave und den Zagliamento; ihm 
entgegen fand. nur. der Erzherzog. Carl mit den Trümmern des bey 
Rivoli gefhlagenen Alvinczy'ſchen Heeres und die Gefahr zeigte ſich 
im höchſten Grade drohend für die Erbftaaten, ja feldft für Wien. 
Bereitd mit Anfang April waren die fiegenden Feinde in dad Herz von 
Steyermark eingedrungen. ‚Die erften Nachrichten davon vernrfachten 
große Beſtürzung in der Hauptitadt; viele Adelige und Reiche reiſten 
ab; die Schulen und einige Caſſen wurden gefperrt. Der Regierungs» 
Prafident Graf Saurau forderte den 4. April Wien’s Bürger, falls 
die neuerlihen Bemühungen zum Frieden fehlfchlügen, dazu auf, jene 
muthvolle Treue wieder zu beweifen , welche ihre Altvordern in fo man 
cher drobenderen Gefahr fiegreich bewiefen hatten. Ein allgemeiner Lands 
fturm in den Vierteln ober und unter dem Wienerwald, fo wie die. 
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fhnelle Approvifionirung Wien’s und die Anlegung eines großen ver: 
fhanzten Lagers wurde zur Wertheidigung der Stadt und des Landes 
befhloffen, zu-gleihem Zwecke wurde die ungarifhe Inſurrection auf 
gebothen. Den 6. April verfammelte. Graf Saurau auf dem Rath: 
baufe alle Grundgerichte, alle Innungsvorſteher und den ganzen äußern 
Rath. Seine Rede. werkte allgemeine Begeilterung, die Einfhreibung 
zur Candesvertheidigung hatte den erwünſchteſten und ſchnellſten Fort— 
gang. Die Bürger, die ihr Eid zur perfonlichen WVertheidigung ver- 


‚band, ftellten ihre Söhne, Diener und Gefellen, Eleideten, bemwaffne- 


ten und verpflegten fie auf ihre Koften. Die Studenten, von dem da— 
mabhligen Rector Magnificus, dem hochverdienten Quarin, angefeuert, 
mwetteiferten , in die Neihen der edlen Landesvertheidiger zu treten. 
Der even in. Wien angelangte Commandirende von SSnneröfterreich, 


, Ferdinand Herzog von Würtemberg, ließ fich als Freywilliger 


zum Aufgeboth einfhreiden, und gewann durch feinen glühenden Eifer 
und die zwecmäßigften Forderungen dieſer patrjotifhen Maßregel all⸗ 
gemeine Achtung und. Anhänglichkeit, fo daß Kaifer Franz nur den 
Wünfhen des Volkes zuvorkam, als er den Herzog zum Oberbefehls— 
haber des Aufgebothes ernannte. Schon den 11. April rüsten uber 
1,000 Studenten und bey 7,300 Sreywillige auf das Glacis und para- 
dirten vor dem Kaifer und der Kaiferinn. Den 12, April waren bereits 
37,000Mann aufgezeichnet, viele davon konnten troß ihres Eifers aus Man- 
gelan Waffen nicht eintreten, Zurvollftändigen Equipirung wurden nun fo= 
wohl Waffen. ald Pferde von den Privaten adgefordert. Durch eine 
Kundmachung wurde im Nahmen des Kaifers jeder Bürgersmwitwe, deren 
Mann bey gegenwärtigen Umftänden vor dem Feinde bliebe, und die 
kein eigenes Vermögen befäße, eine eigene Jebenslängliche Penſion zus 
gefihert, eben fo wurde auch Erfaß der, durch die Weriheidigungs- 
anſtalten an den Käufern verurfachten Befhädigungen verfprochen. Die 
Bertheidigungsmaßregeln wurden raſch betrieben, die Zugbrücken vor 
den Thoren in guten Stand gefeßt, der bededte Weg mit Pallifaden 
beſetzt, felbft die Linien um die Vorſtädte gegen einen erften Anlauf ge- 
fihert. Obſchon bereits den 9. April die Nahricht von dem zwifchen dem 
Erzherzog Carl und Bonaparte abgefhloffenen Waffenſtillſtand zu 
Zudenburg in Wien anlangte, wurden doch die Vertheidigungs: 
Anftalten fortgefeßt. Den 14. rücdte die Mannfhaft, 32,000 Mann 
ſtark in die am Wienerberge, im Prater und in der Brigittenau ſchnell 
angelegten Berfhanzungen ein. Die Mitglieder der Akademie der bil- 
denden Künite unter ihrem wadern Director Schmuzer traten eben-. 
fals in die Reihen der: Landesvertheidiger, die Werbung der nieder- 
öfterr. Stände für ein eigenes Corps,.-iene des Fürſten Johann 
Liehtenftein für die Reiterey des Aufgeboths hatten die erwünſchte— 
ften Folgen, die Mitglieder des Handelsftandes griffen zahlveich zu den 


Waffen, der Adel, die Bürger, Reihe und Arme wetteiferten, fich 


an Gemeinfinn zuübertreffen. VBefonderen Eifer hatte die Innung der 
bürgeriichen Tifchler an den Tag gelegt, die 5 Compagnien bey 1,500 
Mann ftark, bildeten, und ſich durch einen befonderen Eid verbunden 
hatten, nicht von einander zu weichen, und jeden Zeigen für immer 


- 
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aus ihrer Mitte — — —— Sie erhielten eine eigene Aufgebothsfahne, 
die ſie noch jetzt bey den Frohnleichnams-Proceſſionen führen. Den 17. 
April hatte auf dem Glacis die feyerliche Fabnenweihe und dann der Aus— 
marſch zur Nußdorfer Linie Statt. Das ‚Hauptquartier Fam nah RI o- 
fterneuburg, und der Marfch follte nun weiter über Lilienfeld bis 
nach Steyermarf fertgefeßt werden. — Die age der Dinge hatte ſich in: 
deifen wefentlich verändert. Den 18. April waren zu Leoben die Fries 
denspräliminarien unterzeichnet worden. In Folge deifen Eebrte das Auf: 
gebotb den 2. Maywiedernah Wien zurüd. Es formirtefich zwiſchen dem 
Schotten: und Burgthor in 3 Treffen. Mit einer Eraftvollen und rüh— 
renden Anrede eniließ nun der Herzog von Würtemberg die ganze Mann 
fhaft und ertbe.ite ihrem glühenden Waterlandsfinn, wie ihrer mufter- 
haften Ordnungsliebe und Sittlichkeit das rührendfte Zeugniß. Die Bris 
gaden begaben fi nun auf ihre Verſammlungsplätze, die Waffen wur: 
den abgegeben und Jeder Eebrte rubig zu den einigen zurüd. — Die 
Anführer und Weförderer des Aufgebotbs erhielten von dem Kaifer man⸗ 
cherley Onadenbezeigungen. Auch wurde dem Herzog von MWürtemberg 
und dem Srafen v. Saurau von dem Magiftrate der Haupt- und 
Refidenzftadt das Bürgerrecht ertbeilt, wofür Feder derfelben dem Mas 
giftrate einen großen filbernen Pokal mit paſſenden Inſchriften verebrte, 
welde fortan bey den übrigen Denkwürdigkeiten der Stadt aufbewahrt 
werden. Es wurden die Bildniffe diefer beyden ausgezeichneten Patrio⸗ 
ten in dem Rathſaa⸗ der Univerſität, ſo wie auch im bürgerlichen Zeug— 
hauſe aufgeſtellt. Im July und September darauf wurden die Ehren: 
medaillen, welche der Kaiſer eigens für die Aufgebothsmannſchaft hatte 
prägen laſſen, ſämmtlichen Mitgliedern derſelben mit dem Zugeſtändniß 


ausgetheilt, dieſe Münze an einem ſchwarz und gelb ſeidenen Bande 


auf Lebenszeit zu tragen... Der Herzog, der Graf Saurau, die Kreis 
bauptleute und Regierungsräthe, fo wie die’ Profefforen der Univer— 
fitätsbrigade erhielten goldene, die Dfficiere große und die Mannſchaft 
kleinere filberne Medaillen. Auf der Vorderfeite berfelben war das Bild- 
nif des Kaifers mit der Umſchrift Franz Il, vom. Kaifer, Erjber- 
zog von Öfterreich; auf der Nückfeite i in einem Kran; von CEichenblät: 
tern die Worte: Den biedern Söhnen Oſterreichs des Landesvaters Dank, 
Die bey Gelegenheit des Aufgeboths zugeftromten Geldbeyträge waren 
fo reihlih, daß 1798 von dem Überreft derſelben, die häßlichen, ſtin⸗ 
kenden Gräben rechts und links der Fahrſtraße durch die Jägerzeile in 
den Prater, in gedeckte Canäle verwandelt und ihnen ein regelmäßiger 
Ausfluß in die nahe Donau gegeben wurde. 

Wiener Steywillige. Bey den fiegreichen Fortfchritten der frans 
zöfifhen Waffen in Stalien 1796 wurde noch zu Ende diefes Jabres dem 
Kaifer Fran, von mehreren yatriotifhen Bürgern Wiens, den 
Altgrafen Hugo v. Salm-Reiffer fheid und den Grafen Wen: 
zel Paar an ihrer Spike, ein genialer Plan zur Volksbewaffnung 
und zur Heranbildung der verfchiedenen Claffen der Nation zum Waffen: 
ftande vorgelegt und genehmigt. Die beyden Grafen fammelten die Un— 
terſchriften, und ſchnell waren an 11,000 Angeworbene beyſammen, 


die vom Staate nichts forderten, als Waffen, alles Übrige tbeils feldft, 


. 
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theils durch Beyträge Anderer beftritten. Der damablige Regierungs- 
Praͤſident, Graf v. Sautan, beförderte mit raftlofer Thätigkeit die- 
fes edle iind yatriötifhe Unternehmen , weldes jedoch erft 1797 zu 
Stande Fam, als ſich der Feind dem Semmering nahte. Es wurde ein 
1,400 Mann ftarkes Teichtes Zufelierbataillen unter dem Nahmen: 
Eorps der Wiener Frepmwilligen gebildet, dag unter andern die Begün—⸗ 
ftigungen genoß, den Grenadiermarfc ſchlagen zu dürfen, and für die 
darin dienenden Beamten und Studirenden, ihre Gehalte und Stipen— 
dien während ihrer’ Eriegerifchen Dienitleiitung beyzubehalten. In &to- 
cke ra u war der Sammelplaß, Major Kowosdy, Commandant des⸗ 
felben. Die Fahnenweihe hatte mit rübrender Feyerlichkeit auf: dem 
Miener Slacis Statt. Das Corps marfhirte fodann über Klagen: 
Furt und Briren nah Trient zum Heer des Feldzeugmeiſters 
Alvinczy, das den, durch die Schlaht ‘von Arcole mißlungenen 
Entfaß Man'tw a's neuerdings verfuchen füllte Hier Fam es unter'das 
Commando des Generals Provera, und zeichnete fih bey Bevilac⸗ 
gua und Minerbe, beym Erfhübergang und unter den Mauern der 
Mantuaner Vortadt ©. Giorgio aufdas heldenmütbigite aus; am 
leßtgenannten Orte wurde jedoch der ganze linke Flügel der Armee, bey 
welchem es fich befand); durch die Niederlage von Rivoli abgeſchnit— 
ten,’ und mußte gleich diefem, das Gewehr ſtrecken, ein Umſtand, der 
den Franzofen fo merkwürdig ſchien, daß fie desfelben in ihren Kriegs: 
berichten, als einer höchſt ehrenwertben Trophäe ihres Sieges erwähnten. 
‘Mach einem Eurgen Aufenthalte integnago und Ca ttellara wurden 
die Tapkern wieder ausgewechfelt und kehrten in ihre Heimath zurück. 

Wiener Sriede, f. unter Sriedensfchlüffe F 
Wiener⸗Neuſtadt (Wieneriſch-Neuſtadt), niederöſterr. 
landesfürſtl. Stadt in ebener Lage auf der Hauptſtraße nad) Steyer— 
mark, am Schifffahrtscanale und am Einfluſſe des Kehrbachs in die 
kleine Fiſcha, nahe an der ungar. Graͤnze, vor dem großen Brande 
vom 8. Sept. 1834, wobey 500 Häufer abbrannten, mir Einſchluß 
der Vorſtadt aus 631 Häuſern mit 9323 Einw. (ohne Militär) beſte— 
bend, mir 3 Plagen und 30 Gaſſen. Die Stadt ift ziemlich regelmäßig 
und bildet der äufieren Geftalt nad) ein Viereck mit 4 Thoren, nahment- 
ih dem durh Andreas Baumkirhers Heldenthat von‘ 1452 be- 
rühmt gewordenen und 1488 erneuten Wienerthor im Norden, dem 
Ungarthor im Often, dem Neunkirchnerthor im Südweſt, und dem 
Neu: oder Fleifherthor im Welten. Das Ganze ift mir einem breiten 
und tiefen. Graben und einer Mauer mit Thurmen umfchloffen. Sie 
heilt fih in 4 Viertel (Minoriten: , Dreyfaltigkeits-, Zrauen- und 
Herrenviertel), und hat in der Mitte einen ſchönen, großen Haupt: 
ylag, um welchen gewölbte Laubengänge führen, mit einer ſchönen Ma- 
rienfäule, welhe Bifhof Kollonits zum Andenken zweyer hoher 
Vermählungen errichten ließ; auch fieht man auf diefem Plage den aug- 
gemauerten Ning, wo Eyginger enthauptet wurde, Unter den meift 
geraden und gevflafterten Gaflen, welche des Nachts auch beleuchtet 
werden, zeichnet fi die Wienergaffe und die Neunfirchnergafle aus, 
Das Hauptgebäude ift, am füdlichften Ende der Stadt, die vormahlige 
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Eaiferl. Burg, von Leopold dem Tugendhaften 1186 erbaut, 
und durd Maria Therefia der, E. Militär Akademie eingeräumt. 

Es ift ein ftarkes vierediiges Gebäude mit einem Thurme und mit Gräben, 
die aber nicht mehr mit Waſſer gefüllt find, fondern Küchen und Obfigärten 
enthalten. Sehenswerth ſind in ihr: Die herrliche gothifhe St. Georgs⸗ 
capelle, mo unter dem Hochaltare das Grab Marimilian’s I. und feir 
nes treuen Dietrichftein, gute Ölasgemälde aus dem 15. Jahrhun⸗ 
derte, das Marmorbild des bey Sempach gefallenen Herzogs Leopold, 
eine große Wapentafel, und in der Sacriftey ein ſchönes Basrelief;. ferner 
die verfchiedenen Abtheilungender Akademie, ‚der Zeihnungsfaal mit den 
Arbeiten der Zöglinge, der Artileriefanl mit dem Modelle einer voll: 
fkändigen Feſtung der ſchöne Phyſikalſaal mit Inſtrumenten und. Mos 
dellen, ein Leibesübungsfaal, das Winterbad, die Winterreitfchule (34 
‚Klafter lang und 9 Klafter: breit) , die Sommerreitbahn und, die Stal- 
dungen, die Bibliothek, (mit 8,000 Bänden), die. Speifefäle mit, den 
Bildniffen berühmter. öſterr. Generale; gewöhnlich, ‚zöhlt die Akademie 
‚bey: 400 Zöglinge , welche in achtjährigen. Eurfen zu braudbaren Offis 
‚sieren. herangebildet werden. An das Gebaude fhließt fidh der große, von 
‚einer: Mauer umgebene und vom Kehrbache durchfloſſene Garten (von 
feiner, vormahligen Beſtimmung noch Thiergarten-genannt) an, ‚welcher 
600 Klafter lang und 700 Klafter breit ift,.3133.öfterr. Joch umfaßt, 
und. ‚mehrere Wieſenplaͤtze, Ader, Alleen, 2 Teiche, Schanzen und 
die Exercierplätze der Cadetten umſchließt; auf einem Raſenbügel, nabe 
an der weſtlichen Ecke des Gartens, ſteht das 1830 aufgeſtellte Denk: 
maf des ehemahligen Akademie: Directors ,. Örafen .v. Kinsky, eine 
Büfte aus Kanonenmetall, 9 Fuß hoch, ‚auf einem fteinernen, 16 Fuß 
hohen Piedeital. Auch die ehemahlige Einfiedeley Marimiltan’s I. 
war febenswerth. W.⸗N. enthalt 2 Kirchen und, mehrere Capellen, , Die 
Pfarrkirche zu U. L. F. welche, fo lange, hier ein Bisthum beſtanden 
hatte, die Domkirche war, iſt ein aus Quaderſteinen aufgeführtes gro⸗ 
ßes Gebäude aus dem Anfange des 13. Jahrhunderts, mit 2 hohen 
Zhürmen, einigen guten Gemälden, mehreren alten Srabfteinen und 
‚einer kleinen Gruft, in weldher5 Kinder des Herzogs ErnftdesEifer- 
nen.vuben. Die Leichenfteine des vormahligen Leichenhofes, welder 
die Kirche umgab, find an den Wänden derfelben angebracht; man fieht 
darıınter ‚duch den Denkftein der Grafen Zriny und ‚Srangipanı, 
welche, wegen Hochverrath 1671 bier enthauptet wurden. In geringer 
Entfernung, fteht die ziemlich große, aus Quaderſteinen erbaute, ehe- 
mablige Begräbnißkirche St. Michael, die nun zu einem ſtädtiſchen 
Körnermagazin verwendet wird. Auch die ehemahlige St. Peterskirche 
ander Stadtmauer nahft.bem Wienerthore dient nun zu einem Maga- 
zine. Die Kirche des Kapuzinerkfofterd (vormahls Minoritenkirhe) ift 
Elein und unanfehnlid. In der Nabe des Ungarthores befindet fich eine 
Cifterzienferabtey (das fogenannteNeuklofter), mit der gotbifchen Drey⸗ 
faltigkeitslirche, welche ganz ausbrannte; das Kloſter beſitzt eine gute 
Bibliothek (20,000 Bände), eine Antifen- und Eleine Gemäldefammes 
lung, eine Naturalienfammlung und einen unbenußgten mathematifchen 
Thurm. Diefe Abtey bildet zugleich die Stiftsherrſchaft Neuklofter, 
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mit welher Strel zho f und Dachenſte in vereinigt find, WM. hat 
ferner ein altes Rathhaus mit Uhrthurm und dem ftädt. Archive, worin 
auch viele Raritäten aufbewahrt wurden, ein Civilgefangenhaus mit dem 
fogen. Hungerthurme, ein Gymnafium, welches 1666 errichter und 
nach der Aufhebung 1804 neu gegründet wurde, eine, 1776 errichtete 
Hauptfchule, ein Bürgerfpital auf dem Pfarrplatze, ein 1832 ‚gegrüns 
deres Armenverforgungshaus vor dem Wienerthore, ein Militarſpital 
(ebemahls Jeſuiten-Reſidenz) in der, Vorftadt Leopoldftadt, mit 
einer niedlichen Kirche des heil. Leopold, ein Lazareth , 2-Cafernen, 
des Raketencorps, ein Theater (in der ehemahligen Kloſterkirche der 
Carmeliterinnen, aber abgebrannt) „ einen Redoutenſaal (ehemals 
Paulanerkirche) und eine Schießftätte. Das Wohngebäude des Militärs 
Knaben : Erjiehungshaufes ift gang abgebrannt. ‘In, induftyieller Bezie— 
bung befteht hier eine bedeutende Zuckerraffinerie, ein anfehnlides Ger 
baude nachft dem Neuthore mit: einem ſchönen Garten; eine, Sammt- 
und Seidenzeug-Manufactur (im ehemahligen Jefuiten » Collegium), 
die neuerlich auch mit einer Seidendruckerey in Verbindung geſetzt wurs 
de; 2 Sammtband- Manufacturen „ eine Papiermübhle, eine. Fayence⸗ 
gefhirrfabri, 2 Baummwollfpinn » Manufacturen, ein ſtädtiſches Brau⸗ 
baus (im Gebäude des bürger!. Zeughaufes), eine Lederwalke, 2.80: 
Genwalfen u. f. w., mehrere diefer Gebäude find aber in dem Brande 
von 1834 zu Grunde gegangen.: Auch) treibt die Stadt einen ziemlich 
lebhaften Verkehr, fowohl auf dem Canale nach Wien, als zu Lande 
faft in alle Zander der Monardie, vornehmlich mit Eifenwaaren nad 
Ungarn, mit ungar. Wein’nah Mähren, Schlefien und Böhmen, 
mit Bau: und Brennholz nah Wien und Ungarn, mit Baummolle 
in die nächitgelegenen Spinnereyen, mit Kogen nad Ofterreih und 
Mähren, mit Leder, Seidenwaaren, Zuder, Syrup, Aral, Rum 
und Zucerejlig ꝛc. Die Stadt leidet, wegen ihrer flachen Lage auf der 
‚Heide, Mangel an Spaziergängen; doch wird. die Schleife, ein öffent 
licher Garten, ftark befucht , wo die Neuftädter im Sommer Erfrifhuns 
gen zu ſich zu nehmen pflegen. Außerdem Wienertbore ſteht das fogenannte 
Wienerkreuz, die fchönfte altdeutfhe Säule Oſterreichs, welche von 
Einigen aud „Spinnerinn am Kreuz“ (f. d.) genannt wird; Herzog 
Leopold der Bieder ließ fie gwifchen: 1382. und 1384, nad). glüds 
ih vollbrachter Theilung der öſterr. Länder zwifchen ihm und „Als 
brecht III. erbauen; an ihrem Fuße wurde am 4. Sept. 1452 Las 
dislaus Poftbumus an den Grafen von Eilly übergeben, Vor 
dem Neunkirchnerthore fteht eine hinefifhe Pyramide von 1763, zum 
Andenken der durch den Sefuiten Liesganig ausgeführten Gradmeſ— 
fung. Außer der Herrfhaft Stift Neukloſter, die wir: fhon genannt 
baben, beftept in W.-N. noch eine, dem £. k. Religionsfonde gebörige 
Staatsherrfhaft (deren Locale ganz abgebrannt ift) und die Stift Rei- 
chersberg'ſche Lehnsherrſchaft Neuſtadt. — An W.-N. Enüpfen ſich 
viele geſchichtliche Erinnerungen. Die Stadt wurde zwiſchen 1192 und 
1194 von Leopold dem Tugendhaften erbaut, und erhielt von 
Leopold J., wegen ihrer fteten Anhänglichkeit an die Landesfürſten, 
den ehrenvollen Beynahmen: „Die allezeis getreue Stadt.“ Sie ift der 
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Geburtsort des letzten Babenbergers, Herzogs Friedrich des Streit: 
baren und des Kaiſers Marimilian 1. , deſſen Bater bier feine 
Refidenz aufgefchlagen hatte. 1233 ward in der Burg. der Friede zwi: 
fhen dem ungar. Könige Andreas und dem Herjoge Friedrich dem 
Streitbaren geſchloſſen; ein zweyter Friedensfchluß zwifchen der 
Republik Venedig und dem Erzbergoge Ferdinand von Steyermark 
ift. vom 1. Febr. 1618. Als am 8. Seot. 1834 die ©:1dt durch einen 
beyfpieltofen Brand: beynahe der gänzlichen Zerftörung unterlag, und 
Alles, was theils als Erbe von biedern Vorältern, theils durch eigene 
Betriebfamfeit erworben wurde, in wenigen - Stunden ein Raub der 
Flammen war, in diefer unbefchreiblichen Scene: des allgemeinen Elen— 
des und Jammers Eonnte nur das feite Vertrauen auf den göttlichen 
Beyftarid, auf den Schutz des Kaifers, dann auf den Wohlthätigkeits— 
firm edler: Menfchenfreunde, die Verunglücten von gänzlicher Ver— 
zweiffung retten. Diefes Vertrauen fand auch im Erfolge volllommene 
Rechtfertigung ; denn der. Vorfehung verdankten: die Bewohner einen 
ungewöhnlichen milden -Hevbft und Winter, wodurch: der Wiederaufdau 
der Häufer befordert, und für viele Familien ikr Unterftand in den als 
Nothbehelf gewählten: Semäherh 

Franz hatte zur Untertügung der Verunglückten nicht nur ein groß: 
mütbiges GefchenE aus der eigenen Privarcaffe, fondern auch die bedeu: 
tende Dumme von 100,000 Gulden C. M: tbeils als Gnadengabe, 
theild als unverzinslichen Vorſchuß aus dem Staatsſchatze bewilligt, 
und überhaupt dem gefammten Kaiferhaufe verdanken die Verunglück— 
ten veihliche Unterftügungen. So erhabene vorleuchtende Bedſpiele 
im Beftreben zur Linderung des gränzenlofen Nothftandes in hiefiger 
Stadt, mußten allgemein rege Nachahmung erwecken, und kaum 
war die Kunde von dem bierortigen Unglücke verbreitet, und als die 
verunglücten Hausbeſitzer im fhmerzlichften Gefühle ihres Verluſtes noch 
in der Ungewißheit ſchwebten, ob fie Hand an das große Werk legen 
folen, W. N. wieder als eine neue Stadt aufzubauen, find aus der 
Umgebung, aus der Provinz, aus allen Theilen des öſterr. Staaten: 
vereines, ja felbft aus dem Auslande, und von allen Ständen reichlidye 
Unterftügungen aller Art eingeflojfen, und zwar nicht felten unter ber 
fondersd rührenden Umftänden, indem z. B. EE Militärkörper an die 
ehemahls in hiefiger Stadt gefundene gaftfreundliche Aufnahme, oder 
andere‘ Städte fi an die menfchenfreundliche Iheilnahme erinnerten,, 
welhe We⸗M. von jeher bey ähnlichen Unglücsfällen bezeigte. Insbe— 
fondere hat bey diefem Anlaſſe die Raiferftadt ihren bewährten Edelmuth 
abermahls in das fchönfte Licht geftellt, indem von dort in einemallge- 
meinen Wetteifer zur Unterſtützung der hiefigen Nothleidenden von dem 
Adel, von dem Großhandlungs - Gremium, von dem bürgerl. Handels: 
ftande, von dem Bürger- Militär, von allen Innungen und von fo 
vielen einzelnen edeliinnigen Bürgern und Bewohnern aus allen Stän⸗ 
den bedeutende Summen im baren Gelde theils hierher gefendet, theils 
durch eigene Deputationen übergeben, und nebftbey beträchtliche Quan— 
titäten an Kleidungs- und Wäfchftücken und andern Effecten, fo wie an 
Rictualien ander überliefert worden find. Die Summe des hier bis Ende 


minder befchwerlich wurde. ‚Kaifer 
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Dct. 1835 durch die allgemeinen Sammlungen eingefloffenen baren Gel- 
des beläuft fi) auf 257,630 Gulden 18 Kreuzer C. M., deren Ber- 
tbeilung unter die VBerunglüdten nah Maßgabe ihrer Dürftigkeit von 
einer bierzu aufgeftellten Commiſſion gefhab. Sebr beträchtliche Zu- 
flüffe und zwar im Betrag von 423,507 Gulden 53 Kreuzer C. M. er: 
langten die meiften befchadigten Realitäten: Befißer von den verfchiede- 
nen Afecuranz = Anftalten, deren wichtige Vortbeile fih auch bey diefer 
Gelegenheit vollkommen bewährten. Nur diefem alfeitigen glücklichen 
Zufammenwirken Eonnte es gelingen, daß W.: N. nicht feinem gänjli- 


hen Verderben unterlag, vielmehr die Verunglückten in den beruhi— 


genden Stand gefeßt wurden, ihre Käufer nad) und nad) wieder gänz- 
lich herftellen und ihre Gewerbe wieder betreiden zu können. 

Wiener: euftädter Scifffahrts: Canal, in Niederöfter: 
reich, wurde auf den Vorſchlag mehrerer patriotifch-gefinnter Männer 
1795 zu bauen angefangen, um den Zransport der Steinkohlen und 
des Holzes zu erleichtern. In der Folge gefhah die Ausführung diefer 
Unternehmung auf Eaiferl. Rechnung. Er hat auf der Oberflähe 28, 
auf dem Grunde 16 Zuß Breite, feine Tiefe beträgt 4 Fuß. Seine An: 
Tage von Wien bis Wiener-Neuftadt berrägt 8 Meilen in der 
Länge, er geht über Carenburg um den Wienerberg bis zur Linie, 
durchfchneider fie und läuft durch die Vorftadt Landitrafe herein bis an 


das Glacis, wo fih vor dem Invalidenhaufe das große Baffın zum 


Ausladen der Schiffe befindet, und von wo fein Ausfluß in die nahe 
Donau Statt har. Sein Abfall vom höchften Puncte bey Wiener- 
Neuſtadt bis zue Dberfläde der Donau beym Ausfluffe beträgt 55 
Klafter, auf der ganzen Strede find 52 Schleußen angebracht. Es 
wurden auch eigene Ganalfchiffe gebaut, weihe 6 Fuß 8 Zoll in der 
Breite, 3 Fuß 9 Zoll in der Tiefe, 72 Fuß in der Länge haben, eine 
Laſt von 500 Centner führen und von einem Pferde gezogen werden. 
Schon vor längerer Zeit wurde deſſen Forıfegung bis Odenburg und 
Raab auf 205 Meilen in die Länge projectirt; 1820 gefhahen Focal: 
unterfuhungen zur Fortſetzung diefes Wafferfpiegels über Warasdin 
bis an das adriatifche Meer. | 

Wienersdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., mit 320 


Einw., einem Brauhauſe und einer Baummwollfpinn : Manufactur im. 


Sreybofe Grünmühle. 
Wiener Univerfität. Der große Zufpruch der Sünglinge in der 
Schule bey St. Stephan, und der Mangel des Unterrichts in den 
böhern Wiffenfchaften, um mit demfelben die Wifibegierde der Jugend 
zu befriedigen, bewogen den Herzog Rudolph IV., und feine Brü— 
der Albrecht III. und Leopold III. mit Bewilligung des Papfles 
Urban V., nad dem Mufter der Univerfität zu Paris aud eine 
ausgebreitetere Schule in Wien zu errichten, fie nebft den beftandenen 
Lehrſtühlen der freyen Künfte mit Kanzeln der Theologie, der Arzney— 
Eunde, der bürger!. und geiftl. Rechte, zu verfehen , ihr befondere 
Freyheiten zugueignen, und zur Bequemlichkeit und Ruhe der Lehrer 
und der Studirenden eine Gegend vom Burgthore an big zum Schotten- 
thore einzuräumen. Das Diplom it vom I. Mär; 1365, von Ru- 
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dolpb und feinen Brüdern unterfehrieben. — Albrecht III. mit - 
dem Zopfe wurde bis 1384 durch verfchiedene widrige Zufälle gehin- 
dert, etwas für die auffeimende hohe Schule zu unternehmen. Endlich 
erwirkte er 1384 vom Papfte Urban VI. dur eine Bulle vom 20. 
Sebruar 1384 die Beftätigung des Rudolpb'ſchen Diploms, und die 
Erlaubniß, das theologifhe Studium einzuführen. Die 1384 zu ver- 
faffen angefangenen Geſetze wurden 1389 zu &tande gebracht und von 
Albrecht am 4. April beftätigt. — Nach deffen Tode nahmen die Her— 
zoge Wilhelm, Albreht IV. und Albrecht V. die Univerjität 
in ihren Schuß. — Am 4. Suny 1420 beftätigte mit einer befonderen 
Bulle Papft Martin V. die Gerichtsbarkeit der Univerfität, befons 
ders das Recht über Leben und Tod zu richten. Zugleich wurde denje— 
nigen, welche die Univerfität hierin beirren würden, mit der Excom— 
munication gedroht. — 1449 waren die Lehrer der Mathematik diefer 
Univerfität ſchon fo berühmt, daß der einfihtsvolle Papft Sirtus VL, 
den Georg Peurbah mit Joh. Regiomontanus zur er: 
beiferung des Kalenders nah NR om berief. — Nad dem Zode des 
ungar. Königs Mathias Fam die Univerfität unter Marimilianl 
mehr in Aufnahme. Sie erhielt von dem Kaifer 1494 mit Conrad 
Celtes einen eigenen Lehrer der Dichtkunſt, und in dem folgenden 
Sahre den Hieronymus Balbi als Lehrer der Wohlredenheit: 
Am 3. Suny 1495 beftätigte Marimilian ihre Privilegien, 1501 
vermehrte er diefe mit dem Rechte, gekrönte Poeten zu creiven, und 
vorzüglich fuchte diefer Kaifer die reine Iateinifhe Sprache einzuführen. 
Diefe Unterſtützung feßte nun die Alniverfität wieder in glanzenden 
Stand, und vermehrte den Zulauf der Studirenden fo fehr, daß man 
1502 ſchon big 8,000 Studenten zählte, und da der Raum in Wien 
noch fehr befchränft war, die Bürger erfuchen mußte, mehrere Häufer 
und Wohnungen zu bauen. 1513 wurden der Univerfität auch vom Papft 
Leo X. durh eine befondere Bulle alle ihre Freyheiten, befonders 
jene, welce in der Bulle des Papftes Martin V. enthalten find, 
beitätigt. — 1533 und 1534 wurde der Univerfität durch Ausbeiferung 
ihrer verfallenen Gebäude, durch Beftätigung ihrer Privilegien und Frey— 
beiten, durch Ertheilung des neuen Vorzuges, daß der Rector bey öffent: 
lichen SeyerlichEeiten nach dem Landesfürften und der kaiſerl. Familie den 
erften Plaß einnehmen dürfe, Wortheile zugewendet, — 1551 erſcheint 
Kaifer Ferdinandl. als neuer Stifter der Univerſität, welchen Nahmen 
er wirklich durch die 1554 nachgefolgte Reformation derfelben ſich erwars. 
1554 bradte. Ferdinand die ganzlihe Werbefferung der Univerfität 
zu Stande. — Carl VI. beftätigte nicht nur 1712 alle Privilegien und 
Srepheiten berjelben, fondern er rettete aud) 1735 die unteren Schulen 
vom gänzlichen Berfalle. — Die größte Beförderinn fand aber die Uni: 
verfität an deffen Erbtohter Maria Therefia, welche fich, gleich beym 
Antritte der Regierung ihrer Erbftaaten, ald Mutter der Wiffenfchaften 
zeigte. Sie beftätigte ſogleich die Sreyheiten der Univerfität. — 1754 
ließ die Kaiferinn die Werbefferung des medicinifhen Studiums durch 
van Gmwieten vornehmen. eine Thätigfeit erwarb ihm ganz das 
Vertrauen der Monardinn, und er erhielt von ihr zugleich die Voll⸗ 


\ 


Wiener Univerfitäts: Bibliothef. 113 


macht, die Univerſität nach feinem Gutbefinden einzurichten. Zum’ im: 
merwährenden Andenken der zum Wohl der Menfchheit erzielten Der: 
befferung der mediciniſchen Wilfenfhaften ließ die Kaiferinn 1763 in 
dem medicinifchen Hörfaale deſſen Bildniß aufftellen. — Für das Jahr 
1753 Eömmt der Bau des neuen Univerfitätsbaufes zu bemerfen. Für 
die erweiterten Wiſſenſchaften und die vermebrten Unterrichtsgegenftände, 
wurde das afademifche Gebäude zu enge. Die Kaiferinn beſchloß daher, 
neben demfelben für die Worfefungen ein neues Gebäude zu errichten, 
und erkaufte hierzu die Häufer am Ende der obern und untern Bäder 
firaße. Der Bau kam 1756 zu Stande. — Die Faculräten der Uni— 
verfieät find: 1) Theologie, 4 Zahrgänge. — Aufersrdentlihe Vorier 
fungen: Uber die der hebraifhen Sprache verwandten Dialecte, den 
arabifhen, forifchen und haldäifhen, dann Worlefungen aus der hö— 
bern Exegeſe und philofogifch - eregerifche Worlefungen. — 2) Juris⸗ 
prudenz und politifhe Worlefungen, 4 Jahrgänge. — Außerordent— 
lihe Vorleſungen: Uber die Staatsrechnungswilfenfchaft, über das uns 
garifhe Privatrecht, und über das Bergrecht. —3) Medicin und Chirur⸗ 
gie; erſtere 5 Jahrgänge, legtere 2Jahrgänge. — Außerordentliche 
Borlefungen: Über die Rettung ſcheindar todter und in plößliche. Le— 
benegefahr. gerathener Menſchen, für Nichtärzte ; über pathologifche 
Anatomie ; über Zahnarznepkunde; über Mineralogie; über pſychi⸗ 
ſche Anthropologie ; über pharmaceutifhe Waarenkunde und Phars 
macie; über Frauen- und Kinderkrankpeiten; über den Krankenwär— 
terdienft; über Gefundbeitspflege und Diäterif; über die Kenntniß 
efbarer Schwämme, dann giftiger Schwämme und Pflanzen. — 
4) Philofonbie. a) Obligatfiudien. — Sm 1. Jahrgange: Die Reli— 
gionswiffenfhaft nad dem fyftematifhen Religionsunterrichte für die . 
Gandidaten der Philoſophie, 1. Ihl. ; die theoretifhe Philoſophie 
nah LiEamwes; die reine Elementar-Mathematit nah Appel 
tauer; die lateinifche Philologie, nad der Ebreftomatbie von Pro: 
fefor Ficker. — Im 2. Sahrgange: Die Religionswiffenfhaft nad) 
dem fpftematifchen Religionsunterrichte 2. und 3. Thl.; die Moralphis 
lofopbie, nah Likawetz; die Phyſik, nah Baumgartner; die 
lateinifche Philologie, nach der Ehreftomatbie von Profejfor Fider. 
— b) Freye (wiffenfchaftlihe) Lehrgegenftände: Die Erziehungskuns 
de, nah Milde’s Lehrbuh ; die Gefhichte der Philoſophie; die 
bohere Mathematik im 1. und 2. Zahrgange; wiſſenſchaftliche Aftro- 
nomie und populäre Aftronomie; die populäre Mechanik; die Unis 
verfalgefhichte; die öſterreichiſche Staatengefchichte ; die, Dipfomatik 
und Heraldik; die Numismatik ; Alterthbumsfunde; die Aſthetik; die 
Naturgefhichte ; Technologie und Landwirchfhaftslehre. — c) Or— 
dentliher Unterricht in lebenden Sprachen: Die italienifhe Sprache 
und Literatur, und die böbmifhe Sprade. — d) Außerordentliche 
Lehrgegenftande: Die franzöfifhe Sprache und Literatur, die englifche 
Sprade und die SchönfhreibEunft. : 

Wiener Univerfitäts-Bibliothet. Noch 1558 kommt in ei- 
mer deutfhen Urkunde für die Bürgerfhule bey ©t. Stephan das 
Wort „Liberey“ vor, welches die Schulbibliothek bedeutet. Es hat daher 
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- die Univerfitäts:BibfiotheE mit der Univerfität wohl gleihen Urfprung. 
Daß 1423 die Univerficät fhon eine eigene Bibliothek gehabt bat, iſt 
daher gewiß, weil in diefem Jahre bey Erbauung des gegen die Domi- 
nicaner gelegenen Kremfer’fchen Hauſes für die. Univerfität auch befon- 
ders auf einen größern Pla& für die Bibliothek angetragen worden ift, 
und derfelben nachher 1435 Johann von Gmunden feine Manufcrip- 
te und machematifhen Inftrumente fammt einem Fonde zur Erhaltung 
und Beyſchaffung mehrerer Bücher vermacht hat: Das gedachte neue Ge— 
baude für die Bibliothek Fam aber erft 1456 zu Stande. — Bey der Re— 
formation der Univerfität 1554 ward von Kaifer Ferdinand I. befon- 
ders der Ankauf neuer Bücher für die Bibliothek anbefohlen ; und in dem 
Vergleiche zwifchen der Univerſität und den Sefuiten vom 7. Aug. 1623 
wird im 7. Abfage den Lebteren auch der Gebraud der Bibliothek und 
die Beſtellung eined Bibliothekars zugeftanden. Es ift alfo an dent 
Alter derfelden nicht zu zweifeln, und fie befaß die Bücherſammlung des 
Bifhofs Huber, de8 Conrad Geltes, ded Georg Peurbad, 
Joh. Regiomontanusu. A. Naddem aber die Sefuiten mit dem 
Univerfitäts-Collegium vereint wurden, ſcheint es auch, daß nah und 
nad) die Univerfitätd-BibliotheE mit der ihrigen nur eine ausgemacht ha— 
be. Nach dem Tode Kaifer Carl VI. hatte die Eaifer!. Hofbibliothef aus 
diefer einen großen Bücherſchatz an fich gezogen. — Die heutige Univer- 
ſitäts-Bibliothek ift eigentlich jene der ehemahligen Sefuiten, welche von 
Kaifer Sofeph IL. dur die Sfhwindfhe und Windhag'ſche Bib— 
liothek, dann die Bücher derin Wien aufgehobenen Klöjter und die öko— 
nomifhen Bücher der Stände, ihre Größe und durd einen zugewiefenen 
Fond die Mittel erhielt, mit jahrlicher. Nahfhaffung der Bücher fih 
immer mehr zu vervollfommnen. Sie fteht, feit 13. May 1777, fürIe: 
dermann offen, und den Profejforen werden gegen Scheine die Bücher gelie: 
ben. Diefe Bibliothek ift 80,000 Bände ftark. Die Dotation beträgt 3,200 
Gulden C. M. Die Bücher find nach dem 1830 vollendeten neuen Bau . 
nah Wiffenfchaften geordnet. Diefe Bibliothek ift ein wahres Hülfs— 
mittel zur weitern Ausbildung der Zuhörer der Univerfitäts- Collegien; 
daher wird beym Ankaufe der Werke auf das Bedürfniß der Akade— 
miker vorzüglich Nücfiht genommen. Zur Vermehrung der Bibliothek 
trägt auch das 1806 erlaifene, und 1814 erneuerte Gefeß, vermög dei: 
fen jeder Buchdrucker in Niederöfterreih von jedem gedruckten Werke ein 
Eremplar an die Univerſitäts-Bibliothek abliefern muß, bey. — Die 
Bibliothek hat’ einen Vorfteher, 2 Cuftoden, 2 Scriptoren und 2 Die- 
ner. Sie ift fowohl Vor- und Nachmittags, mit Ausnahme der Sonn: 
und Fefttäge offen; und nur im Monate Auguft gefhloffen ; eine Anord— 
nung, wodurch die Studirenden auch während den Herbft- Ferien, um 
welche Zeit die Hofbibliothef geſchloſſen ift, eine Bibliothek zu befuchen 
im Stande find. \ ; en 
Wiener Währung, begreiftdie Einlöfungs-und Anticipations- 
fheine und hat zur Conv. Münze einen feften Cours, nähmlich 250 zu 
100, fo daß ein Gulden WW, 24 Kreuzer im Silbergelde gilt. Diefe 
Rechnung finder jedoch nur im Privatverkehr Statt. In öffentliden 
Eaffen dürfen nur Banknoten (vergl, diefen Art.) und Com. Münze 
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einfließen. Die von der Direction der privil. öſterr. Nationalbank am 1. 
Suly 1836 zur allg. Kenntniß gebrachte, mit leßtem Juny 1836 abge: 
ſchloſſene Uberficht der im Umlauf befindlichen Einlöfungs = und Anticipas 
tionsſcheine (f. d.) liefert folgenden Ausweis: 





fl. 
20,745,638 






Laut Abfchluß vom 31. December 1835 
waren im Umlaufe . . 2... 
Segen unbraudbare dur Verwechslung 
eingegangene Scheine wurden an 
neu verfertigten ausgegeben - 
Zum Verbrennen liegen bis 30. Suny 
1836 eingelöftes Papiergeld bereit 
Hiervon ab, diemit 31. December 1855 
zum Verbrennen bereit liegenden 
Daher verbleihbee 
An unbrauchbaren Scheinen wurden ge— 
gen obige neu verfertigte durch Ver— 
wechslung eingenommen . . .» 
Daher verbleiben mit 30. Suny 1836 
in Ulate 209 0 020 ee 


Wienerwald:Bebirge, f. Tetifdyes Gebirge. 
Wiener Zeitfehrift für Runft, Literatur, Theater und 
‚Mode, erfiheint zu Wien auf Koften des Herausgebers in Grofoctav. 
Sie befteht feit 1816, wo fie Joh. Shih (geb. zu Wien den 6. 
Sann. 1770; geft. den 1. Aug. 1835 zu Bad-Gaſtein) gegründet, 
der fie dis zu feinem Tode fortführte. Nun ift fie das Eigenthum des 
Herausgebers und NRedacteurs, Sriedr. Witthauer. Am gehalt: 
vollften und intereffanteften war fie unter der Redaction Wilh. Her 
benſtreit's (f. d.) vom Suny 1816 bis Apr. 1818. Eigenthümliches hat 
diefe Zeitfchrift durch ihre außerft gefehmackvolle Ausftattung, auf fehon- 
ftem Papier in der Strauß’fhen Officin auf das elegantefte gedruckt, 
mit vorzüglich gelungenen, fehr zierlihen Modebildern und durd die 
unabänderlihe Confequenz des Textes; folid ift fie in hohem Grade; der 
Inhalt ift der gewöhnliche belletriftifher Blätter, Die zuweilen einiges 
Miffenfhaftliche biethen. 

Wiener Zeitung, Öfterreichifch=Eaiferliche privilegirte, 
(früher in Quartjegt in Folio). Redacteur it Sof. Carl Bernard, 
Verleger find die v. Ghelen'ſchen Erben (f. d.) (Uusgabsort: Rauhen— 
fteingaffe Nr. 927.) Diefe Zeitung enthält politifche und andere merf- 
würdige Neuigkeiten, auch wiſſenſchaftliche Nachrichten und Handelsbe— 
richte, Standeserhöhungen, Beforderungen der Staatsbeamten, Ver: 
änderungen bey der k. k. Armee u. f. w. Das damit verbundene Amts: 
blatt enthält die E, k. Parente und gefeglichen Verordnungen ; die aus- 
fließenden Privilegien, die Kundmachungen zur Beſetzung der erledig: 

ten Stellen bey den verfchiedenen Behörden; Licitationen, Convocatio- 

nen, Amortifivungen, Concurs- und Euratels-Cdicte, Citationen und fon: 

flige gerihtlihe Kundmadungen und Anzeigen. Das Intelligenz 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. VI. 10 
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blatt liefert Anzeigen und Nachrichten aller Arten, woburd man et: 
was zur öffentl. Kenntniß bringen will. Außer dem enthält das Sntelli- 
genzblatt die literarifchen Anzeigen ſowohl der Wiener ald anderer Buche 
und Kunfthändler. Im Anhange find die Nahmen der angekommenen 
und abgereiften Ausländer und Snlander; die Courfe der Staatäpapiere, 
der Gold- und Silbermünzen, dann der Disconto und die Zinfen der 
priv. öfterr. Nationalbank für Vorfhüffe, die Satzungen verfchiedener 
Feilſchaften, die Überficht der Getreidepreife von verfchiedenen Märkten, die 
Berftorbenen u Wien, der Wafferftand der Donau, die meteorologifchen 
Beobachtungen an der Sternwarte zu Wien ꝛc. zu finden. Die W. 3. 
bat unter dem Titel: Wienerifched Diarium 1703 (den 8. Aug.) begon: 
nen; Die Ausgabe geſchieht tüglich mit Ausnahme der Sonn: und Feyer— 
tage. Um den vielfeitig geäußerten Wünſchen des Publicums zu entfpre- 
hen, und zugleich die Gefchäftsftunden inihrem Comptoir mit jenen ans 
derer öffentlicher Anftalten, fo wie mit dem früheren Abgange der Poften 
in Einklang zu bringen, haben die Verleger der W. 3. vom 1. Auguft 
1836 an, eine von der bisherigen abweichende Stunden » Eintheilung für 
die Gefchäfte ihres Comptoirs eingeführt. Es hat daher von diefem Tage 
an, fowohl die Ausgabe der W. 3., ald audh die Annahme von "Einrü- 
ungen in diefelbe, welche bisher von 8 bis 12 Uhr Vor- und von 3 big 
6 Uhr Nachmittags Statt fand, Vormittags um 8 Uhr angefangen, 
und wird nun ohne Unterbrehung (auch in den Mittagsftunden) bis 
Nachmittags um 4 Uhr fortgefekt. - 

Wiefelburg, ungar. Marktflecken, der volkreichfte des Wiefelbur- 
ger Comitats, mit 237 Käufern und 3,000 Einw., ift einer der bedeu— 
tendften Handelspläße Ungarns, vorzüglich mit Getreide, weldes meift 
aus den untern Gegenden hierher Eommt und in die umliegenden Comi— 
tate und nach Oſterreich verkauft wird. 

Wiefelburger Gefpanfchaft, in Ungarn, gränzt an Nieder: 
öfterreih, von dem fie größtentheild dur die Leitha gefchieden wird, 
dann an die Prefburger, Naaber und Odenburger Gefpanfchaft. Sie 
ift durchgehends eben und flach, nur die an den, Leithaberg grängende 
Gegend bey Jois und Kaiferfteindbrucd ausgenommen, und hat 
ein Areal von 354, geogr. Q. M. mit 54,620 Einw., größtentheils 
Deutfhe, die man für Lberbleibfel der Gothen hält, dann Ungarn und 
einige Croaten. An Wohnplägen zahlt man 14 Marktflecken, 39 Ddr- 
fer und 12 Prädien. Producte: Getreide (Weizen), Hausthiere, Geflüs 
gel, Wild, Fiſche, Salpeter ıc. 

Wiefenberg, große mähr. Gebirgsherrſchaft des oberften Kanz- 
lers, Grafen v. Mittromsfy, im Olmützer Kreife, mit einem Sclof- 
fe, im Dorfe gl. N., Eifengruben, Hocofen, Hammerwerken und 
einer Schlackenſtampfe. In der Gegend wird viel Flachs gebaut. Die 
romantifchen Thalgegenden werden von der Teß und Mertha durch— 
flofjen. | . BR 

Wigand von Theben, der fogenannte „Pfaff vom Kahlen- 
berg,“ auch „der Iuftige Bruder“ genannt, ein durch verfchiedene Iußige 
Streiche und Schwänte im 14. Zahrhundert weit und breit befannter 
Mann, der au von vielen ältern Echriftfiellern angeführt und nah: 
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mentlih in Sebaftian Münfters Cosmographey (Bafel 1564): 
„Der felgfam Pfaff und Pfarrherr von Calenberg, von dem man 
durh das gang Deutfchland weiß zu ſagen,“ genannt wird. Uber den 
eigentlihen Stand und Charakter diefes wunderlihen Individuums 
ſchwebt noch ziemliches Dunkel; am gegründerften feheint die Vermu— 
thung, daß er, unbefchadet feines geiftlihen Standes, des lebensluſti— 
gen Herzogs Otto des Fröhlichen (geft. 1339) luſtiger Rath ge 
wefen und als folcher deſſen befondere Gunft genoffen habe. Che W. 
noch diefe. Stelle erhielt; befand er fich bey einem Bürger und Raths— 
herrn ald Student und war ſchon damahls wegen feiner originellen und 
luſtigen Streiche wohl gelitten: Unter den vielen ergeßlihen Schwan: 
fen, welche in den zahlreihen, gleichzeitigen und. fpätern Samm— 
Lungen derjelden enthalten find, möge das foriderbare Mittel hier 
Pla finden, womit er ald Pfarrherr von Kahlenberg feinen großen 
Vorrath verdorbenen Weins an Mann gebradht haben foll. Er Tieß 
nahmlih an einem heißen Sommertage das Gerücht verbreiten, daß 
er vom Kirchthurme über die Donau fliegen wolle, und verfammelte 
auf diefe Art eine ungeheure Menge von -Landleuten, die von fern 
und nahe kamen, das unerhörte Spectakel mit anzufehen. Das ver- 
fammelte Volk fah neugierig den mancherley geheimnißvollen Anftal- 
ten und MBorbereitungen des muthmaßlichen TaufendEünftlers En 
fam zu und trank, durch die große Hige durſtig geworden, begieri 
feinen fhlechten Wein. Als diefer zu Ende war, fragte W. die Bauern 
ganz ernfthaft, ob fie fhon je einen Menfchen hätten fliegen gefehen. 
Auf ihre verneinende Antwort flieg er ganz gelaffen vom Ihurme herab 
und fprah: „Wenn ihr affo noch Eeinen Menſchen fliegen gefehen 
habt, fo werdet ihr mich auch nicht fliegen fehen ;“ worauf die Bauern 
murrend von dannen zogen. Einft foll er auch einen Sad voll Todten- 
köpfe ausgefchüttet und über den Berg hinabgeworfen haben, woben 
er ſich äußerte, daf jeder derfelben in einer andern Richtung hinab: 
Eollerte: „Viel Köpfe, viel Sinne, das thun bdiefe im Tod, was 
werden fie erſt im Leben gethan haben.“ Uber Geburt und Tod M.’s ift 
nichts Zuverlaßiges aufzufinden, jedoch ift wahrfheinlih, daß er zu 
Neuberg in Steyermaͤrk, dem letzten Aufenthalt Otto’s des Fröh— 
(ihen geftorben ſey. Zur Literatur desfelben gehören folgende, jekt 
fhon fehr feltene Druckwerke: Gefhichte des Pfarrhers von Calenberg , 
Augsburg bey Schönig; ohne Druckjahr. — Pfaff vom Calenberg, 
1582. — Geſchichte des Pfaffen vom Calenberg und Hiftory Peter Lewen, 
in Verſen, von Ah Sofon 1613 und 1620. Übrigens erwähnen nod) 
viele alte Schriftfteller feiner, worunter nahmentlih: Bebel, Man: 
fius, Dionyfius Melander und fogar Luther. 2 
Wifofh, Mart. Joh., &: E:Nath;, emeritivter Decan der phi— 
loſophiſchen Facultät und Profeffor der allg. Welt: und öfterr. Staaten: 
gefhichte, dann der Diplomatik und Heraldik ander Univerfität zuWien, 
war geboren am 8. Nov. 1754 zulingarifh=Brod in Mähren. An 
dem Piariften » Gymnafium zu Straznitz und Nikolsburg fludirte 
er die Humanioren, die philoſophiſchen und juridifhen Studien aber an 
dev Univerfität zu Olmitb, dannbegab er fih nah Wien und beſuchte 
10 * 
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mehrere Vorleſungen über Gefhichte und andere Wiſſenſchaften. 1781 
wurde er juridifcher Präfect in der Thereſianiſchen Ritterakademie in 
Wien,; 1784 Scriptor an. der Univerjitats-BibliotheE dafeldft. 1789 
erhielt er die Bibliorhefarftelle am Lyceum zu Innsbruck und wurde in 
der Folge nebftbey Profeifor der Univerfalgefhichte, auch fupplirte er die 
Lehrkanzel der Naturgefhichte. Als 1806 Tyrol an Bayern überging, be: 
gab ſich W. nah Wien und erhielt nod dasf. Jahr die Profeſſur ‘der 
allg. Geſchichte am Lyceum zu Olmütz. Nachdem er dafelbft auch das 
Rectorat verwaltet harte, wurde ihm 1808 die gleiche ordentl. Profeſſur 
an der Wiener Univerfitat zu Theilund er hielt nebfibey auch die auferor- 
dentl. Vorlefungen uber Heraldik und Diplomatik, 1823 wurde W. feines 
Lehramtes enthoben und flarb im Penfionsftande zu Wien den 28. 
Dct. 1826. Im Drude war von ihm erfhienen: Grundriß der Univers 
falgefhichte 1. Bd. Alte Gefhichte in 2 Abtheil. Wien 1812. — Joh. 
Rinald Grafen Carli's Steuerverfaffung von Mailand ;'aus dem Stalies 
nifchen, nebft einer Darfielung der Steuerverfaſſung von Tyrol , 
eb. 1818. 

Wilczek, die Örafen. Diefed uralte Gefchlecht hat mehrere Sahr- 
hunderte in Polen und Schlefien geblüht, bereits 1239 war Nicolaus 
W. Woymwode von Sand o mir, und ein anderer W. 1273 Erzbifhof von 
Lemberg gewefen. In Schleſien aber befaß felbes lange die damahlige 
Standesherrſchaft Loslau und die Vorfahren diefer Familie werden un: 
ter den erften Panierherren gefunden. Von diefen Panier- und Frey» 
herren von W. war 1500 BalthaſarW. nicht nur Befiger der Herrſchaft 
Loslau, fondern aud der fogenannten großen Hultſch in'ſchen Halt, 
die Kaifer Marimilian. zu einer Herrſchaft erhob und bewilligte, 
daß gleichwie vorher in ihrem Praͤdicat fie fih nur Wilczek von Gut 
tenland gefchrieben, Eünftig Srey= und Panierherren von Guttens 
land und Hultſchin foreiben und nennen konnen. — 1714 wurde 
diefes Geſchlecht unter Kaifer Cart VI. inden erblihen Grafenftand ers 
hoben. Heinrich Wilh. Graf v. W., geb. 1665, war Befiger der 
Herrfhaften Königsberg, Groß-Pohlom, Poruba, Polniſch— 
Dftrau, Hruſchau imöfterr. Antheil Schlefiens, und Gro f-Petro- 
wiß, Roy, Zamarſch, Tſchechen in Preußiſch-Schleſien; dann 
der Herrſchaften KRreuzenftein und Sebarn in Niederöſterreich, 
1701 k. k. geh. Rath, Hofkriegsrath, Feldmarſchall und Nitter des 
polnifhen weißen Adler: Ordens, Inhaber eines Inf. Neg., 1712 
Commandant der Feſtung Spielberg und 1717 von Groß-Glo— 
gau, wie aud commandirender Generalin Schlefien ; früher kaiſ. Ge: 
fandter an den Höfen von Moskau, Berlin und Stodholm, in 
Dänemark, Sacfen= Gotha, Bayreuth, Anfpah, Darmftadt, und 
1729 Bothſchafter in Polen, ftarb zu Breslau den 19. März 1739. 
Deifen Söhne waren: Joſ. Marta Grafv.W., geb. 1700, E. E. geh. 
Rath, vormahls Neihshofrath, ftarb zu Wien den 1. Mär; 1777. Zof. 
Balthafar Grafv. W., geb. 1710, des böhm. St. Wenzel-Ordens 
Ritter, k. E. geh. Rath, Feldjeugmeifter, und Oberſt-Kriegscommiſſär, 
ftarb den 10. Suny 1787. Des Legtern Sohnewaren: Joh. Jo ſ. Graf 
v. W., geb. den 18. Jung 1738, k. E. geb. Rath und 1811 Oberſthof— 
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marſchall, Ritter des gold. Vließes, 1773 Gefandter in Neapel, dann 
DSberithofmeifter der Erzherzoginn Beasrir von Eke, nachher dirigi- 
vender Minifter in Mailand, dann Statthalter in Stalien, ftarb 
- den ?. Febr. 1819 zu Wien. Sof. Aug. Graf von ®. geb. 1750, 
k. k. Seldmarfchall= Lieutenant, und von 1813 bi3 1826 Vicepräfident 
bey dem nieb.öfterr. Jud. deleg. mil. mixtum, war 1778 Stügel:- Ad⸗ 
jutant Kaifer Joſeph's II., ſtarb den 14. July 1828 zu Wien. Deſſen 
Sohn, Friedrich Graf v. W., Freyherr zu Hultſchin und Gut— 
tenland, geb. den 19. July 1790, ift E E. geh. Rath und Gouverneur 
von Tyrol und Vorarlberg (war vordem Hofrath der E. E. allg. Hof— 
Eammer). Franz Sof. Graf v. W. (aud) ein Sohn des Joſ. Maria 
Grafen v. W.) geb. den 4. Oct. 1748, vormahls niederöfterr. Landrath, 
vergrößerte feine Befißungen durch die Ankäufe der Herrſchaften Ganz: 
ferndorf, Harmannsdorf und Tresdorf in Miederöfterreich, flarb 
den 27. Seyt. 1834. 

"Wild, Sranz, einer der erften Tenoriften Deutfehfandg, als dra⸗ 
matiſcher Sänger ich vorzüglich auszeichnend, iſt geb. den 31. Dec. 1792 
zu Hollabrunn in Nisverörterreikh von wenig bemittelten Ültern. Vom 
Ortsſchulmeiſter erhielt der talentvolle Knabe den eriten Mufikunterricht, 
dann Fam er ald Sing: und Chorknabe in dag Stift Klofterneuburg, 
‚1803 erhielt er eine gleihe Stelle bey der E. E. Hofcapelle in Wien, 
wo er bis 1809, wo feine Stimme mutirte und den berrlichften Tenor 
entwickelte, blieb, und dann auf Hummel’s Verwendung bey der fürfil. 
Eſſzter ha zy'ſchen Capelle zu Eifenftadt als Solofänger angejtellt 
wurde. Bereits 1811 gewann ihn das Theater an der Wien, woer in mebs 
veren Rollen, durch das reine Metall feiner herrlichen Stimme und durd 
feine glücklichen Anlagen zum detlamatorifhen Sänger folhes Auffehen 
erregte, daß er 1813 als eriter QTenorift bey dem k. k. Hofoperntheater 
nächſt dem Kärnthnerthore angeftellt wurde. Bon nunan verbreitete jih fein 
Huf durch ganz Deutſchland. Seine mit dem allgemeinften Beyfalle ges. 
Frönten Leiftungen während der Congrekzeit verſchafften ihm 1816 einen 
Ruf ſnach Berlin, wo er mehrere Mahle mit raufhenden Benfalle 
auftrat. 1817 erhielt er eine Anitellung als Kammerſänger zu Darm: 
ftadt, die er bi 1825 als eine der größten Zierden der dortigen, da— 
mahls fo ausgezeichneten Bühne, bekleidete. 1826 veifteer nah Par is, 
ſang daſelbſt in der italieniſchen Oper und wurde dann bey der Oper in 
Caſſel angeſtellt. 1830 begab er ſich wieder nach Wien und widerlegte 
gleich bey ſeinem erſten Auftreten das Gerücht, welches ſich ſeit einiger 
Zeit verbreitet hatte, als habe ſeine Stimme bedeutend verloren, nicht 
nur auf das vollkommenſte, ſondern bewies vielmehr, daß ſie, obwohl 
natürlich an Höhe abgenommen, doch an Metall und Kraft noch bedeutend 
gewonnen habe. Seit dieſer Zeit befindet er ſich in Wien, wo er ſich auch 
häuslich niederließ und widmet ſeine ausgezeichneten Talente größtentheils 
dem Inſtitute, von welchem ſein Ruhm zuerſt ausgegangen, mit ſtets 
gleich ungeſchwächter Kraft und dem glänzendſten, von allgemeiner Aus— 
zeichnung begleiteten Erfolge. Won Zeit zu Zeit unternimmt er auch klei— 
nere und größere Kunftreifen ſich allenthalben der ehrendften Aufnahme 
erfreuend. Aſchen auch im Falſet ae fagen W. doch befon- 
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ders jene Rollen vorzüglich zu, die einen, fih dem Baritone nähernden, 
tiefern Tenor erfordern; feine Declamation ift würdevoll, jederzeit dem 
Gegenftande vollfommen angemeifen; hinreißend ſchön weiß er Stellen vor- 
zutvagen, bie Effect und Leidenfhaftlichkeit fordern, daher er denn auch 
vorzugsweife in ernften Opern glänzt. Sm Vortrage von Recitativen ift 
er unübertreffliih. Obfhon kaum von mittlerer, Größe, wird er von einem 
fehr glücklichen Körperbau und einer edlen, ausdrucksvollen Gefichtsbil- 
dung auf das glüclichfte unterflüßt. Unter der Zahlfeiner durchaus voll: 
endeten Leiſtungen find befonders auszeihnend zu erwähnen ; Vor Allen 
Othello in Roſſini's Oper Othello; dann Fidelio; Oreft in Gluck's 
Sphigenta; Don Juan; Zampa; Mafanielfo in der Stummen von Por- 
tici; Arthur in der Unbekannten; Sever in Norma; Licinius in der 
Beftalinn; Tamino inder Zauberflöte u. m. a. — Unter feinen Rollen in 
heitern Opern find vorzüglich feine Leiftungen als Soconde; Frig in Aus 
bev’s Braut u. a. als vortrefflich anerkannt. a 

Wildberg, nahe bey Kirchſchlag im Mühlviertel gelegenes 
oberöfterr. Dorf und Bergfhloß, in wel Ießterem Konig Wenzel 
der Faule von Böhmen 1394 von den Starhembergern gefangen: ges 
halten wurde. Noch ftehen die Trümmer des Saales, die Gapelle mit - 
Fresken und die 4 Ellen dien Mauern des Thurmes. 

Wildenau, Schloß im Innkreiſe Ofterreichd ob der Enns, an 
der Mettnach, bey Altheim, enthält viele Kunftgegenftände und Alters 
thümer nebft einer Heinen Bibliothek; auch find dabey hübſche Garten: 
anlagen, ? Ah : 

Wildenfchwert, böhm. Stadt im Chrudimer Kreife mit 2,900 
gewerbfleißigen Einwohnern. } 

Wildenftein, Ernſt Seinr. Graf o., Landrath in Stenermark, 
Mitglied der Akademie zu Roveredo und der k. k. Aderbaugefellfchaft 
in Steyermark, ein Sohn des Grafen Franz Auguftin W., Präſi— 
denten der fieyermärf, Landfhaft, war geboren zu Grätz am 10. San, 
1708. Der berühmte Spradlehrer Popowitfc war duch 3 Sabre 
fein Hauslehrer. Mit 21 Sahren trat er feine Länderveife an, und ward 
nad feiner Zurückkunft bey dem ſteyermärk. Landrechte angeftellt. E 
war ein eifriger Geſchichtsforſcher und ein unermüdeter Irfundenfammler.. 
Der Chorherr Cäſar(ſ. d.),wurde bey Bearbeitung feiner Annalen Stey— 
ermarks von W, fehr unterftügt, Er ftarb den 19, May 1808. — W. vers 
faßte unter andern folgende Schriften, welche noch ungedruct im Lands 
ſchafts-Archiv zu Grätz liegen: Landesfammlungen des Herzogthums 
Steyermark, in 20 Abſchnitten. — Collectanea chronologico-histo- 
rica des alten und neuen Steyermarks, oder hronologifche Zeitenverfaf; 
fung ſowohl geiſtlicher als weltlicher Gefhichten des Herzogthums Steyer- 
marf. — Tabellarbuch des alten Adels won Steyermark mit 108 Stamm: 
baumen. — Neuere Ahnentafeln verfchiedener noch lebender Geſchlechter, 
an die Ahnenbücher des fteyermärkifchen Archivs ſich anſchließend, und 
bis über die Hälfte des 18. Jahrhunderts hinausfchreitend. — Collectanea 
diplomatica - genealogico-historica des: Haufes der Reichsgrafen von 
und zu Wildenftein. — Wildenfleins genealogifher Stammbaum. — Ent: 
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wurf über verfchiedene aus den Wildenfteinern entftandene andere Fami⸗ 
lien. — Studium numismaticum, diplomaticum , montanologi> 
cum. — Studium curiosorum. ; 
Wildon, fieyermärf. Tandesfürftl. Markt von 625 Einw, im Graͤ— 
ker Kreife, ein anfehnliher Ort an der Mur, aber todtenftill. Auf dem 
1,764 W. Fuß über dem Meere erhabenen Wildonerberg fieht man die 
Trümmer der. alten Burg Ober: Wildon, des Ahnenfiges der Herren 
von Wildon, deren Geflecht unter den Edlen Steyermarks als eines 
der erſten glänzt. Die beyden Endethürme, welche nur mehr zur Halfte 
ſtehen, zeugen noch von dem großen Umfange, den diefe Burg einft ge— 
habt haben muß; zerftreute bedeutende Mauerrefte verkimden die gefun: 
Eene Herrlichkeit. Am beften erhalten firedt Ober: Wild on von feinen 
zablreihen Gebäuden nur noch einen großen viereckigen Thuxm von ſei— 
nem Bergesgiebel in die Höhe. — Am Wildonerberge endet fi) das Grä« 
kerfeld, und ſüdlich von deinfelben beginnt das Leibnikerfeld (f. d.) 
Wildon, die Serren v., waren Erbmarfhälle in Steyermark. 
Von ihnen erfcheinen Menhard um 1120, Herant (Minnefanger) 
1120, Sermuth 1180, Hartneid 1187, Hermann 1202; Dart: 
neid war 1208 Bifhof zu Gurk. Ferner erfheinen Heinrich 1230, 
Ulrich 1249, Conrad 1250; Leuthold, vermählt mit Agnes v. 
Liechtenſtein 1240, ftarb 1249. Herantv. W. wor 1208 Landes— 
hauptmann in Steyermarf. 1209 mußte Hartneidb v. W. Eppen: 
fein, Radkersburg und Gleichenberg an König Ottokarwe— 
gen einer Verſchwörung abtreten, und wurde 6 Wochen in Prag ge 
fangen gehalten. Ulrich v. W., der leßte:feines Stammes, ſtarb 1314. 
Leutbold v. W. fliftete 1249 das Stift uStain. 
-Wildungsmauer, fehr altes niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., 
am erhöhten Ufer dev Donau, mit 340 zum Theil croatifchen Einw. 
Man fieht hier noch Spuren der alten Nömerfchanzen oder des Donau: 
Times von Carnunt hinauf gegen Aequinoctio, Villa Caji, Ala 
nova und Vindobona, | 
‚Wilfling, Ign. Richard, E. k. Rath und Vorfteher des Bücher: 
Revifionsamtes zu Prag, Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaften, 
warb geboren zu Gräß am 1, Aug. 1759. Den erften Unterricht er— 
hielt W. in feiner Vaterſtadt, ftudirte hier die Humanioren; Philofo: 
phie, Mathematik und Phyſik an der dafigen Univerfität; hieraufdie Zur 
visprudenz, und feßte diefe Studien dann privatim zu Wien und 
Prag fort. 1782 betrat W. als öffentl. Lehrer an der Hauptſchule am 
Zein zu Prag feine Laufbahn, wurde 1784 aldordentl. Lehrer der deut- 
ſchen Sprachlehre, der Einleitung zum Latein, und des bürgerl. Gefchäfts: 
ſtyls an der Prager k. E, Normalſchule angeftelt, und 1787 zum FE. K 
Schulen-Kreiscommiſſär befördert. 1798 ward er zur damahls beſtande— 
nen Studjen-Revifions-Hofcommiffion nah Wien berufen. 1799 Eehrte 
er wieder nad Böhmen zurück, und wurde 1805 zum zweyten Kreis: 
commifjär ernannt, und blieb dem Kaurzimer Kreisamte zugetheilt. 1811 
wurde er zum eriten Kreiscommiffar, 1814 zum böhm. Gubernialfe- 
cretar, und 1824 zum Vorfteher. des Bücher-Reviſionsamtes befördert. 
Er ſtarb zu Prag den 23. Dec. 1827. W. fhrieb unter Andern : Kalen: - 
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der für Aufſeher, Katecheten und Lehrer der — —— ſſchulen i in Böhmen, 
10 Jahrg Prag 1789-98. — Biographie L. Kohl’s, eb. 1822; dann 
hat er Ignaz Hubeney's zum Beſten des Prager Waifenhaufes 
1806 herausgegebenes Werk: Lehre der Weisheit und Klugheit zu einem 
glückfeligen Leben betitelt, mit einer Vorrede über die Tendenz und den 
doppelten Zweck desfelben begleitet; und fonft auch fehr viele Auffäge in 
Riegger's ſtatiſtiſche Schriften, André's patriotiſches Tageblatt, in 
Meinerrs böhmifhen MWandersmann und deffen Quartalfhrift Li— 
buſſa, dann in den literariſchen Sonnabend: "Anhang der Öräßer Zeitung 
und inandere Schriften geliefert. 

Wilhelm der ‚Sreundliche, Herzogvon fterreich, ü ältefter Sohn 
Herzogs ! Leopold 11. war geboren zu Wien um 1378. Sn früher Zus 
gend widmete er fi) dein Geſchäft der Waffen und zeichnete fih unter 
Andern vor Tripolis aus. 1370 verlobte er fih mit Hedwig, der 
Tochter Königs Ludwig von Ungarn und Polen und er folltenach dem 
Tode desfelben (1382) letzteres Königreich erhalten und reifte auch dahın 
ab. Mittlerweile hatte ſich jedoh X Sagello, Fürftvon Cittha uen, der 
Krone bemädtigt und Hedwig wider ihren Willen mit Einwilligung 
der Stände geheyratbet und W. mußte unverrichteter Sache wieder ab— 
ziehen, 1388 vermählte er fih mit Johanna, der Tochter des ermors 
deten Königs Carl(v. Anjou)von Ungarn, trat 1386, nachdem fein 
Vater bey Sempach gegen die Schweizer gefallen war, die Regierung 
der öfterr. Länder und die Wormundfhaft über feinen jungen Wetter 
Albrecht V. aus der Albertinifhen Linie an und züchtigte die damahls 
die öfterr. Orangen beunruhigenden ungar. Näuber auf das nachdrück— 
lichſte, wodurd Ruhe und Sicherheit wieder hergeftellt wurde. W. ſtarb 
zu Wien den 11. July 1406 ohne Erben und liegt in der St. Stephans- 
Birche begraben. 

Wilhelmsburg, wohlgebauter, mit Walgraben und Mauer ums 
gebener'niederöfterr. Marktflecken im V. O. W. W. am linken Ufer der 


Traſen, mit 890 Einw., einer ſchönen alterthümlichen Kirche, einem 
Bürgerſpitale, einer Fayencegeſchirrfabrik, einem Eiſenhammer und 2/ 


Gewehrfabriken oder Rohrhämmern. 


wilhering, oberöſterr. Dorf im Hausruckkreiſe, in einer —— 


Ebene, mit einer von Uhrich und Cholo, Herren von Wilherins 
gen, 1146 geftifteten Ciſterzienſerabtey, welche eine herrliche Kirche, 
eine Bibliothek und anmutbige Gärten befißt. Die Kirche hat Altarbläts 
‚ ter von Alto mon te und ein ſchönes Geläute, auch ſieht man hier die 
Grabmonumente der Schaumburger. 

Willimowig, mähr. Dorf im Brünner Kreife, bey welchem ſich 
der größte Erdfall der Monarchie, die Mazocha (ſ. d.) befindet. 

Willmann, Mid. Leop., rühmlich bekannter Maler, der 
ſich fowohl in den preuß., als dfterr. Staaten durch feine Werke einen 
bedeutenden Nahmen erworben hat. Er war zu Königsberg in Preu- 
fien 1630 geboren, wo ergleic) von der erften Jugend an, von feinem Vater 
Peter W., der ebenfalls dafelbft als Maler gelebt, zu, der Malerkunſt 
angeleitet wurde, Schon damahls mußte X. fowohlin Ohl, als in Waſ⸗ 
ferfarben ouf frifchem Mörtel malen, wodurch er fich eine ſolche Gefchick- 
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lichkeit aneignete, daß er fhon im 20. Sahre feines Alters die Künftler 

feines Vaterlandes weit übertraf, Um ſich aber zu vervollfommnen, veifte 

er nad Amfterdam, Hier traf ihn das Glück, indie Schule des be= 

rühmten Jac. Baker zukommen. In diefer Schule arbeitete er nad) 

Backer und Rembrandt, und fand’ zu allen berühmten Bildergalle⸗ 
rien den Zutritt, Diefe benüßte er mit einem fo glücklihen Erfolge, daß 

man bald feine Gemälde zu ſchätzen und fehr gut zu zahlen anfing. Mit 
einem Vorrathe felbft gezeichneter Kopien von Original⸗Gemälden verfes 
ben, veifte er ganz Deutfhland und Polen dur, befuchte alle vorneh⸗ 
men Bilderſammlungen und machte ſich noch mehrere gute Copien von 
allen jenen Gemälden, die er als Meiſterſtücke gefunden hatte. Die beſte 
Gelegenheit aber fand er in Prag, im der noch vorhandenen Samm⸗ 
Tung der von Kaifer Rudolph II. Hinterlaffenen Gemälde. Hier co— 
pirte er die beſten Meifterftücke und ftudirte die Kunft mit großem Flei⸗ 
fie. Da ſich aber die Umftände durch die Kriege und andere Zufälle in 
Böhmen geändert hatten, befhleunigte er feine Nückreife nach feinem 
Vaterlande und ward in feiner Geburtsftadt zum churfuͤrſtl. Hofmaler 
ernannt. Um diefe Zeitfchickte Kaifer Ceo pold I; den gelehrten Sefuiten 
Wolf zu dem damahligen Churfürften von Brandenburg nnd Königs⸗— 
berg, mit welhem W. eine fo vertraute Freundfchaft fchloß, daß er 
die Eathol: Religion annahm und fi fogleih nah Leubus in Schle— 
fien begab, wo er am 26. Aug. 1706 ftarb. — In Prag werden von 
ihm unter andern folgende Werke aufbewahrt: In der Stift Strahower 
Pfarrkirche die Altarblätter: Maria Heimfuhung, Geburt Chrifti und 
die Landespatronen. — Die Verklärung Chriſti in der gräfl. Noftig’fhen 
Hauscapelle. — HieronymusinderWüfte, und das Hocaltarblatt in der 
ehbemahligen Dominicanerfirhe Zu ©t. Maria Magdalena aufder 
Kleinfeite. — Die Himmelfahrt Mariens, die Kreuzerhöhung, und‘ die 
h. Helena in der Kreuzherrnkirche zu St. Franz an der Prager Brüs 
de. — Viele andere feiner Arbeiten befinden’ fi in königl. Schlöffern. 
Ausgezeithnet war feine Himmelfahrt Mariens, die er für das Eifter« 
zienferftift zu Saarın Mähren malte. Al Kupferſtecher arbeitete W. in 
dern Geſchmacke Rembrandt's. Seine Aßarbeiten in guten Abdrücken 
find fehr geſucht, felten und ziemlich theuer. er 

Wiltau (Wilten), tyrol. Dorf im Kreiſe Unterinnthal und 
MWippthal, an der Stelle der alten Nömerftation Veldidena durch 
eine — Stunde lange Allee mit der Innsbrucker Neuſtadt verbunden, 
mit einer Pramonftratenfer-Prälatur und einer ſehr ſchönen Pfarrkirche 
Das Stift ift alt und hat Fresken von Waldmann, Schor u. A. 
Sn der Nähe fieht man einen hübſchen Wafferfall der Sill und Nefte der 
Nömerftrafe. Manche betrachten das Dorf W,, fo wie Höttingen und 
Bradelals Vorftädte Innsbruck's. 

Wimmer, Franz, Buhhändlerin Wien, begann feine Laufbahn 
1783, wo er bey dem damahligen Reichshofraths-⸗Buchdrucker und Univerſi— 
täts-Buchhändler Sof. Gerold in die Lehre trat, bey ihm nach vollendeter 
Lehrzeit ald Commis, und nah Gexrold's Ableben als Director tiber 
deſſen Buchdruckerey und Buchhandlung bis 1806 ſervirte, dann unter ber 
Firma: Kupffer und Wimmer feine eigene Handlung eröffnete. 


/ 


154 Wimmer, Joſ. — Windhag'ſches Stiftfeminarium. 


Nach vollendetem zehnjährigen Societäts-Vertrag trennte er ſich von 
Kupfferund eröffnete 1819 feine eigene Handlung, welche noch beſteht. 
Er beſitzt wohl.in der. ganzen Monardie das größte und beftfortirte Las 
ger theologifher Werke, auf das er feine. ganze Aufmerkfamkeit verwen 
det, und dabey feine Koften fheut. Außerdem hat er nebft medicinifche 
chirurgiſchen aud) eine gute Auswahl militärifcher Werke. Während feiner 
buchhaͤndleriſchen Laufbahn lieferte er nachftehende literarifche Producte; 
im & erold’fchen Verlage: Das Hausbud) für Frauen und Mädchen und 
Meißner's Stammbud, theilseigene Arbeit, theils Compilation. Beyde 
Werke haben fhon mehrere Auflagen. Ferner in demfelben Verlag: Lohn 
des Fleißes und der guten Sitten ; Denkbuch fürdie Sugend und Andachtss 
übungen zum Altarsfacrament, — In feinem eigenen: Verlag: Gott prüft, 
Gott ſchützt die Sugend; die gottgefälligen Kinder; dann eine Bildungs- 
Bibliothek für Mädchen vonreiferem Alter, wovon bereits 10 Thle., deven 
jeder für-fih ein. Ganges bildet, fertig ſind und die 3 erften fchon 3 
Auflagen ‚haben. Diefe Bibliothek ift auf 12 Ihle. berechnet, wovon der 
11..aud noch im Laufe diefes Sahres erfcheinen dürfte. 
-.. Wimmer, Joſ., Doctor und Profeffor der Chirurgie zu Graͤtz, 
war 1742 zu Wien geboren. An: der Univerfität dafelbft vollendete er 
feine Studien, widmete fich dann der Wundarzneykunte und unternahm, 
um fi in derfelben vollkommen auszubilden, mehrere Reiſen, auf wele 
chen er mit vielem Eifer und Erfolge die Einrichtungen verfchiedener auge 
-wartiger Spitäler und fonftiger Sanitäts Anſtalten Eennen lernte. 1769 
nah Wien zurücgekehrt, wurde er Magifter der Chirurgie und aſſi— 
flirte durch 2 Sabre in dem damahligen fpanifchen Spital, dann nahm 
ihn Fürſt Shwarzenbergals Haushirurg nah Brüſſelmit. 1772 
ging er wieder in fein Vaterland zurück und begab ſich nad Gräß, wo 
er fih als Wundarzt häuslich niederließ. Nachdem er noch 1774 in 
Wien die Vorlefungen über die Geburtshülfe gehört hatte, begann ver 
1776 in Gräßangehenden Wundärzten unentgeldlihe Vorlefungen über 
Anatomie zu balten.. 1780 erhielt er die Profeifur der theoretifhen und 
practifhen Chirurgie am Lyceum dafelbft und trug als folcher aufs thä— 
tigite zur Errichtung eines-allgemeinen Krankenhaufes bey. 1789 erhielt 
er zu Wien das Doctorat der Chirurgie und wurde zugleich von derk. k. 
medic.= hirurg. ‚Sofephsafademie zum correfpondirenden Mitgligde er 
nannt. Nah Grätz zurückgekehrt, widmete er ſich fortan auf das eife 
rigfte feinem Lehrfache und der hirurgifchen Spiralsbeforgung. 1808 trat 
er feines Alters und Eörperlihen Schwäche megen, in einen ehvenvollen 
Ruheſtand, welchen er, mit ,pathologifhen Sammlungen befhaftigt, 
durch mehrere Sahre genof. Er flarb zu Gräg den 1. Zuly 1824, Im 
Drude hatte er herausgegeben: Krankheits- und Heilungsgeſchichte einer 
merkwürdigen Gefhmwulft am Halfe, Grätz 1795. 
Windhag’fhes Stiftfeminarium, mit Bibliothek in Wien. 
Der E.E. Kammerrath, Joh. Joach. Engmüller, welder wegen 
feiner Berdienfte in den Grafenftand erhoben wurde, und von feiner Herr: 
haft Wind hag in Ofterreih ob der Enns den Nahmen erhielt, flifte: 
te in feinem Teflamente vom 31. Oct. 1670, und in den Codicillen vom 
8. Dec. 1672 und 19. Dec. 1676 ein Seminarium. Noch bey feinen 
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Lebzeiten widmete er das alte Schloß und die Herrſchaft Windhag zu 
einem Nonnenklofter, Dominicaner-Drdens. Zu gleicher Zeit baute er auch 
von Grund aus das verfallene Klofter der Dominicaner in dem zu bey 
Herrſchaft Windhag gehörigen Markte Münzbad, und errichtete 
dort 1662 die von Lauren; Schütter 1590 zur Erziehung der aka— 
tholifchen Jugend geftiftete, mit Unterdrückung des Proteftantismus aber 
1625 erlofhene Schule wieder, welche. erden Dominicanern in Münze 
bach. übergab. Dieſe Schule veranlaßte den Grafen von Windhag, 
für diefe Schüler, wenn fie zu den höheren Studien übertreten follten, 
‚auch in Wien ein Alumnat oder Seminarium zu fliften. Er widmete 
daher hierzu die Herrſchaft Großpoppen und Neuzen, fammt- feie 
nem Haufe in Wirenz- und verordnete zugleich, daß in diefes Semina⸗ 
vium die Schüler von Mün zbach überſetzt, in.demfelben fo.viele, als 
die Einkünfte erlauben , erzogen, und die Benennung der Alumnen einer 
jeweiligen Priorinn zu Wind hag mit. dem Prior zu Müm zbaſch zue 
stehen follen ; 1682 ward diefes Alumnat im Stiftshaufe zu Wien (däs 
ckerſtraße) errichtet; 1751 beftanden die Einkünfte diefer Stiftung, fhon 
in 15,616 Gulden. Dieß bewog Carlıv. Mofer, Adminiftrator derfel« 
ben 1755 mit Bewilligung der Oberdirection die Zahl der Zöglinge von 
12 auf 20 zu erhöhen. Seit 1784, als dem Jahre, in welchem von Kai⸗ 
fer Sofeph IL. diefes  Ergiehungshaus aufgehoben wurde, ward ‚das 
Stifthaus auf Zinfen verlaffen, und die Stiftlinge erhielten die Stipen⸗ 
dien auf die Hand.. Da von Kaifer Franz zufolge öffentlicher Nach⸗ 
viht vom 27. Auguft 1802, die Wiederheritellung der ehemahligen Cons 
victe durch die Errichtung des k. k. Stadt-Convicts anbefohlen ward, 
fo trat dadurch auch das Wind hag'ſche Inſtitut gewiſſermaßen wieder, 
in's Leben. — Die Wind hag'ſche Bibliothek wurde gehörig dotirt., 
Wind hag beſtimmte in feinem Teſtamente vom 31. Oct. 1670 feine 
anſehnliche Bibliothek, 2 große Globen, feine mathematiſchen Snftrus. 
mente und anatomifchen ©felette den. Dominicanern in Wien, mit. 
einem Capital zur Erhaltung und Vermehrung und verordnete, daß 
felbe unter der. Aufſicht des Tandmarfhallifhen. Gerichts, zum öffent— 
‚lihen Gebrauche beftehen. folle. Dieſe Bibliothek wurde den Domi— 
nicanern 1678 übergeben ,. und 1682 in. dem Theile des Klofters gegen 
das Stubenthor aufgeftellt und eröffnet. Sie diente zum öffentlichen Ger, 
brauche bis 1784, im welchem fie gefchloffen, und dann ſammt dem Sonde, 
mit ber Univerſitäts-Bibliothek (f. d.) vereinigt murde. 
Windifch, Carl Gottlieb v., war den. 28.. San, 1725 zu 
Prefburg geboren, Zum Handel beftimmt, lernte er Spradhen, und. 
feßte feine Studien zu: Preßburg fort, Erverließdiebegonnenedahn 
des Handels, und fuchte, als Freund der Gelehrfamkeit feinem Water: 
fand zu nüßen. Er beſchloß eine Reife in das ‚Ausland zu unternehmen, 
W. Iernte viele gelehrte Männer .Eennen, und es Eam ihm fehr zu, Stat: 
ten, daß er ſchon indem Rufe eines gebildeten und Eenntnißreihen Manz 
nes fand, ehe noch die Früchte feines fchriftftellerifhen Talents im Pu— 
blicum erſchienen. Er kehrte in Begleitung diefes ſchönen Rufes, von feis 
nen gelehrten Reifen nah Preßburg zurück, und ber Glanz feiner 
ausgezeichneten Bildung zog die Augen aller feiner Mitbürger auf ihn. 
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Hier bekleidete er nun mehrere Amter ſtufenweiſe, bis er 1768 zur Se⸗ 
natorswürde gelangte ; nicht lange währte es aber, fo übertrug man ihm 
die Würde eines Stadthauptmanns und endlich die eines Bürgermeifters. 
W. blieb allerdings feinem Waterlande fortan ald ein aufgeklärter und 
äuferft gelehrter Mann bekannt. Seines literarifchen Gewichtes ſich bes 
wußt, war er frühe bemüht, ſich auchder gelehrten Welt als einen Mann 
von Talent und Kenntnifen zur zeigen. Mehrere gelehrte Gefellfhaften 
nahmen ihn zu ihrem Mitgliede auf. — Das Studium, mit dem’ fich 
I. am liebſten befchäftigte, war die Gefchichte und insbefondere die fei- 
nes Vaterlandes; er that zur Aufhellung derſelben fehr viel. W. war 
der Schlözer Ungarns. Unter Andern war er auch der Gründer der Prof: 
burger Zeitung. Seine vorzliglichſten Schriften find Polit. geogr. hiſtor. 
Befchreibung des Königreichs Ungarn, Preßb. 1772, 2. Ausg. eb. 1788. 
— Geſchichte der Ungarn, eb. 1778. 2. Ausg. eb, 1784.— Geographie 
des Königreichs Ungarn’3 Ihres. Kpf.y eb. 7780-90. — Briefe über 
den Schachfpieler des Herrn von Kempelen, eb. 1783. Neue Aufl. m. 3 
Kpf. Leipz. 1783. Franzöfifh, Bafel 1783. — Ungarifches Magazin für 
Geſchichte/ Geographie, Natınwillenfhaftzi. mit Ruf. 3 Bde. , Preßb. 
1783. — Gefhidte und Geographie von Ungarn, eb 1785. —Beſchrei⸗ 
bung don Preßburg mit Charte, 1. (einz.) Thl. ed. 1790. — Geographie 
des Großfürftenthums Siebenbürgen, oder der Geographie von Ungarn 
3. Theil, e6.1790. — Neues ungar. Magazin, 6 Hefte, Wien 1792. 
Windifchfeiftrig, Eleine ſteyermärk. landesfürftl. Stadt im Eil- 
Tier Kreife, am Feiſtritzbache, von fehrarmlicher Bauart, ohne Tädtifches: 
Ausfehen, mit 640 Einw. Reifende , dievon Marburg-hieher kommen, 
bemerken plöglich den Mangel. deutfcher Reinlichkeit, denn alles ift hier 
ſchon flavifch. La BE En RE AR 3’ 
Windifchgarften, oberöfterr. Marktflecken im Iraunkreife, in 
einem tiefen Gebirgskeifel. Die Eimvohner treiben Schneckenmäftung, und 
die Serufalemgerfte wird mit gutem Erfolge gebaut. In der Umgebung 
finden ih 3 Schwefelquellen , das Trojerbad + Stunde, das Engelhofs 
bad 1 Stunde weit; am berühmteften iſt aber das Buchrieglerbad in der 
Gemeinde Dambach, 3 Stunde vom Markte, eine Ealte, Hare Quelle. 
Sie wird ald Bad und als Brunnen gebraudt, in Hautkrankheiten, 
Gliederſchmerzen ech fehr gerühmt. ne | 
windiſchgraͤtz Heine feyermärk. Tandesfürftl. Stadt im Cil— 
lier Kreife, in einem ziemlich weiten Thale zwijchen hohen Gebirgen, 
am Mislingbache, der von hier an den Nahmen Grätzbach annimmt, mit 
694 Einw. und dem Schloffe Rothen thurm. Dasnod blühende fürft- 
liche und gräflihe Haus Windifhgras ſtammt von hier ab. ’ 
win diſchgraͤtz, das Geſchlecht, Teitet feinen Urfprung nad Urkun⸗ 
den von1090— 1120 von Weriand, Herrn von Gras im Windifchen oder 
Windifhgräß. Erasmusund Pancratius v.W, wurden 1551 
unter Käifer$erdinandI.Freyherren mit dem Prädicat: zuWald ſtein 
undim Thal. Sm 17. Zahrhundert kamen die W. in das Reichsgrafen-Col⸗ 
legium und 1804 ward ihre Graffhaft, Egloffs und Siggen zum- 
Reichsfürſtenthum erhoben. Sie find befonders in Böhmen fehr ftattlich begü- 
tert. Ausgezeichnet find: Leop. Joh. Victorin Graf v. W., Nitter 
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des goldenen Vließes, FE. geh. Rath und gewefener Gefandter im da ag, 
dann Finanz⸗ und Gonferenzminifter, war geb. den 5. Sept. 1686, 
ftarb den. 19. Dec. 1746. Sof. Nicol. Grafv. W. (f. d. folg. Art.) Als 
fredCandidusgerd. Fürſt v. W., Graf zu Egloffs und Siggen, 
Freyherrauf Wald ſtein undim Thal, geb. den 11.May 1787, iſt Oberſt⸗ 
Erbland-Stallmeiſter des Herzogthums Steyermark, Ritter des goldenen 
Vließes, des Maria-Iherefiens, desrufl. kaiſ. St. Alexander-Newsky-, des, 
©t. Georg: Ordens 4. und des Sr. Wladimir-Ordens 3. Claſſe, Großkreuz 
des Eon. ſardin. St. Mauriz⸗ undLazarus⸗, und Ritter des Eon. bayer. St. Hu⸗ 
bert-Ordens (Beſitzer des ruſſ. kaiſ. Ehrendegens der Tapferkeit), k. k. Feld» 
marſchall⸗Lieutenant und re des Chev. leg. Regiments Mr. 4. 
Windifhygrag, Joſ. Nicol. Reichsgraf v., Oberfi-Erbland» 
Stallmeifter in Steyermark,.ehemahliger Reichöhofrath, war, geboren 
den 6. Dec. 1744. In der Jugend zeichnete er fih ſchon durch eine fehr anges 
nehme Bildung und durch ein für die große Welt geeignetes gefälliges 
Wefen aus, das ihn auch fpäterhin, ungeachtet einer entfchiedenen Nei- 
gung zur Einfamkeit und zur Entfernung von dem geräuſchvollen ‚Leben 
großer Städte, nie verließ. Der Jurispruden; und Philofophie lag er 
mit großem Eifer ob. Er war eine Zeitlang Reichshofrath in Wien. 
Aber der Hauptzweck feines Nachdenkens und feiner Schriften war, Mo— 
val und Gefeggebung zu mathematiſch beftimmten Wiffenfchaften zu ev 
heben, und auf die fefteften Grundfäße zu reduciren. Die erfte Schrift, 
die man von ihm Eennt, iſt ein Programm von 1785, worin er aus eige— 
nen Mitteln einen Preis von 1000 Ducaten und einen zwepten von 500 
auf die Löfung des Problems feßte, „Gontractformeln zu entwerfen, die 
gar Eeiner doppelten Auslegung fahig wären, und vermöge derer jeder 
Streit über irgend eine Eigenthums-Veränderung unmöglich würde, fo daß 
über eine, nad diefen Formeln abgefaßte Rechtsurkunde durchaus Eein 
Proceß entitehen Eönnte.“ W. ftand mit einigen der berühmteften Gelehrs 
ten in Deutſchland, Frankreich und Stalien.in Verbindung, unter ans 
dern auch mit dem berühmten ©ecretär der Parifer Akademie der Willens 
fhaften, Condorcet. Mit diefem war er derfelben Meinung, daß jich 
alle Gegenftände des Denkens aufden Calcul müßten zurücführen und 
auf diefe Weife feit und mathematifh beftimmen laſſen. Diefe Überzeu® 
gung nun bradte ihn zu der erwähnten Aufgabe, von deren Löfung er 
fih das Grab aller Chikane und das Ende aller Proceffe verſprach. Das 
ber legte er dem ganzen Europa unter den größten Erwartungen von feis 
ner ©eite, diefe wichtige Frage vor, und erbath in dem Programm die 
Pariſer, die Edinburgher, und noch eine von ihm zu beftimmende deutfche 
Akademie zu Schiedsrihtern darüber. Er veranftaltere davon eine latei— 
nifche Überſetzung, breitete diefe nie nur in Wien, fondern aud in 
England und Italien aus. Schon waren die anfehnlichen Preisgelder bey 
dem Banquier Smitmer in Wien wirklic) niedergelegt, und die Pros 
gramme überall verbreitet. Auf Betrieb des beruhmten Gondorcet er: 
zeigte die Parifer Akademie dev Wiſſenſchaften W. die Ehre, fih zur 
Ubernahme des Urtheils über die Preisfhriften bereit zu erklären, und 
die Eönigl. Gefelfhaft zu Edinburgh, fo wie die Bafeler Univerfität 
folgten dem Beyſpiele der Parifer. Mit gefpannter Erwartung ſah W. 
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dem Erfolg entgegen. Allein der erfteQTermin, vom 1. July 1787 ſowohl, 
als der lebte vom 1. Sept. 1789 verftrihen, ohne daß irgend ein Auf: 
löfungsverfuh erfhien, da jeder das Unmögliche fühlte, das W. hier 
geleiftet verlangte, ind wovon er felbft nur eine dunkle Idee der Aus- 
führbarkeit bey fich herumtragen mochte." Nur einige widerlegende und ſa⸗ 
tyriſche Schriften dagegen Eamen in Wien zum Vorſchein. Bon einem 
einzigen Manne weiß man, daß er fi) mit Löfung diefer Aufgabe oder 
vielmehr mit den Praliminar-Sragen dazu befchäftigt hat. Es war dieß 
ein Schwede, Torner, ein Mathematiker. Die nachfte Schrift von W. 
bat den Titel: Betrachtungen über verfchiedene Gegenftände, worüber 
man heute fehr viel fchreibt. Nürnb. 1787. Dann erſchien: Objections 
aux societessecretes, London 1788. Ferner Discours ‚' dans lequel 
on examine les deux questions suivantes: 1. Un Monarque a-t-il 
le droit de changer de son chef une Constitutiog avidement vi- 
cieuse? 2. Est-il prudent & lui, est-il de son interet, de lentre- 
prendre? Suivi dereflexions pratiques, 1788. —Solution provisoire 
d’un probleme, ou histoire metaphysique de l’organisation ani- 
male. Brüffel 1789. — Principes metaphysiques de l’ordre social, 
de la loi et de la religion naturelle (war als eine Fortfegung des vo⸗ 
rigen Werkes beftimmt, fcheint aber nicht gedruckt worden zu feyn). — 
De l’äme, de l'intelligence et de laliberte, de la volonte, Straßb. 
1790.— Noch gaben feine handfchriftlihen Materialien den Titel an 
von einer Schrift: „De la peine de mort et de la torture,“ ohne zu 
beftimmen, ob fie gedruckt worden ift. Am ftärkften aber offenbarte fich 
fein Hang, das Ungewöhnliche zu denken, mit bewunderungswürs 
digem Muth Hand an die Ausführung zu legen, undfich dabey über die 
Urtheile der fpöttelnden Welt wegzufegen, durch den Antrag, den er 1798 
dem verfammelten Friedens-Congreß zu Raſtadt machte. Der Inhaltdies 
fer fo feyerlich überfendeten, franzöfifch gefehriebenen Denkfchrift beftand 
darin, daß W. ſich zu Abfaffung einer höchſt vollfommenen Theorie der 
Geſetzgebung, fo daß die Geſetze über allen Streit erhaben wären, anhei- 
ſchig machte. Diefer originelle Mann ftarb den 24. San. 1802 auf feinen 
Sdloſe Stiekna in Böhmen. 
Windiſchkappel, illyr. landesfürſtl. Markt im Klagenfurter Kreife 
Karnthens, mit einem Paß zwiſchen hohen Bergen und einem Queckſil⸗ 
berbergwerke in der fogenannten Kotfchna. h 
Windifhmatrey, tyrol. Marktflecen im Brunecker Kreife im Tau: 
ernthale am Tauernbache, mit500 Einw, und einem alten Schloſſe. Diefer 
Ort gehörte früher zu Salzburg und wurde 1816 zugleich mit dem 
Ziller » und Brirenthale mit Tyrol vereinigt. | 
Windifh-Proben (Bohmifch-Pron), ungar. Marktflecden im 
Ihuröczer Comitat, von Slowaken bewohnt liefert vortrefflichen Kafe, 
von welchem mehrere taufend Pfund allein nad Prepburg gehen. An 
dem gegen Norden ftehenden Hügel Belehrad ift ein wenig befuchter 
Sauerbrunnen. u ! 
Winiwarter, Jof., £. k. Regierungsrath und Profeffor der Rechte 
an der Wiener Univerfität, ift am 14. April 1780 zu Krems in Nieder | 
öfterreich geboren, ftudirte zuerft an dem dortigen Gymnaſium die Philo- 
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fophie und die Rechte aber an der Univerfität zu Wien, wo er 1804 zum 
Doctor dev Rechte promovirt wurde. Während er fih mit Ertheilung des 
Privasunterrichtes, und der Rechtöpraris befhäftigte, wurde er 1806 zum 
Profeſſor des römifchen und vaterländifchen bürgerlihen Rechtes an dem 
damahligen Lyceum zu Lemberg ernannt, und 1810 nad der Einfühs 
rung des noch jeßt beftehenden juridifchen Studien-Planes wurde ihm der 
Vortrag über das öfterr. bürgerl. Recht zugemwiefen, der ihm auch nach ſei⸗ 
ner, 1827 erfolgten UÜberfegung an die Univerfität in Wien blieb. Nebft 
feinem Lehramte wurde ihm 1810 aud das galizifhe Bücher -Nevifiond- 
amt übertragen, dem er big zu-feiner Überfegung nah Wien: vorftand. 
Nach der 1817 erfolgten Erhebung des Lyceums zu Lemberg zur Uni 
verfität wurde er für das Schuljahr 1819 zum Rector derfelben erwählt, 
und erhielt im nähmlichen Sahre die Auszeichnung, daß fein Bildniß auf 
Keranftaltung feiner Zuhörer gemalt, und in dem Senats : Sikungs- 
faale den dort ſchon befindlichen Porträten mehrerer der früheren Univer— 
fitäts-Mectoren angereiht wurde. Sein VBeftreben, die wiſſenſchaftliche 
Ausbildung der Jugend zu befördern, wurde auch außer dem Kreife der 
Unterrihtsanftalt anerkannt. 1822 wurde ihm, in Rückſicht der fih im 
Lehramte erworbenen Verdienfte, vom Kaifer der Titel eines E E. Rathes 
und 1831 der Titel und Rang eines wirkt. E. €. Regierungsrathes tarfıch 
verliehen. Der Magiftrat zu Lemberg verlieh ihm noch Eurze Zeit vor 
feiner Abreiſe von dort das Lemberger Ehrenbürgerrecht, und ließ ıhm das 
Diplom hierüber durch eine Deputation des Stadtmagiftrates zuftellen. 
Sn Wien wurde er gleich im erſten Fahre nad) feinem Beptritte zu der 
allgemeinen Witwen= und Waifen-Penfions-Anftalt, zum Mitgliede des 
Ausſchuſſes, und das Jahr darauf zum Directions-Aſſeſſor diefer Anftale 
gewahlt und nimmt nun als folher an den Gefchäften derfelben fortan 
thätigen Antheil. Seit 1829 wird er auch ald Büchercenfor verwendet, 
ſetzt aber deſſen ungeachtek die literarischen Arbeiten fort, durch welde 
er ih fhon in Galizien als Schrififteller bekannt machte, Nebſt mehres 
ren Auffaßen, welde von ihm in den von dem Appellationd: Viceprafte 
denten C. 3.0. Pratobevera herausgegebenen Matericlien für Ges 
ſetzkunde und Rechtspflege, und in der von dem Prof. Wagner gegrüns 
deten Zeitfchrift für öfterr. Nechtögelehrfamkeit und politifche Geſetzkunde 
erſchienen, gab er bisher im Druck heraus: Die lateiniſche Überfegung 
des gegenwärtig beftehenden allg. bürgerl. Gefeßbuches, welche fpäter 
über Auftrag der E. E, Hofcommiſſion in Suftizgefeßfachen von ihm ver: 
beffert, als ämtliche Überſetzung 1817 in der h £. Hof: und Staatsdrus 
ckerey herausgegeben wurde. — 1822 entwarf er einen Plan zu einer, 
alle Zweige der Civil-Gefeßgebung umfaſſenden Sammlung der für Gas 
lizien erlaffenen Gefeße und Verordnungen; da aber die Herausgabe der 
felben Schwierigkeit fand, beabfichtigte er die Umarbeitung derfelben in 
ein Handbuch der politifchen und Juſtiz Geſetzkunde, von welchen aber 
nur. diel. Abtheilung: Darftellung der Organifation und Verwaltung der 
Königreihe Öalizienund Lodomerien, Lemb. u. Tarnow 1826, erfhien. 
Sn Wien gab erheraus: Syſtematiſche Darftellung der in den altöfterr. 
deutfchen Provinzen beftehenden, die öffentlihen Beamten als folhe, 
betrefrenden Gefeße und Verordnungen, 1829. — Handbuch der Juſtiz⸗ 
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und politifhen Gefeße und Verordnungen, welde ſich auf das allg. hürz 
gerl. Geferbuch beziehen. 3 Bde. ed. 1829— 30; 2, verm. Aufl., 1835. 
— Das öſterr. bürgerl. Recht, foftematifhdargeftellt und erläutert, 3 Thle. 
1831— 34. Der 4. Theil diefes Werkes wird im Laufe von 1836 erwartet. 

Winfbhler, Math. Jac., Dr. der Theologie, Domdechant der 
Cathedrale St. Agyd zu Grüß, und Director der theolog. Facultät 
am Lyceum dafeldft, war den 11. July 1746 zu Gräß geboren. Nach 
vollendeten Studien an dem dafigen Lyceum widmete er fich dem prie⸗ 
fteriihen Stande, erhielt 1769 die Priefterweihe und wurde dasfeibe 
Sahr Doctor der Theologie. 1777 erhielt er die Stelle eines Subrec⸗ 
tors und Correpetitors der theologifhen Wiffenfhaften in dem vereinigs 
ten Seminar zu Grätz. 1780 wurde er Hofcaplan des Fürſt-Biſchofs zu 
Sedau, als welcher er auch die Direction der biſchöfl. Didcefanges 
ſchäfte über fi) hatte. 1787 wurde er Dombderr und Director des Se— 
dauer Priefterhaufes zu Gras. 1799 ward ibm die Dompfarre an 
der Carbedralkiche bey St. Agyd zu Theil. 1804 wurde er Domcus . 
ftod, endlich Domdechant und Director des theolog. Studiums am Ly— 
ceum zu. Grag. Nach mehrjähriger eifriger und_erfolgreicher Verwen— 
dung auf.diefer ehrenvollen Stelle ftarb er den 20. Dec. 1810. Im 
Druce erfhien von ihm unter Andern: Dissertatio historico-criti- 
ca de statu politico et ecclesiastico veterum Patriarcharum et He- 
braeorum, Grätz 1784. — Tauf- und Kranfenfalbung nad dem vos 
mifchen Ritual, ind Deutfche überfeßt, eb. 1787. — Anleitung zur 
Berichtigung der Stiftungen zc., eb. 1788. — Das Ehepatent vom 
16. Jäan. 1783, mit allen nachher ergangenen Verordnungen, eb. 1788. 
— Triumph der hriftlihen Religion xc., 3 Bde. , ed. 1790. — Der 
Ehrift am Grabe des Heilandes, 3. Aufl., eb. 1808. 

Winkler, Franz, Profeſſor der Moral: und Paftoraltheologie, 
Prafes des bifchöfl. Alumnats und Conſiſtorialrath in Leitmeritz, 
war den 1. Oct. 1757 zu Kaaden in Böhmen geboren. Nad) zurüc. 
gelegten Vorſtudien trat er 1776 zu Behin in den Orden der Frans 
eiscaner, abſolvirte darin nur die Philofopbie, im Prager Generalfeminar 
die Theologie, und erhielt 1788 die Priefterweibe. Dasfelbe Jahr noch 
wurde er Caplan zu Heindorf, dann zu Komotau, und endlic) 
Cocalift in Mofern, übte dur 17 Jahre die Seelforge auf das eifrig— 
fte aus. 1805 erhielt er die Profeffur der Moral: und SPaftoraltheologie 
im bifchöfl. Alumnat zu Leitmeritz, wurde hierauf Prafes desfelben, 
und erbielt 1818 auch die Würde eines Confiftorialrarhed. Nach fo viel: 
jährigem nüßlichen Wirken ftarb ev 1824. Sm Drude erſchien von ihm: 
Noth⸗ und Hülfsbüchlein für Kranke und Sterbende, wie auch für jene, 
welche ihnen in Abwefenheit eines Priefters beyzuftehen verpflichtet find, 
Prag 1797. — Kurzer Katechismus der Haupepflichten der Dorfrichter, 
befonders in den k. k. Staaten, eb. 1799; 2. Aufl., 1802. 

Winkler, Georg Joh., Profeffor der Forſtmathematik an ber 
E, £. Sorftlehranftalt zu Mariabrunn bey Wien, der Wiener 
k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft wirkliches, der kak. Landwirthſchafts— 
Geſellſchaft in Steyermark und der patriotifc = ofonomifchen Geſell⸗ 
fhaft in Böhmen correfpondirendes Mitglied, wurde den 29, März 
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1776 zu Groß>Wiefendorf in Miederöfterreih geboren. Nach 
feinem erften Schulunterrihte trat er aus Neigung zur Artillerie. 
Er ließ fih am 1. Avril 1794 zu Wien beym 2. Regimente engagie 
ven. . Während der Feldzüge 1794 — 1800 am Ober: und Mittels 
thein verwendete W. jede vom Dienfte erüdrigte Zeit zur willenfchaftlie 
hen Vorbildung in der Mathematik, im Zeichnen 2c. mit unermüderem 
Eifer. Mir diefem ward es ihm, einem der fleißigften Schüler Gega’s, 
imöglih, fi) während der Friedensjahre von 1801—4 in den öffentlis 
Ken Artillerie: Schulen fo auszubilden, daß er als Lehrer einer Abtheis 
lung in der Zeichnung und ald Repetitor in der höhern Mathematikans 
geitellt, darauf in dem Feldzuge von 1805 im füdlichen Tyrol bey dem 
Seldartillerieterraing:Commandanten, Herm. Grafen v. Künigl, als Ads 
jutant verwendet, und im Feldzuge von 1809, wo er als Oberlieute— 
nant eine Compagnie der niederöfterr. Landwehre commandirte, mit 
befondern Aufträgen des Erzherzog Marimilian yon Efte ausge 
zeichnet werden konnte, die er zur vollfommenen Zufriedenheit feiner 
Worgeſetzten ausführte. Nach bergeftelltem Frieden wurde W. 1811 bey 
der Horftlehranftalt zu Burkersdorf das marhematifche Lehramt pro> 
viforifch verlieben. 1813, bey der Organifirung und Überfegung derfel: 
ben nach Mariabrunn, wurde er zum wirkt. Profefor der Forſt— 
mathematik ernannt. Von ihm find bis jeßt folgende Schriften erfchies 
‚nen: Beſchreibung und Gebrauch, eines verbefferten Spiegel: Lineald, 
Wien 1809. — Befchreidung und Gebrauch eines Dendromerers, eb. 
1812. — Theoretifch practiſche Anleitung über die geometrifhe Eins 
theilung und den Gebrauch) des Pantographe, eb. 1813; 2. Aufl., eb. 
1819. — Lehrbuch der Rechnenkunſt und Algebra, eb. 1813; 2. ganz 
umgearb. Aufl., eb. 1823. — Lehrbuch der theoret. Geometrie und 
Trigonometrie, eb. 1814; 2. gang umgearb. Aufl, eb, 1824. — Lehr 
buch der pract. Geometrie, eb. 1817; 2. vermehrte und umgearb. Aufl., 
eb. 1829. — Pract. Anleitung zum grapbifchen und geometrifchen Trians 
guliven mit dem Meßtiſche, für die k. k. öſterr. Cataſtral-Vermeſſung, 
"e6.:1820; 2. vermedrte Aufl., eb. 1825. — Lehrbuch der angewands 
ten Mathematik (Mechanik, Hydroſtatik, Hydraulik, in nächiter Ber 
ziebung auf das Forſtfach), ed. 1821. — Beſchreibung eines einfachen 
Reiſebarometers, mit Hülfstafeln zum Höhenmeſſen und Nivelliren, 
eb. 1821. — Theoretifch = practifhe Anleitung zur Bergſituations— 
Zeichnung, ed. 1823. — Logarithmiſche und logarithmiſch⸗trigonometr. 
Tafeln, eb. 1834. — Anieitung zur Conftraction und zum Gebrauche 
eines einfachen Zafchen: Dendrometers, eb. 1834. — Waldwerth-Schaͤ— 
‚Bung, 2 Ible., ed. 1835— 36. Alle feine Werke find in nächſter Beziehung 
auf das Forſtfach und vorzüglich auf den practifchen Zweck bearbeiten, 
ohne jedoch der Gründlichkeit etwas zu vergeben. 

Winflern, Job. Bapt. v., Dedant und Hauptpfarrer zu 
Pöls in Steyermark, ift den 13. Jan. 1768 zu Murau in Steyers 
mark geboren. Er fam am 1. Nov. 1776 in das damahlige k. k. vereis 
nigte geiftlihe Seminarium zu Gräß; bier blieb er bis 1783; trat 
dann aus und practicirte bey der inneröfterr. Staatsgüters Adminiftra: 
tion. Zu diefer Zeit wurde er bey der k. k. Cameralherrſchaft Mitt: 
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ftadt in Kärntben angeftellt. Hier blieb er bi8 September 1789, als 
er feine Stelle formlich vefignirte, und fi dann wieder nah Grätz in 
das k. E General: Seminarium verfügte. Er fludirte nun die Kire 
hengefchichte, die Dogmatik, das geiftliche Recht, die Moral: und Par 
ftoraltheologie. 1792 erhielt. er die Priefterweihe und ‚trat ſogleich 
die Seelſorge an. Nachdem er. ſich über 3 Jahre als Hütfspriefter zu 
Anger, und über ein Jahr zu St. Peter außer Grüß verwendet 
batte, kam er 1798 als Actugr und Katechet an der Urfufiffer- Mädchen: 
ſchule in die Propftey und Sauptifadtpfare zum heil. Blute in Gr br 
wo er 1800 als Curat vorrüskte. 1801 erhielt. I. die Pfarre St. 3 30 
hann im Marburger Kreife, 1810 jene zullngmarkt und kürzlich die 
zu Pöls. Er ſchrieb unter Andern: Predigten auf alle Sonn: und 
Fepertage des ganzen Zahres, 3 Thle., Gräß 1797. — Erklärung 
der Sonn: und feſtlichen Evangelien, zum Gebrauche der Schulen,und 
anwendbar für Frühpredigten, wie auch zur PEDBicH ung, 2 Thle. 
eb. 1800. — Faſtenpredigten, eb. 1805. — Die paraboliſchen Er— 
zäblungen Sefu Chrifti erklärt und angewendet,, zum Gebrauche für 
Prediger, Katecheten und See ſorger, auch zur Familienerbauung, eb. 
1805. — Nüslihes Sitten: und Unterhaltungsbüchlein für die Jugend, 
eb. 1806. — Kurze Labensbeſchreibungen der heil. Apoſtel und Evange— 
liſten, eb. 1808. — Die heil. Charwoche, eb. 1808; 2. Aufl., eb. 
1818. — Biographiſche und Titerarifche Nachrichten von den Schrifts 
ftellern und Künftlern in Steyermark, eb. 1810. — Chronolog. Ges 
fihichte Steyermarks, eb. 1820. Seine Arbeiten find fehr geſchätzt. 

Winnifi, galiz. Dorf im Lemberger Kreife, mit der galiz. Tas 
‚bakfabrif, bat 2,280 Einwohner. 

Winterberg, böhm. Municivalftadt im Pradiner Kreiſe, an 
der Wolinka, hat ein ſchönes Schloß und 1,630 Einwohner. Sn der 

Nahe befinden fih 2 gute Slashütten. 

Winterbalder, If. ‚ wurde in dem Städten 50 renbach 
im Schwarzwalde den 10. Jän. 1702 geboren, und lernte die Bilds 
bauerkunft bey feinem Vater. Sein feuriges Genie trieb ihm frühzeitig 
aus feinem Waterlande durd Bayern, nad einem Eurgen Aufenthalte 
in Münden, nah Wien, wo er die Kunft fleifig fludirte; hierdurch 
erwarb er ſich bald nicht nur die nöthige Fertigkeit, ſondern auch die 
Achtung der damahls dort lebenden großen Künſtler: Rotten ham— 
mer, van Schuppen, Daniel Gran und Paul Troger. 
Er ftand dort bey den größten Künftlern in der Arbeit, war ſtets der 
erfte Gebülfe, befuchte unermüdet die Akademie der bildenden Künfte 
unter van Schuppen, und alle berühmten Männer, befonders M as 
tbieli und Donner ıc. Mebft feiner Berufstunft liebte er auch 
die Malerey, fein männlicher Charakter erwarb ibm die Liebe des bes 
rühmten Hiſtorienmalers Daniel Gran, der ihn in ber Zeichnung 
unterwies. Paul Troger ſchenkte ihm fein ganzes Vertrauen; die⸗ 
fer nahm ihn fogar in fein Haus. W. faßte von diefen berühmten Künft- 
fern den tiefen Orundfaß auf, daß ein guter Maler bildbauerifh und 
ein guter Bildhauer maferifch zu arbeiten trachten müffe ; diefem Grund« 
ſatze blieb er auch wirklich getreu, und arbeitete ganz maleriſch, —1 
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Meißel war. weder Stein noch: Metall anſtoͤßig. Er behandelte alle har- 
ten Materialien mit Leichtigkeit. Zu diefer Zeit langte eben das vor» 
treffliche Bild des Prinzen Euge.n von Savoyen von der Hand des 
berühmten Bildbauers Balthafar Permofer in’ Dresden, aus 
Aabafter, in Wien an. Die Begierde diefen Künftler perfönlich Eennen 
zu lernen, mehrere feiner: Werkzeuge zu fehen und zu fludiren, bewog 
W. nah Prag und nah Dres den zu reiſen. Von: Bewunderung 
über die der ſeinigen ganz entgegengeſetzte Draperie erfüllt, reiſte et auf 
den Ruf vieler Kunftliebhaber, beſonders des Grafen vi Kuefſt ein 
und des Grafen v, Queſtenberg zurück; der Graf vu KAueffteim, 
damahliger Beliger der Herrſchaft Namie ſteim Znaymer Kreiſe Mäh— 
rens, lud ihn zu ſich ein, und gab ihm mehrere Arbeiten. Er ſchlug 
nun feine ftabile Wohnung i in Znaym.auf, und verließ Mähren nicht 
mehr. — Die Prälaten in diefem Lande beſchäftigten W. wechfelmeife am 
ftärkften, fo z. B. ber Prälat des Stifts H ra di ſch nächſt Ol mütz/, Ro⸗ 
bert Sancius und ſeine Nachfolger „in Gruppen und Basereliefs Ge⸗ 
wohnt Alles, und in Allem mit. gleihem’®eifte, Fleiße und Geſchmack 
zu arbeiten, wollte” er. ‚keinen Gehülfen bey fi anftellen, bloß feinen 
Bruder Anton, der mitdem zweyten Bruder Micha el, beyde Bildhauer, 
auf fein Einrathen ihm nah Wien folgten, und von welhen An ton 
fih in Olmütz anfäßig machte, gebrauchte er von Zeit zu Zeit zu fel- 
ner Aushülfe. Da er einſah, daß die bloße Kunſt das Alter nicht ſchütze, 
ergriff er auch die damahls weit einträglichere Gypsmarmorirung ⸗ In der 
Zwiſchenzeit zeichnete und malte er in Ohl und Paſtell zur Übung ganz 
artig, daher kam es auch, daß er feinen: adoptirten Neffen Zof: Wi 
einen Sohn Michaels zur Malerey leitete. W. hielt fih ſtark nad 
dem Antiken und der Natur, fein Gewand hat etwas befonders gefälli» 
ges, fhon geworfene Falten. Er übertraf in der Draperie die meiften 
Bildhauer Deutfohlands. Seine Statuen find geiftig geftelle, gut cha⸗ 
vakterifirt, und auf das fleißigfte ausgearbeiter, Er ftarb ledig zu Wien 
1769, wo er in fpätern Sahren wieder feinen Aufenthalt nahm: Bon 
feinen vielen Arbeiten in Mähren werben bier folgende angeführt: 20 
Statuen in der Pfarr- und Spitalkirche, am Schloß- und Pfarrhofe xc. 
zu Namieft. Schade, daf diefe Statuen mit der Oplfatbe nicht con: 
fervirt werden, fie beweifen fein malerifches leichtes, graziöfes Gewand. 
— Im ebemahligen Prämonftratenferftifte Hradifch bey Olmütz im 
Vorſaal des großen Saales, 6 große Statuen, dann auf der Hdupts 
fliege der Prälatur die Engel und 10 große Vaſen. — Aufden Bruns 
nen im Hofe der Prälatur zu Hradiſch die Figur Samfon’s, dann 
die Statue des heil. Johann von Nepomuf vor dem Gtifte. 
"Ein großes Wapen, 10. Schuh lang, auf das Geſims des Stiftes Hra- 
diſch, oben aber eine ſchöne Wafe mir: herabhängenden Feftons von 
Stein, dann 6 Statuen von Stein, jede 8 Schuh hoch ohne Poftament, 
nähmlich die 6 Tugenden, Glauben, Hoffnung, Liebe, Sanftmuth, Stär— 
Fe und Mäßigkeit in dem Stifte Hradifch. — Auf dem heil. Berg bey 
Dlmüp die Plaßgrupne des heil: Norbert, die Kirchenaltäte und 
viele Altäre in den’ Kirchen auf den Gütern des Stiftes Hrad iſch. Er 
dirigivte auch den ganzen Werfchönerungsbau diefes Stiftes: Die Bild: 
li * — * 


J 


164 Winterl. — Winzter. 


hauerarbeiten in der Capelle: des: Prälaten im Eifterzienferftifte Wels 
bebrad fammt mehreren Arbeiten in den Kirchen auf den Gütern die— 
ſes Stiftes Zu Ungariſch-Brod in der Kirche der Dominicaner 
alle Aitäre, ‚auf. dem dortigen Kirhhofe die Statue des heil. Bincenz, 
auf dem dafigen Stadtbrunnen die Statue des-heil: Florian. Inder 
Pfarrkiche zu Niwnitz und Drgemohoftig ift auch fein Geſchmack 
und Fleiß in feinen Arbeiten zu fehen. In der Kirche der Dominicaner 
zu, Brünn der Hochaltar‘, die Kanzel mit dem Sturz der Engel. 
Dann vor diefer Kicche auf der Gallerie die Statuen des heil. Cyrilf, 
Methudius, Wenzel und der heil. Ludmillal Sn der Dicaftes 
riallirde in Brünn der Hochaltar. Sn der: Dominicanerkirhe zu 
Znapm die Kanzel, und jene in der Pfarrkirche zu St. Niclas 
daſelbſt. Zu dem ſchönen Hodattarbilte von Maulbertfch, weldes 
vorhin in dem Refectorium des aufgehobenen Pramonftratenferftiftes 
Bruck nächſt Znaym war, jegt' aber fih in der Dominicanerkirche zu 
Znayım.befindet,. und das Erucifir mit dem heil Norbert vorſtellt, 
boflivte er den Chriftws,üvder fo: edel gezeichnet, und wahrhaft bes 
leuchtet ausfiel, daß felber den Beyfall jedes Künftlers erbäft.  ' 
Winterl, Jac. Joſ., Dr. der Philoſophie und Medicin, kak. 
Hofrath, Profeflor der Chemie und Botanik an der Univerſität zu 
Peſth, Profenior der medicin. Facultät und DOberauffeher des botani— 
fhen Gartens, wie auch correfpondirendes Mitglied mehrerer in- und 
ausländifcher gelehrten Gefellfchaften,, war 1732 zu Eifenerz im 
Bruder Kreife Steyermarks geboren. Mach vollendeten Studien wurde 
er 1760 Profejfor der, Medicin. 1770 kam er als Auffeher des botani» 
{hen Gartens nah DO fen. 1775 wurde er zum Profeffor der Chemie und 
Botanik an der Univerſität zu Pefth ernannt. Er zeichnete fi) in dies 
ſem Wirkungskreife durch tieffinnige Unterfuhungen, wichtige Entder 
Lungen und; Bereicherungen in den Naturwiifenfchaften aus. Als Urbe— 
ber. eines neuen, nad feinem Nabmen genannten hemifhen Syſtems, 
wurde diefer in ganz Europa beruhmt, und viele der wiſſenſchaftlichen 
Inſtitute und Gefellfihaften in Europa beedrten ibn mit ſchmeichelhaften 
Zufchriften oder ernannten ihn zum Mitgliede Große Verdienfte erwarb 
er fi um Ungarns Flora und durch die hemifchen Unterfuchungen der 
ungar. Sauerbrunnen. Er ftarh den 23. Nov. 1809 zu Peſth. Im . 
Drude find von ihm erfdienen: Dissertatio proponens inflamma- 
tionis theoriam novam, Wien 1767. — Menarklihe Früchte einer 
gelebrten Gefellfhaft in Ungarn, Pet und Ofen 1784: — Kunſt, die 
Bluriauge im Großen zu bereiten, Wien 1790. — Prolusiones ad 
chemiam seculi decimi noni, Ofen 1800. — Accessiones ad che- 
miam etc., eb. 1802. — Daritellung der Beftandtheile der anorganifchen 
Narur, eine Umarbeitung des erften Theiles feiner Prolufionen und Acceſ— 
ſionen, aus.dem Lateinifhen von Joh. Schufter, Sena 1804. 
Winzler, Zachaͤus Andr., Dr. der Philofopbie und fürftk, 
Sal m'ſcher Hofrach ; Beſitzer von Salpeter: Plantagen, ward den 
24. Aug. 1750 zu Unlingen in.dem ebemahls,vorderöfterr. Schwa⸗ 
2 Er ftudirte bey den Minoriten zu Überlingen, tann 


be 
zu Conftanz, und wurde Doctor der Philofophie, widmete fi darauf 
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einige Zeit ber Theologie, wählte aber fpäter das Studium der Medie 
cin, und verband damit Chemie und Naturkunde; machte eineichemifch- 
metallurgifche Keife durch Deutfchland und Ungarn, und ließ ſich zu 
MW arasdin nieder. Als 1772 ein Brand auch ſein eigenes ’Haus vers 
wüftete, verließ er Warasdin, und ging auf die Univerſität Mars 
burg, um dort das medicinifhe Studium zu cuftiviren. Er trat hier 
auf in die Dienite des geh. Legationsrathes Frey. Waitz v. Efhen 
in Caſſel, ald Secretär und Fabrik: Verwalter bey dem Kupfer: und 
Kobalt: Bergwerke im Naſſau-Siegenſchen, ‚bey der Zafferafabrik und 
den Pottafchefiedereyen zu Shwarzenau, und bey dem Blaufarbewerk 
unweit Werningerode. Er verwendete auch einen Platz zu einer 
Salpeter Erzeugungsanlage auf 400 Centner nah Sımon’s Methode. 
Während diefer Zeit fielen auch mehrere Reifen im Dienfte vor, auf 
weichen W. nicht nur ins füdliche und nördliche Deutfchland, fondern auch 
nah Holland und England Fam, und’ welche ihn in wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht ungemein begünftigten, befonders aber feine chemifch : technifchen 
Kenntniſſe bereicherten. 5 Sabre waren in diefem Verhältniſſe verfloſſen, 
als er ſich entſchloß, nah Wien abzugehen, wo ihm die Leitung des 
gefammten öfterr. Salpeterwefens übertragen ward, weiches von @eite 
des Staats einer Privatgefellfhaft als landesfürſtl. Regal zur Ausübung 
anvertraut worden iſt. 18 Sabre hindurch wirkte er bier, und führte 
die leßtern 10 Sahre auch die Gefeufhafts - Firma. 1796 gab er diefe 
Verbindung auf, und. errichtete in Ungarn eigenthümliche Salpeter— 
werke; aus Mangel des Erfolges ließ er diefe nach wenigen Jahren 
"wieder eingehen und etablirte fih zu Znaym in Mähren. 1803 ent: 
deckte W. im Verfolg feiner hemifchen Berfuche die von ihm fo benannte 
ganzen Gebäuden Licht und Wörme ertheilende deutfche Ttermolampe, 
worüber er felbft unter den Aufpicien des Erzherzogs Earl in der & k. 
Alfercaferne in Wien fehr gelungene öffentliche Verſuche anftellte. Nach 
dieſen Refultaten. erbaute W. 1807 auf den fürftl. S al m'ſchen Herr 
[haften Rais und Blansfo durch ‚Aufforderung des verdienftvollen _ 
Hugo Altgrafen zu Salm-Reifferfcheid als Adminiftrator ders 
felben, den Örundfäßen der Thermolampe gemäß, ftahife Verkoblungs— 
öfen auf eine bedeutende Quantität Holzes bey den dortigen Eifenbüt- 
ten, und vollendete diefe Oneration in dem Grade, daß der Effect obne 
Zweifel dem ;Zwede der Verbeferung der Okonomie im Hüttenweſen 
entſprach. W. erbielt den Titel als fürftl. Sal m'ſcher Hofrath, und 
etablirte fih hierauf in Wien: Er ſchrieb: Die Thermolampe in 
Deutfchland, mit 4. KRupfert., Brunn 1803: — Beriptigungsmagazinder 
Einwürfe, Zweifel und BedenElicykeiten gegen den neu erfundenen Koch, 
Heiz⸗, Leuht: und Sparofen, oder die deutfche Thermolampe, Wien 
1803. — Hiſtoriſch-kritiſche Uberſicht der £. E. Salveter- Erzeugung in 
einigen Erbftgaten Diterreichs (in Andr&s' Hefverus), 1811. — Auffäße 
in. Andres patriot: Tageblatt, das Salpeterwefen und die Thermos 
lampe betreffend. is wa 
Wippach, Fluß in Illyrien, entfpringt auf dem Berge Nanas 
in Krainy und fließt durch zahlreiche Quellen im Görzer Gebiethe ver- 
farkt dem Iſonzo zu. — „PS 
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wippach (Wipbad)), anſehnlicher und freundlicher ilyr Markt: 


flecken von 1,050 Einw. im Adelsberger Kreiſe Krains, mit einem 
Schloſſe an der Wippach, im ſogenannten Wippacherboden, welcher 
einem ausgebreiteten, an Wein und Obſt furchtbaren Garten gleicht. 
Wifowig, mähr. Stadt im Hradifcher Kreife, mit 2,700. Einw., 
ſtarker Tuchweberey, einem Schloffe, dann einem Klofter und Spitale 
dev barmberzigen Brüder. r MIR 
Wiſſehrad, f. unter Prag. R | 
Wißgrill, $ranz Carl, E. E wirkt. Münz- und Bergwefend: 


Hofcommiffionsrath zu Wien, war 1736 dafeldft geboren. Nach vollendes 


ten Studien an der dafigen Univerfität erhielt er, nachdem er auch einige 
Zeit in dem bezüglichen Gefchäftsfahe practicivt hatte, eine Anftellung 
bey dem Münz: und Bergwefen. 1796 wurde W. vom Hoffecretär zum 
referivenden Bergrath und 1802 vom Bergratb bey der k. k. Hoffammer 
im Münze und Bergwefen, wo er auch Kanzlepdivector war, zum 
Hofeommiffionsyatb bey diefer Hofftelle ernannt, als welcher er ben 5. 
Dec. 1803 ftard. Im Drucke erfhien von ihm; Schauplatz des Tandfäs 
figen. niederöfterr, Adels im Herren: und Ritterftande, vom ‘11. Jahr⸗ 


. hundert bis auf jegige Zeiten, 1.5. Bd., Wien 1794—1804. (Uns 


vollendet.) 
Wifznicz, galiz. Städtchen im Bochnier Kreife, am Abhange 
eines Berges, auf welhem ein anfehnliches Schloß fteht, in welchem 
ein Criminalgeriht mit Gefängniffen feinen Sitz hat. Die Juden be: 
wohnen eine eigene Abtheilung der Stadt, Judenſtadt genannt. a 
Wittaflet, Joh. Nepe, ift den 22. Februar 1770 zu Hot 


zin in Böhmen geboren. Diefer vorzügliche Mufitmeifter, den man 


wegen ungemeiner Lieblichkeit feiner Compofitionen fehr treffend den 
Anakreon der Zonkunft in Böhmen nennen Eönnte, wurde zuerft von 
feinem Vater, der Schulrector in Horzin’und' ein ſehr gründlicher 
Mufiker war, ſowohl in Mufik als in literarifchen Gegenftänden unter: 
richtet. Die überrafchenden Fortſchritte, welche er noch im zarten Alter 
im Elavierfpielen machte, wurden für die Befißerinn feines Geburtsor; 
iss, Fürſtinn v. Lobkomwiß, ein Beweggrund, den fo hoffnungsvols 
len Knaben, dev außerordentliche Talente für Tonkunft entwidelte, nad) 
Prag zu nehmen, und ihn zu höherer Ausbildung den Händen des 
als Menſch und Tonſetzer gleich vortrefflichen Muſiklehrers Fran; Duf: 
fel (f. d,) zu übergeben, der ihm mit eben fo viel Eifer als Gute im 
Clavierfpiel unentgeldlichen Unterricht ertheilte. Den in der Zonfekkunft 
erhielt ev von;dem bekannten "Contrapunctiften Joh. Ant. Kozes 
luch (f. d.). Sn DuffefsiHaufe erregte er durch fein: virtuoſes Spiel 
die Aufmerffamkeit Mogaus's fo fehr, daß diefer ihm feine eige— 
nen neueften Compofitionen zum Bortrage gab. Dasfelbe war darauf 
der Fall mit Beethoven. Mebfibey vollendete er die philofoph. Stu⸗ 


dien» obwohl er. bereits früher den beſtimmten Entſchluß gefaßt hatte, 


fi in der Folge ausfchlieflich der Kunft zu weiben. Dieſem Entſchluſſe 
getreu, trat gr 1798 als Goncertmeifter und Elavierſpieler in die Dien⸗ 
ſte des Grafen Friedr. Noſtitz, deſſen Secretär er zugleich wurde, 
In dieſem Hauſe blieb er bis 1814, wo ihn das Prager Domcapitel zu 
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St.Veit nah Kozeluch's Tode ald Eapellmeifter an die Metropo- 
litankirche berief, und fo fein ausgezeichnetes mufikalifches Verdienſt 
Öffentlich anerkannte. Zederzeit, und zwar fehr oft, fpielte ev mit der 
größten Bereitwilligfeit unentgeldlich, wenn es Unterftügung von Künft- 
lern und mohlthätigen-Anftalten galt. W.'s Compoſitionen zeichnen. fic) 
alle durch einen ungefünftelten Speengang, Anmuth, Gefälligkeit und 
Sründlichkeit aus. Seine eriten Verſuche in der Compofition beflanden 
bloß in verfehiedenartigen Tanzmelodien, welche nebft den Web er'ſchen 
eine befondere Beliebtheit fanden, in Liedern und Clavierſtücken. Spä— 
ter fchrieb er 6 Sonaten für das Pianoforte mit Begleitung einer Vio— 
line; Quarterten für 2 Violinen, Viola und Violoncell; Concert für 
das Pianoforte mir Orcefter- Begleitung; Concert für die Violine mit 
Dıchefter » Begleitung; Concert für die Elarinete mit Orchefter-Beglei: 
tung; Concert für das Fagot mit Ordhefter - Begleitung; mehrere Sym— 
pbonien für ein kleines Orcheſter und Gelegenheits-Cantaten; eine 
Meile; ein Requiem. — Sn dem Zeitraume von 1805—10 ſchrieb er: 
Ein großes Concert für das Pianoforte mit Orchefter - Begleitung; 2 
Goncerte für die Harfe mit Orcheiter - Begleitung ; eine große Sympho— 
nie ; 2 große Meifen und ein großes Requiem, welches bey der Anwefenbeit 
Kaifers Franzin Prag fo fehr deſſen Beyfall fand, daß W. den Auf: 
trag erhielt, eine Abſchrift desfelben für die Hofcapele nad Wien ein= 
zufenden; mehrere größere und kleinere Clavierftüce; mehrere Gele: 
genbeits- Gantaten, Arien, Chöre und ein Melodram in 3 Acten, une 
ter dem Titel: David, aufgeführt 1810 und 1811 im ftend. Theater 
zu Prag, melde Tieblihe und höchſt anfprechende Compofition ben 12 
Wiederholungen ein volles Haus fand. Der größere Theil diefer Com: 
pofitionen Fam theild zu Offenbad bey Andre, theils zu Leipzig, 
bey Hofmeifter heraus. Nun keſchäftigt fi W. größıentheild mir der 
Kirhenmufif, und hat bereits manches zu diefem Vehufe cemponirt, 
jedoch nicht zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Ein öfteres, unter dem 
mufitalifhen Publicum laut geauferies Bedauern, daß von feinen Ar— 
beiten felten etwas bekannt wird, Elingt zwar wie eine Art Vorwurf, 
zeugt aber unverdächtig für den Werth und Gehalt derfelben. W. bildete - 
viele geſchickte Elavierfpieler, befonders unter dem Adel Böhmens. 1826 
erbielt er, nah Albrehtsbergers Ableben, einen ehrenvollen Auf 
als Hofcapellmeifter nah Wien, welden er durch Kränklichkeit und 
anderweitige Verhäftniffe anzunehmen verhindert ward. Ein Japı dar- 
auf ernannte ihn der feit 1826 in Prag beftehende Verein der Kunft: 
freunde für Kirchenmuſik in Böhmen zu feinem Ehrenmitgliede und Di- 
rector feiner Muftkfchulen. Der fehr unterrichtete und feinem Fade 
gewachfene Profeffor dev Orgelfchule des Vereins, Robert Führer, 
iſt W.s Schüler. | 
Wittingau, böhm. Stadt von 4,260 Einwohnern im Budmwei- 
fer Kreife, eine fürſtl. Shwarzenberg'fhe Schutzſtadt. Es ift hier 
. ein Schhf mis einem für die Geſchichte wichtigen Archiv. Die Herr: 
fchaft W. umfaßt bey 12 0. M., und hat in der Gegend der Stadt 
W. eine Menge fifchreicher Teiche. 
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- Wittmann zu Denglaz, Ant. Ritter v., Dberregent dev 
fammtlichen ungarifchen , galiziſchen, ſchleſiſ— ſchen und ‚mährifchen Güter 
des Erzberzogss Carl Ludwig, Landfland in Böhmen, Mäbren und 
Schleſien, Benfißer mehrerer Gefvanfhaften und Mitglied vieler ins 
und ausländifhen ökonomiſchen Gefelfhaften, einer der verdienftvoll- 
fien neueren Okonomen, ift geboren den 26. Oct. 1770 zu St. 
Bernbard in Niederöfterreich. Nach vollendeten Humanitäts- und 
juridifchen Studien widmete er ſich der Rechtspflege, bald jedoch, einer 
unwiderſteblichen Neigung folgend, ausfchliefend der Landwirthſchaft. 
1795 — 1800 verwaltete er kleine Juſtiz- und Wirthſchaftsämter, bes 
forgte verfchiedene Infpectionen und ließ fih auch die Bewirthſchaftung 
feines eigenen Beſitzthumes, des Freyhofes zu En zesfeld.fehr angtles 
gen feyn, ſich dadurch gleichfam für die Adminiftrationdgefchäfte groker 
Güter und Domainen, vorbereitend. 1801 übernahm er centractmäßig 
die Adminiftration der freyb. Braunfhen Kerrfhaft Jos lo witz in 
Mähren, mirden Herifhaften Shonau, Enzesfeld und There 
fienfe!d auf 10 Jahre bis zur vollendeten Organifirung. Nebftbey 
verfab er noch fortwährend mehrere Nebeninfpectionen über mäkrifche, 
böbmiſche und fchlefifhe Güter. 1811 berief ihn Herzog Albrecht von 
Sachen Tefben zur Übernahme der Adminiftration der herzogl. Kam⸗ 
mergüter in Schleſien, welchen Ruf er einem faſt gleichzeitigen als Hof⸗ 


rath und Kanzler des Fürſt-Erzbiſchofs von Ol mütz, Grafen v. Trauͤtt⸗ 


mansdorff vorzog, und ſich unverweilt zum Antritte dieſes Amt⸗s 
nach Teſchen begab. Schon 1813, nach kaum zweyjähriger tbätiger 
und wirkſamer Verwaltung ernannte ihn Herzog Albrecht zum Ober⸗ 
regenten feiner fämmtlichen ungarifchen, fchlefifhen, mährifchen und gas 
liziſchen Güter, in welcher Eigenfhaft er auch nad) des Herzogs Tede 
von deſſen Erben, dem Erzherzoge Carl beſtätigt wurde, und wel 
wichtige Stelle IB. noch gegenwärtig mit großer Umficht und auf das 
ausgezeichnetfte bekleidet. Viele Berdienfte erwarb ih W. in der langen 
Zeit feiner Amtsfübrung durd) die zweckmäßigſten und erfolgreichſten Ein- 
richtungen und Verbeflerungen in den weitläufigen Gütern de3 Erjbers 
3008, ſo z. B. durch Austrocknen großer Sümpfe auf deſſen Herrſchaf— 
ten in Ungarn, wodurch ungebeure Strecken Landes für die Bewirth⸗ 
ſchaftung gewonnen wurden, Veredlung und Vermehrung der Schaf⸗ 
zucht, Erweiterung und zweckmäßige Behandlung der Forſtwirth⸗ 
ſchaft ıc. Die wichtigen Refultate feiner Bemühungen und vieljäbri 
Amtsleiftung bat er in feinen gediegenen: Landwirthſchaftlichen £ 
zunächſt für die Beamten der erzherzoglichen Güter und für die Zög— 
linge des Altenburger Snftitutes (8 Hefte, Wien 1823—32, 
einige wiederholt gedruckt wurden), Elar und faßlich dargeſtellt. Außer— 
dem gab er im Drude heraus: Auf Vernunft, Natur und Erfahrung 
gegründete Ermabnungen an das Landvolk. — Über die lombard Wiefens 
verbefferung, Wien 1806, 2. Aufl. eb. 1811.— Über die Stalffütterung 
ber Schafe, nebft andern ökonomiſchen Auffäßen. 

Wittmann, Mich. Ferd., Profeffer der Anatomie, und Pri⸗ 
mararzt bey dem Militärfpitale zu Klagenfurt, ausgezeichneter 
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feld in Steyermark. Seine erften Studien Tegte er am Gräßer Ly⸗ 
ceum zurück, abfolvirte dann Philofophie, Medicin und Chirurgie an 
der Univerfität zu Wien, und erhielt 1779 die Stelle eines Unterfeld⸗ 
arztes ‚bey ‚einem k. k. Regimente. 1780 zum Magifter der Chirurgie 
creirt, verließ er 1786 den Militärdienft und ließ fih zu Klagenfurt 
bäuslich nieder, mo er fich durch glückliche Praris bald vortheilhaft be— 
Fannt machte. Auf Aneiferung feines Schwiegervaters, des k. k. Sani⸗ 
tätärathed und Protomedicns, Lorenz Edlen v. Bet, widmete ſich 
W. dem Studium der Anatomie, ſubſtituirte denſelben in der neu ein— 
gerichteten medicinifch = chirurgifchen Schule ‚bey feinen Worlefungen, 
und verfab durch 2 Sabre unentgeldlich die Stelle eines Profectors. 
1788 erhielt W. nah Veſt's Refignation deffen Stelle als Profeilor 
der Anatomie. 1792 wurde er auch Adjunct des Tandfchaftlichen Ehirurs 
gen von Kärnthen, nachdem erfhon früher die Beforgung des Spitals 
der Elifaberhinerinnen, des Eriminal- Inquifitionshaufes und des Straf; 
baufes übernommen hatte. Mebftbey verfah er auch zeitweife andere öf— 
fentlihe Snftitute, Militärfpitäler 2c. 1798 wurde ihm von der Uni- 
verfirat zu Freyburg in Breisgau der Doctorgrad der Chirurgie zu 
Theil. 1790 erhielt er feine Anftellung ald Primararzt bey dem Militärs 
foitafe zu Klagenfurt, welche Stelle er, nachdem er in den folgen» 
den Kriegsiabren bey vielen andern Gelegenheiten die nüglichften Dienite 
geleitet batte, und von den Behörden in Anfvruch genommen‘ worden 
war, 1814 aufs Neue erbielt. Er ftard zu Klagenfurt den 4. April 
1826. Sm Drude batte W. feine Erfahrungen in einer Schrift: Ad- 
notationes anatomicae et medico-chirurgicae herausgegeben. 

Wittole, Marcus Ant., Dr. der Theologie, infulirter Propft 
zu Bienko und Pfarrer zu Probftorf in Niederöfterreih, war 
geboren den 25. April 1736 zu Koſel in Schlefien. Nach vollendeten 
Studien wibmete er fih dem geiſtlichen Stande und erhielt nad) em= 

pfangener Prietterweihe die Pfarre zu Schefferling in Oberöfter: 
reich, wurde dann fürftl. paffauifcher Confiftgrialrath, und erwarb fih durch 
feine Kenntniffe und Amtsverwaltung die Gunit feiner Obern und die 
genannten Würden. Er ftard zu Probftorf den 24. März 1797. 
Er batte herausgegeben: Der betradhtende Ehrift, 6 Thle. Wien 1776, 
und mehrere tbeologifhe Schriften aus dem Franzöſiſchen überfegt, auch 
erſchien unter ſeiner Aufſicht die Kirchenzeitung und die neueſten Bey— 
träge zur Religionslehre und Kirchengeſchichte 1790 —92. 

© Witwen- und Waifen-Inftitute, ſ. unter Civil-Penſions⸗ 
und Derforgungs= Inftitute.: 

Wiladislaus J., König von Ungarn, Sohn des berühmten S a: 
gello (König Wiadislaus V. von Polen), dem er (als W. VL.) 
in Polen und Litthbauen’folgte, erhielt nad dem Tode Albrecht's II, 
von Ofterreich 1440 die ungarifche Krone, weil die Stände diefes Reiche 
eines Mannes bedurften, der den eindringenden Osmanen die Epiße 
biethen konnte. Amurath II., nachdem er tief in Ungarn eingedrun 
gen war, wurde geſchlagen und zum Frieden genöthigt, welchen der 
Großherr und W. beſchworen, und zwar der Eine auf den Koran und 
der Andere ie das — Dennoch bewog kurz nach der Unter: 
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zeihnung der Cardinal Julian Cäfarius den König W., ben. 
Frieden zu brechen; allein in. der Schladht bey Barna den 11. Nov. 
2444 erlitt W. eine gänzliche Niederlage und wurde felbft getödter. 
Wladislaus II. König von Böhmen und Ungarn, Sohn des 
Königs Cafimir IV. von Polen, geboren 1455, wurde, nad dem 
Zove Königs Georg (Podiebrad) von Böhmen, 1471 von den 
böhm. Ständen auf ihren Thron erhoben, darüber jedoch mit Mathias 
Corvinus, König von ingarn, in einen Krieg verwicelt. Unter meb: 
veren Kroncompetenten hatte W. die meiften Stimmen für fi). Indeſſen 
Eoftete es ihn viele Mühe, fihim Befiß der Krone zu behaupten, denn 
Papſt Sixtus IV. that die Bifchöfe, die ihn gekrönt hatten, in 
den Bann, weil er lieber den Konig Mathias Corvinus auf dem 
böhm. Thron gefehen hätte, der aus Verdruß über die fehlgefchlagene 
Wabl in Mähren einfiel, und das Land verheerte. W. war in diefem 
Kriege unglüdlich, und fo murrte bald genug fein eigenes Volk gegen 
ihn. Die Theologen von der utraquiftifhen Partey predigten gegen ihn, 
und die Eatholifhen nahmen ihn in Schuß. Hierüber kamen beyde 
Theile dergeftalt an einander, daß ed die auffallendften Mordfcenen 
gab. W. felbft ſchwebte, da er in das infurgirte Prag Fam, mehr 
als einmahl in Zodesgefahr. Erft 1486, und zwar 15 Sabre nad 
feinem Regierungsantritt, gelang es ihm, die Ruhe zwifchen den ers 
bitterten Parteyen etwas berzuftellen. In eben diefem Jahre fchien W. 
in einen Krieg mit Deutfchland verwicelt zu werden, indem er die Bes 
leidigung rächen wollte, die ihm dadurch widerfahren war, daß er nicht 
zur Wahl des Erzherzog Marimilian zum rom. König eingeladen 
wurde, da er auch zum churfürftlichen Collegium gehörte, der jedod) 
noch glüclich vermittelt wurde. 1490 wurde abermahls ein Anfchlag ge: 
gen fein Leben geſchmiedet, weil er zur Vermehrung feiner karg zuges 
fohnittenen Einkünfte einen Beytrag verlangte. Diefer mißlang aber. 
Im Frieden zu Olmütz 1479 ſah fih zwar W. genothigt, feinem 
fiegreihen Gegner Mathias Corvinus Mähren, Edhlefien und 
‚die Laufig abzutreien, und felbit den königl. Titel von Böhmen zuzu— 
geftehen. Als aber Mathias 1490 ftarb, hatte W. das Glück, fe bft 
yum König von Ungarn gewählt zu werden, und den ungar. Thron zu 
eiteigen; er wurde zu Stuhlweißenburg gekrönt. W. gab in - 
diefer Zeit zu erkennen, als wollte er die Witwevon Mathias Cor- 
vinus beyrathen. Kaum fah er fih aber im Beſitz der Macht, fo 
vermäblte er fi mit Sobanna von Foir, die ibm mehrere Kinder 
gebar. Durch weife Geſetze, welche die Reicheftände beftätigten, fuchte 
er in Ungarn Ruhe und Ordnung wieder herjuftellen. 1515 Fam die 
berühmte Wechſelbeyratb feines Sohnes Ludwig mit Kaifer Maris 
milian I. Enkelinn Maria und feiner Tochter Anna mit des 
Kaifers Enkel Ferdinand (nahmahls als Kaifer I.) in Wien: zu 
Stande, wodurch, daW. am 13. März 1516 ftarb, und deſſen ein: 
jiger Sohn Ludwig Il. 1526 in der Schladt bey Mohacs gegen 
die Türken blied, Ofterreich aufs Neue zur böhmiſchen und in dev Folge 
auch zur ungarifchen Krone gelangte. 
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Wlaſchim, böbhm. Stadt im Kaurzimer Kreiſe, iſt eine fürſtl. 
Auerfpergfhe Schutzſtadt, zähle über 2,000 Einw. und hat ein 
ſchönes Schloß mit einem Park, der zu den geſchmackvollſten Anlagen 
Böhmens gezählt wird. 

Woceinerfee, eine faft 1 Stunde langer und über 912,000 
D. Kl. Oberfläche haltender See im Laibacher Kreife Krains, im obern 
Theile des Wocheinerthales , welches man hier Buchenthal nennt, 
wird von der Wocheiner» Save (Gaviza) durchfloſſen. Die Hauptquelle, 
. des Seewaſſers oder vielmehr der Saviza befindet fid) etwa eine Stunde 
weftlich in einer hohen fenkrechten Felſenwand. 
Wodnian, böhm. Eönigl. Stadt im SPradiner Kreife, mit 
2,120 Einwohnern; iſt von vielen Teichen umgeben. ar 
Woöllersdorf, niederöfterr. Dorf im ®. U. W. W., auf der 
Neuftädter Heide, an der Piefting, bat 605 Einw., einen großen 
Kupferhammer mit einem Blechwalzwerke, eine Fournierſchneidemühle 
und einen ergiedigen Sandſteinbruch. W. ift nicht unintereffant dur) 
bier aufgefundene Römerfteine und den Hallthurm, einen alten niedern 
Thurm, der fich außer dem Dorfe an den Weinbergen befindet, und den 
Eingang zu einer bedeutenden Höhle vertheidigt, deren Gänge bis un« 
ter die Piefting führen follen. | 
Wohlfart, Ant., Abt des Eiftergienferftiftes in Wiener-Neu 
ſtadt, Sohn eines geachteten Bürgers dafelbft, wurde den 34. Oct. 
1756 geboren. Nachdem er fi dort ſowohl die Grammaticalftudien als 
auch die Humanioren unter den Lehrern des Sefuiten = Collegiums eigen 
gemacht hatte, begab er fih nah Wien, wo er an der k. k. Univerji: 
tät die Philofophie, und durch 2 Jahre auch die Rechte mit Auszeich- 
nung ftudirte. 1776 Eehrte er nah Wiener-Neuftadt zuvüc, ward 
im November desfelben Jahres in dem dortigen Cifterzienferftifte, Neus - 
Elofter genannt, als Noviz eingekleidet; legte den 20. Nov. 1780 die 
Drdensgelübde ab, und wurde nach Vollendung der theolog. Studien, 
bie er in dem Stifte hörte, am 18. April 1784 zum Priefter geweiht. 
Ein Jahr fpäter trat er freymillig und mit Erlaubniß feines Oben in 
das durh Kaifer Joſeph für angehende Priefter errichtete General: 
Seminarium in Wien ein, arbeitete dort unermüdet an feiner wiſſen— 
f&haftlihen Ausbildung und bekleidete burd 3 Jahre die Stelle eines 
Studien-Präfecten und Correpetitors. 1790 verließ er dasfelbe, und 
Fam als Profeffor des Bibelftudiums in das bifchöfl. Alumnat nah St. 
Pölten, wo er bis zu Endeides Schuljahres 1796 die jungen Theo: 
logen in den verfchiedenen Zweigen jener Wilfenfchaft gehörig zu bilden 
ſuchte. Nach 6 Jahren wieder in fein Stift heimgekehrt, wurde er No: 
vizenmeifter, Sonntag Prediger, Secretär des damahligen Abtes, und 
zugleich Religionslehrer dev Kinder des Erzherzogs Ferdinand von 
Efte, gewefenen General-Gouverneurs von Mailand, der durd laͤn— 
gere Zeit feinen Aufenthalt in Wiener: Neuffadt und in dem Neus 
Elofter nahm. Am 24. San. 1801 ſtarb der Abt Alberif, und am 16. 
Mayidesfelden Jahres wurde W. durch die Mitglieder des Stiftes zu 
deſſen Nachfolger gewählt. In dem langen Zeitraume von beynahe 35 
Jahren, während welder er dieſem Amte vorftand, zeichnen die wich— 
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tigften Werdienfte fein Leben aus. Durch feine thätige Verwendung 
wurden 1804 nad dem Wunfche der Wiener -Neuftädter Bürger die 
Gymnaſialſchulen wiedet hergeftellt, die Befeßung der verfchiedenen 
Lehrkanzeln den 4 in Niederöfterreich beſtehenden Cifterzienferitiftern vom 
Kaifer Franz anvertraut, und W.'s Leitung Alles untergeordnet. Auch 
it vorzüglich feinem Eifer die Errichrung und Zeftitellung ber theolog. 
Lebranftaltin Heiligenkreuz für die Cleriker befagter 4 Stifter zu 
verdanken. Bey den feindlichen Snvafionen 1805 und. 1809 hatte er, 
fowohl für fein Stift als aud) für die Bürger von Wiener-Neuftadt 
manche Gefahr abgemendet, fo, daß er dur fein würdevolles Beneh⸗ 
men felbft, dem Feinde Achtung einflößte, und Bandamme ihm ein 
Schreiben zurüdließ, das ihn gegen jede Unbil von Seite der Fran« 
zofen fhüßen folte. Schon 1797, als fih Bonavarte durd Steyer- 
mar£ der öfterr. Gränze näherte, bat W., in glübender Liebe für fein 
Vaterland, dem Maaiftrate von Wiener:Neuftadt einen Aufruf 
zu einem allgemeinen Aufgebothübergeben, mit weldem 2 Deputirte nach 
Wien zu dem damabligen Regierungs: Prafidenten, Grafen v. Sau 
vau, eilten, das Aufgeboth fand darauf wirklid Statt. 1809, von 
eben diefem vatriorifchen Eifer befeelt, bat W. die in Preßburg ver 
fammelten Stände Ungarns, ungenannt durch einen in latein. Sprache 
verfaften Aufruf zur Rettung Ofterreichg aufgebothen, welcher Aufruf 
dann gedruct im ganzen Rande circulirte. Auch bat er, ald Verordne— 
ter der niederdfterr, Stände, während der 6 Sabre feiner Amtsführung 
dem Staate wefentliche Dienftegeleiftet. Edel benahm er fih bey dem ſchreck— 
lihen Brande, welcher im Herbſte 1834 ganz Wiener-Neuftadt 
verheerte ‚da fo viele Bewohner , obgleich das Kloiter feiber durch 
das Keuer einen Theil feiner Gebäude einbüfte, in demfe'ben Unterkunft 
und Bervflegung fanden. Er flarb den 4. Jän. 1836 im 80. Sabre. 
Woblleben, Stephan; Zdler v., Ritter des Eönigl.: ungar. 
&t. Srephan- Ordens, Inhaber des filbernen Civil: Ehrenkreuges, £. E. 
niederöfterr, NRegierungsratb, Bürgermeifter der Haupt: und Nefidenz- 
ftade Wien, Oberft des Bürger - Regiments, Ehrenmitglied der k. k. 
Akademie der bildenden Künfte in Wien, war 1751 dafeibft geboren. 
1771 wurde er Acceſſiſt im Wiener Unterfammeramte und 1781, als 
man das Unterfammeramt regulirte, dem Unterfammerer Baleri als 
Adjunct beygegeben. 1784 erhielt W. nach der Jubilirung Valeri's 
die Stelle als wirkl. Stadt-Unterkämmerer, und 1789 den kak. Ratbs⸗ 
titel. 1801 wurde er zum Stadt-Oberkämmerer befördert. In demſel⸗ 
ben Sahre erbob ihn Raifer Franz in den Adelsftand. Nah Hörl's (f. d.) 
Subilirung 1804 ward W. die Bürgermeiftersftelle in Wien zu Theil. 
1810 ward ihm der Charakter eines wirkl. Negierungsratbes bepgelegt. 
1314 wurden feine Verdienfte mit dem Ritterkreuz des Eönigl. - ungar. 
©t. Stepban: Ordens, und 1815 mit dem filbernen Civil-Ehrenkreuze 
belohnt. Den 12. Oct. 1821 feyerte er feine 50jährige Dienftzeit. W. 
ftarb den 30. Suly 1823. 
Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten, f. Armeninftitut, Augen 
Frankeninftitut, Ausftattungsftiftungen, Blindeninftitute, 
Civil:, Penfionss: und Derforgungs = Inftitute, Sindelhaͤu⸗ 
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fer, Srauen=Dereine, Gefellfhaft adeliger Srauen, Gör- 
gen’s Seilanftaltfür Gemütbskranfe, Rrankenhäufer, Taub- 
——— nuent Verſorgungs-Anſtalten, Waifenhäu- 
er 
wokaun v. wokaunius Peter Ritter, k. k. Rath und 
Beyſitzer des königl. Burggrafenrechts zu Prag, war daſelbſt den 12. 
Dec. 1741 geboren. Auf daſiger Univerſität legte er feine Studien zu— 
rück, und trar nad) abfoloirten Rechtswiſſenſchaften in die öffentliche 
Geſchäftslaufbahn, in welcher er ſich durch thätige Verwendung JR vor⸗ 
theilhaft auszeichnete, daß er bald höhere Stellen erlangte. Er ſtarb 
nach langjähriger verdienſtvoller Geſchäftsleiſtung 1805 zu Prag. Im 
Drude batte er herausgegeben: Hiſtoriſche Abhandlung von: der Unter— 
tbönigkeit und Leibeigenfchaft im Königreiche Böhmen, Prag 1775. — 
Chronologifhes Verzeichniß der berühmteſten Männer Böhmens, eb. 
1777. — Hiſtoriſche Nachricht von dem Alterthume und jetzigen Bes 
fhaffenheit des Eönigl. oberiten Burggrafenrechts im Königreiche * 
men, eb. 1779. 
Waoldrzich Edler v. Khrenfreund,:$erd., Dr. der Kerhre, 
k. Ei Rath, und öffentl, ordentl. Profeſſor des Kirchenrechts an der 
Univerficät zu Prag, Benfiger der k. k. Studien: Commilfion, erz⸗ 
biſchöfl. Conſiſtorialrath und Kanzleydirector, auch Landesadvocat im 
Königreihe Böhmen, war den 19. Zän. 1737 zu Stock au in 
Böhmen geboren. Zu Klattau ſtudin⸗ er die Humanioren, an der 
Univerſität zu Prag Philoſophie und Jurisprudenz. 1770 erhielt ex 
den Doctorgrad, und wurde dasfelbe Jahr won der Kaiferinn Maria 
Zhereftia zum Landesadvocaten ernannt. 1772. erhielt er die Profejs 
fur des Kirchenrechts zu Prag, dann die übrigen Würden, und er— 
warb ſich in allen ſeinen Amtsleiſtungen durch ſeine Gelehrſamkeit, ſei— 
nen Dienſteifer und feine moraliſchen Eigenſchaften allgemeine Achtung 
und die vollſte Zufriedendeir feiner Obern.: Er ftarb zu Prag den 5, 
Jän. 1800. Im Drucke hatte er unter Andern herausgegeben: De orı- 
sine juris appellandı ad sedem —— Prag 1776. — 
Waolf, Ferd., iſt den 8. Dec. 1796 zu Wien geboren, übers 
—* 1809 mic feinen Altern nach Grätz, von wo er 1819, nach 
vollendeten juridiſch⸗ politiſchen Studien, in ſeine Vaterſtadt zuͤrück⸗ 
kehrte, und noch in demſelben Jahre an der k. k. Hofbibliothek angeſtellt 
wurde. Nach achtjahriger Dienſtleiſtung als Concepts-Practicant erhielt 
er 1827 eine Scriptorsſtelle. 1833 ernannte ihn die königl. Akademie 
der Geſchichte zu Madrid, und 1834 die konigl. Akademie der Wiſſen— 
fhaften, Künfte und fhönen Literatur zu Caen, und die königl. Ger 
ſellſchaft der Alterthumsforſcher von Frankreich zu ihrem correſpondiren— 
den Mirgliede. Außer einigen gediegenen Aufſaätzen und Recenfionen im 
Wiener Converfarionsblatte, in den Wiener und Berliner Jahrbü— 
dern u. ſ. w., von denen auch befonders, aber nur in wenigen Exem⸗ 
plaren, abgedrudt erfhienen: Beträge zur Geſchichte der caitilianifchen 
National: Lirerarur (1. Heft, Wien 1832). Über altfranzöſiſche Ro— 
manzen und Hofpoeſie (eb. 1834) gab er heraus: Uber die neueſten 
Leiftungen der Sranzofen für die Herausgabe ihrer Nationals Keldenge: 
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dichte, insbefondere aus dem fränkifch-carolingifchen Sagenkreife, nebſt 
Auszügen aus ungedruckten oder feltenen Werken verwandten Subalte. 
Ein Beytrag zur Gefchichte der. vomantifhen Poefte. Wien 1833. Dazu 
lieferte er Nachträge in die „Altdeutfchen Blätter“ von Haupt und 
Hoffmann, 1. Heft, Leipzig 1835. Mit feinem Collegen, Steph. 
En dlich er, gab er die altdeutſche Volksfage: Won Bruoder Raufchen ıc., 
Wien 1835, heraus. (Nur in 50 Exemplaren abgedruckt.) Nächfteng 
wird von ibm erfcheinen: Floresta de rimas modernas castellanas etc., 
(Wien). Studium, Geſchmack und Solidität bezeichnen W.’ Arbeiten. 

Wolf, Stanz Carl, treffiiher Zeichnenmeifter, Kupferſtecher, 
Kunfthändfer und Director der Hauptfchule am Thein zu Prag, wo 
er geboren wurde. Sein würdigerBater, der ein Rathsherr in der Neu—⸗ 
ſtadt Prag, und zugleich ein vorzüglicher Zeichnenmeifter und Kens 
ner dev Malerkunft gewefen, hielt feinen Sohn ſowohl in den Studien, 
als zu feiner Lieblingskunft fo glüctih an, daß er noch an ihm einen 

vortrefflichen Künftler erlebte, und ihm unter die beften Schüler, die er' 
unentgeldlich gebildet, zählte. Fernerhin machte er fi) an der befagten 
Schule um die Kunft und das Vaterland verdient. 1803—9 lieferte 
er über 30 Kupfer zu Meißners hiftorifch: malerifchen Darftellungen 
Böhmens. 

Wolfgang, St., oberöfterr. Marktflecken im Traunkreiſe, am 
Aberfee, exft feit dem 4. Febr. 1811 diefem Kreife zugetheilt, bat eine 
Kirche, deren Hochaltar als ein Meifterwerk altdeurfcher Kunft bemer— 
kenswerth ift. 

Wolfgang, St., am Weichfelbach, oberöfterr. Dorf im 
Salzburger Kreife, in einem Seitenthale des Fufcherthals, mit einem 
Ealten Miineralbade, das nach dem Gafteiner Wildbade das berübmtefte 
im Kreife ift, aber wegen Mangel an Unterkunft nicht mehr als 200 
Eurgäfte zahlt. 

Wolfgangerfee, St., f. Aberſee. | 

Wolfram, Jof., Bürgermeifter zu Teplig in Böhmen, ein 
- befonders in feinem Waterlande-und in Sachſen fehr geachteter Operns 
componift, ift am 21. Zuly 1789 zu Dobrzan in Böhmen geboren. 
Sm All. Jahre Fam er aus dem väterlichen Haufe in dag Gymnaſium zu 
Pilfen, wo er bis‘ 1805: verweilte, und ſich in mandherley Eompofis 
tionen für das Pianoforte verfuchte. Nach vollendeten Studien in Pils 
fen bezog er die Prager Univerfität, um die Nechte zu ftudiren. Hier 
wurden feine Neigungen zur Mufik in dem Grade entwidelt, dab W. 
bald im Pianofortefpiel ungewohnliche Ferligkeit erlangte. Drech s— 
ler (f.d.), Profeſſor der Harmonielehre, und L. Ko zeluch (f. d.), 
Domcapellmeifter, wurden feine Lehrer, Bald erfchienen mehrere Stü⸗ 
cke im ſtrengen Etyle, Lieder und Tänze von-dem jungen W. im Sti⸗ 
he, 1811 ging er von Prag nach Wien. Sein Freund Mofcdes 
les (f. d.) verfchaffte ihm bier in mehreren großen Häufern Eintritt 
für den Unterricht im Geſang und Clavier. Hier fehrieb W., nebft an: 
dern Eleinen Piecen, die Operette: Ben Haly, die bis jeßt noch nicht 
aufgeführt wurde. 1813 verließ W. Wien, begab ſich nad Böhmen 
zurück, und hatte das Glück, bald eine Anftellung im Staatsdienſte zu 
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erhalten. 1816 wurde er Syndicus in Theufing, bald Magiſtrats⸗ 
rath in Graupen, dann in Teplitz, endlich 1824 Bürgermeiſter in 
der letztgenannten Stadt. Während dieſer Zeit hatte er ein Requiem, 
eine große Meile, 4 Quartetten, die Pianoforte-Begleitung zu 6 Lier 
dern von Tieck und zu Gerhard's ſerbiſchen Liedern, die Poffen „der 
Diamant,“ „Herkules“ und nach von ihm ſelbſt verbeiferten Terte, die 
Ko tzebu e'ſche Oper: Alfred, in Mufikgefet, Viel Auffehen machte feine 
Oper: Die bezauberte Rofe, Text von Gehe, nad Schulze's Ge⸗ 
dicht, fie wurde zuerſt 1826 unter feiner eigenen Leitung in Dresden 
auf der königl. Hofbühne öfters, aufgeführt, Zu Zeplig füllt W. 
feine, ibm von ernten Geſchäften frey bleibende Zeit mit der Muſik 
aus. Seitdem erſchienen nach einander folgende Opern von ihm: Der 
Normann in Sicilien; Prinz Lieschen (Text von Gehe); der Berg. 
mönd (von Miltik); Schloß Caudra (von Gehe), und die no 
nicht zur Aufführung gelangte heroifhe Oper Me ynert's: Wittekind; 
endlich fein neueſtes Werk: Drakäna, die Schlangenköniginn. 

Wolfs, ungar. Dorf im Odenburger Comitat, der Stadt Öden« 
burg gehörig, in einer Erdſchlucht zwifchen ſchönen Obſt und Weine 
gärten, mit einem Schwefelbade und wohleingerichteten Badhaufe nebft 
Barren; in der Nähe ift auch ein Sauerbrunnen. Auf den Anhöhen 
wachſen hier die edelſten und theuerſten Weine der Odenburger, von 
welchen die um Odenburg ſelbſt wachſenden an Güte weit übertroffen 
werden. 

Wolfsberg, illyr. Stadt im Klagenfurter Kreiſe Kaͤrnthens, 
in einer angenehmen und fruchtbaren Gegend des Ravantthales, mit 
1,200 Einwohnern. Bon dem unmittelbar an ber Stadt auf einer Ane 
böbe gelegenen Schloſſe führt eine hölzerne Treppe von 185 Stufen in 
die Stadt, Diefes Schloß war einfk die Refiden, der bambergifchen 
Vicedome in Kärntben. In der Gegend von W. find die berühmten 
Hammerwerke und Eifengruben. 

Wolfsberger Kifenwerksgefellfchaft. Die Mitglieder diefer 
Geſellſchaft haben ſich vereinigt, um mit den gemachten Geldeinlagen 
die Herrſchaften Wolfsberg und St. Leonhard im Karnthner 
Lavantthale mit den dazu gehörigen Berg: und Süttenwerken , wie 
auch die Zinkyütte mit den Steinkohlengruben zu Prävaly jenfeis 
der Drau als freyes Eigenthum an jih zu bringen, dann die Eifen— 
werfe in einen dem heutigen Stande der Siderotechnik und. den günffi« 
gen Localverhältniffen entfprechenden fo großartigen Betrieb zu feßen, 
als mit den zu Gebothe ftehenden Aülfsmitteln möglich und mit dem 
Vortheile der Intereſſenten vereinbarlich iſt, nabmentlich aber durch Ein: 
führung des in England ſchon lange unter dem Nahmen der Puddling⸗ 
arbeit geübten Friſchproceſſes, dann durch Raffinirung und Vorbereis 
tung des gefrifchten Eiſens für die Hauptarten feiner Verwendung, 
dasfelbe bey guter Qualität wohlfeiler ſowohl als für die Zwecke deg Les 
bens geeigneter zu erzeugen, und mittelſt des dadurch erzielten ſchwung— 
haften Abfages den Mitbürgern zu nüßen und die Verzinfung des Ein: 
lagscapitals möglichft zu fleigern. Das zur Erreichung dieſer Zwecke ers 
forderliche Capital ward durd 400 Einlagen, jede zu 1,000 Gulden 


176 "Wolfsberger Kifengewerfogefellfchaft. 


C. M. zuſammengebracht, für jede folhe Einlage von 1,000 Gulden 
E. M. eine Actie ausgefertigt, welde für den Befiger den Anfpruch 
auf den’ vierhundertſten Theil des ganzen Unternehmens und. feiner Re⸗ 
fultate, aber feine weitere Verbindlichkeit als für die gemachte Einlage 
begründet, Der Geldbetrag für die fubferibirten Actien wird do om1. Nov. 
1832 an, ganz oder theilweife, gegen Bereinigung von Ce Geſell⸗ 
EN Banquier angenommen und von dem Tage der. Einzahlung mit 

6 Percent verzinfer. Cängitens bis Ende des Monaths Sanner 1833 
mußte der ganze Betrag für die fubferibirten Actien gegen Werabfolgung 
der Original = Actien erlegt feyn. Jedes Mitglied erkennt durch feine 
Beptrittderklarung ſowohl die Gültigkeit der Statuten als auch das 
Recht der Generalverfammlungen an. Jede Actie Eann weiter cedirh 
werden ; doch muf von diefer Übertragung an einen andern Befiger dem 
leitenden Geſellſchafts-Ausſchuſſe zur Veranlaſſung der nötbigen Gors 
merkung-und Umfchreibung im Actienbuche' die Anzeige gemacht were 
den. Das durch die. gemachten Einlagen gefammelte Gefellfchafts: Capi« 
tal von 400,000 Gulden C. M. ward verwendet: Zum Einkaufe der 
beyden Herrfchaften Wolfsberg und St. Leonhard fammt den 
dazu gehörigen Gilten und berggerichtlichen Entitäten, von den ders 
mahlıgen Befigern, Brüdern Edlen v. Roſthorn, um den Preis 
von 274,000 Gulden C. M., um welchen fie diefelben in öffentlicher 
Verfteigerung vom E£. k. Ararium ſelbſt erftanden baben, mit allen 
Rechten und Laften, wie fie diefelben bisher felbft beſeſſen und benützt 
haben, oder hätten beſitzen und benützen können, zugleich mit einem 
unentgeldlichen Beylaſſe an Werkögerätben u. dgl. nach dem fpecififchen 
Inventar im Wertbe von 13,506 Gulden C. M. Zur Entſchadigung 
der Brüder v. Roſthorn für die Auslagen, welche | lie, feitdem fie 
im Bejiße der genannten Realitäten find, durch neu eröffnete Erjgrus 
ben, durch dauerbafte Herftelung der Wafferwerfe und Gebläfe, durch 
Erhöhung. dev Hochöfen, durch Erridtung eines neuen Walz: und 
Raffinirwerkes zu Franrſchach u. dgl., auf die Verbefferung ders 
felden verwendet haben, und welche ſich nady dem Ausweife ihrer Bü— 
her ai! 85,577 Gulden ©. M. belaufen follen, wofür fie aber von 
der Gefellfehaft bloß die Abtöfungefumme von 76,000 Gulden C. M: 
in Anfpruc nahmen. Zum Erkaufe der nicht zur Herrſchaft Wolfe 
berg und St. Leonhard gehörigen, fondern zu Pravaly am 
vechten Ufer ber Drau. liegenden fhuldenfregen Steinkohlengruben, 
ſammt der Zinkhütte und ſammt dem Waſſerrechte um die zur Acquiri— 
Yung und zum bergmaͤnniſchen Haushalte derſelben bisher von den 
Brüdern v.Rofthorn verwendeten Koften von 30,000 Gulden C. M. 
Zur Errichtung eines neuen, mit Steinkoblen zu betreibenden Pubs 
Iing- und Walgwerkes zu Prävaly mir 8 Puddlingöfen. Zur Ablö— 
fung der von den Verkäufern nach den Stipulationen des Kaufcon— 
tractes zu übernehmenden und nad ihrer Jahres: Bilanz vom 31. Dec. 
1831 den Werth von 79,599 Gulden erreichenden verfaufbaren und für 
die Zwecke der Gefelfchaft nüglich verwendbaren Vorräthe an Materias 
lien. Da die zur Bewirtung der genannten Einkäufe und Ablöfungen 
erforderliche Summe fi auf 489,599 Gulden BAPAIN, das Geſell⸗ 
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ſchafts-Capital alfo um 89,599 Gulden überſteigt, fo hat die Geſell⸗ 
{haft befchloffen, das primo loco auf den beyden Herrfchaften WoLfs- 
berg und St. Leonhard für die erfte öfterr. Sparcaffe in Wien 
vorgemerkte, mit.5 Percent verzinsliche und in 2Ojährigen fcalamäßig 
beftimmten Raten abzuzahlende Capital von 143,210 Gulden C. M. 
auf den genannten Herrſchaften beyzubehalten, um auf die.oben er- 
wähnten Einkäufe und Einrichtungen nur 346.389 Gulden. verwenden 
. zu dürfen, und dadurch. bepläufig 53,611 Gulden zum Werksbetriebe 
disponibel zu behalten. Die Brüder v. Roſthorn bedingen fi die 
Theilnahme mit z der Einlage oder mit 160 Stück Xctien an dem gan— 
zen Unternehmen. Mit diefen 160 Actien, die fie zu diefem Zwecke vins 
‚uliven laffen, verbürgen fie allen übrigen Actionären durch die Dauer 
der erften 5 Geſellſchaftsjahre eine jährliche reine Erträgniß von 60 
Gulden für jede Actie oder die Verzinſung des Einlags = Capitals mir 
6 Percent in der Art, daß für ihre 160 Stück Actien eine Erträgniß 
erft dann verrechnet werden foll, wenn an die übrigen Actien jene ver- 
bürgten 6 Percent aus dem Ertrage des ganzen Unternehmens wirklich 
verabfolgt ſeyn werden. Die Gefchäfte der Geſellſchaft werden durch die 
‚Generalverfammlungen der flimmfahigen. Actionäre, von einem in 
den Öeneralverfammlungen aus ihren Mitgliedern gewählten leitenden 
Ausfhuffe und durch Localz Leitungen geführt. Die Actionäre behalten 
ſich die Ausübung der gefeßgebenden und oberjten controilivenden Gewalt 
über ihr Unternehmen durch Abftimmen in den Generalverfammlungen 
vor; folglich -Eönnen nur in den Generalverfammlungen Anderungen 
oder Zufäge in den Statuten gültig befchlofen, und über die zur Erz 
weiterung des Werkberriebes und zur Forderung der Gefellfchaftszwede, 
dann zur Herbeyſchaffung der dafür nöthigen Mittel und Fonde gemach— 
ten VBorfchläge wirkfam entfchieden werden. Der Generalverfammlung 
muß jährlich das Endrefultat der ganzen. Gefhaftsführung, ‚der Rech— 
nungsabfehluß und die Bilanz vorgelegt ‚werden, worüber nur fie ein 
Abſolutorium für die verrechnenden Beamten zu ertheilen vermag. Die _ 
Generalverfammlungen beitimmen die Verwendung und Vertheilung 
des nad) Beftreitung aller nothwendigen Ausgaben übrig bleibenden vei- 
nen Gemwinnes oder die jährliche Dividende für die Actionäre, über die 
Verzinſung des, Einlags= Capirald mit 6 Percent. Sie erwählen die 
Mitglieder des leitenden Ausfhufles und: deren-Erfahmänner, fo- wie 
die Local» Gefhaftsleiter und. weifen ihnen durch detaillirte Dienftins 
fiructionen ihre Wirkungskreife an. Nur fie können den durch cedirte 
Actien in was immer für einer Zahl neu eingetretenen oder ftimmfahig 
gewordenen Gefhäftsmitgliedern Sig und Stimme in den Generalver- 
fammlungen votiren. Das Eigenthum von 5. Actien gibt dem urfprüng- 





lichen Befiger Eine Stimme in der Generalverfammlung. Die Stimme 


"jedes Actionärs wird demnach ſo oft Mahl gezählt, wie viel Mapl er 5 Ac» 

tien befigt. Nur die Gebrüder v. Roſthorn, denen für ihre 160 

Stück Actien 32 Stimmen zuläamen, werden fih mit 10 Stimmen be- 

gnügen. Jedes Individuum, welches durch eine noch jo große Anzapl 

mittelft Kauf, Schenkung, Tauſch, Erbſchaft u. dgl, cedirter. Ac⸗— 

tien Gefgllfhaftsmitglied geworden ift, kann nur durch einen Geſellſchafts— 
Defterr. Nat. Enenfl. Bd. VL, 12 
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befhluß Sitz und Stimme in der Generalverfammlung erhalten. Jaͤhr⸗ 
lich muß mwenigftens eine Generalverfammlung, und zwar nah Einlanız 
gung der Jahrs- Bilanzen, fpäteftens im 3. Monatbe nad) dem Zahres- 
vechnungsabfchluffe zufammenberufen werben 5' diefe heißt die ordent- 
liche Generalverfammlung. ° Wenn unvorbergefehene , ungewohntiche 
Fälle die Berathung und Schluffaffung der flimmfähigen Actionare zu 
einer andern Zeit des Jahrs notbwendig machen, fo werden diefe zu 
einer außerordentlichen Öeneralverfammlung zufattımenberufer. Die Zu: 
fammenberufung ‚zur ordentlichen wie zur außerordentlichen Generalver- 
ſammlung gefchiept 4 Worhen vor dem dazu beftimmten Tage durch eis 
gene Einfadungsfchreiben des leitenden Ausſchuſſes an- die fiimmfähigen 
Acttonäre und zwar an die abweſenden mittelft Poſtretour-Recepiſſe, 
zugleich mit Zufendung eines Programms , welches die in der General- 
verfammlung zur Berathung fommenden Gegenftände nabımbaft macht, 
an die in Wien wohnenden durch ein von der nötbigen Zahl Erem: 
plare des Programms begleitetes Umlaufſchreiben. Stimmfahige Mit: 
glieder Eönnen ihr Stimmrecht auf andere fimmfähige Actionäre über: 
tragen und ſich durch diefe bey der Generalerfammlung vertreten laflen. 
Bon flimmfähigen Actionären, welche weder perſönlich noch durch Be— 


vollmächtigte an den Generalverfammlungen Theil nehmen, oder wenn 


fie auch dabey erfcheinen, fich des Abftimmens enthalten, wird voraus— 
gefeet, daß fie fi) der Mehrheit anſchließen. Ein Mitglied des Teiten- 
den Ausfchuffes, deffen Beftimmung dem freyen Übereinkommen der 3 
Ausfhußmänner tiberlaffen bleibt, führt in den Generalverfammlungen 
den Vorſitz, Teitet die Berathbungen , faßt die Befchlüffe nad Stimmen⸗ 
mebrheit, läßt bey gleicher Stimmenzabl für und gegen einen Antrag, 
‚oder für veifchiedene Anträge noch ein Mahl abfiimmen, und erhebt bey 
ebenfalls ſich wieder ergebender Stimmengleichheit jene Meinung, wel- 
cher es felbft beptritt, zum Gefelfchaftsbefchluffe. Lber die Verhandlun— 
gen und Beſchlüſſe in der Generalverfammlung wird ein Protocol! ge: 
führt, ‘welches von 2 durd die Generalverfammlung' hierzu gleich An 
Anfange der Sitzung zu ernennende Mitglieder im Nahmen Aller unters 
zeichnet und zu dem, dem leitenden Ausſchuſſe anvertrauten Actienbuche 
binterfegt wird. Die in den Generalverfammlungen gefaßten Befchlüffe, 
die deßwegen auch Gefellfchaftsbefchlüffe heißen, und gleich ©tatuten- 


Artikeln nur von der Generalverfammlung ſelbſt aufgehoben oder modi⸗ 


fieirt werden Eönnen, find für die ganze Geſellſchaft verbindlih, auch 
für Vormünder und Curatoren, denen, wenn ſie ſich denſelben nicht 
fügen zu können meinen, die Wahl bleibt, entweder die Actien ihrer 
Pflegeempfohlenen ſelbſt zu veräußern, oder die Geſellſchaft von dem 
ihr vorbehaltenen Rechte Gebrauch machen zu ſehen, dieſelben um die 
urſprüngliche Einlage von 1,000 Gulden pr. Actie mit Zuſchlag des An— 
tbeild an dem allfälligen Nefervefonde einzulöfen. Zur Wermeidung 
“eines jeder Art von Gewerbsbetriebſamkeit verderblichen zu langfamen 
und fchleppenden Gefchäfteganges überträgt die Gefellfhaft durch die 
ſtimmfähigen Actionare, mit Aufnahme der zur Entfheidung der Ge⸗ 
neralverſammlung gehaltenen Gegenſtände, einem aus ihrer Mitte ge— 
wählten Ausſchuſſe von 3 Männern alle jene Obliegenheiten und Rechte, 


- 
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welche ſonſt dem emfigen Eigenthümer einer mit einer Herrſchaft ver⸗ 
bundenen Induſtrial⸗Unternehmung hinſichtlich der Adminiſtration zu: 
kommen. Der leitende Ausſchuß iſt alſo das oberſte Executiv-Organ der 
Actiengeſellſchaft zur Erreichung der vorgeſteckten Zwecke nach Maßgabe 
der Statuten und Geſchäftsbeſchlüſſe, der Repräſentant der Geſellſchaft 
und der Vertreter ihres Intereſſes gegen Private ſowohl als vor den ge— 
richtlichen und politiſchen Staatsbebörden. Um dieſer Beſtimmung ent— 
ſprechen zu können, muͤſſen ſich die Glieder des leitenden. Ausſchuſſes 
von allen Sach- und Perſonalverhältniſſen des ganzen Unternehmens 
die genaueſten und detaillirteſten Kenntniſſe zu verſchaffen ſuchen, von 
dem Gange der Gefchäfte durch perfönliches Rachſehen, durch periodiſche 
Rapporte, Ausmweife und Rechnungsauszüge von. Seite der ihnen un— 
mittelbar untergeordneten Localdirectionen, dann von außerordentli— 
chen Vorfällen durch augenblickliche Berichte ſtets aufs umſtändlichſte 
unterrichtet werden, die Geſchäftsthätigkeit der Letzteren durch Rapports⸗ A 
Erfedigungen und Verordnungen ſtets in voller Kraft, in’ den. gefeblt- 
hen Schranken und in der gehörigen Richtung: erhalten „ihren, Bora 
fhlägen zu Unternehmungen von größerem Belange nach veiflicher Uber: 
legung und Berathung die Beyftimmung: ertbeilen oder werfagen, Zwei⸗ 
fel löfen, Meinungsverfchiedenheit der Beamten beylegen, auf die Be: 
folgung der in. den Generalverfammlungen  fanctionirten Amtsinſtruc— 
tionen der Localdirertoren halten, ‚die,von den Letzteren zur Befegung 
‚ der übrigen Beamten: und Vorftehersftellen gemachten. Vorſchläge ſammt 
den für diefelden entworfenen Dienflinftructionen genau prüfen,. und 
ohne alle andere Rückſicht als jene des Beften der Geſellſchaft erledigen, 
die eingeſchickten Rechnungsſtücke ſtreng cenfuriven, auf fehnelie Eriäusi 
terung. der vorkommenden Mängel dringen, die Werkscaffe ſcontriren, 
den Real: Inventuren beywohnen,. den Vermögensſtand der Unterneh— 
mung ſtets in der möglichft Elaren Evidenz. erhalten, fih von allen 
Umftänden , welche die Refultate der Zahıs- Bilanz herbeyführen, ge 
nau unterrichten, um darüber fowohl, als ‚über andere, bey der von 
ihm zufammenberufenen Generalverfammlung zur Sprache gebraten 
Anträge, und über folhe im Laufe des Jahres vorfommende Gegen: 
ftände, welche, als die Wirkfamkeit des leitenden Ausſchuſſes überfteigend, 
der Entſcheidung der Generalverfammlung vorbehalten bleiben; mußten, 
die erfhöpfendften Nachweifungen geben ‚zu, können. Der leitende: Aus— 
ſchuß, als Repräfentant der ganzen Gefellfchaft, ‚unterzeichnet die Ac- 
tien, Die von der. Generalverfammlung beſtaͤtigte Amtsinftruetion des 
leitenden Ausſchuſſes bezeichnet. die ‚Gegenftände ‚feiner Wirkungsfphäre 
etwas mehr im Einzelnen. Der Siß, des leitenden Ausſchuſſes iſt in 
Wien; daher nur hier anfäßige, ſtimmfaͤhige Actionäre zu Mitgliedern 
desfelben gewählt werden können. Die, Mitglieder des leitenden. Aus: 
ſchuſſes werden auf 3 Jahre gewählt; mach dieſer Zeit tritt jedes Jahr 
bey der ordentlihen Generalverfammlung ein Mitglied durch das Los 
aus, und wird fogleich durch eine neue Wahl, bey der es wieder wähl- 
barift, erfest. Mit den Ausfhußmitgliedern zugleid werden von der 
Generalverfammfung 2 Erfagmänner ın der Ablicht gewählt; damit für 
bet Fall der zeitweifen Abweſenheit oder Verhinderung eines Ausſchuß⸗ 
| — 
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mitgliedeb deſſen Verrichtungen durch einen der Erſatzmaͤnner auf Ne 
quifition des leitenden Ausfchuffes fogleich übernommen werden Eönnen. 
Die Wahl der Erfagmänner geſchieht auch auf 3. Jabre, ihr Austritt 
und ihre Wiedererwahlung mit denſelben Formen, wie jene der Auss 
ſchußmitglieder. Wenn ein Mitglied des Ieitenden Ausfchuffes vor dem 
legten Quartale des Verwaltungsjahrs vefignivt oder aus was immer 
für einer Urfache ganz abgeht, hat die neue Wahl unverzüglich durch 
eine zu diejem Zweite sufammenberufene auferordentlihe Seneralver: 
ſammlung zu geſchehen. Jede Verfügung des leitenden Ausfchuffes muß 
zu’ ihrer Gültigkeit wenigftens von 2 Mitgliedern desfelben unterzeichnet 
feyn. Alle Mitcheilungen an die, und von der Gefellfchaft, Eonnen nur 
durch den leitenden Ausfhuß gefchehen. Der leitende Ausfhuß vertheilk, 
nach eigenem Gutbefinden die fümmtlichen Gefchäfte unter feine Mitglie— 
der, und führt über feine Sitzungen, von denen et am Anfange jeden 
Monarths regelmäßig, während desfelben aber fo oft eine hält, als es 
der Gang und Drang der Gefchäfte erfordern, ein Geftions: Protocol. 
Da die Verwaltung und der! Erträgnißausweis der Herrfchaften immer. 
abgefondert von jenen der Eiſenwerke geführt werden. ſollen, fo iſt eine 
Local⸗ Leitung für die Induſtrial-Unternehmungen und eine für bie, 
Herrſchaften erforderlih. Die ganze Wirkfamkeit und. Verantwortlichkeit Ei 
der Local: Leitung für die Snduftrie- Unternehmungen ift indem Local⸗ 
director vereinigt. Er ſetzt theils unmittelbar, theils durch die ihm u 
tergeordneten Werksbeamten den Bergbau ſowohl als den Koi Mita 
Alles, was überhaupt auf die Snduftrial: Unternehmungen Bezug bat, 
indie den Gefelfhaftszwecken entfprehendfte Thätigkeit, und ſucht diefe 
durch ftete Nahhülfe, Nahficht und Aufmunterung wirkfam zu erhale 
ten. Er beforgt alfo die fpecielle Leitung des eigentlichen MWerkbetriebeg, 
die Ausführung der eingelaufenen Beltellungen und den Abſatz der auf 
Speculation erzeugten Waaten, nad beftem Willen und Gewiſſen. Er 
kann zu djefem Zwecke Arbeiter nad) eigenem Gutbefinden aufnehmen 
und entlaffen, ihre Lohnungen im Verhaltnife zu den andern in der 
Provinz üblichen befiimmen, vorzüglich mehr die geleiftete Arbeit als 
die verwendete Zeit zu bezahlen fuchen. Er ſchlägt zur Befekung der 
Beamten- und Auffehersftelfen dem leitenden Ausſchuſſe die geeignetften, 
Candidaten vor, Er fucht die Gebäude, Mafchinen und Vorrichtungen 
ftets im brauchbaren - Stände zu "erhalten, macht zur Einführung von 
Neuerungen Elare und umftandlihe Vorſchläge an den leitenden Aus: 
ſchuß. Er ſetzt am 1. und 15. jeden Monaths durch Gefchäfts: Rapporte 
den leitenden Yusfhuß von allen BVorfallenheiten und von dem Gange 
des ganzen Gefchaftes in Kenntniß, ſendet alle Monath einen Gajfes, 
Extract, alle Rierteljahre einen’Quartal- Ertract, und das Cafje-Sour- 
nal ein. Er forge dafür, daß im 2. Monathe nad) dem Jahrsſchluſſe 
alle Bücher abgeſchloſſen ſind, und daß die Bilanz, die er unterfertigt 
und für deren Richtigkeit er haftet, mit Ende des 2. Monaths nad) dem. 
Saprsfhlufe an den leitenden Ausfhuß gelange. Der Rocaldirector: 
allein führe die Firma der Gefchäfte, die er für die Zeit Eurzer Abwefen: 
beit oderBerhinderung- unter feiner fortwährenden Haftung an zwey ans 
dere Werks- oder Herrfhaftsbeamte übertragen kann, doch fo, daß von 
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diefen Feiner allein, fondern nur beyde gemeinſchaftlich gültig firmiren 
konnen. Hinfihtlich des an Abnehmer der Eifenfabrikate zu 'ertbeilenden 
Credits wird ihm die größte Vorfiht empfohlen, damit die Gefelfchaft 
nicht zu Schaden komme. Mit dem Gefellfhaftsbanquier unterhält er 
eine fortlaufende Correfponden;, fendet an. diefen Rimeſſen der in ber 
MWerkscaffe entbehrlihen Gelder und Wechfel, und empfängt von diefem 
die zum Werksbetriebe erforderlichen Selddotationen. Dabey hat er dar— 
auf zu ſehen, daß ſo wenig Geld als möglich todt liegen, ſondern daß 
dieſes ſtets in der einträglichſten Verwendung bleibe. Für kurze Zeiträu— 
me feiner perſönlichen Abweſenheit oder Verbinderung kann der Local— 
director unter ſeiner fortdauernden Verantwortlichkeit zur Fortführung 
ſeiner Geſchäfte ſelbſt einen Subſtituten wählen. In ſolchen Fällen aber, 
wo der Localdirector über 4 Wochen von der Sefchaftsführung entfernt 
gehalten werden dürfte, find jene vorzüglich bey Zeiten dem leitenden 
Ausfhufe mit dem Vorſchlage für die Subftitution anzuzeigen , damis 
diefer durch geeignete Verfügungen jeder Hemmung im Werksbetriebe 
vorbeuge und das Antereffe der Gefellfchaft fiher ftelle. Seine fpeciellen 
Dienftobliegenheiten, die Gränzen feines freyen Wirkungskreifes, fein 
Berhaltniß zum leitenden Ausfchuffe fowohl, dem er unmittelbar uns 
tergeordnet iſt, als zur Herrfchaftsbirection werden ihm durch eine 
von der Generalverfammlung beftätigte Amtsinftruction im Einzelnen 
vorgezei inet werden. Der Rocaldirector leiftet eine Caution, die, fo 
wie die Befoldung mit den Emolumenten, von der Generalverfammlung 
bey jeder neuen Befeßung beftimmt wird, dieaber wenigſtens dem Wer— 
the von 4 Stück Actien gleich Eommen muß. Dielocaldirection der Derts 
fhaften ift einem Oberamtmanne anvertraut, der ebenfalld von der Ges 
neralverfammlung gewählt und mit Amtsinftructionen verfehen wird. 
Der Dberamtmann ſchlägt zur Beſetzung der Stellen fammtliher ihm 
untergeordneter Beamten dem leitenden Ausfchuffe die geeignetiten Sn» 
dividuen vor. Alle Monatbe fendet er an den leitenden Ausfhuß einen 
‚Rapport über den Gang aller ihm anvertrauten Gefchäfte , vorzüglich 
in fo ferne dieſe auf das Erträgniß der Herrſchaft Einfluß haben. Die— 
fen Rapporte legt er einen Ertract der, von ihm geführten Caffen ‚und 
alle Vierteljabre nad) überbieß ı einen Quartals = Ausweis fammt den bes 
legten Caſſe-Journalen bey. Sm 2. Monathe nach dem Sabhrsfchluffe, 
muß derfelbe die Herefchafts- Bilanz mit einem zu deren Begründung 
hinlänglich detaillirten 0 der Rechnungsbücher und mit einem aus— 
führlihen, jedes Ergebnis motivirenden Berichte vorlegen. Die Geld» 
gefchäfte dex Gefellfchaft werden von einem. foliden Wiener Handlungs⸗ 
hauſe beſorgt, wodurch die Fübrung einer eigenen Geſellſchaftscaſſe in 
Wien überflüſſig wird. Der Geſellſchaftsbanquier übernimmt die Geld— 
einlagen für die ſubſcribirten Actien, dann die von dem Werksbetriebe 
einfließenden Gelder und Wechſel, verwendet dieſelben auf Anweiſung 
des leitenden Ausſchuſſes für die Geſellſchafts zwecke, zahlt die 6per- 
centigen Zinfen und die jährliche Dividende an bie Actionäre, beforgt 
das Wechfelgefchäft, seröffnet der Geſellſchaft einen auf eine gewiſſe 
Summe beſchränkten Credit, unterhält mit dem leitenden Ausſchuſſe ſo⸗ 
wog ald mit dem Localdirector eine fortlaufende Correſpondenz. Das 


> 


182 Wolfsberger Eiſengewerksgeſellſchaft. 
Verwaltungsjahr der Actien = Gefellfchaft beginnt immer mit dem 1. No⸗ 


vember und ſchließt mit dem letzten October, wohin alfo der Jahres⸗ 


rechnungs-Abſchluß fällt. Die bpercentigen Zinſen können von den 
Actionären halbjährig mit 1. May und 1. November, und die Dividens 
den 8 Tage nad) der Generalerfammlung, worin fie durch einen Ge» 
ſellſchaftsbeſchluß feitgefent worden find, bey dem Gefelfchaftsbanguier 
gegen geftämpelte QDuittungen erhoben werden. Nur die Brüder v. 
Roſthorn haben auf den Bezug derfelben von ihren 160 Actien erft 
nah geſchehenem Jahrsrechn ungsſchluſſe einen Anſpruch. Die Actiens 
Gefellfhaft begann mir dem 1.Nov. 1832 ihre Wirkfamkeit. Die Rech» 
nungen der Brüder v. Roftborn wurden demnah mit 31. Oct. 
1832 gefhloffen, und jene für die Actien » Gefellfchaft mit dem 1. Nov. 
besfelben Jahres begonnen. Die Dauer der Gefellfchaft ift vorläufig 
auf 25 Sabre feftgefegt. 2 Sabre vor dem Ablaufe derfelben, alfo im 
Sahre 1855, berathſchlagt die Generalverfammlung , ob die Gefells 
fhaft für einen weitern Zeitraum vereint bleiben will, und unter wel: 
chen Modalitäten, oder ob die Auflöfung und ©tralcirung mit Ende 
des 25. Geſellſchaftejahres eintreten foll., In dem Falle, daf die Auf» 
löfung feſtgeſetzt würde, und die Gefellfhaft den Verkauf ihres Eigen- 
thums nicht felbft vornehmen wollte, verbanden fih die Brüder v. 
Roſthorn, 6 Monatbe nach Ablauf des Geſellſchaftsvertrags jedem 
Einleger feine Actie mit 1,000 Gulden nebſt einer Quote, die ihm von 


dem allfälligen Referoefonde gebührt, zurüczubezahfen. Um den Ac— 


tionären die Sicherheit zu geben, daß fie diefe ihre Verbindlichkeit ges 
wiſſenhaft halten wollen, vinculirten fie an die Gefelfchaft ihre eigen: 
thümtichen 160 Stück Actien, über welde weder fie ſelbſt, nod ihre Erben 
anders als mit diefer Haftungsverbindlichkeit verfügen Eönnen. Sollten 
fie in ihrem vorerwähnten Zeitraume ihre Verdindlichkeit nicht erfüllen 
wollen’ oder Eonnen, fo räumen fie den. Mctionären, jedoch immer mit 


Borbehalt ihrer, gleich den andern Actionären, zuftehende Anſprüche 


quf den zu bildenden Reſervefond, dann das Recht ein, das beweg— 
liche und unbewegliche Gefeufchaftsvermögen gerichtlich oder mit ihrer 
Zuftimmung auch außergerichtiich zu veräußern, fi) aus dem Ertrage 
desſelben mit Zuhülfnahme des den Brüdern v. Roſthorn auf idre 
160 Stück Actien zukommenden Antheils an dem Reſeroefonde zahl: 
baft zu machen, und nur den erübrigten Erlös an die Brüder v. 
Roſthorn als Befiger der 160 Stück Actien oder an ihre Erben ab» 
zuführen, die dann den gedachten Reftberrag zu 160 gleichen Theilen 
unter ſich nah Maßgabe ihrer Actien zu vertheilen haben. In dem an: 
dern Falle aber, daß die Gefellfchaft die Fortſetzung bes Geſchäftes be> 
ſchließt, hören jene fpeciellen Bertindlichkeiten der Brüder v. Rot: 
born hinſichtlich ihre 160 Stück Actien auf, und bey der feiner Zeit 
, dann 'vorzunehmenden Stralcirung baben fie alle jene Rechte zu genie⸗ 
ßen, derer die andern Actien⸗ Beſitzer theilhaftig ſind. In dieſem Fall⸗ 
ſind übrigens jederzeit vor der Auflöfung der Geſellſchaft die Stralci⸗ 
rungsformen in einer Generalſitzung ‚ die ein Jahr vor Ablauf des Con⸗ 
tracis gehalten wird, zu beſtimmen. Im Falle eines Streites zwiſchen 
den Actionären, oder den Actionären und dem leitenden Ausfchuffe, 
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oder zwiſchen der Geſellſchaft und den Brüdern v. Roſthorn als 
Verkäufern der Herrſchaften und Werke oder als Beſitzern der 160 Stück 
vinculivter Actien, während der Dauer der Gefellfehaft oder nach Auf: 
löfung derſelben, verbanden, fi die betheifigten Parteyen, falls der 
Segenftand nicht von der Ark ift, daß er von den Generalverfammlun- 
gen entfchieden werden Eann, mit Begedung einer weitern Appellation 
fih einem fhiedsrichterlichen Ausfpruche zu unterwerfen. Zu diefem Zwe— 
ce wählt jede Partey einen Vertreter , diefe hingegen ernennen ge— 
meinfchaftlih einen Obmann, derer Ausfpruche fie ſich zu unterwerfen 
verbanden. Nach Zeitftellung diefer Gefellfhafts- Statuten erklärte fich 
die W. Ein den Öeneralverfammlungen am 23. und 24, Oct. 1832 mit 
bem Vorbehalte für gegründet, daß dem in diefen Statuten ausgedrüds 
ten Gefelfchaftsvertrage von den Staatsbehörden, denen er zu dieſem 
Zwecke fogleich vorgelegt worden, Sie erforderliche Genehmigung zu Theil 
werde, Die vorliegenden Statuten erhielten von der E. k allgem.-Hof» 
Fammer am 19, Nov. 1832, die erforderliche Anerkennung und die hier- 
mit legal gegründete W. E. das Recht, ihre Wirkfamkeit nah Maßgabe 
diefer Statuten zu begründen. In der am 23. Oct. 1832 gehaltenen 
Generalverfammlung wurden gewählt: Zu Mitgliedern des leitenden 
Ausfhuffes: Dr. Benjamin Scholz, k. k. Regierungsrath. Job. 
Zahlbrucdner, Privatjecretav des Erzherzoss Johann. Sob. 
“Mayer, Chef des Großhandlungshaufes J. H. Stames und Comp. 
Zu Erſatzmännern: Joh. Ritter v. Trattnern, und Dr. Leop. 
Edler v. Würth. Zum Gefellfhaftsbanguier: Das Großhandlungs— 
baus 3.9. Stamesund Comp. Zum Gefellfhaftsanwalt: Dr. Leop. 
Edler v. Würth. Zum Localdivector der Induftrial-Unternehmungen:: 
Auguſt v. Rofthorn. Zum Oberamtmann der Herrfhaften: Der 
‚zeitherige Oberamtmann Lucas Pids. 

Wolfsegg, oberöfterr. Markflecken im Hausruckkreiſe, mit 640 
Einw., bat ein Schloß, ein Braunkohlenwerk, weldhes bey 20,000 
Gentner Braunkohlen liefert, und feit 1825 im Hochwalde eine Mine: 
ralwaſſer-Badeanſtalt, die jeden Sommer befucht wird. 

Wolfsthal, nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., an der ungar, 
Gränze und an einem Arme der Donau, mit 1,000 Einwohnern. Beym 
herrſchaftl. Schloffe befinden fi ein Park nebft einer Meierey und Schä— 
ferey, und eine bedeutende Branntweinbrennerey. Im Orte ift ein EEE 
Gommerzial:Sranzzollamt. Unfern von W. fieht man die Trümmer des 
Schloſſes Wüttendurg. | * 

Wolkenſtein, das Geſchlecht. Os wald v. W. war 1367 auf 
Hauenſtein in Tyrol geboren; begierig, die Welt zu ſehen, außer 
den Alpenthälern ſeiner Heimath, trat W. in Kaiſer Siegmund's 
Dienſte, und ward deſſen Rath. England, Frankreich, Caſtilien, 
Arragonien und Italien betrat er in Sendungsgeſchäften verſchiedener 
Art, theils mit dem Kaiſer die Spaltung zu heben, welche, ſeitdem der 
pöpftlihe Sitz zu Avignon war, die Chriſtenheit theilte. (Zrüber 
fhon [1395] beſuchte W. mit Herzog Albrecht IV. das heilige Land 
und die Küſte von Nordafrika.) Während der Kirhenverfammlung zu 
Conftang war er in des Kaifers Hofftaat; verlief aber Siegmund's 
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Dienſt, als er feinen unverfohnlihen Haß gegen Friedrich erkannte; 


warnend eifte er zu feinen Landsleuten, und beſchwur fie, fich zu erin⸗ 
nern, was Herzog Rudolph für fie getban; wie Herzog Leopold 
bey Sempach noch in feinen letzten Augenblicken daran dachte, das 
finfende Banner und mit ihm die Ehre Tyrols zu retten ; wie felbft 
Herzog Friedrich fie geſchirmt und unverdroffen für die Aufnah— 
me des Landes gemacht babe: W. fiegte durch die Salbung feiner Nede, 
von alter Treue durchglüht und auf unvergeſſene Woh'thaten edler Für— 
ften gegründet. 1419 zog W. mit Heinrich v. Schlandersberg 
und einem zahlreichen Gefolge wider die Hufiten nach Böhmen, und 
wurde in der Königsveſte Wiffebrad von den Pragern und DOrebiten - 
belagert. Alle Schreden des Mangels theilend, hatte bis zum 2. 
Nov. 1420, wo (nachdem Kaifer Siegmund Tags zuvor den Ents 
faß verfucht und eine fchwere Niederlage erlitten bat) das Schloß an 
die Befehlshaber der Huſſiten Rruffina, BozEfo und Huf ſich ers 
gab, Oswald mit den Seinigen 72 Pferde aufgezeart. Won nun 
an lebte Oswald den Herbft feines Lebens in weifer Stille. Hauen» 
fein, wozu er noch Caſtelruth erwarb, bewohnte er am liebften; 
bier befang er einfach wıd rührend Gegenftände der ſchönen Natur, Leis 
den und Freuden der Minne, indbefondere mit der Koniginn aus Arras 
gonien, die ihn zum werthen Andenken mit einer goldenen Kette, und 
dem Kammer: und Greifen-Orden gefhmückt hatte. Überall athmet hober 
Geiſt und man erkennt, daß W. die Länder durchzog, wo der Troubar 
dours und Minftrels Klagetöne erfhollen, und die Liebe ihr eigenes 
Tribunal fand. 2 Foliobände von Oswald v. W.'s Liedern find "auf 
und übergegangen. Einer davon befindet fih, von Denis recenfirt, in 
der k. k. Hofbibfiothe zu Wien; einen zweyten vollftindigeren befikt 
die öffentliche Bibliothek zu Innsbruck. Auch mit Muſik war er vers 
traut; ihrer Ausführung übergab er feine Gefänge, und durch dieß neue 
Zalent erhält der Nachlaß feiner, mit Notenzeichen verfehenen Lieder 
claffıfhen Werth für die mufikalifche Literatur. Os wald v. W., das 
edlere Vorbild eines Götz von Berlihingen und Franz von Si—⸗ 
&ingen, ihnen gleih an Waffengemandtheit und Kriegesruhm, aber 
größer denn fie an Stärke der Geele und Selbftverläugnung, ſtarb 
ben 2. Xuguft 1445. — Oswald, fein Sohn, glei dem Vater an 
Nahmen, Geift und Gefühl, war von dem alten Gefchlechte der erfte 
Sreyberr, eine Stüße des Landes unter Erzherzogs Siegmund uns 
rubvoller Herrfchaft. — Georg v. W., des jüngeren Oswald's ältes 
fter Sohn, Domberr zu Trient, durh Wiſſenſchaft und Teuchtenden 
Mandel feinen Chorbrüdern ein Beyfpiel, wurde vom Kaifer Fried⸗ 
rich zum Bifchof erhoben. — Veit v. W., des jüngeren Oswald's 
zweyter Sohn, würde durch Kriegsgewandtheit und Muth des vom. 
Könige Marimilian Liebling. Ihn rettete er im Schlachtengetümmel 
nicht einmahl aus augenfcheinticher Todesgefahr; fein Leidensgefährte 
war er in der Haft der Emvörer zu Brügge und Gent 1488; durch 
ihn ordnete der Kaifer dag Neichsfammergericht; er erſtürmte das unbe— 
zwingbare Saint-Omer; trug, der erfie tyrolifche Edle, den erhabes 
nen Orden des goldenen Vließes, und erhielt vom Kaifer den 22. Zuly 
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1491 die Herrſchaften Jvano und Nodened, mit allen Gerechtſa⸗ 
men und Hobeiten, zum Geſchenk. — Mid. v. W., fein Bruder, 
und deffen Söhne führten darum die Würde eines unmittelbar freyen 
Reichsſtandes im öſterr Kreife; fie fteuerten nach vollen Kräften zu dem 
Türkenzuge bis 1602. Kaifer Ferdinand IT. erhob den 24. Oct. 1630 
die Freyberren Mich. Kortunat und Sob. v. W. zu Neichegrafen. 
Das Erbland- Stallmeifter: und Worfchneideramt hatte bereits 1568 
FerdinandT. feinem Statthalter und Günſtling, Chriſt o ph Freyh. 
v. W. zugewandt. Im franzöſ. Revolutionskriege ſtand ein W. an der 
Spike der tyroliſchen Stände. Die eigentliche ältere Linie von W.⸗ 
Zroftburg gab Tyrof feinen erften vragmatifhen Gefchichtfchreiber. 
Mit beyfpiellofer Emfigkeit und fcharffinniger Auswahl bat Marr 
Sittich Freyh. v. W. 6 Foliobände vaterländifher Merkwürdigkeiten 


.- aufgezeichnet, um auß denfelben eine vollftändige Geſchichte berzuftellen. _ 


Sn feines Bruders Melhior Hannibal Sohne, Chriftoph, kam 
das Kleinod unmittelbarer Reichsftandfchaft zum zweyten Mable an das 
W.'ſche Haus. Mit Philipp Grafen v. Eberftein erfofh am 1. 
Sept. 1589 der Grafen v. Eberftein ältere Linie. Von diefer Zeit 
nannte fih Chriftophv. W. fein Schwager, und deſſen Abkömm— 
linge bis 1688 Grafen zu ®.-Eberftein, Herren zu Troftburg, 
Boltringen und Oberdorf, und faßen auf den ſchwäbiſchen Kreises 
tagen. Der Landeshauptmann, Paris Grafv. W.-Troftburg, war 
Staatsmann, ©elebrter und ein warmer Menfchenfreund; er hatte 
tüchtiae wiſſenſchaftliche Schäke aufgefammelt. 

Wolfersdorf, niederöfterr. Marktflefen im B. U. M. B., an 


der Hauptſtraße von Wien nah Mähren, im Thale des Rußbaches, 


am Fuße der Hochleiten, theilt fih in den alten und neuen Markt, und 
in die feit 1784 entftandene Anjtedlungszeile. Der Ort bat 1,110 Einw., 
eine hübſche Pfarrkiche zu St. Margareth, und ein von einemmit . 
Waſſer angefüllten Wallgraben umgebenes Schloß mit Capelle. 
Woller Ritter v. Wollersfeld, Sranz Ign., war 1661” 

zu Klagenfurt geboren. Schon im 15. Sabre feines Alters fing er 
die juridifhen Studien an, und als ein Süngling von 20 Jahren erbielt 
er an der hoben Schule zu Ingolftadt 1681’ die juridifche Doctor- 
würde. Ungefähr 3 Jahre darnach wurde er zu Dillingen Profeffor 
der Snftitutionen; 1687 erbielt er an der Univerfität zu Snnsbrud 
das Lehramt des Lehen⸗ und bürgerlichen Rechtes, und wurde dafelbft 1691 
auch k. E. oberd:err. Regierungsrath. Allein 1697 ‚verließ ev Inns— 
bruck, und begab fih nach Salzburg, wo er bey. der Univerfität zum 
ordentlichen Lehrer des Eoder und des deutfchen Staatsrechtes befördert 
und zugleich zum churfürſtl. Rath ernannt wurde; in der Folge aber wurde 
er zur Würde eines wirkl. geb. Raths erhoben ; eine Ehre, welche 
vor ihm feinem weltliben Rechtslehrer, und nad ihm nur dem einzigen 
Profeffor Herz dem Älteren zu Theil wurde. 1710 veifte er als erzbi⸗ 
fhöfl. Gefandter an das E. E..Hoflager nah Wien, und wurde bey diefer 
Gelegenheit in den Reichsadelftand erhoben. Er ftand überhaupt in einem 
großen Anfehen, und. wahrfcheinfih hat es die Salzburger Univerſität 
bem guten Rufe diefes Lehrers vorzüglich zu danken, daß. fie gerade um 
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diefe Zeit von den ausländifchen Adel fo fehr beſucht wurde; denn in dem 
einzigen Jahre 1712 befief fich die Anzahl der hier ſtudirenden Grafen 
und Freyherren beynahe auf 100. Dieſer verdienitvolle Mann ftarb den 
11. San. 1717. Er ſchrieb unter Andern :-Quaestiones selectae ex 
jure universo, Innsbruck 1690. — Tractatus juridicus de. com- 
pensationibus, eb. 1691. — Quaestiones selectae ex jure cano- 
nico, publico, civili et feudali, Salzburg 1698. — Alma Mater 
Salisburgensis Metropolitana sedes in filias Seccoviensem et 
Lavantinam episcopales ecclesias-datis novis dignissimis sponsis 
feliciter benefica, e5. 1704. — Justitia et aequitas digne coronans 
‘ dotes et merita, seu actus sonfirmalenia novi  Episcopi Josephi 
de ‚Lamberg, eb. 1712. 

Wolny, Gregor, Benebittistet des Stiftes Raygern, Pro: 
feſſor der allg. Weltgefhichte und der latein. Philologie an der vhilofo- 
pbifchen Lehranftalt in Brünn, Mitglied der E k. mährifch-fchlef. Ge: 
ſellſchaft der Natur- und Landeskunde, iſt den 20. Dec. 1793 zu Frey: 
berg in Mähren geboren. Nah zurückgelegten Oymnafialclaffen und 
‚philofophifhen Studien trat er in den Benedictiner= Orden zu Rays 
gern, wurde 1818 Priefter und 1820 Profeffor an der philoſophiſchen 
Lehranſtalt in Brünn. Er blieb nicht bey dem bloßen Berufsſtudium 
ſtehen, ſondern weihte ſich aus innerem Drange, durch Cerroni und 
Hormayr noch mebr angeregt, dem hiſtoriſchen Quellenſtudium mit 

voller Kraft, ſetzte ſeine kritiſchen Forſchungen immer noch ausgedehnter 
fort, und concentrirte bald ſeine Bemühungen auf ein ſeit Schwoy 
und Monſe laͤngſt brach gelegenes Feld, nähmlich auf die Bearbdei— 
tung der mähr. Geſchichte und Topographie, mit verdienſtlichem Eifer. 
Die Reſultate davon waren höchſt erfreulich; es entſtanden nebſt vielen 
werthvollen und ausführlichen hiſtor. Aufſätzen in Hormahyr's Archiv 
und andern vaterländiſchen Zeitſchriften: Taſchenbuch für die Geſchichte 
Mährens und Schleſiens, 3 Jahrgänge, Brünn 1826, 1828, 1829. 
— Topographifch - ftatiitifch = hiftorifche Schilderung Mäbrens, welde 
auf wenigftens 6 Binde berechnet ift; dev 1. Band verließ bereits. die 
Preſſe (Brunn 1836). Der gefhichtlice Theil diefes gründlichen Wer: 
Ees beruht auf 8,000 Urkunden, und ber ftatillifche auf durchaus ämtli— 
hen Angaben. Weniger genügte fein Lehrbuch der allg. Weltgefchichte mit 
ſynchroniſtiſch⸗ ethnograph. Tabellen, Wien 1830 ; obſchon kritiſcher 
Fleiß und umfaffendes Quellenftudium nicht zu verkennen. 

wolftein, Job. Gottlob, Doctor und Profeffor der Arzney— 
Eunde, berühmter Thierarzt, war den 14. März 1738 zu Slinsberg 
in Niederfchlefien geboren. Nach vollendeten Studien begab er ſich nad) 
Wien, wo er eine Anftelung als Profeffor am E. k. Thierfpitale er- 
bieit. 1777 wurde er Director desfelden, und verwaltete dieſes Amt bis 
1794 mit großer Auszeihnung. Im leßtgenannten Sahre begab er fic) 
nah Altona, wo er fih fortan ald Doctor und Profeffor der Mebdicin 
aufbielt, und den 3. Zuly 1820 ftarb. Im Drude gab er heraus: Un— 
terricht für Fahnenſchmiede über die Verletzungen, die den Pferden durch 
Waffen zugefügt werden, Wien 1778; 3. Aufl, eb. 1794. — Das 
Bud von Biehfeuchen, eb. 1783; 7. Aufl. eb., 1813. — Die Wund— 
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arzney der Thiere, eb. 1784; 2. Aufl. 1796. — Von bar Mens 
fhen und ihren Arten, Ceipyig 1784; 3. Aufl., Altona 18359— 
Von den innerlihen Krankheiten der Fünen, der Kriege: und Bürger⸗ 
pferde, Wien 1786; 3." Aufl., eb. 1808. — Von den Seuchen des 
Hornviehes, der Schafe und Schweine, eb. 1791; 2. Aufl. , Brauite 
fhweig 1796. — liber die Entftehung des Roges unter den Pferden , 
Altona 1807. 

Woltmann, Earl Ludw.v. (in Ofterreih). Er war den 9. Rest, 
1770 zu Oldenburg geboren, begab fih, nachdem er in Deutfchland 
verfchiedene diplomatifche Anftelfungen beEleidet hatte, 1813 nah Prag, 
wo erfich mit verſchiedenen hiſtorifchen Forſchungen und, Elaboraten ber 
ſchäftigle, und den 19. Juny 1817 ſtarb. Seine auf Oſterreich Bezug 
babenden Schriften find: Gefhichte der Neformation in Deutfhland, 
Altona 1800. — Geſchichte des wertphälifchen Friedens (gewiffermaßen 
Forrfeßung von Schillers drepigjährigem Kriege), 2 Bde., Leipzig 
1808—9. — Inbegriff der Geſchichte Böhmens, 2 Bde., Prag 1815. 
Auch erfchienen in Prag feine ſaͤmmtlichen Werke, von feiner Witwe - 
Caroline v. W. (f. den folg. Art.) herausgegeben. \ 

Woltmann, Caroline v., die ältefte Tochter das Fön. preuß. geh. 
Nathes und treffiichen Arztes Dr. Cart Wilh. Stoſch, ift den 6, 
Mär; 1782 zu Berlin geboren. Cie zeigte von Kindheit an eine ent- 
ſchiedene Neigung zur Literatur; ihre Ällern glaubten daher, daß ſie nur 
an der Hand eines Mannes, ber diefe Geſinnungen theilte, glücklich 
feyn Eönne. Um fo mehr entfchied ihre Wahl für den dur zahlreiche 
Schriften bekannten königl. preuß. Kriegsrath Carl Müchler, der, 
in dem durchaus literarifchen Kreife, worin die Familie lebte, der eins 
jige war, bey dem fich dieß vorausſetzen lien. Sie wurde 1799 mit dem— 
felden vermahlt. Diefe Ehe wurde jedoch 1804 durch denfelben Willen, 
der fie gefchloffen, getrennt, Während die Auflöfung diefer Verbindung 
die Veranlaſſung zu der Bekannıfhaft mit ihvem nachmahligen zweyten 
Barten, Carl Ludw. v. Woltmann, der ſich ald Charge d’Affai- 
res der Handelsftädte Hamburg und Lübeck in Berlin aufbielt, 
wurde, ſchrieb ſie ihren erſten Roman: Euphroſyne, den Woltmann 
fpäterhin in einer Umarbeitung unter dem Titel: Heloiſe, herausgab. 
Am 25. Det. 1805 vermählte fie fih niit Woltmann zu einem ſebr 
glücklichen Bunde, indem auch ein gleicher reger Sinn für Literatur das 
Glück desfelben erhöhte. Er felbft fagt in feiner Biographie in den Zeit- 
genoffen: „Mit ihrem Geiſt und Leben feyen von da an feine Arbeiten 
und faft alle feine Stunden in fo innigem Zufammenhange gewefen, 
wie felten Bildung und. Kraft der Frau dem Manne geſtatten.“ Diever- 
lebten fohin ihre Jahre in forkwährender literarifcher Wechſelwirkung und 
in Zurückgezogen heit. Die 4 erſten Bände ihrer vereinigten beyderſeiti⸗ 
gen Schriften, die in dem folgenden Jahre erſchienen, enthalten größ« 
tentheils nur, was fie gefhrieben, und zwar nux die Arbeiten des Jah— 
res zwiſchen der Eheſcheidung von ihrem eriten Gatten und ihren zwey— 
ten Ehe; nur einige Gedichte und Erzählungen find 1806 geſchrieben 
und an dem Geprage des Überganges'i in eine nene Periode der Entwick— 
fung leicht zu erkennen. Den 5. Band dieier Schriften fhrieden beyde 
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Ehegatten gemeinſchaftlich, nah einem im Allgemeinen verabredeten 
Plane, den fie abwechfelnd, Woltmann in den Briefen des Eugen, 
feine Gattinn in den Briefen der Regina ausführten ; fo, daß fi 
immey die Fortfeßung an die vorausgegangene- Arbeit knüvfen mußte. 
Natürlich wirkten fie fo gegenfeitig auf idre geiftige Bildung. Carolir 
ne v. W. nabm hierauf mehrere Jahre hindurd mehr Theil an den Ar: 
beiten ihres Mannes, als daß fie feldft fchrieb. Außer der Umarbeitung 
der Euphroſyne find auch die Arbeiten, die fie verfaßte: Lebensbefchrei- 
bung der Königinn Sophie Charlotte von Preu jen und mehrere philofond. 
Auffiße. Gedichte aus diefer Zeit erfchienen fpäter, in den von ihrem 
Manne 1812 herausgegebenen deutfchen Blättern. Sn demfelben Jahre 
ſchrieb fie für jene Zeitfehrift den Anfang. des Romans: Marie und 
Walpurgis, und das Trauerfpiel: Orlando. 1813 ließ fie fich mit ihrem 
Gatten in Prag nieder, und ſchrieb, auf feinen Wunfh, die Volks— 
fagen der Böhmen. Nachher nahm fie wieder einige Jahre fat auss 
fhließlih an feinen Arbeiten Theil, um fo mehr, da eine Lähmung des 
rechten Armes ibn am Schreiben binderte, und er ihr alle feine Werke 
in die Feder dictirte. 1817 wurde ihre glückliche Ehe durch W.'s Tod ges 
trennt. Sie faßte den Plan zur Herausgabe feiner ſämmtlichen Schrif 
ten, und ſchrieb noch in demfelden Jahre ihren Nachtrag zur Seldft: 
biograpbie ihres Mannes. Ihr nächſtes Beſtreben war es, die Lücken— 
bafrigfeit des mannigfaltigen biftorifchen und philofopbifhen Wiſſens, 
welches fie Durch die Theilnahme an den Arbeiten ihres Gatten erlangt, 
'zu ergangen. Sie gab von 1818—24 deifen Schriften in-mehreren Ab: 
theilungen beraus; fo erfchienen die erfien 12 Bände, welche die Ger 
ſchichte Frankreichs, Böhmens, der Sfraeliten, der Reformation, des 
weftphälifhen Friedens und manches Andere enthalten, was nicht unter: 
geben follte. Der Anlage nach, waren noch 8—10 Bande zurücd. Das 
Unternehmen ftocte. 1818 vollendete fie den Roman: Marie und Wals 
purgis; im folgenden Fahre verfaßte fie eine Eleine Biographie des Oberft- 
burggrafen von Böhmen, Grafen Kolowrat; den größten Theil der Zeit 
aber widmete fie einem noch nicht im Drucke erfhienenen Werke, über die 
Bildung zur Vernunft durch die Sabre. 1820 ſchrieb fie die biftorifchen 
Darftellungen und die neuen Volkzfagen. Sie gehört, wie Böttiger 
im Morgenblatte 1824, Literaturdl, Mr. 20, gewiß richtig urtheilt, 
zu den deutfchen Schriftftellerinnen, die, der weiblihen Würde ſich flet> 
bewußt bleibend, in Allem, was fie fehreiben, Tieber nügen ald-ergößen 
wollen; dieß beweift gewiß ibr Werk: Uber Natur und Beftimmung der 
grauen, Wien 1825; fo 'wie ihr jungen Frauenzimmern gewidmeter: 
Spiegel der Welt, mit ihren Vorfchriften der feinften und reinften Welts 
fitte, übereinftimmt. 1829 gab fie zu Berlin den Roman: Die Bild: 
bauer, 2 Thle., 1835 zu Breslau das vielfeitig anfprehende Werk: 
Menfhen und Gegenden, 2 Thle., heraus. Einige Zeit redigirte fie, 
von 1824 an, diein Prag erfchienene Zeitfhrift: Der Kranz. ER 
Worlif, bohm. Dorf im Pracdiner Kreife, mit einem alten 
Bergſchloſſe am linken Ufer der Moldau, Hauptort einer fürftl. Shwars 
zenberg’fhen Herrſchaft. Es befindet fi dabey ein ſchön angelegter 
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Park, und im Schloſſe felbft eine Gemäldes und Kupferftichfammlung 
und eine Bibliothek. ' N A 
Worms (Bormio), lombard. Marktfleden ‘der Delegation 
Sondrio, derfonftige Hauptort der Landfehaft Worms, welde mis 
Valtellin dur den Paß Serra in Verbindung ſteht, am äußerſten 
Ende eines weiten Gebirgskeſſels, mit 1,800 Eimvohnern. Derihiefige 
Honig ift ein geſuchter Handelsartikel. Auf der berühmten Straße, wels 
he über das Wormfer- oder Stilfferjoch führt, find auf der italienifhen 
©eite 38 Windungen, und zum Schutze gegen die Lavinen 10 Galle— 
rien angebracht; auch find hier 4 Zufluchtshäufer vertheilt. — 
Waorziſchek, Joh. 3ugo, E k. erſter Hoforganiſt, war den 
11. May 1791 zu Wamberg im Königgrätzer Kreiſe Böhmens gebo— 
ten. Den erſten Muftk= Unterricht erhielt er von feinem Water, der das 
ſelbſt Schulfehrer und Organift war. Früh zeigten fi Wes vorzügliche 
Anlagen zur Muſik, und bereits in feinem 5, Jahre fpielte er Violin; 
bald darauf ertheikte ihm fein Water auch Unterrihe im Orgelfpiel. 8 
Fahre alt, wurde W. im Stifte Tep! aufgenommen, wo er fihin 
der Muſik noch mehr ausbildete und befonders im Orgelfpiel überrafchende 
Fortſchritte machte, fo, daß er bald im Stande war, bey Hochämtern 
prima vista. zu fpielen. Nah 2 Fahren führte ihn fein Vater nach Prag, 
wo er in dem Haufe der verwitweten Gräfinn Kolowrat-Lieb- 
ſte ins ky, feiner Gutsherrfhaft, großmürhige Aufnahme und Unters 
ftüßung fand, und als feine Gonneritin nad 2’ Zapren ftarb,, ſich Thon 
fo fehr ausgebildet hatte, daß er im Stande war, ſich durch’ Unterrichts 
geben feldft zu ernähren. Seine Studien feste ev dabey unabläffig fort) 
hatte fi) auch des Unterrichtes To maſchek's zu erfreuen, und ftudirte . 
unabläflig die Meifterwerte Handels, Bach's und anderer großek 
Componijten. Bald trat, er auch als Concerifpieler auf, und -erregte 
durch feinen tiefgefühlten, geiftvollen Vortrag allgemeine Aufmerkfamk ' 
keit. 1823 degab er fih, auf Einrathen des rühmlich bekannten Profeſ— 
ford Dr. Zizius, nah Wien, feßte dafelbft feine Studien auf das 
eifrigfte fort, und biidete fih unter Hummels Leitung fo'vollftändig 
aus, daf ihm diefer bey feiner Abreife von Wien feine ſämmtlichen 
Claierlectionen übertrug. Nun ließ er fih öfter mit großem Vepfalle 
als Goncertfpieler hören, und erhielt 1823 das Decret als zweyter, im 
darauffolgenden Jahre bereits jenes als erſter Hoforganift, welche 
Stelle er mit großer Auszeichnung bekleidete, Leider entriß ihn fchon den 
19. Nov. 1825 eine ſchmerzhafte Bruftkrankheit, zum großen Verlufie 
der Kunft, dem irdifchen Leben. Won feinen höchſt gediegenen Compofi- 
tionen, deren Anzahl ſich über 40 beläuft, verdienen vorzüglich anges 
führt zu werden: 12 Rhapfodien fürs Clavier; mehrere Concertftüde,. 
je Bi Rendeaus, Variationen ꝛc. fürs Clavier, mit und. ohne Ep 
gleitung ; 7 Lieder für eine Gingftimme mit‘Clavierbegleitung; Sym— 
phonie in D fürs ganze Orcheſter; Meife in B; Graduale in F; Offer: 
forium in G-moll; letztere 3 für die & E. Hofcapelle gefchrieben; eine 
große Zuge für 4 Singftimmen und das ganze Orcheſter, im Marz 
1836 zum erften Mahle in den Concerts Spirituels mit großem Bey- 
falle aufgeführt. 2 
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Waottwowitz / böhm. Dorf im Rakonitzer Kreife, mit einer Glas⸗ 
fabrik, 2Vitriolfabriken und einer Kunſtghpsfabrik. In der Umgebung des 
Dorfes find 45 Steinkohlengruben. es 

Woynig, galiz. Städtchen, im Bochnier Kreife, am Dunajec, 
mit 1,130 Eatholifchen Einwohnern. 9 ae 
Wrabecz, Wenzel: JIdach., Magifter der Philofopbie und 
MWundarzneykunde, Phyſicus des Kaurzimer KAreifed zu Prag, war 
1740 zu Boͤhmiſch-Brod geboren, vollendete zu Prag feine Stus 
dien und erhielt, nach erlangtem Magiftergrade, ‚eine Stelle als Leibe 
hirurg des Bifhofs von. Speyer; in der Folge wurde er außerordente 
licher: Profeffor ‚der Ehirurgie in Prag, und: zeigte-fo glückliche Ber: 
wendung, daß ev auch zum Kreisphyſicus ernannt wurde, ‚Er ftarb, den 
15. Dec.:1804. Seine Schriften find: Berathſchlagungsſchreiben an 
unfere Wundärgte, Bruchſal 1779. — Prüfungsfäge.aus, der Zerglies 

"derungs: und Wundarzneywiſſenſchaft, eb. 1779. — Lehrſätze aus der. 
chiruͤrgiſchen Pathologie und Operationen, eb. 1780. — Prufungs⸗ 
füte aus der practifhen Wundarzneywiſſenſchaft, eb. 1781. — Ges 
fhichte „der Abnehmung ‚eines: nad einem kunſtmäßig unterhundenen 
Schlagaderknopf abgeftorbenen Oberarmes ohne Meier, Freyburg 1782. 
— Tabellariſcher Abriß für die Anfänger in der Zergkiederungskunft, 
Bruͤchfal 1782. RN. ed ak een 
Wranau, anmuthiges mähr. Dorf von 300; Einw. im Brürner 
Kreife, 8 Stunden nordüch von Brünn, hinter Anhöhen und Ward, 
mit einerinuf einem Berge ‚liegenden ſchönen Gnadenkirche der aufgeho- 
bene Paylaner, wohin, ie Wallfahrten im September beginnen und 
duuch 4Wochen dauern. Impoſant iſt die biefige fürftl. Liechten ſt e in⸗ 
fhes Familiengruft t.. na. Mer 
so Wranigfy, Paul, war geboren zu Neureufh in Mähren 
1256. Er ſtudirte daſelbſt die 4erſten Tateinifchen Claſſen bey den Prä— 
monſtratenſer⸗Chorbherren, und lernte zugleich Singen und Orgelſpie— 
len. Dann feßte er feine, Studien zu Sglau und Olmüß fort, wo 
ex fich in der Muſik immer mehr vervollkommnete. Sein vorzügliches Inſtru⸗ 
ment und worauf er ſich mit Eifer verlegte, war die Violine. Er kam 
1776 nach Wien, um im Seminarium die Tbeologie zu hören. Wäh— 
rend dieſer Zeit wurde er mitdem in Wien ſich damahils aufhaltenden 
ſchwediſchen Capellmeiſter Joſ. Kraus bekannt, und lernte von ihm 
die Compoſition. Seine vortreffliche Anlage hierzu, und der dabey ans 
gewandte Fleiß ſetzten ihn bald in den Stand, mehrere wohlgerathene 
Muſikſtücke dem Publicum zu übergeben, und verſchafften ihm allgemein 
den Auf eines geſchickten Compoſiteurs. 1785 wurde er als Orcheſter⸗ 
director bey den beyden k. k. Hoftheatern Wien's angeſtellt, welche 
Stelle er bis zu ſeinem Tode den 28. Sept. 1808, mit ungetheiltem 
Beyfalle bekleidete. Auch die Prager Muſiker ſchätzten feine muſikaliſchen 
Verdienſte. Am 26. Oct. 1808 veranſtalteten fie eine Todesfeyer in der 
Pfarrkirche bey St: Niclas für ihn. Seine zahlreichen Werke beſte— 
hen theils in großen Symphonien, Quintetten, Quartetten, aus Trios 
und andern Compoſitionen, theils in mehreren deutſchen Opern, Bal⸗ 
leten und theatralifhen Zwiſchenacten, nebft vielen andern dem Publi— 
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eum noch nicht. mitgetheilten Arbeiten, die. er, dem ihm gefhehenen 
höchſten Auftwage- gemäß, für die Kaiferinn Maria Therefia zu 
ihrem eigenen Gebrauche, und Privatvergnügen verfaßt batte. Erftand 
auch, ehe er als k. k. Theater,» Mufikdirector angeitellt. wurde, in 
Dienften des Fürften Eſzterhäzy, für welden er viel gefchrieben 
bat. Folgende Opern gehören zu feinen Werken: Oberon. — Das Zeit 
der Lazzaroni. — Die gute Mutter. — Das marokkaniſche Reih 2. — 
Die, Ballete :, Zephir und. Flora. — Zemire und Azor. — Das, Wald« 
mädchen. — Die; Weinleſe.. u ran 
Wratislaw v. Mittrowitz, ‚die Grafen, ſind eines der altes 
ſten und vornehmſten Häuſer in Böhmen, welches ſeinen Urſprung von 
Wrarislam, Herzog und nachhin (1086) König von Böhmen, herr 
leiter: Ein W. war des Königs Wladislam IL. von’ Böhmen gehei⸗ 
mer Rath. Von feinen Madhkommen haben ſich beſonders beinerfens- 
wertb gemacht: Zdenko W., welder mit feinem Könige Ottokar 
nebft dem; Kern des böhm. Adels in der Schlacht am Marchfelde,in Ofters 
reich ‚1278 fein Leben einbüßte. Mutin a, W. begleitete den Kaiſer 
Carl IV. nach Italien, Drzhaus W. beſuchte ums Jahr 1465 mis 
Leo v. Rozmital, des Königs Georg; Podiebrad- Schwager, 
das heilige Land. Joh. W. Kaiſer Siegmunds Generai in 
Ungarn, bekam nach erfochtenen Siegen in Croatien die Grafſcha 
Mitroviez zum Geſchenk, und erbaute daſelbſt an der, Save, das 
Schloß M itr ou 46 2. Nachdem ev, mebit-12 feiner. Söhne in einer 
Schlacht am ſchwarzen Meere geblieben, wurde fein 13. und jüngfter 
Sohn Ahnherr der jetzt blühenden Grafen W. v. M., weiche. fih durch 
dad. Pradicat v. Mittrowis von der, Linie W. v. Mniffed und 
Wrani unterſcheiden, welche im «17. Jahrhunderts erloſch. Dir,eß 
W. v. M. wurde 1421 auf dem Landtage zu Czasla u zum Stati— 
halter des Königreichs Böhmen erwählt, um im Reiche wieder die Ruhe 
herzuſtellen. Er hinterließ „einen Sohn Wratis law, ber 1467 als 
Burggraf des Prager Schloſſes erſcheint. Deſſen Sohn Johann war 
es, welcher nebſt andern vom bbbm. Adel die Ausſöhnung der aufrühre— 
riſchen Oſterreicher mit ihrem rechtmäßigen. Herrn, Kaiſer Fr i ede 
rich III., bewerkſtelligte. Er kömmt unter, König Wladislaw als _ 
Oberſt⸗Landjägermeiſter in Böhmen vor, und ſtarb 1500. Wenzel 
der. Sohn Johanm's ‚hinterließ bey-feinem, 1554 erfolgten Tode 9 
Söhne, von welchen folgende 4 angeführt werden: 1) Johann, 
Gründer dev Locho wißfhen Linie. 2) Sebaftian, welder die Mir 
raffowifche Linie gründete, 3). Stephan, des größern Landrechts 
Begyſitzer (geſt. 1577). Bon feinen 4 Söhnen find zu. bemerfen: Der 
von Ferdinand IA. in den Grafenftand und zum oberſten Landrich— 
ter in Böhmen erhobene Wenzel Freyh. W. v. M.,. welder- 1591 
eine, Reife in die Türkey machte, dann indie Gefangenfchaft der Türken 
gerieth, worin, er; viele von ihm ſelbſt in böhm. Sprache befchrieberie 
Drangfale erlitt, und deſſen Pofterität die türkifche Linie genannt wird, 
und Ladisfaw, Hauptmann ded Moldauer Kreifes, Vater des Ale— 
rius Ferd. Grafen W. v. M. und Nalzowis, Eaiferl. Rathes, 
Kammerrathes in Böhmen, Hauptmanns der. Neuftadt Prag, und 
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zuleßt Oberfammerpräfidenten und Gtatthalters in Böhmen Wenzel 
Synaz GrafW.v. M., ein Enkel des Grafen Wenzel W. v. M., 
geh. Rath und fönigl. bohm. Kammerrath, wurde zu Gefandtfchaften 
an die Könige von Polen und Preußen, und zur Granzſcheidung zwi— 
fhen Böhmen, Pfalz und Bayern verwender. Er war ein tiefer Kens 
ner der bohm. Gefhichte und Genealogie. 4) Georg, Bürggraf des 
Prager Schloſſes, war der Gründer der Protowinz oder Zalſchy'⸗ 
ſchen Linie. Sein Enkel Franz Sebaſtian war königl. Statthalter 
in Böhmen und fpäter Großprior des Maltefer Ordens. Erftarh 1684, 
kurz nachdem er von feiner Gefandefchaft am päpſtlichen Hofe nach Malta 
zurüdgekehrt war. ein Neffe Ehriftoph Franz, Eaiferl. geb. 
Kath, Kammerpräfident und Eönigl. Statthalter in Böhmen: (geit. 
1680) , hinterließ 2 Söhne: Franz Cart, geſt. 1716, und Joh. 
Wenzel Grafen W.v. M., Heren der Herrſchaft Gines und Mas 
lefhiß, geh. Rath und oberſten Kanzler. - Leßterer, geb. 1668, 
wurde 1695 Aſſeſſor bey der bohm. Hofkanzley. "1700 ging er nach Eng⸗ 
land als kaiſerl. Gefandter, um die Allianz gegen’ Frankreich zu ‘fchlies 
Ben. Nach feiner Rückkunft ward ev 1704 geh. Rath und oberfter Lands 
richter im Böhmen, und im folgenden Jahre böhm. Hofkanzler. Als 
. 1707 ver König von Schweden auf die Reſtitution der ſchleſ. Reli— 
Hgiondfreppeit drang, wurde W. vom Kaiſer Joſeph I. alsı Bevoll: 
- mächtigter an denfelben gefandt, um mit ihm deßwegen zu unterhan- 
dein, worauf auch den 22. "Auguft desfelben. Jahres wie Convention” 
wegen der fchlef. Religionsfregheit zu Altranfadt, und den 1. 
Sept. die fernern Vergleichspuncte gefchloffen wurden. "1709 wurde’ er 
Conferenzrath , 1711 Großprior des Maltefer'- Ordens und oberfter 
Kanzler in Böhmen. Er ftarb den 21. Dec. 171°: TR 


Wrbna, die Srafen, ein uraltes -Gefchlecht, welches ſchon zu 
Ende des 9. Jahrhunderts'in den Herren und Grafen’ v. Würben im 
Herzogthume Schlefien blühte. Nah Paproczky fol es aus Polen, 
nah Gauhen aber aus Schlefien ftammen. Das Stammhaus fol 
das im Fürftenthume Schweidnig gelegene Schloß Würben gemefen 
feyn. Balbin meldet, daß diefes Gefhlehr in Polen den Grafentitel 
bis auf Joh. v. W. geführt, fih fodann aber nad Art des bohm. * 
hohen Adels mit dem Titel eines Herrn (Pan) v. W. bis 164° begnügt, 
in diefem Jahre aber wieder den Grafentitel zufolge Eaiferl. Diplome 
vom 16. April 1642 angenommen: habe. Kaifer Ferdinand UI. be 
gabte es fchon früher 1628 mit vielen Vorrechten. Aus Schlefien vers 
breitete fih das Gefchleht nad Böhmen und Mähren, und führte den 
Beynahmen Bruntalsfy von den fchleiifhen Städtchen Freuden 
thal (fhlef. Bruntal), nahm jedoch fpäter den Nahmen v. W. 
und Freudenthal an. Mitden? Söhnen Stephan’s (geft. 1542), 
Sobann und Albert, theilte es fih in 2 Linien. Die jüngere, 
von Albert entfproffene, welche befonders in Schlefien begütertwar, 
erlofch mit dem Grafen Carı Wenzel, geb. zu Tiegnig den T3. 
Sept. 1716, geblieben in der Schladht bey Breslau den 22. Nov. 
1757. Die von Johann entfproffene ältere fogenannte böhm, Linie 
blüht noch fort. Ausgezeichnete Werdienfte erwarb ſich in neuerer Zeit 
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der. k. k. Oberftlämmerer. Rudolph Graf v. W. (ſ. d.); deflen Sohn 
Eugen Graf v. W., geb. den 4. Sept 1786, Herr der Herrſchaften 
Horzowik, Komorau, Gieneg x. in Bohmen, iſt (ſeit 1834) 
k. k. geb. Rath und Oberfiftallmeifter. ESTER Wlan 
Wrbnaund Sreudenthal, Rudolph Graf v., Ritter des 
goldenen Vließes, Großkreuz des Eonigl. ungar. St. Stephan: Ordens, 
Ritter der 1. Claſſe des dfterr. Eaiferl. Ordens der eifernen Krone, In— 
haber des böhm. Garden- und des öfterr. Armeekreuzes, Ritter der 
1. Claſſe des ruſſiſch-kaiſerl. ©t. Andreas, St. Alerander- Newsky⸗, 
und ©t. Annen= Ordens, wie auch bes ſardin. Ordens der Annunciade, 
Großkreuz des Eönigl. franzöf. Ordens der Ehreniegion, Nitter. des Eo- 
nigl. ficil. St. Januarius Ordens, Großkreuz des ficil, ©t, Ferdinand: 
und des Verdienft- Ordens, Ritter des Eönigl. bayer, St. Hubert: und 
des Eonigl. fachf. Haus: Ordens der Nautenkrone, Großkreuz des hur- 
fürſtl, belifchen Löwen - Ordens, Ritter des großherzogl. badenfhen 
Ordens der Treue, Großkreuz des Conftantinifhen St. Georg: Ordens 
von Parma, k. k. geh. Rath und Oberfttämmerer, Präfident ‚der. vor— 
mabligen vereinigten Einlöfungs- und Tilgungs-Deputation, Hofcom- 
miſſar und Präfes des £. £. in Cana!- und Bergbau- Angelegenheiten aufs 
geftellten Hofcommiſſion, Eptenpräfident der königl bohm. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften, Mitglied der Prager Privatgefellfhaft patriotiſcher 
Aunftfreunde, des böhm. Vereins zur Beförderung der Tonkunſt, der 
Geſellſchaft des dvaterlandifhen Mufeums in Böhmen, wie aud noch 
mehrerer anderer gelehrten Gefellfhaften und Kunftvereine , war, zu 
Wien den 23. July 1761 geboren, wo er. die höheren Wilfen- 
fohaften und aud das Studium der Rechte vollffrecfte. Einige Minera- 
lien, die er noch als Knabe zum Geſchenk erhielt, erregten in ihm den 
- Wunfh, eine Sammlung anzulegen, die durch den Eifer des Süng- 
lings und durch die verftändige Auswahl des Mannes eine der vollfom- 
menften unter den Privatfammlungen geworden ift. Sie nährte in ihm 
die Neigung. zur Bergkunde, ganz dem Wunfche feines Waters ge— 
mäß, da die Verwaltung der eigenen Güter einen erfahrnen Hütten: _ 
mann erheifchte. W. begab fih daher, nachdem er die Rechtswiffenfchaf- 
ten auf der hohen Schule zu Wien gehört hatte, auf, die Bergaka— 
demie zu Schemnitz, wo er fih den Bergwerkswiſſenſchaften mit 
wahrer Begeifterung widmete. — Was MW. noch mangelte, um feine- 
bergmannifche Bildung zu vollenden, erwarb er fih 1784, da er die 
vorzüglichften Bergwerke in Niederungarn und Inneröſterreich berei- 
fie, und nad) fo ernftlihen Vorbereitungen trat er 1785 als Hoffe 
cretär bey der montaniftiihen Hofitelle feine ftaatsbürgerlihe Laufbahn 
an. 1787 wurde er zum vortragenden Bergrath, 1790 zum Hofrath 
bey der Hoffammer in Münz- und Bergweſen befördert, und von nun 
an gab es bey diefem Zweige der Staatsverwaltung feine wichtige Ver— 
bandlung, auf die er nicht eingewirkt hätte. — Die Empordringung 
feiner Eifengußwerfe zu Komorau auf der Herrihaft Horzomwiß 
war der Hauptgegenitand feiner Bemühungen, und fie gelang ihm durch 
einen weife berechneten Aufwand und dur die Verbindung eines ein: 
ſichtvollen Hüttenmannes, den.er in Schemnitz Eennen gelernt hatte, 
Defterr. Rat. Encyfl. Bd. VI. El 13 
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in einem ſolchen Grade, daß er in der Gefhichte des böhm. Gewerb- 
fleißes einen neuen Zeitabſchnitt begründete, und der Gewinn fhon im 
erften Sabre die Eühnften Hoffnungen der Unternehmer überftieg. — 1796 
hatte fich.ein feindliche, Heer den Gränzen Böhmens genäbert; allein 
die Nachricht davon war Faum erſchollen, als mebrere $amilienväter 
fi) fogleich erbothen , zur Wertheidigung des Vaterlandes die Waffen 
zu ergreifen. Es hätte daher nur eines Winfes von W. beburft, und 
der Landfturm hätte ſich auf feinen Gütern gebildet; doch der Melden: 
geift des großen Feldherrn, Erzherzogs C av I, rettete durch die 
Siege bey Amberg ud Würy,burg damahle nicht bloß Böh— 
men, fondern auch Deutfchland. — 1801 wurde W. zum Vicepräfiden- 
ten der mentaniftifchen KHofftelle, und im folgenden Jahre aud zum 
Präſes der Canalbau-Hofcommilfion vom Kaifer Fran; ernannt. Es 
wäre [hwerlich gelungen, dem gefährlichen Brande in den Gruben von 
Idria zu ftenern, und das Bergwerk von gänzlither Zerftörung zu 
verten , wenn nicht W. höchſt ſchnell und einfichtsdoN eingewirkt, und 
ſo die Rettung einet der reichften Staatsquellen in der öfterr. Monardie 
herdeygefübrt hätte. — Sn der Gefahr von 1805 bedurfte der Kaifer 
eines Mannes, der mit den Eigenſchaften des treuen und reblichen JIn= 
terthans auch die Gewandtheit des Otaatimannes und einen binlänglic) 
begründeren Ruf verband, um den Bürgern Zutrauen, den Feinden 
Achtung einzuflößen, und ihm die Leitung der Gefchafte während der 
feindlichen Befignahme Wien’s mit Beruhigung anvertrauen zu kön— 
nen. Die Wahl des Monarchen fiel auf W., den er zum Landes = Hof: 
commijfar ernannte, Die Bruft eines Seden wurde mit Vertrauen bes 
feelt, und mit gefaßterem Muthe erwartete man die Ankunft der Fein: 
de. — Schon am erften Tage des feindlichen Einmarfches bewies W. 
eine Entfchloffenheit,, die die neuen Gewalthaber fehr uberrafchte. Wenn 
er für die Bedürfniffe des Meeres mit folcher Schnelligkeit forgte, daß 
auch der Feind feinen Eifer anzuerkennen gezwungen war, fo wies er 
dagegen jede undillige Forderung mit Feſtigkeit zurück, und zeigte in 
dem Streite, der fich bey der Raumung des öfterr. Milirärfpitald zwi— 
fhen ihm und dem franzoöfifchen General Intendanten Daru erhob, 
daß er felbft fein Leben für die Sache feines Kaifers und feiner leitenden 
Mirbrüder zu opfern entfchloffen fey. Aber gerade diefe Seelenſtärke, in 
Verbindung mit den übrigen Eigenfchaften des Geiſtes und des Herz 
jens, die eine große Zeit und eine bedenkliche Stellung in ihm entwis 
celte, wurde die Quelle der Achtung, die er den Siegern eınflößte. 
Ihm verdankte man ed, daß Mufeen und Bibliotheken damahls unbe: 
rührt blieben, und mancher leidenſchaftliche Ausfall in ven zu Parıs 
im Moniteur erfchtenenen Kriegsberichten auf die Vorftelungen W.'s in 
der Wiener Zeitung wefentlich gemiidert wurde. — Nach der am 30. 
Dec. von Holitfh zu Wien angelangten officiellen Nachricht des 
abgefchloifenen Friedens dauerıen die Verhandlungen der Landescom- 
miffton mit den franzöfifhen Behörden fer lebhaft fort, da dieſe unter 
dem Vorwande, es fey Staatsgut, eine Menge von Gegenitänden in 
Anfpruc nahmen, deren Werth ſich auf einige Millionen belief. Allein 
die meiften dieſer Forderungen ſcheiterten auch dieſes Mahl an der Fe— 
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ſtigkeit We's, der. dem Doppelfinne der frangöfifhen Sprache mit gro- 
Ber Gewandtbeit zu begegnen, und durd den ſchnellen Abfhluß mit den 
fremden Behörden jedem meitern DBerlufte vorzubeugen veritand. — 
Nach fo vielen Stürmen erfchien der freundliche. Negenvogen den Bür— 
gern Wiens. In einem Handidhreiben aus Holitfch vom 12. Jan. 
1806 äußerte der Monarch feine volle Zufriedenheit gegen W. Es be: 
nannte W. zum Dberftfammerer mit. dem ausdrüdlihen Vordebalte, 
‚daß deſſen Wirkungskreis nicht bloß auf die gewöhnlichen Verrichtun: 
gen desfelben eingeichränft, ſondern auch auf wichtigere Staats- 
gefhäfte ausgedehnt fey, welhe der Monard) zu feiner Beruhigung 
und zum Wohle feiner Länder W. zu übertragen für nötbig erachten 
werde, — Diefe ebrenvole Urkunde über die Verdienſte W.’s, die in 
vielfältigen Abfchriften fchnell verbreitet wurde, erweckte die lebhafs 
tefte Freude unter den Bürgern Wien's, und alle nahmen herzlichſten 
Anteil an den rühmlichen Auszeichnungen des Mannes, ber mit ihnen 
fo ſtanddaft und ehrenvoll jede Gefahr überftanden. — In dem großen 
Wirkungskreife , den feine neue Würde ihm darvoth, gewann W. das 
achtungsvolle Zutrauen feines Monarchen taͤglich mehr; er blieb auf 
allen Reifen deſſen ungerirennlicher Begleiter, in vielen Angelegenbei- 
ten des Staates ein treuer Rathgeber, ja bey großen häuslichen Un- 
glücksfällen ein theilnehmender, tröftender Freund, ohne jemabIs die 
Linie zu überfehreiten, welche Ehrfurcht zwiſchen dem Randesfüriten, und 
dem Unterthan gezogen hat. — Die Feyer der Wiedervermaplung des 
Kaifers den 6. Jan. 1808 wurde durch die Auszeichnung der verdienft- 
volliten Staatsmänner erhöht. Der Monarch ernannte W. zum Ritter 
des goldenen Vließes. — Auch während der Periode von 1809 blieb 
W. fein unzerirennliher Begleiter , und theilte alle Gefahren mit 
ibm. Als der Friede dem Abfchluffe nabe war, wurde W. als landes— 
-fürtliher Hofcommiffar wieder nah Wien gefendet, wohin ihn die 
allgemeine Stimme ſchon längit fehnfuhtsvoll gerufen hätte, Als 
1811 in Folge des neuen Finanzplanes, ein neues Papierge d (die Ein- 

löfungsfcheine) ausgegeben wurde, bewog das W. allgemein gewordene 
Zutrauen den Kaijer, ihn zum Prafidenten der beg diefem Anlaffe 
‚aufgeitellten Einlöfungs = und Tilgungs-Deputation zu ernennen, quf 
deren Arbeiten der Staatscredir zum großen Theil berubte. W, blieb 
fortan an der Seite des Kaiſers, und feine Bruft verfhloß feſt die 
wichtigften Geheimnife, die den öſterr. Staat oder deſſen Herrſcher⸗ 
haus berührten. &o ofr aber der Monarch feine Meinungen über Ges 
ſchafte und Perionen zu hören verlangte, fprac) er, nur der Stimme 
feiner innern Uvergeugung folgend, diefe frey und unbefangen aus, 
und glich fters einem reinen Spiegel, in welchem die Wahrheit wieder: 
ftrahlte. Als der Gnadenfpender eines der wohlthätigiten Fürſten theilte 
er allein wahrend der 16 Sabre feiner ehrenvollen Beſtimmung Millio— 
nen unter Hülfsbedürftige aus; das angenehmſte Geſchaft für ſein edles, 
wohlwollendes Herz, das allen Unglücklichen zu helfen wünfchte. Als 
Dberittämmerer wurde er auch der Sprecher vieler Unglücklichen und 
Gekraͤnkten; er hörte Seden mit Sanftmuth an, entließ Keinen ohne 
Zroft, und öffnete ihnen in dringenden Fällen den Thron des 
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Kaifers felbft. Dieß entfchied nicht felten das- Glück achtungswürdiger 
Bürger, deßhalb nannten ihn auch Taufende laut ihren Wohlthäter und 
Retter, aber noch wurde Feine Stimme gehört, die felbft nach feinem 
Tode ſich erhoben, und behauptet hätte, W. habe das Unglück nureines 
Menfchen bewirkt. — Als eifriger Freund der Eultur nahm W. den 
thätigſten Antheil an der Gründung und Beförderung jener gemeinnüßi- 
gen Anftalten, durd deren Stiftung die Stände Böhmens ihren Eifer 
für die Wohlfahrt ihres Waterlandes erprobt. Die patriotifch -vkonomi: 
ſche Geſellſchaft, das polytechniſche Inſtitut, das erfte im öfterr. Kai— 
ferftaate, die Malerfhule, die Gefellfehaft patriotifher Kunftfreunde, 
das Confervatorium der Muſik, die bydrotechniſche Gefellfhaft zur Ver— 
einigung und Schiffbarmahung der Flüſſe Böhmens, und das National- 
Mufeum diefes Königreichs, find bleibende Denkmale des reinen vater: 
landifhen Sinnes, durd den die Stände Böhmens fich den Dank Fünf: 
tiger Jahrhunderte gefihert. — Als Freund und Beförderer der Wif- 
fenfchaften war W. ein vielvermögender Gönner der Gelehrten in Ofter- 
veich, und die Würdigften, die der Stolz ihres Waterlandes, fi die 
Achtung des In- und Auslandes errungen hätten, ' wurden auf feine 
Vorträge von dem Monarchen mit Auszeichnungen beehrt. — Wahrend 
des neuen Kampfes (1813—15), der das Schickſal von Europa ent— 
ſchied, blieb W. als unzertrennlicher Begleiter feines Kaiſers wieder der 
erfte und treuefte Wächter für feine Sicherheit. In diefen verhängniß- 
vollen Perioden, fo wie fchon vordem während des Feldzuges 1809, 
nahm er, fo oft der Monarch wegen der vielen feindlichen Etreifpar- 
teyen irgend einer Gefahr ausgefegt zu feyn fhien, fein Nachtlager ftets 
vor deſſen Schlafgemach. Mit Begeifterung faßte W. den Vorfchlag 
Einiger vom. böhm. Herrenftande auf, zum Schutz des Landesvaters 
eine Leibwache aus dem böhm. Adel zu bilden, und fein Sohn Eugen- 
durfte in diefer Leibwache nicht fehlen, während einer der jüungern Söb— 
ne, Ladislaus, in den Reihen tapferer Neitericharen gegen die 
Feinde ftürmte, ein anderer hingegen, Dominik, durch Wunden, 
und der jüngfte, Rudolph, durd fein zartes Alter vom Feld der 
Ehre zurückgehalten wurde. — Wie groß war die Freude diefes echten 
Patrioten, als er nach einem fhweren Kampfe die gerechte Sache feines 
Kaifers fiegen ſah. Wohl verdiente er, daß feine treue Bruft mit dem 
Heereskreuze gefhmüct wurde, nur dem Berdienfte diefer ſturmbeweg— 
ten Zeit geweibt; aber das Großkreuz der eifernen Krone, das ergleic) 
nach Wiederherftelung diefes Ordens erhielt, war ein neuer gültiger 
Beweis, wie gern der Landesfürft die vieljährigen treuen’ Dienfte W.'s 
anerkannte. Auch die meiften Fürften Eurova’s, die wahrend der leßten 
Feldzüge oder der Congreſſe W.’s Werth erkannt hatten, beeiferten ſich, 
ihn durch Verleihung ihrer vorgliglichten Orden auszuzeichnen. — Bes 
fonders hatte der Kaifer Alerander den Adel feines Gemüthes ge: 
würdigt. Mit gefhwächter Geſundheit veifte MW. zum Congreſſe nad) 
Verona, wo er fi eine Bruftbefehwerde zuzog, deren Keim vielleicht 
früher {don in ihm lag. Er Eam erkrankt zu Wien an. — Zwar 
fhien es nur eine vorübergehende Unpäßlichkeit zu ſeyn; doc) die längere 
Dauer der Krankheit ließ Eeinen guten Ausgang vermuthen. — Der 
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Kaifer folgte der Stimme des Herzens, und befuchte den Kranfen un: 
mistelbar. ‚Hierauf fiel W.. in einen beräubenden Schlummer, aus dem 
er nicht mehr erwachte, ‚und den 30. Jän. 1823 verſchied. 

Wfetin, mähr. Stadt im Hradiſcher Kreiſe, mit 2,800 tbeils kathol. 
theils vroteſtant. Einw., unter denen es mehrere Grobtuchmacher gibt. 

Wuͤlfersdorf (Wilfersdorf),/ niederöſterr. Marktflecken im 
BU. M. B., an der Hauptſtraße von Wien nah Mähren, in einem 
mit Hügeln umgebenen Thale an der Zaya, hat 862 Einw. und ein 
füritt. Liehtenftein’fches Schloß mit Wirthiehaftsgebäuden. 

Wurbentbal, f&hlef: Städtchen im Troppauer Kreife, an der 
Oppa, zahlt ſammt dem eingepfarrten Dorfe Ludwigstbal 2,220 
Einw., welche Garn. und Zwirn bleichen, und damit Handel treiben. 
Auch beſteht hier eine befondere Zwirnfabrik. Ein hier vorkommendes 
Sauerwaſſer wird wenig benußt. 

Würniger, Sales, Prämpnftratenfet- Drdens- Priefter und 
Secretär des Abtes vom Stifte Tepl, war den 9. Oct. 1746 zu Plan 
in Böhmen geboren, tudirre zu Prag, empfing die. Priefterweihe und 
erhielt obige Anftelung. Außer feinen Berufspflichten deſchäftigte er ſich 
mit großer Vorliebe mit Mineralogie, Forſtcultur und den Ingenieur: 
Wiſſenſchaften, in „welden Fächern er auch Vieles und Nützliches lei⸗ 
ftete. Er ſtarb den 3. Suly 1802 zu Tepl. Im Drucke waren von ihm 
erſchienen: Predigten zum: Bortheile der Religion und des Staates, 3° 
Bde, Pilfen und Klattau 1790—94. — Verſuch über die Waldeul⸗ 
tur, Pilſen 1796; 2. Aufl., 1811. 

 Würtemberg, Ferd Sriedr. Aug. gerzog von, kek. Feld⸗ 
marſchall, Großkreuz des militär, Maria-Thereſien-, dann des königl. 
ungar. St. Stephan-Ordens in Brillanten, Beſitzer des goldenen Ci— 
vil⸗Ehrenkreuzes, Großkreuz des königl. würtemberg. goldenen Adler— 
und des Militär-Verdienſt-, dann des großherzogl. «beififchen Ludwig: - 
und-Ritter des Eönigl. preuß. ſchwarzen Adler- Ordens, Inhaber des 
£.: £. Snfanterie: Negimentes Nr. 40, war den 22. Oct. 1763 zu 
Stuttg art geboren, Vatersbruder des jeßt regierenden Königs von 
MWürtemberg, trat früh in öfterr. Dienfte und zeichnete fi durch gedie- 
gene Kenntniffe und Eluge Berechnung , ſowohl in militäriſcher als auch 
in diplomatiſcher Hinſicht fo ſehr aus, daß er in kurzer Zeit die höheren 
militäriſchen Würden erlangte. Bereits um 1792 zum Commandiren⸗ 
den in Inneröſterreich ernannt, langte er 1797 in Wien an,„Jund ließ 
fih als Freywilliger zu dem damahls errichteten Wiener Aufgeborb ein- 
f&hreiben. Durch feine zweckmäßigen Vorftelungenim Gefühle der Wich— 
tigkeit diefer Maßregel, trug er bedeutend zur Forderung derfelben bey, 
und- erwarb fi allgemeine Achtung und Anhänglichkeit. Der Kaifer er— 
nannte ibn nunmehr aud zum Oberbefehlshaber des Aufgeboths. Nach 
der Auflöfung desfelben, in Folge der Friedenspräliminarien von Le o— 
ben, entließ der Herzog mit einer Eraftvollem und rührenden Anrede 
die ganze Mannfchaft, und ertheilte ihrem glühenden Vaterlandsfinn, 
‚wie ihrer mufterhaften Ordnungsliede und Sittlichkeit das rühmlichſte 
Zeugniß. Der Magiitrat der Haupt: und Reſidenzſtadt verlieh ihm nun 
das Ehrenbürgerrecht, wofür er der Stadt Wien einen prächtigen Po- 
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Ealverebrte; auch erhielt er die goldene Aufgebothd:Medaille. Durch eine 
lange Reihe von Jahren leitete der. Herzog von W. mehrere der wichtige 
ften Operationen in den. Erieterifchen Zeitläufen, und. hatte ſich des 
vollen Zutrauens des Kaiſers Franz zu erfreuen, der ihn in der Folge 
auch zum commandirenden General in Nieder- und Oberöſterreich und 
Commandanten von Wien ernannte, welche Stelle der Herzog. durch— 
mebrere Sabre zur größten Zufriedenbeit verwaltete und ſich dabeh allge— 
meine Achtung zu erwerben wußte, 1829 wurde er zum Gouverneur der: 
Bundesfeftung Mainz ernannt, welche hohe Stelle er: durch die ge— 
wöhnlichen 5 Jabre mis großer Auszeihnung und. zur allgemeinen Zus 
friedenheit bek eidete; ſchon 1833 begann er jedoch zu kranken und ftarb 
den 20. San. 1834 zu Wiesbaden. Seine Witwe it Pauline, 
Tochter des Fürſten Fran; Georg v. Metternäd; fie iſt den 22. 
Nov. 1772 zu Coblenz geboren. 

Würtb, Joh: Nep. kak. Vergratb, teeffiiher — v war 
den 6. April 1753 zu Wien geboren. Seit feiner früheften Jugend 
begte er eine entfchiedene Vorliebe für die bildenden Künfte, nabmentlich 
für die, immelcherser ſich nachmabls einen fo bedeutenden Auf erwarb, 
und verlegte ſich mit fiegreihem Eifer auf das Studium werfelben. Sein 
Zalent erregte Aufmerkfamkeit, und fhon im 16. Jahre wurde die An» 
ftellung ald Scholar des Münzgravirens ihm zu Theil. MW.’s fehnlichfter 
Wunſch war es zu jeder Zeit gewefen, auf-einer Reife nah Kom, Par 
vis und London durch das Belhauen, Prüfen und Nacbilden der 
großen Meiſterwerke itrer erftien Kunftberoen, die lekte Hand an feine 
eigene künſtleriſche Ausbiſdung legen zu können. Maria Thetefia 
batte von feinen Arbeiten gehört, und fi) Die eigene Überzeugung ver⸗ 
ſchafft, welch' reicher Fond von Talent in dem jungen Manne ſchlum— 
mere, der nur des zündenden Funkens bedürfe, um ſchöne Früchte zu 
Tage zu fördern, und durch ihre kunſtſinnige Unterſtützung wurde er in 
die Lage geſetzt, der Stimme ſeines Berufes folgend, jene gediegene 
Reife und Rundung ſich anzueignen, welche jederzeit das ſicherſte Merk: 
zeichen der abgeſchloſſenen Meiſterſchaft iſt. Als er in ſeine Heimath 
wiederkebhrte, war feine Kunſt zum Culminationspuncte gediehen, ‚und 
fein Rubm feftgeftellt, Ein Schatz von Kenntniffen und Kunftprincivien 
machte die Bafis feines Wirkens aus, an welcher ſich der geläutertite Ge⸗ 
ſchmack, der ſicherſte Tact und eine warme Phantafie zu einem eben fo 
kräftigen, als fhönen Bunde vereinigten. An gerechter Anerfennungfeiner 
Verdienſte ald Menfh, Künftler und Lehrer wurden ihm wiederholte 
Beförderungen und Auszeichnungen zu Theil, er ward zum | k. kBerg⸗ 


rathe, zum Kammermedailleur und Münzgraveur, und Director der 


Kunſtſchulen dieſer Section, und zum Ratbe der Wiener Akademie der 
bildenden Künſte ernannt. Doch nicht lange währte ſein ſchönes Wirken. 
Er ſtarb den 27. Nov. 18310. 

Würzburg, Schlacht bey, den 3. Sept. 1796. Hier wollte 
der franzöſiſche Oberfeldderr Jourdan das Unglück feiner Waffen bey 
Amberg rächen. Er griff .am 3. Sept. um 8 Uhr Früh die öfterr. 


Generäle Hoße und Hiller an. Eie leifteten einen glüdlihen Wider: 


flandı; General Sztarah griff, begünftigt durch einen dichten Nebel, 
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die Franzoſen bey Bergfelden am, und,trieb, fie zurüd. Gegen dies 
en ließ nun Jourdan fo viele Verftärkungen,anruden, daß er; ihm 
überlegen-ward, und ihn durch Bedrohung feiner Berbindungslinie ges 
genfeitig zum Nücdzug zwang. In diefem entfcheidenden Augenblicke 
ftürgte der, Oberfeldherr „Erzherzog Carl, mit,einer ſtarken Abthei— 
lung. der. Reiterey, „die er bey Dettenbarh. durch die Fluthen des 
Mains geführt hatte, auf den Feind, und fiegte ‚nach einem harten 
ampfe. „Örenadiere,, geführt „vom. eldmarfchall- Lieutenant Wer; 
nee,und Generalmajor, Bo,gelfang,.trieben mit; dem. Bajonett die 
Framoſen aus, dem der. Reiterey unzugänglihen Walde,,. und nun mar 
der. ‚Sieg. volllommen, für die Oſterreicher entſchieden, deſſen Srüchte 
6,006 tedte und verwundete, ‚2.000 gefangene Zeinde, .7., Kanonen 
und eine, Sahne waren. Tags darauf ergab, ſich die Beſatzung der Cita⸗ 
delle von. W. Eriegögefangen. Jo urd ans Armee, eilte beynabe aufge: 


loͤſt den Rhein, zu 5 der, Rache den ergrimmten Landleute, 


‚über. 50,000 ſerbiſche Wörter, die, alle deutſch, und für nicht deutſche 
Euroſäer auch, lateiniſch erklärt find, mit Phrafen über ihren ſyntakti— 
fhen Bebrauh und Beweisftellen aus Liedern, wo es nötbig it.) W. 
haͤlt fih zeitweilig in. Wien auf, und-hat inabefondere 1818 den Ver— 
ſchleiß dieſes Wörterbuches zum Theil felbfi in Wien beforgt. Auch gab 
W. 186 zu Wien einen ſerbiſchen Taſchenkalender unter dem Titel: 
Danitze (Morgenſtern), heraus, welcher ſich ebenfalls einer. beyfaͤlligen 
Aufnahne zu erfreuen hatte. W. erhielt neuerlich vom Fürſten Mis 
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RR un Kira rigen mehrerer Akademien und — 
ſcha fit. Sefettfchaften‘, war den 5. Nov. 1798 zu Belgrad ‚geboren. 
Sein’ Wäter war- Ef, Feldmarſchal⸗ Lieutenaut Nach den Abibigen 
Vorſtudien widmete ſich We ben tbeologiſchen Studien, und krat 1745 

in den Otden‘ der Jeſuiten. Nachdem“ er durch mehrere Jahre in jielen 
rovingen derfefben: fubitk und gelebrt Hatte, ‚fegte er 1763 die Ger 
Tübde ab, und begap’fih dann nach — rt, wo er for n fei: 
nen" Aufenthalt nahm. Neben feineh Berufspflichten widwete fth 
ie: mit‘ le Eifer 3 — Studium der © anik 









ſchaft | 


a und 
für Yen: an En feiner Hohen ———— ver⸗ 
Kae fih doch der Ruf von W.'s Gelebrfamfeit bald in ganz‘ E ropa; 
die gelehrten Geſellſchaften zu Stockholm, Jena, Erlatigen, 
Berlin, Regensburg u. a. D. ernannten ihn zum Mit fiebe. 
Sein wohlgegründeter fiterarifher Rubm ging gleichen Schritt m 
tem mufterhaften Wandel und Wirken ats Menſch und Priefter. A 
einfach und genügſam in allen feinen Bedürfniffen, widmete 
größten Theil feiner Einkünfte der leidenden Menfchheit. Den Kr 
lagern/ den Spitäfern, "den Hütten der Armuth, widmete er hä fige, 
troſt⸗ und hülfebringende Beſuche, jede Stunde, welche er ſeinen eifri⸗ 
gen Studien und Ereurfionen abmüfigen Fonnte, war der Woblhätig— 
‚feit gewidmet, und oft ginge jene‘ mit dieſer Hand in Hand Be — 


er ihn ie, — HS Kane in eine —— üba 
ging, die ſeinem Leben den’ 16. März 1805 ein Ende machte 
Schriften find: Abhandlung vom Eärntbnerifhen Bleyſpathe, mit Jupf., 
Wien 1785, (Lateinifch von Eyerel, eb. 1791.) — ——— 
quorundam Capensium insectorum, mit Kupf., Erlangen 176. — 
„Abhandlung vom kürnthnerifggen pfauenſchweifigen Helmintbolih , n 


mit Kupf., Erlangen 1793—99, — Piautse —— esc ptae, 
Leipzig 1803. — Cryptögama äquatica, eb. 1803. Eine fer fcha- 
‚Benswertbe Flora norica, die Frucht eines balbhundertjährigen fleißes, 
"wie viele andere, höchſt ſchätzenswertbe Schriften hinterließ er mn Ma: . 
nuſcripte, fo auch “ein durch die möglichfte Vollſtandigkeit aus jeihne: 
tes Hetbartum, das jedes Pflänzchen Hſterreichs in 10, 20 md d meh⸗ 
veren gut confervirten Exemplaren aufbewahrt enthalt, 


u 











Wurmbrand, das Gefdhledt. 201 
Wurmbrand, das Geſchlecht. Die Sage verfegt den Urfprung 
der W. in jene Zeiten, wo die deutfhe Erde mit Urmwäldern überdeckt 
war, in denen der Einöde wilde Tbiere kauften, da und dort ein wü— 
fter Pfuhl feine giftigen Dämpfe zum Himmel fandte, und Baſilisken 
und Lindwürmer in feinen undurchforſchten Winkeln allen‘ Geſchöpfen 
zum Untergange auflauerten. Ein kecker, ritterlicher Held tödtere, wie 
Hercules die Lernäiſche Schlange, wie der Struchan von Win- 
kelried den Drachen im Sumpfe von Weyer, wie der Ritter von 
Trautenau das Ungethüm, das noch jeßt im Brünner Rathhaufe 
bangt, ‚einen ſolchen Lindwurm mit ſeinem guten Schwerte und einem 
luſtig lodernden Brande, und hieß feit jener Zeit „der Wurmbrand.“ 
Dieß die Sage von dem Uxfprunge des edlen Gefchlehtes ‘der W.; doch 
nennen Admonter Urkunden unter den erſten Edlen der Stenermarkfchon 
1130 einen Otmar v. W., welder im goldenen Felde ſeines Wapens 
einen ſchwarzen Baſilisken oder Drachen, mit ausgebreiteten Flügeln 
auf einem grünen Hügel ſtehend, führte, und von feinen 2 Söhnen, 
‚Conrad und Leovold- änderte der zweyte, zur alten Sage zurüd- 
Eebrend, in etwas feinen Nahmen und feinWapen, in dem erden ſchwarzen 
Drachen beybebielt, ihn aber ins ſilberne Feld ſtellte, und ihm in den 
Schnabel einen Brand ſteckte, der von beyden Seiten loderte, ſich von 
ne Wurm und dem Brande, den „Wurmbrand“ nennend. Durch die 
Söhne diefes Leopold hat fih das Gefchlecht bis auf unfere Tage er⸗ 
halten; denn Conrad's männliche Nachkommen erlofhen ſchon mit fei- 
nem Enkel. Die Propftey Glocknitz, bart an der heutigen Stränge von 
‚Steyermark, ift das uralte Erbbegräbniß der W., und auf einem Grab: 
fteine von 1265 findet fich ſchon diefes Geſchlechtes Ehrenbenennung als 
„Herren von Stuppach“ verzeihnet. Ein Heinrid (III) v. W., 
‚der ald Propft von Perhtotdsdorf 1370 farb, bedachte das Erbbe⸗ 
graͤbniß ſeiner Abnen mit vielen frommen Stiftungen. Diefes Hein 
richs Bruder, ‚Helwig v. W., wird der Erfte unter den W.’en in 
„ofterr, Urkunden. genannt. Bon ihm bewahrt die Familie einen Schild; 
‚mit diefem und feinem Schwerte, war er. 1322,in der Schlaht bey Mühl: 
. dorf und auf dem glänzenden Turniere, das Friedrihder Shöne 
‚gab, ehe er ins Feld kog. — But und Habe der W. mehrte ungemein 
Stephan, der fih in Urkunden ſchrieb: „Ich Herr Stephan⸗ der 
Wurmbrand, Herr zu Stuppach.“ Er war woblgelitten bey jenem bie- 
deren Herzog Leopold, der im Sempacher Werderben 1386 den Rath 
zur Flucht abwies. Er hinterließ nur 2 Söhne: Simon und Laur enz. 
Simon batte bloß eine Tochter, weiche den Schleyer nahm und noch 
vordem Vater ftard. Allein aurenz.pflanzte das Geſchlecht fort und er= 
warb ihm, durch feine Bermählung mit Catbarinav. Emmerberg, 
einen neuen Vorzug. DieDpnaftenvonEmmerberg hatten von jeber 
das Erbland-Rühenmeifteramt in Steyermark verwaltet, und da mit Ca- 
tbarinens Bruder, der ald Friedrich IV. auf dem erzbifchöflichen 
Stuhle zu Salzburg ſaß, das Geſchlecht erloſch, kam dieſes Erzamt 
an die W., die es bis heute beſitzen. — Laurenz v. W.s zweytgebor— 
ner Sohnmit Catharinav. Emmerberg, Friedr. v. W., nabm 
den Titel eines oberſten Erbland-Küchenmeiſters in Steyermark an. Kai— 
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ſer Friedrich IV. nahm dieſen W. in die Zahl ſeiner Miniſterialen, 
denn er hatte deſſen Tapferkeit bey der Belagerung von Wien er:N eu- 
ſtadt durch Hunpad 1446 erfabren, und erhielt 1452 eine neue 
glänzende Probe feiner Treue wieder in der Belagerung der getreuen 
Neuftadt,, ald der Graf Ulrich v. Cilly berberbepftürjte, die Auslie= 
ferung de3 jungen Königs Cadisla us vom Kaiſer zu erzwingen, und 
im erſten Anfall auch in die Stadt gedrungen wäre, bätte der riefenEräf- 

tige Andreas Baumkirder,fih nit unter die Pforte geftent, und 
ein zwepter Horatius Coches, die Stürmenden zurückgebalten, bis 
ihm Hülfe geworden. Auch in der harten Belagerung ,, welche der Kais 

fer, 1462 in feiner Wiener Burg von. A Bruder, Albrecht zu er- 
dulden. ‚hatte, ſtand Friedrich v. W. in den Reiben der- ‚Geweuen, 
‚und litt alle Beichwerden, „bis der böhm. König Podiedrad, Rettung 
brachte. Nicht das. lebte Blatt in dem reichen Lorbeerkranze dieſes W. 

‚it. ed, daß et, entzündet von den Senerpredigten, welche. Capi⸗ 
firan (f. d.) in Wien, auf dem Stephanskirchhofe von der Kanzel 
bielt , zur. Rettung ‚des. hart bedrängten Belgrad .eilte, und diefe 
Vormauer Ungarns in der Stunde der höchſten Noth mit den beyden 
Helden Hunyſad und Capiſtran retten half. — Des treuen Srieb- 
richs Söhne: Sobann, Leonhard und Anton, wurden tief verwis 
ckelt in die Unruben ihrer Zeit. Leonhard fchlug ih in einem Augen» 
blicke des Selbſtvergeſſens zu den Feinden des Kaiſers, bereute aber 
bald und erhielt Verzeihung. Die Rüdelsführer, W olfgang v. Ze 
bing und Ulrich v. Popniß, nahmen. den Joh, v. W. als einen 
treuen Anhänger des Kailers Frie drich IV. 1473 gefangen, feßten 
ibn in das feſte Schloß Kranihberg, im Gedirge ſüdwärts hinter 
Neunkirchen, und er konnte nur durch ein hohes Loſegeld feine Freh⸗ 
heit erlangen. Seinem Bruder Anton nahmen die Aufrührer, damit 
der Kaiſer nicht unterſtützt würde, viele Güter weg, und Antons 
Sohn, Melhior, Eam durd feine Treue und die.Unruben. fo herab, 
daß er, weil der Reichthum der Familie fi ungemein gemindert hatte, 
den Titel eines Erbland-Küchenmeiſters zu führen aufgab. Wohl ertheilte 
ihm der Kaifer Marimilianl. aus befonderer Gnade 1511 wieder ‚die 
Stuppacher Lehen, welche der 'herzogl. Kammer anheim gefallen waren, 
da Anton v.W, fie zu nehmen vernachläßigt batte; allein die andern 
Derlufte erfeßten fi fih nicht fo leicht. 1518 erfolgte die Erhebung diefes 
Gefhlehts in den Frepherinftand. — Von Melchior's 3 Söhnen: 


Hieronymus, Mathias, Sebaflian, verrichtete der Letzte 


Kammerdientte beym Kaifer Ferdinand J. umd,. ertranf unglüdlicher- 
weife im Wienfluß 1554. Freyh. Hieronymusv. W., Rath Mari: 
“ milian II., war einer der. Obercommijfäre, deren geprüfter Treue 
der geädhtete Herzog Kob. Fried rih von Sachſen-Gotha zur Be⸗ 
wachung in Wiener-Neuſtadt anvertraut war. Die Reformation, 


welche fo viel Säprungsftoff, in die Königreihe und auf die Samilien- 
herde warf, veizte feinen jüngern Sehn Meldhior, der früber 


Sohanniter gewefen, in ſchw ediſche Dienſte zu treten. Die ſchwediſche 
Krone lobte ihn ungemein als Gouverneur von Donauworth und 
Yauingen; er vermehrte jeinen Ruhm durch die Erfindung lederner 
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Stücke, und erwarb reiches Beſitzthum: die Grafſchaft Juleta in 
Schweden, Blomberg in Elſaß, Ottobayern in Schwaben. Alles 
fruchtlos, denn er ſtarb ohne Kinder. — Mathias, des ältern Miels 
ch i or's Sohn, ift durch feine Söhne Ehrenreih und Rudotphrals 
der. nächfte Abn der beyden Weſchen Linien, der öſterreichiſchen und fteye: 
rifchen, zu betradhten. Das Glück blickte in Allem auf idn mit freundli⸗ 
chen Augen, und der Erzberzog Carl von Gteyermark beftätigte ibn.in 
dem Erzamte eines Erbland-Küchenmeiſters 15785— Der jüngere Sohn 
Rudolph FE. fiftere die'fteyerifche Linie; die fich. aber ſchon durch feine 
Entel, Georg Andreas 11: (fl. 1702) und Wolfgang. Fried 
ri. (ft. 1704) ‚in einen doppelten Zweig, den. Altern und jüngern, 
abtbeilte.. Rudolph II. Graf v. Wi, der Sohn des Georg Ar: 
dreas II., ift der Urgroßvater des Georg Ehrenweich, der als 
Dbertlieutenant des Chevaulegers-Negiments Rofenbergby Hanau 
für die deutſche Freykeit focht und ftarb den Z0. Oct. 1813. Für den Stifter 
der fteyer. Linie, Wolfgang Friedrich, Eaiferl. ‚Kämmerer! und 
des Landes Steyer Odercommiffarius, batte das düftere Gefhich einen 
unverdienten und gräueloollen Tod beftimmt durch aufrübrerifheBauerm 
— Eeines jiingern Sohnes, Leopold Siegmumd's letzter Nach— 
tömmling, G eorgq Heinrich, ftarbverft in unfern Tagen 1812,’ nur 
6 Sabre nad) dem Tode feines Vaters Franz Jo ſeph, der den Ge- 
fandıfchaftspoften in Kopenhagen und'N ea vel befteidet hatte. Die 
Nachkommen des älteren Sohnes Franz Carl blühen noch fort, und 
deifen Enkel Fran z Joſeph Graf voW. farb in bohen Ehren als 
geb. Ratb und Gouverneur von Galizien 1801. — Der nächſte Ahn 
beyder Linien, Mathias, batte außer Rudolhph noch Mandere 
Söhne: Johann, der vor Raab 159%fein Lehen verlor, und Eh— 
venreih Honorius, den Stifter der öfterr. Linie, welcher mit Si— 
bylla v. Zebingen fi) vermählte, diedas Erbe Naitenau in die 
Familie. brachte. Ehrenve ich'is und Sibyllens Sohn," Zoh 
Ehrenreidh, fen mit Glücksgütern überfhüttet zii werden. Des 
Kaifers Gnade erbob ibn 1682 mitfeinen Betten von der ſteyeriſchen Linie 
in den Neichsgrafenftand 5. feine Gemablinn Johanna Euftahia, 
eine Tochter des Grafen Zob. v. Altbann, gebaribm 10 Söhne und 
13 Töchterz er: feibft erreichte ein Eräftiges und fröhliches Alter von 85 
Sahren. (ft. 1691), und durch feinen fünftgebornen Sohn, Soh. Eu: 
fach, erblicte er 12 Enkel, darunter wen Helden in den Türkenfrie- 
gen, den Feldzügen am Rhein und in den Niederlanden: Chriſtian 
Siegmund und Cafimir Heinrid, und einen dritten" ob. 
Wilhelm, der in der Toga noch größer war, als feine beyden Brü- 
der im Kriegskleide. — Chriftian Siegmund Iebte zuerſt, da 
fein Bekenntniß ibn vorzugsweife in den Dienft eines proteftantifchen 
Hofes trieb, ‘als Kämmerer an dem glänzenden Hofe Kriedrid Au⸗ 
guf’s von Polen, und fah den Ausbruch des großen: nordifchen Krie- 
ges, der Polen in feiner Schwäche zeigte, Schmeden von der künſtli⸗ 
hen Größe herabfchleuderte, und Plag machte, den Coloß des ruſſiſchen 
Reiches aufzuftellen. Er trat in oͤſterr. Dienfte, und in dem denfwür- 
digen Jahre 1704, wo der Hochſtädter Sieg durch den Prinzen Eugen 


* 
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und den Herzog von Marlborougb mit tem glücklichen Vorbringen 


des Erzberzogs und Königs Carl ILL. in’ Spanien und der Einnahme 
Sidraltars zufammenträf, eilte er zuroRbeinarnree, Theil zu neb} 


men. an den Kämpfen für der Habsburger Rechte im ſpaniſchen Succeſ⸗ 


ſionskriege. Die furchtbaren Eroberungen der Türken in Morea 1715 
ſchreckten die chriſtlichen Mächte auf. Der ee verband fih mit Vene— 
dig gegen ſie und ſeine Generale, den edlen Eugen an der Spike, 
eilten nach Ungarn und’ ſchlugen die Osmanen in der berühmten Schlacht 
bey Pererwardein. Temesvär, der letzte Plaß, den die Türken 
auf ungar. Erde noch befaßen, würde raſch erftirmt/und mit der fröhlichen 
Nachricht diefer: Eroberung, ſchickte Eugen feinen Liebling , den Grafen 
Ehr iſt ian Siegmundv. We, an das Wiener Hoflaget 1716. In 
dem Kriege um die polniſche Succeffion vertheidigte dieſer Chriſtian 
Siegmund, als Feldmarſchall⸗ Lieutenant: und) Interims-Comman—⸗ 
dant den kaiſerl. Truppen in den ‚Niederlanden, das fefle Schloß & riä- 
fein burg an der. Mofel gegen: die, übermacht des vordringenden Be like: 
the 1734, Dans kommende Jahr brachte ibm die Würde eines Gene 
rals der Cavallerie. Mit dem Feuer eines J Jünglings⸗ bereitete er ſich, 
64 Sabre alt zu den neuen Feldzügen gegen die Türken vor, allein 
der Ted entriß ihn noch früher feiner Laufbabn. Er ſtarb kinderlos 1737. 
—Sein Bruder, Caſimir Heinrich, war einer der Commilfärey 
welche den Grafen von Sedendorf vor ihr Gericht riefen, um zu 
unterſuchen, ob das’ Unglück des Feldzuges von 1737 mit voller Schuld 
aufifein Haupt falle ? Der bſterr. Suücceſſionskrieg forderte mehr als je 
der andere, treue und kluge Heſden, und Gafimar.Heintich durch 
rittzualsleiner.der ‚beiten: Reitergenerale des ritterlichen Khevenhül⸗ 
fev „mit feinen ungar. Scharen, ſiegreich die Länder Bayerns und 
trug die öſterr. Waffen bis an den Rhein. Das Jabr 1745 führte ihn 
als Gouverneur der Feſtung Ath an die Dender. Er ſtarb 1749 als 
geb. Rath: ald General-Feldzeugmeiſter, Inhaber eines Infanterie⸗ 
Regiments zu At b. — Gegenwärtiger Standes herr iſt He iner ich Gun: 
dacker Graf v. W. und Stuppach, Freyherr auf Steyersberg, 
Stütelberg, Reutena u und Neuhaus, Erbland-Küchenmeiſter 
im Herzogthume Steyermack; Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz 
des kaiferl. +öftere. Leopold⸗ und Ritter des Eönigl.zbayer, St. Hubert: 
Ordens, Großkreuz des Civil-Verdienſt-Ordens der. Eönigl. =bayer. 
Krone, des Eönigl; » ficilian. St. Ferdinand: und. Verdienft-, und des 
£önial. =faidin. St. Mantize und Lazarus" Ordens,. dann Großkreuz 
des Conſtantin. St. Georg » Ordens von Parma; E.E&. geb. Rath und 
Oberſthofmeiſter der Kaiferinn- Mutter Caroline Augufte, Mit: 
aliedider k. k. Landwirihſchafts— Geſellſchaft in Wien, geboren den 30. 
May 41763. 

Wurmbrand, Job. Wilh. Graf vi, Ritter des goldenen 
Vließes, k. k. geh. Rath, Reichsconferenzminifter. und Reichshofraths— 
Präſident, war geboren zu Grätz den 18. Februar 1670. Er vollen» 
dete feine Studien an der Hochfchule zu Utrecht, welche damahls noch 
nicht überein halbes Sahrhunders befand, und durch den Ruhm ihrer 
ausgezeichneten Lehrer prangte, denen der Jüngling durch die Bekannt: 
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machung feiner erſten Schrift: Forum Principum sacri imperii rö- 
mano - germanici (Utrecht 1694, vermebrt und verbeffert 1733) „einen 
danztbaren Tribut zollte. Die öfterreichifche, Linie der W., welcher er 
angehörte, hatte in den ftürmevollen Zeiten der. Religionsbefebdungen, 
aus Anhänglichkeit can den proteftantifchen Lehrbegriff das Vaterland 
verlaflen; fein Vater Soh. Euftah Graf v. W. begünſtigt durch 
die. milden Gefinnungen des Kaifers Leopold. I., war mit den Häup— 
tern anderer angefehenen Familien zurückgekehrt, und der Kailer batıe 
ibm wieder ertbeilt, was von den alten Gütern noch vorhanden war. 
Diefe Ehrenfchuld abzutragen, und. der, Altvordern Werdienfte in. den 
feinigen der Welt Eund zu thun, trat W. frübzeitig in Staatedienfte, 
und fand nad) dem vorfchnellen Tode feines Waters einen welterfahrnen 
Leiter feiner -Fugend in dem Srafen Dominik Andr. v. Kaunik, 
dem Großvater des berübmten Staatskanzlers, der aber in feiner Zeit 


faft Eeinen geringern Rubm durch feinediplomatifchen Talente, vornehm— 


lic) dur den Adſchluß des Ryßwicker Friedens (1697) erwarb, als 
in fpätern Tagen fein Enkel, — In den dornenvollen Gefchäften des 
vielverwicfelten deutſchen Reiches begann W. feine öffentlichen Dienfte, 
und fchon in dem Sabre des Ryßwicker Friedensfchluffes wurde ‚er. zum 
Reichshofrarh ernannt. Eben diefe deutfhen Reichsgefchäfte führten ihn 
in den Kreis der archivarifchen Studien, um über Lehen und Geſetzge— 
bung, über die Verbältniffe des Chur- und Fürftencolleaiums und aller 
- Stände zu einander, über Erbfolgen und Hausobfervanzen, über Ans 
fprüche an auswärtige Staaten und Titel der landesherrlichen Macht: 


= 


vollfommenbeit Anfichten zu erhalten, welche durch Documente beglau— 


bigt find, und.es ift faft unglaublih, was er in allen diefen Puncten 
beleudyret, welches Unbekannte er ans Taglicht befördert har! Er ſchuf 
die neuere Organifation des Reichshofrathes und feiner Kanzley, und 
das Hauptwerk feines gelehrten Fleißes und zugleich das Hauptwerk 
über die öfterr. Genealogie : Collectanea genealogico - historica 
ex archivo inclytorum Austriae inferioris Statuum ut ex aliis pri- 
vatis scriniis documentisque originalibus excerpta (Wien 1705), 
enthält von mehr ald 4,000 Urkunden Auszüge, die mit einem Geiſte 
geordnet find, der fich dur feine Gründlichkeit und Schärfe. weit 
von jenem unterfcheidet, mit welchem man fo gern die Genealogie zu 
behandeln pflegt. Der Verfaſſer diefes gediegenen Werkes, wenn ihn 
auch übergroße Befcheidenbeit hinderte, demfelben feinen Nabmen vor- 
zufeßen, beißt mit Recht der „Water der öfterreichifhen Genealogie,“ 
denn 70 edle Geſchlechter, zu feiner Zeit blübend, find darin verzeich- 
net, ibre Geſchichte aus Urkunden erzählt, und in einem fpater (Wien 
1737) abgedrudten Anhange, dehereditariis provinciarum austriac, 
Officialibus, der nicht minder wichtig it, als das Hauptwerk, find 
die Erbamter.der öfterr. Provinzen behandelt. Sener, wie dieſes ift mir 
fo vieler Gelehrſamkeit abgefaßt, daß man ſchwer begreift, wie. ihm 
Zeit zu feinen Staatsgeſchäften geblieben. Schon. 1722 kehrte er mir 
feinem ganzen Haufe zur Eatholifhen, Kirche zurück; 1726 wurde er 
und die ganze dfterr. Linie feines Haufes in einem zu Rothenburg 
ander Zaubergebaltenen Grafen-Convent in das frankifche Grafen- 
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Collegium aufgenommen, und mit Sig und Stimme wirklich einges 
führe; 1728 erhielt er die Ernennung zum Reichshofrarhs - Viceprä- 
ſidenten. Durch feine ausgebreiteten Studien vor allen Andern hierzu 
berufen, war er es, der mit dem großen Leibnitz über eine Verei— 
nigung der Katholifen und Proteftanten in Correfpondenz trat. Mit 
Leibnig befprah W. noch einen andern Plan. Nach dem Tode des 
erſten Königs von Preußen fhien die von diefem und von Leibnitz 
‚geitiftete Berliner Akademie der Wirfenfchaften ganz einzugeben, weil 
der neue König Friedrich Wilhelm wohl viel Sinn für die Spar— 
famfeit und das Militär, aber gar Eeinen für die Mufen hatte. Nach 
Wien, an den Kaiferhof follte fie nun verpflangt werden, und mo 
hätte es damahls einen günftigeren Ort gegeben als Diterreich,, wo im 
tiefften Frieden ein milder Furſt herrſchte, der die Willenfchaften für 
die Zierde feines Thrones hielt, und ihnen an, der Burg feiner Wär 
ter den prächtigen Palaft der Hofbibliothef baute, wo Eugen, der 
wie fein berrliher Gegner, der Marfchall Villars, fagen mochte: 
„Es gibt nur zwey Freuden in der Welt, einen Preis im Collegium davon 
tragen, und eine Schlacht gewinnen,“ fie mit Eoniglicher Großmuth 
förderte, wo in den Abtöyen Melk, Göttweih, St. Blafien 
aufdem Schwarzwalde (damahls öfterreihifh), Lilienfeld, Krems 
münfter biftorifhe Erörterungen vorgenommen wurden, welche heut 
“ zu Tage nur von fehr wenigen ü:erbothen werden. — Als W. (1741) 
bey der Kaiferwahl die böhmifche Churftimme führte, und die Kaifer- 
Erone an ein anderes Haus als das öſterreichiſche kommen fah, legte er 
vor Schmerz alle deutfchen Würden nieder, zog fi von den Gefchaften 
zurüd, und verfocht in Staatsſchriften die Rechte der harc bedrängten 
Königinn von Ungarn und Böhmen. — Nach dem Tode des unglücli- 
hen Kaiſers Carl VII. wirkte er als eriter böhmiſcher Wahlbothſchaf⸗ 
ter zur Wahl Kaiſers Franz, und als dieſe im Frankfurter Dome 
verkuͤndigt wurde, both die große Maria Therefia ihrem geebrten 
Meitor die Fürftenwürde an. Einfach und befdeiden, wie er in Wort, 
Schrift und That zeitlebens gewefen, lehnte er fie mit ebrfurdtsvollem 
Danke ab. Er ftarb den 27. Dec. 1750 , ein 8Ojähriger Greis zu 
Wien. Seine Ruheftätte ift bey den Auguftinern, 

Wurmfer, Dagobert Siegm. Graf v., k. k. geh. Rath, 
Großkreuz des Maria Thereſien-Ordens, Feldmarſchall und Inhaber 
eines Hufaren - Regiments, war in Eifaß 1724 geboren und aus einer 
dort begüterten Familie entſproſſen. Er widmete ſich in früher Jugend 
dem franzöſiſchen Kriegsdienſte, in welchem er ſich hauptſächlich auf 
Vorpoſten und in dem, was man den kleinen Krieg nennt, auszuzeich— 
nen fuchte. In diefer Eigenſchaft war er zugegen, als die Franzoſen unter 
Belleisle 1742 Prag inne hatten. — Als nachher Frankreich mit 
England 1762 Frieden fchloß, trat W., mit der Legion, welche er coms 
mandirte, in E. £. Dienſte. In diefen machte er noch die letzten Auf: 
tritte des fiebenjährigen Krieges mit, und zeichnete ih in jeder Gele: 
genheit fo vorsheilhaft "aus, daß er am Ende desfelben, 1763, zum 
Generalmajor befördert wurde, 1773 aber das eriedigte Huſaren-Regi— 
ment Nauenhofen erhielt. — Während des bayerijhen Erbfolge: 
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fireites wär im July 1778 ein anfehnliches preußifches Corps über die 
Aupa und Mettau bis gegeh Roftocd und Seffena vorgerüdt, um 
die vor Jaromirz verfhanzte öfterr. Hauptarmee zu beunruhigen. 
W. hatte ihren Bean Flügel zu deden. Er ließ den Feind durch feine 
Hufaren angreifen, Dragener zur Unterftüßung nachrücken, und ſein 
Artilleriefeuer war fo gut angebracht, daß der Feind mit Verluſt wei— 
chen, und feine Adficht vereitelt fehen mußte. — Als Commandant des 
Mintercordons ließ W. das Dorf Dittersbach von den Eroaten 
unter dem Oberſten Klebeck überfallen, wobey über 200 Mann ge— 
tödtet, eben fo viele gefangen und 8 Fahnen 'erobert wurden. Nun 
rücfte er: im Sänner 1779 in 5 Colonnen; in das Glatziſche, 2 der: 
fe'ben unter dem Generalmajor Grafen Kinsky nahmen Habe 
fhwert (17. und 18. San.) weg, indem die eine Abtheilung das Une 
ternehmen von Außen fiherte, die andere aber mit dem oberften Pa ls 
lavicini flürmend eindrang, 3.Kanonen und 10 Fahnen eroberte, 
und den Prinzen von Heffen » Philippsthal mit 700 Preußen gefangen 
nahm. W. felbft führte die 3. Colonne. Er ließ das Blockhaus bey 
Ober-⸗Schwedeldorf durch Haubisen in Brand ſtecken, und-der Ger 
neralmajor Terzy, der mit den 2 übrigen Colonnen die Unternehmung 
deckte, fhlug den aus Glatz herbeyeilenden Succurs zurück, und nahm 
auch von diefem über 300 Mann gefangen. Indeſſen hielt fih W. in 
den vortheilhaften Poften bey Rücerts und Reinerz, aus denen - 
feine Patrouillen gang. nahe an Glatz kamen, und wo er fich längs 
der fchlefifhen Gränze ausbreiten Eonnte, fo daß feine Anftalten den 
Feind felbft für Shweidniß beforgt machten. Der Teſchner Vertrag 
ſchloß die kriegeriſchen Unternehmungen. Joſeph II. belohnte den 
Muth und die Einfihten des erfahrnen Kriegers mit dem Commandeurs 
freu; des Maria Therefien- Ordens, und trug ihm nachher , als der 
türkiſche Feldzug begann, das Generalcommando in Galizien auf; ein 
Poiten, der ihn dem Kriegsfhauplake 1788 und 1789 abe bielt, 
wenn ihm auch Feine Rolle auf demſelben zu Theil wurde. — Sm Früh: 
jatr 1793 übernahm W. das Commando über die E. £. Armee am 
Dberrheit. Er vereitelie bey Rohrbach und Germersheim den 
29. Zuny und 3. July die Verſuche der Sranzofen, zum Entſatze von 
Mainz durhzudringen, griff ie im Walde bey Dffenbad und in 
ihren Linien bey Effingen den 27. July an; trieb fie den 23. Au- 
guft aus dem Birnwalde; nahm eine Hauptrecognoscirung den 27. Au⸗ 
guſt vor; ließ den bedeutenden, mit vieler Tapferkeit vom General P e- 
- jahevic ausgefüsrten Angriff auf Bondentbal den 11. Eept. 
gefhehen, und durchdrach endlid den 13. Oct. die für unüberwindlich 
gehaltenen Linien von Cauterburg und Weißenburg, wobey 
diefe benden feften Städte mit Lager, Zelten, Gepäce, Pferden, vielen 
Eleinen Feuergewehren, 28 Kanonen und anderem: Kriegsvorrath er: 
pbert, und gegen 1,000 Zranzofen gefangen wurden. Diefe glängenden 
Unternedinungen erwarben dem Sieger das Großkreuz. — Dennoch 
durfte man bey der Stärke des Feindes und bey der Stimmung der Ein— 
wohner ſich nicht weiter wagen, mußte ſich zufammenhalten, und mehr 
nur auf Widerjtand und Vertheidigung bedacht feyn. Zwar wurde das 
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ſtark verfehanzte Dorf Warnngenheimrmit dem Bapyonnet er: 
ftürmt, und Fopt-Louis den 27. Oct. 1793 nad. einer förmlichen 
Belagerung zur Übergabe genöthigt; aber nach und nach gingen alle im 
Elſaß fo rübmlich errungenen Vortbeile durch die veranderten Zeitum— 
ſtände wieder verloren. Durch den Rückzug der preuß. Armee war der. rechte 
öfter: Flügel der feindlichen Ubermacht zu fehr ausgefegt, die, Franzo— 
fen fielen. mis großer Überlegenheit und mit immer frifhen Truppen die 
durch Siege in der Zahl verminderten und durch Strapagen abgematte= 
ten Ofterreicher an, und W. mußte fi) unter immermwährenden Käm— 
pfen, ‚worunter.der vom. 26. Dec. entfheidend war, im Sänner und 
Februar 1794 über den Rhein zurückziehen. Er legte mit dem. Hergoge 
von Braunſchweig faft zu gleicher Zeit das Commando nieder. — W. 
übernahm dasſelbe 1793 aufd Neue, eroberre Mannheim nah? glüc- 
lihen Gefechten den 22. Nov., und wurde zum Zeldimarfchall ernannt. 
Sm folgenden Sahre wurde er vom Rheine abgerufen, und ihm das 
Dbercommando der italienifchen Armee aufgetragen, wo es vor Allem 
darauf anfam, Mantua zu entfegen. Seine Armee mußte fih zu 
dieſer Abſicht in 3 Corps tbeilen. Das 1. follte von Roveredo- aus 
den, Gardafee umgehen und die Franzoſen im Rücken, bedrohen; mit 
dem 2. wollte W. das Belagerungscorps von Mantua wegihlagen; 
das 3. follte über, den Po gehen, und Piacenza zu gewinnen fu: 
chen, um den Feind. aus dem Mailändifhen wegzudrücken. Der Angriff, 
welchen er den 2. Auguft 1796 felbft führte, gelang vollkommen. Die 
Feinde wurden in großer Unordnung zurückgetrieben , und das ganze 
Belagerungsgefhüß erobert. , Aber die erite Colonne war zu weit aus 
dem Gebirge in die Ebenen von Brescia vorgedrungen. Dieß be: 
nüßte dev Feind, umging fie zum Theil, griff fie mit großer UÜberle— 
genheit an, zerftreute jie gang, und nahm ihr Gefchuß weg. Hierauf 
Eonnten fich die Sranzofen vereinigen, und wider den Feldmarfchall, 
der gegen-den Mincio vorgerüct, und von der Niederlage feiner 1. Co- 
fonne noch nicht unterrichtet war, unvermutbet mit ganzer Macht an: 
rücken. So wurden den 5. Aug. die Ofterreicher bey Caftiglione 
gefhlegen und bis, Roveredo getrieben. Mantu a fah fih von 
neuem blodirt, Seine zweyte Unternehmung, dieſen Pla zu befreyen, 
den 9. — 14. Sepr., fiel noch unglüdlicher aus. W. umging dad Ge— 
birge links der Eıfh, um in die Gegend von Verona zu defiliven 
und den Feind vor Mantua anzugreifen. Indeſſen war das im Etfch- 
thale zurückgelajfene Heine Corps bis Trient geworfen worden, und. 
der Feind gewann die Defileen im Rücken der öfterr. Armee; dennoc) 
brach W. mir der Cavallerie durch, und warf fih nah Mantua, 
welches er aber nach ausgeftandener langer Blockade ,ı gewagten mehre— 
ren Ausfällen und abgefchlagenen Stürmen aus ganzlihem Mangel an 
Kriegs: und Lebensbedürfniffen zu übergeben endlich, in die Noshwen- 
digkeit. kam. — Der 73jahrige Greis.war durd die vielen ‚in den. 3 
Feldzügen ausgeſtandenen Beſchwerlichkeiten fehr Eränklich geworden, 
und begab fih nah Wien, wo er kurz darauf den 22. Aug: 1797 
ſtarb, ohne daß feine leßten unglücklichen Schickſale den Ruhm feines 
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Andenkens vermindern konnen; Bonaparte felbit erkannte feine Feld- 
herrngröße in den Berichten an das Divectorium zu Paris. 
Wurz, Jgn., Dr. der Theologie und Pfarrer zu Pirawart 
in Niederöfterreich, war geboren zu Wien den 28. Dec. 1731, und 
trat nach vollendeten Vorftudien 1747 in den Sefuiten: Orden. Als die 
Probejahre zurücgelege waren, ftudirte er Philoſophie, Mathematik 
und Theologie an der Univerfirät zu Gräß, und widmete feine Muße— 
ftunden der Ausbildung und Reinigung der deutfhen Sprache, in wel- 
chem Fache er frühzeitig als Ochrififteller auftrat. W. erhielt daher aud) 
einen Ruf als Lehrer in das k. £, Therefianum zu Wien. In der Zolge 
war er durch 2 Sahre Lehrer der Grammatik an dem Gymnaſium des 
dortigen Profeßhaufes; 1764 ward er zum Lehrer der getitlihen Be— 
redſamkeit an der Univerficät zu Wien ernannt, und in diefer Stelle 
von der Kaiferinn Maria Therefia nach Aufhebung feines Ordens 
aufs Neue beftätigt. 1776 verließ er, das Bedürfniß der Ruhe füh- 
lend, feine Lehritelle und nahm die Pfarre in Pirawart an, wo er 
auch den 24. März 1784 ftard. Sm Drucke waren von ihm erſchienen: 
Boſſuet's Trauerreden, aus dem Franzöſ., Wien 1764. — Einleitung 
in die allgemeine Gedichte alter und newer Zeiten. Zum Gebrauche der 
Schulen, 4 Thle. ed. 1765— 70. — Anleitung zur geiſtlichen Bered- 
ſamkeit, 2 Bde. Wien 1772, Leipz. 1776. — Auszug daraus, ed. 1776. 
— Sämmiliche Predigten, 8 Thle. Wien 1784 — 86. — Lob = und 
Öelegenheitsreden, 2 Bde., Augsburg 1785. Außerdem mehrere Lder- 
fegungen aus dem Franzolfchen ; Predigten, Gelegenheitsreden und. 
Gedichte, und auch ein Kuftfpiel unter dem Titel: Der Vorwitzige. 

Wutfa, Antonie, war geboren zu Wien den 7. Sept. 1763. 
Früh verwaift und in nicht vortheilhaften Wermögensumftänden brachte 
“fie ipre Jugendzeit kümmerlich zu, fuchte fih aber, von guten Anlagen . 
unterſtützt, durch eigenen Fleiß und Beharrlichkeit Kenntniſſe zu er: 
werden und Bildung zu verfchaffen. 1784 Fam fie in die Koſtſchule der 
Urfulinerinnen zu Laibach, und erhielt bereits 1785 eine Lehritelle 
ander Erziehungsfhule dafeldft. 1788 wurde fie Erziederinn zu St. 
Veit in Kärnıhen, errichtete aber in der Folge jelbft eine Mädchen: 
Koftfhule zu Klagenfurs Bey der Annäherung der frangöf. Trup⸗ 
pen, 1797, gab fie dieſelbe jedoch wieder auf und lebte fortan abwechfelnd 
ju Prag, Znaym und zulegt wieder in Wien, in welch' ihrer Ges 
burtsſtadt fie auch den 5. San. 1824 ftarb. Sm Drucke erichienen von 
ihr: EncyElopädie für die weibliche Jugend, 1. Bd. Prag 1802, dann 
volljtändig in 12 Bon. Wien 1815—16. 

Wutky, Mich., Landfchaftismaler, war geboren zu Krems 
1739, und itudirte an der Kunſtakademie in Wien, wo er fich fortan auf: 
bielt und viele Gemälde, Landſchaftsſtücke, architektoniſche Gegenſtän— 
de 2c. verfertigre, VBefonders werden mehrere römiſche Profvecte, dann 
Anſichten von vitalienifhen und deurfhen. Gebäuden von feiner Hand 
gerüpme. Er ftarb zu Wien den 23. ©ept. 1823. 

Wydra, Stanisle, Dr der Philofophie, Profeffor der Ma— 

thematik an der Uniberſität zu Prrag, Präfes. und Director des phile- 

ſophiſchen Studiums in der Phyſik und Marhemarif, dann Domherr 
Oeſterr. Rat. Enchft. Bo. VI. 14 
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des Collegiatſtiftes zu allen Heiligen am Prager Schloſſe, war gebor 
ven den 13. Nov. 1741 zu Königgräß in Böhmen. Nad) vollendes 
ten Borftudien trat er 1757 in den Sefuiten- Orden, bekleidete nad) 
erlangter Priefterweihe ein: Predigeramt zu Golz-Jenikau, und 
wurde 1773 Profeffor der Mathematik an der Prager Univerfität, wo 
er auc in der Folge die andern obengenannten Würden erbielt. 1799 
verlor er den Gebrauch feines. rechten Auges, und erblindete 1803 ganze 


lich; deffen ungeachtet befchäftigte er fich fortwährend mit der Matbe- 


matik, feiner Lieblingswiffenfchaft. Als Profeffor und Erudiendirector 
batte er vieles Gute und Nützliche gewirkt und tüchtige Schüler gebildetz 
Er ftarb zu Prag den. Dec. 1804. Unter feinen im Drud erſchiene⸗ 
nen Schriften find die verzüglichften: Elementa ca!-uli differentialis 
etintegralis, Prag 1773. — Annotationes in regulas arithmeti- 
corum, quae regula aurea ingreditur, et. 1773. — Supplemen- 
tum tractatus de sectionibus conicis, eb. 1775. — Historia ma- 
iheseos in Bohemia et Moravia cultae, eb. 1780. -— Elementa 
calculi differentialis et integralis, (neue Bearbeitung) eb. 1783. — 
Leben Balbin’s, eb. 1788. rei 
Wyslofa, Fluß in Galizien, bildet fih bey Jaslo aus bei 
Vereinigung der Flüſſe Dembowfa, deriin der Normalrihtung liegt, 


Ropa und Jaſielka, die hier ihre Nahmen verlieren, und fällt beym 


Dorfe Oſtrow in die Weichſel. 

Wyſzwa (Wyſſowa), galiz. Dorf im Jasloer Kreiſe, in den 
Karpathen, mit 400 Einw., hat einen dem ee * — 
den, noch wenig gekannten Säuerling. 


Y. 
Dies; Ips. 


Noung, Dr bomadt k. k. Hofratb, geb. Gabinetöfecretär 
und Vorſteher der Privaibibliothek des Kaifers Franz, Schatz meiſter 
des Faiferl. »öflerr. Ordens der eifernen Krone, und Mitglied mehrerer 
gelebrten Gefellfchaften, war am 28. Suny 1764 gu Livorno geboren, 
wo fein Vater, ein fehortifher Edeimann, —— war. Unter der var 
terlichen Leitung erbielt er die erſte Erziehung. Hierauf bezog er die 
großherzogliche adelige Afademie zu Piſtoja, wofelbit ev. ſchon die ihm 
ſteis eigene Geläufigfeit und Sewandtbeit in der lateiniſchen Dichtkunſt 
zeigte. Nach Vollendung der Studien im 18. Lebensjahre batte 9. in 
feinem erſten literariſchen Producte: De ignivomorum montium et 
terrae motuum natura eflectibusque exinde profluentbus , Piſtoja 
1782,.die Meinungen und Anſichten mehrerer Gelehrten, welde das 
Erdbeben und die vnlkanifchen Ausbrüche von einemCentralfener: und der 
electriſchen Wirkung desfelben berleiten wollten, beſtritten. Dann wurde, 
D. an den großherjoglich- toscaniſchen Hof berufen imo er. in das ‚äffent- 
liche Geſchaͤftsleben eintrat. Al der Gloßherzog Leopold nadr dem 
Tede Kaifer Jofeph Ih die Negierugtg alter öſterr. Exrbfinaten Uber 
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nahm, war 9. unter Serien, welche den Monarchen in die neue Reſi— 
denz begleiteten. Nach dem Tode Leopold's II. erkannte Kaifer Franz 
9.8 Talente und beftätigte ihn in der Stelle, welche er bis jetzt im geh." 
Eabinete bekleidete, ‚ernannte ihn in der Folge zum geh. Cabinetsfecre: 
tär, dann zum Vorſteher der Eaiferl. Privarbibliothef, Hofrath und 
endlich zum Schatzmeiſter des Eaiferl. Ordens der eifernen Krone. Als 
Vorſteher der Privarbibliothek des Kaifers bewies er viele Kenntniſſe in 
der ihm anvertrauten Leitung und Umficht in der Anwendung der zur 
Einvorbringung. der Bibliothek beitimmten Dotation. Die Ordnung, in 
welcher d: die verfchiedenen Werke aufitellte, und die Werzeichnijfe, die 
er nach einem von ihm felbft entworfenen techniſch⸗ wiſſenſchaftlichen Sy⸗ 
ſteme abfaßte, erhoben feine Verdienſte um jene Anftalt noch mehr. Über 
die unter ihm angefchafften Sncunadeln verfaßte Y. 4 Cataloge. Er 
hatte eine fehr "gelungene italienifche Überfeßung von Wieland’ 
Dberon geliefert und, mit bewunderungswürdiger Reinheit, Flüſſigkeit 
und Gewandtheit der Sprache des Palingenius: Zodiacus vitae, 
im eilfſylbigen italienifchen Versmaße überfeßt. Seine Emfigkeit Eannte 
keine Gränzen; der unermüdete Bibliograpp Kan das Alter von 64 
Sapren und ftarb den 14. Febr. 1829. 


an (Zackharia), Srancesco Ant., fehr gelehrter Al: 
terthumsforfcher, war um 1720 zu Mailand geboten; trat dafelbit 
nach vollendeten Studien in den Jefuiten-Orden, wurde dann Biblio: 
thekar des Herzogs Hercules Rainald von Modena, und begab 
fih endlich nah Rom, wo er der befondern Gunft des Papftes Pius VI 
genoß, und dafeldft um 1780 ſtarb. Von ihm erſchienen unter Andern 
im Drude: Cremonensium Episcoporum series etc. ,„ Mailand’ 
1749. — Manuale legendi expeditius res rom., Venedig 1757. 
— Excursus literarii per Italiam ab anno 1742 ad ann. 1752, 
eb. 1754; dann diefes Werkes 2. Theil unter dem Titel: Iter litera- 
rıum per Itallam ab anno 1753 ad ann. 1757, mit Kupf., eb. 
1762. — Instituzione antiquario -lapidaria etc., Rom 1770. — 
Instituzione antiquario- numismatica, eb. 1772. — Storia pole- 
mica del celibato sacro , ed. 1774. Außerdem ſchrieb er mehrere archäo⸗ 
logiſche und literariſche Abbandlungen ꝛc. 

Zach, Ant. Freyh. v., k. k. Feldzeugmeiſter, Comitiandeur 
des öfterr. = Faiferl. Leopold Ordens, Ritter des militär. Maria There: 
. fien» Ordens, Inhaber eines k. k. Infanterie-Regimentes, Mitglied 
mehrerer gelehrten Gefellfhaften, war den 14. Juny 1747 zu Peftd 
geboren. Nach ſorgfältig vollendeten Vorſtudien trat ev 1760 in die In— 
genieurs- Akademie in Wien und 1769 in den activen Militäritand. 
Nachdem er fi in den Kriegen gegen Preußen mehrfach ausgezeich:iet 
hatte, wurde er 1783 Hauptmann und wirkte bey der Belagerung von 
Belg rad 1789 rühmlich mit. 1792 zum Major beförbert , leiftete 3. 
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in den Feldzüigen gegen Frankreich die wichtigſten Dienfte, und ftieg von 
Poften zu Poften, fo, daß er 1798 als Generalquartiermeifter die Auf- 
nahme.der neu erworbenen venetianifchen Provinzen leitete, und denfels 
ben jene trigonometrifch = aftronemifche Methode zum Grund legte, 
wozu er. fhon früher die erfte Anregung gegeben. In den folgenden Feld— 
jügen zeichnete er fich abermahls mehrfach aus, und erhielt nad der 
Schlacht von Novi 1799 das milirar. Thereſienkreuz und bald darauf 
lebenslängliche Perfonalzulage. 1801 wurde er fammt feiner Familie 
und Nachkommenſchaft in den erbländ. Brepherrenitand erhoben; 1805 
zum Feldmarfchall: Lieutenant befördert. 1806 zum Gouverneur von 
Trieſt ernannt, erhielt ev auch das Linien » Infanterie: Regiment Nr. 
15 und das Commandeurkreuz des Leopold - Ordens. Nach dem Wiener 
Trieden 1809 erhielt 3. den ehrenvollen und wichtigen Auftrag der Gränz— 
berihtigung des an Frankreich abgetrerenen Illyriens mit den franzöfifchen 
Bevollmächtigten, wurde 1813 zum Commandanten von Olmütz er« 
hoben, und erwarb fich auf diefem Poſten durch eine Reihe von Jah— 
ven neuerdings große Verdienfte, nahmentlich durch die äuferft zweck⸗ 
mäßige Leitung. des Unterrichts der militär. Jugend. 1825 trat er in 
einen ehrenvollen Penſionsſtand, wurde bey. diefer Gelegenheit zum 
Seldjeugmeifter erhoben, und befhloß fein Leben den 22. Nov. 1826 
zu Gräß. Im Drude waren von ihm erfhienen: Vorlefungen über 
Teldbefefligung, MWertheidigung und Angriff, mit geftochenen Planen, 
Wien 1783; 2. Aufl., 1807; 3. Aufl., 1810. — Elemente der Mar 
növrirkunft, 2 Thle. mit Kupf., eb. 1812—14. Auch lieferte er meh: 
rere gediegene Auffäge.in feines Bruders Franz Freyh. v. 3. (f. d.)- 
monatblide Covrefpondenz der Erd- und Himmelskunde, dann in Franz 
of. Grafen v. Kins ky's Bepträgen zur Ingenieurswiſſenſchaft. 
Zah, Sranz Freyh. v., Bruder des Worigen, berühmter 
Mathematiker und Aſtronom, war den 4. Juny 1754 zu Preßburg 
geboren. Nach vollenderer willenfhaftlicher Vorbereitung widmete er fi) 
den Kriegsdienften in der & E. Armee. Er begab fich fpäter nad London 
und trat dann aus. den Eaiferl. Dienften, worauf ev mit Oberftlieute- 
nantscharakter Oberfthofmeifter der verwitweten Herzoginn Caroline 
von Sachſen-Gotha wurde, die er 1804—5 auf einer Reife nad Frank: 
reich begleitete, und dabey feine Gelegenheit unterließ, feine gedieges 
nen Kenntnijfe noch mehr auszubilden. 1806 legte er die Direction der 
Sternwarte bey Seeberg, die er feit mehreren Jahren mir Einficht 
und rühmlichem Eifer geführt hatte, nieder, und lebte fortan im Ge: 
folge der Hergoginn, immer thätig für die Wiffenfchaften befchefrigt. So 
wirkte er z. ®. ben der Anlegung einer Sternwarte in Neapel und 
dann bey der Erbauung einer andern bey Lucca eifrigft mit. 1820 
wurde er zum Öeneralmajor ernannt; fpäter machte er eine Reife in die 
Schweiz, hielt fi eine Zeitlang zu Genf, dann zu Elfenau bey 
Bern auf, reifte dann nah Paris und farb dafelbft den 2. Sept. 
1832. Seine wertvollen Schriften, in welchen fi Gründlichkeit der 
Anfihten mis Faßlichkeit und Klardeit der Darftellung und des Vortra- 
ges vereinigen, jind: De vera latitudine et longitudine geographi- 
ca-Erfordiae, m. &., Erfurt 1794. — Novae et correctae tabulae 
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‘motuum solis , ®ötha 1792; Suppl. 1804. — Explicatio et usus 
tabellarum solis‘, explicatio et usus catalogi stellarum fixarum , 
eb. 1792. — Allgemeine geographiſche Erhemeriden, Weimar’ 1798 
—99; dann als Fortfegung derfelden: Monatblihe Correſpondenz zur 
Beförderung der'Erd: und Himmelstunde, Gotha 1800—13. — Tä- 
bulae speciales ‘etc, eb: 1806. — Nouvelles tables d’aberration, 
eb 1812; Suppf;, eb. 1814. — Correspondance astronomique.: — 
L’atiraction des montagnes et"ses effets sur les fıls -& - plomb;, 
2 Bde., Avignon 1814, ein äuherſt 'gebaftreiches Merk. > Außerdem 
finden: fih nod in mehreren Zeitihriften, fo z.B. in der gothaifgen 
gelehrten Zeitung, treffliche Auffäge und Abhandlungen von ihm. In 
Genua gab er auch einen rg kan ea Almanach : Alma naco 
Genovese- beraus. ° 

Zach, Iob., zu Eyelatowigi in Böhmen gebören, war in fei- 
nen jungern Jahren an der Pfarrkirche zu St, Gallus und bey St. 
Martin in Prag als Violiniſt angeſtellt, und ſpielte die Orgel ſo 
trefflich, daß er um die Organiſtenſtelle an der Metropolitankirche zu 
St. Veit anbielt, und eine ſebr befriedigende Probe machte. Als er 
demungeachtet dieſe Stelle nicht erhielt, ging ev. als Capellmeiſter an 
den churmainziſchen Hof. Er drückte in Allem einen edlen muſikaliſchen 
Charakter aus, ohne etwas dem italieniſchen Style abzuborgen. Er ſtarb 
1773 in Bruchſa!. Außer vielen großen Meifen find ned andere eben 
fo geſchätzte Kirchenſachen von ihm vorhanden. 

Zaͤngerle, Roman Sebaſt., Dr. der Theologie und Philbb⸗ 
ſophie, Fuͤrſt-Biſchof zu Seckau, Werwefer des Bisthums Leoben, 
ftändifcher Ausſchußrath, iſt den 20. Zän. 1771 zu Ober: Kirchberg 
unweit Ulm geboren. Er trat 1792 in den VBenedictiner: Orden im be— 
nachbarten Klofter Wiblingen, erbieft 1795 die Priefterweibe, un: 
terzog fih 1797 an der damahls öſterr. Univerfirät zu Freyburg der 
Concursprüfung Aus dem Bibelftudium des alten und neuen Teftamen- 
tes, und übernahm 1798 diefe Kanzel in der Hauslehranftalt feines 
Ktofters. 1799 Eam er, die nahmlichen Gegenftände zu lehren, in das 
voraribergifche Klofter Mererau bey Bregenz, wo er zugleich auf 
Verlangen des dortigen legten Prälaten Franz Hund und der Capie 
tularen, nebit dem Lehramte die Stelle des Novizenmeiſters verſah, bis 
er 1801 wieder in fein Stift als Profeſſor der Bibelfächer zurückkam. 
1802 mußte er überdieß noch die Stiftspfarre beforgen. Im folgenden 
Sahre wurde er an der Benedictiner = Ilmiverfität in Salzburg zum 
Doctor der Pbilofopkie und Theologie promovirt, und 1803 Profeſſor 
der Exegeſe und bibl. Hermeneutik. 1804 ward ihm der Charakter eines 
churfürſtl. geiftlichen Nathes verliehen, und 1806 ward er zum Decan 
der tbeologifchen Facultät gewählt. Als 1806 fein Klofter Wiblingen 
aufgelöſt wurde, wanderten mehrere Capitularen nach öſterreich ein, 
und erhielten das Benedictinerſtift Tiniec nächſt Krakau mit dem 
Auftrage, an der Krakauer Univerſitaͤt die theologiſchen Lehrkanzeln 
zu beſorgen. 3. verließ auch am 2. Nov. 1807 Salzburg, und über: 
nahm die Kanzel des neuen Bundes und der griechifhen Sprache in 
Krakau. Am 31. Dec. 1807 ernannte ihn der Bifhof von Krakau 
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zum wirkl. Conſiſtorialrath und Beyſitzer, und 1809 wählte ihn bie 
theologifhe . Sacultät zu ihrem Decan. Als aber.im nähmlichen Jahre 
Krakau an Sachfen kam, und die-Ölieder des Stiftes Wiblingen 
Tiniec verlaſſen mußten, fo wurden fie in den öfterr, Staaten einzeln 
angeſtellt, und ‚3: Fam 1811- als Profeifor des neuen Bundes: und der 
griechifchen Sprache an die Univerfität zu Prag, won wo er in gleicher 
Eigenfhaft 1812 an die Univerfirät in Wien überfeßt, und: 1815 zum. 
Decan der. theologifhen Facultät gewählt, und ſonach zum Fürft= Bi— 
Shof von Seckau ernannt wurde. Durch gedruckte Reden zeigte er ſich 
als —D A Schriftſteller. Sie erſchienen geſammelt 
unter. dem Titel: Feſt⸗ und Neujabrpredigten, 2. Aufl., Grätz 1837. 

Zagyva, Fluß in Ungarn, entſpringt in der Neograder Geſpan⸗ 
ſchaft am Fuße des Berges Medves und ergießt fichin die Theiß. =.) 
Zahlbruckner, Job. Bapt., Privarjecretär- des Erzherzogs 
Jo hann, wurde am 15: Febr. 1782 zu Wien.geboren, wo fein 
Vater Gaſtwirth und, Hausbefiger war. Frühzeitig von dem Studium 
der, Natur angezogen, und hierin einer unbezwinglichen Neigung fol—⸗ 
gend, verlegte. er fih nad zurüdgelegten Vorſtudien auf Dconomie und 
Naturkunde, deren verfchiedene Discipline er unter, Jordan, Jac⸗ 
quin und Scherer ‚hörte, und. fi fodann dem practifchen Landwirth— 
fchaftebetiiebe widmete. Dem Erzherzog Johann im July 1805; per: 
ſoönlich befannt geworden, erhielt ev 1808 einen Auf in die Dienfte die— 
ſes erhabenen Freundes und Kenners des Landbaues und der Naturwiſ— 
ſenſchaften, wodurd fein Lebensweg auf eine. beneidenswerthe Weife 
entſchieden, und ibm ein feltener Bereich von Mitteln zur Vermehrung 
feines Wiffens eröffnet wurde. Zuerft bey: den reichen phyſikal. Samm⸗— 
Tungen.befhäftigt, womit der Erzherzog. fpäterhin feine fegenbringende 
Schöpfung, das. Joanneum zu Grätz, ausftattere, gelang es ihm wäh- 
vend. der. Invgfion von 1809 die Srepgebung dieſer Sammlungen. von 
den franzöfifhen Behörden zu bewirken, welche felbe bereits in Befchlag 
genommen, und auf deren Abfuhr nad Frankreich angetragen hatten, 
Im Mär; 1810 übernahm 3. die Leitung der Oconomie und Verwal 
tung auf der erzherzogl. Herrſchaft Thernberg in Niederöfterreich, 
dem mehrjährigen Sommeraufenthalte feines hohen Herrn, und. führte 
felbe nicht ohne günftige und lohnende Erfolge bis 1818 fort,: wo er in 
feine gegenwärtige Anftellung zur Perfon des Erzherzogs gezogen wurde, 
Mon diefer Zeit an hatte er das Glück, der beftändige Begleiter des Erz: 
herzogs auf den vielen Reifen zu ſeyn, welde zur Erhebung des natür« 
lichen, landwirthlichen und induftriellen Zuftandes von Snneröfterreich un: 
ternommen wurden... 3,.benußte diefe Gelegenheit auf das befte für 
fein Lieblingsftudium , die Botanik, und. insbefondere zur Aufbellung 
der. Aipenflora Oſterreichs, als deren vorzüglichſter und, vertrauteiter 
Kenner er auch über der. Gränze feines Wateviandes Engſt und rübm— 
lichſt anerkannt ift, In diefen Zeitraum. fallt auch die Errichtung der Et. 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Steyermark, und ihrer: für, die Wirk: 
famEeit diefer Gefelfhaft fo forderiich gewordenen Filiale, denen Z.'s 
Mitwirkung nicht fremd geblieben ift, Als Mitglied der. Filiale Brand- 
bof lieferte er ſchon 1821 (im 8. Hefte der Verhandl. der ſteyermärkiſchen 
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Landwirthſchafts⸗ Gefellihaft) feine Befhreibung des Roßbauerngutes, 
als Benfpiellandwirshlicher Topographie und Statiftik, welches zunächſt 
die, Ausmittlung des Bodenwerthes der Gebirgswirthſchaften und deſſen 
vihtigere und tharbeftändigere Schätzung beadſichtigte, und viele Nach— 
folger fand. Seit 1828 nah Wien zurückgekebrt, ward 3. auch als Mit: 
glied des. Ausfhuffes der Wiener Landwirthichafts,- Gefelfchafe ge— 
wählt, übernahm. die Leitung ihrer practifchen Okonomie⸗ Verſu⸗ 
che, und fand nun auch Muße, einen Theil ſeiner reichen ökonomi— 
ſchen und botañiſchen Erfahrungen in den Verhandlungen der Landwirth— 
ſchafts-Geſellſchaften von Grätz und Wien, in der Regensburger bo⸗ 
taniſchen Zeitſchrift, im 2. Theile von, Ho #8 Flora austriaca, und 
‚einen ‚großern Auffag in den VBeyträgen zur Landeskunde Ofterreichs 
unter der Enns (J.Bd., Wien 1832). niederzulegen; in welche letz⸗ 
‚tere 3. eine Darıtellung, der pflanzengeographiſchen Verhältniſſe jener 
Provinz gab und dabey zuerit mit Beitimmeheit den Einfluß des 
Bodens auf. die aipinifche, Vegetation nachwies, und mir TIharfachen 
‚belegte, auch bald. an-Unger und Oswald Heer ſich eifriger Nach— 
folger für den Norden von Tyrol und der Schweiz zu erfreuen hatte. Die 
Landwirthſchafts⸗ Geſellſchaften zu Wien, Grätz, Klagenfurt 
und Laibach, die Geſellſchaft für Narursund Landeskunde zu Brünn, 
die botaniſche Geſellſchaft zu Regensburg, die Geſellſchaft für die 
geſammte Mineralogie, zu Jena. und die geognoftiiche Geſellſchaft zu 
Paris zählen 3. unter ihre Mitglieder. 
Zahlhaas, Joh. Bapt. Ritter v,, (unter dem Nahmen Neu: 
‚feld ald Schaufpieler und Iheaterdichter rühmlich bekannt) „ iſt gebo- 
ven zu Wien 1787, wo er auch nach forgfaltig vollendeter Bildung 
zuerft die thearralifche Laufbahn betrat. 1817 erhielt er ein — 
beym Leipziger Stadttheater, 1821 an der Manheimer Bühne. 822 
‚übernahm er mit Mehreren die Divection des Nationaltheaters in ei 
‚men. 1825 wurde er als Hoffchaufpieler in Dresden engagirt, und er— 
bielt in der Folge ‚ein fehr vortheilbaftes Engagement in Darmftadr. 
Allenthalben gejiel ev durch die der Natur getreue Darftellung und pfy- 
chologiſche Wahrheit feines Spieles. 1832 gab er auch auf der Wiener 
Hofbühne mit vielem Beyfalle mehrere Gaſtrollen. Sm Drucke gab er - 
heraus: Das Leben ein Zraum, Schaujpiel, nad) Calderon, Leipiig 
1818. — Heinrich von Anjou, Trauerſpiel, eb, 1819. — Thaſſilo IL., 
Herzog von Bayern, ‚Zrauerfpiel, eb. 1820, — Neue Schaufpiele, 
Bremen 1824. Auch, überfegte ev Shakfefpeare’s König Lear. 
Zahlheim, Carl v., Profeſſor der Agricultur an der Wiener 
Univevjität, wargeboren zu Wien den, Sept; 1746. Daferbft voll: 
‚endete er auch feine Studien, widmete fich darauf dem Lehramte, und 
‚erhielt 1769 die Profeffur der: politifhen Wilfenfchaften an der k. k. 
Zherefianifchen Rittevakademie in Wien, die er jedoch bald wieder auf- 
gab. 1776 ernannte ihn die Wiener. ökonomiſche Gefellfchaft zum per: 
manenten Secretaͤr. 1777 erhielt er die, Profeſſur der Agricultur an der 
Miener Uiniverfitat, die er durch einige Sabre bekieidete, dann trat er 
in den Penfionsftand, Er ſtarb zu Wien den 1. Dct. 1787. Unter ſei— 
nen zahireichen, im. Drucke erſchienenen Schriften find am bemerkens⸗ 
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wertbeſten: Verſuch einer Geſchichte der natürlichen Rechtsgelehrſamkeit, 
Wien 1765. — Lehrbegriff der allgemeinen Rechte, eb. 1771, — Por 
litiſch »ÖEonomifche Abhandlungen ‚,. eb. 1774. — ——— Dramas 
turgie, eb. 1776, 

Zahorowitz, mäbr. Dorf im Hradiſcher areie, mit 2 Sant 
brunnen und 750 Einwohnern. 

Zafopane, galiz. Dorf im Sandecer Kreife, liegt fehr: — 
am weißen Dun ajec und in der Näbe des Kryvan. Es find bier 3 Ei» 
fengruben mir einem Hochofen, einem Cifenzeughammer und 2 Friſch⸗ 
feuern und Grobbämmern. 

Zalathna (Rlein : Schatten, Goldenmarft), wichtiger, 
fiebenbürg. vrivilegirter Bergflecfen im untern Weifenburger Comitat, 
liegt an benden Ufern des Fluſſes Omboly, in den fid) bier der Morilor 
ergießt, zählt 5,000 maayarifche; deutfche und walachifehe Einw. , und 
ift der Sitz des fiebenbürgifchen Berggerichts und eines Berg- und Hüt⸗ 
tenamtes. Es werden hier ſchon ſeit den Zeiten der Dacier und Mömer 
wichtige Gold- und Silberbergwerke betrieben, deren Ausbeute in 2000 
Mark Gold, viel Silber, Bley, etwas Kupfer und Queckfilber bes 
ftebt. Man findet bier 3 Goldpochwerke, eine Goldeinlöſung/ zu wel⸗ 
cher jährlich bey 8 Ctr. Wafhgeld gebracht werden, und ein arofles an⸗ 
ſebnliches Schmelzbaus. — In der Mitte des Ortes, den die Walachen 
aleihfam als ihren Hauptort betrachten, erbebt ſich der Calvarienterg. 
Anjährlich findet am Dftermontage auf einer großen Wiefe außer dem 
Drte, Prat de Trajan genannt, eine Qanzunterbaltung Statt, wels 
che wegen der hier sufammenfommenden verfchiedenen Völkerſchaften nicht 
unintereſſant iſt. 

Zaleſzezyki, ziemlich ſchlecht gebaute galiz. Stadt im Cjorilo⸗ 
wer Kreiſe, in einer der angenehmften Gegenden Galiziens, auf einer 
durch eine Krümmung gebildeten Halbinſel des Dnieſters, über welchen 
eine Schiffbrücke führt. Der Ort bat einen großen Hauptplatz und zählt in 
360 Haͤuſern 5,500 Einwobner (worunter 3,149 Juden). 

Zalozce, galiz. Städtchen im Zloczöwer Kreiſe, nabe an der 
ruſſiſchen Gränze, bat 800 Einwohner und ein Kloſter der barmberzigen 
Schweſtern mit Krankenſpital und Mädchenſchule. Man webt hier Tür 
cher und wollene Bettdecken. 

Zams, tprol. Dorfim Kreife Oberinnthal und Obervintfchnau, 
am rechten Ufer des Inn, mit 500 Einwohnern und eineni Klofter der 
barmberzigen Schweitern zur Krankenpflege und sum Unterrichte der weibs 
lichen Kugend. 

Zang, Chriſtoph Bonifacius, Dr. der Mediein und Chi- 
rurgie, Operateur, emerit. Profeſſor dev theoret. Ebirurgie, Operas 
tionen und chirurgiſchen Klinik an der medic. hirurg. Joſepbsakademie, 
£. £. Rath, Stabsfeldargt, correſp. Mitglied der medic. Facultät zu 
Paris, der phyſikal. medic. Societät in Erlangen und der Gefell, 
fhaft für Naturwiffenfchaften und Heilkunde zu Heidelberg, war 
geboren zu Würzburg 1772, wo er ald Arzt feine ganze wiſ— 
ſenſchaftliche Bi’dung an der Univerfitär fowohl ald auch insbefondere 
in wundärztlicher KHinfiht am Suliusfpitale unter dem berühmten 
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WBundarjte Carl Caſp. v. Siebold und endlih die Doctorwürde 
erhielt. Inder fi gewählten feldärgtlichen Laufbahn bey der öſterr. Arz 
mee zur Zeit der Kriege mit Frankreich hatte fih 3. als Dverateuv fo 
ausgeyeichnet, daß er fich zum Stabsfeldarzt und zumProfeffor an der 
Sofephsakademie, und zwar fehr bald nach dem Kriege von 1805 empor⸗ 
ſchwang. Seine durch große Anftrengung im Dienite geſchwächte Ge⸗ 
ſundheit nöthigte ihn feine Penſionirung anzuſuchen; er wurde daher 
von Kaiſer Franz am 29. Oct. 1833 mit dem’ vollen Activirärögebalt 
"in den Rubeſtand gefekt, und farb zu Wien am Zebrfieber den 10. 
"Sept. 1835. Er ſchrieb: Würdigling der Kern'ſchen Merhode, Wun- 
den zu bebandeln, Wien 1810, 2. Aufl. eb. 1812. — Daritelung blu⸗ 
tiger beilkünſtleriſchet Operationen, 4 Bde. mit Kupf. eb. 1818 — 24. 
Italieniſch von’®. B. Manfredini, 2 Bde. Modena 1820—21. 
Zankel, Fabian a $. Fridericd, Profeſſor der’ Theologie im 
Löwenburg'ſchen Gonvict zu Wien, war 1715 ‘u Böhmifd- 
krut geboren, ſtudirte an der Univerſität zu Prag, trat in den Piaris 
‚fen: Orden, und erbielt dann eine Profeſſorſtelle der pbifofonbifchen 
und mathematifhen Wiffenfhaften im !dmenburg’fhen Convicte zu 
Wien, endlid die Profeſſur der Theologie an diefem Inſtitute. Er 
farb zu Wien den 20. May 1782. Im Drükehatte er herausgegeben: 
Exegesis meditationum secundum Cartesium, Wien 1754. — As- 
sertiones canonico-juridicae ex libris Decretalium Gregor 1X: 2 
eb. 1759. . 
Zappe, Sof. Maria Redemtus, geboren den 9. Dee. 1751 
zu Friedland in Böhmen, erbielt feinen’ erften Unterricht” in der das 
ſigen Stadtfchule; fludirte dann zu Hirſchberg in Preufifch- Schles 
fin. Hierauf begab er ih nah Prag, ſtudirte die Humanio“en 
und Phitofopbie, wählte den geiftfichen Stand in dem Orden ber 
unbefhuhten Carmeliter, wurde 1771 in den Orden autgenemmen 
nach Linz gefendet, und erbielt den Kloſternabmen Redemtus. 
Nah überſtandener Probezeit Fam er In das Carmeliterkloſter zäh, 
Wien ;um fernern Studium der Pbilsſovhie und Theologie. 1775 
legte er iu Gelübde ab, und wurde im folgenden Jahre zum prietter 
geweiht. Nach aänzfich vollendeten Studien fam er 1777 nad Linz 
als Correvetent der Novizen, 1780 wurde ihm die Katechetenftelle an 
der Mädchenſchule der engliſchen Fräulein in Prag übertragen, und 
nach 4 Jahren kam er in eben dieſer Eigenſchaft an die dortige Mädchen: 
mufterfhufe. Als 1787 fein Klofter auf der Kleinfeite in Prag aufge 
hoben ourde, erbielt 2. bie Profeffur ber Syntar in Romotau. Kor: 
perlihe Schwäche nöthiate ihn , dieſe Lebrſtelle 1799 niederzulegen, 
und in Wien die Herſtellung ſeiner Geſundbeit zu ſuchen. Indeſſen 
war er auch in Wien nicht müßig, fondern ſuchte durch Privaterie⸗ 
bung und literariſche Arbeiten nüglich zu werden. 1804 wurde er bier 
Erhortator am Gymnafium zu den Schotten, 1808 Studiendirector 
an dem Gymnaſium und Lyceum zu Zamofe in Galizien, nachdem 
er noch vorher die philoſophiſche Doctorwürde an der ‚Univerfität zu Wien 
erhalten hatte. 1810 kam er wieder nach Wien, um wie vorber, als 
Erzieher thätig zu ſeyn. Seine vorzüglichern Schriften find: Gemälde 
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aus der römiſchen Gefchichte, Wien 1800, % Aufl. eb. 1818, — Mi- 
neralogifches Handlericon, eb. 1804, 2. —— Ausg. eb. —* — 
Diehuene Eleinere geiftliche und moralifhe Schriften.” -. 

"Zara, Kreis, dev nördlichſte Theil des feiten Landes von-Dal- 
matien, mit den nächfigelegenen quarnerifchen und dalmatiniſchen In⸗ 
ſeln, hat einen Flächeninhalt von 1123 geogr. Q. M. und eine Volks⸗ 
‚menge von 113,000, Seelen. Der Boden erzeugt Wein und ‚Süd- 
früchte; die Einwohner befcbäftigen fi mit Fiſcherey, Branntwein⸗ 
und Rofogliobrennerepen, Schiffbau, Schifffahrt, und Handel, ‚ber 

1,000 Schiffe größerer und Eleinerer, Gattung, ‚welche die, — 
beſitzen, beſchäftigt theils eigener, theils fremder Handel. 
Zara, Hauptſtadt des Königreichs Dalmatien im Kreife gl. 8. 
Geſchichte. Dieſe Stadt: gehörte, unter. den Römern :zu dem, ‚Theile 
‚von Syrien, welcher DLiburnia hieß, und, ‚mar, don, damahls eine ans - 
fehnliche und. befeſtigte Seeſtadt. Z. wird den Alteiten Staͤdten beyge⸗ 
‚zahlt, was daher rührt, daß fie mehreren Zerftörungen glücklich ‚ent- 
ging, ‚welche die übrigen: ‚liburnifchen Städte zu. verjepiedenen- Zeiten 
‚erlitten hatten. Sie erhob ſich nah Salona’s ‚Zerörung, jur Daupt- 
ſtadt, Dalmatiens. Die an der Stadt befindlichen Ruinen hält man für 
Überreſte des alten röm. Jadera, wie auch I zu den Zeiten der, Römer 
hieß. ©. übrigens: Dalmatien, Geſchicht e— Topograͤphie. 
‚Zr liegt. unter,44° 27 25° Breite. und 32°, 494 174 Ränge auf einer 
fhmalen von 3 Seiten vom Meere umflutheten Erbzunge, die- öſtlich 
auf der Landſeite von einem Waſſergraben durchſchnitten iſt, und nur 
mittelſt einer Zugbruͤcke mit dem feſten Lande zulanimenbängt, Sie hat 
zegelmäßige Feſtungswerke, aus 9 Baftionen und 2 Plattformen be: 
ftehend, und. gegen das Feſtland zu liegt ein gut defilivtes, mit einem 
Waſſergraben umgebenes Hornwerk. Die Stadt hat mit Einfluß. der 
Vorſtädte (Borgo interno und. Borgo erizzo oder Albanefer - Dürf- 
hen), 1,050 .Häufer,.2 öffentliche Pläge, yiem'ic, regelmäßige aber 
enge und ſchlecht gepflaiterte Gaſſen ohne unterirdiihe Canaͤle, 2 Tbore 
und; 2 Heine Ausgänge, wovon. die Porta terra ferma, von, San⸗ 
Michele erbaut, auf. der Dftfeite liegt, das Marinethor aber, in wel: 
ches ein Stuͤck eines romifchen Triumphbogend eingefeßt ut, ‚nördlich zum 
‚geräumigen Hafen, führt, neben weldem aud eine Bucht (Valle. di 
Maestro) für jene Schiffe liegt, welche nihrin den Hafen einlaufen, 
oder bey der Nacht abſegeln wollen. — Unter 3.3 Kirchen find, die 
Domlirche,. welche der Doge von Benedig, Heinrich Dandolo 
erbauen lieh, und ©. Simeone wo die Gebeine des heil. 
Simon,,des Schusheiligen der Stadt, in einem filbernen, Saͤrge auf: 
bewahrt werden, die vorzüglichften ; beyde haben, fo wie das Nonnen 
Eiofter. Sta. Maria gute Gemälde ‚aufzumeifen. 3. iſt der Sitz eines 
Erzbifchofs (feit 1154), aller 'höhern politiſchen Stellen, der Juſtiz⸗, 
Cameral: und Mitirätbehörben, Die Stadt beſitzt au ein Lyceum, 
Convict, Gymnaſium, ein erzbiſchöfl. Seminar mit theolog. Lehranitali, 
eine Normalhaupt⸗ und öffentlihe Mädchenſchule, eine KHebammens 
lehranftalt, das Pellegrinrfhe Mufeum für Gegenitande der Kunft 
und des Alterthbums, ein Civil» und Milirarfpital, ein Gebär =; und 
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Findelhaus ‚ ein Seearſenal ꝛc. — Außer einigen Rofogliobrenneveyen, 
die den berühmten Maraſchino liefern, gibt es Eeine Fabriken in 3: , 
und der biefige Handel beſchränkt ſich bloß auf den Bedarf des Platzes 
ſelbſt. — Ein Theater und ein Caſino find die Vergnügungsorte der 
Einwohner, die fih auf 8,000 belaufen und meift iralienifch fprechen. 
Eine große Ungemädlichkeit diefer Stadt ift der Mangel an Trink: 
waſſer, der ungeachtet der meifterhaft erbauten Cifternen, welche 40,000 
Barillen Waſſer fafen, im hoben Sommer fait jedes Jahr eintritt. 

Auch die Lage der Stadt ift unangenehm, und gewahrt nur wenige 
Spaziergänge. . Die befuchteiten find die Spianata (das Glacis vor 
dem Hornwerke), das Albanefer s Dörfchen und der 1829 auf einer öſt⸗ 
lichen Baſtion der Stadt gegründete Volksgarten. 

Zarander Geſpanſchaft, im Lande der Ungarn in Sicheibär 
gen, wird von den. fiebendürgifchen Geſpanſchaften Unter: - Weißenburg 
und Hunyad und der Biharer Geſpanſchaft in Ungarn begranzt, und 
bat eine Größe-von 25; geogr. D. M. Die Bevölkerung beſteht aus 
31,800 Seelen, meift Walachen, ‚dann, Ungarn und Serblern, wel⸗ 
che 1 Marktflefen und 69 Dörfer bewohnen: — Die Geſpanſchaft bat 
wenig Ackerbau: und eben fo wenig Weinwachs; die Einwohner nähren 
fid daher größtentheils von der Viehzucht und dem Verkaufe des Hol: 
zes, weiches in. bein hier befindlichen großen und fepr ftarken Waldungen 
fehr häufig ift. Auch kat diefes Comitat ziemlich ergiebige Goldgruben. 

Zarda,. Adalb. Dinc., Dr. der Philofopbie und Medicin, 
war geboren den 16. Auguft 1755 zu Schmidar in Böhmen, volle 
endete an der Univerfität zu Prag feine Studien, und erhielt 1792 
die außerordentiiche Profeſſur der. medicinifchen Polizey und der Ret— 
‘tungsmittel für Todtſcheinende, fpäter kam durch feine: Bemühungen 
die Dumanitats-Gefellfehafr und die Damit verbundene Rettungsanſtalt in 
plöglihen Lebensgefahren in Prag zu. Stande. 1802 legte er feine 
Zehritelle nieder, und, trat, in den Ruheſtand. Er ſtarb zu Prag den 
16. Suly 1811; Unter feinen hinterlaſſenen Schriften find die vorzüg⸗ 
lichſten: Pharmaca yegetabilia juxta pharmacoppeam Austriaco- 
provincialem, Prag 1782, 2: Aufl. ed. 1792. — Von dem Nutzen, 
über die Rettungsmittel in plößlichen Lebensgefahren Nichtärzten Unter: 
wicht zu geben. eb. 1792. — Alphabetifches ZTafpenbuchs der; hauptſäch— 
lichften Rettungsmittel für Todtſcheinende, eb. 1796. — Patriotiſcher 
Wunſch für die Wiederbeledung der todtfcheinenden Menfchen, eb.1797. 

Zaſio, Andr. v., Propſt des Prämonſtratenſer-Kloſters zu 
Zafzo in der. Abaujvarer Geſpanſchaft Ungarns, war zu Rofenau 
in Ungarn um 1760. geboren. Er fludivte an der Univerſität zu Pefth, 
erhielt dafelbft die philofophifche und itheologifhe Docterwürde, dann 
nach erlangter Priefterweihe im Pramonftratenfer.: Orden, die Profeffur 
der bibliſchen Hermeneutik im dortigen Öeneraljeminarium, Nach Aufz 
hebung feines. Ordens durd) Soferb, II. widmete ſich 35 dem Face 
der Padagogik; nach defien Wiederkeriiellung trat er in das Stift zu 
Jaſzo und wurde 1806 zum Propft desſelben ernannt, in welcher Würde 
er bis zu feinem Tode mit vieler Umſicht vorſtand. Er ſtarb den 30. 
Nov. 1816 zu Safa93 Im Drude waren von ihm erſchenen Her- 
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meneutica seu ratio interpretandi sacram scripturam antiqui 
foederis, Peſth 1796. — Hermeneutica seu ratio interpretandi 
sacram scripturam novi foederis, Waijen 1801. { 

Zator, galiz. Eönigl. Stadt im Wadowicer Kreife, vormahls 
Hauptort eines fhlef. Herzogtbums, liegt an der Mündung der &fa- 
wa in die Weichfel und hat 242 Häufer mit 1,466 Einwohnern. 

Zauner Edler v. Selpatan, Sranz, k. k. Hofbildhauer, 
Profeifer und Rath, wie auch Director der Maler: und Bildbauerclaffe 
an der &. E. Akademie der bild. Künite in Wien, war 1746 zu Fel- 
patan, einem kleinen Drte auf dem Kaunerberg im Oberinnthale Ty— 
rol3, geboren. Er lernte die Anfangsgründe der Bitdhauerkunft bey fei- 
nem Better Nahmens Horer nahft Paffau, kam fodann nad Wien 
zu Jac. Schlesrerer, Profeſſor der Bildbauerkunft , wo er ſich 
nicht nur in diefer, fondern auch in der Baukunſt und im Metallgießen 
ubte. Aus Anlaß eines gelungenen Models zu einem Baſſin in © don 
brunn wurde er 1776 vom .& E. Höfe nah Rom geſchickt, um die 
Antiken zu fiudiren, und als ernah Wien zurückkam, erhielt er die 
Profefur, auch wurde er als Hofftaruar und Director der obengenann= 
ten Claſſe an der Akademie daſelbſt ernannt 1807 wurde. er iniden 
Adelitand erhoben. Er fhuf fartlihE Werke, als die prächtige Statue 
Sofeph II. zu Pferd über Mannsgröße in’ Merall auf dem Joſephs— 
platz in Wien (gegoilen 1800, aufgeftelt 1807); das Grabmal des 
Kaiferd Leopold II. in der Auguftiner Hofkirche und. andere fchöne 
Werke. Er arbeitete auch anden Statuen zu Shönbrunn. 3. farb 
den 3. März 1822 in Wien. ' Y Yan 

Zauner, Judas Thadd., war den 16. Oct. 1750 zu Zaun 
in dem falzburgifhen Pfleggerichte Martfee geboren. 3. fing 1764 
in®Satyburg feine Studien an. 1772 vertheidigte er Streitfäße 
aus der gefammten Philoſophie und der Mathematik, und empfing dar: 
auf das Magiiterium. Er wählte die Rechtsgelehrſamkeit zu feiner Be 
rufswiſſenſchaft, und befüchte auf der Salzburger Univerfirär die juri- 
ftifchen Worlefungen 3 Jahre. 1779 wurde er zum: Eonfiftorial- und 
Hofratbsadvocaten ernannt. Er ließ ſich zu dem Ende die Licentiaten: 
müde aus beyden Rechten eriheiten, und wurde zugleich öffentl. Eaiferl. 
Notar. Da: er die Advocatur nur in Ermanglung einer andern Ausficht 
ergriffen hatte; fo führte er fie auch ſtets mit Widerwillen, obgleich nicht 
obne Beyfall. Er übernahm nur fo viele Gefchäfte, als er zum Ermwerbe 
feines Unterhaltes für nöthig hielt; die übrige Zeit aber verwendete er 
auf Titerarifche Befhäftigungen. 1797 nahm ihn die hurbayerifhe Ge: 
fellfchaft der landwirthſchaftlichen Wiſſenſchaften zu Bu rgbaufen zu 
ihrem Mitgliede auf, und 1801 ernannte ihn aud) die Akademie der 
Willenfhaften zu Münden zwiibrem correfpondirenden Mitgliede in 
der bitorifchen Claſſe. 1803 ward er zum ordentl. Profeffor an der Uni- 
verfität in Salzburg ernannt, und empfing die Doctorwürde, 1803 
wurde er vom Ehurfürften zum Mitgliede der zur Entwerfung einer 
Hofgerihtsordnung niedergefeßten Commijfion ernannt,‘ und 1804 er— 
bielt er den Charakter eines wirkl. Hofratbes. 1808 ward er vom Kai: 
fer Franz zum & £ Landraıh in Salzburg mis Gig und Stimme 
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ernannt. Von dieſer Zeit an beſuchte er die landrechtlichen Sitzungen, 
beynahe ohne Unterbrechung, bis zum Schluſſe von 1810, und endigte da— 
mit auf immer ſeine juriſtiſch-practiſche Laufbahn. Unter der öſterr. Regie— 
rung wurde er nicht nur in ſeinem Lebramte, ſo wie die Univerſität 
ſelbſt in ihrem Beſtand, definitiv beſtätigt, und ihm für den Entgang 
der in Oſterreich nicht gewöhnlichen Collegiengelder für ſeine Perſon eine 
angemeſſene Entſchädigung verſprochen, ſondern er hatte auch die Ehre, 
bey der in Salzburg niedergeſetzten Commiſſion in Betreff des 
Entwurfes eines neuen bürgerl. Geſetzbuches für die öfterr. Erbftaaren 
ald Mitglied bepgezogen zu werden. Die im December 1810 erfolgte 
Aufhebung der Univerfität fiel ihm zwar fehr ſchwer, weil fie ihn von 
feiner Berufswiſſenſchaft ganz entfernte, und ihn in die Norhmwendig- 
keit verfeßte, noch in feinen alten Tagen fi mit neuen Formen und 
fremdartigen Gegenftänden zu befreunden; indeflen aber fand er ſich 
bald wieder getröſtet, als er vernahm, daß ihm eine andere, der voris 
gen nicht ganz unähnliche Anſtellung in Salzburg zu Theil wurde, 
indem er durch eine Eönigl. bayer. Entfchließung vom 18. April 1811 in 
feinem vormahligen Charakter als wirkl. Hofrath und im Genuſſe feines 
Gehaltes als bisheriger Univerfitäts = Profeffor beftäatigt, und ibm an 
dem Lyceum nicht nur das Lehramt der Gefdhichte, fondern aud die 
Aufficht über ‚die Bibliorhef übertragen wurde. Da die Fortdauer der 
Suriften- Facultat no bis zum Ausgange des ſchon anzufangenden’ 
Winterfemefters 1810 — 11 ausdrücklich bewilligt worden war, ſetzte er, 
fo wie fein College Gartner (f. d.), die juriftifhen Vorlefungen bis: 
Ende Aprit 1811 fort, und übernahm erft im folgenden Sommerſeme— 
fier an dem Lyceum das Amt eines Lehrers und Bibliothefars. 1812 
ließ er fich bereden,.aufer feinem Fache auch die lateinifche Philologie 
vorzutragen, fo fehnlich er auch bey feinem anrücenden Alter mehr 
Mufe zu erhalten wünfchte, um die angefangenen hiſtoriſchen Arbeiten 
vollenden zu Eonnen. Er ftarb zu Salzburg den 10. May 1815. 
Bon feinen zablreihen Schriften find folgende befonders erwähnens« 
werth: Etwas über die Frage: Ob und wie ferne ein Eatholifcher Lan— 
desfürft in feinen Staaten die Kirchengewalt eines ausländifchen Bifchofd 
einfhränfen, oder gar aufheben Eonne? Frankfurt und Leipiig’ (Salz: 
burg) 1784 (Anonym). — Auszug der wichtigften falzburgifchen Landese 
gefege nach alphabet. Ordnung, 3 Bde., Ealjburg 1785— 90. — 
Biographiſche Nachrichten von den falzburgifhen Rechtslehrern, von der 
©tifiung der Univerfität an, eb. 1789. — Nachtrag, ed, 1797, — 
Corpus juris publici Salisburgensis, oder: Sammlung der widtig- 
ften, die Staatsverfafung des Erzitiftes Salzburg beireffenden Urkun— 
den, eb. 1792. — Marforius Romanus, eb, 1795 (Anonym). — 
Chronik von Salzburg, ed. 1796. — Beyträge zur Geſchichte des Auf: 
enthalts der Zranzofen im Salzburgifchen und in den angröngenden Ge— 
genden, 3 Bde., ed. 1801—2. — Juvavia rediviva sub novo Prin- 
cipe Ferdinando Austriaco, eb. 1803. — Hiſtoriſche Überſicht des 
lorhringifch » öfterr. Erzbaufes, als Einleitung zur Kennmiß des jeßt 
regierenden Churhaufes in Salzburg, eb. 1803. — Conspectus jüris 
digestorum ordine naturali dispositus, eb. 1804. — Sammlung 
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der wichtigften falgburgifchen Landesgeſetze fir 1790 bis zum Schluſſe 


der ergbifchöfl. Regierung, eb. 1805. — Introductio in jus digesto- 
rum ordine naturali disposita, 3 Bde., ev. 1805—10. Ferner be: 
finden fi) von ihm, außer einigen Necenfionen in der oberd. allg. Li— 
teraturzeitung , mehrere Auffäge in verfchiedenen periodifchen Blättern, 
vornehmlich aber im Journal von und für Deutfchland, im jurift. Ma⸗ 
gazin von Job. Ehriftian Siebecke es, und in desſelben Beyträ— 
gen zum deutſchen Rechte ꝛc. 

Zauper, Jof. Stanislaus, if geboren zu Dur in Böhmen 
den 18, März 1784, ftudirte die Humanioren in ®rür, Philofophie in 
Prag, wo ihm im Haufe eines feiner Verwandten eine gewählte 
Bibliothek zu Gebothe ftand, die er mit jugendlihem Eifer benükte. 
Sn der vaterländifchen Literarur war ibm der Bruder: feiner Mutter, 
Canonicus Pr eißler, nadhmahliger, Erzieher der Prinzeſſinn Augus 
fteven Sachſen, ein treuer Helfer. Überhaupt f&hreibt 3. feine fortge- 
feste Ausbildung dem ununterbrochenen Zufammenhange mit feinem 
Dheim, und dem öfteren langen Aufenthalte in Dresd en, befonders 
der Bekanntſchaft mit mehreren ausgezeichneten Männern jener Kunfts 
ſtadt zu. Aus dem 3. Sahre der Philofophie ward er endlich von Cor: 


nova in das Prämonftratenferftift Tepl geführt, mit dem ſehnlichſten 


Wunſche, dort Gelegenheit, Muße und Mittel zu finden, ſich in den 
Wiſſenſchaften i immer mehr auszubilden. Das Stift hatte die Beſetzung 


der Schulen in Pilfen übernommen, und es zeigte ſich Gelegenheit 


für literariſche Thätigkeit. Z. wurde 1804 eingekleidet, vollendete in 
Prag die theologiſchen Studien, unterzog ſich daſelbſt den beyden 
ſtrengen Prüfungen aus der Mathematik und Phyſik, und wurde fo« 
gleich nach Vollendung dieſer Studien 1809 nach Pilſen geſendet, 
wo er im Gymnaſium die Syntax und das Griechiſche lehrte, und in 
der philoſ. Lehranſtalt griechiſche Philologie ſupplirte. Hierauf die 
Mathematik und Phyſik zu Jlehren, lebnte er ab, und ſprach den Wunſch 
aus, bey den Humanitäts-Wiſſenſchaften zu bleiten, was ihm 1811 zu 
Theil wurde. Während diefer Zeit ward Goethe auf eine Schrift 
3.89 aufmerffam, und wünfgte beffen nähere Bekanntſchaft. Marien- 
bad gab Gelegenheit zur perfonlihen Mittheilung, und ed entfpann 
fih ein lebbafter Briefwechſel Goethe’s mit 3. 1832 ward 3. Präfect 
desfelben Gymnaſiums, an dem er 23 Jahre gelehrt hatte. Im Herbſte 
1835 ward ihm die Auszeichnung durch die große goldene Eivil-Eh: 
renmedaille mit dem‘Bande. &eine Schriften find: Reife von Dur 
nah Pillnig, Dresden 1801. — Die Poefie in ihren Formen. Ein 
didaftifcher Verſuch, eb. 1804. — Grundzüge zu einer deutfchen tbeo- 
rerifch = practifchen Poetit, aus Goethe's Werten entwidelt, Wien 
1821. — Studien über Goethe. Als Nachtrag zur deutſchen Poetik, 
eb. 1822. — Homer's Ilias; profaifch überfegt, 2 Thle. Prag 1826. 
— Homer’s Ddpjjee, profaiich überfeßt, eb. 1827. — Homer’s Odyſſee, 
erläutert, 4 Thle., Wien 1827—28. — Practiſche Anleitung zur Dicht: 
kunſt, mit einem Vorworte von Böttiger, Dresden 1829 (Anonym). 
— Practiſche Anleitung zur Redekunſt, eb. 1829. — Chriftkatho- 
tifches Gefangbuh, Landshut 1833. — Pilſen's alte Chronik, Pil— 
fen 1835. — Chriſtkatholiſches Gebeth- und Erbauungsbuch für Ge: 
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bildete/ eb. 1836. — Recenfionen und Beyträge in vielen ‚Zeit 
fohriften. 

‚Zawadzfi, Alerander Job. Ant. Fiſt geboren zu Bielis 
im: Sfierreichiſch Schleſien am 6. May 1798. Die öfteren Ausflüge mit 
feinem erſten Lehrer, in das dem Geburtsorte gan, nahe Gebirge, 
lenkten zuerit die Aufmerkfamkeit ded Knaben auf die ihn umgebenden 
Pflanzen, Infecten, Eonchylien 2c., und noch während des Elementar: 
unterrihts wurde eine Schmetterling- und ‚Mineralienfammlung an— 
gelegt, welche er bald darauf als Schüler ded Teſchener Gymnaſiums 
eifrig fortfeßte. Mit großer Begierde ergriff er hier die Gelegenheit, 
ſich mit der Pflanzenwelt näher zu befreunden. Das Naturalien : Cabi- 
net des für das Gymnaſium unvergeßlihen Präfecten, Leop. 3. 
Sheridnid, ftand für ihn ı und für Alle, welche Liebe für die Nas 
turgeſchichte zeigten, offen. Sm Schuljahre 1815 begab er ſich nach 
Olm ütz, um Philoſophie zu ſtudiren, wo er den außerordentlichen 
Vorleſungen des Profeſſors Hayne über Botanik die größte Aufmerk— 
ſamkeit fchenkte. Aus Mangel an jeglicher Unterftügung mußte er den 
Plan, die Medicin zu fludiren, aufgeben, und ward demnach genöthigt 
die Studien ganz zu verlaffen. Er gab in feiner Water ftadt Privatun⸗ 
terricht, beſuchte von hier aus wiederholt den botaniſchen Garten in 
Krakau und botaniſirte fleißig in den Karpathen. Im Schuljahre 
1818 ging er mit einigem, durch Unterricht erworbenen Gelde zu Fuß 
nahlemberg, um feine Studien fortzufeßen, und fich zum Lehrfade 
vorzubereiten. Hier hörte er nebſtbey als außerordentlicher Schüler bie 
Borlefungen über Anatomie von Profeſſor Berres und jene über Bo— 
tanik von Profejfor Witmann, mit dem er als Aſſiſtent viele Reifen in 
Öalizien machte, und demnach Gelegenheit hatte, ſich practiſche Kennt— 
niffe in der Botanik zu fammeln, Die Herausgabe eines Herbariums 
der Futterkräuter, welche er gemeinfhaftlih mir Witmann beforgte, 
konnte aus Mangel an Unterflügung nicht fortgefeßt werden, mehr 
Theilnahme fand das Herbar. terminologicum. 1824 fam der Natus: 
ralienſammler L. Parreyß nad) Galizien; 3. begleitete, ibn auf feis, 
ner Reife, und bereicherte hierdurch feine großen entomplogifhen Samm⸗ 
lungen, fo wie fpäter durch öftere Reifen in die Karpatben, dann auf 
jenen mit dem Botaniker Dr. Herbich in die Bukowina und die Gene 
tral= Sarpatben. Sn. demfelben Jahre erhielt 3. bie Supplirung der, 
Phyſik an der KRealfchule in Lemberg, fo wie ein Jahr früher die, 
Kedaction der Lemberger Zeitung und. der von Profeſſor Hüttner 
gegründeten Miscellen, aus welchen 1824 die von 3. noch jetzt redi— 
girte Mnemoſyne entftand: 1826 wurde er Adjunct der Mathematik 
und Phyſik, wie auch Supplent der Phyſik in der 2. Abtheilung an der, 
Lemberger Univerfirät; während diefer Zeit machte er die firengen Prü⸗ 
fungen zur Erlangung der Doctorwürde, und wurde im Jänner 1829 
zum Doctor der Philoſophie promovirt. 1830 wurde er nach mehreren 
Concurſen über Naturgeſchichte und Technologie, Mathematit und Phy— 
ſik Profeſſor dev Mathematik und Phyſik bey der neu errichteten 
Lehranſtalt für den, Regular-Clerus Galiziens, an welcher ihm auch 
1832 das Lehramt der, ——— anvertraut wurde. Die Muße⸗ 


2214 3ay, das Geſchlecht. — Zaya. 


zeit fo ‚wie die Serien find fortwä ihrend naturhiftorifchen Forſchungen 
gewidmet, deren Reſultate in mehreren Zeitſchriften, nahmentlich in 
ſeiner Mnemoſyne enthalten ſind. In Betracht deſſen, was er bis jetzt 
geleiſtet und noch zu leiſten verſpricht, hat ihn bey der Verſammlung der 
Naturforſcher und Ärzte i in Breslau 1833 die entomologifche Section: 
zu ihrem Präfidenten, und mehrere naturforfhende Gefellfchaften haben 
ibn zum Mitgliede gewählt. Kolgende Schriften find von ihm erfchienen: 
Enumeratio plantarum Galiciae et Bucovinae, oder die in Galizien 
und der Bufowina wildwachfenden Pflanzen mit genauer Angabe der 
Stammorte. Breslau 1835. — Flora Lembergs, oder Beſchreibung 
der um Lemberg wildwachſenden Pflanzen, Lemberg 1836. — Bes 
fhreibungen feiner Reifen in Öalizien, ſtatiſtiſche und naturhiſtoriſche 


Aufſätze, Gedichte, Erzählungen u. ſ. w. in den Miscellen und dev 


Mnemofpne 1822—35. Zum Drude bereit liegen: Galiziens Wir⸗ 
belthier⸗Fauna und Galiziens und der Bukowina eg und Con⸗ 
chylien. 

Zay, das Geſchlecht, einer der noch blühenden ungar. — — 
welcher ſeinen Adel und erſtes Beſitzthum der arpadiſchen Länderverthei⸗ 
lung verdankt. Dieß iſt nicht nur hiſtoriſch bekannt, ſondern auch von 
Grad zu Grad bis auf den heutigen Tag durch Original Documente er— 
wieſen. Es iſt dieß zugleich eines der älteſten Geſchlechter in Hinſicht der 
erlangten erblichen Magnatenwürde, indem Franz 8. v. Cſömör, 
Erd: und Bannerherr zu Zay:Ugröcz, General: Capitän von Ober—⸗ 
ungarn, Graf v. Szolnok und Geſandter an der Pforte (geb. 1498, 
get. 1570), einer. der mächtigften Dynajten Ungarns, 1560 fammt 
feiner ganzen Descendenz, mit dem erblien ungar. Reichsbaronate der 
Magnaten: und Freyberrenwürde betbeilt wurde. Gleich ihm und fei= 
nen Vorältern, betraten auch feine mit Barbara. ara, der Lens 
ten ihres Gefchlechtes, erzeugten Nachkommen die Eriegerifche Laufbahn, 
und mehrere wurden zu ungar. Reichs: Palatinen candidirt. 1830, bey 
Gelegenheit der Krönung des jüngern Königs von Ungarn Ferdis 
nand V., erhob Kaifer Franz den Freyh. Emerid 3. v. Efo- 
mör, Erb: und Bannerheren zu Zay:Ugröcy, mit allen feinen Nach-⸗ 
Eommen beydertey Gefchlehts (folglich das ganze noch beftehende Ger 
fhledt 3.) rücfichtlich der uralten Abſtammung desfelben, und feiner 
eigenen militärifchen Verdienite, in den Grafenſtand. Dieß alte Dynas 
fiengefchteht nahm gleich zu Anfang der Reformation das Augsburgifche 
Glaubensbekenntniß an, bey dem es bis zu dem heutigen Tag blieb. Es 
bat durch den Druck der Zeit beynahe alte feine Schlöſſer und Herr— 
fohaften (in 16 Comitaten Ungarns) verloren. Der jebige Standesperr 
it Carl Graf Z. v. Ef mör, Erb: und Bannerherr Be Ugröcy 
geboren den 12. Febr. 1797, 

Zay, Maria Gräfinn v., f. Maria. ji 

Zaya, Fluß in Niederöfterreich, entſteht aus der Borehilaung 
ber obern und untern Zaya zwifchen den’ Dörfern Paasdorf und 
Lanze ndorf.! Die obere oder eigentliche 3. oder der nördliche Zufluß 
entfpringe im Ernftbrunner Walde hinter dem Orte Clement, nimmt 
ihren Lauf von da nördlich big gegen den Steinberg, fließt bey Aichäs 
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brunn öftlich und’ dann über Aſparn ſüdöſtlich, bie fie fih runter. 
Hütteldorf mit der untern 3. verbindet. Sie it über IHM. lang. 

Die untere oder füdlihe Z., gewöhnlicher Taſchlbach genannt, ent: 
pringt in derfelben Gegend, jedoch etwas füdlicher in der Nahe des 
Schloſſes Ernftbrunn und des &teinberges, und geht oftlih nad 
Badendorf, und von bier nordöſtlich über Paasdorf- bis zu ihrer 
Vereinigung mit der obern oder eigentlihen 3. Sie ift bey 25 M. 

lang. Nach der Vereinigung‘ diefer beyden Hauptzuflüffe fließt vie 3. 

nordöftlich durch ein weites MWiefenthal über Wülfersdorf, wo ifie 
den Kettelsbadh aufnimmt, bis unter Prinyendorf, zieht bier den 
Poibach an fih und‘ wendet fi dann nad Südoſt, welche Richtung 
fie bis zw ihrem Ausfluffe in die March unter dem Markte Dröſing 
bepbehält. Von ihrer Vereinigung abwärts bis zu ihee Mündung hat 
die Z. eine Länge von 4.5; M. 

Zbaraz, galiz. Stadt im Tarnonoler Kreife, an der nördlichen 
Gränze gegen Rußland, von der Ikwa durchfloffen, mit einem alten 
Schleife, 969 Häufern und 5,650 Einwohnern. Die Bernhardiner has 
ben bier ein Klofter mit einer Hauptſchule. 
| Zeben, kleine ungar. königl. Srepftadt im Saroſer Comitat, in 
angenehmer Gegend am Fluſſe Tarcza, mit 434 Häuſern und 2,780 
Einw., die mit Wein handeln, etwas Flachs bauen, Leinwand und 
Tuch weben, und 3 Papiermüblen betreiben. Es befinden ſich hier ein 
Collegium der Piariſten mit Gymnaſium uud eine kathol. Hauptſchule. 

Zebrak (ehemahls Betthern genannt), böhm. Städtchen im 
Berauner Kreiſe, mit 1,270 Einw. und anſehnlichen Steinkohlenwer⸗ 
Een, wo man Schieferkoble gräbt und weit verführt. 

Zedlig, of. Chriftian Freyh. v., ift den 28. Febr. 1790 
zu Sobann esberg in Diterr. - Sch'efien geboren, aus altadeliger Ba- 
milie, deren Nahme ſchon bey der erften rürkifhen Belagerung Wien’s 

rühm!ich genannt wird. Zu Breslau legte er das Studium der Hu— 
3** zurück, wählte dann die militäriſche Laufbahn, und trat 1806 
in das öſterr. Huſaren-Regiment Erzberzog Ferdinand. 1809 zum 
Oberlieutenant befördert, zeichnete er ſich in den Schlachten von Re— 
gensburg, Aſpern und Wagram aus. Später bewogen ihn 
manche Familienverhältniſſe dem Kriegsdienſte zu entſagen, und nun 
weibte er ſich mit ungetbeilter Liebe und Muße den Wiſſenſchaften und 
der Dichtkunſt, für welche ihm ein fo reichbegabtes Talent zu Theil ge- 
worden war, Seit 1816, in welchem Jahre 3. zuerit mit mehreren 
Heinen Iyrifchen Dichtungen theils in Zeitfhriften, tbeils im Tafchenbu- 
he „Aglaja“ auftrat, bewies er feinen echten Dichterberuf durch mehrere 
durchaus gedienene und gebaltvolle Leiftungen fo unwiderleglih, daß 
man ihn ohne Bedenken einen der genialften und gemüthrollften deuts 
fhen Dichter der Gegenwart nennen kann. Schäßbar find feine empfun- 
denen dramatifchen Leiftungen, noch mehr aber glänzt er als Iprifch = ver 
flectirender Dichter , vorzüglich in feinen berrlihen Canzonen: Todtenz 
kränze, erfchienen zuerſt i im Taſchenbuche Aglaja 1828, dann vermehrt 
beſonders abgedruckt, ein zweytes Mahl (Wien 1831), in welchen er, 
vorzüglich in einigen Bildern, einen * hochgebildeten Geiſt und ein 
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eben fo dichteriſches, wie fimdas Heilige im Menfchenleben empfängfiches 
Gemüth entwickelte. Die. Todtenkränze wurden sim In- und Auslande 
mit allgemeiner Anerkennung aufgenommen und auch in mehrere Spra⸗ 
chen überſetzt. Seine übrigen Werke ſind: Turturell, Trauerſpiel, 
Wien 1821. — Zwey Nächte in Valladolid, Trauerfpiek, eb. 1825 
— Herr und: Sclave, Trauerſpiel, eb. 1826. — Liebe findet ihre 
Wege, Luſtſpiel, eb. 1827. — Der Stern von Sevilla, Trauerſpiel, 
nach Lope de Vega's Estrella de Sevilla, ‚Stuttgart 1830. — Lyri⸗ 
fihe Gedichte (gefammelr), eb. 1833. — Der Königinn-Ehre, Drama, 
eb.1834. — Kerker und Krone, Schaufpiel, eb. 1834. — Z.'s dramat. 
Werke (gefammelt) erſcheinen zu Stuttgart feit 1835, bis jetzt 4 Thle. 
Außerdem lieferteier Beyträge in die Wiener Sahrbücher dev Literatur, in 
das Taſchenbuch Befta,undinKaltenbae ds öſterr. Zeiiſchrift. 1836 er= 
fhien von ihn eineneue öfterr. Volkshymne auf Kaifer Ferdinand, und 
zu Stuttgart eine Überſetzung von Byron’s Childe Harold. 
Zebent. Die Zien werden auf verfchiedene Art abgetheilt, und 
zwar: 1) In geiftliche und weltliche. Beyde find es entweder fhon ihrem 
Urfprunge nad) gemwefen, oder nach dev Hand aus: geiftlichen 3.en welt: 
liche, oder aus weltlichen geiftliche geworden. . 2). In fachliche oder 
dingliche, die von den Früchten des Grundes und. Bodens oder. des Vie— 
bes. abzugeben jind. Diefe werden in den-3. zu Feld von den Früchten 
des Bodens, und in jenen zu Dorf: oder Hauszehent von den Früchten 
des. Viehed, jungem Vieh, Eyern, Käſe u. f. w.getbeilt; der Z. vom 
jungen Vieh wird auch Blutzehent genannt. 3) In. den großen und 
Eleinen 3.5. der große iſt der Getreide: und Weinzebent, der Eleine. bes 
fteht in Kraut, Rüben, Flachs und derley Früchten, dann in dem, Dorfs 
oder Hauszehent. 4) In .die alten und neuen“ Zeen; alte 3.en find 
jene, die von beftändig bearbeiteten Feldern, neue,- die von Neubrüden 
oder. Neugereuten gegeben werden. 5) In den gehobenen Feldjehent, 
der in Öarben.eingefammelt, und 3.in&äden, der in-ausgebrofchenen 
Kornern geliefert wird. — Das Recht des 3.8 gebührt: 1) Demjeni- 
gen, der dasjelbe durch das Gefeß, oder durch ein Privilegium, durch 
einen Bertrag, oderdurd langwierigen Befiß erlangt bat. Denn in Ofter- 
reich find die weltlihen Perfonen eben fowohl, wie die. geiftlihen, der 
3.en fähig, wenn fie folche mit vehtmäßigem Titel, ‚oder durch Verjäh— 
vung an fich gebracht haben. 2) Das gefegliche Recht des 3.8 kommt 
dem Ortspfarrer zu, welcher im Zweifel einen im Öefeße gegründeten 
Rechts anſpruch auf dasfelbe, und die gefekliche Vermuthung für. fi) 
bat. 3) Wenn der;zehentbare Grund in einer andern Pfarre liegt, als 
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dern. erwarten zu dürfen. — Die Schuldigkeit des Z.'s haftet auf dem 


Grunde, oder vielmehr den Früchten desfelben; daher ift jeder Beſitzer 








eines zehentbaren Grundes, und zwar nicht der bloße Grundeigenthü— 
mer, fondern der Nußniefer, auch der Beitandmann, zur Abreichung 
des 3.’8 verbunden. Wenn der Befiß ded Grundes verändert wird, und 
der 3. noch rückſtändig ift, fo ift zu unterfheiden, ob der ausgeftedie 
Z. noch aufidem Felde, oder fonft abgefondert vorhanden fey oder nicht. 
Im erſten Falle ift der Zehentherr berechtigt, denfelben‘ wider was 
immer für einen Befiger zu vindiciren. Im legten alle hat er Eein 
Recht, den xückſtändigen 3. an den; neuen Beſitzer zu fordern, außer 
wenn dieſer Lniverfalerbe des vorigen Befiters, ‘folglich in alle Verbind⸗ 
lichkeiten desfelben eingetreten ift. Es gebührt ihm alfo nur ein perfon=' 
liches Klagerecht gegen den. vorigen Beſitzer. — Die 3.en müffen in der. 
Negel von allen Früchten, die auf dem zehentbaren Grunde wachen, 
wenn: nicht einige durch befondere Gewohnheiten oder Verträge ausge- 
nommen find, ‚entrichtet werden; daher find fie 1) auch von den auf 
den Brachfeldern angebauten Früchten, und von den, was nach der 
Ernte in eben, demfelben Jahre noch gebaut wird, Nachgebäu Izu ent- 
richten; jedoch find die auf den Brachfeldern gebauten Futterkräuter 
bievon befreyt. 2) Won unangebauten Feldern kann Eein 3. gefordert 
werden; wenn fie aber. der Zehenthold aus Nachläffigkeit oder geflif- 
fentlich zum Abbruche des Zehentheren unangebaut liegen läßt, fol 
er von: der Obrigkeit zum Anbau angehalten werden. 3) Die alten 
Hausgärten find zehentfvey, und wenn ein alter Hausgarten abfommt, 
und dafür ein neuer hergeftellt wird, fo ift diefer ftatt des alten in eben 
der Größe, die jener hatte, frey zu laſſen. 4) Wenn zehentbare Acer 
zu Wiefen liegen gelajlen werden, fo ift der Heuzebent davon zu ges 
ben ,. ausgenommen dev Acer wäre vormahls ſchon eine Wiefe und zes 
hentfrey gemwefen. 5) Eben ſo iſt da, wo aus einem zehentbaren Ges 
treidefelde ein Weingarten gemacht wird, der Weinzehent, und im 
entgegengefeßten alle dev Getreidezehent zu geben. 6) In Anfehung 
des Eleinen,, und. insbefondere des Dorf oder Hauszehent hat man 
ſich an die in jedem Orte beftehende Obfervanz zu halten. — Uber die, 
Art und Weiſe der Hebung des 3.'8 beſteht für den Getreidezehent fol« 
gende Vorſchrift:1) Wenn auf einem Felde die. Frucht in Mandel auf: 
gerichtet: ift, muß der Zehentbold- dem Zebentherrn hievon die Ans 
zeige machen. 2). Nah diefer ‚Anzeige hat der Zehentherr den 3. bin» 
nen 24 Stunden auszuſtecken. 3) Widrigenfalls iſt der Zehenthold 
befugt, ſolchen von Richter und Geſchwornen ausſtecken zu laſſen, und 
das Getreide mit Zurücklaſſung des Z.s vom Felde wegzuführen. 4) Der 
Zehentherr hat das; Recht, die Abzählung des 3.8 auf dem Felde bey was 
immer für einem Mandel (bey den mit der Senſe angemähten Früchten Madd 
oder Schober) anzufangen. Der Zehentherr muß binnen 5 Tagen von Zeit 
der Anſage das Feld räumen, und darf indeſſen fein Vieh ind Feld ge— 
trieben werden. Der Weinzehent wird von den Weingärten maiſch— 
weife beſchrieben, und nach der in jedem Orte durd 30 Sahre herge- 
brachten Übung abgefordert; die Kellerbeſchau ift nicht zugelaffen, aufer 
der Zehentherr hätte das Necht dazu durch einen 80jährigen ruhigen 
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Befiß erlangt. Der Realzehent muß ohne Abzug der Eulturd- und an: 
derer Koften abgereicht werden. Auch muß der Zehentberr den. 3. auf 
eigene Koften beimführen, aufer e8 wäre von Alters ber gebräuchlich 
gewefen, daß ibn der Zebenthold führen müffe. — Die urfprünglide 
in der Natur der Rechte des 3.’8 gegründete Art, den 3. zu benußen, 
ift Die Hebung desfelben auf dem Felde. Indeſſen kann derfelbe auch theils 


durch eine beftändige Ablöſung, theils durch Veftandreriaffung benußt: 


werden. Die beftändige Ablöfung gefchieht durch Verträge oder durch 
Verjährung auf folhe Art, daß ftatt des 3.8 entweder ein beftimmtes 
Duantum an ausgedrofhenen Körnern, Sackzehent, oder eine ge= 
wife Geldſumme, Geldzehent, entrichtet werde. Die Beftandverlaf- 
fung kann ebenfalld in Körnern oder in Geld, auf ein oder mehrere 
Sabre, an die Zebentholden oder an Andere gefhehen. Wenngleich 
ein Verlaß des 3.8 an die Zehentholden durch noch fo viele Sabre ges 
dauert hätte, fo könnten doch diefelben bey Auffündigung des Beftandes 
fih nicht weigern, den 3. wieder ordentlich heben zu laffen, indem bey 
einem, bloßen Beftand nie eine Verjährung Statt finden Eann. Der 
Zebentherr, der feine 3.en nicht felbft zu heben gefonnen ift, ift ver— 
bunden, diefelben vor allen andern den Grundbolden anzubiethen. Wenn 
er fi mit diefen über die Bedingungen nicht follte vereinigen können, 
fo Eann er zwar die 3.’en einem Dritten überlaffen, jedoch ift dann den 
Zehentholden , wenn fie eben dasfelbe geben wollen, und eine ganze 
Gemeinde fih zur Richtigftellung des Pachrfchillings unter gemeinfchaft- 
liher Haftung verbindet, das Einſtandrecht bey allen, ſowohl außer 
als in dem Wege der Verfteigerung eingegangenen Pachtungen des 3.’8 
vorbehalten. — Neubrühe oder Meugereute werden jene Gründe ge— 
nannt, welde vorher bey Menfchengedenten niemabls angebaut waren, 
und num aufgebrochen, ausgereutet und bebaut werden. Dergleidyen 
Neubrühe, wenn fie auf zebentbaren Grüriden gemacht werden, d. i. 
wenn die übrigen bebauten Gründe derjenigen Gutes, wozu der Neubruch 
gebört, oder der ganzen Gegend, zebentbar find, geniefen zwar an: 
fangs einige Zeit der Zebentfreyheit , unterliegen aber fodann eben: 
falls dem 3., welcher jenem Zebentberen gebört, der auf den übri: 


gen Gründen des Gutes oder überhaupt in dem Berzirke die Zebentge— 
vechtigfeit befißt. Wenn aber auf’ einem gang freuen Gute, das nie, 


zebentbar war, ein Neugereut gemacht wird, iſt der Befiker feinen 3. 
zu geben fhuldig. — Die Zebentfreybeit bey den Neubrühen wird 


überhaupt nur auf 1 Jahr, auf 5 Sahre bey Adern und auf 8 Jahre 


bey Weingärten, in Anſebung der fogenannten Aufbrüche aber, die 


fhon vormabls angebaut waren und in einen andern Bau verkehrt wor⸗ 


den, wenn fie 10 Jahre öde gelaſſen find, auf 3 Jahre bey den Adern 
und 6 Sabre bey den Weingarten beftimmt. Ein Satent für Ofterreich 
unter der Enns vom 17. Aprit 1784 unterfcheidet eine dreyfache Gat⸗ 
tung von öde liegenden Gründen: 1) Solche, die ſchon vor 1750, als 
dem Rectificationgjabre, unangebaut waren; 2) folde,.die nad) diefer 
Zeit aus Mangel eines Beſitzes verödet find, und von der Grundherr— 
ſchaft verfteuert werden müffen; 3) ſolche, welche von Grundholden bes 
feffen und verfteuert, aber unangebaut gelaffen werden. Die von der 
erften Art folen, wenn fie fruchtbar gemacht werden, dur 20 Sahre, 
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‚die von ber zweyten Art, fofern fie wenigftens 10 Sabre öde gelegen 


find, durch 10 Sabre zehentfrey feyn; denen von der leßten Art kommt 
eine dergleichen Befreyung gar nicht zu Statten. Diejenigen, die Ge⸗ 
meindeweiden zur nußbaren Cultur dringen, werden auf 30 Jahre vom 
3. freygefprohen. — Das Zehentrecht erlifht und Freyheit von 
Entrichtung des 3.’6 wird erlangt: 1) Durch ein Iandesherrliches Pri⸗ 
vifegium , dergleichen jenes ift, vermöge deifen die Neubrüche eine zeit: 
liche Befreyung genießen; 2) durch Verträge; jedoch Fannı der geiftliche 
Zehentberr nur für feine Perfon fih der Benutzung der Zebentredhte 
begeben, feinen Nachfolgern hingegen durch einen dergleichen Vertrag, 
als eine Art von Veräußerung, wenn folder nicht mit Genebmigung 
der Behörden gefchloffen worden , nicht präjudiciren; 3) dur Mer: 
jährung der Gewohnbeit. Da das Zebentrecht nicht an und für fih nur 
als ein geiftliches Gut angefehen wird, fo ift hierzu in der Regel die 
gewöhnliche Werjährungszeit von 30 Jahren erforderlih, falls nähm— 
lid) fo fange Zeit hindurch von immer angebauten Feldern fein 3. gege⸗ 
ben wurde, mit dem Beyſatze jedoch, daß das Verfäaumniß eines Be— 
ftandmannes oder Rehensvafallen nicht nachtheilig feyn fol. Indeſſen, 
wenn erwiefen wäre, daß das Zebentrecht, von dem die Frage ift, 
richtig ein geiftliches Gut war, fo könnte ohne Zweifel die Verjährung 
auf feine andere Art, als bey andern geiftlichen Gütern, &tatt finden. 

Zebnmarf, Audw. Eduard, Dr. der Philofophie, emerit. 
öffentl. Profejfor der allg. Geſchichte und Senior der philofoph. Facul- 
tät am Lyceum in Lemberg, war 1751 zu Brünn geboren. Nach 
genoffener forgfältigen Erziehung ftudirte er u Brünn und Olmüß, 
und vollendete feine Studien an der Univerfität zu Wien, wo er den 
Doctorgrad erhielt. 1776 ward ihm eine außerordentliche Lehrſtelle der 
Lirerargefchichte an der Univerfitat zu Olmüß zu Theil. Er begab 
fih, in Folge der Verſetzung derfelben, 1779 nah Brünn, wofelbft 
er aud zum Profeffor der allg. Gefhichte und der Literargefchichte er— 
nannt wurde. Da jedoch bey der Zurückverlegung der Univerſität 1782 
feine Lehrftelle, nebft andern, aufgehoben wurde, privatilirte er durch 
einige Zeit in Brunn, mit !itarifchen Elaboraten ſich befchäftigend, bis 
er 1784 neuerdings als Profeffor der Univerfalgefhichte nah Lemberg 
berufen wurde, welche Stelle er beynahe bis an feinen Tod 1814 mit 
Eifer bekleidete. Unter feinen zahlreichen im Drucke erfchienenen Schrifs 
ten befinden fih: Theokles, aus dem Griehifhen, Wien 1774. — 
Anecdoten des Ninas, eb. 1775. — Reflerionen über Wiſſenſchaften 


und Künfte, eb. 1776. — Leitfaden der Vorlefungen über die Literar- 


gefhichte neuerer Zeiten, Olmüg 1776. — Materien aus der Literar: 
gefhhichte alterer Zeiten, eb. 1777. — Handbuch der Riterargefchichte, 
Breslau 1777. — Denkwürdigfeiten der alten Gefhichte, Petersburg 
1788. — Zabelle der berühmteften Männer in der Literatur neuer Zei: 
ten. — Einige, wichtige Puncte zur Beförderung, der Glückſeligkeit einer 
Nation. — Liber die National: Erziehung in Mähren, für Patrioten 
und Denker ıc. (Letztere 3 Werke ohne Jabr und Druckort, vermuthe 
lich: Brünn 1783.) Auch fchried 3. Mehreres für die Bühne und über: 
fegte den Zert einiger italienifher Opern ins Deutfche. 
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Zeiden (Schwarzburg), hübſcher und volkreicher fiebenbürg. 
Marktflecken im Kronftädter Diftricte des. Landes dev Sachſen, am Fuße 
des Zeidnerberges, mag vormahls größer gewefen ſeyn, wie aus den vor⸗ 
bandenen Mauerreften zu erfeben ift. Der Ort zählt: 3,210 Einw. (wo⸗ 
von & evangel. Sachſen), die viel Halbleinwand (aus Flachs und Baum- 
wolle) weben, und bavon jährlich mehrere 100 Stück (gu 50 Euen im 
Lande abſetzen. 

Zeiler, Mart., berühmter Topograph, ‚war den 17. April 1589 
u Ranten in ienermark geboren. Sein Vater, ein Schüler des 
berühmten Melanchton, war proteftantifher Pfarrer zu Ranven, 
und ein fehr vermöglicher Mann, der nebft andern Gütern auch in der 
Stadt Murau.2 fhone Häufer und Wirthſchaften ſammt dem Bür⸗ 
gerrechte daſelbſt befaß, deßwegen gab ſich auch Z. in ſeinen Schriſten 

oͤfters den Beynahmen: Muraviensis. Während Ferdinand AL. die 
kirchliche Reformation feines Landes zu Grätz begann, machte der Pas 
ftor 3.-alle feine. Habfhaft zu Barem, und-als 1603 der Fürſt-Biſchof 
Martin von Seéeckau mit den grätzeriſchen Inquiſitions- Commiſſären 
und einer Bedeckung von 300 Buͤchſenſchützen unter dem Ritter Chri- 
ſto ph zu Prank gegen Murau kam, flob er mit Weib und Kin | 
dern, und einem-fhmeren Säckel aus dem Lande. —3. hatte fid, an den 
berübinteften Univerfitäten zum Gelehrten gebildet, «und war unermüdet 
arbeitfam. Nach dem Tode feiner Altern verwendete er, einem natürlis 
chen Drange folgend, fein ganzes Erbe auf Reifen, die er aud indie 
entfernteften Staaten unternommen bat, um ſich Länder: und Völker: 
kenntniſſe zu erwerben; daher die Menge feiner Reiſebeſchreibungen, 
Topographien usf. w. In; einem alten Werke, das von geographiſchen 
Scribenten bandelt,. wird er ein grundbeleſener und höchſt curiöſer 
Mann genannt. Seine Topograpbien, meift mit ſchönen Merian’fchen 
Supfern geziert, find in 32 Thin. zu Frankfurt aM. 1642 73 aufs 
gelegt worden. Unter der großen Menge feiner Werke fhägte man gu. feir 
ner ‚Zeit befonders jene, die von der damahligen Geographie Deutſch⸗ 
lands handelten, nähmlich das Reiſebuch Deutſchlands, die Topogra— 
pbien von Bayern, Schwaben, Elſaß, Braunſchweig, Lüneburg ꝛc. 
Ze ſtarb als Oberauffeher der Schulen in Ulm den 6. Oct. 1661. Aus 
her den großen Topographien fehrieb er noch: Neue Befchreibung der: König: 
reiche Danemark und Norwegen, Ulm 1648. — Befchreibung des Kö: 
nigreih8 Polen und Litthauen, eb. 1657. — Neue Befchreibung der 
Königreihe der Schweden und Gothen, auch des Gropfürftenthums 
Finnland, eb. 1668. — Neue Befhreibung des Königreichs U Ban, 
vermehrt durch Andr. Stübel, ed. 1689. - N 

Zeiller, Stanz Edler v., Dr. der Philofopbie und der Rechte, 
Ritter des St. Stephan = Ordens, k. k. Hofrath der oberſten Juſtiz⸗ 
ſtelle, Mitglied der kak. Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen, ehemahls 
auch Mitglied und Referent der kak. Studien-Hofcommiſſion, Director 
des juridiſch⸗ politiſchen Studiums, Präſes der jurid. Facultät und 

weymahl Rector Magnificus an der Wiener Univerſität ꝛc. war am 14. 
Jän. 1751 zu Gräas in Öteyermark geboren. Schon während der 
Studien an dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt, zeichnete er ſich aus. 
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Auch anf die philoſophiſchen Wiffenfhaften verwendete er ſich mit dem 
glücklichſten Erfolge, und erlangte an der Univerſität zu Grätz 1768 
den Grad eines Doͤctors der Philofophie: «Er betrat hierauf die juridiſche 
Laufbahn und vollendete vorerſt den dreyjährigen Curs an der erwähns 
sen hoben Schule; und wendete fid dann nad Minen. Hier perbankte 
3:, der in feinem ſpäteren Leben Alles feinem eigenen Verdienſte zuſchrei⸗ 
ben durfte, auch etwas dem Glücke, das / ihn in das Haus des berühm⸗ 
‚ten Hofrathes und Profeſſors, Freyh. v. Martini (beide führte, 
welcher ihm die Erziehung feines Sohnes, anvertraute. Mar timi ver⸗ 
wendete ihn öfters zur Aushülfe im Lehramte ſpäter wurde Zurgu ſei⸗ 
nem Suppl enten foͤrmlich ernannt, und: 1778 zum Doctor. der Rechte 

promovirt. Unmittelbar bierauf wurde gu zum Antritte des, durch des 
Free Martini Beförderung nertedigten Lehramtes des Natur 
rechts und der Inſtitutionen des romiſchen Cinilrechts berufen, welches 
er durch 4Jahre (1778 82) als außerordentlicher, dann aber als or⸗ 
dentlicher Profeſſor bekleidete. Als in der Folge, in Gemäßbheit einen im 
juͤridiſchen Stu dienplane vorgenommenen Abänderung, die Vorleſungen 
über die röm. Rechtsgeſchichte und die Inſtitutionen des röm. Rechts 
"mie jener über die Pandecten vereinigt worden waren, übernahm ev, 
nebſt dem Lehrfache des natuürlichen Privatrechts, auch jenes des öffentlichen 
dann des peinlichen Rechts nach dem Joſephiniſchen Strafgeſetze und 
der Eriminalgerichtsordnung. Was 3:in.feirerh Berufe als öffentlicher 
‚Lehrer geleiſtet hat, lebt noch in dem dankbaren Andenken vieler feiner 
ehe mahligen Zubörer fort.” Die Vorzüge des trefflichen Lehrers fanden 
darin eine ermunternde Anerkennung, daß ihm 1790 der Titel eines 
niederbſterr. Regierungsrathes taxfrey⸗ ertheilt, moch mehr aber dadurch, 
daß er von dem Kaifer mit dem Vertrauen gewürdigt wurde, dem Erz- 
herzoge Zofep bh, und'in der Folge auch den Erjherzogen- Anton, 
Sohann, Rainer, Ludwig und Rudolph, in-den Rechtsſtu— 
dien und politischen Wiffenfchaften Unterricht zu ertheifen. Aber auch 
durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten beſtrebte ſich 8.die Zwecke des. Unter⸗ 
richts zu fordern. Als er das Lehrfach der Inſtitutionen übernahm, wäs 
ren die Elementa Heinieccii.das Ban ee Vorleſebuch. Er ſchätzte 
die unlaͤugbaren Vorſlige dieſes Werkes: nad; Verdienſt; es blieben ihm 

aber auch deſſen Mängel, und beſonders der Umſtand nicht verborgen, 

daß es in doppelter Beziebung die Bedürfniſſe des öffentlichen Unter— 
richts auf einer'öftere. Univerfität unbefriedigt, ließ. Nun entſtanden 

feine Praelectiones academicae in :Heineccii elementa juris civilis 
seeundum ordinem Institutionum;; Wien‘ 1781. Noch viel wichti⸗ 

ger iſt aber eine andere literariſche Arbeit Zs gleichfalls über eine ihm 

zum Vortrage anvertiaute Doctrin, nähmlich das natürliche Privat: 
vecht. Als diefes Lehrbuch (Wien 180252. "Aufl. eb. 1808-3. Aufl. 

eb. 1815) erfchien, Efonnte man es nur als Gewinn für die Ausbil 

dung zum ©taatsdienfte, und ald ein Mittel betrachten, vechtfchaffene 
Väter über den Geift, in weldem ihre Söhne im: philoſoph. Rechte un- 

terwieſen werden, zu beruhigen. Auch der zweyte 3.’n bey dem Wechſel 
feiner Lehrfächer zugefallene Segenftand, das Strafrecht nahm ſogleich 

deſſen Aufmerkſambeit in hohem Grade in Anſpruch. Seine auf dieſem 
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Wege, und durch unausgeſetztes Studium der Strafrechtswiſſenſchaft 
erworbene höhere Ausbildung ſetzte ihn in den Stand, einer an ihn 
ergangenen Aufforderung, Bemerkungen übers das Joſephiniſche Straf⸗ 
geſetzbuch vorzulegen, auf eine folhe Weife zu genügen , daß ihm über 
ſeinen 1793 vorgelegten ausführlichen Entwurf zur Verbeſſerung dieſes 
Strafgeſetzes die Zufriedenheit des Kaiſers Fram z in den ehrendſten Aus⸗ 
drücken zu erkennen gegeben wurde. ‚Bald folgte aber ein noch fprechen- 
derer Beweis, daß der Kaifer. den hochverdienten Lehrer zu höheren 
Spbären practifcher Wirkſamkeit beftimmte , indem er ihn 1794 als or⸗ 
dentlichen Referenten zu dem ıniederöfterr. Appellationsgerichte berief, 
und ſchon im folgenden Jahre ward 3. zum wirkt: Appellationsrathe: er 
nannt. Außer feinen gewöhnlichen Berufsgeſchäften wurde ihm 1796 
auch die Reviſion der lareinifchen Überfeßung des Strafgeſetzbuches, 
des Civil: Coder und der bürgerlichen: Gerichtsordnung für MWeftgalizien 
übertragen. Nun aber trat mit der 1797 erfolgten Ernennung 3.8 zum 
Beyſitzer der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzfachen für ihn eine neue, 
febr wichtige Qebenäperiode ein. Die nächſte Aufgabe, welde die Ge⸗ 
feßgebungs = Hofcommiffion damahls zu löſen hatte, beftand.in dem Ent⸗ 
ech des neuen Strafgeſetzbuches, welche. hierauf nad | erhaltener 
Sanction des Monarchen 1803 £und gemacht wurde; Um — zu 
bezeichnen, welcher Zen an dem Verdienſte, ein fo. vorzügli ed Werk 
zu Stande gebracht zu haben, zukommt, mag es genügen, zu ‚bemer- 
fen, daß er Referent des 1. Theiles desfeiben war., Der fe!tene Eifer, 
mit welchem fih 3. mehrerem, ſchon einzeln. fehr wichtigen Berufs⸗ 
zweigen zugleich mit dem entſprechendſten Erfolge widmete, wurde 
durch deſſen Erhebung in den Adelſtand anerkannt, welche ſchon 1797 
erfolgte. Nicht minder war, ed als ein neues Zeichen des Vertrauens des 
Monarchen anzuſeben, daß er 1799 nebſt dem damahligen * 

des deutſchen Staatsrechts und der Reichsgeſchichte v. Fölſſch, der 

zur Reviſion des Studienweſens errichteten Hofcommiſſion beygegeben 
wurde, um daſelbſt die Intereſſen der juriftifhen Bildung zu vertreten. 
Kaum war das Referat über den Ensrausf ‘3 des — —— eh di 







jeigen und een, daß derfelbe J —— der. Arbeiten 
über den Civil: Eoder bon. feinen ne 4.4 ‚Amtsverrichtungen, * 


nad) Z.'s Laufbahn a's öffentl.-Lebrer; denn in demfelben Sahıe 
er, und zwar aus eigener Bewegung des Kaifers, zum wirfl. 
bey der oberſten Juſtizſtelle ernannt. Um jedoch den ſchon früher ausge: 
forochenen Zweck, die befhleunigte Beendigung des bürgerl. — 
ches möglichft zu befördern, ſollte er vor der ‚Hand ausichließend bey der 
Kofcommilfion in Geleßfachen als Referent über den Entwurf de} Civil: 
Eoder verwendet werden. Die ausfchließende. Verwendung Z.'s für die 
Zwecke der Gefeßgebung dauerte nicht lange. Auch der oberfte Gerichts- 
bof, deifen Mitglied er geworden war, nahm feine Kind en und 








Zeiten ‚233 


Thätigkeit bald in-Anfpruch, und ſchon vom Auguſt 1804 an trat er 
auch. ald Referent: bey der. oberften Suftijftelle in Wirkfamkeit. ‚Kurze 
Zeit nach feiner. Abberufung vom Lehramte zum Vicedirector det juri⸗ 
difch = politifchen Otudiums (am 14. Jans 1803) ernannt, wurde er we: 
nige Monathe ſpäter (am 4. März 1803) nach dem Tode des Freyh. 
9. Heinke Präfes und. Director der juridifchem Facultät. Diefer: Wir- 
Eungsfreiß erweiterte fich bedeutend, als er bey der Errichtung. der Stu- 
dien »Hofcommiffiom am J. Juny 1808: zum Beyſitzer derfelben und in 
feiner Eigenfchaft als Director zum Referenten über die das: juridiſch— 
politifhe Studium auf fammtlichen höheren Lehranftalten der Provinzen 
betreffenden Gegenftände beftimmt worden war, wobey für. die unmit- 
telbare Leitung des juridifch = politifhen Studiums an der Wiener Uni- 
verfität wieder ein eigener: Vicedirector aufgeftellt "wurde. Was 3. zur 
Ehre und zum Gedeihen der juridifhen Facultät gethan harte, wurde 
don ©eite derſelben fowohl, als der ganzen: Univerſität bey verſchiede— 
nen Gelegenheiten mit aufrichtiger Exrkenntlichkeit gewürdigt. Die Pro⸗ 
feiforen und Zuhörer deriRechtsmiffenfchaften zu Wien veranftalteten 
1808 die Aufftellung feines Bildnijfes in einem der Facultäts-Hörſäle 
mitseiner angemejlenen Feyerlichkeit, was fpäter auch in dem Saale 
des :Univerfitats ⸗Eonſiſto riums geſchah. Die Wiener Uninerfität ſelbſt 
wählte ihn 1803 und 1807 zu ihrem Rector. Das Vertrauen, welches 
ſich 3. durch Talente und erprobte Rechtſchaffenheit erworben hatte, be⸗ 
wirkte, daß ihm! auch nach ſeiner Beförderung zum Hofratbe noch 
manche befondere Geſchäfte zugewieſen wurden. Hieher gesören Cenſur—⸗ 
geſchäfte, in Beziehung welcher er insbeſondere zu der aus höheren 
Polizeyrückſichten eingeleiteten Recenſurirung mit verwendet wurde, 
ferner deſſen unterm 27. Oct. 1804 erfolgte Ernennung zum Prüfungs⸗ 
commiſſär von Seite des Politicums bey der galiziſchen Abtbeilung der 
Arcierengarde u. dgl. 1805 wurde er zu mehreren, für temporäre Be: 
dürfniſſe eingefegte Commiſſionen beygezogen, und mit wichtigen: poli- 


tifchen Aufträgen beehrt. Bey der Errichtung der (ſeitdem ‚wieder: auf: 


gelöften) Hofcommijlion zur Abfaflung eines politifhen Coder traf ihn 
die Auszeichnung, unterm 27. Auguft 1808 zum Beyſitzer ernannt 
zu werden. Inzwiſchen batte die Gefeßgebungs = Hofcommiijfion den Ents 
wurf des allgem. bürgerl. Gefenbuches zu Stande gebracht, und dem 
Monarchen zur Schlußfaſſung vorgelegt. Für diefen Zweck entwarf 8. 
in einer befondern Ausarbeitung, zur Erleichterung der Überficht, "eine 
Eurge Gefhichte des; Ganges, weiche die von der Kaiſerinn Maria 
Therefia eingeſetzte Geſetzcommiſſion bey diefer Arbeit genommen hat, 
und gab zugleich die Hauptmomente an, welche das Eigenthumliche 
diefes Geſetzbuches ausmachen. In Anerkennung diefer neuen Werdienfte 
wurde 3. am 9. März 1810 durd die Berleidung des &t. Stephan— 
Ordens belohnt. Früher noch, ale das bürgerliche Geſetzbuch gänzlich 
vollendet war, fühlte 3, fobald fi feine wichtigſten Berufsgeſchäfte 
nur einigermaßen vermindert hatten, neuerdings das Bedürfniß durch 
fopriftflelerifche Arbeiten im Sache der Rechtsgelehrtheit feinen Mitbür— 
gern nüglic) zu werden. Da er aber vielerley Gegenftände zu befprechen, 
und bey dem juriftifhen Publicum Einn und Gefhmac für Titerarifche 
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Unterſuchungen Über einzelne wichtige Materien der Jurisprudenz all 
gemein. anzuregen wünſchte / und da Hſterreich noch? Fein’ diefem Zwecke 
der Wiſſenſchaften gewidmetes periodiſches Werk beſaß/ fo gründete er 
zuvörderſt eine juriſtiſche Zeitſchrift, von welcher; unter dem Titel: 
„Jährliche Beyträge zur Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft E nach 
und nach 4 Bde: Wien 18069 erſchienen. s:Ein: anderes wichtiges 
Merk 3.8 ,' beffen Bearbeitung eriiunmittelbar begann , nachdem er 
die Herausgabe der jährlichens Beyträge alıfgegeten hatte ift fein 
Commentar über das allgem. "bürgerlicher: Geſetzbuch, 4: Thle. in 
:6:Bdns Wien 1811. Diefes Werk wird durch die Angabe der Motive 
der geſetzlichen Verfügungen, die Niemand: beffer, als dem Neferenten 
bekannt‘ ſeyn Eonntemyı durch Anführung zahlreicher Parallelftellen;, 
durch Hinweifung auf diesfrüherez: und auf: fremde sGefeßgebung ziends 
dic durch die Faßlichkeit aller Erklärungen: nad lang ein: vorzügliches 
Hülfsmittel fur die, Bildung ıder öſterr Ciyiliſten bleiben. 1:Die ital. 
{ Üserfegüngen dieſes Commentars ſ. im Art. Baurgerl: © eſſechbuch. 
Bey Zes eingetretener Krankbeit veranlaßte der: Wunfd, einen ſo be⸗ 
woabrten Staatsdiener mod; länger, zu erhalten yriunterm. 7. Sept. 
1816 Zes Enthebung von dem ordentlichen Referate bey ders oberſten 
Juſtizſtelle zugleich würde ſeine fernere Verwendung bey der Geſetzge- 
dungs⸗ Hofcommiffion vorbehalten. Kurze Zeit darauf. (am I3. Sept. 
.18 16) „. wurde, auch: feine‘ Bitte um Enthebung von dem Amte eines 
Präſes und: Director der juridiſchen Facultät gewährt. Von nun⸗ an be⸗ 
ſchäftigte 3. ſich faſt ausſchließend n:it Arbeiten für die Geſetzgebungs—⸗ 
Hofcommiſſion/ bey welcher er bis zu dem teßten: Jahre vor feinem Tode 
noch immer ein Referat führte. Er unternatm edınunyndie Aus arbei⸗ 
tung: eines vollſtändigen Entwurfes zuieiner'neuen Ausgabe des Crimi- 
nalgeſetzbuches zu liefern Über dieſe umfaſſende Arbeit ließ ihm Kaiſer 
Franz am 22. July 18241den Wunſch zu erkennen geben, daß er, 
wenn es ſeine Gefundbeitsumfiände: zulaſſen, auch ſeine Bemerkungen 
uber den 2. Theil des Strafgeſetzbuches (die ſchweren Polizeyübertretun⸗ 
gen betreffend) vorlegen möchte. Da 3. zu dieſem Ende ſchon viele Vor⸗ 
arbeiten vollendet hatte, ſo löſte er auch dieſe Aufgabe in verhältniß⸗ 
mößig kurzer Zeit, und überreichte gleichfalls einen vollſtändigen Ent— 
wurf für die künftige Umarbeitung des Strafgeſetzes. Mittlerweile was 
ren von mehreren zur Prüfung des neuen: Entwurfes des: Criminatge: 
ſetzbuches berufenen Rechtsgelehrten die Gutachten eingelangt, welche 
3. zu ſeinen allfälligen Gegenbemerkungen mitgetheilt wurden. Mit 
dieſer Arbeit war der noch immer nach Kräften thätige Mann ' eben be⸗ 
ſchäftigt, als nach einigen neuen, bedeutenden Erſchütterungen ſeiner 
Gefundheit, am 23. Auguſt 1828 zu Hiesing nächſt Wien ein 
Nervenſchlag feinem Leben plötzlich ein Ende machte. Gediegene Abhand— 
lungen hat Z. auch fürPratobevera’s MaterialienundinWagne ER 
Zeitſchrift für öfterr. Rechtsgelehrſamkeit geliefert. 
Zeifelmauer, fehr. altes :niederöfterr. Dorf im B. ©. W. Wi, 
nach alten Schriften der Geburtsort des heil. Florian, mit 290 Ein» 
wohnern. Sm 17. Jahrhundert hatte der Ort no große Grundmauern 
von Thürmen und Werfen, und ein anſehnliches gemauertes Viereck, 
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‚worauf in der Folge »Häufer verbaut wurden und» mehrmahls 'wurden 
große, und: ſchwere römiſche Ziegelſteine von ovalrunder flacher Form mit 
aufgedruckter Zeichnung ausgegraben Manche Alterthumsforſcher ver⸗ 
muthen hier Comagenae, welches andere nah Tuln uam Haag 
burg verfeßen. ..77 ,20 .2 u Vak 

„Zeifelwagen: Diefe Art wohlfeiter;‘ obzwar — 
Simultan- Fuhrwoerke iſt worzugsweiſe vorisden Linien Wien's zu tref- 
‚fen. Sie fahren Fbis 12 Perfonen zuibilligen Preiſen in die um Wien 
liegenden Ortſchaften. Man zählt ihrew’gegenwärtig über 13200. Ar 
häufigſten trifft man ſie vor der Mariahülfer, Hundsthurmer und Nuß⸗ 
dorfer Linie,” Indeſſen haben einige derſelben doch ſchon einige gute 
Verſuche zur Moderniſirung gemacht, und ſich dem Typus der Steyrer⸗ 
wagen genähert ‚„ſo z. Bavor der Währinger, Hernalſer Linie ꝛc. Am 
ſchlechteſten ſehen noch jene vor der Matzleinsdorfer Linie aus, deren 
Localität fie zu weiteren Fahrten beſtimmt. Übrigens beſchränkt ſich das 
Recht eines Z.snur darauf, ſich vor ader Linie aufzuſtellen vder auf 
die Holzplatze zu fahrens-Auf weite —— konnen ſi ſie ie eben ” 
sus wie die: Fiaker ‚gedungen werben. us ( 

Zeitſchrift fuͤr oͤſterreichiſche Hectsgelehrfamhkeit: und po⸗ 
Titifhe Geſetzkunde, Diefe mit Recht berühmte Zeitſchrift erfchien 
in. Wien 182533 (3uerſt bey © eiiting eir, dann bey Soltinger), 
Der Jahrgang aus: 12 Heften beftebendy unter der Leitung des Pros 
feſſors Dr Bina Aug Wagner. Seit deſſen 1834 erfolgtem Tode 
wird fie vom Hofrathe Dollimer und Regierungsratbe Kudler in 
Solkingers Druckerey und Verlag fortgeſetzt. Der Zweck dieſer 
Zeitſchrift iſt die Ausbildung der Wiſſenſchaft überhaupt, und Bildung. 
einer wiſſenſchaftlichen Prarisiinsbefondere;uVBewirkung einer Übereim 
ſtimmung der theoretiſchen und practiſchen Anſichten über die juridiſche 
und politiſche Geſetzgebung in der öſterr Monarchie, und Erleichtes 
rung des Studiums der waterlandifchen Geſetzkunde. Ihr Inhalt ft: 
Abhandlungen aus allen Theilen der vaterländiſchen und politiſchen Ges 
ſetzkunde; Rechtsfälle; Rechts- und Litexaturgeſchichte der verſchiedenen 
Zweige dev öſterr Segistation; Mittheilungen der neueften Fortſchritte 
der Geſetzgebung des Sn= und Auslandesz; Mittheilungen neuer Erfah⸗ 
rangen und Beobachtungen, wodurch der Staatsdienf geminuienzfann; 
Recenſionen über inländiſche jursitifche undTpofisifhe Werke, ı aufangend 
von 1821; kurze Anzeigen ausländiſcher, allgemein:intereffanter juri⸗ 
ſtiſcher und politifher Werke; seine’ möglichſt vollſtändige Chronik der 
öſterr. Suftiz =. und politiſchen Geſetze; Anfragen und Zweifel, welche 
ſich in den verſchiebenen Zweigen der | Legislation — Mile 
cellen. 

Zelenka, Job. Diemas > m it; in Böhmen um 
1700 geboren. 1717 fkudirte erden Contrapunet zu Wiſen, und that 
ſich ſo hervor, daß man feine Chöre und Fugen als Meiſterſtücke be— 
trachtete. Zuerſt wurde er als Violiniſt bey der churſächſiſchen Hofcapelle 
zu Dresden, ſpäterhin aber als Capellmeiſter und Compoſiteur bey 
derſelben angeſtellt, wohnte der ‚großen bey der Krönung Kaifer 
Carr VI. als König von Böhmen 1723 in Prag aufgeführten 
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Oper: Gonstanza e‘Fortezza bey; wo zu gleicher Zeit auch eine von ihm 
in Muſik gefeßte Oper mit allgemeinem Beyfalle aufgenommen wurde. 
Er ſtarb zu Dresden am 22. Dec. — und en eo 
vollftandige Meſſen, Befnern ze." Bro.) 

Zelfing, niederöfterr. Dorf im V. ©; W. W., am Tinten, Ufer 
des Melkfluffes, mit 180 Einwohneen. In einem dunfeln Fichtenwaide 
ſieht man die Ruinen der Felſenburg gl. N. Dieſer UÜüberreſt aus der rit⸗ 
terlichen Zeit eines längſt verſunkenen Saprgunberte; diente einft den 
Herren von Zelfing zum Wohnfige. 

Zell Ober⸗Zell), ſehr induftriöfer — Marktflecken i im 
V. O. W. W., am rechten Ufer der Ivs der Stadt Waidhofen 
ander Sp gegenüber „und mit ihr; durch eine Brücke: verbunden. 
Der Ort hat ein berrichaftliches Schloß, 700 — und ift wu 
feine zabfreihen Eifenwerkfftätten berühmt. 

Zell, tyrol. Marktfleden von 900 Einw. im ‚Reife Unterinnthat 
und Wippthal, Hauptort des merkwürdigen 132° QM. großen Zillerz 
thafes, einer ebemabligen Parzelle Salzburgs, welche feit 1816 zu 
Tyrol gehört, und ein durch feine Anmuth ausgezeichnetes: ‚Haupttbal 
diefes Landes it. Im Süden and Südweſt begränzen Gletſcher dasſelbe, 
aber gegen das Inntbal wird ses. fanfter und fruchtbaren; durchaus ift 
e&.voll der beften Alyen und Weiden. Die Zillerzhaler ſind durch Größe 
und Stärke ausgezeichnet, febr lebhaft; arbeitfam und erfinderiſch, 
und hängen mit folder Liebe an ihren Bergen, daß fie auswärts ſehr 
an Heimweh leiden. .Wiebjücht,: Lederhandel, Öptpreffen und! Käfe: 
bereitung (jäbrlich bey 7,000 Etr.) find ihre: vorgüglichhten ‚Erwerbs: 
quellen. Sie leiden indejjen vieldurd verheerende Wildbäche und die 
häufigen Überſchwemmungen des Zillerfluſſes — Der Markt 3. enthält 
eine Pyramide aus weißem Marmor‘ zum Gedächtniffe der Anweſenbeit 
bet Kaiſers Franz J. 1816 in dieſer abgelegenen Gegend. ‚Eine Viertel: 
ftunde vom Markte befindet ſich bey Rohr das Goldbergwerk am Hain⸗ 
zenberge, mit einem 50? tiefen Schachte. Die‘ Drud- und Saugma- 

fine, fo wie das Pochwerk ſind fehenswerth. Das: reine Gold wird nach 
Wien gelhafft , der gotdbältige Sand (Shih) kommt in die Schmelz⸗ 
hütte u Brirlegg. Die jährliche Ausbeute befauft fih auf 25 Mark. 

Zell am See, oberöiterr. Marktflecken mit 5300 Einwohnern im 
Salzburger Kreife, an der Weitfeite des kleinen Zellerſees, gehört zum 
Unterviniſchgau, und iſt merkwürdig wegen einer in der Nähe entiprin- 
genden kalten Mineralquelle, und wegen der vielen hier anſäßigen 
Branntweinbrenner; es waren — vor ep ‚Jahren 146 ges 
zählt worden. 

Zeller Edler v. Zellenberg, ‚Simon, £. E. Rath und Leib: 
chirurg, auch Primarwundarzt im allge Krankenhauſe zu Wien, war 
den 3. Jän. 1746 zu Nieder-Leiß in Miederöfterreich geboren, ftudirte 
an der Univerfität in Wien, wurde dafelbft graduirt und zeichnete ſich 
dur eine fehr glückliche Praris fo vortheilhaft aus, daß ihm oben ge: 
nannte Stellen zu Theil wurden. Nach mehrjähriger nützllicher Verwen⸗ 
dung wurde er 1802 in den Adelftand erhoben, und ftarb den 4. Febr. 
1816 in Wien. Im Drude waren von ihm ION: Grundſätze der 
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Seburtshülfe, Wien 1781; 2. Aufl., 1803; 3. Asfl., 1806. — 
Bemerkungen über einige Gegenſtände aus der practifchen Entbindungs- 
kunſt, mit’ Kupf., eb. 1789. — Bemerkungen über den vorzüglichen 
Nutzen des Badſchwammes und des rn — bey — 
Operationen ꝛc.eb. 1797. 

Zellerfee , f. Erlafſee. 

— Geſpanſchaft, in —* 10843, geogr. O. m. 
groß, gränzt an Öalizien, dann an bie Abaujvärer, Borfoder, Sa— 
roſer, Szabolcſer und Unghvärer Geſpanſchaft. Der Theil an Galizien 
iſt überaus bergig, rauh und größtentheils unfruchtbar; derjenige aber, 
welcher fi der Theiß nähern, hat fruchtbare Hügel und Ebenen ‚und 
in ibm liegt das berühmte Hegyallyaer oder Tofayer Weingebivg und 
der merkwürdige Berg Somos. 26 Markiflecken, 421 Dörfer und 14 
Prädien werden von 231,610. Menfchen bewohnt: Ungarn, Slaven, 
Rufen, Deutfchen und Polen. — Producte find: Wein la an 
100,000 Eimer) „Getreide, Tabak, DR, Vieh, Fiſche, ae 

a... Aaun, Mineralwaſſer. rn 
Zengg,' Eönial: Freyſtadt im Ottochaner Regimentsbegirke, an 
der Seefüfte und am Ausgange einer engen Schlucht, welde von einem 
furchtbaren Gießbache durchſtromt wird. Die Stadt zahlt 3,110 ;ieift 
Eathol.: Einmw. in 487 Häufern. 3. kat mit Ausnahme derjenigen, 
welche am Meere gelegen,’ enge Strafen; dann 2 nicht unanfepnliche 
Plaͤtze und viele große Gebäude. Sie gewährt von der. @eefeite einen 
bübſchen Anblick. Bon den Kirchen iſt die Cathedralfirhe Maria Kim: 
melfährt, ein ziemlich großes und zierliches Gebäude, zu bemerken. — 
3. ift der Sitz des Fatbol. Bisthums von 83., Modruffa und ots 
bawia, und feines Donicapitels; es ift bier ein theolog. Seminar und 
biſchöfl. Qyceum, ein Inſtitut für dienſtunfähige Priefter‘, eine Haupt—⸗ 
und Mäadchenfhule, und ein Sanitärsmagiftrat. Die Siadt hat Eeinen 
eigentlichen Hafen, ungeachtet fie 1785 zu einem Srenbafen erklärt 
wurde,fondern es beſtebt zum Schuke der Schiffe nur ein künſtlicher 
— Damm,’ Der Handel iſt nicht von Belang. . 

Zeno/, Apoſtolo, war zu’ Wenedig den 11. Dec, 1688 ge- 
Bereit Nach genoſſener trefflicher Erziehung widmete er ſich mit Eifer 
den Wiſſenſchaften. Frühzeitig begann er fi mit eigenen Dichtungen zu 
befchäftigen;; befonders war es die Gattung der Melodrame, in welcher 
damabls ſehr beliebten Dichtungsart fich 3. auszeichnete. 1715 wurde er 
vom Kaifer Cart VI. als Hofdihter nah Wien berufen, bier hatte 
er ſich einer fehr glüctihen Lage zu erfreuen; der Kaifer beebrte ihnmit 
feiner vorzüglihen Gunft, und ernannte ihn in der. Folge audy zum Hi: 
ftoriograpben. In Wien arbeitere 3. mehrere feiner vorzüglichften 
Werke aus, "die noch heute geſchätt werden. Vorzüglich find feine Lei⸗ 
ſtungen als Bibliograph und Hiſtoriker. Eeinen thätigen Bemühungen 
verdankt auch die kuk. Hofbibliothek wichtige Bereicherungen, durch 
werthvolle, in Venedig geſammelte Manuſcripte. 1729 Tegte er, mit 
Bewilligung des Kaifers Carl-VI., heranrüdenden Alters wegen, feine 
©tellen nieder, deren vollen Getalt ibm der Kaifer beließ, und begab 
ſich * Venedig, wo er bis in feine letzten Tage eifrig mit Kunft 
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und Wiſſenſchaft beſchäftigt, den li Nov; 1750 ſtarb. Außer ſeinen 
vielen theatraliſchen Arbeiten find: von ihm ſehr ſchät bar: Seine Zeit⸗ 
ſchrift: Giornali de’ letterati’d’Italia..— Poesie drammatiche, gute 
Ausgabe,:10 Bde, Venedig 1744. ¶ Fran zöſiſch won Bouchaud, 
Thle., Paris 1758.) — Anmerkungen zii‘ ‘Bontanini's« Biblioteca, 
della eloquenza. — Dissertazioni Vossiane, 2 Bde. y. Venedig 
1752..— Die Lebensbefchreibungen Sabellico's, Guarini's, Davila’s 
und, des Manutius 207, gefammelt: herausgegeben von; —* 6 
Bde., eb. 1785. — Drammi scelti „ eb. 1790. Er hinterließ— 
auch reiche handſchriftliche Arbeiten. Seine koſtbare Bücher und Münze; 
fammlung ſchenkte er. Eur; vor feinem Tode den Deominicanern von dev, 
ſtrengen —— in feiner Vaterſtadt. 

Zeno v. Danhaus, Franz Jof., — 1600 zu Dlmüs, 
in Mähren. & war 4720: Profejfor-der Inſtitutienen und des Gerichrez 
proceffes an der Univerfitat zu Innsbruck; 1724 Rector Magnificus: 
daſelbſt; 1733 wirkl. Rath bey der dortigen Regierung. Er ſtarb zu 
Snnsbrud 1742. Schrieb: Gloria ‚Austriae seu Compendium 
genealogico -historicum Serenissimae, domuüs batharipgiae: Inns⸗ 
bruck 1718. 

Zenta (Szenta); ungar⸗ "Markifleden ; im Bäch: — — Do 
mitat, iſt berühmt durch die Niederlage der Türken, 1696. Die 13,660 
Einw. treiben ftarfe Viehzucht und Fifcherey. ä ch 

Zepitſch, der einzige See des feſten Landes an, Be bey 
—8 in Iſtrien. Er dehnt ſich nach ſtarkem Regenwetter weiter 
vis und erfüllt die Luft mit —— Dünften, ohne Nutzen zu ge⸗ 
währen. 

Zermagna, Fluß, entfpringt i im Siesanen; Regimentsbejieke, ‚der 
Gartfläter Milirärgränge, bildet in Dalmatien ‚einen ſchanen Fau war 
ergiefit fich ins: adriatifche Meer... 1:1. 

Z3ermagnatbali(Zermanien), ein Thal, as mit feinem 
KHauptorte Vrello den füböftlichften Theil des Liccaner Regimentsber 
zirkes in ber, Carlſtädter Gränze der croatiſchen Militorgränge einnimmt. 
Bon derZermagna durchſtrömt und von einem milden Clima begünſtigt/ 
entſprießt dem Boden ein reicher Eich bis. gu den Haben der 
Berge, hinauf. ı: 

Zeugbäufer. Das k. k. Beuahant- in Wien Renngaſe Der. 
140) wurde, ſchon unter Kaifer Maximilian II. 1569 zum Theil 
erbaut, unten Leopold J. vollendet, und von ihm und feinen Nach— 
folgern mit allen Arten: von Waffen und Kriegsgerätbfchaften verfe- 
ben. Dieſes Gebäude umfchließt ‚einen Hof, demein langliches „ etwas 
ungleiches Viereck macht 5 ses. iſt nebſt dem Erdgeſchoße noch ein- Stock⸗ 
werk boch, und. hat an'der innern Seite rings herum Depofitorien und 
MWerkftätten. Das ganze Stockwerk ‚bilder eine ununterbrodene , rings 
herum laufende Reihe von Sälen A, welche mit: Waffen aller. Ars zierlich 
und geſchmackvoll ausgeſchmückt ſi find, ‚fe: zwar, daß die daraus gebilde⸗ 
ten Säulen, : Pafondsrunfzwsseinen Überrafchenden Anblick gewähren. 
In ‚der Form maſſiver Buufiwehren find ‚mehr als 100,000. Gewehre 
aufgeſtellt. Einer: diefen Säle senthält das merallene; Bruftbild des. Für— 
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ſten Wenzel v, Liechten ſte i m welches ibm ſeine erlauchte Monare, 
chinn, Maria Iherefia,- .b758 mit der Inſchrift: Restaurator rei 
formentariae, aus, Dankbarkeit für feinen wegen patriotifchen Eifer zur 
Verbeſſerung des Artillerieweſens ſetzen ließ. Dieſem Bruſtbilde gegen« 
über befinden ſich auch die metallenen Bruſtbilder von Kaiſer Franz und 
Maria Thereſia, welche der genannte Fürſt dieſen feinen. Souve: 
rains errichten -Ließ.. ı Diefer Saal enthält überdieß die Eoftbarften, und 
feltenften Rüftungen, und manche ſehr merEwürdige Siegestrophäen 
der ‚öfter, Heere. Der Raum, verftattet. es nicht, alle Gattungen von 
Waffen, ſo wie alle Leibrüſtungen zu nennen, welche von berühmten 


Kriegern herrühren, und dieſes Zeughaus ‚zu, einem der vorzüglichſten 


von. Europa machen. Eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit darunter it auch 
Guſtavp Adolph's durchls chertes Wamms aus Elennsleder, welches die⸗ 
fer König an ſeinem Todestage bey Lügen trug. Neben dem obener⸗ 
wähnten Hauptſaale gibt es noch 3 Eckſaͤle, in denen die Waffen in der 
Form von Feſtungswerken zuſammengeſtellt und ſehr febenswertb find. 
Im Hofe findet man, nebſt vielen alten und ſeltenen Seuerfhlünden, 
eine mit erhabener Arbeit ſehr reich verzierte, Kanone, und die merkwür— 
dige lange eiferne Kette, womit die Türken bey Ofen. die Donau fper- 
ren wollten. Sie enthält 8,000. Gfieder, und. jedes wiegt 20, Pfund, 
folglich ift fie 1,600. Centner ſchwer. Das k. k. Zeug-⸗ und Gußhaus (auf 
der Seilerſtatt) in Wien iſt bloß eine Werkſtaͤtte, in welcher alle zum 
Bedarf der k. £. Artillerie notbige Lavetten, Munitions- und. Pulper⸗ 
wagen ꝛc. verfertigt werden. Dad. k. k. untere Arfenal (am Neuthor 
Nr. 183) enthält bloß Kanonen und Mörfer ıc. von größerem Kaliber 
ober. Belagerungsgefhüß., — Das bürgerliche Zeughaus in Wien (auf 
dem Hof Ne. 332) wurde 1732 auf Koſten derrBürger Wiens. berger 
ftellt. Sn den gefährlichiten Zeitverhältniffen ſchon der frühern Sahrhung 
derte haben die Bürger von Wien ftetd große Treue, Anhänglichkeit 
und Aufopferung für ihre Landesfürften bewiefen; defonders bey, den 2 
türkiſchen Belagerungen . biefer Stadt, durch ihre Standhaftigkeit und 
ihr tapferes, heldenmüthiges Betragen, ‚vieles zur Erhaltung derfelben 
beygervagen. Deßwegen wurden fie von ihren Monarden immer bewaff⸗ 
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Zeughaus. Bereits 1444 ſoll eines unter dem Nahmen „Zeugftadt“ bes 
ftanden. haben. „Das, gegenwörtige beſteht aus dem Exrdgefchoife und 2 
Stockwerken. Die Fac ade iſt das Werk des Hofbildhauers Marbielli. 
Der Hof iſt ſehr AH und mit einem Springbrunnen verſehen, den 
eine Statue der Bellona ziert. In dem oben Stockwerke find in 3 
Sälen braudhbare Gewehre nach heutiger Art für ungefähr .24,000 
Mann aufgeftellt, und zu ebener Erde beindet ſich die verhältnißmäßig 
dazu gehörige Artillerie in gutem Stande und mit allen erforderlichen 
Geraͤthſchaften. Nebſt den brauchbaren Gewehren ſieht man. hier noch 
viele alte und beſonders türkiſche Waffen: verſchiedener Gattungen. Alle 
Waffen und Ruͤſtungen find in hronologifcher Ordnung aufgeftellt. Auch 
zieren die Sale mehrere Büften, als: Des letztverſtorbenen Kaiſers 
Franz, des Erzherzogs Carl, des Feldmarſchalls Lo u don, des Her: 
zogs Ferdinand von Würtemberg, des Grafen Franz v. Sau— 


* 
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rau, fämmtlid) aus carrarifhern Marmor von Fiſcher gearbeitet, 
dann die ded Grafen Rudolph v. Wrbna aus Metall von Zauner 
gegoffen. Ein Seitenfaal-bewahrt unter andern den Kopf des Grofve: 
ziers Kara Muftapba, welcher bey der legten türfifhen Belagerung 
von Wien commandirte,-aber auf Befehl des Sultans im Rückzuge 
zu Belgrad flrangulirt und von den Eaiferl. Truppen wieder ausges 
graben wurde. 1805 hatten die Sranzofen das bürgerlihe Zeugbaus 
unangeteitet geläffen. 1809 aber nahmen fie, nebft anderen Sachen, 
auch 6 Kanonen aus diefem Zeughauſe weg, welche Kaifer Leopold I. 
den’Bürgern für die bey der zweyten türkifchen Belagerung geleifteten 
treuen Dienfte gefhenkt hatte. Zum Erfag für diefelben ließ der Kaifer 
Gran; eigens 6 neue Kanonen gießen, die er an feinem Nahmensta- 
ge den 4. Det. 1810 in das bürgerliche Zeugbaus bringen ließ, und deren 
jede auf dem Schilde in erhobenen Buchſtaben die Auffchrift führe: 
Franz I. den Bürgern der Stadt Wien fr erprobte Treue, Ane 
bänglihkeit und Biederfinn. 1810. — ©. übrigens Marine: Arfes 
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Zichy/ das Geſchlecht. Eine uralte adelige ungar. Familie. Sie 
ftammt aus der Tatarey, und blüht feit 1210. Stephan 3. ward 
1655 Eonig!. ungar. Kammerpräfident; er ftarb in demfelben Jahre. — 
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts war Stepban Graf 3. ungar. 
Obermundſchenk, und ein anderer Stephan Graf 3. ungar. Kron: 
hüter und Kammerpräfident. — Peter Graf 3. v. Väfonykeo 
ward 1705 ungar. Rath und Obertruchfeß, dann Obergefpan des Sza— 
boftfer Comitars. Carl’ Graf 3. war ungar. Kronbüther und zeitweilig 
in mebreren Comitaten Obergefpan; er ftarb 1741 zu Prefburg im 
40. Sabre. Emerih Graf 3. ward 1722 Arvaer Obergefpan, und 
1741 geb. Rath. Franz Graf 3. wurde 1744 geb. Rath. — Im 
neuerer Zeit zeichnete fih aus: Carl Graf 2. zu Vaſonykeö, Erb: 
berr der Herrfchaften Nagy: Bafoni, Nagy-Szöllös, Szent— 
Perer, Szent-Miklos, Carlburg und Drasburg x. Kit 
ter des goldenen Vließes, Großkreuz des königl. ungar. Et. Stephan⸗ 
Ordens in Brillanten, Anbaber des Civilz Ehrenfreuzes, E E. get. 
Ratb, Staats: und Conferenzminifter, und Obergeſpan des Raaber 
Eomitats, geb. den 4. März 1753 zu’Carlburg in Ungarn, geft, 
zu Wien am 28. Sept. 1826. Er war ebemabls Neichsoberrichter 
im Königreich Ungarn und dann Hoffammerpräfident. Seine Erziebung 
erbielt er im k. E. Thereſianum, und zeichnete fih in allen Fächern 
der Willenfchaften fo vorzüglich aus, daß er nach vollendeten Studien 
in der von ihm gewählten öffentlichen Gefchäftslaufbabn die vorzüglich: 
ften Dienfte leiſtete, 1775 Hofcommiffionsrath, und bereits 1777 Hof: 
rath wurde, und ſonach zu den genannten hohen Würden gelangte. Er 
gab im Drude heraus: Die Verwandlung Ungarns., Wien 1769. Sein 
ältefter Sobn: Franz Graf v. 3.:erraris, Herr zu Carl—⸗ 
burg und Sgent-Peter, Ritter des Eönigl. ungar. St. Stepbans 
Ordens, E. E. geb. Rath, Generalmajor, Secondlieutenant der königl. 
ungar, adeligen Leibgarde, Dbergefvan des Raaber Comitatd und Mit: 
glied der k. k. Landwirthfchafts: Gefellfhaft in Wien, ift geboren den 
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25. Juny 1777, er vermählte fih den 6, May 1799 mit Maria 
Wilhelmine Gräfinn Ferraris, Tochter des Feldmarſchalls Joſ. 
Grafen Ferraris (ſ. d.) und vereinigte nach deſſen Tode ban Nahmen 
Ferraris mit feinem eigenen. Die, Vorſteherinn der Geſellſchaft adeli- 
ger-Frauen;zur Beförderung des. Guten und Nützlichen: Henriette, 
Fürftinn v. O descalchi (geb. den 10. Febr. 1800), Witwe 
des Fürſten Innoceng v. Odescalchi, und Melanie Fürſtinn 
v. Metteunich (geb. den 28. Jän. 1805), Gemahlinn des Haus-, 
Hof⸗ und Staatskanzlers Fürſten v. Mettern ich, beyde Stern: 
kreuz⸗ Ordens- und, Palaft- Damen, ſind Töchter des Franmz Gra— 
fen Z.Ferraris — Carl Graf. Bruder des Grafen Franz 
Z.Ferraris, geb: den 20. Juny 1776, geſt. den 15. Dec. 1834, 
geb: Rath, war: Präſident der königl, ungar. Hofkammer zu Ofen, 
königl. ungar. Schatzmeiſter (Dhesaurarius), Obergeſpan des Wiefel- 
burger (früher des Poſeganer) Comitats Und Mitglied der fi -E. Land—⸗ 
wirthſchafts-Geſellfchaft in Wien. Er eröffnete feine Gefchäftsiauf- 
- bahn bey.der k. k. Hofkammer in Wien, rückte bis zum Hofrath vor, 
war auch Beyſitzer der, ehemahligen Commerz-Hofcommiſſion, wurde 
1813 geb. Rath, dann, Biceprafident-der allg. Hofkammer, und zu: 
letzt Präſident der königl. ung ar. Hofkammer. 1 © 
Ziegelbauer, Hagnoaldus,. wurde 1689 zu Elwangen 
in. Schwaben geboren. Anfangs wurde er in das Stift Zwiefalten 
aufgenommen. Von feinen Mitbrüdern unterſchied er ſich merklich durch 
Fleiß und Gelehrſamkeit. Ein von ihm verfaßtes gedrucktes Werk zog 
ihm Verfolgung zu: Um dem weitern Verdruße auszuweichen, bath er 
feinen: Prälaten uüm die Erlaubniß ſich in ein anderes Kloſter begeben zu 
dürfen. Sobald er dieſe erhielt, ging er in das Benedictinerſtift Rei— 
henau am Bodenfee, worer einige Jahre die Theologie lehrte. Sein 
‚nunmebriger Pralat ſah bald die Gefchidlichkeit 3.8 ein, und trug ihm 
auf, nah Wien zu reiſen, um daſelbſt am kaiſerl. Hofe. einige Ge— 
ſchäfte des Stiftes zu beforgen. Dieſe brachte 3. in Kurzem zu einen 
gewünfchten Ende. Weil er aber in Wiem mit Männern, die an den 
Wiſſenſchaften Gefhmad fanden, bekannt wurde, und mitihnen Freund— 
ſchaft ſchloß, ſo verlor er die Luft nach Haufe zurücdzufehren. Um 
bier, zu bleiben, übernahm, er 1734 eine, Erzieherftelle , die übrigen 
Stunden verwandte 8Z. zu gelehrten Arbeiten. Der Ruhm von, feinen 
Kenntniffen und feiner Thätigkeit kam nach Böhmen, wohin.er von dem 
Prälaten Benno zu Braunau, einem der größten Beförderer 
der’ Literatur, ‚gerufeniwurde, 3. Kam dahin,” und als er ſah, daß hier 
‚ein wobleingerichtetes Archiv. vorbanden ſey, fehrieb er. eine diplomatifche 
Gefchichte diefes alten Kloſters. Um dieſe Zeit hatte Maria — 
beſchloſſen, zu Prag eine Akademie für den: jungen böhm. Adel zu 
ſtiftene Die Benedietiner ſollten die Aufſicht über dieſe Akademie haben. 
Der Abt Benno erhielt den Auftrag, gelehrte und geſchickte Männer 
aus feinem Orden zu verfchreiben. ‚Es: wurde nun.aud 3. erkoren, Mit 
andern trat: 3: in Braunau zufammen, fie arbeiteten an: dem Plan 
der innern Einrichtung der Akademie; deren Zuftandbringung aber durch 
“den preußiſchen Krieg „welcher 1744 ausbrach, gehemmt wurde, ‚Dei: 
Deftert. Nat. Encykl. Bd. VI. 16 
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ſen ungeachtet feste 3. feine geſelrten Arbeiten fort. Er wandte jetzt 
alle feine Zeit an ein Werk, - welches Böhmen zur Zierde gereichen 
follte. Er fchrieb nabhmlich eine Bihliottef der böhm. Schriftſteller, und 
fammelte alle Gefchichtfchreiber von Böhmen, die er in 7—8 Bänden 
im Druck herausgeben wollte. Während der Zeit aber ging die Akademie 
in die Hände der Sefuiren über, und wurde nachmabls (1747) unter 
dem Nahmen Thereſianum“ in Wien errichtet. 3. wurde nah Olmüß 
eingeladen. Sof. Frehyh. v. Pet raſch, batte fo eben eine gelehrte 
Geſellſchaft, unter'dem Nahmen „die Ungenannten“. mit Genehnital- 
tung der Monarchinn geſtiftet Diefer ernannte 3. zum Mitgliede und 
Secretär der Geſellſchaft. Zu Ichlug dieſen Ruf, der ſeinem Genie ſo 
angemeſſen war, nicht aus: Er ging nah Olmütz 1747. Sobald er 
bier angelangt war, ſetzte ex ſich an ein Werf(Olomucium sacrum), 
welches die Gefchichte ſowohl des Bisthums von Olm ik als aud) des 
Markgraftpums Mabren zum Gegenftand hatte Auch diefes für" Maäb- 
ven fo ungemein wichtige Werk blieb ungedriicht. Der unermüdete 8. 
ſtarb Omi B’am 14. Juny 1750. @eine- gedruckten Schrif— 
ten find !'"Mancipatus: illibatae Virginis’Mariae, Confianz 1720. 
— Triumphale silentium' S. Georgi‘, ‘eb. 1727. — De prae- 
sidio et patrocinio $. Benedicti in‘ articulo mortis, eb. 1730. 
— De vexillo S. Georgii' Equitis et Martyris quod priscis-tempor. 
Germaniae nobilitas equestris in bello:sacro etcivili praeferre so- 
lebat, Wien 1735. — Octava St Stephani Protomartyris;' eb. 
1736. — Novissima de negötio seculorum, Retz 1737. — Con- 
spectus historiae litter. Benedictin., Regensb: 1738. — Epitome 
hist. monast. Brzevnoviensis vulgo 8. Margarethae, Ord. $. Be- 
nedieti prope Pragam, Eöln 1740. — Centifolium Camalduen- 
se ſsive notitia script. Camalduensium’,: Venedig 1780. — Hi- 
storia rei litter. Ordinis S. Benedicti, 4 Bde. Augsb. 1754 u.a. m. 
Handſchriftlich hinterließ Z. außer dem Olomucium sacrum in 3 Bdn. 
noch folgende Werke: Infalae doctae in Germania, 2. Bde. — 
Epistolae variae Pontif., Cardınali, Archiepisc., Episcop., Abba- 
ium et alior.'ab a. 560 A a. 1715 cum annotationibus, 4 Bde. 
— Säerae Eremi in Oriente'et Occidente celebriores, 2 Bde. — 
Nova et'vetera epitaphia eccles. cathed.'Olomucensis. — Privi- 
legia eccles. Olomucensis. '— Bibliotheca bohem., in qua 'notitia 
traditür Auctorum),' qui scripsere de rebus —“ — Notae 
in comment. Rabanı Mauri. . 

"Ziegler, Sriedr. Wilh., Ef. Hofſchauſpien ter‘ jun Theelenig⸗ 
ter’, ward geboren 1758 zu Braunfdh weg, wofelbft er auch feine 
erfte Bildung für die Bühne erhielt. Um 1775 kam er nah Wien, 
trat daſelbſt mid Beyfall auf, wurde am k. k. Hoftheater engagirt und 
begab fich dann mit Bewilligung des Kaiſers Joſeph II. auf Reifen, 
um ſich auf auswärtigen Bübnen vollſtändig aus ubiſden. Frühzeitig 
begannſer auch für das Theater zu ſchreiben undeſeine Stücke, obſchon 
an ſich von ziemlich geringem Werthe, behaupteten ſich doch lange Zeit 
durch Zs Kenntniß des Effectes, der theatraliſchen Situation und 
durch eingelne Force: Rollen, die 3."gewohnlich. fü r fi BIN, Marie, 
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mwetteifernd mit jenen Iffland's und Kotzebuſe's auf den deutfchen 
Bühnen ja einige; derfelden werden noch jetzt mit Vergnügen. gefehen. 
Nachdem 8. dur beynahe 40 Jahre an der Wiener Hofbühne als. 
Schauſpieler und Dichter gewirkt ‚hatte, wurde er 1821 in einem ehren—⸗ 
vollen Penfionsftand geſetzt, ‚er lebte fortan in Preßburg,. und ſtarb 
dafeldit den 21. Sept. 1827. Unter feinen im Drucke erfchienenen, Ars 
beiten find die bedeutendften: Eulalia Meinau, oder die Folgen der 
Wiedervereinigung, bürgerl. Trauerſpiel (als Fortfegung von. Koßes 
buſe's Menſchenhaß und Reue), Frankfurt und Leipzig 1791. — Welt⸗ 
ton und Herzensgüte, Familiengemälde, Leipzig 1793. — Weiber: 
launen und, Männerſchwäche, Luſtſpiel, eb. 1797. — Die Freunde, 
Luſtſpiel, eb 1797. —, Der Hausdoctor, (ein noch immer, gern geſe— 
benes) Luſtſpiel, eb, 1798. — Jolantbha, Koniginn ‚von Jeruſalem, 
Trauerfpiel, eb. 1798. — Die Mohrinn, Schauſpiel, Wien 1801. 
— Das Incognito oder der König auf Reiſen, Luſtſpiel, eb. 1810; 
2. Aufl. ed. 1818. — Die Großmama, Luſtſpiel, ‚eb. 1818. — Die 
Macht der Liebe, Trauerſpiel, ed. 1818. — Die Schirmherren von 
Liſſavon, Schauſpiel, eb. 1818. — Ernſt und Scherz, Luftfsiel, eb; 
1818. — Das verkaufte Kind, Luſtſpiel, eb. 1818. — Thekla, die 
MWienerinn, Schaufpiel, eb. 1818. — Die vier Temveramente, Luft, 
fviel ? Dresden 1821, — Der Brudermörder wider Willen, Trauerz, 
fpiel,, Augsburg 1822. — Die Schöne und, die Häßliche, Luſtſpiel, 
Brünn ‚1823. ,, Won feinen, ungedrudten Stücken ſprechen befonders an, 
Parteywuth oder die Macht des Glaubens, polit. Trauerfpiel; Weis 
berrache oder die Feuerprobe, hiſtor. Scaufpiel, dann das noch im⸗ 
mer durch die ergötzliche Rolle des ſchwäbiſchen Ritters ſehr gerne geſe— 
bene Luſtſpiel: Liebbaber und Nebenbuhler in einer Perfon. Seine kri— 
tiſchen Schriften, z. B. die Schauſpielkunſt (Wien 1829), ſo wie die 
früher erſchienene Zergliederung des Hamlet ꝛc, erheben ſich in veralte— 
ten Anſichten und unklarer Darſtellung kaum bis zur Mittefmäßigkeit, 
Seine dramatiſchen Arbeiten fingen an geſammelt zu werden, und es 
erſchienen 1824 zu. Wien 13 Bandchen. on — 
Ziegler, Gregor Thom., Dr. der Philofopdie und Theolo— 
gie, Biſchof zu Linz, Commandeur des Verdienſtordens der Eönigl, 
baner. Krone, ift gebevengu Kirhheim in. Schwaben den 7. März 
1770. Nach gehöriger Vorbereitung trat.er „1785 in das (damahls) 
vorderöfterreichifche Venediciinerkloſter Wibling en bey Ulm, vollendete 
daſelbſt ſeine Studien, legte 1791 die feyerlihen Ordensgelubde ab, 
und empfing 1793 die Prieſterweibe. Bis 1798 lehrte ev an den Gym⸗ 
nafien feines Stiftes, zu Conftany am Vodenfee und zu Freyburg 
im Breisgau Poetif und griehifhe Sprache. Nach der Aufhebung fei- 
nes; Stiftes 1806 begab ſich 3. , einen Ruf als Profeffor der Theologie 
nad Würtemberg ausfchlagend, nach den öſterr. Staaten, und erhielt 
eine Lehrſtelle in Krakau. Nach der Abtretung von Weſtgalizien 1809 
erhielt 3. die. Profefjur der Kirhengefhichte zu Linz, und erwarb ſich 
daſelbſt durch ſeine Gelehrſamkeit und die eifrigſte Erfüllung ſeiner 
Amtspflichten allgemeine Achtung, in Folge deſſen er als ordentlicher 
Profeſſor der Dogmatik an die Wiener Univerſität berufen wurde. 1822 
16 * 


244 Zjierotin, die Grafen.‘ 


ernannte ihn Kaiſer Franz zum Biſchof von Tiniec in Galizien, 

1827 erfolgte feine Ernennung zum Biſchofe von Linz, als welcher 

er auch erſter Prälat des ſtändiſchen Collegiums iſt. Er ſchrieb: Rede über 
die Einführung der erblichen Kaiſerwürde Oſterreichs, Günsburg 4804. 
— Positiones et compehdium théologiae moralis, Conſtanz 1805.22 
Die gute Sache der deutfden Hierarhie bey: Deutichlands Wiedergeburs,? 
Augsburg 1815. — Die Ferer der heit. Firmung in der katholiſchen 
Kirdhe, Wien 1817. — Oratio academicäa’'de rationalismo''rheo- 
logico et de credendi regula’vera et una, eb. 18185 deutſch Rrep-' 

burg 1821. — Das katholiſche Staubensptincip ) 66.'1823. Seine: 
thößbaren Schulſchriften: Institutiones arlig ‘poetikae und die Ge⸗ 
ſchichte des Hauſes Habsburg kamen nicht in den Druck, wurden jedoch 
in den Gymnaſien zu Wiblingen, Conftanz; und Sreyburg als 
Lehrbücher gebraucht. 

Zierotin, die Grafen. Von dieſem alten, 1706 in den Sröfenr 
ftand gelangten, Herrengeſchlechte führen die Genealogen und insbeſon⸗ 
dere Paproczky an, daß es von einem Nachkömmlinge mahriſcher 
Fürſten, Olg uüͤs, abſtamme, weicher zu Anfange' des 10. Jahrhun⸗ 
derts das mährifch - flaviſche Reich wieder herzuſtellen bemüht war. Aber 
nicht zu erwähnen, daß der Beweis diefes Vorgebens überall mangeit⸗ 
ſo wäre dieſe Abſtammung "wohl allenfalls auf das ſchon im 14. Jahr: 
hundert erlofchene böhm. Geſchlecht Plidtav. Sierotin zu deuten, 
weiches fein Stammhaus im Leitmeriker Kreife Böhmens hatte,‘ auch 
ein ganz anderes Wapen als die maͤhr. 3. führte, und deßhalb ein bon 
dieſem gan; verſchiedenes Geſchlecht geweſen zu ſeyn ſcheint; übrigens 
war dad Stammhaus der mahr. 3. auch ſicher das unweit Sternberg 
im Olmützer Kreiſe gelegene Dorf Zierotin. Hormapr iſt der Meis 
nung/ daß ‘die 3. von dem geflüchteten rufifchen Großfürften Ifas- 
law oder DemetriJarosfawitfc abftanımen. — Sob. Joach. 
Graf v. 3., E k. geb. Rath, und geweſener Landrechts-Beyſitzer in 
Mähren, brachte 1706 den gräflichen Charakter auf fein Geſchlecht und 
vermäblte fi 1716 mit, Rouife, Tochter des Freyh. Wilhe Wen— 
zel v. Lilgenau. 8. Ludw. Graf". 3., Freyh. vd. Li 
genau, ein Sohn derfefben , war E E’ geb’ Kath, und Herr der 
Herrſchaften Johrnsdorf⸗ Ulfersdorf, Wiefenberg und Blau— 
da in Mähren, und’der Hertfchaft Prauß m Schfefien. Die Herr 
fchaften Blauda mit‘ Ktrumpifg in a und die’ Serifchaft 
Prauf in Preußiſch⸗ Schleſien gingen auf Joh. Lu d w. Grafen v. 
3. älteften Sohn, Iof. Carl, geboren ben 8. Oct. 1728, über, — 
Der gegenwärtige Beſitzer dieſer Herrſchaften ⸗ Franz Graf v. 8., Freyh. 
v. Lilgenau, ift geboren den 6. April 1772 zu Brünn, eröffnete feine 
Geſchäftslaufbahn bey dem dortigen Gubernium, wurde bis zum Gubers 
nialrath befördert, welche Etelle er jedoch 1817 refignirte, um ſich 
mit mehr Muße der Verwaltung ſeiner Güter widmen zu können. Er 
war von jeher ein großer Freund der Literatur und Kunft, ſammelte 
eine fchöne Bibliothek und intereffirte fich ftets für alles Gute und Edle 
feines Baterlandes. 1828 übernahm er die Direction der mähr: »fchlef. 
Geſellſchaft zur, Beförderung des Ackerbaues, der Natur: und Landee— 
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„Eunde und die General: Direction der E,E privil. wechſelſeitigen Brand- 


fehaden + VBerfiherungsanftalı für Mähren und Schleſien, wurde wirkt. 
Mitglied der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien und Ehrenmitglied 
des Vereind zur Beförderung des Gartenbaues zu Berlinz er erhielt 
1835 die E geb. Rathswürde. ı — 

Zierotin, Carl: Freyh. v.% kaiſerl. Feldmarſchall, Kriegsrath 
und des Malteſer-Ordens Comthur zu Klein-Ols in Schleſien, war 
1509 geboren. Durch Wiſſenſchaften vorbereitet und durch Reifen, wel- 


he er faft in alle europäifche Länder unternommen hatte, ausgebildet, 


trat 3. in Carl V. Kriegsdienfte. Er begleitete dieſen Monarchen 1539 


‚aufrfeinem glorreihen Zugenah Tunis, und theilte 1541 die Gefah— 
‚ren feiner geſcheiterten Unternehmung auf Algier. Nüslicher waren 


die Dienfte des edlen Mannes in Ungarn, wo er den Türken Pefth 


ventriß, während der Belagerung von: Belgrad in das türkifche Lager 


fiel, und vom Feinde ſchon umringt, ſich durch einen Haufen Spapis 
durchſchlug, auch fonftimehrere glückliche Streifzüge machte. Inzwiſchen 
verrichtete er auch eine Geſandtſchaft an das feindliche Heer. Bey der 
Einnahme von Lippa ſaß er mit ſeiner Reiterey ab, und eröffnete den 
Sturm zu Fuß, was zum Siege nicht wenig beytrug. Als während des 
ſchmalkaldiſchen Krieges, in welchem 3. feine gewohnte Tapferkeit be— 
thätigte, Böhmen in Aufruhr. und Unruhe gerarhen war, that er fein 
Mögtichftes, um dieſes Königreich zur Ordnung und zum Gehorſam 
gegen feinen König zurückzubringen (1547—48). — In der. Folge, 
1552, führte er wieder Truppen nad) Ungarn, ' mit denen er zum Deere 
des Ehurfürften Moriz ftieß. Den größten Beweis des Vertrauens gab 
ihm Ferdinand I. damit, daß er ihn dem Erzhergoge , feinem Soh— 
ne, zum Begleiter gab, als dieſer 15560 den Oberbefehl in Ungarn 
führte. Bey dem Entſatze von Szigeth konnte 3. noch zum Testen 
Mapl: feine Tapferkeit: beweiſen; feine wenigen’ übrigen Jahre verlebte 
er am Hofe. Eriftarb 1560. i inet nern 

Zierotin, Carl Freyh. v., war ben 14. Sept. 1564 zu 
Brandeis in Böhmen geboren. Sein Vater war Joh. v. Z., Herr 


auf Namieſt und Roffik, welcher dem Vaterlande durch feine Talen- 


te im Kriege und durch feine perfönliche Tapferkeit ausgezeichnete 
Dienfte Teiftete. Der junge 3. erhielt nicht nur eine vorzügliche Erzie— 
bung, fondern, was noch mehr feine geiftige Bildung erhöhte, war 


. der Befuc fremder Lander, in der Abfiht, wiffenfchaftlihe Inſtitute 


und mit Selehrfamkeit begabte Männer Eennen zu lernen. Er fludirte 
zu Straßburg, und bereifte Deutfchland , die Schweiz, die Nie- 
derlande, England und Frankreich. In fein Vaterland zurückgekehrt, 


ward 3. 1596 Feldherr des mähr. Kriegsvolkesiund zog 1606 gegen die 


Türken. Bey Entzweyung Rudolph I. mit Erzherzog Mathias, 
war er des Legtern enthufiaftifher Anhänger, der nichts unverfucht ließ, 


‚ Alles zum Vortheil desfelden zu leiten. Er bewog die Mährer, gleich 


den Ungarn und Oflerreihern, zur Eidesleiftung fürıM arhias, folgte 


ihm und feiner Heeresmacht nach Böhmen, und brachte es bey Kaifer 


Rudolph dahin, daß diefer Ungarn, Ofterreih und Mahren an 
Mathias adtrat. 1610 fhüßte er, bey dem Anmarfche der Paffauer 


{ 
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Truppen unter Wallenftein, die Gränzen Mährens und Diterreicht, 
und feste zur Zeit der böhm. Rebellion durch Aufftellung feines Heeres, 
Mährem in die Lage, die innere Ruhe aufrecht zu erhalten. Er wurde 
mit Andern ven den mähr. Ständen nad Prag: gefandt, um den Adel 
zur Ruhe zu bewegen; allein Graf Thurn und andere lbelgefinnte 
vereitelten dieſe Abſicht. Nach Kaiſer Mathias's Tode blieb er deilen 
Nachfolger Ferdinand Il. zugerhan. Obſchon felbft Proteftant,, ver- 
abfcheute er die aufrührerifchen: Anfchlage der mähr. proteitant. Stände 
gegen Ferdinand. Er wurde daher ind Gefängniß geworfen, und 


Feine Anbiethung von Geld und Ehren durch den Pfalzgrafen griedric, 


als diefer zum König von Böhmen ausgerufen wurde, war vermögend, 
feinen bohen Sinn und feine Treue nur wankend zu machen. Nach der 
für Friedrich unglüdlihen Schlacht am weißen Berge bereuten die 
Mährer ihren Fehltritt, und Z. war ihr Verföhner bey dem Kaifer. Der 
Unglücesfille feines Vaterlandes müde, zog er 1628 nad Breslau, 
kehrte aber, da er bier Eeine bleibende Stätte fand, wieder nad) Mäh— 
ven zurück und lebte zu Prerau, wo er den 9. Det. 1636 ftarb; er 
ward zu Brandeis in der Kamiliengruft begraben. Er itarb als Eais 


ſerl. Rath und war von 1608—16 Landeshauptmann in Mähren. Sein 


Ente, Carl Bruntalffy v. Wrbna, war fein Erbe; er hinter: 
ließ ihm auch eine treffiiche Bibliothek, welche er bey feiner Auswande- 
rung aus Mähren nad Breslau in fein dortiges Haus übertragen 
lieh; Webna ſchenkte fodann diefe Bibliothek fammt feiner eigenen 
nah ©t. Magdalena in Breslau, Die Achtung der Gelehrten 
furach fich in den an 3. gerichteten Zueignungsfchriften ihrer Werke aus. 
Er unterhielt einen ausgebreiteten Briefwechfel, und dadurch innige 
Freundſchaft mit den in der Gelehrſamkeit ausgezeichneten Männern 


jener Zeit, wie es feine: CGodices epistolarum ad agnatos nobiles 


virosque Europae eruditos, welche nebft feinem handſchriftlichen Dias 
rium und mehreren Bänden feines politifchen Briefwechfels zu Horz o⸗ 


wis in Böhmen in der grafl. Wrbnafhen Bibliothek bewahrt wers 


den, ‚bezeugen. Monfe (f, d.) bat unter, dem: Titel: Caroli L. B. 
a Zierotin epistolae selectae, Fasc. I, (Brünn 1781). begonnen, 
eine Auswah! der. Briefe 3.’8 herauszugeben, allein die Kortfeßung un» 
terblieb. 3. war auch ein befonderer Befchüger der mähr. Brüder, denen 
er in ihrer Bedrängniß auf feinen Gütern in Mähren sein freundliches 
Afyl gewährte. Sn feiner Buchdruderey zu Aralig wurden die von 
ihnen in die böhm. Sprache übertragenen Bibeln in mehreren Ausgaben 
gedrucdt, welche nun zu den größten bibliographifhen Seltenheiten ge- 
hören. , —*8 
Zigeuner. Nach den Unterſuchungen, welche Grellmann, 
Kraus und Haſſe über die Z. anſtellten, iſt der hindoſtaniſche Ur— 
ſprung dieſes ſonſt räthſelbaften Volkes beynahe ausgemacht. Ihre Na— 
turliore , die dunkelgelbe Ambrafarbe, ihre Sitten und ihr Charakter, 
befonders ihre Sprache, entſcheiden für Hindoſtan. Aber die Gefhichte 
ihres Zuges nad dem nördliden Europa, und die erfte Veranlaſſung 
dazu iſt auch noch jetzt durchaus unbekannt. Vielleicht feit Jahrhunders 
ten unter den Völkervarietäten in Ungarn verſteckt und nicht, geachtet, 


— Di 


zigeuner. 247 


oder aus der Nachbarſchaft durch den Vortrab der Türken, die ſich un— 
ter Siegmund den ungar. Provinzen nöherten, nad Ungarn und 
weiter nordwärts verfcheucht, wurden. fie. um; 1417 in den Gegenden 
Ungarns und auch ſchon auf deutſchem Boden ſichthar. — Auf der 
Stirne eines 3.’8, von langen ſchwarzen Haaren ummwallt, ift meiftens 
tiefe Melancholie zu lefen; düfter blickt das fhwarze Auge unter duns 
Eein Wimpern ‚bervor, und fein Zug ift in dem Geſichte, der nicht 
Schwermuth und dumpfes Hinbrüten zu erkennen gäbe. Nicht ihre Kin- 
der, nicht ihre Weider erweden ihre Theilnahme; die ganze Schwere 
des traurigen Geſchicks dieſes ausgeſtoßenen Volkes fheint auf ihrem 
Gemüthe zu lJaſten, uud ihr Andlick iſt geeignet, das tiefſte Mitleid 
einzuflößen. Überall-werden diefe Wanderer mir Hohn und Verachtung 
bebandelt, ‚und felbft der rohe Walache, voll phyſiſcher und mevalifcher 
Fehler, ſieht noch, mir Geringfhägung, auf den. 3. berab; und doc) iſt 
diefer voll natürlicher Sähigfeiten,. ein Tauſendkünſtler, der ſich in Allem 
verſucht, zu Allem Anlagen und Talente in ſich trägt. Die Bergwerke 
in Siebenbürgen werden vorzugsweife von 8.n bearbeitet. 3. waren ed, 
Die in, Ungarn und. Siebenbürgen die erften Schiefigewehre, Kanonen- 
Eugeln und ‚andere Kriegsgeräthe verfertigten. Noch jest find fie in 
Ungarn die vorzüglichſten Mufikanten, und unübertrefflih in der Aus— 
führung ungar. Nationaltänge ; ja nicht nur in der Fertigung und 
Behandlung der Inſtrumente find fie Meifter, fondern auch ſelbſt phan- 
tafiersihe Componiſten und Dichter , wenn fie auch niemahls eine 
More niederfchreiben, ja nicht einmabl eine Note Eennen. 3. find es, 
welche die Toilette der waladhifchen Weiber mit Ringen, Ohrgehängen, 
Halsfetten und andern Geſchmeiden aus Zinn und verfilbertem Meſſing⸗ 
draht verſehen. Im Schmiedehandwerk find fie vorzüglich geſchickt; als 
Wabeſager kennt fie ganz Europa; nicht minder tragen fie große Lei— 
denſchaft für die Heilkunde. Anſiedeln mögen fie ſich nicht gerne; die 
meiſten folgen ihrem unwiderſtehlichen Hange zum wandernden Leben, 
und ziehen mit ihren Zelten im Lande umher, wo ſie am liebſten unge— 
bahnte Wege und düſtere Gedirgs hluchten aufſuchen. Sie ſprechen theils 
walachiſch, theils einen eigenen Jargon, der viele Ähnlichkeit mit den 
Sprachen einiger indiſcher Volkerſtämme haben fol, und wahrfcheintich 
auch hat. — Die 3. in Giebendürgen theilt man gewöhnlich in 2. Claf- 
fen : in herumwandernde und anfäßige. Die herummandernden. oder fo- 
genannten agpptifchen Lumpen- 3, mitallen Bortheilen der Civilifation 
unbetennt, und von. ihren angeerbten Borurtbeifen gehindert, die Ge- 
legenheiten „zu ‚ergreifen, welche, fi) zur Verbeſſerung ihres Schickſales 
darbieben, ‚führen diefe Menſchen ein böchſt elendes Leben. Ohne einen 
ſteten Wohnplatz zu haben, wandern fie Sommer und Winter von 
einem Platze zum andern. Sm. Sommer wohnen fie gewöhnlich unter 
Zelten, im inter in elenden Erdhütten. Wie widerlich ed im Innern 
einer feihen Zigeunerhütte ausſieht, laßt ſich leicht denfen. Der Luft 
und, dem Tageslichte wird beynahe gar. Eein Zutritt in diefelbe gewährt. 
Dex ganze innere Raum befteht aus einem genieinfchaftlihen Plage, in 
deifen. Mitte Beyer brennt, welches. ihnen zugleich dient, fich zu erwär- 
men und ihre Speijen zu, bereisen. — Die angefiedelten 3. oder Neu: 
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bauern leben, im Vergleiche mit ihren armſeligen Nationsverwandten, 
in einem weit bejfern Zuſtand. Sie befinden ſich an dem Ende der Vor— 
ſtädte und der Dörfer, in den ſogenannten Ziganien, Zigeunerdörfern, 
wo ſie abgeſondert von den übrigen Ortseinwohnern zufammen wohnen. 
Wenn es ſchon in den Häuſern der Neubauern gewöhnlich viel enger und 
ſchmutziger ausſieht/ als in jenen der übrigen Dorfbewohner, ſo haben 
fie doch bey weitem mehr Bequemlichkeiten, als das Zelt oder die Hohle 
des nomadiſchen Z.'8. Man finder bey ihnen doch das zu einer'gemwöhn- 
lichen Bauernhaushaltung nöthige Geräthe, und beh den wohlhabende⸗ 
ven wohl auch einige Artikel von Luxus. Unter den angefiedelten"3.n in 
Siebenbürgen find befonders die Goldwäfcher, oder, wie ſie ſich ſelbſt 
nennen, Soldfammler, merkwürdig. Der Hauprfig der ſiebenbürgiſchen 
Goldwäſcherey ift die Olahpianerfläche im Müblenbacher Stuhle, wo 
diefelbe bereits feit undenklihen Zeiten mit Vortheil betrieben wird; 
außerdem wird "aber noch aus vielen andern Bächen und Flüſſen 
waſchen. Die Goldwäſcher ſtehen mir den übrigen Siscalzigeuner 
einem eigenen Oberaufjeher, der gewöhnlich ein ungar. Edelmann ift. 
Ihre, Abgaben bezahlen fie jährlich mit einigen Hundert Piſet Gold, 
der Überreft ihres gewafchenen Goldes wird von dem Ärarium gegen die 
vorgefehriebene Bezahlung eingelöft. Die Zahl der 3. in Siebenbürgen 
wird noch verfchieden von 45—50,000 und 60,000 angegeben; Ih Uns 
garn zähle man etwa 30,000. Aud in Galizien, Dalmatien und Mah⸗ 
ren trifft man wandernde 3.; ihre Anzahl in Mähren erreicht aber nicht 
100. Die Gefammtmenge ber 3. im öfterr. Staate Be —9 auf 
etwa 110,000. 
Zilah (Waltenberg), ſiebenbürg. io. Fiscatmaitt und Aaupts 
ort des mittleren Szolnoker Comitats im Lande der Ungarn, i 
fhoner Lage am Fuße des Berges Meſzes, mit 8,440 ungar. 
(wovon 8,130 Reformirte), welche guten Zeld- und Weinbau tr iben. 
Zillingdorf, niederöfterr. Marktfleten im W. U. WW, 
der ungar. Gränze, am rechten Ufer der Leitha, mir 505 Einw., & 
©&teinfoblen: und Alaunbergweike, und einer Alauni'ederey. 
Zimmerl, Job. Mich. Edler v., E.'E. niederöiterr. Aphella⸗ 
tionsrath und Mitgliedder k. k. Hofcommiſſion in Zuftizgefeßfachen | war 
den 29. Aug. 17583 zu Ernſtbrunn in Niederöſterreich geboren. Nah den 
zurückgelegten Grammaticalclaſſen am dortigen Collegium Petrin rum 
trat er 1767 in die Goldber g'ſche Stiftung am Univerfitäts: Ghmna⸗ 
ſium zu Wien. Hier vollendete er die philoſophiſchen Studien, ſegann 
auch die Theologie zu ftudiren „ widmete ſich aber bald ausfch ießend 
"den Rechtswiſſenſchaften. Nachdem er ſich langere Zeit vergebens 
Stelle als Rechtsiehrer beworben Hätte,‘ erhielt er 1781 eine Alditors⸗ 
ftelfe bey einem k. E. Infanterie: Regimente. Seine umfaſſenden Kennt: 
nife in den bürgerlichen und peinlichen Rechten, in den Militärrechten 
und in der Gerichtspraris erwarben ihm 1790 das’ Decret eined Stabs⸗ 
auditors. Wiederholte gefährliche Krankheitsfalle in dem ihm niht zuſa⸗ 
genden Clima des Banates, wo fein Standort var, bewogen.d. ‚1791 
um eine Civil: Bedienitung anzuſuchen⸗ und es wurde ihm in uckſicht 
auf ſeine Geſchäftskenntniſſe und erprobte eifrige Verwendung ie Stelle 
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eines k. k. Rathes und Referenten bey dem niederöſterr. Mercantil- und 
Wechſelgerichte zu Theil. 1800 erhob ibn Kaiſer Franz in Anerken« 
'nung feiner vieljährigen eifrigen Dienftfeiftung in den erbländifchen Adel: 
ftand. 1802 wurde er Mitglied der Hofeommiſſion in Gefekfachen. 1803 
erfolgte zwar feine Ernennung zum Apvelationsrathe zu Venedig, 
weiche Stelle 3. jedsch nicht antrat, Sondern in feiner bisherigen An— 
ftellung zu verbfeiben anfuchte. 180916 ward er ausfchliegend zu der 
Verfafung eines Geſetzbuches über das Handels- und Wechſelrecht ver: 
wendet. 1818 zum k. E. niederöfteri. Apvellationsrarhe mit der Dienſt— 
leitung bey dem’ Mercantik und Wechfelgerichte in Wien ernannt, und 
ſtarb in dieſer Eigenfchaft den 5. Febr. 1830. Im Drucke find von ihm 
erſchienen: Alphabetiſches Handbuch zurKenntnig der Handlungs: und 
Wechſelgeſchäfte, Wien 1798 5 2. Aufl," 2 Bde., eb. 1805; deifen 3. 
Band, eb. 1817. — Grundriß der Lehre vom Wechfelproreite, eb. 
1800. (Mus dem Lateinifchen'des Profefford Gottlieb Hufeland in 
Sena) — Handbud für Richter, Advocaten und Zuftigbeamte in den 
EE. ‚ofterr. Erbſtaaten, I Bde., eb. 180158. Aufl., 3 Bde., 1830. 
— Uber dad Vorrecht der Wechfelbriefe in Concursfällen der Handels— 
leute, eb. 1804. — VBeyträge zur Erläuterung des Wechfelvechtes, eb. 
1806. — Rollftändige Sammlung der Wechfelgefege aller Länder und 
Handelspläße in Europa, 5 Bbde., eb. 180913. — Anleitung zur 
Kenntniß des Mechfelrehts, eb. 1821. - J 
Zimmermann, Ferd. Jof. v., Dr. der Arzneykunde, kak. 
Rath und proviſ. Vicedirector der E. E med: chirurg. Joſephsakademie 
in Wien, Stabsfeldarzt, beftändiger Secretär und Profeffor der Che: 
mie und Botanikan der "genannten Akademie, Benfißer der permanenten 
Feld⸗Sanitäts⸗ Commiſſion, und Infpector der kak. Militär-Medicamen- 
tenregie, ift geboren zu Pancfova in ber banatifhen Mi'itärgränge 
den 13. May 1775. Nach den zu Wien vollendeten Gymnaſial- und 
pbilofophifhen Studien, widmete er ſich dem mebdicinifch = hirurgifchen 
Studium zu Pefth durch ein Jahr, und trat am 1. Jän. 1790 im 
Türkenkriege als Unterart ein, wo er in den Armeefpitälern zu Bel: 
Tegifh und Semlin unter der Leitung erfahrener und gediegener 
Chefarjte’feine practifhe Laufbahn betrat, und im folgenden Sabre 
nebft feiner Dienftleiitung in den Feldfpitälern zu Belgrad unter der 
Leitung feines Vaters, des damapligen im dortigen Hauptquartier der 
Armee, das Sanitätsiwefen dirigirenden Stabsfeldarztes, mit dem @a- 
nitätsdirections-Gefchäftegange bekarint gemacht wurde: Nach“ erfolgten 
Sriedensfchluffe trat er 1791 als befoldeter Practikant an der Joſephs— 
üfademie ein ‚und wohnte dem zwenjährigen Lehrcurſe bey; nach) deffen 
Vollendung wurde er (im Sept.) 1793 ale Oberarzt gut Rheinarmee be 
fordert, 1798 zur Anhörung des großen zweyjaͤhrigen Lehrcurſes an 
die Jofeppsafademie officiell einberufen und am 23. Fe}!1800 zum 
Doctor der Chirurgie 'promovirt. 1803 wurde ihm dire Supplirung der 
chemiſchen und botaniſchen Lehkanzel an’der Joſepheakademie übertra- 
gen „und nach erfo'gter Zubilltung Plents wurde er zum wirkf, Pro- 
feſſor befördert. 1826 ward er feiner Werdienfte wegen’, "bie er ſich fo- 
wohl in der Armee, als am der Akademie erworben, "don Kaiſer Franz - 
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in ben ungar. Adelftand erhoben. Seit 1833 it ihm das, Vicedirectorat 
der Joſephsakademie proviforiich übertragen. Diefer ausgezeihnere Mann 
von Erfahrung und wiffenfhaftlicher Wirkfamkeit, welcher mit feinen 
vielfeitigen Verdienſten die liebenswürdigfte Anforuchlofigkeit verbinder, 
it auch als Schriftſteller von der würdigſten Bedeutſamkeit. Er war 
durch einige Jahre, ein thätiger Mitarbeiter der Salzburger med. chir. 
Zeitung, vorzüglich in der damabls im Schwunge geweſenen . Evres 
gungstheorie. Als ſelbſtſtändige Werke befteden von ibm: Philof;:medic. 
Mörterduh zur Erleichterung des. höhern medic. Studiums ‚. Wien 
1803,52. Aufl. eb. 1807. — ‚Grundzüge der, Phytologie, eb. 1813. 

Zimmermann, Joh. Wenzel, Scriptor an der k. k. Univer- 
ſitaͤts-Bibliothek zu Prag und k. k. Büchercenfor, iſt geboren. den 4. 
May 1788 zu Tomik in Böhmen. Nach: erhaltenen. Vorkenntnifen 
bezog er die Univerfität zu Prag, 1808 trat er in den Orden der 
Kreuzberren mit dem rothen Sterne, und vollendere dann die theologi⸗ 
ſchen Studien an der genannten Univerſität. 1812 empfing er die Prie⸗ 
ſterweihe, widmete ſich darauf durch einige Zeit der Seelſorge, und 
ward dann dem hebräiſchen Cenſor zur Seite gegeben. 1815 erhielt er 
die letzte Scriptorsſtelle an der Prager Univerfirätg: Bibliothek, wurde 
dann zweyter und endlich erſter Scriptor. Seit 1820 iſt er auch als 
k.ak. Büchercenſor angeſtellt. Sm Drucke erſchien von ibm: ⸗ 
Böhmens, 4 Bde. Prag 1820 — 22; und in böhm Sprache: Tugend⸗ 
lehre, Prag 1817. — Cicero's Bücher von der Freundſchaft, eb; 1818. 
—, Bohuslan’s v. Lobkowitz und Haſſenſtein Buch von der Regierung 
Böhmens ,.eb, 1818... — Cicero's Fragmente, eb. 1818... — Pon— 
tan's Bücher üben, die Tapferkeit, Königgräg 1819. — Fortgeſetzte 
Chbronik des. Beneſch v. Horzowitz oder, Veedbendeiteni in Bohmen. von 
1393—1470, Prag 1819. 

Zimmermann, Mathias, Superintendent zu Meiffen, 
war geboren den 21. Sept. 1625 zu Eperies in Ungarn. Seine Stu: 
dien begann er am evang.=Iutb. Gymnaſium zu Kesmark, vollende- 
te jie auf den Univerfitäten zu. Jena und Halle, und erhielt fodann 
die Suverintendentur. zu Meiffen, wofeibft. er aud den. 25. Nov. 
1689 ſtarb. Im Drude erfhienen von ihm folgende, von. gründficher 
Gelehrfamkeit eugende Werke: Amoenitates historiae ecclesiasticae, 
Meiſſen 1684. — Florilegium philologico - historicum „;eb. 1687. 
Letzteres Werk handelt ausführlid von allen Küniten und Wiſſenſchaften, 
und: ift. alphabetifſch geethnet, alſo ſchon eine Art encolloridiſchen 
Lexicons. 

Zinnwald,, bobm Städtchen im deitmeritzer Kreiſe an der 
ſaͤchſiſchen Orange, mit 1,110 ‚Einwohnern, iſt feiner Ziungruben we⸗ 
gen — 

—— Carl Graf v., Exbland- - Zägermeifter. in Nie- 
deröfteryeich, Ritter des .deutfchen Ordens , Landcomthur der Valley 
Hfterreih, Comthur zu Wien, Neuftadt, Grägun Linz, &E 
ger Rath... Staats⸗ und Conferenzminiſter war geboren zu, Dre: 
den den 5. Jan. 1739, ‚entfproffen aus einem ia adeligen ‚Cie: 
ſchlechte (der Mae Nicol. Ludw. Graf v. 3. war ſeines Ba: 
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‚ters Bruder). Diefes durch 700 Sabre in Ofterreich blühende Geflecht 
bat dem Staate treue und wichtige Dienite geleiſtet. — Schon in früher 
Jugend äußerte jih bey 3. ein veges Streben nach Thätigkeit und Ar 
beitfamkeit ; Pflanzenkunde, Gefhichte und Sternkunde waren feine 
Lieblingsbefchäftigungen. Auf feinen: jugendlichen Spaziergängen fans» 
melte er Kräuter, die er dann mit wiſſenſchaftlichen Erläuterungen 
planmäßig ordnete. Als feine vielverfprechenden Anlagen durch eine ſorg⸗ 
fältige , häusliche: Erziebung gewedt und gebildet waren, bezog er 
1757 die Univerfität zu’ Jena, widmete ſich dafelbft,: begeiftert von 
dem Gefühle fein Leben einft zu großen. Zwecken verwenden ju können, 
mit unermüdetem Eifer den Wiffenfchaften: 1761 war feine lirerarifche 
Bildung auf der Univerjisät zu Jena vollendet, und noch in demfels 
ben Jahre wurden ihm hurfächfifche Dienite angebotben; er lehnte fie 
ab, und begab ih nah Wien, wo ihm Commerzialreifen aufgetras 
gen wurden. Er begab ſich zuerft nad dem Geehafen von Danzig. 
Sn den folgenden Jahren verfügte er fih nad Tyrol und die Schweiz. 
Hier machte er mit Rouffeau, Voltaire und Haller Bekannts 
(haft, und die ökonomiſche Gefenfhaft zu Bern nahm ihn als ihr 
Ehrenmitglied auf. Von da ging er über Montpellier, Zoulfow 
fe, Avignon, Marfeille, Zoulon nah Antibes, und zur 
See nach Genua, Turin, Mailand, Neapel und Rom. Bon 
der Infel Malta raus machte er zur Aufnahme in den deutfchen Orden 
die Caravane auf den Fabrzeugen des Johanniter » Ordens. — Nah 
diefer weiten Reife Eebrte er über Trieit und Fiume nah Wien zur 
ru. Kurze Zeit darauf trat er abermahls eine Reife nach den Nieder: 
landen, Srantreih, Spanien und Portugal an. Am Eönigl. Hofe zu 
Tiffabon leitete er einige Zeit die Gefchäfte des öfterr. Hofes. Hier 
auf fchiffte er fich ein, fegelte nad dem englifhen Seehafen Fal⸗ 
mouth, bereifte gang England und Schottland, machte mit David 
Humeund Robertfon Bekanntſchaft, kehrte wieder nach Frankreich 
zurück, bereite die Normandie und Bretagne, und ging nad) Holland, 
— 1770 reifte ev über Göttingen/ Hannover und Hamburg 
nah Berlin, wurde zu Sansfouci dem König Friedrid 11. 
vorgeftellt, begab fih dann nah Mergentheim, wo er den Nitter: 
ſchlag des deutfchen Ordens empfing, und Fehrte dann nah Wien zus _ 
rück. In eben diefem Jahre wurde er zum Hofrath ernannt, bereifte 
in dieſer Eigenfhaft 1771-72 die: deutfchen und ungarifchen Erxblans 
de, und erbielt bey feiner Rückkunft die Würde eines E, £. geb. Raths. 
1774 erhielt er den Auftrag, aud Galizien und die Bukowina zu bes 
reifen, von wo aus er feine Commerzialreifen nah Warfhau, 
Moskau, St. Petersburg, Stodhbolm, Kopenhagen 
und Hamburg fortfeste. — Zu Stodbolm verweilte er einige 
Zeit, um die dortländigen Kupfer= und Eifenbergwerfe zu Dannemo- 
na und Falun, dann die Geehäfen Gefle, Carlsfrona und 
viele andere in naturhiſtoriſcher und: wiſſenſchaftlicher Hinſicht merkwür⸗ 
‚ dige Gegenden in Augenfdein zu nebmen. „Zu Upſala machte er mit 
dem großen Naturforfher Linné Bekanntſchaft. — 1776 wurde. er 
zum Generals Gouverneur der Stade und des Seehafens Trieſt er: 
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nannt. Joſe ph II.» würdigte feine wichtigen : Dienfte, und” berief 
ihn 1782 nad) Wien als Prafidenten der; Rechnungs-Hofkammer und 
der Steuerregulivungs= Hofcommijfion. In diefer Eigenſchaft widmete 
3. mit beſonderer Auszeichnung und bewunderungswürdiger Thätigkeit 
feine Dienfte dem "Staate bis: 1792, wo ihn Kaifer Franz zum 
Otaatsminifter des. innern Staatsrathes undı am 30., Zen. 1800) Zum 
niederöfterr. »Landmarfhall ernannte. Am 1% Aprits 1801 erhielt er 
bey dem deutjchen Orden die Stelle eines wirkt. Landcomthurs der Bal- 
ley Ofterreich , und hatte in diefer Eigenfehäft die Ehre, dem Erzher— 
zoge Marimilianwon Eſte, jeßigen Hoch und Deutſchmeiſter, in 
der. Kicche des deutſchen Ordens zu Wien den Nitterfchlag zu erthei— 
len. — Am 7. Juny 1808 ward er zum dirigirenden Staats und 
Eonferenzminifter ernannt, welche Stelle 3. bis 1809, wo eine Ver: 
anderung des Staatsrathes vorgenommen ward, bekleidete. Er ftarb 
den 5. Jän. 1813. — Die große, aus mehreren .1,000 Bänden: be: 
ftedende Bücherfammlung über alle Zweige des menfchlichen Wiſſens, 
die er in der ſchönſten Ordnung hielt, nebit einer. bedeutenden Charten- 
ſammlung, vermachte er dem deutfchen Orden dev Balley von Dfterreich. 
Eben fo vermadte er 116 Foliobände vortrefflicher Ausarbeitungen über 
die verſchiedenen Fächer der öffentlichen Staatsverwaltung, die er wäh. 
vend feiner 5Ojäbrigen Dienſtleiſtung fammelte, der k. k. Hofbibliothek. 
Zipſer, Chriſtian Andr. , Dr. der Philoſophie, Vorſteher und 
Profejfor einer evangel. höhern Mädhenfchule zu Neufohl, Mit 
glied: vieler gelehrter Gefellfchaften , ift geboren zw Raab in Ungarn 
den 25. Nov. 1783. Nach vollendeten ‚Studien erhielt-er 1803 ein 
Lehramt an.der proteftant. Schule zu Brünn,twelde er in der Folge 
mit der ©telle eines Gefchäftsführers in:einer der anfehnlihen Brünner 
Feintuchfabriken vertaufchtez als aber diefe: Fabrik nach der Hand in 
Verfall gerieth, verlief eBrünn und.trat wieder zum Lebramte zu: 
rück, indem er eine Mädchenfchule zu Neufohl etablirte., Beine 
Lieblingsftudien waren Münzkunde mit Anlegung einer Münzſammlung, 
dann Naturwiffenfchaft und vorzüglich Geognofie und Botanik, Sei— 
nem eifrigen Streben wurden mehrere Auszeichnungen befonders von 
öffentlichen Anftalten zu Theil. Sm Drude gab. er heraus: Verſuch ei- 
nes topographifch: mineralogifhen Handbuches von Ungarn, Odenburg 
1817. — Leſebuch zum Gebraude für Töchterſchulen, Kaſchau 1822. 
— Der Badegaft zu Szliacs in Niederungarn, mit: 1 lithograph; An— 
fiht, Neufohl und Schemnitz 1827. — Über die Statutionen in Un— 
garn, Kaſchau 1834. — Franz I, Kaifer von Ofterreih , geehrt im 
Tode wie im Leben. Eine Zufammenftellung von Nachrichten und Em: 
pfindungen über die Todeöfeyer dieſes Monarchen in den ſämmtlichen 
k. k. öfterveichifchen und den übrigen europaifchen Staaten, Stuttgart 
1836. — Außerdem lieferte er Bepträge zu Le onhar d's Taſchenbuch 
der Mineralogie, zum Magazin der Pharmacie und zur Erfd- und 
Gruberfhen Encyklopädie xc. Im Manuſcript hat er reiche Materia- 
lien zu einem orycto⸗ geognoſtiſchen Handbuche won Ungarn und Sie: 
benbürgen beyfämmen. | er — — 
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 Zipfercapitel Ortſchaft im Zipſer Comitate Ungarns,“ die Mes 
fi * des Zipſer Biſchofs und pP — mit einer ———— 
Domkirche. » 

Zipſer Geſpanſchaft in Ungarn, geänjt a an Gali figien * 
an die Lipdtauer, Gömörer, Tornaer, Abaüſjvpärer und. Säroſer Ge— 
ſpanſchaft, und begreift im ihrem Umfange 663 geograph. Q. Me Sie 
breitet ſich am Fuße der’ Karpathen aus, deren höchſte Spitzen hier 
der Königftein und die Lomnitzer Spitze find, beyde zum Tatragebirge ge⸗ 
hörend; iſt ſebrebergig und ziemlich waldig, in der Mitte aber ebennund 
fruchtbar, und wird won der Poprad und Göllnitz bewäſſerte Die Bes 
völkerung dieſer Geſpanſchaft beläuft ſich auf! 166,000, meiſt fächfifche,, 
dann flavifehe und rußniakiſche⸗/ Einw., welche ins? Städten, 28: Markr: 
flecken, 178 Dörfern’ und 68 Prädien wohnen und: fidy Hark mir 
Slahsfpinnerey und“Leinweberey, dann mit Tuch- und Slanellverfertis 
gung, Gerberey,- ZTöpferey, Bergbau auf Kupfernund Käfebereitiung 
befhäftigen. Die vorzüglichften Naturprodiere find? Flachs KHürfen- 
früchte, Obft, Holz, Honig, Rindoieh, Schaft, Schweine, Wildy 
Federvieh, Fifhey Eifen, Kupfer); MarmorprKryftalle ,ı Granatenen 

Zipferhaus, die impofante Ruine des Sipſerſchloſſes bey Kür ch: 
dorf im Zipfer — — — auf seinen ſchönen felſigen Hügel 
gelegen. ne 3 Ser en 

J Zipfer ſehbn Bronftädte im Zipfer Comitate — 
al Bela, Deutſchen dorf, Durandsdoı Felt StuGeobor— 
genberg, Gnefen Kirchdorf, Leibitz, Lublo, Matz d our⸗ 
Menhardsdorf, Michelsdorf, Neudorf, Pudlein, Riß— 
dorf und Wallendorf, liegen im Popräder Thale, und mureinige 
unweit der Hernad zerſtreut⸗ und bilden, ſammt der Herrſchaft Lublo 
und Pudlein, wozu 15 Ortſchaften gehbren, eine für ſich beſtehende 
Jurisdiction. Die Geſchichte dieſer Städte, oder vielmehr Flecken, iſt 
kurz folgende: 1412 verpfändete König Siegmund von den 24 königl. 
Städten 13 nebſt den Schlöffern Lublo und Pudlein, und dem Orte 
Gneſen, fo wie alle zuden beyden Schlöſſern gehörigen Orafchaften: 
Die Verpfaͤndungegeſchah an den polniſchen König Wladis baw Jar 
gello für 37,000 böhmiſche Schock Groſchen. Als nun die Verofän— 
dungs⸗ ‚Urkunde der 13 Staͤdte eingelöft war, wurden dier3: Städte 
Lublö, Gnefen und Pwdlein audi zu denfelben gefchlagen, und 
fo entftanden die‘ ſogenannten 16 Kroͤnſtädte. Es iſt nothig dieſen Untere 
ſchied zu kennen/ indem in der Geſchichte des Zipſerlandes bald: won PL, 
bald von 16 und) bald von 13 Städten die Rede iſt, Jede dieſer Städte 
bat ihren Stadtrichter, Rathsherrn und Notar: Die Stadtrichteriwer: 
den durch den Adminiftrator candidirt, und durchdie Gemeindergewählt, 
Der äußere Rath ift! in den größern &tädten auf 30, in den Heineren 
auf 15 feftgefekt. — Das Weſentliche ber vonfadıslaus V. Carl 
Robert ic. ertheilten'und von Maria Thereſia 1775 wieder'beftds 
tigten Privilegien der 3. KR. befteht in Folgendem: 1) Die 16 Städte 
machen fammt dev Herrſchaft Lublo und Pudlein nur eine Jurisdic— 
tion, die mit dem Jus Gladii oder der Halsgerichtsbarfeit verſehen ft 
und ein eigenes — führe. 2) In politiſchen Angelegenheiten hän⸗ 
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gen fie von der Eönigl; Statthalterey, und: in ökrnomiſchen von: ber kö⸗— 
nigl. : ungar. Hofkammer ab, durch welche Behörden fie allein: Eönigl. 

Befehle zu empfangen haben. 3) Ein Cameral: Adminiftrator repräfen« 
tive. das Dominium terrestre und beforgt die Oberleitung des: Ofonos 
mijchen und des Politifchen. 4) Zur Mitführung der Gefchäfte,hat der 
Abminiitrator einen‘Gomes Provinciae oder: Graffius, der im feiner 
Abweſenheit fein Amt verrichtet; ferner 3 Beyſitzer, einen Notar, 
einen Fiscal und 4 Bezirkoͤfiscalen, einen: General⸗Einnehmer und- 
einen: Controllor. RZufolge dieſer Privilegien batten fie von jebex 
ihre. eigene, von der Comitats Jurisdiction abgeſonderte Gerichtsbar⸗ 
keit/ die noch bis auf den heutigen T Tag beſteht; ja ſelbſt unter der pol⸗ 
niſchen Regierung hatten ſie ihre eigene. Verfaſſung beybehalten. Daher 
werden: die Kronftädterindgefammt allgemeinsnoch: ‚die „Provinz, ‚gen 
nannt, und das Perfonäl ihrer Jurisdiction führt den Nahmen der For 
nigl:: Adminiſtration⸗ — Der Slächeninhalt der. 16 Kronftädte beträgt 
1005 M. Die Einwohnerz,41,000 an der Zahl, fächfifcher Abftam: 
mung, die fi vom Aderund Flachsbau, Bergwerken und verfhiedes 
nen. Handwerken ernährenyfind alle: Deutſche⸗ und- der kathol. und, 
* Religion zugethan. 

Zircz / ungar. Markifiecken von 2, ‚000 Einwuh ‚im — 5 Go 
mitat, liegt im Bakonyerwalde, und ift berühmt wegen der alten, und, 
großen Eifterzienferabtep, weiche ſchöne Gebäude, herrliche Blumen-, 
Obſt⸗ und Thiergärten/ ein Geſtüte, eine Schweizerey ac befit; iiber 
haupt wird hier die Landwirthſchaft KR — wi 

Zirknitz, ſ. Gzirknig. —DVV 

Zirknitzerſee, ſ. Czirknitzerſee. 

„iA Zironangrande, zum Kreife Spalato in gebätie 
ge Inſel des adriatifchen Meeres, mit Anhau von Meliffe und ‚Nayenheh 
zur —— wohlriechender-WBaifer und Oble. — 

Ziska, f. Tſchiſchka 

Ziftersdorf,! kleine niederöfterr. Crodt * Shlf;: in. einem 
von Hügeln gebildeten Thale; im: V. U. M. B., mit 290, Käufern 
und. 1,605: Siaac Pa viel Wein bauen: und viele Gewerbe. ‚bez 
treiben. .% ang 0% 

Zizius⸗ Job: Yiep, Dr. der Kecbteit £. Profeſſor der Star 
tiftie ander Univerfitätigu Wien, dann der — Wiſſenſchaften an 
der Thereſianiſchen Ritterakademie daſelbſt, referirender Redacteur der 
Ei Hofcommiſſion i in politiſchen Geſetzſachen, auch Hof⸗ und Gerichts⸗ 
advocat⸗ war den 7. Jan 4772z3u Her zmannmieſtecz in Böhmen ge⸗ 
boren. In früher Jugend kam er nah Chrudim, wo er den eriten 
Elementar= Unterricht erhielt „. dann: ſtudirte er zu Brünn und Ol« 
mütz, und.abfolvirte an der Wiener Univerfität; die juridifchen Willen: 
ſchaften. 1793 erhielt ernan Derfelben eine Anftellung als Supplent im 
politiſchen Lehrfache. 1795 wurde er Practikant bey der Regiſtratur dev 
niederöſterr. Regierung. Noch dasſelbe Jahr erhielt er nach abgelegter 
ſtrenger Prüfung den juridiſchen Doctorgrad, und eine Anſtellung als 
Profeſſor der politiſchen Wiſſenſchaften und der Geſetzkunde bey der k.k. 
Arcierengarde galiz. Abtheilung; bald darauf auch die Correpetitors⸗ 
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fiele der politifhen Wiſſenſchaften an der k. k. Thereſianiſchen Ritter 
akademie; 7800. wurde! er Hof⸗ und Gerichtsadvocat. Von 1804 an 
ſupplirte er zugleich die Lehrkanzel der Statiſtik an der Wiener Hoch« 
ſchule. 1810 wurde er ordentl. Profeffor der, Statiſtik an derfelben und 
zugleich Mitarbeiter bey der. k. k. Hofcommijfion in politifchen Geſetzſa⸗ 
den in der Eigenfchaft eines veferirenden Redacteurs. Seine Mußezeit 
verwendete 3. auf das genaue und forgfältige Studium der Statik, 
Geſchichte, der" Zuftize und politifhen Gefege, dann: jener Spraden, 
in’ welchen die claffifchen Werke: diefer Fächer verfaßt ſind, endlich zu 
mehreren ftatiftifhen Neifen nicht nur durch alle» Provinzen’ des öſterr. 
Kaifetitaates,; fondein auch dur "Bayern, Würtemberg , Sachſen, 
Preußen und einen Theil der Schweiz. ’Er farb zu Wien den 5. April 
1824.07 $m Drude waren von ihm erſchienen: Juriſtiſch-politiſche Be⸗ 
merkungen über den Begriff einer Republik, Wien 1804. Theoreti⸗ 
ſche Vorbereitung und. Einleitung zur Statiſtik, eb 1811. == Dfono» 
mifch - politifche Betrachtung über die Handelsbilanz, ed. 1812. — Bes 
merkungen über das neue Grundſteuerſyſtem, eb. 1823. Außerdem ar 
beitete 'er feit Entftehung der Wiener: Lileraturzeitung, zw welcher er 
ebenfalls viel beytrug', als Nedacteur des politifchen und ftatiftifchen Fa⸗ 
ches mit, ſo wie er auch zur Errichtung des Wiener Mufit: Vereins 
thaͤtig mitwirkte, endlich. lieferte er auch Auffäge wiſſenſchaftlichen In⸗ 
haltes zu mehreren Journalen des Inlandes. — et 
Zizka (Zisfa)i von Trocznom, Joh., Feldherr der Huf 
fiten, geboren 1360 auf einem feinen: Altern gehörigen Meierhofe gu 
Trocznomw im Budweifer Kreiſe, ſtammte aus: einem altabeligen 
böhm. Geſchlechte. Als: Knabe verlon er das rechte Auges: ward Page 
am Hofe des Königs Wenye:EV., und fpäter Kämmerer. Er folk in 
feiner’ Jugend düſteren Geiftes; geweſen feyn ‚ beſaß aber: ſchon da⸗ 
madhls große: Anlagen. Seine erſten Kriegsdienſte leiſtete er in dem 
deutſchen Orden mit andern böhmiſchen Rittern wider die Polen und 
Litthauer, und focht den 15. Juny 1410 für den Orden bey deſſen blu⸗ 
tiger Niederlage zu Tanneberg; dann diente er in Ungarn wider 
die Türken, und 1415 bey Azincourt den Engländern wider die 
Franzoſen, und lebte dann am Hofe des Königs Wen zel. Die» Vers 
brennung von Huß und Hieron ymus beſeelte ihn mit Rache. Als 
Niclas von Huſſinecz ſich an die Spitze des mißvergnügten Bürs 
ger⸗ und Bauernſtandes ſtellte, geſellte ſich Z. zu ihnen, und führte 
fie in Waffen am 15. April 1418 auf das Schloß. Bey einem Auf— 
zuge am 30: July 1419 traf einen huſſitiſchen Prieſter ein Steinwurf. 
fun ſtürmten die Huffiten, gefübrt durch Z., das Ratbhaus, und 
warfen 13 Rathherren unter die Spieße des Volkes. König Wenzel 
ſtarb vor Schrecken über dieſen Vorfall. Ebe Kaiſer Siegmund, fein 
Bruder, die Regierung antrat, verftärkte,Z. feine Macht, und als 
jener damit anfing, einige Huſſiten hinrichten zu laſſen, bildete er eine 
Verſchwörung, Siegmund niemahls anzuerkennen. Z. erbaute auf 
dem Berge Zabor eine Stadt, wovon feine Partey den Nahmen Ta: 
boriren behielt, beietigte.fie, und erhob fie zum erjien Waffenplage, 
von wo Friegerifche Angriffe nad) allen: Seiten zu unternommen wur- 
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den. Er traf mande nützliche ſtrategiſche Einrichtung , discipfinirie 
ſchnell die anfangs fehr unordentlichen Haufen: ſeiner Krieger, und ger 
wann durch Sieg beffere Waffen und Pferde, welche ibm bisher fehl: 
ten. Viele Grauſamkeiten, die er felren hilligte, beging ſein Heer. 
Ihn felbitobefeuerte Rachſucht wider alle ſeine Gegner mit empörender 
Wildheit. Am 14. July 1420 ſtürmte der »Kaifernerfolglog den Berg 
Witkow (jest Zizkaberg) mit 30,000: Mann. Geldmangel lähmte den 
Kaiſer noch mehr,‚ als Z.'s Tapferkeit: — Almfonft: waren auch 1421 
alle Verſuche die Böhmen ibrem Erbberrn und der Kirche zu unterwers 
fen. Einen machten verſchiedene deutſche Fürſten, und unter ihnen-die 
3 geiſtlichen Churfürſten an der Spitze eines Heeres von:.200,000 
Mann. Aber bey der tapfern Gegenwehr der Einwohner waren fie nicht 
einmabl im Stande, die Stadt Saaz einzunehmen. Eine größere 
Gefahr bedrohte die Böhmen von Mähren: ber. Aufgebracht, daß man 
feine böhmiſche Erbkrone nachdem fie Polens König nicht angenom— 
men, dem Neffen desſelben aus ſeiner Schweſter, Siegmund Ko— 
rib ut angebotben , brach der Kaiſer aus dieſem Lande mit einem 
Heere, das aus Ungarns Oſterreichernẽ und Mäbrern beſtand, noch im 
November: iin Böhmen eins Die Furcht: vor ſeiner Macht hatte auf 
mehrere vom-böhm. «Adel fo. fehrigewirkt, daß ſie ihm fogarıbis Ig lan 
entgegenfamen , um ſich ihm zu unerwerfen. Die Pragen:befchloffen 
dafür muthigen Widerftand zoundıriefen 3: zw Hülfe. Dieſer traf den 
1. Dec. zu Prag ein, undreilte an deri@&pißer feiner Taboriten for 
wohl als der Prager Siegmund entgegen. Da aber zu: Prıad 
felbft einige Anhänger des Kaiſers einen Aufftanid erregt hatten, fo. mußte 
Z die Prager nicht nur von Egaslau zurückſchicken, ſondern ſich 
auch mit den Taboriten auf Kuttenberg zurückziehen. Die Bürger 
diefen Stadt, befonders aber die’ Bergleute, waren meiſtens katholiſch, 


und eben: darum! Siegmund vergebens weßwegen ihnen 3. nicht 


traute. Aber bey Ruttenbeirg, fo nahe, daß man es für deilen Vor 
ftadtigelten Eönnte, liegt ein Orschen Nahmens Gang. Hier nahm 3. 
feine: Stellung, und ſchlug um fein "Heer dien Wagenburg auf, ‚eine 
Art Verſchanzung, die aus den unter einanderämie Ketten verbundenen 
Magen: beftand, eine Erfindung 3.’8 ſelbſtan Indeß defekte der mach- 
rücende Kaiſer Rutteimberg, und ſchloß Zus Heer von allen Seiten 
ein; er glaubte ibn fchon in der Falle zu haben. Doch am 23. Dec, 
im einer kalten Winternacht, bob er erſt die Vorvoſten des Kaiſers in 
aller Stiller auf," ſo daß man im kaiſerlichen Lager früher nichts be— 
merkte, als bis er mit feinem ganzen Heere, deſſen Seiten ex durch die 
Wagen deckte, mitten durch dasfelbe brach. Früh war 3. außer aller 
Gefahr, eiltein die Gegend: von Gitfhimund Turnauy und kehrte 
verſtärkt ſo fchneß zurück, daß er fhon am I. Jän. 1422 den über Alles, 
was gefchehen war, noch beräubten Kaifer überraſchte. Dieſer zog ge: 
gen Mähren, und um feinen Rückzug zu decken, ſteckte er Kutken: 
bergin Brand. Z. folgte ibm ohne Verzug, erflürmte, nachdem er 
ibn gefchlagen hatte, Deutfchbrod, und fiel auch in Mähren und 
Dfterreich ein. — Die Ankunftsdes von einer Partey zum König ge 
wählten Siegmund Koributzu Prag, und der Wunfc feiner 


. 
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Anhänger, ihn auch zum König zu kroönen, veranlaßte die Belagerung 


‚Cartfteims dur die Prager, weil fie dafelbft die Krone zw finden 


bofften. Sie mußten jedoch unverrihteter Dinge abziehen. 3. machte 
damahls nicht gemeine Sache mit den Pragern, fondern überwarf fid 
vielmehr bald darauf mit ihnen; vermutblich weil ihm Fein Konig ganz 
lied war. ‚Er ging fo weit, daß er den Pragern, die er fonft fo tapfer, 
und fo glücklich vertheidigt ‘hatte, den Untergang feyerlich ſchwur. Aber 
eher wollte er ihre Partey ſchwächen. Er ging vor Allem auf das Heer 


"einiger Reichsbarone los, die ed mit den Pragern hielten, unter wel- 
"ben auch Czenko v. Wartemberg war. Er fohlug es den 23. Apr. 


1423 bey Horzicz aufs Haupt. Nach der Einnahme des feften Schlof- 
ſes Ko zoged zog er nah Königgrätz, und zwang diefe Stadt, 


die Partey der Prager zu verlaffen. Die Prager wollten fie dafür züch— 


tigen, aber 3. fhlug fie am 6. Aug. unter ihrem Feldherrn Boczek 


won Runftadt davon weg, und nahm dann Czaslau ein. — 1424 


flieg’ der innere Zwift unter den Böhmen noch hoher. Da. nach einem, 


"gleich die erften Tage des Jahres wider einige Eatholifhe Reichsbarone 
erfochtenen Siege, um die Prager aus der Nahe zu bedrohen, gegen 


Kofteleg gezogen war, kamen fie ihm unter Czenko v. War- 


temberg's Anführung entgegen. Sn diefer Stellung hätte er mit Vor— 


theil Eönnen angegriffen werden. 3. zog fich daher fogleich zurück, und 
lockte die Feinde bi Maleffow, wo er fie am 8. Juny ſchlug, Kut— 


'tenberg inBrand fledte, mehrere Städte zum Bunde wider die Prager 


zwang, und mit dem anfehnlich verftärkten Heere feine vorige Stellung 
bey Kofteleg nahm. Dieß reiste die Prager zum Angriffe. 8.'s ver: 
ftellte Flucht brachte fie um ihren Vortheil, und der Sieg, welchen der 
Zaboritenführer am 3. Sept. erkämpfte, war fo entfcheidend, daß er 
nun hoffen durfte, auch Prag bald in feine Gewalt zu bekommen. Er 
erſchien wenige Tgge darauf vor den Mauern diefer Hauptftadt, und 
beratbichlagte mit feinem Heere über ihre Zerftörung ; allein die Uberre- 
dung des Joh. Rokyczana bewog ihn, diefen Gedanken aufzuge- 
ben. Den. 14. Sept. ward zwifchen 3. und den Pragern Friede und ein 
enger Bund wider Kaifer Siegmund gefchloffen. Das Heer der 


Prager fließ zu. dem der Taboriten, und 3. zog an beyder Spiße gegen 


den Kaifer. Die Abfiht ging vor Allem auf Mähren, um diefes Land, 
das der Kaifer der Verwaltung feines Schwiegervaters, Herzog Als 
brecht's von Oſterreich, übergeben hatte, zu erobern. Unterwegs 
wollte 3. die fefle Stadt Przibislaw, eine Befisung der Herren 


‚von der Leipe, die es mit dem Kaifer hielten, wegnehmen. Er bela⸗ 
gerte fie mit feinem gewöhnlichen Ungeſtüm, aber die in feinem Heere 


wüthende Peft endigte den 11. Oct. 1424 fein eben. Er hatte bey der 
Belagerung des Schloffes Ra by durch einen Pfeilfhus auch fein zwey— 


tes Auge verloren. Shm folgte Procopius (f. d.) in der Anführung 
"der Huffiten. — 


Zizlau, oberöſterr. Dorf im Müuͤhlkreiſe, in einer angenehmen 
Gegend, nur eine Stunde von Linz entfernt, am rechten Donauufer 
an der Mündung der Zraun in die Donau. Es zählt 500 Einw., "mei: 
ftens Fiſcher. Auf der von Linz über Wels und Lambach nat 
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Gmunden führenden Eiſenbahn, wo ſich diefe an der von Linz nad 
Ebersberg laufenden Poſtſtraße, 2,000 Klafter außer der Stadt 
kreuzt, wurde ein neuer ©eitenarm in gerader Linie nach 3. gebaut, 
der eine Strecke von 5,000 Schritt beträgt, um alles Salz, weldes 
von dem Kammergut vormahld auf der Traun in die Zizlau gebracht, 
und dann. auf größere Schiffe geladen, und nach Niederöfterreich ver 
führe wurde, oder welches auf der Donau aufwärts kömmt, hier aus- 
zuladen und um den äußerft mäßigen Preis von 1 Kreuzer Conv. Mze. 
für die Meile pr. Centner oder Eimer auf der Eiſenbahn weiter zu be 
fördern. In kurzer Zeit wird fi Dadurch dieſes arme Dorf zum wohlhas 
benden Drte umwandeln: . 

Zlabings, mähr. Städtchen in der fübweftlichen Ecke des Iglauer 
Kreifes, mit; 2,000 Einw. und einem eifenhältigen Gefundbrunnen,' 
der zum Trinken und Baden gebraucht wird. 

Zloczoͤw, galiz. Stadt und Hauptort des Zloczöwer Kreifes, 
liegt zwifchen Waldungen und mehreren Zeichen, die ihren Abfluß gegen 
Nordweft in den Bug haben, hat ein Schloß und 599 Häuſer mit 
3,960 Einwohnern. Es ift hier, der Sitz des Kreisamtes- für den Zlo— 
cjömwer Kreis und eine Kreisbaurtfchule, 

Zloczöwer Kreis, in Galizien, bat ein Areal von 982 geos 
graph. DO. M., auf welhem Raume 6 Städte, 19 Markıfl. und 319 
Dörfer mit 212,450 Bewohnern gezählt werden. Die Hauptnahrungs« 
zweige der Kreisbemohner find Feldbau und Handel ; jener wird im 
Ganzen dur einen ziemlich guten Boden begünfligt, der indeſſen doc) 
durch Sümpfe und. einzelne Sandfelder theilweife auch fehr unfruchts 
bar iſt. 

Znaym, mahr. Eonigl. Stadt und Hauptort des Inaymer Krei- 
ſes, am linken Ufer der Thaya, zum Theil auf einem füdoftwärts ab- 
hängenden Hügel, in einer. angenehmen und fruchtbaren Weingegend 
gelegen, iſt nicht von großem Umfange, aber wohl gebaut, hat 2 SPla> 
be, 4 Vorſtädte, und zählt mit diefen 771 Käufer und 6,600 Eins 
wohner. Von den Gebäuden find nennenswerth: Die Pfarrkirche des 
beil. Nicolaus, ein fchones altdeutfches Gebäude im gothiſchen Etyl, 
mit einer merkwürdigen Kanzel in Geftalt der Erdfugel ; die ©t. Wens 
zelsfirche, die ältefte, eigentlich 2 Kirchen über einander; das Kreid- 
amtsgebäude; das Nathhaus ;, das Gebäude des Salzamtes; an, der 
weftlihen Seite der Stadt die alte landesfürftl. Burg und ehemahlige 
Reſidenz der mähr. Fürften, gegenwärtig ein Milirärfpiral, und un: 
weit der Burg eine merkwürdige im Innern mit Fresken bedeckte Ro- 
tunde (Heidentempel genannt), mit .angebautem &acrarium, wahr: 
fheinfih von 1180, je&t leider zu einem Holzgewölbe verwendet. — 
3. bat ein Gymnafium, eine Hauptſchule und ein Militär: Anaben-Er- 
ziebungsbaus, ein Dominicanerklofier, eine große Ealpeterplantage, 
eine Effigfiederey und viel Wein: und Eenfbau in der Gegend. — Die 
Stadt war einft ald böhmifch = mährifhe Gränzfeftung von Wichtigkeit, 
und erwarb ſich den Bepnakmen: „Die Treue,“ ie verlor aber. feitdem 
viel. Hier ſtarb Kaiſer Siegmund. Wallenftein. bildete 1631 hier 
fein Heer, und am 14. July 1809 wurde, nad einem bey 3. vorge: 
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faflenen blutigen Treffen zwifchen den —— und Franzoſen, mit 
Napoleon ein Waffenftititand gefhloflen, der den Frieden von Wien 
berbeyführte. — Das reigende Ihayathal gewahrt angenehme Spazier— 
gänge, befonders nach dem Nabenfteine; 1824 wurden auf der Anhöhe 
neue Wege angelegt. 

Znaymer Kreis, in Mähren, enthalt auf einem Flächenraume 
von 60 Q. M. 8 Städte, 36 Markıfl. und 369 Dörfer. Er it gegen 
den Sglauer und zum Theil gegen den Brünner Kreis gebirgig, aber 
doch überall fruchtbar, und das ebene Land, welches ſich vorzüglich ge 
gen Diterreich zu erſtreckt, hat ſehr guten Getreideboden. Nebit allen 
Getreidegattungen wird viel Anis, Fenchel, Kümmel, Senf, Hopfen, 
Kıapp, Weber: und Naubkarden angebaut, womit meiftend nach Po- 
len gehandelt wird. Der Weinbau ift fehr betrachrlih, und der Wein, 
‚ ber fih größtentbeild auch durd feine Güte empfiehlt, wird nad den 
übrigen mahr. Kreifen und in guten Sahren fogar nad) Ofterreich und 
nach andern Provinzen ausgeführt; ebenfo wird auch die Viehzucht 
überbaupt, vorzüglich aber die Pferde;ucht betrieben. Die Einwohner, 
136,600 an der Zahl, reden gegen den Sglauer Kreis die böhmifche 
. Sprade, die übrigen hingegen fprechen deutſch. 

Zoͤptau, mähr. Dorf von 250 Einw. im Olmüser Kreife, mit 
Guß- und Schmiedeifenwerken, welche, fo wie der Ort zur Herrfchaft 
Wiefenberg (f. d.) gehören, und unter einer eigenen über dieſe 
Werke aufgetellten Direction vorzügliche Erzeugniffe, als: Dampfmaͤ— 
ſchinen, Dampfkeſſel, Cylindergebläfe , Drudwerke, Drebbanke— 
Preſſen, Wagenachſen, alle Gattungen großer und kleiner Majdi- 
nen-Beſtandtheile, ſo wie allerley andere Gußwaaren und Eiſengattun— 
gen liefern. In 8. beſteht auch eine Drabthütte. Die Eiſenbach'ſche 
Metalle und Stahlwaarxenfabrik har fi beynabe aufgelöſt. 

Zois v. Kdelftein, Siegm. Sreyh., war den 22. Nov. 
1747 zu Trieſt geboren, der ältefte Sohn eines‘ Großhändlers in 
Laibach. Das Laibacher Handlungshaus Zois trieb ſo zu ſagen, 
den Alleinhandel mit Eiſen und Eiſenwaaren aus Kärnthen und Krain, 
und beſaß nebſtdem mehrere bedeutende Herrſchaften. Solchen Wohl— 
ſtand hatte ein ein ziger Mann durch Einſicht und Thätigkeit, Mich. 
Angels 3. gegründet. ‚Als dieſer ſtarb, erbte fein Erſtgeborner die 
Handlung. , Er hatte feine frübefte Bildung im väterlichen Haufe zu 
Laibach erhalten. Hierauf fhickte ihn fein Vater nah Reggio, im 
Modenefifhen, um dafelbft die humaniitifhen Studien zu vollenden, 
"Aber, nur Eure Zeit konnte ex bier verweilen. Won feinem 8Ojährigen 
Bater nah Laibach zurikfgerufen, wurde 3. für die Sandlung de- 
ſtimmt. Mineralogie, Chemie, Berg: und Hüttenwefen wurden nun 
feine Lieblingsftudien. Seine Lehrer waren die Sefuiten Gabriel 
Gruber und Jofeph Maffei. Fuͤr die wiſſenſchaftlichen Männer 
Laibachs und der Provinz bildete 3. von jeher eine Art von Mittels 

ıct. Es war Angelegenheit, feines Kopfes und Herzens, den ſtillen 
ri ſolcher Männer aufzumuntern,, fie auszugeihnen, ihnen mit fei: 
nem Vermögen und mit ‚feinen Einfihten beyzuſtehen. Mehrere Jahre 
vera er auch das Amt eines Directors der a, AN in 
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Srain. Die Volksbildung, die Reinigung der Landesfprache, die Samm- 
fung zur Geſchichte, Literatur, Topographie und Altertbumskunde 
Krains, und fogar die vaterländifche Poefie, Eur; Alles, was Krain 
anging, lag ihm am Herzen ; vorzüglich fanden aber feine Lieblingsfächer, 
vaterländifche Naturkunde, Mineralogie, Technologie und Slaviftik an 
ibm einen rüftigen Forfher, Sammler und Vertreter. Wie gut er für 
die Laibacher Tyceal» Bibliothek dachte, beweiſen feine wiederholten Bü- 
hergefchenfe. Die Ausfüllung der alten Stadtgraben in Laibach war 
feine Idee; er gab dazu das Beyſpiel, indem er den unteren Theil dev 
Stadtmauern fammt Graben Eäuflih an fich brachte, jene niederreißen, 
diefen verſchütten ließ, und fo einen botanifchen Garten anlegte. Dies 
fer bildete den erften öffentlichen Beluftigungsort La ib ach's, mit vie 
lem Koftenaufwande, man ſchätzt ihn auf 30,000 Gulden, von 3. her— 
geftellt, und bis 1809 unterhalten. Die von ihm angelegten Alleen tra= 
gen feinen Nahmen. Seit 1789 Eonnte er wegen Kränklichkejt nicht 
mebr die perſönliche Aufſicht über feine Eiſenwerke führen. Sm Herbſt 
1793 war er daß legte Mahl in Oberkrain, und feit 1797 Fam er nicht 
mehr aus feinem Haufe. Sein übriges Leben, 22 Sabre, bradhte er 
nun tbeild im Bette, theild in einem, von ihm felbft ausgedachten 
Fahrſeſſel zu, denn feine Füße waren ganz unbrauchbar geworden. Für 
feine vaterländifchen Verdienfte wurde 3. 1809 mit dem Commandeur⸗ 
kreuze des Leopold » Ordens ausgezeichnet. Er ftarb den 10. Nov. 1819. 
Zolfiew , galiz. Municivalftadt und Hauptort des Zölkiéwer 
Kreifes, mit einem hübſchen Schloffe, 602 Käufern und 3,930 Einw., 
welche Tücher, Wollenzeuge und Leder verfertigen. Es ift hier der Sitz 
des Kreisamtes für den Zolkiéwer Kreis und eine Kreishauptſchule. 
Zoͤlkiewer Rreis, in Galizien, bat einen Flächenraum von 
10043, geogr. DO. M. Die Zahl der Bewohner beträgt 195,200, wel- 
he in 4 Städten, 18 Marktfl. und 267 Dörfern Ieben. Die -Land- 
wirtbfchaft ift der Hauptnahrungsjweig der Bewohner, und der frucht- 
bare, meift thonige, mit etwas Sand vermifchte Boden begünftigt den= 
felben febr. —J 
Zoller, Ant., geboren 1695 zu Telfs im Oberinnthale Ty— 
rols, Iernte bey Mid. Hueber zu Innsbruck, und malte fhon in 
feiner Lehrzeit fo gut, daß. der Lehrer beym Ausmalen des Saales im 
Klofter Stams mehrere Stüde von ihm allein malen lieg. Er begab 
fih nah Wien, dann nah Klagenfurt, und machte. fich daſelbſt 
anfaßig. 1753 Fam er wieder in fein Vaterland zurück, ſetzte fih in 
Halt feft, und wurde Bürger dafeldft. Er malte mehrere Kirchen’ in 
Tyrol, als zu Telfs im Stubay, und Telfs im Oberinntfale, an 
benden Orten fowohl die Fresken, als tie Altarblätter, dann auch die 
Kirchen in Tilliad, Gfhnik, Mutters, Schmiern bey Stei⸗ 
nad und zw Patſch; bier lieferte er feine letzte Arbeit. Altarblätter 
aufer den vorangezeigten ſieht man von ihm zu Anras im Puftetthäfe; 
und das Hochaltarblatt in der Pfarrkirche zu Lienz. Zu Inn sbruiß 
auf dem Gottesacker unter dem neuen Bogengange ift ein heil. Caf- 
fian von feiner Hand, Er ftarb zu Hall ‚1768. . — —— 
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Zoller, Stanz Carl, ein Sohn des Vorigen, war 1748 zu 
Klag enfurt geboren, ſtudirte die Tateinifhen Schulen zu Hall, 
zeichnete aber in den Nebenftunden Landfhaften, und lernte von feinem 
Bater die Perfpective,, ging 1775 nah Wien, wo er durch eine 
Zeichnung der Stadt Innsbruck fich fogleih dem Hofrathe Freyh. v. 
Sperges empfahl. Er verlegte fih nun auf das Landfhaftszeichnen 
und Kupferftehen, gab die Anfiht Wien’s vom Belvedere aus ſchön in’ 
Kupfer geftochen heraus, ‚wofür er von der Kaiferinn Maria There: 
fia, eine Anerkennung mit 25 Ducaten erhielr, und nahm auch Theilan 
der Herausgabe des großen Gartens des. Feldmarſchalls Las cy in 4 Blät- 
tern. ‚Er Eam fodann nad) Tyrol zurück, wo er 1785 als Weginfpector im 
Unterinnthale, dann bey der E. k. Baudirection zu Innsbruck ange 
ftelt wurde, und in Nebenftunden die 2 Gletſcher von Liſens und 
Shmiern aufnahm, und in Kupfer illuminirt berausgab. Unter der 
Eönigl. bayer. Regierung warder als Oberbauinfpectornah Briren, und . 
1810 nach Münden, uͤberſetzt, von wo er nach der Wiedererlangung 
Tyrols unter den öfterr. Scepter zurückkam, und als erfter Adjunct der 
&, 6, Provingial-Baudirection zu Inn sbruck angeſtellt wurde. Er war 
aud) der Herausgeber. des alphabetiſch⸗ topograph. Verzeichniſſes ſammt⸗ 
licher Orte Tyrols, Innsbruck 1827; fo wie der Geſchichte und. Denk: 
würdigfeiten der Stadt Innsbruck und der umliegenden Gegend, 2 
"Bde... mit ‚einer Randeharte, eb. 1816—25., Trefflich verſtand er die 
Architektur, wovon er bey Gelegenheit einiger architektoniſchen Voritel: 
lungen Beweife gegeben ‚hat. Er ſtarb den 18. Nov. 1829. 

Zoller, Jof. Ant., ältefter Sohn Ant. 3.8, war 1731 zu 
Klagenfurt geboren, Fam mit feinem Bater, der ihn ganz ausbil 
dete, nad Tyrol. Er malte mit ihm und nad) deffen Tode allein meh— 
vere Kirchen, als zu Tſchötſch bey Briren, zu Stöckl im Pufter- 
tbale, auf dem Ronggen bey Innsbruck, zu Abſom, auch eine 
Kuppel zu Neuſtift im Stubay, die Salvatorskirche zu Hall, nebſt 
mehreren Altarblättern. Er war in der Architektur- und Perfpectivmale- 
tey fo ſtark, wie fein Vater; jedoch die Stärke ded Ausdrucks und das 
angenebme Colorit erreichte er nicht. Auch haben feine. Arbeiten immer 

etwas Steifes. In Landfchaften war er ſehr brav, befonders in Gouache— 
farben. Er farb zu Hall.1791. 

Zollgefäll,, f. Zollwefen: im folgenden Artikel, und Drey: 
Higſtgefaͤll im Supplement. 

Zollweſen. Die wichtigen Nachtheile, welche daraus entſpran⸗ 
gen, daß in den, dem gemeinſchaftlichen Zollverbande einbezogenen 
Ländern des öſterr. Kaiſerſtaates, nach der Aufhebung der Zwiſchenzoll⸗ 
Linien, welche dieſelben früher trennten, über das Zollweſen und die 
Staats-Monopole vom Salz, Tabak, Schießpulver und Salniter, ver— 
f&hiedene, gegenfeitig ‚nicht übereinflimmende Sefege und Borfhrifien 
befanden, die großentheild den gegenwärtigen Verhältniffen, und den 
auf diefelben gegründeten Bedürfniffen nicht entfprachen, haben die Er⸗ 
laffung eines neuen zufammenhängenden Gefeßes über dieſe Zweige der 
indirecten Beſteuerung nothwendig gemacht. Es wurde daher durch 
kaiſerl. Patent vom 11. July 1835 eine Zoll- und Staats-Monopols⸗ 
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Ordnung im Kaiſerſtaate, mit Ausnahme von Ungarn, Siebenbürgen 
und Dalmatien, ald allgemein verbindliches Geſetz eingeführt und be- 
fohlen, daß dieſes Gefeß mit dem 1. April 1836 in Wirkfamfeit trete. 
Ron diefem Zeityuncte an wurden alle Gefeße und Vorſchriften über die 
Theite der Gefeßgebung, von denen das gegenwärtige Gefeß handelt, 
insbefondere die allgemeine Zollordnung vom 2. San. 1788 für die Lan: 
der, in denen diefelbe eingeführt war, die Zollordnung vom 14. Aug. 
1786 für Tyrol und Vorarlberg, das Gefeß vom 22. Dec. 1803 für 
das Tombardifch = venetianifche Königreich , dann die verfehiedenen Pa: 
tente und Geſetze über die genannten Staats-Monopole, fammt allen 
nachgefolgten Anderungen, Erganzungen und Erläuterungen in der Art 
aufgehoben’ daß fich bey allen Amtshandlungen, welde nah dem 31. 
März 1836 vorgenemmen werden, dann bey allen Waarenfendungen, 
über welche die Waarenerflärung nad diefem Zeitpuncte gefchehen, nad) 
dem gegenwärtigen Geſetze zu benehmen ift. Wenn die Waarenerklüs 
rung vor dem 1. April 1836 gefchehen iſt, und hierbey die Bedingun— 
gen des Zollverfahreris, nad den zur Zeit der Erktärung beftandenen 
Vorſchriften erfüllt wurden, fo war eine nachträgliche Limiftaltung oder 
Ergänzung der Waarenerklärung nad) dem neuen Gefeße, oder die Ers 
füllung von Bedingungen 7 ‘welche die früheren Vorſchriften nicht ’ans 
orbneten, nicht zu fordern. Dagegen bleiben auch Eünftig in Kraft: 
1) Der Zolltarif, und die bey der Anwendung der Zollfäße zu beobach— 
tenden Beftimmungen. 2) Die Preistarife der Moropolegegenftände, 
dann die Anordnungen über den Umfang, in welchem die dem Staate 
vorbehaltenen ausfchliefenden Rechte aufgeübt werden, und über die 
Art der Verwaltung der auf diefe ausfchließenden Rechte gegründeten 
©taatsgefälle. 3) Die Borfchriften, welche über den Verkehr zwiſchen 
Ungarn und &iebenbürgen einerfeitd, und den übrigen ©tpaten ans 
dererfeitd, dann über die gegenfeitige Durchführ der Erzeugnijfe bey: 
der Gebiethstheile durch die leßteren in das Ausland, oder in das Zoll: 
gebierh zurück, ferner über den Verkehr zwiſchen den Ländern, für wel- 
che diefeg Gefeß Wirkſamkeit erhielt, und Dalmatien, beftehen. Das 
Zollverfahren bey den Zollämtern für die nach Ungarn, Siebenbürgen 
oder Dalmatien austretenden, oder aus diefen Ländern in die übrigen 
Staaten eingehenden Waaren ift jedoch nach dem jeßigen Geſetze zu pflegen. 
Auch finden die Grundfäge diefes Geſetzes über die Ausweifung des Be: 
zuges, Urfprunges oder der Verzollung in den Staaten, in denen das— 
felbe Wirkfamteit erhielt , auf die aus Ungarn‘, Giebenbürgen oder 
Dalmatien eingebrachten Gegenftände Anwendung. 4) Die Borfhrif: 
ten über die amtliche, oder die von den Gewerbtreibenden felbit anzu- 
bringende Bezeichnung der Waaren. 5) Die gefetlichen Beftimmungen, 
deren Aufrechtbaltung in dem Geſetze felbft vorbehalten wurde. — Zugleich 
wurden die in den beftehenden verfchiedenen Geſetzen und Vorſchriften 
über die indirecte Beftenerung enthaltenen Strafbeftimmungen für Ge— 
falsübertretungen, dann das bey der Anwendung der Strafen für diefe 
Übertretungen eingeführte Verfahren einer aufmerkfamen Prüfung uns 
terworfen, und in Folge diefer Unterfuhung das Bedürfniß erkannt, 
an die Stelle der bisher: geltenden Beftimmungen ein vereintes, auf 
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die Grundfäge der Gerechtigkeit geftüßtes, und mit den allgemeinen 
Strafgeſetzen übereinftinimendes Strafgeſetz für alle Zweige der indirec- 
ten Befteuerutig treten zu laſſen. Zufolge Eaiferl, Patent vom Il. July 
1835 iſt gleichfalls dasfelbe in allen Staaten, mit Ausnahme von Uns 
garn, Siebenbürgen und Dalmatien, vom 1. April 1836 an, mit 
folgenden Beſtimmungen genau zu beobachten: I. Won: diefem Zeit- 
puncte an, treten alle, in den beſtehenden Gefegen und Borfchriften 
über die Zweige der Befteuerung, von denen das gegenwärtige Geſetz 
bandelt, enthaltenen Strafbeitimmungen, und das für die Anwendung 
diefer Strafen eingeführte Verfahren außer Wirkfamkeit. Die einzelnen 
Gefälle und Abgaben, für welhe ausnahmsweiſe noch’ einftweilen’ die 
beilehenden Strafbeftimmungen , und das für'deren Anwendung gels 
tende Verfahren in Kraft bleiben, werden durch befondere Kundmachun- 
gen bezeichnet. II. Durch befondere Bekanntmachungen wird auch näher 
beſtimmt, welche den Gemeinden, oder andern Perſonen jufließenden 
Abgaben unter diefem Gefeße begriffen zu achten fegen. III. Die mit 
dieſem Geſetze beftimmten Strafen finden auf alle Gefällsübertretungen 
Anwendung‘, welche nach dem 31. März 1836 verübt werdem, oder 
welche, wenn gleich diefelben vor diefem Zeitpuncte begangen worden 
fitd , dem mir diefem Geſetze angeordneten Verfahren unterliegen, 
und für welche diefes Geſetz eine miidere Strafe beftimme, als die zur 
Zeit der Übertretung beftandenen Vorſchriften feftfegten. IV. In den 
Fällen, , in denen fi die Schuld oder Theilnehmung an einer und der: 
felben Ubertretung auf Handlungen oder Unterlaffungen gründet, - deren 

eine oder mehrere vor, andere nach der Wirkſamkeit des Geſetzes Statt 
gefunden haben, follen die vor dieſem Zeitpuncte begangenen Handlun— 
gen, oder Unterlafungen nur in fo fern nach den Beftimmungen des: ge: 
genwärtigen Geſetzes beuriheilt werden , als die Anwendung vdesfel: 
ben auf diefe Handlungen oder Unterlaffungen, ini Vergleiche zu den 
bey der Verübung beftandenen gefeglihen Anordnungen, eine mil: 
dere Folge mach fich zieht. "V. Hat Jemand dur eine, nad) der 
Wirkfamkeit diefes Geſetzes begangene Handlung oder Unterlaffung fich 
der Theilnehmung an einet vor diefem Zeitpuncte verübten Übertretung 
fhuldig gemacht, fo foll er, wenn das gegenwärtige Geſetz die Ubers 
tretung einer ſchärfern Strafe, als die zur Zeit der Verübung beitande: 
nen Vorfchriften feitfeßen, unterwirft, zu feiner größern oder fehärfern 
Strafe verurtheilt werden, als den Thäter, nad) dem Umfange des Ge: 
genftändes rückficht!ich deffen die Theilnebmung Statt findet, zu, Folge 
ber zur Zeit der Übertretung beftandenen Worfchrift zu treffen hätte, 
VI Wurden Übertretungen derfelben Art oder verwandte Übertretun— 
gen theils vor, theils nach der Wirkfamkeit diefes Geſetzes verübt, fo 
konnen bie vor diefem Zeitpuncte Statt gefundenen Übertretungen, bey 
der Verhängung der durch felbes für die Verübung von Gefällsübertre: 
tungen der nähmlichen Art, oder verwandter Sefallsübertretungen vors 
gefchriedenen nachtheiligen Folgen , diefelben mögen fi) auf das 
Strafausmaß oder Strafverfhärfungen, beziehen, nur in dem Maße 
in Anfchlag gebracht werden, daß den Übertreter zu Folge der Anrech— 
nung der bemerkten frübern Lbertretungen Eeine ungünſtigere Folge 
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treffe, als diejenige iſt, mit welcher die zur Zeit der Veräbung biefer 
lÜbertretung beftandenen Vorſchriften die Wiederholung. der. Übertretuns 
gen derfelben Art oder verwandter Ubertretungen bedrohten., VII. Auf 
die vor der Wirkſamkeit des, Geſetzes begangenen Gefallsübertretungen, 
deren Verjährung nah den zur Zeit der Verübung .beftandenen Bor: 
fchriften ventweder gar ‚nicht. Statt findet, oder erſt nad -einem 
längern Zeitraume, als dieſes Geſetz beſtimmt, vollſtreckt werben 
kann, find die günſtigeren Beſtimmungen dieſes Gefeges Aber die Verz 
jährung der. Ötrafe und der Haftung anzuwenden. VIII, Auch fol, ‚in 
fo fern die zur Zeit einer frühern übertretung beftandenen Porſchriften 
nicht anordneten, daß bie Verjährung durch eine. fpätere Ubertretung 
unterbrochen werde, ‚der Lauf der noch vor der Wirkfamkeit Bis Be 
feßes begonnenen Verjährung, durch eine, nach dieſem Zeitpuncte. bes 
gangene, Übertretung ‚nicht unterbrochen werden; jedoch ift, wenn di 
fpätere Übertretung Statt fand, ehe die Verjährung nad) dem vorher⸗ 
gehenden Abfage vollendet war, der, noch übrige Zeitraum ı gang 
zu vollſtrecken, welcher zur Vollendung der. Verjährung, nach den 
zur. Zeit der Verübung der frübern Übertretung beftandenen Vor— 
ſchriften erforderlich. ift. „IX... Die dem, Eigenthümer ‚oder Pfand- 
inhaber des: Gegenftandes, ‚oder der Hülfsmitkel ‚einer Gefälsub 
tretung durch dad gegenwärtige, Gefeß in Hinfiht der Haftung für 
die den Straffall treffenden Wermogensftrafen eingeräaumten Rechte fin- 
den auf die Sachen Anwendung, welde erſt nach Wirkfamkeit des ger 
genwärtigen Geſetzes angehalten werden) wenngleich ‚Die libertretung,, 
der diefelben zum Gegenftande oder zum Hülfsmittel dienten, vor dieſem 
Zeitpuncte begangen worden ift. X. Das, mit. den „gegenwärtigen, Ge— 
feße vorgeſchriebene Verfahren iſt auf, die UÜbertretungen, über welche 
vor dem. Zeitpuncte der Wirkſamkeit diefes Geſetzes die Thatbeſchrei— 
bung aufgenommen, oder. wenn. der Fall, zur Aufnahme einer That 
befchreibung nicht geeignet ift, der Befthuldigte von einer zur. Exhes 
bung des Thatbeftandes oder zur Unterfuchung beftellten Behorde, oder 
einem dazu ermächtigten Amte vernommen, im lombardiſch-venetianiſchen 
Königreiche hingegen die Klage. bey Gericht überreicht worden iſt, nicht 
anzuwenden. Alle anderen Gefallsübertretungen find nad dem, mittelft 


des gegenwärtigen Gefeßes vorgefchriebenen Verfahren zu behandeln. — 


Sn Gemäßheit des Patentes vom 11. July 1835 find, die Anordnungen, 
welche zur Volljiehung der Zoll: und Staats - Monopols- Ordnung all; 
gemein beobachtet werden follen, in die folgende Vorſchrift zuſammen 
gefaßt worden. Diefe Vorſchrift iſt mit 1. April 1836 in den andern, 
für welde die Zoll- und Staats -Monopols- Ordnung erlaffen worden 
ift, in Wirkfamkeit getreten. Die Beflimmungen über die Zeiträume, 
während welcher die zur Ausweifung bes Bezuges, Urſprunges oder der 
Verzollung ausgeftelter Urkunden zum Behufe Diefer Ausweiſung arge- 
wendet werden Eönnen, fiud auf Urkunden, die vor dem 1. April 1836 
ausgeitellt worden find, nur infofern janzuwenden, als 1) die in der 
Vorſchrift enthaltenen Beftimmungen für denjenigen, dem die Urfun- 
den zur Ausweifung zu dienen haben, günſtiger, als die bisher hierüber 
beftehenden Vorfehriften find, oder ald 2) e8 fih um Urkunden handelt, 
für welche die bisher beftandenen Vorſchriften einen Zeitraum, während 
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welchem dieſelben zur Ausweiſung anwendbar find, nicht feſtſetzen. Rück⸗ 
ſichüch diefer. vor dem 1. April 1836 ausgeſtellten Urkunden ſind die 
mit diefer Vorſchrift feſtgeſetzten Zeitraume von dem. 1. April 1836, an 
zu berechnen. — Vorſchrift vom 31.$än.1836 über die, Vo ll⸗ 
ziehung der Zoll: und: Staats- -Monopols- Drdnungh 
Abſchnitt. Von den Bedingungen des zollpflichtigen Verkehres. I. Ver⸗ 
haͤltniſſe der Zollausſchlüſſe. $. 1. Die Zoll- und Staats- Monopolg⸗ 
Ordnung läßt die beſtehenden Beſtimmungen unberührt: 1) Über die 
Ausſchließung der Haäfen von Triefl und Venedig, der Handelsſtadt 
Brodyıuns Iſtriens von dem Zollverbande. ,2)- Über. ben Umfang 
des unter, dieſer Ausſchließung begriffenen Gebiethes: 3) Über. bie, von 
der Zollfreyheit i in de elben ausgenommenen. Segenftände. 4). uͤber die 
zur Überwachung. des Verkehres und der Waarenporräthe in dieſen Zoll 
ausſchlüſſen getroffenen, nicht ohnehin durch die. Zoil⸗ und Staats— 
Monopols⸗Ordnung feſigeſetzten befondern Vorkehrungen, und mit den 
letzteren verbundenen Befugniſſe der Gefällsbeamten und der Angeſtellten 
der Wachanſtalten. AL; Beflimmungen, über die außer Handel gefesten 
Waauen. 1, Bewilligung zum Bezugederfeiben. a) Behörden, bey denen 
dieſe Bewilligung anzufuchen ift..$. 2. aa) Im Allgemeinen. — Die 
Bewilligung zum Bezuge außer 5 geſetzter Waaren aus dem Aus⸗ 
ande, oder einem Zollausſchluſſe, iſt mittelſt einer von dem Bittſteller 
eigenhändig zu unterſchreibenden, und mit feinem Siegel zu befräftigen» 
den Eingabe bey der politiſchen Landesftelle, in deren Gebiethe ſich der 


Aufenthaltsers des Bittftellers, befindet, anzufuchen. Überſchreitet der 


Werth der Wanren, um die es ſich handelt, nicht den Betrag von 200 
Gulden,“ fo.Eann.diefe Bewilligung von der die Gefälldangelegenheiten 
leitenden: Landesbehörde, und wenn ber Werth der gedachten Waaren 
50 Gulden nicht überſteigt, bey ‚der die Öefällgangelegenheiten lei: 
tenden Bezirksbehörde exiheilt werden. F. 3. bb) Insbeſondere für 


Monopols⸗Gegenſtände. — Zum Bezuge von Gegenſtänden eines Staats⸗ 


Monopoles aus dem Auslande oder aus einem Gebiethstheile, in wel 


chem das Otaats-Monopok nicht befteht, oder zur Durchfuhr von Mo— 


nopols⸗-Gegenſtänden durch das Zollgebieth iſt die Bewilligung bey der 
die Gefaͤllsangelegenheiten leitenden Landesbehörde anzuſuchen. In Abs 
ſicht auf Pulver und: Salniter iſt, mit Ausſchluß des lombard.-venetian, 
Koͤnigreiches, das Artillerie- Haupt- Zeugamt die Behörde, bey: der die 
gedachte Bewilligung angefuht werden muß. b) Anwendung, dev. Ber 
willigung. $. 4. Die Menge Waaren, über welche eine Einfuhrbewils 
ligung vereint, ertbeilt wurde, muß ftet8 auf einmahl der Einfuhrver: 
zollung unterzogen. werden. Eine Zrennung diefer Waarenmenge,in 2 
oder mehrere Abteilungen findet nicht Statt, wenn diefelbe nicht aus— 
drücklich in der Bewilligung geftattet ift. c) Zeitraum, durch den dies 
felbe verwendbar iſt. d. 5. Die Bewilligung zur Einfuhr außer Harz 
del; geſetzter Waaren, und der Monopols-Gegenftände Fann, wenn 
nicht, in derſelben eine andere Friſt ausgedrüct ift, nicht durch einen 
längern Zeitraum. als 6 Monathe verwendet werden. Nach Ablauf dies 
ſes Zeitraumes oder der Friſt, auf welche die Bewilligung lautet, iſt 
eine neue Bewilligung anzuſuchen. — 2. Bewilligung zur Abtretung der- 
felben. $..6. Die zur Abtretung einer außer Handel gefegten- Waare 
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an einen andern Beliger erforderliche Bewilligung (Zoll: und Staat _ 
Monopols-Drdnung $. 259) kann nur von derjenigen Behörde ertheilt 
werden, bey welcher die Bewilligung zur ‚Einfuhr derfelben aus dem 
Auslande, oder einem Zollausfchluffe von dem Erwerber, an den die- 
felbe abgetreten wird , angefucht werden müßte. — 3. Berfteigerung aufer 
Handel gefegter Waaren: $. 7. — Bon Geite eines Gerichtes. Zu 
Folge der Zoll- und Stäats:Monopols - Ordnung (69. 259, 261) dürfen 
außer Handel geſetzte Waaren, fo Tange fich diefelben im neuen unge- 
brauchten -Zuftande befinden, ohne befondere Bewilligung nicht durch 
Berfteigerung feilgeborhen werden. Binder ein "Gericht im Wege der 
Erecution, oder bey der Abhandlung einer Verlaſſenſchaft die Verſtei⸗ 
gerung außer Handel geſetzter Waaren zu verfügen‘, fo hat dasfelbe, 
ehe die Feilbiethung ausgefchrieben wird, die zur Leitung der Gefälls⸗ 
angelegenbeiten beſtellte Bezirksbehörde vorläufig 'von der beabfihtigten 
Veriteigerung in die Kenntnig’zu ſetzen, und derſelben ‘ein genaules 
Verzeichniß der Waaren, um die es ſich handelt mitzutheifen. Ergibt 
ſich gegen die Feilbiethung kein gegründeter Anſtand, ſo eröffnet ſolches 
die erwähnte Gefällsbehörde dem Gerichte, und beſtimmt, welcher· Ge 
fällsbeamto der Verſteigerung beyzuwohnen bat. Die Feilbiethung darf 
nur in Gegenwart dieſes Gefällsbeamten und unter den, ausdrücklich in 
die Verkaufsbeftimmungen-aufzunehmenden Bedingungen geſchehen, daß 
der Käufer ſich über die zum Bezuge der Wanre nad) dem '$. 259 der 
Zoll: und Staats- Monopols- Ordnung und 8.2 der’ gegenwärtigen 
Vorſchrift erlangte Bewilligung ausmweife, oder da die Waare in die 
zollämtliche Verwabrung übergeben werden müffe, bis die erwähnte Be: 
willigung beygebracht, oder die Waare mit Beobachtung der Anordnun⸗ 
gen über die Waarendurchfuhr in das Ausland oder einen Zollausſchluß 
verfendet wird. $. 8. b. Von Seite eines Zollamtes. Auch bey den 
Beilbierbungen, welche von Seite eined Zollamtes vorgenommen wer: 
den, bat der Verkauf außer Handel geſetzter Waaren nur unter der 
oben ($. 7) erwähnten Bedingung zu gefchehen. (Zoll: und Staats» 
Monopols: Drdnung $. 251.) ILL Befondere Betimmungen für die 
Seeküſte. 1. Abfafung des Manifeftes über die dem Ausrinnen unter- 
worfenen Waaren. $. 9. In Abfiht auf die dem Ausrinnen unterwors 
fenen Waaren, das ift: a) Flüffigkeiten‘, als: Wein, Ohl, Honig, 
Branntwein, Syrup, Pflanzenfäfte u. dgl. , b)' Auftern und Seemu⸗ 
fbeln, ec) die in Flüſſigkeiten eingemachten Gegenflände, als: Fleiſch, 
Schwämme, oder Fiſche in Salzwaſſer oder Obl u. dgl. wird nicht ge: 
fordert, daß in dem Schiffsmanifeſte die in den Gefäßen und Behält- 
niffen wirklich enthaltene Menge ſolcher Waaren genau angegeben werde, 
Es ift hinreichend, die Zahl und Zeichen der Gefäße und Behältniffe, 
dann für jede Waarengatiung die Gefammtmenge derfelben übereinftim- 
mend mit den Ladungsfcheinen oder Schiffsfrachtbriefen, ohne Abzug des 
auf der Fahrt dur Schwindung oder Ausrinnen entftandenen Abfalles, 
anzugeben. —2. Friſt zur Einbringung der Waarenerklärung. $. 10. Iſt 
dem Führer eines, in einen Geehafen eingelaufenen Fahrzeuges zwar 
bekannt, daß die ganze Ladung zur Einfuhrverzollung in dem Hafen 
oder zur Erklärung als Anweisgut in demſelben, oder daß ein Theil 
derfelben für diefen Hafen, ein anderer zur Weiterverführung in einen 
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aitdern Hafen beftimmt ift, kann er jeboch binnen ber in dem 6. 54 der 
ZN: und Staats: Monopols-Ordnung feftgefekten Zrift von 24 Stun⸗ 
den, nachdem das Fahrzeug in dem Hafen oder auf der zu demſelben 
gehörenden Rhede eintraf, noch nicht die Erklärung mit der vorgefchries 
benen Genauigfeit einbringen ; fo hat er ſolches binnen diefer Fruit dem 
Zollamte anzuzeigen, und um eine Erweiterung derfelben zur Überreis 
hung der vorfhriftmäaßigen Erklärung und des Werzeichniffes der für 
einen andern Hafen beitimmten Waaren anzuſuchen. Das Zollamt hat 
die angefuchre Friſt mit einer den Verhältniſſen angemejfenen Dauer zu 
bewilligen, wenn das Schiffs: Manifeft vorfchriftmaßig verfaßt it, und 
nicht nur dasfelbe, fondern auch die der Ladung zur Ausweifung dienene 
den Papiere dem Zollamte geyorig übergeben worden find. — 3. Falle, in 
denen auf Koften des Schiffsführers die gefeglichen Maßregeln der Ubers 
wachung ausgeübt werden Eönnen. $. 11. Das Zollamt iſt berufen, 
auf den eingefaufenen Fahrzeugen, von den durch die $$. 43 und 55 
der Zoll: und Staatd-Monopols : Ordnung eingeräumten Befugnifen, 
auf Koften des Schiffsführers Gebrauch zu machen, oder die Ablegung 
der Waarenladung in die amtliche Niederlage zu fordern: 1) Wenn das 
Schiffs Manifeft nicht überreicht wird, oder 2) wenn dasfelbe nicht ver- 
ſchriftmäßig verfaßt if, oder 3) wenn binnen der Friſt von 24 &tun: 
den, nachdem das Fahrzeug in dem Hafen, oder auf der zu demſelben 
gehörenden Rhede eintraf, weder die Erklärung über die Waarenlas 
dung und die Anzeige über die Waaren, deren Beftimmung dem Schiffs: 
führer unbefannt iſt, oder die für einen andern Hafen beftimmt find, 
uberreiht, noch eine Erſtreckung der Frift zur Einbringung der Erklä— 
rung angefucht wird; oder 4) wenn in dem alle, wo diefe Friſt ver: 
längert wurde, feldft die erſtreckte Frift verftreicht, obne daß die Waa— 
renerkfärung und das Verzeichniß über die für einen andern Hafen be: 
fiimmten Waaren überreicht wird. — 4. Verfaſſung des Verzeichniffes über 
die für einen andern Hafen beftimmten Waaren. $. 12. Die Beftim- 
mungen über die Einrichtung des Schiffs-Manifeftes (Zoll- und Etaate- 
Monopols- Ordnung $. 35) erſtrecken fih auch auf die Verfaffung des 
Verzeichniffes über die für einen andern Seebafen beftimmten Waaren. 
(Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung $. 54.) — 5. Berufung des 
Schiffs : Manifeftes in der Waarenerklärung. $. 13. Sowohl in der 
Erklärung über die zur Amtshandlung bey dem im Hafen befindlichen 
Zollamte beftimmte Ladung, als auch in dem Berzeichniife über die zur 
Meiterverführung in einen andern Hafen beftimmten Waaren, find die 
Poftenzahfen, unter denen die erklärten oder in dem Verzeichniſſe auf- 
geführten Waaren in dem Schiffs-Manifefte erfcheinen, anzugeben. — 
2. Abſchnitt. Won dem Zollverfabren. 1. Mir Gegenftänden, rück— 
ſichtlich welcher Polizeys Borfchriften beſtehen. $. 14. Sn Abficht auf die 
Gegenftände, weiche nad den beftehenden Polizey » Vorfchriften einer 
polizeylihen Amtshandlung unterliegen, ehe das Zollverfahren mit den= 
felben begonnen oder gefchloffen werden darf, ift fich nach diefen Vor— 
fhriften genau zu achten. Befindet fich in dem Standorte des Zollamtes 
Fein zu der vorgefchriebenen polizeylichen Amtshandlung berufenes Amt , 
fo muß die Waare an einen Ort, wo ein foldes Amt befteht, angewies 


268 30. wefen 


fen werden. — 2. Obrigkeitlihe Zeugniffe über. die als bekannt und flcher 
zu betrachtenden Handelsleute und Fuhrleute. 9-15. Die nach ber 
Zoll: und Staats: Monopols⸗Ordnung von den Obrigkeiten auszuftels 
lenden Zeugniffe für, die als bekannt und ficher, zu betrachtenden Hans 
deld- oder. Fuhrleute find nach dem vorgefhriedenen Mufter auszuferti- 
gen. —3., Bürgfchaftserflärungen:, $. 16. Die Mufter allgemeiner. und 
befonderer. Bürgfhaftserklärungen, dann der,von den Obrigkeiten anzus 
fegenden Beſtätigungen find. aus. eigenen vorgezeichneten Sormularien 
zu entnehmen. — A. Unterfuhung der Anweis güter. -$. 17. Iſt in dem 
Sale, in welchem zufolge dev Zolk: und Staats-Monopols » Ordnung, 
$. 145 alle Paͤcke und Behaͤltniſſe einer Sendung Anmweisgüter geöffnet 
und ‚befhauet werden, müſſen, weder eine, obrigkeitliche, Perfon, noch 
ein, Glied des Gemeindevoritandes. gegenwärtig,-fo follen 2.unbefangene 
Zeugen, zur; Amtsbandlung bepgezogen werden. — 5. Abſendung eines 
Eremplars der Erklärung über Anweisgüter. H. 18. Die mit dem $..152 
der. Zoll: und Staats: Monopold- Ordnung vorgefchriebene Abfendung 
eines Eremplard der Erklärung, oder wenn die Erklärung mündlid) ge— 
ſchah, einer Abſchrift der. in ‚die ‚Amesbücher, aufgenommenen Eintras 
gung, an das Amt, zu weldem die angewiefene Waare auf den Zuge 
an. den Ort. der Beltimmung, ‚oder. im Austritte aus dem Zollgebiethe 
geftellt, werden muß, geſchieht in der Regel durch die Briefpoft, oder 
fo fern in der Richtung, um die es fi handelt, eine Poftverbindung 
nicht beſteht, durch diejenige Anftale, durch welche die gegenfeitige Über- 
bringung des Schriftenwechfels diefer Amter beſorgt wird.. Wurde aber 
die Waarenerklärung nad) den Benennungen und Mafftäben des Ein- 
fuhrzoll⸗Tarifes verfaßt, und. gefchieht die Anweifung an eine Zollleg- 
ſtätte oder an ein Hauptzollamt zum. Behufe. der, Einfuhrsverzollung 
oder der Ablegung in der ämtlihen Niederlage; fo wird ein Exemplar 
der Erkläruna „ verſchloſſen, dem Waarenführer nebft der Anweifungs- 
bollete, zur Überbringung an das Amt, an das die Anmeifung erfolgt, 
übergeben, wenn nicht der Ausfteler der Erklärung ausdrücklich ver- 
langt, daß ein Exemplar, berfelben dem Waarenführer nicht eingehan- 
digt werden fol. Dem Waarenführer liegt ob, diefes Exemplar der Ers 
Elärung wohl verfchloffen zu bewahren, den. Amtern, zus welchen, die 
TWaarenladung auf dem Zuge geftellt. werden muß, mit. dev Anmeiz, 
fungsbollete vorzulegen, und dem Amte, an das. die Waarenladung ans 
gewiefen worden ift, zu überbringen. Wünſcht der Ausfteller der. Erklä— 
vung in diefem Falle, daß, nebft dem Eremplar der Erklärung, ‚das 
dem Waarenführer übergeben wird, dem Amte, an das die Anmeifung 
geſchieht, ein anderes Exemplar. der Erklärung dur) die bemerkte Ans 
ſtalt zugefendet werde, um den Zögerungen und Anftanden zu begegnen, 
die ſich im Falle des Verfuftes des dem Waarenführer übergedenen Erem- 
plard der Erklärung bey dem Amte, an das die Waare angewiefen 
worden. ift, ergeben würden, fo hat er die Erklärung in dreyfacher Aus- 
fertigung auszuftellen. — 6, Anweifung zur Ausfuhrüber die Zoll-Linie. 
a. Erklaͤrung für diefelbe. $. 19. Kann derjenige, welcher bey einem 
im Zollgebierhe beftehenden Zollamte eine Waare zur Anweiſung für die 
Ausfuhr über die Zoll: Linie erklärt (Zoll: und Staatd-Monopole-Drd- 
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nung $. 181) nicht beftimmt "angeben, über welhes Amt die Waare 

ausgeführt werden wird, fo ift ihm geflattet, entweder a) mehrere Am- 

ter, über deren eines die Ausfuhr erfolgen wird, und beyläufig den 

Zeitraum; binnen weldem diefes Statt finden fol, anzugeben, oder 
b) zu verlangen, daß die Waare an ein in der Richtung, in der die⸗ 
felbe verfender wird, beſtehendes Zolamt angewiefen werde, bey wel- 
chem das Austrittsamt nachträglich anzugeben ift. b) Verfahren des Am- 
tes, über das der Austritt erfolgt. F. 20. Das Amt, an das zu Folge 
des $. 181 der Zoll: und Staats -Monopold- Ordnung eine Waare zur 
Uberwahung des wirklichen Austrittes über die Zoll- Linie angewiefen 
wird, bat I) wenn die Anweifung unter ämtlichem Verſchluſſe geſchah, 

denfelben abzunehmen, und die außere Unterfuhung der Waarenlas 
dung, wenn aber aus dem Zuftande des Verfchluffes oder der Behält> 
niffe, oder aus andern Umftänden der Verdacht-einer Gefallsverkürgung 
entfpringt, die innere Unterfuhung der Waare; 2) wenn die Anwei- 
fung nicht unter ämtlichem Verſchluſſe erfolgte, die außere' und innere 
Unterfuhung nad den für die Waarenausfuhr geltenden Beftimmuns 
gen ($$. 85, 92 der Zoll: und Staats⸗-Monopols-Ordnung) zu pfles 
gen. — 7. Zollfteyer innerer Verkehr über die Zoll-Linie. a. Zu Land. 
aa. Richtung, in der diefer geftattet ift. $. 21. a) Nähere Bezeich 
nung derſelben. Mit Beziehung auf die Zol- und Staats-Mono- 
yold- Ordnung $$. 186 und 187 Eönnen inländiſche Exrzeugniffe oder 
ausländifche vorfhriftmäßig für den Verbrauch bezogene Waaren über 
das durch die Zoll- Linie von Bregenz bis Afch begränzte fremde Ges 
bieth zollfrey aus einem Theile des Zolgebiethes in den andern geführt 
werden. $. 22. 8) Waaren, die 'hietvon ausgenommen find. Un— 
ter diefer Bewilligung find die Zucererzeugniffe inländifcher Zuckerfies 
derenen bepriffen. Alle andern unter der Benennung: Specerey: Maas 
ven im $. 263 der Zoll- und Staats: Monopols - Ordnung aufgeführten. 
Waaren bleiben hingegen von biefer Geftattung des zollfreyen Verkehrs 
ausgefohloffen. $. 23. )) Uber Eurze Strecken des fremden Gebiethes. 
— Inſofern in einzelnen Gegenden der zollfreyge Verkehr über Eurze 
"Strecken des fremden Gebiethes durch befondere Bewilligungen zuge- 
ftanden ift, werden biefelben, dann die Bedingungen, unter denen 
diefer Verkehr Statt findet, dur die Zoll: und Staats: Monopols- 
Ordnung, und die gegenwärtige Vorſchrift unberührt gelaffen. bb. Zoll- 
verfahren. '$..24. Für die Werfendungen über fremdes Getieth gelten 
die Bertimmungen der Zoll: und Staat! - Monopold: Ordnung $$. 189 

dis 193, 195 bis‘ 197 im der Art, daß dasjenige, was in dieſen Be— 
fimmungen für die See feftgefest ift, auf das fremde Gebieth, über 
das die zollfreye Werfendung geftattet wurde, anzumenden ift, fo weit 
es fi nicht um Anordnungen handelt, die fi bloß auf die eigenthüm- 
lichen Berhäftniffe der See oder der Seehäfen beziehen. b. Gemein: 
ſchaftliche Beftimmungen. $. 25. aa. Verfahren, wenn die Erklärung 
nicht bey dem Austrittsamtegefhah. Iſt die Erklärung zur Werfen: 
dung einer Waare über die See oder fremdes Gebierh beh einer nicht an 
der Zoll: Einie aufgeftellten Legftätte gefchehen, fo hat das Amt, an 
welches die Waare nach dem‘$, 190'der Zoll: und Staats: Monopols: 
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Ordnung zum Behufe des. Austrittes über die Zoll: Linie angewieſen 
worden ift, das mit den $$. 156, 157 der Zoll: und Staats - Monos 
pols« Ordnung für die Amter, bey denen ein Anweisgut auf dem Zuge 
zu ſtellen iſt, vorgeſchriebene Verfahren zu. pflegen. $. 26. bb. Be- 
weis über den MWiedereintritt der Waare in das Zollgebieth. Zwi⸗ 
ſchen dem Amte, über welches eine zum Wiedereingange in das Zollge⸗ 
bieth über die See oder fremdes Gebieth, ſo weit die zollfreye Verſen— 
dung über das letztere geſtattet iſt, angewieſene Waare aus dem Zollge⸗ 
biethe ausgeführt wurde, und zwifchen dem Amte, über das diefelbe in 
das Zollgebieth wieder einzutreten bat, wird über den Umſtand, ob die 
Waare über die Zoll: Linie. wieder eingetreten ift, von. Amtswegen die 
gegenfeitige Verftändigung gepflogen. Der Ausfteller der Waarenerklä— 
vung und überhaupt derjenige, unter dejfen Haftung die Waare ange: 
wiejen worden ift, wird daher nur in dem Falle zur Beybringung des 
mit der Zoll: und Staats-Monopols-Ordnung $. 196 angeordneten 
Beweifes verhalten werden, wenn der leßtere dem anmweifenden Amte 
nicht unmittelbar von demjenigen,.über das der Eintritt in das Zollge- 
bieth zu gefchehen hatte, zugefommen iſt. — 8. Einfuhr zur Zubereitung, 
Umſtaltung und Veredlung. a. Amter, die zu dem Verfahren für diefe 
Einfuhr ermächtigt find. $. 27. Die Einfuhr von Waaren zur Zuberei- 
tung, Umſtaltung oder Veredlung mit dem Vorbehalte der zollfveyen 
Zurücfendung nad) erfolgter Zubereitung (Z0lle und Staats » Mono: 
pols = Ordnung $. 222) kann nur über Commerzial- Zollämter gefchehen. 
Hülfs-Zollämter find zu dem dießfälligen Verfabren ohne befondere, 
von der Gefällen » Landesbeborde ertbeilte Ermädtigung, nicht berufen. 
b, Außer Handel gefegte Waaren, deren Einfuhr zur Zubereitung ge⸗ 
ftattet ift. $. 28. Die aufer Handel gefekten Waaren, welche zur Zu: 
bereitung, Umftaltung oder VBeredlung eingeführt. werden können, find: 

1) Leinwand zum Bleiben, Mangen, Zärben und Druden. 2) Mes 
tallene Gefäße oder Geräthfchaften , - gemeine Schloſſerarbeiten und 
Adergeräthe zur Ausbejferung oder zu einer Umftaltung, durch welche 
fie ihre wefentliche Befchaffenheit oder Geſtalt nicht dermaßen andern, 
- daß diefelben nicht wieder erkennbar find. 3) Alte Kleider zur Ausbeile- 
rung, und ©toffe zur Verfertigung von Kleidern durch Handwerker i in 
Orten, in denen ſich ein Zollamt befindet. 4) Inſofern für einzelne 
Orte oder Gegenden rückſichtlich beſtimmter Gegenſtände eine beſondere 
Bewilligung von der Hofſtelle ertheilt worden iſt, wird dieſelbe durch 
die Zoll: und Staats-Monopols-Ordnung nicht außer Wirkſamkeit ges 
ſetzt. c. Behandlung des fi ergebenden Zuwachſes ‚oder, Abfalles. $. 29, 
ft das Gewerbsverfabren, für welches die Einfuhr zur-Zubereitung, 
Umftaltung oder Veredlung gefchiebt, fo beſchaffen, daß ſich bey dem⸗ 
ſelben ein Zuwachs oder Abfall am Gewichte, oder Umfange der Waare 
ergeben muß, und ſteht der Zuwachs oder Abfall, welcher bey der Zur 
rückfendung an dem Öegenftande wahrgenommen wird, ‚mit der Befchafz 
fenheit diefes Verfahrens im Einklange, ſo hat die in Abfall oder Zu- 
wachs gekommene Menge an der zollfreyen Bebandiung Theil zu. neh⸗ 
men. Wird zwar erkannt, daß der Gegenſtand derſelbe ſey, dem der 
Vorbehalt der zollfreyen Zurückbringung jugeftanden worden iſt, übers 
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fihreitet aber dev Zuwachs oder. Abfallı das dem; angewendeten Verfahren 
angemejfene Verhältniß, fo ift von. der in dem Zollgebiethe gebliebenen 
Menge der Einfuhrzoll, von den zugefeßten Stoffen aber der Ausfuhr: 
zoll einzuhesen. Der Ausgangszoll iſt auch indem Falle zu entrichten , 
wenn. die eingeführte Waare mit gefondert erfihtlihen, einem Aus— 
fuhrzolle unterliegenden Gegenftänden, die ſich bey der Einfuhr nicht 
an derfelben befanden, in Verbindung gefeßt wurde. — 9. Ausfuhr auf 
ungewiſſen Verkauf. a. Zollamter, die zu dem Verfahren für diefe 
- Ausfuhr ermächtigt find. $. 30. In der Regel find ‚bloß Zoll-⸗Legſtätten 
ermächtigt, das Zollverfahren mit den. auf ungewiſſen Verkauf oder auf 
Loſung in das Ausland zu verfendenden Waaren zu pflegen. Diefe Er— 
mächtigung Eommt allen andern Zollämtern in dem Falle zu, wenn die 
Waare von der Art ift,, daß diefelbe bey dem Zollamte fomohl in 
die Eingangs- ald Ausfuhr-Verzollung genommen werden Eann. b. Zoll: 
verfahren. $. 31. aa. Bey der Abfendung. Hat eine Zoll: Legflätte, 
die nicht unmittelbar. an der Zoll-Linie befteht, das für die Ausfuhr 
auf ungewiffen Verkauf vorgefhriebene Verfahren (Zoll: und Staats: 
Monspols: Yydnung $. 224) gepflogen, fo weift diefelbe den Gegen: 
ftand unter amtlihem Verſchluſſe an datjenige Amt an, über weldes 
der Austritt aus dem Zollgebiethe zu geſchehen hat. Sn diefer Beziehung 
find die mit den $$. 181, 183, 3. 2, 184 und 185 der Zoll- und 
Staatd:Monopold-Ordnung vorgezeichneten Beftimmungen zu beobade 
ten. Der Austritt kann über ein Hülfsgollamt gefchehen. Das Amt, 

über welches der Austritt der auf ungewiſſen Verkauf abgefenderen, an 
dasfelbe angewiefenen Waare erfolgt, nimmt den ämtlichen Verſchluß 
ab, und pflegt die äußere Unterfuhung der Waare, wenn aber wich 
tige Verdachtsgründe einer Gefallsverkürjung odwalten, insbefondere, 
wenn der ämtlihe Verſchluß oder der äufere Zuftand der Waare fi 
nit in der Ordnung befindet, die innere Unterfuchung derfelben. $. 32. 
bb. Bey der Rückkehr. Die Rückkehr der auf ungewiſſen Verkauf 
aus dem Zollgebiethe verfendeten Waaren Fann über jedes Zollamt 
Statt finden, das zur Anweifung derjenigen Waarengattung ermächtigt 
iſt, zu welcher diefelben gehören. Hat das Amt, über das die Waaren 
in das Zollgebieth zurückkehren, nicht fe!bft das für die Ausfuhr auf uns 
gewifen Verkauf vorgefchriedene Verfahren (Zoll: und Staats: Wionos 
pold = Ordnung $. 224) gepflogen, fo müffen diefelben an das Amt, das 
diefes Verfahren vollzogen hat, mit Beobachtung der für die Anwei— 
fung auslandifcher unverzollter Waaren beftehenden Beftimmungen an— 
gewiefen werden. Diefes Amt nimmt, mit denfelben die für Rückkehr 
folher Waaren vorgeichriebene Amtshandlung (Zoll: und Staatd-Mono= 
pol3- Ordnung $$. 224, 225) vor. c. Sicherſtellung. $. 33. Side: 
ven und ‚befannten Gewerbetreibenden, welche häufig Waaren auf un— 
gewiſſen Verkauf aus dem Zollgebietbe verfenden, und dabey vorfchrift- 
mäßig verfahren, Eann bey der Abfendung der vorläufige bare Erlag 
des Ausgangszolles gegen ihre Haftung für denfelben erlaffen werden. — 
10, Verlängerung der Friſt zur Zurückbringung des Weidevieheg, dann der 
zur Zubereitung oder. auf ungewiſſen Verkauf verfendeten Waaren, 
$..,34. Iſt eine Verlängerung des Zeitraumes, binnen welhem das auf 
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entfegene Weideplaͤtze, oder zur Weide auf längere Zeit getriebene Vieh, 
oder die zur Zubereitung, Umftaltung ober Veredlung eingeführten, 
oder auf ungewiffen Verkauf ausgeführten Waaren zurückgebracht wer- 
den follen, erforderlich, fo muß diefelbe vor Ablauf’ des erwähnten Zeits 
raumes angefucht werden, 'und zwar: a) Wenn diefelbe ein Viertheil 
der urfprünglichen Friſt nicht überfchreitet, bey dem Amte, bey dem daß 
fi hierauf beziehende Zollverfahren gepflogen worden ift, b) In ans 
dern Fällen bey der die Gefalls- Angelegenheiten leitenden Bezirksbe⸗ 
hörde. —3.Abfhnitt. Von dem Verkehre zwifchen Ungarn mit Siebens 
bürgen und den übrigem Ländern des gemeinfhaftlichen Zolverbandes. 
1. Beftimmungen über die Zollgebühr und die Befreyung von der Zoll 
entrihtung in diefem Verkehre. $. 35. Durch den für die Swifchenzoll- 
Linie, das ift die Zoll⸗-Linie, welche Ungarn und Siebenbürgen von 
den übrigen im gemeinfchaftlichen Zollverbande begriffenen Ländern fcheis 
det, beftehenden Tarif, und die in Verbindüng mit demſelben erlaffenen 
Beftimmungen,, wird feſtgeſetzt: 1) Welche Gebühren bey der Aus- und 
Einfuhr über diefe Zwifchenzoll= Linie zu entrichten" find. 2) Welche Ge» 
genftände von der Gebühren -Entrichtung befrept find, und 3) unter 
welhen Bedingungen diefe Befreyung Statt findet. 2. Bedingungen 
des Übertrittes der Zwifchenzoll- Linie. $. 36. Die Beftimmungen der 
Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung $6.20—23 und 25—33 über 
die Bedingungen, unter denen ber Übertritt der Zoll-Linie Statt fin 
det, gelten auch für den Übertritt der Zwiſchenzoll-Linie, welche Un: 
garn und Siebenbürgen von den übrigen in dem gemeinfthaftlihen Zolls 
verbande begriffenen Ländern fcheidet. 3. Zollverfahren. $. 37. a. 


in die gedachten Länder, und umgekehrt die Waarenerklärung für bie 
Ausfuhr aus den leßteren, dient dem Zollverfahren für die Einfuhr in 
die übrigen Staaten zur Grundlage. Für die beyderfeitigen Amtshand» 
lungen wird nur eine Erklärung, und zwar ſtets bey der Ausfuhr eins 
gebracht. Die Waarenerklärung ſowohl, als auch die Ausfuhrbollete 
muß nach den Benennungen und Mafiftüben des für die Einfuhr über 
die Zwifchen;oll - Linie beſtehenden Tariffes eingerichtet ſeyn. $. 39. c. 
Anweiſung der zur Ausfuhr nach Ungarn und Siebenbürgen beſtimmten 
Waaren. Werden Waaren in den Ländern, für welche die Zoll- und 
Staats: Monopols- Ordnung erlafen worden ift, bey einer Cegftätte . 
oder einem Hauptzollamte zur Ausfuhr nach Ungarn oder Giebenbürgen 
über die Zwiſchenzoll-Linie erklärt, fo find diefelben unter ämtlichem 
Verſchluſſe, fo weit diefelben zu deffen Anlegung geeignet find, an das 
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Amt, über welches der Eintritt nad) Ungarn und Siebenbürgen zu er 
folgen bat, anguweifen. Das Amt, über welches der Austritt folder 
. Waaren nah Ungarn oder Siebenbürgen gefchieht, verfährt nach den 
Beftimmungen der $$. 156, 157 der Zoll: und Staate-Monopols Ords 
nung. 4. Anweifung der über die auslandifche Zol- Linie eingegange: 
nen Güter nady Ungarn und Siebenbürgen, oder zur Durchfuhr. $. 40. 
a. Zur Eingangsverzollung, zur ämtlihen Verwahrung oder — 
fuhr in das Ausland. Es iſt geſtattet, Waaren, die über die aus—⸗ 
ländiſche Zoll- Linie eingeführt werden, mit Beobachtung der Beftim- 
mungen über die Anweifung ausländifcher unverzollter Waren, an eine 
Legitätte in Ungarn oder Siebenbürgen zum Behufe der Eingangsver- 
zolung oder zur Aufbewahrung in einer amtlichen Niederlage anzuwei— 
fen. Deßgleichen konnen Waaren, welche über die gegen das Ausland 
oder einen Zollausfhluß beftehende Zoll- Linie eingeführt wurden, zum 
Austritte über ein an der ausländiſchen Zoll: -Linie von Ungarn oder Sie 
benbürgen beftehendes Amt (zur Durchfuhr) angewieſen werden, und 
umgekehrt. $. 41. b. Zeitpunct, in welchem die Erklärung zu diefer 
Anwerfung zZuläſſig iſt. Auch Waaren, die urſprünglich bey einem 
Zollamte in den Ländern, für welche die Zoll: und Staats: Monopols- 
Ordnung gilt, zur Durchfuhr, zur Ablegung in einer ämtlichen Nies 
derlage, oder zur Anweifung für die Eingangsverzollung erklärt worden 
find, Eönnen mit Beobachtung der in dem $. 164 der Zoll: und Staats⸗ 
Monopols-Ordnung enthaltenen Anordnungen, eine geänderte Be: 
fimmung erhalten, und an ein Amt in Ungarn oder Giebenbürgen ans 
gewiefen werden..$. 42. c. Verfahren der Ämter an der Zwifchenzolle 
Linie. Nehmen ausländifhe unverzollte Waaren die Richtung über 
die Zwifhenzoll: Linie, fo müſſen diefelben zu den, an diefer Zoll: 
Linie in der eingefhlagenen Richtung beftehenden Amtern geftellt wer⸗ 
den. Diefe Amter verfahren nad den $$. 156, 157, 158 der Zoll— 
und Ötaatsmonopols » Ordnung. 5. Durchfuhr ungarifcher oder fieben: 
bürgifher Erzeugniffe in das Ausland. $. 43 a. Grundfag. Unga— 
vifche oder fiebenbürgifche Erzeugniffe Eonnen durch die übrigen Lander 
des Zollverbandes und Erzeugniffe diefer Lander durch Ungarn und Sie: 
benbürgen in das Ausland oder einen Zollausfhluß gegen Entrichtung 
des für die Ausfuhr aus dem Zollgebiethe in das Ausland beitehenden 
Ausgangszolles ausgeführt werden. Diefeiben Eonnen diefe Beſtimmung 
entweder bey der überſchreitung der Zwiſchenzoll⸗ Linie, oder wenn die— 
ſelben zur Eingangsverzollung oder Ablegung in einer ämtlichen Nie— 
derlage angewieſen worden ſind, ehe die Eingangsverzollung erfolgte, 
erhalten. F. 44. b. Sicherſtellung. Zum Bebufe dieſer Ausfuhr müſ— 
ſen die für den Verkehr über die Zwiſchenzoll-Linie beſtehenden Aus— 
gangs- und gegenſeitigen Einfuhrgebühren ſichergeſtellt werden. Wur— 
de der für die Ausfuhr in das Ausland feſtgeſetzte Ausgangszoll bar ent: 
richtet, und erreicht oder überſchreitet derfelde die erwähnten für den 
Verkehr über die Zwiſchenzoll⸗ Linie beſtehenden Ausgangs- und Ein- 
fuhrgebühren, fo ift eine weitere Gicherftellung nicht zu fordern. $. 45. 
c. Zolämtlihe Unterfuhung. Das Zollumt, bey welchem bie zur 
Ausfuhr in das Ausland oder einen Zollausfhluß beftimmten ungari« 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. VL. 18 
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ſchen oder fiebenbürgifchen Erzeugniſſe für diefe Beftimmung erklärt wer- 
den, dann das Zollamt, über das diefelben in das Ausland oder einen 
Zolausfhluß austreten, pflegen die außere und innere Unterfuchung 
sach den $$. 145 und 175 der Zoll: und Staats Monopols- Ordnung. 
$. 46. d. Verfahren bey der Anweifung und der Durchfuhr. Die 
Anweifung der zur Ausfuhr in das Ausland oder einen Zollausſchluß 
beftiimmten ungarifchen oder fiedenbürgifhen Erzeugniffe hat unter amt— 
lichem Verſchluſſe, fo weit die Waaren desfelben empfänglich find, zu 
gefhehen , wobey nach den Beſtimmungen des $. 181 der Zoll- und 
Staats - Monopold = Drdnung zu verfahren ift. 6. Innerer Verkehr aus 
einem Theile des Gebiethes in den andern über die Zuvifchen : Linie. 
$. 47. a. Orundfag. Es können ferner über die Zwiſchenzoll— Linie, 
welche Ungarn und Siebenbürgen von den übrigen Ländern des gemein: 
ſchaftlichen Zollverbandes ſcheidet, 1) Waaren aus einem Theile dieſer 
Länder zum Wiedereintritte in dieſelben über ungarifches oder ſiebenbür— 
giſches Gebieth, wie auch 2) ungarifche oder fiebendürgifche Erzeug- 
niſſe zum Wiedereintritte nad) Ungarn oder Siebenbürgen durch die er: 
wöhnten Zander angewiefen werden. $. 48. b. Zollverfahren. Sn 
Abſicht auf die Anweifung folder Waaren, und deren Wiedereintritt 
in die Länder, aus denen diefelben abgefendet wurden, ift fich nad) den 
Beftimmungen der Zol- und Staats-Monopols-Ordnung $$. 190 
— 193 und 195 zu benehmen. Die zu leiſtende Sicherſtellung hat den 
Betrag, der für den Verkehr über die Zwifchenzoll- Linie feftgefegten 
Eingangs- und Ausfuhrigebühren zu umfaffen. Die Amter, über wel: 
che die angewiefene Waare in das Gebieth, durch das die Verſendung 
erfolgt, eintritt, und aus demfelben wieder austritt, verfahren in den 
Ländern, für welche die Zoll» und Staats: Monopold- Drdnung gilt, 
nach den $$. 156 und 157 diefes Gefekes. $. 49. c. Berondere Be» 
fiimmung für das Vieh. Unter diefer Geftaltung ($. 48) it jedoch 
Vieh nicht begriffen, wenn folches durch das jenfeitige Gedieth nicht 
bloß durchgetrieben, fondern in demfelben zur Maftung, oder zu einem 
andern Zwecke durch einen längeren Zeitraum belaffen wird, als zu dem 
Durchtriebe desfelben erforderlich. 7. Gegenfeitiger Verkehr über die 
©ee. $. 50. Über die See Eönnen 1) ungarifche oder fiebenbürgifche 
Erzeugniffe, welche über die ungarifhe Seeküſte austraten, an ein 
Zollamt an der illprifchen oder venetianifhen Seeküſte, oder 2) Waa- 
ven, welche über diefe Seeküſte austraten, an ein Eonigl. ungarifches 
Drenfigftamt an der ungarifchen Seeküſte zur Einhebung der für den 
Verkehr zwifhen Ungarn und @iebenbürgen einerſeits, und den 
übrigen Laͤndern des gemeinfchaftiihen Zollverbandes anbexerfahks feſt⸗ 
geſetzten Eingangsgebühr, oder zur Amtshandlung für die Ausfuhr in 
das Ausland angewieſen werden. Dabey iſt ſich in den Ländern, ur 
weiche die gegenwärtige Vorſchrift Wirkfamkeit erhält, nad den Be— 
flimmungen für den zollfreyen Verkehr über die Gee ($$. 188 — 197, 
Zoll: und Staats-Monopols-Ordnung) zu achten. Das Maß der zu 
leiftenden Sicherftellung beträgt bey den Waaren, deren Ausfuhr in 
das Ausland verbothen ift, den Werth derfelben, bey andern Gegen: 
fanden den Betrag des für den ausländifchen Verkehr fefigefesten Aus: 
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fuhrzolles. In dieſe Sicherftelung wird.der Betrag ber für ben Verkehr 
über die Zwifchenzoll = Linie geltenden Ausgangsgebühr, der bey der Aus: 
fuhr zu entrichten iſt, eingerechnet; daher. indem Falle, wo. die für 
den Verkehr über die Zwifchenzol » Linie ’feftgefegte Ausgangsgebühr den 
für die Ausfuhr in das Ausland beftimmten Zoll überfchreitet, und ent— 
richtet worden ift, eine weitere "Sicherftelung nicht gefordert werden 
fol. 8. Behandlung ungarifcher oder fiebenbürgifcher Erzeugniſſe. 
$. 51. a. Die in das Ausland ausgeführt wurden. Erzeugniſſe uns 
garifchen oder ſiebenbürgiſchen Urſprunges, welche, ohne Beobach— 
tung der Beſtimmungen über die Verſendung auf ungewiſſen Verkauf, 
oder über die im innern Verkehr die Zoll⸗Linie berührenden Gegenſtän— 
de in das Ausland oder einen Zollausſchluß ausgeführt worden ſind, 
ſollen bey der Einfuhr in das Zollgebieth gleich ausländifchen Erzeug— 
niffen behandelt werden. (Zoll- und Staats-Monopols-Ordnung 
§. 220.) $. 52. b. Die der Einfuhrverzollung unterzogen worden 
ſind. Waaren ungariſchen oder ſiebenbürgiſchen Urſprungs ſind in 
den Ländern, in welchen die Zoll: und Staats-Monopols-Ordnung 
Wirkſamkeit erhaͤlt, nachdem dieſelben der Einfuhrverzollung unterzo— 
gen wurden, in Abſicht auf den Verkehr, dann in Abſicht auf die Aus— 
fuhr in das Ausland.oder einem Zollausfchluß, den eigenen Erzeugniſſen 
diefer Länder gleich zu behandeln. (Zoll- und Staats: Monopols: Dvd: 
nung $. 254.)°9. Gegenſeitige VBerfendung von Waaren. a. Zur Zu: 
bereitung, Umftaltung oder Veredlung. $. 53. aa. Grundfag. Ge— 
genftäande ungarischen oder fiebenbürgifchen Urfprungs Eonnen mit Be— 
obachtung der im $. 222 der Zol- und Staats: Monopols- Drdnung 
und im $. 29 der gegenwärtigen Vorſchrift enthaltenen Beitimmungen, 
in die übrigen dem: gemeinfchaftlichen Zollverbande einbezogenen Länder, 
und umgekehrt Erzeugniffediefer Länder nah Ungarn und Siebenbür— 
gen zur Zubereitung „ Umſtaltung oder Veredlung zollfrey gefendet, 
und nach erfolgter Zubereitung, Umftaltung oder Weredlung wieder zu— 
rüfgebracht werden, diefe Gegenftande mögen von der Gattung bderjes 
nigen Waaren feyn, welche für die Einfuhr aus dem Auslande außer 
Handel gefest find, oder nicht. $. 54. bb. VBefondere Beftimmung. 
In Abficht auf die Verfendung von Flachs, Hanf und Schafwolle zum 
Spinnen und der hieraus gewonnenen Garne über die Zwifchengoll-Linie 
bleiben die beftehenden Bewilligungen aufrecht. b. Auf ungewijfen Ver— 
auf. $. 55. aa. Grundfag. Auf ungewiffen Berkauf oder auf Los 
fung konnen Waaren ungarifchen oder fiebendürgifchen Urfprungs in 
die übrigen unter dem gemeinſchaftlichen Zollverbande begriffenen Lanz 
der, und umgekehrt, Erzeugniſſe dieſer Lander nad) Ungarn und Sie— 
benbürgen zollfrey verfendet, und binnen der durch die Bollete feflge: 
feßten Srift über dasfelbe Zollamt zurückgebracht werden. Geſchieht die 
Berfendung nicht durch einen bekannten und fihern Gewerbetreibenden, 
fo find die für den Verkehr über die Zwifchenzoll Linie feſtgeſetzten Ein= 
gangs= und Ausfuhrgebühren fiher zu ftellen.$, 56. bb. Amter, bey 
denen "die Wanren für: diefen Zweck erklärt werden konnen, Die 
Waaren Eönnen zur Berfendung auf ungewiſſen Verkauf oder auf Los 
fung entweder bey einer Legftätte oder bey einem Amte an der Zwifchens 
18 
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zoll = Linie erklärt werden. c. Zollverfabren. $. 57. Das Zollverfahren 
bey der Einfuhr und Ausfuhr zur Zubereitung oder auf Cofung und bey 
der Rückkehr der zubereiteten oder unverkauft gebliebenen Waaren ift 
nach den Beſtimmungen der $$. 224 und 225 der Zoll- und Ötaats- 
Monopold: Ordnung zu pflegen, und zwar: 1) Wenn die Verfendung 
bey einer Legftätte erklärt wird, von derfelben, 2) in andern. Fällen 
von dem Amte, über das der Austritt zum Behufe der Verfendung zur 
Zubereitung oder auf ungewiffen Verkauf gefchieht. Dabey find die in 
den 6$. 29, 31 bis 33 der gegenwärtigen Vorfchrift enthaltenen Anz 
ordnungen zu beobachten. Das Amt, über welches die zur Zubereitung 
oder auf ungewiſſen Verkauf angewiefene oder die zubereitet oder unver- 
Eauft zurückkehrende Waare austritt, weift diefelbe unter ämtlichem 
Berfchluffe zur Stellung bey dem gegenüber gelegenen Amte an. Das 
leßtere vollzieht a. wenn es ſich um eine von der Zubereitung, oder 
dem verfuchten Verkaufe zurückkehrende Waare, die bey diefem Amte 
der für die Abfendung, zur Zubereitung, oder auf ungewiffen Verkauf 
vorgefchriebenen Amtshandlung unterzogen. worden ift, handelt, das 
für die Rückkehr einer folhen Waare angeordnete Verfahren. b. Außer 
diefem Falle aber aa. wenn die Waare an eine Legftätte angewiefen 
‚wurde, die den Amtern , bey denen angewiefene Waaren auf dem Zuge 
an dem Ort der Beitimmung geftellt werden müffen, obliegenden Amts— 
bandlungen. (Zoll- und Staats» Monopols-Drdnung $$. 156, 157.) 
bb. Wenn die Waare nit an eine Legitätte angewiefen wurde, die 
äußere Unterfuhung und die Abnahme des amtlichen Verſchluſſes. 10. 
Verbindlichkeit zur Ausweifung der für die Zwifhenzoll: Linie beftebene 
den Einfuhrverzollung. $. 58. Die Musweifung. der für den Verkehr 
über die Zwifhenzoll - Linie vorgezeichneten Einfuhrverzollung derjeni— 
gen Gegenftände, deren Urfprung in Ungarn oder Siebenbürgen er— 
wiefen ift, liegt demjenigen ob, der 1) nad) dem Gefeße zur Auswei- 
fung des Urfprunges oder der Verzollung "verpflichtet ift, oder 2) die 
Gegenftände, um welche es ſich handelt, ermwiefener Maßen aus Un: 
garn oder Siebenbürgen bezogen bat. Die unter 2 bemerkte Verbind- 
fichEeit findet bey Perfonen, welche weder Handel, noch ein anderes 
Gewerbe treiben, bloß rüdfichtlich derjenigen Gegenftande Anwendung, 
die im neuen und ungebrauchten Zuftande gefunden werden. — 4. A b- 
ſchnitt. Von der Führung der Gewerböbücher. I. Allgemeine Beftim- 
mungen. 1. Gewerbetreibende, denen die Buchführung obliegt. $. 59. 
Nebft ven Gewerbetreibenden, welde nad) den allgemeinen Handels— 
und Gewerb3:Borfchriften die Führung der Gewerbsbücher obliegt, find 
zur Führung diefer Bücher verpflichtet: 1) Die Inhaber der Zuder- 
fiedereyen, welde auslindifhen Rohzucker allein, oder zugleih auch 
Zuckererzeugniſſe aus inländifchen Stoffen verarbeiten. 2) Die Inhaber 
der mit einem Fabriksbefugniß verfehenen Unternehmungen, in denen 
Zuder aus inländifhen Stoffen erzeugt , oder der aus. inländifchen 
Stoffen gewonnene Zuder geldutert wird. 3) Die Garnfpinner aus 
Baumwolle, jedoch mit Ausfhluß der Handfpinner, 4) Die Inhaber 
von Baumwollwaaren: Drudfabrifen. 5) Die Erzeuger von Bobbinet 
oder Spigengrund. 6) Die Gewerbetreibenden,: welche Baumwollgar⸗ 
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ne engliſch⸗ ‚oder türkiſch-roth Färben. 2. Bücher der Gewerbetreibens 
den, welche fich mit der Erzeugung, Bereitung oder Umftaltung von 
Waaren befhäftigen. $. 60. Die zur Führung der Gewerbsbücher ver- 
pflichteten Gewerbetreibenden, welche fi mit der Erzeugung, Berei: 
tung oder Umftaltung von Waaren befüäftigen, haben nebft den allge: 
meinen Beſtimmungen, die das Strafgefeg über Gefällsübertretungen 
6$.:733 big 737 vorzeichnet‘, "bey der Führung der Gewerbsbücher noch 
Folgendes zu bessachten« 1) Das ſich aufıdie Erzeugung, Bereitung 
oder Umſtaltung von Waaren beziehende Gewerbsverfahren iſt getrennt 
von dem Verkaufe der Erzeugniſſe und Abfälle darzuſtellen, daher über 
jenes Fabrikationgsbücher, über dieſen Verkaufsbücher geführt werden 
folen. °2) Sind.in einer Gewerbsunternehmung mehrere Befchäftigun: 
gen vereinigt, welche gewöhnlich getrennte Gewerbe ausmachen, z. B. 
beſteht in einer Fabrik nebit einer Weberey eine Bleihantalt, eine Zar- 
berey, ‚eine Druckerey u. dgl. , fo ift der Gefchäfisberrieb für jeden die- 
fer Zweige der Fabrikariom gefondert erfichtlich zu maden. 3) übt der 
Gewerbetreibende den Verkauf feiner Erzeugniſſe in einer eigenen Ver⸗ 
kaufsſtätte aus, ſo müſſen die Bücher über Geſchäfte, die in dieſer 
Verkaufsſtätte Statt finden, getrennt von jenen über die Fabrikation 
und über den in der Erjeugnißfätte erfolgten Verkauf geführt werden, 
Die Gegenftände, welche aus der Fabrikation in die Verkaufsſtätte über— 
gehen, ſind bey jener in Ausgabe, bey dieſer in Empfang zu ſtellen. 
4) Die Gegenſtände, welche i in dem unter 2 bemerften Falle aus einem 
Zweige der Fabrikation in den andern, oder überhaupt aus der Kabrifa- 
tion: in. die Verkaufsitätte übergehen, müffen in den Gewerbsbüchern 
für‘ biejenige Abtheilung des Gewerbsbetriebes, im die ſolche übergehen, 
an dem Tage, an dem dieſer Übergang Statt findet, eingetragen wer- 
den. 5) Außer diefen Fallen hat die Eintragung a. der Stoffe, welche 
in die Verarbeitung übergeben, wenigſtens mit dem Schluffe der Wo- 
che, in welder diefelben zur: Verarbeitung übergeben werden, dann 
b. der hervorgebrachten Erzeugniffe wenigfteng mit dem Schluffe der 
Woche, in welcher diefelben die der Beſchaͤftigung des Gewerbetreiben- 
den entfprehende Beendigung erhielten, zu folgen. 3. Eintragung des 
Empfangs controllpflichtiger Gegenftände. $. 61. Nimmt ein Gewerbe- 
treibender Gegenftände, die in dem Orte der Aufbewahrung controll- 
pflihtig find, in Empfang, fo ift in dem Gewerbsbuche die Befchaffen- 
* der Tag der Ausſtellung, und ſo weit es ſich um eine ämtliche 
mit einer Zahl verſehene Ausfertigung handelt, die Zahl der Urkunde 
aufzuführen, die dem Gegenſtande zur Bedeckung dient. 4. Geſchie— 
dene Buchführung über controllpflichtige Segenitände. $. 62. a. Wann 
diefelbe Statt findet. Die Gemwerbetreisenden, welche a. nicht nur mit 
controllpflihtigen , fondern auch mit nicht controllpflihtigen: Waaren 
Handel treiben, bder b. neben’ der Verarbeitung controllpflichtiger 
Stoffe oder neben der Erzeugung, Bereitung oder. Umftaltung controll- 
pflihtiger Waaren ein gefchiedenes Gewerböverfäßren zur ea 
: Bereitung oder Umitaltung nicht controllpflichtiger Gegenftände, z. B 
neben einer Baumwollgarnſpinnerey eine Flachs- oder Seidenfpinnerep 
betreiben, Eonnen über die Geſchäfte, welche fi) auf die controlfpflich- 
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tigen Gegenftände beziehen, die Gewerböbücher getrennt von jenen über 
die nicht controllpflichtigen Gegenftände führen. Dabey müſſen aber 
1) die Bücher über die Gefchäfte mit controllpflichtigen Gegenftänden 
den Gewerbsbetrieb, fo weit derſelbe ſich auf dieſe Gegenſtände bezieht, 
vollſtändig, daher mit Inbegriff derjenigen nicht controllpflichtigen Wan: 
ren, die dieſer Gewerbsbetrieb erbeiſcht, darſtellen, und» es müſſen 
2) beyde Abtheilungen Gewerbsbücher, fo weit ein Zuſagmmenhang zwi⸗ 
ſchen denſelben Statt findet, im gegenſeitiger genauer Übereinſtimmung 
ſtehen. F. 63. b. Wann ſolche nicht Platz greift. Dieſe Beſtim— 
mung‘($.:62) erftreckt ſich aber nicht auf die Buchführung über diejeni⸗ 
gen Gewerbsunternebmungen, in denen mittelſt derſelben Gewerbsver⸗ 
richtungen, nebſt controllpflichtigen, auch nicht: controllpflichtige Waa— 
ren erzeugt, bereitet oder umgeſtaltet werden, z. B. Druckfabriken, 
in denen nicht bloß Baumwollwaaren, ſondern auch Echafwoll-, Sei— 
den= oder Leinzeuge gedruckt werden. II. Amtlich vorbereitete Verkaufs: 
Tagebücher. 1. Gewerbetreibende, die mit ſolchen Süchern betheilt 
werden. $. 64. Mit ämtlich vorgedruckten Verkaufs: Tagebücherm wer: _ 
den. betheilt: 1) Die Zuderfiederegen , welche ausländifchen Zucker 
allein, oder zugleich Zucker aus inländiſchen Stoffen verarbeiten. 2) Die 
Baummwolgarnfpinneregen mir Ausſchluß der Handfpinner.. 3) Die Er- 
zeuger von Bobbinet oder Spitzengrund. 4) ‚Die Gewerbetreibenden, 
welhe Baummollgarne türkifch- oder englifchzrotb färben. 2. Regeln 
dieſer Buchführung. $. 65. Für die Führung der amtlich vorgedructen 
KGerkaufs: Tagebücher gelten folgende Beftimmungen: 1) Den Gemer: 
betreibenden, die. mit ſolchen Tagebüchern betbeilt werden, ift geftattet, 
nebft denfelben für ihren. Gebrauch abgefonderte Werkaufstücher zu füh— 
ren. Beyde Bücher müffen aber in Abficht auf die wefentlichen Angaben 
genau übereinftimmen ‚- und. es darf in den abgefonderten Verkaufsbü— 
chern keine Berkaufspoft vorfommen, melde nicht in den ämtlich vorge: 
dructen Verkaufs: Tagebüichern eingetragen erſcheint. 2) Macht der Ge: 
werbetreibende von der Geftattung, nebft den ämtlich vorgedruckten Ta: 
gebüchern, eigene Verkaufsbücher zu führen, Gebrauh, und wird der 
Preis, um den die Veräußerung gefchieht, dann der Nahme des Er: 
werbers in dem eigenen Verkaufsbuche genau aufgeführt, fo kann in 
dem ämtlich vorgedruckten Tagebuche der Preis, um den der Verkauf 
gefhah, und der Nahme des Erwerbers hinweggelaſſen werden; ſtets iſt 
aber der Ort, in dem ſich Leßterer. befindet, anzugeben. 3) Wird 
über einen Verkauf eine fhriftlihe Beftätigung (Verkaufs- oder Be; 
zuge: Note) ausgeftellt, fo ift diefelbe auf dem ämtlich vorgedruckten Pa- 
piere auszufertigen, und aus dem Tagebuche auszufchneiden. 4) Die 
Eintragung der Verkaufe,‘ titer welche eine fchriftliche Beſtätigung 
ausgeftellt wird, bat zu gefchehen, ehe die Teßtere von dem amtlich 
vorgedrucdten Tagebuche getrennt wird. 5) Die amtlid erfolgten Ver: 
Eaufs =» Tagebücher folten mit dem Ende eines. jeden Monatbs abge: 
fhlofen, und in Abfchnitten von 2 zu 2 Monathen längftens bie 
zum 6. Tage des 3. Monaths, daber flets bis 6. März für die Mo— 
nathe Sänner und Februar, bis 6. May für die Monathe Mär; und 

April u. few, an die zur Leitung der Gefals: Angelegenheiten beftellte 
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Bezirksbehörde verreicht werden. 6) Die vorgelegten Verkaufs: Tage- 
bücher werden den Gewerbetreibenden nach gemachten Gebrauche zurück 
geftelt. III. Befondere Beſtimmungen. 1) Für Zucerfiedereyen. $. 66. 
a. Sm Allgemeinen. In den Zuckerſiedereyen, deren Inhaber zur 
Führung der Gewerbsbücher verpflichter ift, fol über die Verwendung 
der verarbeiteten Stoffe, und die Menge, dann Gattung der aus dene 
jelben gewonnenen Erzeugniſſe ein Sudbuch geführt werden. Unmittel- 
bar vor dem Beginnen des Sudes it die Menge und Gattung der. zur 
Verarbeitung gelangenden Stoffe in das Sudbuch einzutragen. Die 
Menge und Gattung der gewonnenen Erzeugniffe ift nach der Beendi- 
gung.des Sudes, ‚und zwar längſtens in dem Zeitpuncte der Vollendung 
der) Erzeugniffe im kaufrechten Zuftande aufzuführen, wenn es Schwie- 
vigkeiten unterliegen follte, beydes vor dieſem Zeitpuncte mit Werläß- 
lichEeit. anzugeben. «Die Zahl der Zuckerhüte oder Brode fol längftens 
binnen 24 Stunden nach der Beendigung des Sudes eingetragen wer: 
den. Die Eintragung des Gewichts derfelben kann fpäter in dem Zeit 
puncte erfolgen, in welchem ſolche in: den aufrechten Stand gelangen. 
$. 67. b. Für Siedereyen, in denen auslandifcher und einheimifcher 
Zucker verarbeitet, wird. In den Zuckerfiedereyen , in denen ſowohl 
einheimifcher als auslandifcher Rohzucker verarbeitet wird, muß die Ber- 
wendung beyder Gattungen Zuder getrennt .erjichtlich gemacht werden. 
2) Für Baumwolle, oder Baummwollgarne verarbeitende Gewerbes 
a. Verkaufsbücer für den Verkehr im Kleinen. $. 68. aa. Gewerbe- 
treibende, die mit folhen Büchern. betheilt werden. Die Baunmwoll: 
garnſpinnereyen und die Rothgarnfärbereyen werden mit befondern Ver: 
fchleißtagebüchern nach dem vorgefchriebenen Mufter betheilt, aus denen 
Bezugs-Noten für den Verkehr im Kleinen aufgeftellt werden Eönnen. 
$. 69. bb. Regeln der Buchführung. Bey der Führung diefer. ber 
fondern Verfchleißragebücher find die im $. 65 der gegenwärtigen Vor: 
fohrifs angeordneten Beſtimmungen zu beobachten. In jedem der Ab: 
fpnitte, welde mit der Bezugs-Note erfolgt werden, hat der Gewerbe: 
treibende, welcher die Bezugs-Note ausftellt, den Tag der Ausfer- 
tigung , dann den Nahmen und Wohnort desjenigen, an den die Gar: 
ne veräußert werden, anzufegen. Sollte die Bezugs- Note eine Eleinere 
Menge Baumwollgarne umfaſſen, als diejenige ift, auf welce die an 
den Bezugs-Noten für den Verkehr im Kleinen angebrachten Abfchnitte 
lauten, ‚fo muß. die Zahl Abfehnitte, weldhe die in der Bezugs: Note 
ausgedrückte Menge Garne überfhreitet, ungerrenntan dem Verfchleiße 
tagebuche belaffen werden. b, Mafchinenfpinner, oder Rothgarnfärber, 
die niht Buch) führen. F. 70..Die nicht mit einer Fabriksbefugniß ver: 
ſehenen Gewerdetreibenden, welche Baummwollgarne 1) mit Mafchinen 
erzeugen, oder 2) türkiſch- oder englifch=roth färben, Eönnen auf ihr 
Anfuchen von der Buchführung losgezahlt werden. Sn diefem Falle wer: 
den fie gegen Nachweifung a, der bezogenen voben Baumwolle, fo 
weit ed fih um Garnfpinner handelt, und b. der bezogenen weißen 
Baumwollgarne, wenn es fih um Rothgarnfärberr handelt, und gegen 
Einziehung der dießfälligen Desungs- Urkunden mit ämtlich vorbereite- 
ten Verkaufs-Noten für eine diefer Nachweiſung entfprechende Menge 
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Garne in angemeſſenen Zeiträumen betheilt. Sie dürfen ſich bey dem 
Abſatze ihrer Erzeugniſſe in dieſem Falle keiner andern als der ihnen er— 
folgten Verkaufs: Moten bedienen , in welden fie den Nahmen des 
Erwerbers, den Tag der Ausftellung, die Fein: Nummer der Garne, 
und den Ort, an den dieſelben geſendet werden, ausfüllen, wie auch 
ihre Nahmensfertigung beyfügen. c. Gewerbsbücher für den innern Fa— 
brifs = Verkehr. $. 71. aa. Falle der Füdrung diefer Bücher. Über 
die Baumwolle, Baummollgarne oder Waaren, welche aus einer Fa: 
brik zur Verarbeitung, Umftaltung oder Zurihtung, z. B, zum Spin: 
nen, Weben, Färben, Druden, Bleihen u. f. w. an einen andern 
Ort mit der Beftimmung, nad Vollziehung diefes Gewerbsverfahrens 
wieder in die Fabrik zurückjugelangen,, verfendet werden , - find 
in genauer Übereinftimmung mit dem Fabrikations⸗ Buche beſondere 
Bücher zu führen, welche Bücher für den innern Fabriks-Verkehr bei: 
fen, und nach dem Zweige des Gewerböverfahrens , für den diefelben 
beftimme find, benannt werden, ald: Weber, Bleihe-, Walfe- und 
Färbebuch u. dgl. Als Beyſpiel ift ein Formular des Weberbuches vor= 
gezeichnet. $. 72. bb. Regein diefer Buchführung. In diefen Bü— 
chern über den innern Fabriksverkehr muß aufgeführt werden: Die Gat- 
tung des Gegenſtandes, der verfender wird, und deffen Menge; bey Gar- 
nen nebftdem die Gein : Nummer derfelben; der Nahme des. Gewerbe: 
treibenden, an den die Sendung gefchieht ; das Gewerbsverfahren, 
dem der Gegenftand unterzogen werden fol; der Zeitpunct der Abfen- _ 
tung; der Zeitraum, binnen welchem derfelbe oder das daraus verfers 
tigte Erzeugniß in die Fabrik zuruckzukehren bat; der Weg, auf dem die 
Sendung geſchieht, und in die Fabrik zurückgelangen ſoll; endlich der Tag, 
an welchem der Gegenſtand wieder in die Fabrik gelangte. $. 73. Fort⸗ 
fegung. Für jede Gemwerbsunternehmung , mit melcher die Fabrik 
für einen der bemerkten Zwecke in gegenfeitiger Verbindung ſteht, nah— 
mentlich für jeden Weber, Wirfer u. dgl., dem Garne, oder Waaren 
zum Behufe eines für Rechnung der Fabrik zu volljiehenden Gewerbs- 
verfahrens erfolgt werden, it ein eigenes Buch zu verlegen, in wel- 
ches alle zwifchen diefem Gemwerbetreibenden und der Fabrik Statt finden- 
den Sendungen, Berheilungen und Zurüderftattungen eingetragen 
werden follen. Die Erfolglaffung oder Abfendung von Stoffen oder 
Maaren aus der Fabrik, dann die Zurücdgelangung des verfertigten 
Segenftandes in diefelbe, ift von dem Merkführer der Fabrik, oder 
dem hierzu beitellten Individuum mit der Nahmensunterfchrift zu beftä- 
tigen, und jedesmahl fowohl bey der Ausfolgung, als auch bey dem 
Empfange deutlich in das Fabrikationsbuch einzutragen. Die Zahlen 
müſſen in den Büchern über den innern Fabriksverkehr mit Worten ge— 
ſchrieben werden. — 5. Abſchnitt. Von den unter Aufſicht (Controlle) 
geſtellten Gewerben. I. Allgemeine Beftimmungen. 1. Welche Räume 
als die Gewerbsftätte zu betrachten find. $. 74. Zu der Gemerbsftätte 
eines unter Auffiht (Controlle) geftellten Gewerbsbetriebes werden ge- 
rechnet: 1) Die Räume, indenen das unter Aufficht geftellte Gewer bs— 
verfahren ausgeübt wird. 2) Die Räume, in denen die zu diefem Ges 
werböverfahren gehörenden. Stoffe, oder die durch dasſelbe hervorge: 
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brachten Erzeugniffe aufbewahrt werden. 3) Die Verkaufsſtätte, in 
welcher der Gewerbetreibende den Verkauf feiner Erzeugniſſe treibt. 4) 
Die Wohnung des Gewerberreibenden, a: wenn diefelbe mit einem ber 
unter 1, 2, 3 aufgeführten Räume in unmittelbarer Verbindung 
ſteht, oder 'b. wenn diefelbe auf eine der unter 1b, 2, 3 bemerkten . 
Arten’ verwendet wird, oder c, wenn in derſelben Stoffe oder Waaren 
von der Art derjenigen, mit deren Werkaufe, Verarbeitung, Erzeu— 
gung, Bereitung oder Umftaltung der Gewerbetreibende ſich befhäf- 
tigt, in einer den Bedarf für feinen und feiner’ Angehörigen Gebraud) 
überfchreitenden Menge aufbewahrt werden.‘ 2. Verbindlichkeit dieſer 
‚Gewerbetreibenden bey Durhfuhungen in ihrer 'Gewerbftätte. i$. 75. 
Die Gewerbetreibenden., deren Gewerbsausübung unter Auffichtge- 
ſtellt iſt, follen bey den Durchſuchungen, die in ihrer Gewerbftätte vor⸗ 
genommen werden, zur Einficht verlegen: 1) Die Gewerbsbücher über 
den in dem Orte, ın weldem die Durhfuhung vorgenommen wird, 
Statt findenden Gemwerbsbetrieb. In fo fern fie bloß in Abfichtoaufiidie 
Geſchäfte mit controllpflichtigen Waaren unter Aufficht geftellt find‘, und 
über diefe Geſchäfte, getrennt von ihrem übrigen Gewerbsbetriebe, 
eigene Gewerbsbücher führen , fo haben fie bloß die Tektern, ‚ihre übri⸗ 
gen Gewerbsbücher aber nur fo weit die’ mit der Zoll»: und Staats— 
Monopol - Ordnung 98.287, 288, 290, vorgezeichneten Bedingun- 
gen vorhanden find, vorzulegen. 2) Alle zur Ausweifung des Bezugs, 
Urfprungs, oder der MWerzollung derjenigen Gegenftände, rückſichtlich 
deren der Gewerbsdetrieb unter Auffiht geftellt ift, dienenden Urkun— 
den. Wurden Gegenftände mit der Beltimmung, an den Gewerbetreis 
benden wieder zurückzugelangen , z. B. auf Märkte zer Zurihtung 
a. dgl. abgefendet, fo find die folhen Sendungen zur Bedeckung bey- 
gegebenen Urkunden bey der Durhfuhung anzuzeigen. Urkunden, wels 
che diefer Anordnung zuwider, bey einer, Durhfuhung verſchwiegen 
worden find, werden bey einer fpatern Durchſuchung nicht beachtet. 
3. Gewerbetreibende, welche ibren Verkebr mit controllpflihtigen Waa- 
ven vollftandig auszuweifen haben. $. 76. a. Bezeichnung diefer Ge— 
werbetreibtenden. Die im $. 64 aufgeführten Gemwerbetreibenden 
jind verpflites, ihren Verkehr mir controllpflichtigen Waaren den Ger 
fältsbehorden vollftändig. auszumweifen, (3. u. St. M. D. $. 308.) 
$. 77. b. Welche Actenftücde fie regelmäßig vorzulegen haben. Die: 
felben haben, zugleich mit der im $. 65 angeordneten Vorlegung der. 
Derkaufs= Tagebücher vorzulegen: 1) Die Bolleten und überhaupt die 
Dedungsurkunden über die im Laufe des zweymonathlichen Zeitraumes, 
für den die Bücher vorgelegt werden , bezogenen controllpflichtigen 
Stoffe; daher die Zuckerſiedereyen über den Rohzucker, die Garnſpin— 
neregen über die rohe Baummolle, die übrigen im $. 64 genannten Ge— 
werbetreibenden über die Baummwollgarne mit einem nach der Form in 
zweyfacher Ausfertigung zu verfaffenden Werzeichniffe. 2) Einen’ Aus: 
weis über die während der abgelaufenen zwey Monathe in der Gewerbs— 
unternebmung befchäftigten Arbeiter nad gleichfalls vorgezeichheter 
Form. Das Verzeichniß der Bolleten und Deckungsurkunden wird bey 
der Ubernadme mit dem verzeichneten Urkunden verglichen, und ein 
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Exemplar desfelben mit der ämtlihen Beftätigung ‚über dieserfolgte Vor— 
legung der Urkunden verſehen, dem Gewerbesreibenden zu feiner Aus- 
weiſung zurückgeſtellt. 4. Durchſuchungen ohne Beyziehung eines Beh⸗ 
ſtandes. Fe 78. Ein von der Obrigkeit abgeordneter Beamter, oder 
ein Glied des. Gemeindevorſtandes braucht: nicht beygezogen zu werden. 
(B u. St. MO. 6. 278), wenn Gefälsbeamtez"oder Angeſtellte der 
Gefällenwache in der Gewerbsſtätte der im H. 64 aufgeführten Gewerbe— 
treihenden, ohne Aufnahme der vorräthigen Stoffe und Waaren, 
«bloß: 1) die Überzeugung einholen, ob und mit welcher ‚Zahl: Arbeiter 
and Vorrichtungen die. Gewerbsunternehmung ſich im Betriebe befindet, 
2) Einfihe in die Gewerboͤbücher nehmen, und den Abſchluß der Wer- 
kaufsbücher bewirken zind 3) die. Borlegung der Urkunden über die 
bezogenen .«controfpflichtigen Stoffe-verlangen, II. Zuckerfiederepen. 
1. Behandlung des für dieſelben bezogenen ausländiſchen Zuckers. 
x Mengung desſelben mit thieriſcher KRohles-$. 79. Deriaus dem Aus⸗ 
lande oder einem Zollausfhluffe.zur Verarbeitung in einer, Zuckerfiede- 
rey incben Zollgebiethe bezogene Zucer fol, ehe deſſen Verwendung in 
der. Siederey Statt-finden darf, unter amtlicher Aufſicht durch die, Be« 
fiellten des ‚Siederey = Inhabers mit einer hinreichenden Menge gemah— 
lener tbierifher Kohle in der: Ark vermenge werden, daß jede andere 
Verwendung, als zum Berfieden und Lantern dadurch gehindere wird. 
Dieſe Bermengung des Rohzuckers mit thierifcher Koble kann. entweder 
bey dem Hauptzollamte oder dem Zoll: Legftätte- Amte,; über welches 
der Rohzucker bezogen wird, in fo fern ſich bierzu die erforderlichen 
Räume und Vorrichtungen bey dem Amte befinden, ‚oder in einem See— 
hafen, über welchen der Bezug geſchieht, wenn: fich dafelbft.ein Haupt— 
zollamt oderseine-Zoll=Legftätte befindet, oder in der Gewerbsſtätte der 
Zuckerſiedereyen felbft vorgenommen werden. Unter Zucker wird an die: 
fer und allen übrigen Stellen der gegenwärtigen Vorſchrift Zuckermehl, 
Zuden: Raffinat und Zucker-Syrup, ohne Unterfchted der Stoffe, aus 
denen diefe Erzeugniffe gewonnen worden find, verftanden. b. Ausfol- 
gungunvermengten Zuders. 6.80. Der Zucker ausländifhen Urfprungs 
darf, ohne vorläufige Vermengung desfelben mit tbierifcher Kohle, 
den Zuckerfiedern nur unter ämtlichem Verſchluſſe erfolgt werden. In 
der Gewerböftätte darf ſich kein auslandifcher Zucker im unvermengten 
Zuftande, - außer dem amtlichen Verſchluſſe, oder der ämtlichen Mit- 
fperre: vorfinden. c. Werwendung unvermengten Zuckers. $. 81, aa. 
Anmeldung. Sobald der Gewerbetreibende den unvermengt im die 
Siederey gebrachten Zucker aus den unter amtlihem Verſchluſſe, oder 

ämtlicher Mitfperre befindlihen Behältniffen zw nehmen wünfht, bat 
er diefes dem Amte, an das er in diefer Beziebung gewieſen ift, anzumel: 
den. Das Amt beftimmt, durch wen dev, amtliche Verfchluß, oder die ämt— 
liche Mitfperre zu öffnen, und in weſſen Gegenwart das weitere Berfabs 
ven zu vollziehen iſt. Die fich hierauf beziehende Amtshandlung ift zu bes 
fhleunigen, damit eine Störung ‚oder Unterbrechung. des Gewerbäbetrie- 
bes nicht Plaß greife. Es kann jedody nicht gefordert werden, daß die Ge— 
fällsbeamten oder Angeftellten fih zur Nachtzeit in die Fabrik begeben. 
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$.:82;bb. Art der Verwendung. In Gegenwart der jür ers des 
amtlichen Verfchluffes abgeordnieten Beamten, oder Angeftellten iſt der 
Rohzucker entweder mit thierifcher Kohle zu mengen, oder, wenn der 
Gewerbetreibende es vorzieht/ ohne vorläufige trockene Mengung/ 
unmittelbar in den Keſſel zu übertragen. Die abgeordneten Beamten 
oder Angeſtellten haben dem Gewerbsvorfahren fo lange beyzuwohnen, 
als es erforderfihrifb, um die Sicherheit über die vorſchriftmäßige Ver— 
wendung des Robzuckers zu erlangen. d. Waarenerklärung, und Bol: 
leten über gemengten Zuder. '$.9 83. In der Waarenerffärung und 
in’ der Bollete uber Rohzucker, der im gemengten Zuſtande verfendet 
wird, folder Umſtand/ daß der Rohzucker gemengt iſt, und das) Ge— 
wicht der beygemengten Kohle ſtets ausdrücklich angeſetzt werben: 'Die 
Zollbemefung.von dem Rohzucker in gemengtem Zuftande geſchieht nad 
Ausfcheidung: des auf den beygemengten Stoff entfallenden :Gemwichtes. 
2. Verarbeitung inländiſchen und: Linheimiſchen Zuckers in derfelben 
Siederey. a. Orte, wo dieſelbe zuläſſig ift. 84. Zucker infändifhen 
Urfprunges darf in derſelben Zucerfiederey 79! in welcher ausländifcher 
Zuder verarbeitet wird, weder ergeugt, noch’ verarbeitet werden, und 
auch umgefehrt darf die Verarbeitung ausländifhen Zucers im einer 


Zuckerſiederey, in’ der vausländifcher Zucker erzeugt, oder verarbeiten 


wird, nicht Statt finden , wenn ſich nicht die Zuckerſiederey in dem 
Standorte eines Hauptzollamtes, einer Zoll-Legſtätte, oder eines an⸗ 
dern zur Ausftellung dev Erſatz⸗ Bolleten für Zucder ermachtigten Amtes 
befindet. b. Bedingungen des Bezugs oder der Erzeugung infandifchen 
Zuders von Seite der Siedereyen, die auslandifchen Zucker verarbeiten. 
$. 85. aa. Anmeldung‘. Inden Zuderfiedereyen , welche ausländi— 
fhen Rohzucker verarbeiten, darf inländifcher Zucker weder erzeugt, noch 
aufbewahrt, noch verarbeitet werden, ohne daß a. im Falle der Erzeugung 
von Zucker aus inländifhen Stoffen der Sud, mittelſt welchem ber Zucker 
erzeugt werden ſoll, b. im Falle des Bezugs von Zuder aus inländiſchen 
Stoffen zur Aufbewahrung oder Verarbeitung, die Menge und Art dies 
fes Zuders ‚sehe derſelbe in die Gewerbsftätte gebracht wird, bey dem 
im Orte beftehenden Amte angemeldet, und darüber die riftfiche Be: 
ftätigung erhalten worden ift. Die lbertretung diefer Worfchrift unter: 
liegt der in den’$$. 368 und 371 des Strafgefeges über Gefällsübertre— 
tungen enthaltenen Beftimmung. $. 86. bb. Zeitpunct der Anmeldung, 
Die bier ($. 85 unter a.) angeordnete Anmeldung muß wenigftens 
24 Stunden vor der Vornahme des Sudes fchriftlich gefchehen. Es ift 
darin die Menge und Beſchaffenbeit der Stoffe, welche zum Sude wer: 
den verwendet werden, der Keflel, auf welhem das Verfahren Statt 
finden wird, und die Dauer des Sudes anzugeben. $. 87. cc. Andere 
Vorfihtsmaßregeln. Der für Zucerfiedereyen , welde ausländifchen 
Zucker verarbeiten, beitimmte inländifche Zucer unterliegt den, mit 
den $$. 73—82 der gegenwärtigen Vorſchrift feftgefeßten Beſtimmun⸗ 
gen. c. Bezug ausländiſchen Zuckers von Seite der Siedereyen, in de⸗ 
nen inlandifcher: Zucker verarbeitet wird. F. 88. Auch in den Gewerbs— 
ftätten: der Zucerfiedereyen, welche inländiſchen Zuder erzeugen oder 
vernrbeiten, darf Zucer ausländifhen Urſprunges, rückſichtlich deffen 
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die in ben $$. 78—82 dieſer Vorſchrift vorgegeichneten Beſtimmungen 
nicht beobachtet worden find, weder aufbewahrt, noch verarbeitet wer— 
den.: 3. Berbothene Veräußerung. 'a,. Bon Seite: der Siedereyen, die 
ausländifchen Zucder verarbeiten. $. 89. Den Inhabern der Zucerfie- 
dereyen,. in. denen ausländiſcher Zucker: allein, oder nebſt inländifchem 
Zuder verarbeitet wird, ifunterfagt: bh) Rohzuder ausländifchen oder 
inländifhen Uxfprunges, oder 2) geſtoßenen Raffinat Zucker, derfelbe 
mag: aus inländiſchen oderauslandifchen Stoffen bereitet worden ſeyn, 
zu veräußern. b. Von Seite der Siedereyen, dierinländifhen Zucker 
verarbeiten. 6. 90. Die Inhaber von Zuckerſiedereyen, in denen bloß 
Zucker ‚aus, inländifhen Stoffen ‚erzeugt und verarbeitet wird, ' dürfen 
a) Rohzucker, oder b) Raffinat- Zucder ausländifchen Urſprunges nicht 
veräußern. c) Handel mit ausländifshem Zucer.:$. 91. Infofern ver 
Inbaber einer Zuckerfiederey imwporfhrifimäßigen Wege die Befugnif 
zum-Handel mit ausländifhem Zucker erhielt; ſo muß diefer Handel ge: 
trennt von dem Gewerbe der Zutkerfiederen und außerhalb des Gebaͤu—⸗ 
des, in welchem ſich die: leßtere befindet, getrieben, wie auc) über: den: 
felben vorſchriftmäßig Buch geführt werden. Wünfcht er in der Gewerbs⸗ 
ftätte, in der er diefen Handel treibt, auch den Abſatz der Erzeugniife 
feiner Zuderfiedereg auszuüben, fo hat er dieſes dem Amte, über das 
er den ausländiſchen Zucer bezieht, vorläufig anzuzeigen. Im Bulle der 
Unterlaffung diefer Anzeige, werden die in den 69. 85—90 der gegen- 
wärtigen Vorſchrift entbaltenen Anordnungen auf dieſe Verkaufsitätte 
angewendet. 4. Bezeichnung des’ Zuders in Hüten oder Broden. '$. 92. 
Die Vorfriften über die Bezeichnung des Zucers in Hüten oder Bro: 
ten. bleiben aufrecht. III. Baummwolgarn- Spinnereyen. 1. Bezug 
der rohen Baumwolle. $. 93. Die zum Betriebe der Baumwollgarn: 
Spinnereyen erforderliche vohe Baummolle,, kann entweder unmittel- 
bar auf den Nahınen der Spinnerey verzollt, oder: von einem Kauf: 
manne bezogen werden. In dem zwepten Kalle ift die Baumwolle zu 
einer ZollzLegftätre, oder einem Hauptzollamte zu ftellen, und die 
Berzollungsbollete vorzulegen. Das Amt ftelt im Grunde der letzteren 
eine auf den Nahmen der Spinnerey lautende Bollete aus. In heyden 
Fällen wird, wenn die Spinnerey fich nicht in demfelben Orte, in:wel- 
chem das Amt aufgeftelt it, befindet, die Baumwolle nach vorläufiger 
Abwage und Beſchau unter Zolljiegel gelegt, und zur Abnahme der 
legtern an das im Standorte der Spinnerey beftehende Zollamt, oder 
falls ſich daſelbſt kein Zollamt befände, an andere nahe Gefälls- Organe 
angewieſen. Die Beſtätigung über die erfolgte Stellung der Baum— 
wolle und über die Abnahme der Siegel, wird auf dem Rücken der 
Bollete angeſetzt. 2. Veräußerung der Abfallwolle oder unbrauchbarer 
Wolle. $. 94. Den Spinnereyen iſt die Veräußerung von Abfallwolle, 
welche von dem Spinnverfahren in einer demfelben angemeffenen Menge 
erübrigt, und zur DBerfertigung der Garne, auf welche die Gewerbs— 
unternehmung eingerichtet ift, nicht mehr verwendet werden kann, ges 
ftattet. Geſchieht eine folche Veräußerung, oder'wird die für eine Spin— 
nerey bezogene Baumwolle ganz oder zum Theil zur Verwendung un- 
geeignet erkannt, und die Veräußerung von Baumwolle, die der We: 
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fhaffenheit oder der Menge nach, nicht ald ein angemeffener Abfall von 
dein Spinnverfahren betrachtet werden kann, beabfichtigt „fo iſt jede 
folhe Veräußerung dem im Orte befindlichen Zollamte, oder falls da: 
ſelbſt fein Zollamt beftände , der Behörde, welcher die Beauffichti- 
gung der Spinnerey übertragen it, vorläufig zur Unterfuhung der die 
Veräußerung veranlaffenden Umftande und zur Beyfegung der Vidirung 
auf, der über die Baumwolle auszuftellenden Bezugsnote, anzuzeigen, 
3: Verfendung von Baumwolle aus einer Spinnerey in die andere, 
$..95. Diefe vorläufige Anzeige hat auch zu gefchehen, wenn Baum: 
wolle aus einer Spinnerey in eine andere Spinnerey verfendet werden 
fol, beyde. Gewerbsunternehmungen mögen demſelben Eigenthümer oder 
verfchiedenen Perfonen gehören. Diefe Baummwollfendung wird unter 
amtlichen Verfchluß gelegt, und zur Abnahme der Siegel nach der obi= 
gen Beftimmung ($. 93) angewiefen. 4. Menge, über welche die Bol: 
lete zur Deckung dient. $. 96. Wird bey der Verzollung der Verſen— 
dung oder im Orte der Beſtimmung bey dem Eintreffen der für eine 
Spinnerey beftimmten rohen Baumwolle gefunden, daß die Menge der: 
felben ‚geringer fey, als in der Erklärung zum Behufe der Verzollung 
angegeben wurde, oder ald in der Bollete ausgedrückt erfcheint ; fo hat 
die leßtere nur über die wirklich vorgefundene Menge zur Deckung der 
Spinnerey zu dienen, wenngleid) der Zoll für eine größere Menge ents 
richtet worden wäre. Sn diefem Falle darf daher in den Gewerbsbüchern 
der Spinnfabrif nur die wirklich in diefelbe gelangse Menge Baumwolle 
in Empfang geitellt werden. IV. Befondere Beftimmungen für die Ges: 
werde, die Baumwollgarne erzeugen oder verarbeiten. 1. Verbothene 
Aufbewabrung einiger Gegenftände in der Gewerbsftätte. $. 97. Unter 
feinem Vorwande darf 1) ausländifches Baummweollgarn in der Gewerbe- 
ftätte einer, Baummollgarn = Spinnerey ; 2) ausländifher Spitzengrund 
in der Gewerbsſtätte eines Erzeugerd von Spigengrund; 3) im Aus: 
landerothgefärbtes Baumwollgarn in der Gewerbsflätte einer Rothgarn— 
farberey, aufbewahrt werden. 2. Handel mit diefen Gegenſtänden. 
$. 98. Dadurch iſt aber den Inhabern einer der genannten Gewerbsuns 
ternebmungen nicht unterfagt, Handel mit den erwähnten Gegenitäns 
den, die in der Gewerbsſtätte jener Unternehmung nicht aufbewahret 
werden dürfen, zu treiben, und zum Behufe desfelben ſolche Gegen: 
ftände aus dem Auslande zu bezieben. Diefer Handel muß aber außer- 
halb des Gebäudes der beinerkten Gewerbsunternehmung, getrennt von 
der leßtern, getrieben werden. Über denfelben it, gefchieden von den 
Gewerbsbüchern der Fabrik, regelmäßig Buch zu führen. 3. Was un- 
ter Baummollgarnen verftanden wird. $. 99. Die für Baummollgarne 
geltenden Beftimmungen der gegenwärtigen Vorſchrift, find durchge: 
bends au auf Baummwollzwirn anzuwenden , der überhaupt unter der 
Benennung „Baummollgarne“ begriffen zu achten ift. 4. Betrieb eines 
. Gewerbes zur Verarbeitung von Baummwollgarnen oder einer Spinne: 
tey. $. 100. Sollte eine. mit der Verarbeitung oder Zubereitung von 
Baummwollgarnen befhäftigte Gewerbsunternehmung in unmittelbarer 
Verbindung mit der Baummollgarn -Spinnerey, und in dem nähmli« 
hen Gebäude mit der legtern getrieben werden, und der Inhaber der 
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Unternehmung wünfchen, für dieſelbe nebft inländifhen auch vom’ Aus- 
lande bezogene Baummwollgarne zu verwenden; fo ift darüber die An- 
zeige an die Cameral- Bezivköverwaltung zu evitatten , welche obne 
Störung des Gewerbbetriebes die, angemeſſenen Vorkehrungen zu deffen 
Überwachung trifft: In einem ſolchen Falle unterliegt diefe Gewerbsun— 
ternehmung denfelben Maßregeln der Beauffihtigung ; welche für die 
Spinnereyen angeordnet find, mit Ausfchluß der Führung und regel: 
mäßigen: Vorlegung der Verkaufsbücher auf amtlich vorgedrucktem Pa- 
piere Uber. den. Abfaß der aus Baummollgarnen verfertigten Waaren. 
V. Verkehr. mit unverarbeitetemund verarbeiteten Baummwollgarnens 
1. lirkunden, mit denen die Garne verfepen ſeyn müſſen. $. 101. a; 
Arten derfelben. Die Baumwollgarne, welche fich . bey einem Ge— 
werbetreibenden befinden, :müffen zur Ausweifung des Bezugs oder Ur- 
fprungs 1) mit Bolleten eines Zollamtes, oder 2) fo fern diefelben:im 
Zollgebiethe erzeugt ‚oder bereiter wurden, a) und türkifch= oder: eng: 
liſchroth gefärbt find, mit den auf amtlich vorgedrucktem Papiere: ausge: 
fertigten Bezugsnoten inländifper Rothgarnfärderegen, wenn diefelben 
aber b) nicht türkifch: oder englifchroth gefärbt find, mit den auf ämtlic) 
vorgedruckten Papiere ausgefertigten Bezugsnoten inländifcher Baum— 
wollgarn = Spinneregen, oder c) mit amtlich ausgeftellten Bezugs- oder 
Verfendungscharten verfehen fen. Andere Verkaufsnoten über Baum- 
wollgarne find für Gewerbetreibende nicht ald Deckung anzunehmen: 
Den Erzeugern von Spißengrund und den Rotbgarnfärbereyen dient, 
wenn diefelben die, Anordnung des $. 77 der gegenwärtigen Borfchrift 
gehörig beobachteten, die zufolge derfelben erhaltene amtliche Beitas 
tigung über'die vorgelegten Urkunden zur Ausmweifung. $. 102. b. Bes 
dingung ihrer Anwendung. Die Zollbolleten, Bezugsnoten, Ver—⸗ 
fendungs= oder Bezugscharten über Baummwollgarne müffen, um Ge— 
werbetreibenden zur Deckung dienen zu Eonnen, entweder auf den Nah— 
men diefer Perfonen lauten, oder an diefelben mittelft-der auf dem Nüs 
Ken der Urkunde deutlich anzufegenden, und von dem Abtretenden zu 
unterjchreibenden Abtretung überlaffen worden ſeyn. $. 103. c. Welde 
Urkunden von der Anwendung ausgefchloffen find. Bolleten, Ber 
zugsnoten, Derfendungs: oder Bezugscharten, welche von Krämern, 
Haufivern oder von Perfonen, die der Claſſe der Gewerbtreibenden nicht 
angehören, abgetreten wurden, Eönnen Gewerbetreibenden nicht zur 
Deckung für den Gewerböbetrieb dienen. (3. u. &t. M. O. 66. 355, 
363.) 2. Dedung mit den Büchern über den innern Fabriksverkehr. 
$. 104. Mit Beobachtung der befondern, für die Transporte controlls 
pflihtiger Waaren geltenden Anordnungen, dienen die vorfohriftmäßig 
eingerichteten Bücher über den innern abriksverkehr den Baumwollgars 
nen und andern ©egenftanden, über die diefelben ausgeſtellt werden, 
fowohl auf dem Wege an den Ort des zu vollziehenden Gemwerböverfah- 
rens, als auch bis zur Beendigung des leßteren in’diefem Orte und auf 
dem Rückwege indie Fabrik zur Bedeckung. Außerhalb diefes Ortes, 
und des zur Hin: und Zurücfendung in dem Buche bezeichneten Weges, 
find diefe Bücher nicht als Deckung anzunehmen, gleichwie diefelben auch 
von keinen andern Gewerbtreibenden, ald demjenigen, auf deſſen Nah: 
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men’ biefelben lauten, zur Ausweifung der bey ihm befindlichen Stoffe 
oder Waaren verwendet werden können. 3. Veräußerung von Waaren, 
in denen Baummollgarne verarbeitet find. 9.1105. a. Ausftelung 
der VBezugsnote und Abtretung der Garndedungen. Wird eine, aus 
Baumwollgarn mit oder ohne Beymifhung anderer Stoffe verfertigte 
Maare an einen Gewerbetreisenden abgetreten, fo foll, nebft der Aus⸗ 
ftellung der Bezugsnote über den veräußerten Gegenftand, auch die 
Bollete oder Bezugsnote über die in demfelben enthaltenen Baumwolle 
garne an den Erwerber abgetreten werden. Die Bezugsnote über den 
veraußerten Gegenftand kann auf dem Rüden der Bollere oder Bezugs« 
note über dad Garn angefeßt werden. Snfofern aber die Garndeckung 
entweder nicht den erforderlichen Raum darbiethet, oder aus mehrer 
ven getrennten Urkunden befteht, oder überhaupt die Partey es vorzieht, 
die Bezugnote über den veräußerten Gegenftand auf einem befondern 
Blatte auszuftellen, müſſen in der leßteren nicht nut die Bolleten oder 
Bezugsnoten, über die in der Waare enthaltenen Garne deutlich beru= 
fen, fordern e8 muß auch auf dem Rücken der abgetretenen Garndeckun— 
gen die Bezugsnote, die zugleich ausgeftellt wird, mit Eurzer Angate 
der Waarengartung, zu welcher diefe'be gehört, bezogen werden; 5. B. 
laut Bezugsnote vom heutigen Tage Nr. — zur Dedung roher Kattune 
an N. N. abgetreten. $. 106. b. Benehmen bey weitern Veräuße— 
rungen. Das gleiche Verfahren it auch bey weitern Beräaußerungen 
der Waare bis zu dem Zeitpuncte, wo die Nachweifung über die indem 
Gegenſtande enthaltenen Garne vorſchriftmäßig von einem Gefälliamte 
eingezogen wird, zu beobachten. Die Bezugsnoten über die aus Baum: 
wollgarnen verferrigten Gegenſtände, oder über gefärbte Baummwoll: 
garne Eonnen daher nur infofern zur Dedung angenommen werden, ald 
vereint mit denfelben auch die Bolleten oder Bezugsnoten über die vers 
arbeiteten oder umgeitalteten Garne (Öarndecdungen) vorliegen oder 
nachgewiefen wird, daß diefelben ven einem Gefälldamte eingezogen 
worden feyen, 4. Ausftellung vor Verſendungs- oder Bezugsarten. 
$. 107. Gewerbetreibende, welche zur Führung von Gewerbsbüchern 
nicht verpflichtet find, Eonnen fich bey der Veräußerung oder Verfendung 
ihrer eigenen Erzeugniffe von der Ausftellung fchriftlicher Bezugsnoten 
und der ſchriftlichen Abtretung ‚auf dem Rücken der Bolleten oder Be: 
zugsnoten über Baummollgarne dadurch befreyen, daß fie diefe Urkun— 
den einem im Orte, oder in deſſen Nähe beftehenden, zur Vornahme 
von Amtshandlungen über die Verſendungen der Baummoll-Erzeugniffe 
ermächtigten Gefülldamte vorlegen, und mündlich das Gefchäft, um dag 
es fich handelt, anzeigen. Das Amt ftellt gegen Einziehung der Garn— 
ausweifung, die erforderliche Bezugs- oder Berfendungscharte aus. Über— 
haupt ift Sedermann, der Baummwollgarne oder Spikengrund an einen 
Andern abtritt, geftattet, die Gegenſtände, um deren Abtretung es fid) 
bandelt, zu einem Controllsamte zu ftellen, und bey demfelben die Aus: 
fertigung von Bezugs- oder Verſendungscharten zur Dedung der veräu— 
ferten, dann der bey ihm bleibenden Menge anzufuchen. 5. Velleten 
und Bezugsnoten für den Verkehr im Kleinen. a. Beſtimmung derſel⸗ 
ben. $. 108, Zur erlgichterten Wereinzelnung der Nachweifungen über 
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die Baumwollgarne find, nebft der Ausftellung der Bezugsnoten für den 
Verkehr im Kleinen dur die Baummwollgarn : Spinnereyen ($. 68), 
auch die Zollämter angewiefen, Bolleten und Bezugscharten für den 
Verkehr im Kleinen auszuftellen. b. Garnmenge, für welche diefelben . 
zur Ausmweifung angenommen werden Eonnen. $. 109. Die Bollete, 
Bezugsharte und Bezugsnote für den Verkehr im Meinen kann für Feine 
größere Menge Garne, als in den, von der Bollete, Bezugscharte oder 
Bezugnote nicht getrennten Abfcehnitten ausgedrückt ift, zur Ausweifung 
angenommen werden. c. Verwendung der abgelditen Abſchnitte. $. 100. 
aa. Bey Handeltreibenden. Die von den Bolleten, Bezugscharten 
oder Bezugsnoten für den Verkebr im Kleinen abgelöften Abfchnitte find 
nicht geeignet, Handeltreibenden für die, bey ifnen vorhandenen, un— 
verarbeiteten oder gefärbten Baummollgarne zur Ausweiſung zu dienen. 
$. 111. bb. Bey anderen Perfonen. Auch bey andern Perfonen 
Eönnen die von den Bolleten, Bezugscharten oder Bezugsnoten für den 
Verkehr im Kleinen getrennten Abfchnitte unverarbeitetes oder gefärbtes 
Garn in der Regel nur infofern deden, als fich dasfelte in dem Stand— 
orte des Amtes, das die Bollete oder Bezugscharte ausftellte, bey Be: 
zugsnoten aber in dem Wohnorte Ber Partey, welcher die Bezugsnote 
ertheilt wurde, oder in der Umgegend diefer Orte befindet. Als Umge- 
gend der leßteren werden diejenigen Orte nicht betrachtet, die von den- 
felben fo weit entfernt find, daß zwifchen diefen und jenen in der zur ge= 
wöhnlihen Handelsverbindung zwifchen .denfelben dienenden Richtung 
eine Zoll: Legftätte oder ein anderes, zu den Amtshandlungen dev Waa- 
ven» Controlle ermädtigtes Amt vorbanden ift. $. 112. cc. Dauer 
der Verwendung der Abfchnitte. Die Dauer, bis zu welcher die Ab- 
fchnitte von den Bolleten, Bezugscharten und Bezugnoten für den Ver: 
kehr im Kleinen ald Deckung für unverarbeitete oder gefärbte Garne an— 
genommen werden Eönnen, fehlteßt mit demfelben Tage, bis zu welchem 
die Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote felbft, von der diefelten ge— 
trennt wurden, zur Ausweifung dienen kann. d. Abtretung diefer Bol: 
feten oder Bezugsnoten. $. 113. Die Bolleten, Bezugscharten oder 
Bezugsnoten fir den Verkehrim Kleinen, können mit Beobachtung der 
für die Abtretungen der Garndeckungen überhaupt geltenden Beftim- 
mungen, an den Erwerber der Garne, tiber welche die gedachten Bol- 
leten, Bezugscharten oder Bezugsnoten ausgeftellt wurden, abgetreten 
werden. e. Verfahren des Controllamtes, zu dem Garne mit einer 
folhen Bollete oder Bezugsnote geftellt werden. $. 114. Werben 
Baummwollgarne, die mit einer Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote 
für den Verkehr im Kleinen verfehen find, zufolge der Beftimmungen 
über die Transport - Controlle vor der Ablegung im Orte der Beftim: 
mung zweinem, für die Amtshbandlungen der Waaren: Controlfe beftimm= 
ten Amte geftellt, fo bat das letztere nebft der für die Stellung von 
Baumwoll - Erzeugniffen vorgefchriebenen Amtshandlung auf jedem der 
an der Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote ungetrennt vorhandenen 
Abfehnitte das Amtsfiegel in ſchwarzer Farbe deutlich aufzudrucden. Die 
auf diefe Arc bezeichneten Abfehnitte Eonnen in dem Standorte des Am: 
tes oder in deffen Umgegend, getrennt von der Bollete, Bezugscharte 
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oder Bezugsnote, zur Ausweiſung unverarbeiteter oder gefärbter Baum: 
wollgarne verwendet werden, f. Abtretung der Abſchnitte. $. 115. aa. 
Durch Ablöfung von der Bollete oder Bezugsnote. Derjenige, wel: 
chem eine für den Verkehr im Kleinen ausgeitellte Bollete, Bezugscharte 
oder Bezugsnote ertheilt, oder an den diefelbe im vorſchriftmäßigen Wege 
von einer andern Partey abgetreten wurde, hat bey der Veräußerung 
von Garnen in Eleineren Mengen, als diejenige ift, auf welche die 
Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote felbft lautet, die der veräußer: 
ten Menge Garne angemeffene Zahl Abfcehnitte von der Bollete, Be: 
jugscharte oder Bezugsnote abzufchneiden, auf jedem derfelben den Nah: 
men und Wobnort des Kauferd, den Tag und Ort der Abtretung und 
feine Unterſchrift anzuſetzen, und die von der Bollete, Bezugscharte 
oder Bezugsnote getrennten Abſchnitte dem Erwerber des Garnes zu er— 
folgen. $. 116. bb, Bey weiteren Veräußerungen. Den Gewerbes 
treibenden, welche einen oder mehrere von einer Bollete, Bezugs- 
harte oder Bezugsnote getrennte, gehörig an ſie abgetretene Abfchnitte 
über die von ihnen verarbeiteten Garne zur Deckung der daraus verfer- 
‚tigten Waaren an den Erwerber der leßteren abtreten, wird erlaſſen, 
die erfolgte Abtretung auf dem Rücken der. Abfehnitte fehriftlich anzufes 
ben. Diefe Seftattung erſtreckt ſich aud) auf die weiteren Abtretungen , 
die von ©eite der Erwerber der aus Baummwollgarnen verfertigten Waa— 
ven zur Deckung der in. den legteren enthaltenen Garne gefchehen, Erz 
theilt aber der Gewerbetreibende aus einer, auf feinen Nahmen lauten 
den, ‚oder an ihn im vorfhriftmäßigen Wege abgetretenen Bollete, Bes 
zugscharte oder Bezugsnote Abfchnitte zur Deckung der. von ihm verars 
beiteten Garne bey der Veräußerung der daraus verfertigten Waaren, 
fo bat er hierbey nach der, in dem vorhergehenden Abſatze enthaltenen 
Beſtimmung zu verfahren. Für die weiteren Veräußerungen der Waare 
gilt hingegen die obige Bewilligung. $. 117. cc. Verfahren der Con: 
trolld = Amter mit abgetretenen Abfchnitten. Werden unverarbeitete 
oder gefärbte Garne mit gehörig, an den Erwerber abgetretenen, von 
der Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote getrennten Abfchnitten, in 
einer Menge, für welche die Stellung zu einem Gefälldamte angeords 
net ift, aus einem Orte, in welchem fich-ein, zu den Amtshandlungen 
bey den Berfendungen dev Baummoll : Erzeugniffe ermächtigtes Gefälle: 
amt befindet, oder über einen Ort, in dem ein ſolches Amt aufgeftellt 
ift, verfendet, und find nicht die Bedingungen zur Anlegung des amtliz 
chen Verfchluffes an die verfendeten Garne vorhanden; fo drückt das 
Amt, zu welchem die Garne geftelt wurden, zur Beſtätigung der voll: 
zogenen Amtöbandlung, das Amtöftegel auf jedem Abſchnitte in ſchwar— 
zer Farbe auf. Wird hingegen die Oatnfendung unter ämtlichen Ber: 
ſchluß gelegt, und an ein anderes Amt zur Abnahme des legteren ange- 
wieſen, fo flellt das Amt die Abfcehnitte dev Partey, unter einem verfies 
gelten Umſchlage zu dem Zwecke zurück, diejelben ohne Verlegung bed 
Siegels dem Amte, an das die Ödrne angewiefen werben, zu überges 
ben. Diefes Amt druckt zur Beſtätigung der vichtigen Abftellung ber 
Garne auf jeden Abfehnitt das Amtsfiegel in fehwarzer Farbe auf. Die 
mit biefer Bezeichnung verfehenen Abfehnitte konnen für unverarheiters 
Oeſterr. Nat, Eneyft. 59. VE, 19 
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oder gefärbte Garne in dem Standorte des Amtes, deſſen Siegel aufge- 
drückt ift, oder in deffen Umgegend zur Ausweifung verwendet werden. 
6. Urkunden, mit denen Spigengrund verfehen feyn muß. a. Bezeich— 
nung diefer Urkunden. $. 118. Spitzengrund (Bobbinet), welder ſich 
bey einem Gewerbetreibenden befindet, muß zur Ausweifung des Bezu— 
ges oder Urfprunges: I) Mit Bolleten eines Zollamtes, oder 2) wenn 
die Waare im Zollgebiethe verfertiget wurde, a) mit den auf ämtlich 
vorgedrucktem Papiere ausgefertigten Bezugsnoten inländifcher Erzeu— 
ger von Spißengrund, oder b) mit amtlich ausgeitellten Bezugs- oder 
Verfendungscharten verfehen feyn. b. Abtretungen derfelben. $. 119. 
Für die Abtretungen der Bolleten, Bezugsnoten, Verſendungs- oder 
Bezugscharten über Spigengrund an Gewerbetreibende, gelten die Bes 
fiimmungen der $$. 102 und 103 der gegenwärtigen Vorſchrift. — 6. 
Abſchnitt. Von den zur Ausweifung dienenden ‚Urkunden. I, Zeitz 
räume, während welcher die Urkunden zur Ausweifung angemeldet were 
den Eönnen. 1. Bezeichnung diefer Zeiträume. $. 120. Die Zeiträus 
me, während welcher die zur Ausweifung des Bezugs, Urſprungs oder 
der Verzollung ausgeftellten Urkunden zum Behufe diefer Ausweifuug 
angewendet werden können, find für folgende Gegenftände 1) 6 Monas 
the: a) Für Zucermehl, Zucker-Raffinat oder Zuckerſyrup. b) Für 
Kaffe. 2) 1 Sahr: a) Für die übrigen im $. 263 der Zoll- und Staats⸗ 
Monopold: Ordnung genannten Spezerey: Waaren, außer Zucker und 
Kaffeh. b) Für Thee. c) Für rohe Baumwolle, weiße oder gefärbte 
Baummwoilgarne und Baummwollzwirn. d) Für Spitzengrund (Bobbis 
net). e) Für Weine ausländifhen Urfprungs, wozu auch die Iftrianer 
und Dalmatiner Weine zu zählen find. f) Für Branntwein und andere 
gebrannte geiftige Slüfligkeiten. g) Für Olivenöhl und Oblgeläger. b) 
Für eingefalzene, marinirte oder getrocdinete Meerfifche. i) Für Koch⸗ 
falz. 3) 2 Jahre: Kür andere als die genannten Baumwollerzeugniffe, 
dann für Waaren aus Baummolle, gemengt mit anderen Stoffen. — 
2. Befondere Beltimmung. $ 121. a. Für Spezerey: Waaren. In 
Abfiht auf die Spezerey -Waaren gelten die im $. 120 unter 1) und2) 
a. feftgefegten Zeiträume bloß: 1) Für die Zoll: Bolleten: a) Uber die 
Spezerey=Waaren, melde die in dem Standorte eines Hauptzollamted 
oder einer Zoll=Legftätte, oder,eines andern zur Ausſtellung der Erſatz⸗ 
Bolleten über diefe Waarengattung ermächtigten Gefällsamtes, ihr 
Gewerbe ausübenden Handeltreibenden, oder 6) uber den Rohzucker, 
den die Zuder-Raffinerien aus dem Auslande oder einem Zollausfchluffe 
vorfchriftmäßig bezogen haben. 2) Für die Bezugsnoten der inländifchen 
Zuderfiedereyen über ihre Zudererzeugniffe, welde ein in dem Stand» 
orte eines Hauptzollamtes, einer Zoll-Legftätte oder eines andern zur 
Ausftellung von Erfag - Bolleten über Zucker ermächtigten Amtes fein 
Gewerbe ausübender Handeltreibender an fich brachte. Bolleten oder ans 
dere Urkunden über Spezerey : Waaren in anderen als den eben bemerk- 
ten Fällen find nur wahrend der Hälfte der unter 1) und 2) a. feftge- 
feßten Zeiträume zur Ausweifung anwendbar. Für die Erfaß-Bolleten, 
Verfendungs: und Bezugscharten ift fidh nad) den $$. 124 und 125 der 
gegenwärtigen Vorſchrift zu achten. $. 122.“b. Für Baummollgarne. 
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Die Urkunden über weiße oder gefärbte Baummollgarne dienen den Ge— 
werbetreibenden für die bey ihnen vorhandenen Vorräthe, und für die 
von ihnen aus Baummwollgarnen verfertigten Waaren, während des im 
$. 120 Zahl 2, feitgefegten Zeitraums zur Bedeckung. Hat der Ver: 
fertiger einer Waare, bey deren Veräußerung Urkunden über Baum 
wollgarne vor dem Ende diefes Zeitraums zur Ausweifung der in diefer 
Waare verarbeiteten Baumwollgarne an den Erwerber feines Erzeug— 
niffes abgetreten, fo find diefe Urkunden für Legteren, in MBerbin: 
dung mit der über die Waare felbft ausgeftellten Bezugsnote, fo lange 
diefe zur Ausweifung des Bezuges annehmbar ift, von der Beachtung 
nicht ausgefchloffen. — 3. Zeitpunct, von welchem die feftgefeßten 
Zeiträume beginnen. a. Orundfaß. $. 123. Die feftgefegten Zeitraume 
baben in der Hegel von dem Tage der Ausftellung der Urkunden an, und 
jwar nicht nur für denjenigen, für den diefelben urfprünglich ausgeftellt 
worden find, fondern auch für die fpateren Erwerber, an welche die Ur— 
Eunden abgetreten worden find, zu laufen. Wird jedoch eine Waare von 
dem Amte, das über diefelbe eine Bollete ausftellte, bey der Ausſtel— 
lung der leßteren unter ämtlichen Verſchluß gelegt, und unter bemfelben 
an einen anderen Ort verfendet, fo fol der Zeitraum der Anwendbarkeit 
der Bollete erft von dem Tage an gerechnet werden, an welchem der 
ämtliche Verſchluß, nad dem Eintreffen im Orte der Beftimmung, von 
einem zu den Amtshandlungen der Waaren-Controlle ermächtigten Ge— 
fällsamte, oder von einer Abtheilung der Gefällenwadhe abgenommen 
worden ift. b) Für Erfap: Bolleten, Verſendungs⸗ oder Bezugscharten. 
$. 124. aa. Regel. Wird eine der im $. 120 aufgeführten Waaren, 
welche zugleich controlipflichtig ift, an Jemand abgetreten oder ver 
fendet, und wird hierüber eine Erſatz-Bollete oder eine Verſendungs⸗ 
oder Bezugscharte ausgeſtellt, ſo hat als Grundſatz zu gelten, daß die 
ausgeſtellte ämtliche Ausfertigung nur durch denjenigen Zeitraum an— 
wendbar feyn fol, welcher von dem urfprünglichen Zeitraume der An: 
wendbarkeit derjenigen Urkunde noch nicht abgelaufen ift, im Grunde 
deren die Abtretung oder Verfendung vorgenommen wurde. $. 125. 
bb. Ausnahmen. Won diefem Grundfage ($. 124) finden folgende Ab: 
weichungen Statt: 1) Die Anwendbarkeit der Erſatz-Bolleten oder 
Verfendungscharten’über Spezerey: Waaren, welche an einen andern 
Drt, wo ſich ein zur Ausftelung von Erſatz-Bolleten oder Verfendungss 
harten über diefe Waaren ermächtigtes Amt nicht befindet, verfendet 
werden, ift ftetd mit der Hälfte der im $. 120 unter I) und 2) beſtimm— 
ten Zeiträume von dem Zage der Ausftellung der Erſatz-Bollete oder 
Verfendungscharte an gerechnet, zu bemeffen. 2) Der Zeitraum, wäh— 
rend welchem die Verfendungscharten über die aus Baummollgarnen vers 
fertigten Baumwollwaaren mit Ausnahme des Spitzengrundes, ver— 
wendbar ſind, wird von dem Tage der Ausſtellung der Verſendungscharte 
an gerechnet. 3) Wird eine Spezerey-Waare, oder andere controll- 
pflihtige Waare mit einer Erfag » Bollete oder Verfendungscharte unter 
Emefichem Verſchluſſe an einen andern Ort verfender, fo ift der Zeit: 
raum, welcher von der Ausftellung der Erſatz-Bollete oder Verfendungs: 
harte bis zu der durch ein Controllsamt oder eine Abtbeilung der Ge— 
19 * 
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fällen » Wache erfolgten Abnehmung Des ämtlichen Verſchluſſes verfireicht, 
an dem Zeitraume der Anwendbarkeit der Erfag-Bollete oder Werfen» 
dungscharte nicht abzurechnen. — 4. Verlängerung der feſtgeſetzten Fri— 
fien. $. 126. a. Bedingungen derfelben. Eine Verlängerung der vors 
gefchriedenen Zeiträume darf nicht gewahrt werden, wenn nicht 1) dies 
felbe vückfichtlich dev controllpflihtigen oder der im Granzbezirke vorhan— 
denen Waaren vor Ablauf des vorgefhriebenen Zeitraumes mit Beob— 
achtung der 6$. 346, 362 der Zoll» und Staats - Monoypols - Ordnung 
angefucht worden ift, und 2) zwifchen dem Zuftande der Waare und ber 
abgelaufenen Dauer die gehörige Übereinftimmung, wie foldhes der 
$. 328 der Zoll: und Staats: Monopold- Ordnung vorfchreibt, befteht, 
und zugleich 3) aus den Umftänden glaubwürdig hervorgeht, daß der 
Inhaber der Waare an dem Abfage oder Verbrauche derfelben vor Abs 
lauf des vorgefchriebenen Zeitraumes gehindert war. $. 127. b. Wer 
zur Ertheilung derfelden ermächtigt ift. Zur Bewilligung folder Ver— 
langerungen find ermächtigt: 1) Die Hauptzollämter und ZolleLegftät: 
ten im innen Zollgebiethe für die Waaren, weldhe an andere: Gewer- 
betreibende abgetreten werden; jedoch darf die Verlängerung einen Mo- 
nath nicht überſchreiten. 2) Die zur Leitung des Gefällsangelegenheiten 
beftellten Behörden in andern Fallen. Die Gefuche um diefe Werlänge- 
rungen Eonnen bey der die Gefällsangelegenheiten leitenden Bezirksbe— 
börde, oder, wenn ſich ein Zollamt in der Nähe befindet, bey dem letz— 
tern überreicht werden. Das Zollamt befördert folhe Gefuche an die Bes 
zirkbbehörde ein. II. Verfahren im Falle des Werluftes der zur Aute 
weifung dienenden Urkunden. 1. Bey dem MBerlufte der Anweifungss 
Bollete zur Ausfuhr oder zur Verfendung über die Gee, oder über 
fremdes Gebieth. $. 128. a. Benehmen des Zollamtes, zu dem die 
Waare gelangt. Gelangt eine Waare unter ämtlichem Berfchluffe zu 
einem an der Zoll» Linie aufgeftellten Zollamte; und gibt der Waaren- 
führer an, daß auf dem Wege die Bollete in Werluft geratben ſey, 
mittelft welder die Waare a) zur Ausfuhr aus dem Zollgebiethe, oder 
b) zur Verfendung über die Gee, oder fremdes Gebieth aus einem 
Theile ded Zollgebiethes in den andern angewiefen worden ift, fo wird 
1) in dem erften diefer beyden Falle (a) der Austritt über die Zoll-Linie, 
gegen Vornahme der für die Waarenausfuhr vorgefchriebenen zollamtlis 
chen Unterfuhung und gegen Sicherſtellung des Ausfuhrzolles, 2). in 
dem andern Falle (b) hingegen der Eintritt der Waarenfendung, fo 
fern viefelde aus Waaren, zu deren Einfuhrvergollung das Amt ermäch— 
tigt ift, gegen Vollziehung der für die Waareneinfuhr vorgeichriebenen 
zollämtlichen Unterfuhung, und gegen Eicyerftellung der Einfuhrzoll- 
gebuhr; wenn aber die Waare von der Befchaffenheit ift, daß deren 
Eingangsverzollung die Ermächtigung des Zollamtes überfchreitet, gegen 
Erfüllung der für den Eintritt unverzollter ausländifcher Anweisgüter 
vorgezeichneten Bedingungen, und gegen Anweifung der Waare an ein 
zur Eingangsverzollung ermächtigtes Zolamt, geftattet; wenn aber die 
bier (1., 2.) bemerkten Bedingungen nicht erfüllt werden, die Waare 
‚mit Beobachtung. der 8. 53 der Zoll- und Gtaats-Monopols » Ordnung 
in ämtlihe Verwahrung genommen. $. 129. b. Entfheidung der Be: 
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zirEsbehörde. Über die Angabe, daß die Anweifung geſchehen feg, foll 
in biefen Ballen ($. 128) die, Erörterung von Amtswegen gepflogen 
werden. Bewährt fich diefe Angabe, und ift fein Grund vorhanden, 
den Umftand, daß die Waare, um die es fich handelt, diefelbe fey, 
welche angewiefen worden ift, in Zweifel zu ziehen, fo verfügt die zur 
Leitung der Gefällsangelegenheiten beftellte Bezirksbehörde die Zurück: 
erffattung oder Auflöfung der geleiiteten Sicherstellung, nach Abzug der 
entfallenden Gebühren, fo weit folde noch unberichtigt find, oder bie 
Erfolglaffung der Waare aus der amtlichen Verwahrung. Die Beybrine 
gung eines Duplicated der Anweifungs-Bollete ift in den erwähnten 
Fallen nicht zu fordern. — 2. Bey dem Verluſte des Anfagefcheines 
üser Eingangsgüter. $. 130. Auf diefelde Art bat in dem Falle, wo 
zu einem Zollamte, das nicht unmittelbar an der Zoll- Linie ‚aufgeftellt 
iſt, und vor welchem fich ein Anfagepoften befindet, eine Waare im Ein 
gange üher die Zoll: Linie ohne Anfagefchein, und ohne Begleitung eines 
Angeftellten einlangt, und von dem Waarenführer angegeben wird, daß 
der Anfagefchein in Verluſt gevathen fey, diefes Zollamt fich im kürze— 
ſten Wege einen Auszug aus dem Anfagefchein  Regifter zu verfchaffen, 
und wenn fich weder aus dbemfelden, nad) den Ubrigen Umftänden ein 
gegründetes Hinderniß ergibt, unaufgehalten das vorgefchriebene Zoll: 
verfahren zu pflegen. — 3. Bey dem Verlufte der Austrittd- Bollete 
über eine zu einem Anfagepoften gelangende Waare. F. 131. a. Wenn 
fi diefelbe unter amtlichen Verſchluß befindet. Wird eine Waare zum 
Behufe des Austrittes über die Zoll = Linie unter ämtlihem Werfchluffe, 
jedoch ohne die vorfchriftmaßige Bollete, zu einem Anfagepoften geftellt, 
und wird angegeben, die Bollete fey auf dem Wege zwifchen dem Zoll: 
amte und dem Anfagepoften in Verluſt gerathen; fo iſt der Vorfall fo- 
gleich dem Zollamte anzuzeigen, und von demfelben ein Auszug aus dem 
Negifter über die in dev. Frage ftehende Waarenfendung einzuholen. 
Stimmt diefer Auszug mit dem Zuftande der Waare überein, und er: 
gibt fich Fein anderes in dem Geſetze gegründetes Hinderniß, fo iſt der 
amtliche Verſchluß abzunehmen, und der Austritt der Waare über die 
Zoll-Linie zu geftatten. Wird jedoch der Abgang der Bollete auf die 
bier vorgefchriebene Art nicht an demfelben Tage vor Sonnenuntergang 
behoben, fo iſt die Waare auf Koften desjenigen, dur) deffen Verfchuls 
den die Bollete in Verluſt gerietb, oder den, fo fern der Verluft durch 
ein zufälliges Ereigniß Statt fand, die nachtheiligen Folgen dieſes 
Zufalld zu treffen haben, zu dem Zollamte zurücdzufhaffen (Zoll: 
und Staats: Monopold-Drdnung $. 31). Das Zollamt nimmt die 
äußere Unterfuchung dev Waare vor, und fertigt, wenn fich Eein 
Anftend ergibt, ein Duplicat der Bollete, zum Behufe des 
Austrittes über die Zoll - Linie aus. $. 132%. b. Wenn diefelbe 
ohne Amtlichen Verſchluß einlangt. Waaren, die in der Rich 
tung von dem-Zollgebierhe gegen die Zoll-Linie zu einem Anfagepoften 
gelangen, und weder mit der Bollete verfehen find, noch ſich unter 
ämtlihem Verſchluſſe befinden, darf der Anfagepoften den Austritt über 
die Zoll » Linie nicht geftatten, wenn es ſich nicht um einen Gegenftand 
handelt, welcher für die Ausfuhr aus dem Zollgebiethe zollfrey, und 
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von ber Vollziebung des gefegmäfigen Verfahrens ausgenommen ift. 
Die erwähnten Waaren müfen unter Begleitung zu dem Zollamte ge- 
kracht werden, das, wenn behauptet wird, die Ausfuhr- Bollete fey 
in Verluſt gerathen, und wenn fi) Fein gefeßmäßiger Grund zur Eins 
leitung des Verfahrens nad dem Strafgefege über Gefällsübertretuns 
gen ergibt, das Zollverfahren zur Ausfuhr diefer Waaren gegen Erlag 
des Ausfuhrzolles vollzieht. Die zur Leitung der Gefalltangelegenbeiten 
beftellte Bezirksbehörde entfcheidet, ob der erledigte Betrag zurückzuer— 
ftatten ift. 4) Bey dem Berlufte der Erfaß: Bolleten, Werfendungss 
oder Bezugscharten. $. 133. a. Sm Transporte. Geräth eine Ers 
faß = VBollete oder Verfendungscharte: a. Über eine controllpflichtige 
Waare im Gränzbezirke oder b. über eine unter ämtlihem Verſchluſſe 
im innern Zollgebiethe verfendete controllpflihtige Waare, auf dem‘ 
Transporte derfelben an den Ort der Beftimmung in Verluft; fo ift fi 
nad) den Beſtimmungen der Zoll- und Staats: Monopols » Ordnung 
$. 161 zubenehmen. (Zoll: und Staats-Monopols-Ordnung $$.340, 
366, 375.) Da aber für das Control: Verfabren die Zufendung eines 
zweyten Eremplars der Erklärung nicht angeordnet ift, fo bat die von 
dem Amte, bey welchem der Verluft der Bollete gemeldet murde, aus: 
juftellende Beftätigung die Waare bid zu demjenigen für die Amtshand- 
lungen der Waaren : Controlfe beftellten Amte zu begleiten, welches 
fi in dem Orte der Beftimmung der Waare, oder diefem Orte zunachft 
befindet. Diefes Amt holt von jenem, das die in Verluft gerathene Er- 
-faß: Bollete, oder Verfendungscharte ausftellte, die fich auf diefe Waa— 
renfendung beziehenden Aufklärungen und Nachmeifungen ein, unter 
zieht die Waare der äußern und innern Unterfuhung, und ftellt, wenn 
Alles in gehöriger Ordnung und Übereinflimmung gefunden wird, über 
die Waare eine neue Erſatz-Bollete, Werfendungs = oder Bezugscharte 
aus. Sichern und bekannten oder für den Fall einer Unrichtigkeit, Si— 
cherbeit leiftenden Perfonen kann die Waare nach vorläufiger genauer 
innerer Unterfuhung, mit Vorbehalt der weitern Verhandlung, ebe 
die Nachweifungen von dem Amte, das die Erſatz-Bollete oder Vers 
fendungscharte ausftellte, einlangen, ausgefolgt werden. $. 134. b. 
Sn andern Fallen. In Abfiht auf die Ertheilung von Duplicaten: 
1) Der Erfaß : Bolleten oder Verfendungscharten in andern, als den fo 
eben ($. 133) bemerkten Fällen, dann 2) der Bezugscharten find die 
Beftimmungen der Zoll»: und Staats = Monopold- Ordnung $$. 106 
— 109 zu beobadten. 5) Bey dem Verluſte der Bezugsnoten ober 
Frachtbriefe. F. 135. Wünſcht Semand in einem Fake, in welchem 
eine Waare bey der Abfendung, im Transporte, oder bey der Aufbe: 
wahrung zu Folge der gefeglichen Anordnungen mit einer fhriftlichen 
Beftätigung (Bezugsnote oder Frachtbrief) desjenigen , von dem die 
Waare an ihn abgetreten, oder an einen andern Ort verfendet worden 
ift, verfeben feyn muß, ein Duplicat diefer fehriftlihen Beſtätigung 
zum Behufe einer den Zolbehörden über den Bezug oder Urfprung der 
Waare zu leiftenden Ausweiſung zu erhalten, fo find die Beſtimmungen 
der $$. 107 und 108 der Zoll- und Staats: Monopol: Ordnung zu 
beobachten. Die zur Leitung der Gefalls - Angelegenheiten beftellte Be: 
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zirksbehörde geftattet,, wenn die vorfchriftmäßigen Bedingungen vorbans 
den find, daß a. derjenige , der die in Verluft gerathene fchriftliche 
Beftätigung ausftellte, ein Duplicat derfelben, auf welchem der Bey: 
faß: „Duplicat,“ ausdrücklich anzufegen ift, unter dem Tage der urs 
fprüngtichen Ausfertigung ertbeile, b. wenn es fih um eine in Verluſt 
gerathene fchriftlihe Beftätigung handelt, die aus einem amtlich vorge— 
druckten Verkaufstagebuh ausgeftellt worden ift, flatt des Duplicats 
eine Verſendungs- oder Bezugscharte ausgeftellt werde. III. Geftalt 
der amtlichen Ausfertigungen. $. 136. Die mit dem 1. Nov. 1835 ein« 
geführten öffentlich bekannt gemachten Formen der amtlichen Ausfertiguns 
gen bleiben in Anwendung. — 7. Abſchnitt. Won der Ausübung der 
Maßregeln zu Überwachung des Verkehrs (Waaren- Eontrolle). I. Be: 
flimmungen über die controllpflihrigen Waaren überhaupt. 1) Bezeich- 
nung der controlfpflichtigen Waaren. $. 137. Durch befondere Kunds 
machung werden die Waaren, welche im Granzbezirke, dann im innern 
Zollgevietbe controllpflihtig find, bezeichnet, und die Gebiethstheile, 
in denen diefelben der Controlle unterliegen, beflimmt. 2) Mengen, 
welche in der Controlle ausgenommen werden. a. Im Granzbezirke. 
$. 138. aa. Zum Behufe eines Gewerbsbetriebes. Der für den 
Gränzbezirk angeordneten Controlle unterliegen, ohne Unterſchied der 
Mengen, alle controlipflihtigen Waaren, welche zum Bebufe eines 
Gemwerböbetriebes bezogen oder verfendet werden. $. 139. ho. Außer 
der Beftimmung zu einem Gewerbsbetriebe. Außer den Fällen, indenen 
der Bezug oder die Berfendung controllpflichtiger Waaren zum Behufe 
eines Gewerbsbetriebes gefhieht, werden von der für den Gränzbezirk 
vorgefchriebenen Controlle in den Theilen des Zollgebiethes, in denen 
diefe Waaren controllpflihtig find , folgende Mengen ausgenommen: 
1) Kaffeh und Cacao: 5 Pfund. 2) Zucdermehl und Zuder:-Raffinat: 
15 Pfund. 3) Zuderfprup: 25 Pfund. 4) Pfeffer: 1 Pfund. 5) Va⸗ 
niglie: 2 Loth. 6), Alle andern Spezereywaaren: 3 Pfund. 7) Baum: 
wolle, rohe: 50 Pfund. 8) Baumwollgarne:4 Pfund. 9) Spigengrund 
aus Baummwollgarn: 8 Loth. 10) Webewaaren von Baumwolle allein, 
oder gemengt mit andern Stoffen, in ganzen Stüden: 1 Stück. 11) 
Andere Baummwollwaaren: 8 Pfund. 12) Seide, roheund gefponnene, 
Seidenabfälle und Seidenwaaren: 4 Pfund. 13) Wein: ein halber 
Eimer. 14) Branntwein, Branntweingeift, und andere gebrannte 
geiftige Slüfligkeiten: z Eimer. 15) Olivenöhl und deffen ©eläger: 
ein halber Eimer. 16) Fiſche, eingefalgene, getrocnete, geräucherte 
oder marinirte: 10 Pfund. 17) Kochſalz: 25 Pfund. b. Im innern 
Zollgebiethe. $. 140. aa. Für die unter gefhärfte Controlle geftellten 
MWaaren. Bär die, der gefchärften Controlle im inneren Zollgebiethe 
unterliegenden Waaren gilt gleichfalls die Beftimmung, daß jede für 
einen Gewerbsbetrieb beftimmte Menge ‘den Controll-Vorſchriften uns 
terworfen ift. Außer den Fallen, in denen diefe Waaren für einen Ge— 
werbsbetrieb beftimmt find, werden diefelben von den im $. 366 der 
Zoll: und Staats - Monopold- Ordnung angeordneten Maßregeln auss 
genommen, wenn Jemand, der mit denfelben weder Handel noch ein 
anderes Gewerbe treibt, folde zum eigenen Verbrauche in einer feinen 
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Bedarf fir 3 Monathe nicht überfchreitenden Menge an. fi bringt. 
$: 141. bb. Für die unter der einfachen Controlfe begriffenen Waa- 
ven. Won den für die Verfendungen der unter einfache Controlle 
geftellten Waaren im innern Zollgebiethe mit den SS. 370. — 379. an: 
geordneten Maßregeln werden in den Theilen des Zollgebiethes, in de— 
nen diefe Waaren controlfpflichtig find, ausgenommen: 1) Baumwoll- 
garne, 8 Pfund. 2) Spigengrund, einhalbes Pfund. 3) Andere Baum: 
wollerzeugniffe und die Waaren, in denen Baummolle mit andern 
Stoffen -gemengt ift: 25 Pfund. 4) VBranntwein, Branntweingeift, 
Arrak, Rum, Liqueurs und verfüßte geiftige Getränke: 5 Eimer. 5) 
Zucker aus inländifchen Stoffen, wenn Jemand, der mit Zuder weder 
Handel noch ein anderes Gewerbe treibt, denfelben zum eigenen Ber: 
braude in einer feinen Bedarf für 3 Monathe nicht überfchreitenden 
Menge an ſich bringt. c. Gemeinfchaftfihe Beſtimmung. $. 142. Alle 
in den vorhergehenden Abfägen 68. 189, 141 feftgefeßten‘ Gewichts- 
und Hohlmaße find im Wienergewichte' und Maße, und zwar im reinen 
(Netto) Gewichte zu verftehen. IL. Anordnungen für den Gränzbezirk. 
1) Transport bey Nacht. 6. 148. a. Lebendes Vieh. Dem Verbo— 
the des Transportes bey Naht im Gränzhezivfe (Zoll: und Staats— 
Monopols- Drdnung 8.335) ift nebft dem im 6.336, 3. 3 der Soll⸗ 
und Staats-Monopols-Ordnung bemerkten Falle lebendes Vieh nicht 
unterworfen, wenn -1) mittelft desfelben leeres Fubrwerk, oder Ge- 
genftände, welche dem gedachten Verbothe nicht unterliegen, übertra- 
gen, oder verführt werden, oder, wenn 2) dasfelbe zu den Befchäfti- 
gungen der Landwirthfehaft, oder des Bergbaues an einen andern Ort 
getrieben wind „ oder von ‚einer folhen Beſchäftigung zurückkehrt. 
8. 144. b. Erzeugniffe der Gewerbetreibenden, die Lebensmittel zu be: 
reiten. Sn fo fern im Zollgebiethe wohnende Gewerbetreibende, 
welche Lebensmittel zubereiten, z. B. Bäder, Fleifher, ihre Erzeug— 
nie den Verbrauchern naher Orte im Grängbezirfe bey Nacht zu über: 
bringen, oder zuzufenden pflegen, fo können fie bey dem für die Waa— 
ven « Controlle beftimmten Amte, dem ihr Aufenthaltsort für diefe Con— 
trolle zugewiefen ift, die amtlihe Bewilligung zum nächtlichen Trans 
porte ihrer Erzeugniffe anfuchen. In diefer Bewilligung find die Gate 
tungen der Gegenftände , für welche diefelbe ertheilt wird, und die 
Orte, auf die ſich diefelbe erftreckt, auszudrücken. Sie wird für den 
Lauf eines Jahres ertheilt, erlifcht jedoch, fobald derjenige, dem folche 
ertheilt wurde, dad Gewerbe nicht mehr ausübt, oder des Schleichhan- - 
dels, oder einer fih auf den Transport im Gränzbezirke beziehenden 
ſchweren Gefällsübertretung fhuldig erkannt wird. 2) Transport con= 
trollpflichtiger Waaren. a. Aus dem innern Zollgebiethe In den Gränz- 
bezivE auf einer Zollftrafie. $. 145. Wird eine im Granzbezirke con: 
trollpflichtige Waare, die im innern Zollgebiethe a) entweder nicht 
controllpflichtig ift, oder b) nur der einfachen Eontrolle unterliegt, 
und fih in einer diefer Controlle im innen Zolfgebiethe nicht unterwor— 
fenen Menge befindet, aus dem innern Zollgebiethe in einer für den 
Gränzbezivk von der Controlle nicht ausgenommenen Menge, auf einer 
an der innern Linie ald Zollſtraße bezeichneten Straße, in den Gränz— 
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bezirk gebracht, und ift weder im Orte der Abfendung, noch auf dem 
Wege bis an die innere Linie, noch an der innern Linie felbfl ein Amt 
für das Control: Verfahren aufgeftellt, fo Eann die Waare im Gränz— 
bezirke auf der Zollftraße an den. Ort der Beſtimmung gebracht werden. 
Diefelbe muß aber mit einer nad) dem $. 348 der Zoll» und Staats— 
Monopols- Ordnung eingerichteten Urkunde verfehen feyn , und darf 
weder a. ohne vorläufiger Anmeldung bey einem zu den Amtshandlun- 
gen der Waaren » Controlle beftellten Amte, und ohne gehöriger Amts: 
bandlung von der. Zollſtraße hinweg an einen außer derfelben gelegenen 
Ort, oder aufreinen von derfelben abweichenden Weg gebracht, noch 
b. indem an der Zollftrafe gelegenen Orte der Beftimmung, ohne der 
bey der nächften Abtheilung dev Gefällenwache, oder dem nädıften Con» 
trollamte gefchehenen Anzeige, und darüber erhaltenen ämtlichen Öeftati- 
gung abgelegt werden. b. Aus einem Orte, in. dem ein Gontrollgamt 
nicht befteht. $. 146. aa. Grundfag. Wird eine: controllpflichtige 
MWaare, in einer von der Controlle nicht ausgenommenen Menge, aus 
einem Orte verfendet, im weldem ein für die Waaren: Eontrolle be— 
flimmtes Amt nicht aufgeftellt ift, fo muß zufolge des $. 338 der Zoll» 
und Staats: Monopols - Ordnung die Verhandlung vorläufig bey dem 
EControllamte, dem der Ort der Abfendung zugemwiefen ift, oder über 
deffen Standort die Waare die Richtung zu nehmen hat, angemeldet, 
und die Geftattung, die Waare aus dem Orte, in dem fich folche bes 
findet, zu dem Amte bringen zu dürfen, angefucht werden. Das Amt 
ftellt.einen Anmeldungsfchein aus, in welchem die einzubaltende Stra— 
fe, und der zur Stellung der Waare eindberaumte Zeitraum ausgedrückt. 
wird. Nach Ablauf diefes Zeitraums ift der Anmeldungsfchein unan- 
wendbar. $. 147. bb. Ausnahmen. Won diefer Anordnung ($. 146) 
finden folgende Abweihungen Statt: 1) Handwerker Eönnen die von 
ihnen verfertigten controllpflichtigen Waaren felbft, oder durch ihre bey 
ihnen in Koft und Wohnung befindlichen Angehörigen a. zu dem Amte, 
bey dem diefe Gegenftände der amtlichen Bezeichnung unterzogen wers 
den, oder b. zu dem Amte, bey dem die Befcheinigung für den weites 
ren Transport einzuholen ift, ohne vorläufiger Anmeldung überbringen, 
jedoch müſſen dieſe Gegenftände, wenn folhe Baumwoll- Erzeugniffe 
find, mit der in den $$. 101 — 103 angeordneten Bedeckung verfeben 
feyn. 2) Gewerbetreibenden, welche fich mit der Erzeugung, Berei— 
tung oder Umſtaltung controllpflichtiger Waaren befchaftigen, kann, 
fo weit nicht aus den Verhältniffen gegründete Bedenken hervorgehen, 
die Bewilligung ertheilt werden, die, controllpflichtigen Erzeugniffe ih: 
red Gewerbsbetriebes, ohne vorläufige Anmeldung, mit einem Fradt- 
briefe unmittelbar zu dem Amte zu ftellen, bey welchem diefe Waaren 
dem vorgefchriebenen Control - Verfahren zu unterziehen find. ZurAus: 
ftellung dieſer Frachtbriefe werden die Gewerbetreibenden mit vorge: 
drucktem Papiere verfehen, deffen fich bey der Ausftellung der Fracht— 
briefe zu bedienen ift. 3) Für die Bewegungen des inneren Fabriksver⸗ 
kehrs Eann die Anwendung der für diefen Fabriksverkehr zufolge des 
$. 104 der gegenwärtigen Vorſchrift zuläffigen befondern Buͤcher unter 
den fih aus den Orts⸗ und Gewerbsverhältniffen ergebenden befondern . 
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Norfihten bewilligs werden. In jedem Falle foll auf diefen Büchern 
für den innern Sabriksverkehr, die Straße, auf welcher das Buch für 
den Transport zur Bedeckung zu dienen hat, und der Zeitraum, bins 
nen welhem der Weg zurüczulsgen it, von dem. Controllamte, dem 
der Standort der Gemwerbsunternehmung zugemwiefen ift, angefeßt wer: 
den. 6. 148. Bedingung bdiefer Ausnahmen. Diefe Abweichungen 
fegen ald Bedingung voraus, daß derjenige, dem diefelben zu Stats 
ten Eommen, des Schleichhandels, oder einer fi) auf die Transport- 
Controlfe beziehenden ſchweren Gefällsübertretung weder ſchuldig bes 
kannt, noch wegen einer diefer Ubertretungen bloß wegen des Abganges 
vechtlicher Beweife von der Unterfuchung entlaffen worden fey. Gegen 
diejenigen, vücfichtli deren diefe Bedingung nicht eintritt, ift die 
Vorſchrift des $. 146 in feiner vollen Strenge zu vollziehen. Auch it 
in jedem $alle, wenn eine. der unter 2 und 3 aufgefüsrten Bewilli⸗ 
gungen ertbeilt wird, diefelbe ſtets widerruflich, ohne daß derjenige, 
dem die Bewilligung entzogen wird, berechtigt ift, die Angabe oder 
Nahmweifung der Gründe, aus denen der Widerruf erfolgt, zu for- 
dern. c. Mit Berührung der Steuerlinien um einen ‚gefhloffenen Ort. 
$. 149. Die controllpfliihtigen Waaren, welche mit einer von. der 
Eontrolle niht ausgenommenen Menge in einen für die Steuereinhe— 
bung als gefchlojfen erklärten, und an den Zugängen mit Amtern vers 
fehenen Ort gebracht, ‘oder aus einem folden Drte verfendet werden, 
find zu dem an der Stenerlinie beftehenden Amte, über das der Eins 
tritt oder Austritt erfolgt, zu ftellen, und demfelben die Bolleten oder 
andern zur Ausmweifung dienenden Urkunden vorzulegen. Das Amt 
nimmt die äußere Unterfuhung der Waarenladung vor, und 1) weift 
diefelbe, wenn foldhe im Eingange vorkommt, an das im Orte für die 
Amtsbandlungen der Waaren : Controlle beftellte Amt an, oder 2) feßt, 
"wenn die Waare im Audgange aus dem Drte geftellt wird, a. die Be- 
ftätigung der gepflogenen Amtshandlung , und b. wenn die Bollete 
oder andere Urkunde, die einzufchlagende Straße, und den zu beobach— 
tenden Zeitraum nicht ausdrückt, beydes nach Vernehmung des Waa- 
renführerd, auf der Bollete, oder andern zur Ausweifung dienenden 
ämtlichen Urkunde an. 3. Urkunden , mit denen die controllpflichs 
tigen Waaren auszuweifen find. a. Grundfag. $. 150. Die Urkun- 
den, die zum Behufe der bey den controllpflihtigen Waaren im Gränz- 
bezirke zu Folge des $. 338 der Zoll: und Staats: Monopols: DOrd: 
nung zu leiftenden Ausweifung beygebracht werben müffen, dann mit 
denen die Vorräthe controllpflihtiger Gegenftände nad) dem $. 344 
der Zoll» und Staats: Monopols: Ordnung gedect feyn follen, find: 
1) Für die Gegenftände, die nicht in dem Drte der Abfendung oder 
Aufbewahrung erzeuge worden find: a. Einfuhrzol-VBolleten oder Er: 
faß = Bolleten, wenn die Waare aus dem Auslande, oder einem Zoll: 
ausfchluffe bezogen worden ift, b. Verſendungs- oder Bezugscharten, 
in andern Fällen. 2) Für Gegenftände, die in dem Orte der- Abfen: 
dung oder Aufbewahrung erzeugt worden find: a. Bezugs: oder Ver: 
Faufsnoten des Erzeugerd der Waare, wenn der Werfender' oder Ins 
baber ſolche nicht feld erzeugte. b. Die Nachweiſungen über die verar- 
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beiteten Stoffe, wenn der Verſender oder Inhaber die Waare felbft er⸗ 
jeugte, und die befondern für den Gewerbsbetrieb, um ben es ſich 
handelt, beftehenden Anordnungen die Ausmweifung der verarbeiteten 
Stoffe, z. B. der Baumwollgarne, vorfcreiben. In andern Fällen 
ift, wenn der Erzeuger ber Waare ſolche felbft verfendet, die Ausweis 
fung des Urfprunges bloß dann zu fordern, wenn die allgemeinen zur 
Forderung diefer Ausweifung vorgefchriebenen Bedingungen vorhanden 
find. 3) Sn den Fällen, für welche eine Abweichung von den allgemei- 
nen Borfchriften über die Waaren- Controlle im Granzbezirke geftattet 
wird, und unter den Borfichten, unter denen diefe Öeftattung ertheilt 
wird. a. Frachtbriefe oder Bezugsnoten. b. Gewerbsbücher für den 
innern Fabriksverkehr. h. Verfahren bey der Abtretung der Urkunden 
in demfelben Orte. $. 151. aa. Mit der ganzen Menge. Tritt der In⸗ 
baber einer controlfpflihtigen Waare, die mit einer der im $. 150, 
unter 1, a, b und 2, a aufgeführten Urkunden gededt ift, diefelbe 
an Semanden, der folhe von ihm zu erwerben befugt ift (Zoll- und 
Staats: Monopols - Ordnung $$. 355, 356), und fih in demfelben 
Drte befindet, mit der ganzen Menge, auf welde die Urkunde lautet, 
ab, fo bat er die erfolgte Abtretung auf dem Rücken der Urkunde an- 
zufegen, und mit feiner Unterfchrift zu bekräftigen, "zugleich iſt ber 
Zag, an welchem die Abtretung: gefchehen ift, und wenn der Abtretende 
ein Gewerbsbuch führt, die Seitenzahl oder die Poftenzahl, unter der 
die Abtretung in dem Gewerbsbuche eingetragen erfcheint, auszudrüs 
den. $. 152. bb. Mit einem Theile. Wird hingegen nur ein Theil 
-der Waarenmenge, auf welche die Urkunde lauter, in einer von: der 
Waaren » Controlle nicht ausgenommenen Menge an Semanden, der 
fi in demfelben Orte befindet, abgetreten, fo muß die Urkunde dem 
für die Waaren -Eontrolle beftellten Amte, welchem der Ort für diefe 
Amtshandlungen zugewiefen ift, vorgelegt werden. Diefed Amt ftellt 
dem Erwerber über die an ihn abgetretene Menge, und dem Abtreten: 
den über die in feinem Beſitze bleibende Menge amtliche Beftätigungent 
. (Erfag = Bolleten oder Bezugscharten) aus, und ift berufen, vor der 
Ausftellung diefer Beſtätigungen fi von der Menge und, Befchaffenpeit 
der vorhandenen Waaren zu überzeugen. Die Waare darf, ehe die 
ämtliche Beftätigung ausgeftellt wurde, nicht zu dem Erwerber derfels 
ben übertragen werden. c. Bezugs: und Werkaufsnoten aus den ämts 
lich vorbereiteten Verkaufstagebüchern. $. 153. Die von den Gewerbes 
‚treibenden , weldhe zufolge des $. 64 der gegenwärtigen Vorfchrift 
mit ämtlich vorbereiteten Berkaufstageblichern betheilt werden, über ihre 
eigenen Erzeugniife auf dem hierzu vorgedruckten Papiere ausgefertig- 
ten Bezugs: oder Verkaufsnoten dienen, ohne daß die Stellung zu 
einem für die Waaren » Controlle beftimmten Amte erforderlich ift, den 
Erwerbern diefer Erzeugniffe in dem Standorte der Gewerbsunternebs 
mung zur Bededung. Werden die gedachten Waaren an einen andern 
Ort gefendet, fo müffen die Bezugs- oder Verkaufsnoten zum Behufe 
des für die Transports» Controlle vorgefchriebenen Verfahrens, dem 
dasfelbe vollziehenden Amte vorgelegt werden. 4) Schriftliche Beſtäti— 
gungen über die zu einem Gewerbsbetriebe beflimmten, nicht controll- 
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pflihtigen Waaren. :$..154. a. Gegenftände, die hiervon im: Allge- 
meinen ausgenommen find. "Wonder in dem 9.347 der Zoll= und 
Staats - Monopold » Ordnung feitgefesten Anordnung; daß die nicht 
controllpflichtigen Gegenftände bey der Veräußerung oder Zufendung an 
einen Gewerbetreibenden, ſowohl auf dem Transporte als auch im Orte 
der Aufdemahrung , mit einer: fchriftlichen Beſtaͤtigung desjenigen, 
von dem diefelben abgetreten ‚oder verfender worden find ‚ verfeben 
feyn müffen, werden nad) einem eigenen Verzeichniffe verfchiedene Ge: 
genftände ausgenommen. $. 155. b. Insbefondere für Handwerker; 
Handwerker können folgende Gegenflände , wenn diefelden nicht conz 
trollpflichtig find, in einer, ihrem Gemwerbsbetriebe angemeffenen Men: 
ge ohne fihriftliche Veftätigung a. an fi) bringen, oder b. fo weit 
diefe Gegenftände Erzeugniſſe ihres eigenen Geiverbsbetriebes find, an 
einen andern Öewerbetreibenden abtreten oder verfenden, und zwar: 
1) Farben und Sarbeftoffe. 2) Blechwaaren. 3) Bürftendinder = Arbei- 
ten. 4) Dredbslerwaaren, gemeine 5) Handfhuhmacer* Arbeiten. 
6) Gemeine Filzhüter 7) Korbmacher » Arbeiten. 8) Leder. 9) Weber, . 
Netz- oder Wirkwaaren von Lein oder Hanf. 10) Riemer» und Taſch— 
ner = Arbeiten. 11) Seife. 12) Schlofjer » Arbeiten. 13) Geiler: Ars 
beiten. 14) Sieb » Arbeiten. 15) Tiſchler-Arbeiten, gemeine. 16) 
Zud und Loden, gemeine, von Schafwolle für die Iandesübliche 
Tracht des Landvolkes, und darauf verfertigte Kleidurigen. 17) Schub 
macher = Arbeiten. $. 156. c. Für andere Gewerbetreibende. Anz 
dere Gewerbetreibende Eonnen diefe Gegenftände von demjenigen Hands 
werfer , der diefelben erzeugte oder bereitete „ ohne fchriftlicher Be: 
ftätigung des Letztern, zum Behufe ihres Gewerbsbetriebes an fich 
bringen. $. 157. d. Erfeihterung der Ausftellung diefer Urkunden. 
Den Gewerbetreibenden, denen es ſchwer fallt, bey der Abtretung oder 
Verſendung einer nicht controlfpflihtigen Waare an seinen Gewerbetrei- 
benden, dem $. 347 der Zoll» und Staats: Monopols- Ordnung ge 
mäß, eine fhriftliche Bezugsnote, oder einen Srachtbrief auszuftellen, 
wird geftattet, die Waare zu dem nächften, für die Waaren- Controlle 
beftimmten Amte zu ſtellen, und bier die Abtretung oder Abfendung 
mündlich anzumelden. Das Amt ertheilt nad) vorläufiger Befihtigung 
der Waare hierüber die amtliche Beftätigung, welche die Stelle einer 
Bezugsnote oder eines Frachtbriefes vertritt, und in Abficht auf die An- 
wendung den Beftimmungen des $. 340 der Zoll: und Staats: Mo- 
nopold = Ordnung unterliegt. 5) Errihtung von: Gewerbsunterneb- 
mungen mit controllpflichtigen Gegenftänden. $. 158. Die im $. 352 
der Zoll- und Staats: Monopols: Ordnung enthaltene Vorſchrift, daß 
Gewerbsunternehmungen, die mit der Erzeugung, Bereitung, oder 
Umftaltung controllpfichtiger Gegenftände befchäftigt find, ohne vor: 
läufiger Bewilligung der Landesbehörden nicht errichtet werden dürfen, 
erftrect fich nicht auf landwirthſchaftliche Beſchäftigungen, mittelft wel: . 
cher ein Grundbdefiger einen controllpflihtigen Gegenſtand: a. auf den 
Grundſtücken, die er befigt, erzeugt, oder b. aus den von ihm auf 
diefen Grundſtücken gewonnenen Erzeugniffen bereitet. 6) Beſondere 
Beſtimmungen über einige Waarengattungen. $. 159. a. Orte, aus 
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denen diefelben bezogen werden Eönrien. Zu der Ausftellung von Er— 
faß-Bolleten, Bezugs- oder Verfendungscharten: 1) über Specerey— 
Waaren; 2) über Spißengrund (Bobbinet) aus Baumwollgarn;. 3) 
über ausländifche Weine; find bloß diejenigen für die Waaren-Controlle 
beitellten Amter berufen ‚welche von der die Gefällsangelegenheiten 
leitenden Landesbehörde hierzu die befondere Ermächtigung erhalten. 
Diefe Ämter werden durch eine befondere Bekanntmachung näher bes 
zeichnet. Handelsleute, Kramer, oder Gewerbetreibende, die fich mit 
der Bereitung oder Umſtaltung der genannten controllpflidtigen Waa— 
ven befchäftigen, dürfen diefelben nur aus dem Auslande, oder einem 
Zollausſchluße, oder von Gewerbetreibenden , deren Gefhäft in der 
Erzeugung, Bereitung oder Umſtaltung diefer Waaren beftebt, oder 
endlich von Kaufleuten, deren Handelsunternebmung fih in dem 
Standorte eines der erwähnten, zu den Amtshandlungen der Controlle 
für diefe Waaren ermächtigten Amter befindet, an ſich bringen. (Zoll⸗ 
und Staatd-Monopols- Ordnung $. 355.) $. 160. b. Ausnahme. 
Kaffehfieder, Chocolatemader und Zucderbädfer in Städten Eönnen den 
zu ihrem Gewerbsbetriebe erforderlichen Zucker und Kaffeh, wenn deifen 
Menge die von der Controlle im Gränzbezirke ausgerommenen Mengen 
nicht uberfchreitet, von den in demfelben Orte ihr Gewerbe ausübenden 
Handeltreibenden an fich bringen, jedoch müſſen fie mit einer fehriftlis 
hen Beftätigung Legterer verfehen feyn. $. 161. c. Handgefpinnfte 
aus Baumwolle. Werden Handgefpinnite aus Baumwolle von dem 
Erzeuger derfelben an einen Gemwerbetreibenden , deifen Geſchäft in der 
‚Verarbeitung, Zubereitung, oder dem Umfage von Baumwollgarnen 
beitebt, abgetreten, fo unterliegen diefe Handgefpinnfte bloß der für 
nicht controllpflichtige Waaren beftehenden Anordnung. Wenn aber die: 
fer Gewerbetreidende die aus HDandgefpinnften verfertigte Waare oder 
die Handgeſpinnſte ſelbſt weiter veräußert oder verfendet, fo find die 
Borfhriften über die Controlle im Grängbezirke zu beobachten, was 
auch bey den weitern Veräußerungen oder Verfendungen Plaß zu greis 
fen bat. 7) Abſatz controllpflichtiger Waaren zu einem Gewerbsbes 
triebe. $. 462. Handeltreibende, welche die Gewerbsbücher nicht über 
ihren ©ewerbsbetrieb in feinem ganzen Umfange führen, Eonnen con: 
trolipflihtige Waaren im Gränzbezirke an andere Gewerbetreibende zum 
weitern Handel, oder zur. Vornahme eines Gewerbsverfahrens abfeßen, 
wenn fie die Gewerbsbücher wenigftens über ihren Gefchäftsberrieb mit 
-controllpflihtigen Waaren vorfhriftmäßig und vollftändig führen. ILL. 
Anordnungen über das innere Zollgebieth. 1) Befondere Beftimmungen 
für einige Waarengattungen. $. 163. a. Orte, von denen bdiefelben 
bezogen werden können. Im innen Zollgebiethe find in der Regel 
bloß die Hauptzolämter und Zoll- Legftätten zur Ausftellung von. Er- 
faß- Solleren, Bezugs- oder Verfendungscharten über Zucer und Kaffeh 
ermächtigt. Handelsleute, Krämer oder Gewerbetreibende, welche fich 
mit dev Bereitung oder Umſtaltung diefer Waaren befchäftigen, koͤn— 
nen diefelden nur aus dem Auslande oder einem Zollausſchluſſe, oder 
von Öewerbetreibenden, deven Gefchäft in der Erzeugung, Bereitung 
oder Umftaltung diefer Waaren befteht, oder von Kaufleuten, deren 
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Handelsunternehmung fi in dem Standorte eines der erwähnten Am: 
ter befindet, an ſich bringen. (Zoll: und Staats: Monopold- Ordnung 

267.) $. 164. b. Ausnahme. Kaffehfieder, Ehocolademadyer 
und Zucderbäcker in Städten, Eönnen den zu ihrem Gemwerbsbetriebe 
erforderlihen Zucker und Kaffeb, wenn deſſen Menge bey Raffınats 
Zuder und Zudermehl 30 Pfund, bey Zuderfyrup 50 Pfund, und 
bey Kaffeh 10 Pfund nicht überfchreitet, von den in demfelben Orte 
ihr Gewerbe ausübenden Kandeltreibenden an fich bringen, jedoch müſ⸗ 
fen fie mit einer fohriftlihen Beſtätigung Lesterer über die an fid 
gebrahte Menge verfeben fern. 2) Urkunden zur Ausmeifung der 
unter geſchärfte Controlle geftellten Waaren. $. 165. Die mit den 
‚68. 150 — 153 der gegenwärtigen Vorſchrift über die Befchaffenheir 
der zur Bedecfüng dienenden Urkunden feftgefeßten Beftimmungen gel- 
ten auch im innern Zollgebiethe für die unter gefchärfte Controle geftells 
ten Waaren. (Zoll: und Gtaats - Monopols = Ordnung $. 366.) 
3) Behandlung der zur Ausfuhr beftimmten, unter einfache Controlle 
geftellten Waaren. $. 166. Die der einfachen Eontrolle im innern Zoll: 
gebiethe unterliegenden Waaren find, auch wenn diejelben die Beftim- 
mung zur Ausfuhr aus den Ländern, für welde die Zoll» und Staats— 
Monopols-Ordnung gilt, in das Ausland, einen Zollausfhluß oder 
nach Ungarn und Siebenbürgen erhielten, den Anordnungen der $$. 369 
— 379 der Zole und Staats »- Monopold » Ordnung unterworfen. 
4) Einfuhr controllpflichtiger Waaren aus Ungarn und Siebenbürgen. 
$. 167. Eontrollpflichtige Waaren, welche über die Zwifchenzoll - Linie 
aus Ungarn oder Giebenbürgen in die Zander, für welche die Zoll- 
und Staats: Monopold: Ordnung Wirkfamkeit erhielt, eingeführt wer: 
den, find bey dem Amte, über das der Eintritt in diefe Länder erfolgt, 
dem für die Waaren- Controlle vorgefhriebenen Verfahren zu unter 
ziehen, oder zur Vornahme diefed Verfahrens mit Beobachtung der für 
die Anweifung unverzollter Eingangsgüter vorgefchriebenen Grundfäge 
an ein zu den Amtöhandlungen der Controlle ermächtigtes Amt im Zoll: 
gebietbe anzumeifen. 5) Zransports » Controle für Waaren über 
Steuerlinien gefhloffener Orte. $. 168. Für den Eingang control 
pflichtiger Waaren in die ald gefchloffen erklärten, und an den Zugän- 
gen mit Amtern verfehenen Orte, dann für den Austritt controllpflichri- 
ger Waaren aus folhen Orten hat die im $. 149 der gegenwärtigen 
Vorſchrift enthaltene Anordnung auch im innern Zollgebiethe Wirkfam- 
keit. 6) Spezerey: Waaren. $. 169. a. Außer /Zucker und Kaffeh. 
Die Spezerey » Waaren , außer Zuder und Kaffeh, unterliegen 
zwar im innern Zollgebiethbe nicht den Beſtimmungen der Zoll» und 
Staats: Monopols : Ordnung über die Verfendungen und die Aufbe- 
wahrung controlipflihtiger Waaren $$. 365 — 380; diefelben find 
aber 1) rückfichtlich der Anwendung der $$. 361 — 364 der Zoll: und 
Monopold: Ordnung, dann des $. 168 der gegenwärtigen Vorſchrift 
den controllpflichtigen Waaren beyzuzählen, und 2) der Anordnung 
unterworfen, daß, wenn ein Gewerbetreibender diefelben als einen 
Stoff oder überhaupt einen Gegenftand feiner Befchaftigung von einem 
andern an fich bringt, oder wenn folche an ihn aus einem andern Orte 


4‘ 


Zoltwefen 308 


gefendet werden, diefe Waaren fowohl auf dem Transporte an den Ort 
der Aufbewahrung, ald auch in dem leßtern mit der fehriftlihen Beſtä⸗— 
tigung desjenigen, von dem diefelden abgetreten oder verfendet wurden, 
verfehen feyn müffen, wobey ſich nad) den $$. 348, 349 der Zoll: und 
Staat} - Monopols⸗ Ordnung zu achten ift. F. 170. b. Zucker aus ins 
ländiſchen Stoffen. Zucker aus inländiſchen Stoffen unterliegt bloß 
der einfachen Controlle, wenn ſolcher a. von deſſen Erzeuger, oder b 

von dem Gewerbetreibenden, der denſelben läuterte, und ausſchließend 
nur Zucker aus inländiſchen Stoffen erzeugt oder verarbeitet, veräußert 
oder verfendet wird. Dagegen ift Zuder aus inlandifhen Stoffen unter 
die geſchärfte Controlle geitelt für die Aufbewahrung , Veräußerung 
oder Verſendung von Seite 1) der Handeltreibenden, 2) Zuderfiedes 
regen, in denen ausländifcher Zuder allein, oder nebſt Zucker aus ine 
ländiſchen Stoffen verarbeitet wird. 7) Handgefpinnfte aus Baum: 
wolle. $. 171. Handgefpinnfte aus Baumwolle Eönnen von den Erzeus 
gern derfelben veräußert oder verfendet werden, ohne den Controlls- 
Beflimmungen zu unterliegen. Die Anordnungen ber einfachen Een: 
trolle finden auf Handgefpinnfte aus Baumwolle bey den weitern Wer: 
äußerungen oder Verfendungen derfelben, oder der aus den Handge— 
fpinnften verfertigten Waaren, Anwendung. 8) Werfendung an 
Waaren unter einfacher Controlle von Seite eines zur Buchführung 
nicht verpflichteten Gewerbetreibenden. $. 172. Überträgt ein Gewerbe: 
treibender, der zur Buchführung nicht verpflichtet ift, felbft, oder fen: 
det er dur) eine zu feiner Familie oder zu feinem Dienftgefinde gehö— 
rende Perfon im innern Zollgebiethe fein der einfachen Controlle unter: 
liegendes Erzeugniß, oder die zum Gewerbsbetriebe für feine eigene 
Rechnung beftimmten Gaummollgarne an einen andern Ort; fo liegt 
ihm zwar die mit dem $. 369 der Zoll» und Staats - Mondyols- : Ords 
nung angeordnete Ausftellung einer fchriftlihen Beſtätigung nicht ob. 

Befteht aber der Gegenftand in Baummollgarnen oder Waaren aus ver: 
arbeiteten Baummollgarnen, fo muß derfelbe mit der Ausweifung über 
die Garne, die im ungeänderten Zuftande übertragen werden, ober in 
dem Baummollerzeugniffe enthalten find, verfehen feyn. IV. Organe 
zur Vollziehung der Waaren-Controlle. 1) Controls: Aimter. $. 173. 

Unter den für die Amtshandlungen der Wagren-Controlle beftellten 
Amtern (Controlls - Amtern) werden diejenigen Amter verftanden , welde 
zur Ausftellung der Bolleten, Werfendung oder Bezugecharten ermäch⸗ 

tigt find. Diefe Ämter find: a. Die Zollämter fowohl an der ZoN:Linie 
gegen das Ausland, oder die Zollausfhlüffe, ald auch an der Zwifchen- 
zoll» Linie gegen Ungarn oder Siebenbürgen, oder im Zollgebierhe ſelbſt. 

b. Andere Gefällsamter, fo fern fie die gedachte Ermächtigung erhale 
ten. Diefe Ämter werden durch befondere Kundmachungen zur allgemeiz 
nen Kenntniß gebracht. 2. Hülfs-Amtshandlungen der Waarens 
Controlle. $. 174. Nebſt den Controlls⸗ Amtern werden einzelne Am: 
ter, Abtheilungen der Gefällenwadhe, oder andere Organe zu beftimm- 
ten. Hülfs- Amtshandlungen der Waaren: Eontrole ermädtigt, als: 

1) Zur Abnahme oder Eröffnung des ämtiichen Verſchluſſes. 3) Zur 

Ertheilung der Veftätigung über die Stellung der Waare, oder über 
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das Eintreffen im Orte der Beflimmung. 3) Zu einzelnen Ausferti- 
gungen für die Erleichterung des Verkehrs. 4) Die, an den &teuer- 
tinien der für gefehloffen erklärten Orte beftehenden Amter zur Vollzie— 
hung der in den 6$. 149, 168 der gegenwärtigen Vorfchrift beftimmten 
Amtshandlungen. 3. Insbefondere Controls - Ämter im Gränzbe- 
zivke. $. 175. a. Zumweifung eines Umkreiſes bey jedem Amte. Sm 
Gränzbezirke wird jedem zur Waaren- Controlle beftelltem Amte ein bes 
ſtimmter Umkreis zugewiefen, worüber eine Befanntmadung zu erlafe 
fen ift. Die Bewohner der in diefem Umkreiſe gelegenen Ortſchaften ha: 
ben zum Behufe der Verfendung oder Abtretung controllpflichtiger Waa— 
ven bey dem Amte, dem der Ort zugeiwiefen ifb, die vorgefchriebene An: 
meldung einzubringen. Erfolgt jedoch die Verfendung einer control» 
pflichtigen Waare in einer Richtung, in der fi ein für die Amtshand» 
lungen der Waaren:Controlle beftimmtes Amt näher befindet, als jenes, 
dem der Ort zugewiefen ift, oder müßte, um die Waare zu dem lebt: 
erwähnten Amte zu ftellen, ein erheblicher Umweg eingefchlagen wer: 
den, fo kann die vorgefchriebene Anmeldung und das weitere Control: 
Verfahren bey demjenigen Amte Statt finden, das in der einzufchlas 
genden Richtung das nächſte ift. $. 176. b. Rückſichten, die dabey zu 
beachten find. Bey der Zumeifung der Orte an die Controls: Amter if 
auf die Bequemlichkeit der Bewohner diefer Orte und auf die möglichfte 
Erleichterung des Verkehrs: befonders Rückficht zu nehmen. 4.” Or: 
gane zur Vollziehung der Hülfs-Amtshandlungen der Eontrolle. a, 
Rückſichten, die bey Beflimmung derfelben zu beachten find. $. 177. 
Diefelben Nüdfihten ($. 176) follen auch bey der Beftimmung der 
Drgane beachtet werden, welche zur Abnahme oder Eröffnung des Ein- 
ſchluſſes, zur Erteilung der Beftätigung über das erfolgte Eintreffen 
im Orte der Beftimmung, oder zu andern Hülfs-Amtshandlungen der 
Controlle die Ermädtigung erhalten. b. Nähere Bezeichnung diefer 
Organe. $. 178. aa. In der Regel. In der Regel find zu diefen Hülfs— 
Amtshandlungen die Controlld- Amter und die Abtheilungen der Gefäl— 
lenwache beftimmt. $. 179. bb. Bey befondern Verhältniffen. Befteht 
in dem Orte, an welchen eine Waare unter amtlihem NVerfchluffe, oder . 
mit der Verbindlichkeit zur Einholung der amtlichen Beſtätigung über 
das Eintreffen im Orte der Beftimmung gefendet wird, weder ein Con: 
trolls-⸗Amt, noch eine Abtheilung der Gefällenwache, noch endlich ein 
anderes Gefällsamt, das zu den Hulfs -Amtshandlungen der Controlle 
ermächtigt werden Eönnte, fo kann zur Bequemlichkeit der Bewohner 
diefes Ortes und zur Erleichteruug des Verkehres a) die Waare zum 
Behufe der Abnahme des amtlichen Verfchluffes, oder zum Behufe der 
Ertheilung der vorgefchriebenen amtlichen Beftätigung, an ein Amt oder 
an eine Abtheilung der Gefällenwache, ‚welches oder welche auf dem 
Wege an den Ort der Beflimmung aufgeftellt ift, angewiefen, oder b) 
die Ortsobrigkeit oder der Gemeindevorftand von der die Gefällsangele— 
genbeiten leitenden Bezirksbehörde im, Einverftändniffe mit dem Kreis: 
amte (der Delegation) zur Bornahme der gedachten Hülfs-Amtshand—⸗ 
lungen ermächtiget werden. — 8. Abſchnitt. Von den Gegenftänden 
der Staats: Menopole, 1, Umfang, in welchem die dem Staate vor: 
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bebaltenen ausſchließenden Rechte ausgeubt werben. $. 180. Die dem 
Staate rückfichrlich des Tabaks, Schießpulvers und Salniters vorbehal- 
tenen .ausfchließenden Rechte werden in allen Ländern, für: welche die 
Zoll: und Staats - Monopold: Ordnung Wirkfamkeit erhielt, vollitän- 
‚dig ausgeübt. Dasfelbe iftim lombard. svenetian. Königreiche auch rüd- 
fichtlich des Staats -Monopols vom Kochſalze der Fall. Inden übrigen 
andern, für welche die Zoll- und Staats -Monspold- Ordnung gilt, 
bingegen "werden ‚die dem Staate von dem Salze vorbehaltenen aus— 
fließenden Rechte: in befchränkter Ausdehnung: ausgeübt (Zoll: und 
Staats-Monopols- Ordnung $$. 423, 424). — 2. Beſondere Be- 
ſtimmungen über die @alniter- Erzeugung. "$. 181. Die beftehenden 
"befondern Vorfohriften über die Befugniffe der Salniter- Erzeuger, über 
die Benützung der falniterbältigen Erde und des Mauerſchuttes, die 
Auffuhung des Salniters in Gebäuden, die Pflichten der Salniter-Er— 
zeuger, und den Weg, auf welchem diefe Rechte und Pflihten gehand— 
babt werden follen (Patent: vom 21. Dec. 1807); werden zufolge des 
$.,412 der Zoll: und Staats -Monopols- Ordnung unberührt gelaffen. 
— Vorſchrift vom 3. März 1836 über die Anwendung des 
Strafgeſetzes über Gefälls-Ubertretungen, welche zu- 
gleich mit dieſem Strafgeſetze vom 1. April 1836 an in den Ländern, für 
welche dasfelbe gilt, in Wirkung trat, I. Umfang der Anwendung des 
Strafgefeged. $. 1. 1) Abgaben, die pon derfelben ausgefchlefen blei- 
ben. Das Strafgeſetz über Gefälld » Übertretungen ift nicht anzuwen⸗ 
den auf die Übertretungen der Vorſchriften: 1. Über die Abgaben zur 
befondern Befteuerung der Judenſchaft; 2. über die. Gebühren, die 
bey der Bezeichnung der edlen Metalle zur Unterfcheidung des Feinge- 
baltes zu entrichten find; 3. über die Taxen, welche aus Anlaß der 
Verleihung, Erwerbung, Übertragung, Bekräftigung, Geltendma- 
hung. oder Vertheidigung von Rechten oder Befugniffen nicht durch den 
Dapierftämvel eingehoben werden; 4. über die Weg-, Brücen- oder 
UÜberfahrt-Mäuthe, deren Ertrag weder an den ©taatsfchag einfließt, 
noch unter der Leitung der für die Angelegenbeiten der Staatsgefäle 
- „beftellten Behörden verwaltet wird. Zur dieſe Übertretungen bleiben die 
beftebenden Vorſchriften einftweilen ſowohl in Abfiht auf die Beftim: 
mung der Strafen, ald auch auf das bey’ der Anwendung der Strafen 
zu beobachtende Verfahren in Wirkfamkeit. $. 2. 2) Einfluß der Ein- 
bebungsart auf die Anwendung des Geſetzes. "Die Art der Einhebung 
einer Abgabe, vircfichtlih welcher das Geſetz über Gefalls - Ubertretun: 
gen. anwendbar. ift, inbefondere der Umſtand, daß die Einhebung durch 
einen Pächter, geſchieht, andert nicht die Anwendung diefes Gefeßed auf 
die Gefälld » Übertretungen, welche die gedachte Abgabe berühren. Ent— 
hält der mit dem Pächter der Einhebung einer Abgabe gefchloffene Wer: 
trag eine Beftimmung über die Befugniß zur Ablafung von dem gefeß- 
mäßigen Verfahren, fo.ift fi nach diefer Beftimmung. rückfichtlich. der 
UÜbertretungen, auf welche das Gefeg die Arveftftrafe nicht verhängt, 
zu benehmen. $.3..3) Übertvetungen der Hauſirhandels-Vorſchriften. 
Durch das Strafgefeß über Gefälls- Übertretungen werden die in dem 
Patente vom 5. May 1811, $. 21, unter a, b, e feflgefeßten Ve: 
Defterr. Rat. Encykl. Bd. VI. 20 
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fiimmungen , fo weit fich diefelken auf die Waaren, mit denen der 
Hauſirhandel getrieben wird, beziehen, außer Kraft gefeßt. Dagegen 
bleiben diefelben in Abfiht auf die Unfähigkeit zum Haufirhandel, dann 
die im $..21, unter c, d, f enthaltenen Beftimmungen auch Eünftig 
in Wirkſamkeit. Das Verfahren bey den Ubertretungen der Haufir- Vor: 
fohriften wird nach dem zweyten Theile des Strafgeſetzes über Gefälls- 
Ubertretungen gepflogen. (Pat. vom 5. May 1811, $. 22.) II. Straf: 
beftimmung. 1) Zür den Verkehr mit, Zollausfchlüffen. $. 4. Die im 
$. 48 des Strafgeſetzes über Gefalls-Übertretungen enthaltene Beftim- 
mung, daß in den Fällen, für welche das Gefek die Einfuhr: oder 
Ausgangs: Zolgebühr der Strafbemeſſung zum Grunde legt, das für 
den zollpflichtigen Verkehr mit dem Auslande beftehende Ausmaß zur 
Grundlage der Etrafbeftimmung anzunehmen fey, gilt insbefondere 
auch für die Gefalls-Lbertretungen mit Gegenftänden, die in einem 
Zollausfchluffe erzeugt oder bereitet worden find, und für welche, mit 
Rückſicht auf den Ort ihres Urſprungs, ein von dem Zölle, der für 
den Eingang aus dem Auslande beftebt, abweichender gemäßigter Zol- 
ſatz bewilligt ift. 2) Für den Verkehr mit Ungarn und Ciebenbürgen. 
§. 5. a. Bey der gefeßwidrigen Waareneinfuhr und Waarenausfuhr. 
Die in dem 5., 6., 7, und 8. Kauptflüde des 1. Theils des Straf— 
geſetzes über Gefälls-Übertretungen enthaltenen ‚Beflimmungen find 
auf die vollbrachte oder verfuchte geſetzwidrige Waareneinfuhr oder Waa- 
venausfubr über die Zwifchenzoll- Linie, welde Ungarn und Gieben- 
bürgen von den übrigen im gemeinfchaftlichen Zollverbande begriffenen 
Ländern feheidet, in diefen Ländern anzuwenden. $. 6. b. Bey Unriche 
tigkeiten in den Waaren » Erklärungen. Die Unrichtigkeiten in den 
MWaaren: Erklärungen, welde für den Eingang oder die Ausfuhr über 
die gedachte Zwifchenzoll » Linie eingebracht werden, unterliegen den An- 
ordnungen ‚der $. 277 — 286 und 291 — 357 des Gtrafgefeges über 
Gefälls- Übertretungen. '$. 7. c. Bey den im Eingange angewiefer _ 
nen Raaren. Für die Waaren, welde über die Zoll» Linie gegen dag 
Ausland oder einen Zollausfhluß eingingen, und zur Ausfuhr in das 
Ausland über ein an der Orange von Ungarn und Giebenbürgen befte- 
hendes Ams angewiefen worden find (Duröfubtgäter) oder welche über _ 
die Zwifchenzoll: Linie aus Ungarn oder Eiebenbürgen in die übrigen 
im gemeinfchaftlichen Zollverbande begriffenen Länder ohne Entrihtung 
der für den Verkehr über die Zwifchenzoll, Linie feftgefeßten Eingangs: 
Zollgebühr eingebracht, und 1. zum Behufe der Einfuhr» Verzollung, 
oder der Ablegung in der ämtlichen Niederlage, oder 2. zum Durchzuge 
durch diefe Ränder a. in das Ausland oder einen Zollausſchluß, oder b. in 
einen andern Theil von Ungarn oder Siebenbürgen zurück, an ein 
Zollamt angewiefen worden. find-, gelten bey Unvegelmäßigfeiten im 
Transporte, dann in Abfiht auf die Beweisführung über die richtige 
Stellung der Waare zu dem Amte, an bag diefelbe angewieſen wur— 
de, die ın den. $$. 350,.351, 352, 354 bis 357, 359, 360 des 
Strafgefeges über Gefälls-Übertretungen enthaltenen Beftimmungen. 
$. 8. d. Bey den in der Ausfuhr angewiefenen Waaren. Auch fin 
den die in den $$. 350, 351, 352 des Etrafgefeßed über Gefälls- 
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Übertretungen enthaltenen Anordnungen Anwendung auf die zur Aus— 
fuhr aus den übrigen, im gemeinſchaftlichen Zollverbande begriffenen 
Ländern nach Ungarn oder Siebenbürgen "beftimmten Gegenftände, 
deren Ausfuhr der Verfender zu erweifen verpflichtet ift, und welche 
von einem in jenen Ländern beftehenden Amte an ein an der Zwiſchen— 
zoll = Linie beftehendes Amt unter ämtlihem Verfchluffe angemwiefen wor: 
den find. ($. 353,3. 3 des Strafgefeßes über Gefalls - Lbertr.) $. 9. e. 
Maßſtab der. Strafbeftimmung. Die für den Verkehr über die Zwi— 
ſchenzoll⸗ Linie, welhe Ungarn und Siebenbürgen von den übrigen im 
gemeinfchaftlichen Zollverbande begriffenen Ländern ſcheidet, feftgefeßten 
Eingangs» und Ausfuhrgebühren find der Strafbeftimmung zum Grun- 
de zu legen: 1) Bey dem Schleichhandel, der über die Zwifchenzoll- 
Linie vollbracht, oder verfucht wird, dann bey Unrichtigkeiten in den 
Maaren » Erklärungen , die für den Eingang oder die Ausfuhr über 
die Zwifchenzoll = Linie‘ eingebracht werden, wenn die Gegenftände, 
mit denen .diefe Übertretungen ©tatt finden, a. in dem Eingange aus 
Ungarn oder Giebenbürgen Waaren ungarifchen oder fiebenbürgifchen 
Urfprungs, oder.b. in der Ausfuhr nad Ungarn oder Ciebenbür- 
gen aus den übrigen im Zollverbande begriffenen Landern Erzeug— 
niffe diefer Länder find. 2) Bey der Unterlaffung der Beweisführung 
über die Stellung ungarifcher oder fiebenbürgifcher Erzeugniffe, welche 
aus Ungarn oder Giebenbürgen über die Zwifchenzoll = Linie eingeführt, 
und zum Behufe einer der im $. 7 der gegenwärtigen Vorſchrift unter 
L, 2 bezeichneten Beftimmungen angewieſen worden find, wie auch bey 
Unterfchieden zwifchen der Anweis- Bokete über folhe angemiefene Ge- 
genftände und der Waare feldft. (Strafgeſ. über Gefalls-Ubertr. SS. 354, 
355, 356, 359, 360.) 3) Bey den nad) den $$. 361— 364 des 
Strafgeſetzes über Gefälls-Übertretungen zu flrafenden Übertretungen 
der Gewerdetreibenden , welchen zum Behufe ihres Gewerbsbetriebes 
der Bezug ungarifcher oder fiebenbürgifcher Erzeugniffe frey von der 
für den Verkehr über die Zwifchenzoll- Linie feftgefeßten Eingangs Zoll— 
gebühr, oder gegen eine geringere als die allgemein für diefen Verkehr 
beftimmte Eingangs» Zollgebühr bewilligt worden if. 4) Bey der 
Unterlafung der Ausweifung des Bezugs oder der Verjollung von 
Waaren, deren ungarifcher oder fiebenbürgifher Urfprung erwiefen ift. 
111. Beſtimmung der in den Erklärungen ftraffrey bleibenden Mengen: 
unterfhiede. 1) Fälle diefer Beftimmung. $. 10. In Abfiht auf den 
nicht als eine der Strafe unterliegende Unrichtigkeit zu betrachtenden 
Unterfhied zwifchen der a. in einer Waarenerklärung, oder b. in einem 
Schiffs: Manifefte, oder c. in einer Anzeige über die für einen andern 
Hafen beftimmten, oder diejenigen Waaren, deren Beftimmung dem 
Führer des Fahrzeuges unbekannt ift, oder d. in einer Erklärung oder 
Anfage über die der Verzehrungsfteuer, einem Zufchlage zu derfelben, 
oder, einer andern Verbrauchsabgabe unterliegenden Gegenftände für 
die Einfuhrderin einen als gefchloffen erklärten Ort angegebenen, und der 
wirklich vorhandenen Menge ($. 278 des Strafgef. über Sefälls-Übertr.) ift 
fihnadh folgenden Beftimmungen ($$. 11 — 16 diefer Vorſchrift zu richten. 
2) Regeln dieſer Beſtimmung. $. 11. a) Wann jeder Unterſchied in 
20 * 
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der Waarenmenge firafbarı macht: Bey Gegenſtänden, welde 1. nad) 
der Zahl der vorgefpannten Zugthiere, oder der beladenen Laftthiere, 
oder 2. nah dev Stückzahl. im unverpackten Zuftande erklärt werden, 
ift jeder Unterfchied zwifchen der angegebenen und der wirklich vorbande- 
nen Menge ald eine der Strafe unterliegende Unrichtigkeit in der An- 
gabe der Menge zu betradten. $. 12. b) Maßſtab bey andern Ge: 
genftänden. «Bey. allen andern Gegenftänden wird ofne Rückſicht auf 
das Ausmaß der von denfelben gebührenden Abgabe, und auf den: Um— 
ftand, ob diefelben zw den außer Handel: gefeßten Waaren gehören oder 
nicht, nur derjenige Unterfchied als „eine der Strafe unterliegende Un- 
vichtigfeit, in. dev. Angabe der, Menge handelt, welcher 1) bey Erklä- 
rungen aus Anlaß’ der Verſendung oder Abtretung controllpflichtiger 
Waaren zum Bebufe des Controllverfahreng zwey vom Hundert; 2) in 
allen ‚andern Fallen »aber fünf vom Hundert. der angegebenen Menge 
ausmacht oder überfchreitet, diefer Unterfchied mag in einem Überſchuße 
über die angegebene Menge, oder in einem Abgange an derſelben beſte— 
ben. „8: 113; 5) Anwendung dieſes Maßftabes. Sn den Fällen, in denen 
die Menge für jeden Pad oder jedes Behältniß abgefondert angegeben 
werden muß, ift aud) der. Unterfchied für jeden Pac und jedes Behält- 
niß gesvennt, außer diefen Söllen aber für jede in dem Tariffe, nad 
welchem die Erklärung oder Anfage eingerichtet ift, mit einem befonde- 
ven Gebübrenfaße belegte, oder fo weit es ſich um Angaben. eines 
Schiffs: Manifefts, oder einer im $. 10 unter c. bemerkten Anzeige 
handelt, abgefondert aufgeführte Waarengattung vereint aufzumitteln, 
und in Anſchlag zu bringen. Enthält ein Pac oder Bebältnif zwey 
oder mehrere Waarengattungen, fo hat die Ausmittlung der Menge 
auch für jede Waarengattung befonders zu geſchehen, fo weit es fi um 
das rohe Gewicht des ganzes Pades oder Behältniſſes handelt. F. 14. 
d. Unterſchiede in der Angabe der Päcke. Jeder Unterfchied. in der 
Angabe der Zahl der Päcke und Behältniſſe macht nad) den 88. 293 — 
296 des Strafgeſetzes über Gefälls-Übertretungen ſtrafbar. F. 15. . 
Unterſchied im Schiffs-Manifeſt über die dem Ausrinnen unterworfenen 
Waaren. Unterſchiede zwiſchen der Angabe, eines Schiffs-Manifeſts 
über die Menge der dem Ausrinnen unterworfenen Waaren, und der 
vorhandenen Menge der letztern ſind nicht als Unrichtigkeiten in der An— 
gabe der Menge, die einer Strafe unterliegen, zu betrachten, wenn 
nicht die in dem $. 9 der Vorſchrift über die Vollziehung der Zoll- und 
Staatd- Monopold » Ordnung feftgefegte Verbindlichkeit verlegt wurde. 
$. 16. £. Vorbehalt eines günfligeren Ausmaßes. In fo fern für be- 
fiimmte Waarengattungen ein günftigeres Ausmaß der ftraffren bleiben- 
den Unterfchiede in der Angabe der Menge, als im $. 12 diefer Vor— 
fchrift feftgefeßt ift, bewilligt wird, fo hat darüber eine befondere Be— 
Eanntmachung zu erfolgen. IV. Ausgaben des Merfahrens. 1. Ge: 
bühren der ald Beyſtand zu den Verhandlungen: beyzuziehenden Perfo- 
nen. $., 17. Seder der zufolge des $. 657 des Strafgeſetzes über Ge— 
falls = Übertretungen zu den MWerbandiungen ald Beyftand beyzuzie— 
benden Perfonen find folgende Gebühren bewilligt: 1) In dem Gike 
einer politiſchen Landesftelle 1 Gulden, 2) in andern Städten 45 
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Kreuzer, 3) in andern Orten 24 Kreuzer für jede Sitzung, melde 
‚nicht über 3 Stunden dauert, ohne Unterfchied , ob dabey das Verhör 
oder die Vernehmung eines oder mehrerer Befchuldigten, Zeugen oder 
Sachverftändigen geſchieht. Sind diefe Perfonen bingegen durch 4 Stuns 
den oder darüber an einem Tage befchäftigt, fo wird ihnen für jede 
Stunde, um welche die Dauer ihrer Anwefenheit bey den Verbandluns 
gen den Zeitraum von 3 Stunden überfihreitet, ein Drittheil der er— 
wähnten Gebühren verabreicht. Zeiträume, welche eine Stunde nicht 
erreichen, bleiben außer Anſchlag. — 2. Belohnungen der Anzeiger 
und Ergreifer. a. Belohnungen der Anzeiger. $. 18. aa. Grundfag. 
Die Beltimmungen der 3. und St. M. D. $$. 300, 301, 302, über - 
die Belohnung der Anzeiger von Gefälls:Übertretungen find auf, alle 
Gefalls - Übertretungen, für welche das Strafgefeß über Gefälls = liber- 
tretungen gilt, anzuwenden. $. 19. bb. Anzeigen von Seite der zur 
Entdeckung verpflichteten Perfonen. Hat Jemand, der nach feinem 
Amte oder Dienite verpflichtet iſt, Gefälls: Ubertretungen zu entdecken 
oder anzuzeigen, eine Gefälls- Überiretung angezeigt oder entdeckt, ſo 
erlangt er dadurch Eeinen Anfpruch auf die dem Anzeiger zugeficherte Be: 
lohnung. $. 20. cc. Belohnung, im Falle dem Anzeiger ein Drittheil 
der Vermögensftrafe gebührt. In den Fällen, in denen dem Anzeiger 
einer Gefalld-Übertretung zufolge des $. 300 der 3. und St. MD. 
ein Drittheil der gefeßmäßig entfallenden Wermögensftrafe gebührt, und 
das Dritsheil des wirklich eingefloflenen Strafberrages den Preis des ers 
griffenen Gegenftandes überfihreitet, wird dem Anzeiger diefes Dritiheil 
des wirklich eingefloffenen Strafbetrages, ohne Abzug der durch die Erz 
greifung der ftraffälligen Sache oder Perfon, dann durch die Unterfus 
hung und Entfheidung des Straffalles verurfachten Ausgaben, als 
Belohnung erfolgt. $. 21. dd. Berheilung zweyer oder mehrerer An: 
zeiger. Sind über einen Straffall zwey oder mehrere Anzeigen einges 
bracht worden, und enthalten fie diefelben Angaben, fo gebührt die Bes 
lohnung bloß demjenigen Anzeiger, welcher die Anzeige zuerft angebracht 
bat. Wären aber die Anzeigen in demfelben Zeitpuncte angebracht wor— 
den, fo ift die Belohnung unter die Anzeiger zu gleichen Theilen umzu— 
legen. Enthalten endlich die in demfelben, oder zu verfchiedenen Zeit: 
puncten angebrachten Anzeigen nicht diefelden Angaben, fo hat die zur 
Leitung der Gefälls- Angelegenheiten beftelite Bezivksbehörde, bey wel: 
cher der Straffall verhandelt wird, mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der- eingeinen Angaben, und den Gebrauch, der von denfelben gemacht 
wurde, unter Sreylaffung des binnen 14 Tagen, vom Tage der Be- 
Eanntmachung an, einzubringenden Recurſes zu beftimmen, in welchem 
Berhältnife die Anzeiger ander Belohnung Theil zu nehmen haben. 
$. 2%. ee. Ausmaß der Belohnung, wenn zwey oder mehrere Be: 
fhuldigte eintisten. Sind in einem Straffalle zwey oder mehrere Be— 
ſchuldigte zu einer Strafe verurtheilt worden, und war die Anzeige 
nicht gegen Alle gerichtet, fo fol der Bemeſſung der Belohnung derje: 
nige Strafbetrag zum Grunde gelegt werden, melcher den in der An: 
zeige angegebenen Befchuldigten trifft. 9.23. ff. Schriftliche Beftätigung 
über die Anzeige. Jeder Anzeiger erhält über die Anzeige eine auf vor 
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gedruckten Papier auszufertigende ſchriftliche Beftätigung,, ohne deren 
Beybringung die Belohnung nit ausgezahlt wird. b. Belohnung der 
Ergreifer. H. 24. aa. Grundfaß. Aus den Gtrafgeldern werden auch 
den Ergreifern des Gegenftandes einer Übertretung, oder des Übertre— 
ters Belohnungen. erfolgt. $. 25. bb. Gtrafgelder, die biervon aus— 
gefohloffen find. Won der Betheilung der Ergreifer mit Belohnungen 
find aber die Strafgelder ausgefchlojfen, welche 1) wegen Unregelmä— 
figkeiten im Waaren - Transporte, oder ® wegen der Verweigerung. 
der geforderten Auskünfte im Waaren - Transporte einfließen. -$. 26. 

cc. Wer ald Ergreifer zu betrachten ift. Als Ergreifer ift Sedermann zu 
betrachten: 1) Der nad) feinem Amte oder Dienfte verpflichtet iſt, Ge⸗ 
falle - Übertretungen zu entdecen und durch feine Aufmerkfamteit eine 
Gefälls— Übertretung mit dem Erfolge entdeckt hat, daß ein Strafbe⸗ 
trag eingefloſſen iſt. 2) Der einen Gegenſtand einer Gefälls— Übertre- 
tung, oder einen Übertreter angehalten, oder bey der, Anhaltung eines 
Gegenſtandes einer Gefälls- Übertretung oder eines Übertreters mitge⸗ 
wirkt bat. 3) Der, im Falle verſucht wird, einen angehaltenen Ge— 
genftand einer Gefälls- Übertretung der amtlichen Verwahrung oder einen 
angehaltenen Übertreter der Haft, und dadurch diefen oder jenen der 
Anwendung des Strafgefeßes über Gefälls— Übertretungen zu entziehen, 
‚ diefen Verfuh dur feine Wachfamkeit verhindert hat, ‚ohne daß er 
zur Verwahrung oder Bewachung der angebaltenen Sache oder Per: 
fon beftellt, oder nach feinem Dienfte oder Amte verpflichtet war. 
$. 27. dd. Ergreifer, welche an der Belohnung Eeinen Theil zu neh— 

men haben. Die den Ergreifern zugefiherte Belohnung find zu be- 
ziehen nicht berechtigt: 1) Seder bey einer leitenden Gefällsbehörde, 
bey einem ausübenden Sefällsamte, bey der Gränz- oder der Gefallds 
wache dienende Beamte, Angeftellte oder Diener, welchem eine Schuld 
‚oder Theilnehmung oder überhaupt ein pflihtwidriges Verſchulden an der 
Verübung oder Berbergung der Gefälls- Übertretung , um die es fich 
bandelt, zur Laft fällt, insbefondere welcher den Übertreter zur Ber: 
übung der Übertretung aufforderte, ihm feine Hülfeleiſtung, oder die 
Unterlafung der Entdeckung zufiherte, oder ihn auf andere Art zur 
Vollführung oder zum Verſuche der Übertretung ermunterte. 2) Die 
Beamten oder, Angeftellten, welche die Erhebung des Thatbeftandes ei- 

ner Gefälle : Übertretung ‚ oder die Unterſuchung eines Beſchuldigten 
oder Haftenden pflegen a. ſowobl in Abſicht auf die Gefälls⸗ Übertretung, 
über welche fie diefe Amtshandlung vollziehen; fo weit nicht die mit dem 
6. 515 des Strafgeſetzes über Gefälls- Übertretungen geftattere Aus⸗ 
nahme Platz greift; b. ald auch rückſichtlich anderer Übertretungen oder 
Befhuldigten, die fie durch die Erhebung des Thatbeftandes oder Un— 
terfuchung entdecken, und felbit oder dDurc Andere der Anwendung des 
Strafgeſetzes über Gefaͤlls-Ubertretungen zuführen. 3). Überhaupt alle 
für das Conceptfach bey den leitenden Gefallsbehörden beftellten Be: 
amten und Angeftellten. Hierunter find jedod) die Beamten und Ange: 
ftellten der den leitenden efällsbehörden beygegebenen Rechnungs— 
Kanzleyen und Rechnungs» Abtheilungen, dann der Buchhaltungen, de— 
nen die Prüfung der Gefällsrechnungen zugewieſen ift, nicht begriffen. 
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$:28. ee. Betrag, aus welchem die Belohnung ertheilt wird, — Die 
Belohnung der Ergreifer wird aus dem wirktich eingefloffenen Strafbes 
trage ertheilt. Zur Ausmittlung der Belohnung ift von dem eingeflofle- 
nen Ötrafbetrage keine andere Ausgabe abzuziehen, als in dem Falle, 
wenn die Entdedung oder Ergreifung über eine vorläufige Anzeige ge: 
fhah, der zur Belohnung des Anzeigers nad dem Gefeße beftimmte 
Betrag. $. 29. ff. Mafftab der Bemeffung. Der eingefloffene und 
in dem eben erwähnten Falle ($. 28) nad) Abzug, der für den Anzeiger 
beftimmten Belohnungen übrigbleibende Strafbetrag wird in dem Maße 
zur Belohnung der Ergreifer verwendet, daß 1) wenn bloß der Gegen- 
ftand der Übertretung ergriffen wurde, nicht aber auch der Übertreter. 
zur Ötrafe gezogen werden Eonnte, 4 Sechstheile; 2) in andern Fäl— 
len aber 5 Sechstheile des gedachten Betrages den Ergreifern erfolgt 
werden." $. 30. gg. Welcher Betrag der Bemeffung zum Grunde zu le 
gen ift. Die Belohnung der Ergreifer ift nad) demjenigen Strafbe⸗ 
trage zu bemeflen ; zu deffen Werhängung und Einbringung ihre, den 
Anſoruch auf die Belohnung begründende Handlung führte, daher die⸗ 
jenigen, welde a. eine Übertretung entdeckten , oder b. einen Gegen- 
ftand der Übertretung ergriffen , oder c. einen libertreter anhielten, 
wenn durch die Thätigkeit anderer Ergreifer, oder durch die Erhebung 
des Thatbeftandes, oder. die Unterfuhung andere Übertretungen ent— 
decr, oder andere Sachen, oder andere Perfonen der Anwendung: des 
Strafgefeßed unterzogen wurden, die Belohnung nur nad) dem Straf— 
betrage zu beziehen haben, der 1) in dem erften diefer Falle (a) für die 
von ihnen entdeckte Ubertretung, 2) in dem zweyten alle (b) rüd- 
fichtfich des vonipnen angehaltenen Gegenftandes, 3) indem dritten Falle 
(c) gegen die von ihnen angehaltene Perfon verhängt und eingebracht 
worden ift. Führte ihre Ihätigkeit mittelbar zur Entdeckung anderer 
Übertretungen, zur Ergreifung anderer Gegenſtände, oder zur Anhal— 
tung anderer Perſonen, fo bleibt den leitenden Gefällsbehörden vorbe- 
halten, den Ergreifern, im Verhältniſſe ihres Verdienſtes, aus den 
Überſchüſſen der Strafgelder eine angemeſſene Belohnung zu bewilligen. 
& 31. hh. Beſondere Belohnungen. Die leitenden Gefällsbebörden 
find auch ermächtigt, den Ergreifern aus den Überfchüffen der Straf- 
geider angemeffene Belohnungen, mit Rüdfiht auf die Schwierigkeit 
und Wichtigkeit der Leiftung, zu bewilligen:: 1) Wenn der eingebrachte 
Strafbetrag durch die Belohnung des Anzeigers erfchöpft, oder auf 
einen fehr geringen Betrag vermindert wird. 2) Wenn die verhängte 
Strafe wegen Uneinbringlichkeit ganz oder mit einem nahmbaften Theil 
indie Arreftftrafe umgeändert wird. 3) Wenn es fih um eine Übertre- 
tung bandeft ; wegen welcder das Gefe& die Arreftfirafe als felbfiftän- 
dige Strafart verhängt. $. Z2i. Vertheilung der Belohnung unter 
die Ergreifer. Vollführten zwey oder mehrere Ergreifer vereint die 
Entdeckung einer Gefälls⸗ Übertretung, die Anhaltung eines Übertre⸗ 
ters oder die Ergreifung einer Sache, ſo empfängt der Anführer, der 
die Entdeckung, Anhaltung oder Ergreifung leitete, in dem Falle, 
wo die Entdeckung durch eine Durchſuchung (Reviſion) erfolgte, ein 
Viertheil, in andern Fällen aber ein Zehntheil des ganzen den Ergrei— 
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fern, die unter feiner Leitung handelten, für dieſe ——— gebühren⸗ 
den Betrages der Belohnung als Vorgebühr. Der Reſt wird nach Kö— 
pfen, mit Einſchluß des Anführers, auf alle Ergreifer, die vereint 
wirkten, vertheilt. Ward die Entdeckung, Anhaltung oder Ergreifung 
von getrennten Abtheilungen, deren Anführer ſich nicht unter gemein— 
ſchaftlicher Leitung befanden, vollzogen, ſo wird die Vorgebühr unter 
die Anführer zu gleichen Theilen umgelegt. Für die Angeſtellten der 
Granzwache bleibt die Beſtimmung des $. 56 der Verfaſſung der Gränz— 
wache aufrecht. c. Gemeinfhaftlihe Beftimmungen. $. 33. aa. Hülfs⸗ 
‚mittel der Übertretung. Bey der Bemeſſung der Belohnung für die 
Anzeiger und Ergreifer find die Hülfsmittel einer: Gefälls- Übertretung 
in dem’ Maße gleich dem Gegenftande der Übertretung zu behandeln, 
als diefeiben zur Einbringung eines Strafbetrages dienten. $. 34. bb. 
Behandlung der Antheile, die nicht ausgezahlt werden. Die 1) auf 
einen Anzeiger oder Ergreifer, der freywillig feinen Anſpruch auf ine 
Belohnung aufgibt, oder 2) auf einen Anzeiger, der die indem 6.303 
der zoll: und Staats: Monovold - Ordnung und in dem $.23 det ge: 
genwärtigen Vorſchrift beftimmten Bedingungen zum Bezuge einer Be⸗ 
lohnung zu erfüllen unterläßt, oder 3) auf einen Ergreifer, der zufolge 
des$. 27 diefer Vorfchrift von dem Bezuge einer Belohnung ausgeſchloſſen 
ift, entfallenden Antheile einer Belohnung wachſen den üÜberſchüſſen der 
Strafgelder zu. $. 35. cc. Benehmen bey Pachtverträgen. Die in den 
$$. 18— 34 diefer Vorſchrift enthaltenen Anordnungen finden auf die 
gegen ein Gefäll, das durch Verpachtung eingehoben wird, ‚verübten 
Übertretungen,, und bie von'denfelben einfliefenden &trafgelder nur 
in fo fern Anwendung ‚, ald nicht Durch dem Pachtverirag dem Pächter die 
Verfügung über die einfließenden Strafgelder überlaſſen worden iſt. — 
Mit Beziehung auf die 98. 5—9 der Vorſchrift vom 3. März 1836 
über die Anwendung des ©trafgefehes über Gefälle: Übertretungen wir⸗ 
den am 6. May 1836 für die Behandlung der ſich auf den Verkehr über 
die Zwiſchenzoll⸗ Linie, welche Ungarn und Siebenbürgen von den übti⸗ 
gen im gemeinfchaftlichen Zollverbande begriffenen: Ländern ſcheidet, be⸗ 
ziehenden Gefälls- Übertretungen folgende Beftimmungen zur Beobad- 
tung allgemein bekannt gehatht: 1) Iſt die Gefäls: Übertretung geg 







ſchenzoll-Linie geſchiedenen Gebiethstheile des gemeinſchaftlichen Zollper- 
bandes wirkſam ift, und nicht zugleich gegen ’eine für den-andern Ge— 
biethstheil geltende Gebühr oder Vorſchrift gerichtet, z. B. wenn 
einer Waare, die bey der Überfehveitung der Zwifchenzoll- Lime nur in 
einem ‚der — Erler Ye einer —— oder re — r 


ab aaa über: eine * — eine ne: entkalten 
ift, ‚oder wenn Jemand in der Ausfuhr. über die Swifchenzoll-Linie eine 
Waare zwar zu dem Austrittsamte ftellte, und der Ausfuhr-Amtsband- 
lung vorſchriftsmäßig unterzog, jedoch. mit derſelben das Eintrittsan 
umging u. dgl., fo wird das ©trafverfahren von den Behörden desjeni⸗ 
gen Landes gepflogen, in welchem die erwähnte Gebühr oder Vorſchrift 
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wirkſam ift. Hat ein für den andern Gebiethstheil beftelltes Amt die 

Ubertretung entdeckt, fo liegt demfelben ob, die zur Gicherftellung des 

Strafverfahrens erforderlihen Vorkehrungen auf vorfhriftmaßige Art 

zu treffen, und die Verhandlung dem nächſten Amte desjenigen Gebieths— 

theiles, deſſen Behörden das Strafverfahren zuſteht, mitzutheilen. 2) 

Wird jedoch in den Ländern, für welche das Strafgeſetz über Gefälls— 

Überrretungen Wirkfamkeit erhielt, eine gegen eine Gebühr oder Vor— 
fehrift des jenfeitigen Gebiethes gerichtete Ubertretung entdeckt, und iſt 
der Befhuldigte ein Bewohner der erwähnten Länder, fo foll nad den 
$$. 33 und 34 dieſes ©trafgefeges verfehren werden. 3) In andern 
als den unter 1) bemerkten Fällen ift fi) folgender Maßen zu beneb- 
men: a) Wird der Lbertreter, oder der Gegenftand der Übertretung in 

der Bollbringung oder dem Verſuche der Übertretung angehalten , fo 

baben rucfichtlich der angehaltenen Sache, und. gegen die angebaltene 
Perfon die Behörden desjenigen beyder Gebiethstheile das Strafverfah— 

ven zu ‚pflegen, für den die Beamten oder Angeftellten, welche die 

Übertretung entdeckt haben, beſtellt find. b) Gegen einen Befdhuldig- 
ten, vückfichtlich deifen diefe Bedingungen nicht vorhanden find, ſoll das 
Ötrafverfahren von.den Behörden desjenigen Gebiethötheiles gepflogen 
werden, in welchem der Befchuldigte zu der Zeit, wo die Unterfuhung 
gegen ihn beginnt, gegenwärtig ift. c) Nach diefer Beftimmung ift 
auch vorzugehen, «wenn wegen einer und derfeldben Gefalls-Übertretung 
Anzeigungen gegen zwey oder mehrere Befchuldigte vorhanden find, die, 
zu der Zeit, wo die Unterfuchung gegen jeden derfelben beginnt, fi) 
nicht in demſelhen Gebiethstheile befinden. d) Handelt es ſich jedoch um 
eine Gefölls-Übertretung, welche nicht bloß gegen die für den Verkehr 
über die Zwifchenzoll- Linie beftehenden Eingangs: oder Ausfuhr-Gebüh— 
ren, fondern auch gegen ein nur in einem der beyden Gebiethstheile, 
und nice in. dem andern beftehendes Staatsgefäll, z. B. gegen. das Ta- 
bat: Monopol gerichtet ift, und find die Umſtände nicht fo befchaffen, 
daf das Verfahren gegen den Befchuldigten den Behörden des Landes, 
in weldhem das erwähnte Gefäll wirkfam ift, nad den obigen Beſtim⸗ 

mungen ohnehin zuſteht, ſo wird das Verfahren wegen der Übertretung 
gegen die für den Verkehr über die Zwiſchenzoll-Linie beſtimmten Eins 
gangs: und Ausfuhrs - Gebühren von den nach diefen Beftimmungen bier 
zu berufenen Behörden, rückfichtlich der Berkürgung des gedachten Ge— 
falles hingegen, von den Behörden des Landes, in dem dasfelbe befteht, 

gevflogen. 4) Bey der Strafbemeflung haben die für das Land, in wel- 
chem das Verfahren Statt findet, geltenden Beftimmungen zur Richt: 
ſchnur zu dienen. 5) Insbefondere follen in den Ländern, für welde 
das Strafgeſetz über Gefalls-Übertretungen Wirkfamkeit erbielt, zufolge 
des $. 44 dieſes Geſetzes außer dem im $. Zrunter d) bemerkten Salle, 
ſoͤmmtliche für den Verkehr über die Zwifchenzoll » Linie feftgefegten Aus- 
fuhr: und Eingangs Gebühren, welche durch die Übertretung verkürzt, 
oder in die Gefahr der Verkürzung geſetzt worden find, der ©trafbe- 
fimmung zum Grunde gelegt werden, In dem mit dem $. 3 d) bezeich- 
neten Falle dienen der Strafbefimmung die Gebühren, rüdfichtlid wel- 
her dad Verfahren den Behörden des jenfeitigen Gebiethes nicht zufteht, 
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zur Grundlage. — Nah den Beftimmungen der Zoll« und Staats: 
Monopo!s : Ordnung, dann des Strafgefeßes über Gefälls-Übertretun— 
gen iſt erforderlich, die Zollſtraßen, d. h. diejenigen Straßen, auf de— 
nen den Waaren der Eingang und Austritt über die Zoll: Linie, oder 
die Zmwifchenzoll- Linie d. i. Zoll-Linie, weihe Ungarn und Sieben: 
bürgen von den übrigen im gemeinfchaftlichen Zollverbande begriffe: 
nen Ländern fcheidet, dann die Amtspläge, auf denen das zollimtli- 
he Verfahren vollzogen wird, Eennbar zu bezeichnen. Zu diefem Zwecke 
wurden an den Puncien, an denen die Zollftraßen die Zoll: Linie durch: 
fhneiden , Säulen von hinreihender Höhe mir Tafeln aufgerichtet, 
welche deutlich ausdrüden, daß diefe Straße eine Zolftraße fey, zu 
welchem der Zoll:Linie zunächſt gelegenen Zollamte fie führe, und 
welhe die Befchaffenheit diefes Amtes, ob nähmlich folhes ein Hülfs- 
zolamt oder ein Commerjial = Zollamt ift. Dort, wo die Zollftraße 
in dem Raume zwifchen der Zoll: Linie und dem Gränz-Zollamte von 
andern Fahrwegen durchfchnitten wird, findet fich an den Puncten, an 
denen diefes der Fall ift, die erwähnte Bezeichnung in der Art wieder: 
holt angebracht, daß über die Richtung der Zollftraße Eein Zweifel ent: 
ftehen kann. Führt eine Zollitraße zu zweyen oder mehreren Gränzzoll- 
amtern, fo werden dieNahmen derfelben in den Auffchriften unmittelbar 
an der Zoll= Linie, und in dem Raume bis zu den Puncten, wo fic) die 
zu den verfchiedenen Zollämtern führenden Wege fcheiden, aufgeführt. An 
den leßterwähnten Puncten hingegen wird für jede zu einem andern Oränz- 
jollamte führende Straße die befondere diefes Amt benennende Aufichrift 
angebracht. Eben fo wird bey jenen Zollämtern, wo der Amtsplag nicht 
in einem gefchloffenen Hofe befteht, an dem äußern Umfange des Rau: 
mes, auf dem das zollämtliche Verfahren gewöhnlich vollzogen wird, 
in angemeffener Anzahl die Auffchrift: „Amtsplag“ angebracht. Um die 
Bezeichnung auch Leuten, die des Lefens unkundig find, verftändlich zu 
machen, find die Form und Farbe der Auffchriften nah der Beſchaf— 
fenheit der Befugniffe jener Amter, auf die fi) die Auffchriften be;ie- 
ben, verfchieden eingerichtet. Mit Rückſicht auf die im $. 22 der Zoll: 
und Staats-Monopols: Ordnung enthaltene Beſtimmung, ift die Un: 
terfcheidung zwifchen Hülfszollämtern und andern höher geftellten Am— 
tern von befonderer Wichtigkeit. Die Tafeln an Zollftraßen und an Amts— 
pläßen find, wenn diefelben auf Commerzial: Zollämter weifen, in ſte— 
bender eyrunder (ovaler) Geſtalt aufgeftellt, und auf weißem Grunde 
mit. der Auffehrift in vother Farbe verfehen. Weifen die gedachten Ta- 
feln bingegen auf ein Hülfsgollamt, fo befteben fie aus einem liegenden 
länglichten Vierecke, und die Auffchrift auf denfelden ift auf weißem 
Grunde mit ſchwarzen Buchſtaben gefchrieben. Auch ift auf jenen der 
kaiſerl. Adler ober der Auffehrift, auf diefen unter derfelben angebracht. 
Führt eine Zollſtraße zu einem Hülfszollamte, und zugleich zu einem 
höher geftellten Amte, fo find die Tafeln und Auffhriften bis zu dem 
Puncte, wo fi die Wege zu den verfchiedenen Amtern theilen, auf die 
für Commerzial: Zollämter vorgefehriebene Art eingerichtet, von diefem 
Puncte an erhalten die Bezeichnungen die der Beſchaffenheit eines jeden 
Amtes entfprechende Geftalt und Auffhrift. — Der E FE. öſterr. Zoll: 
tariff, nähmlich: Die Auseinanderfegung der k. k. öſterr. Einz, Aus: 
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und Durchfuhrzölle, in durchaus alphabetiſcher Ordnung, zur Bequem⸗ 
lichkeit des Handels von 8. C. F. Steinheil (Wien 1836), iſt eine 
forgfältige,Bearbeitung, die Anfprüce des Publicums im vollen Um— 
fange befriedigend. J— 

Zombor, ungar. Eönigl. Freyſtadt und Hauptort, des Baͤcs-Bo— 
drogher Comitats, auf einer Fläche neben dem Franzenscanale, iſt von 
großem Umfange, indem fie 3,511 Häuſer mit 21,090 Einw. (wovon 
11,900 nichtunirte Raizen) zahlt, worunter fi) viele Handelsleute 
und Handwerker befinden. Zu den vorzüglichſten Gebauben gehören 
das prächtige Comitathaus, die Eathol. Pfarrkirche der heil. Dreyfaltig— 
Eeit, die beyden griechifchen Kirchen, das ſchöne Stadthaus, das große 
Viereck der Cameraladminiftration, die. Caferne ꝛc. Es iſt hier. eine 
Eathol. Hauptfhule und eine Praparandenfhule (Schullehrerfeminar) 
der nichtunirten Griechen oder Sllyrier. Man treibt hier etwas Seiden⸗ 
bau und bedeutenden Handel mit Vieh, Getreide und Manufactur- 
waaren. Zu diefer Stadt gehört ein großes Gebieth, auf weldem bie 
Bürger viele Szallaſen oder Zeldwohnungen befißen. 

Z3orndorf, f. Czundorf. 

Zredna, f. Ditez. ; 

Zrinyi, Niclas Graf v., Ban von Croatien, Dalmatien 
und Slavonien, aus dem uralten Gefchlechte der unter den Arpaden 
blühenden Grafen Breber, war geboren 1518. Sm jugendlichen 
Alter fhon hatte fih 3. bey der Belagerung von Wien (1529) und 
bey dem Heere, das den wiederkehrenden Feind der Chriftenheit (1532) 
zurückſchreckte, dur trefflihe Thaten fo fehr ausgezeichnet, daß ihn 
Carl V. mit Kleinod und Ritterfhwert befchenkte. Bey Ofen und 
Perth glänzte fein Verdienft noh mehr. — Er bekleidete nachher das 
Amt eines Eönigl. Schaßmeifters (Tavernicorum Magistri), und führte 
als Ban von Croatien, unter$erdinand J. un Maximilian Il. 
den DOberbefehl über die Eaiferl, Volker am rechten Donauufer, mit 
denen er die ftreifenden Feinde öfters, wie unter andern bey So mlio 
(1543), Öradisca und Verlika (1553) fhlug, und vor fid) ber 
trieb, bis er in der Vertheidigung von Szigeth auf eine höchſt ein- 
zige, für alle Zeiten denfwürdige Weife fih in der Geſchichte zu ver: 
ewigen in den Fall Fam. — Soliman war mit der Belagerung von 
Erlau befhäftigt, wohin ihn der Pafcha von Bosnien noch meh— 
rere Truppen zuführen follte. 3. ließ denfelben von Szigeth aus 
zurüctreiben. Der Pafcha erlitt bey Siklos eine ganzlihe Niekerlage, 
und blieb felbft aufdem Schlachtfelde. Dev Sultan mußte nun andere 
Mafregeln nehmen, und legte ſich mit feiner Macht, die auf 100,000 
Mann angegeben wird, vor Szigeth. Diefe Überlegenheit ſchreckte 
den unerfchütterlihen Befehlshaber nit, der nur 2,500 Mann ent: 
gegenzuftellen hatte. Er machte den Anfang feiner Vertheidigungs-An— 
ftalten mit einem Eide, den er den Gefährten feines Schickſals ſowohl 
ſchwor als abnahm, daß fie bis auf den leßten Mann redlich ausharren 
und einander. nicht verlaffen wollten. Indeß focht man gegen ihn mit 
Waffen aller Art; man: both ihm Güter und Ehre an; man machte einen 
erfehütternden Ausfall auf das Vaterherz, inden man ihm mit dem ge: 
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wiſſen Tode feines vorgeblich in feindlicher Gewalt befindlichen Sohnes 
drohte. Alles vergebend; 3. zerriß die Briefe des Feindes, fein Rohr 
damit zu laden. Freylich mußte er nach fo manchem abgefchlagenen 
Sturme die Neuftadt felbft anzünden, und als die Altftadt nach 17 Ta— 
gen mit großem Verluft der Seinigen genommen war, fi erft-in das 
aͤußere und zuleßt in das obere Schloß werfen. Als auch hier Alles um 
ihn ber im Feuer ftand, und die Befaßung unter 300 Mann gefchmol: 
zen war, öffnete er endlich das Thor, aber mit einem Kattätfthengruße, 
der noch über 600 Feinde niederwarf; dann ſtürzte der edle Mann an 
der Spiße feiner Entfchloffenen dur die Dampfwolke, in der rechten 
Hand die Fahne, in der linken dag Schwert, über die Brücke dem 
Feinde entgegen, war zweymahl ſchon verwundet, und kämpfte noch 
fort, bis der dritte Schuß ihn zu Boden ſtreckte. Es war hier um Eeinen 
©ieg, um feine Vertheidigung mehr zu thun; fondern er wollte nur 
mit Gefährten, die feiner würdig waren, im Kampfe einen rühmlichern 
Zod fuhen, ald den Wenigen, die in dag Schloß zurückkehren, unter 
der ſchlachtenden Hand des Siegers zu Theil ward (1566). — Nach 
der Beſitznahme fehleuderte das im Schloſſe aufgegangene Feuer mit 
einem Pulverthurme noch 3000 Osmanen in die Luft, oder begrub fie 
unter den Trümmern der einftürgenden Gebäude; ihren ganzen Verluft 
gaben fie felbft auf 18,000 Spahi und 7000 Sanitfharen an, unge: 


rechnet die unbefchriebene Miliz, welche fie nicht zu zählen pflegten ; fie 


batten 3 Pafcha von Bedeutung verloren; ihr fiegreiher Sultan war 
durd eine Lagerkrankheit dahingerafft worden, ohne den Fall des Pla— 
Ges zu erleben. Vergebens triumphirte der Großvezier im Lager mit 
dem Haupte ded Helden, das jedoch nachher in das Faiferliche Lager 
gefickt wurde, aus dem es in fein Familienbegräabniß nah Cfäkä- 
thurn fam; den Rumpf hatte ein Türke beerdiget, der bey ihm in 
Gefangenſchaft gewefen und gut behandelt worden war. 

Zrinyi, Niclas Graf v., Urenkel des Vorigen; geboren 
1616, wurde von feinem Vater Georg 3., Ban von Croatien, der 
durch Wallenftein vergiftet, 1626 in der Blüthe feines Lebens 
endete, noch als ein zarter Knabe in das Schlachtfeld mitgenommen. 
Bald nachher pries man 3.5 Muth und Kriegskunft fehr hoch. Sn der 
Folge fügte er mit feinen Schaaren bey Skalitz den Schweden großen 
Schaden zu, und züdhtigte die Türken bey Kanifa. Ferdinand, 
der fon den Jüngling zum Oberfiftallmeifter, fpäter zum Obergefpan 
von Zala und Sümegh ernannte, verfeßte ihn 1647 in den Wir: 
Eungskreis eines Bans von Croatien. Feyerlich wurde er 1649 in diefer 
Würde den Ständen zu Warasdin vorgefiellt und in fein Amt ein- 
geführt, bey welcher Gelegenheit er in einer kräftigen Rede feine Be— 
fheidenheit, Waterlandsliebe und feinen Edelfinn darlegte. 1650. bes 
ftatigte er zu Cegräd den Frieden mit der türkiſchen Befagung von 
Kanifa. 1651 nahm er Koftainicza den Türken ab. Dasfelbe 
Jahr fhlichtete er die Unruhen zu Sziſzek undNomwogrod, vereitelte 
einige Streifzlige der Türken, nahm ihnen eine bedeutende Beute ab 
und erbaute an der Einmündung der Mur in die Drau mit der größten 
Schnelligkeit die Feſte — 5 als Schutzwehre gegen die Einfälle 
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der Türken nad Steyermark. 1663 fhlug ‚er die Türken bey Ofen, 
darauf dor. Ujzriny und bey Gran. 1664 nahm er an der Spitze 
von 25,000 Mann mehrere Feſtungen den Türken ab, verbrannte, die 
Eſzecker Brücke, erſchwerte hiedyrch die Verbindung der Türken mit 
Steyermark und verfcaffte den Croaten und Steyermärbern Ruhe und 
Sigerheit, Nochmahls erſchien 8. vor Kanifa, mußte, aber feine 
Pläne, auf Befehl des Kriegsrathes, aufgeben. Nun gedadhte er dem 
Grofßvezier im offenen Felde, entgegenzutreten ; doch Montecuculi 
bintertrieb e8, ließ fogar die ungariſchen Truppen aus Ujzriny abzie— 
ben , und fo ward die Feſte, von Srangofen und Stalienern ſchlecht 
vertheidigt, im Juny 1664 durch die Türken genommen, und: ungead= 
tet der triftigften Vorftellungen 3.’8: und. der. angefehenften Magnaten, 
mit der Pforte Frieden geſchloſſen Gekränkt über den Verluſt Ujgr. in y’8 
und über den zu früh geſchloſſenen Frieden, zog fi 3. auf feine Ahnen— 
burg Cſaäktornya (Cſakathurn) zurück, wo ihn vor. ihrer Heim 
kehr Goligny undFeuillade befuchten und prächtig bewirthet wur— 
den. Er überlebte feinen Gram nicht fange. So vielen Lebensgefahren 
glücklich -entgangen,: ward er den 18. Nov. 1664 auf der, Jagd von 
einem wilden Eber zerfleiſcht. Z. war 47. Jahre alt, als er diefes uns 
würdigen Todes ſtarb; und. der im Leben allgemein geliebt, vom Könige 
von Spanien mit dem goldenen Vließ, und von Ludwig XIV. mit 
der Pairswürde ‚beehrt worden war, wurde im Tode vom beutfchen 
Reichstage tief betrauert, und zuParis ihm eine Todtenfeyer gebracht. 
Sein Sohn; Adam fiel 1691 vor Szhankamen kinderlos. Diefer 
Mann, defen Thärigkeit der Staat im Cabinete und auf dem Schladt- 
felde ununterbrochen ‚fo ganz in Anſpruch nahm, war zugleich. einer der 
vielfeitigft gebildeten Geiſter feiner Zeit. Seine Burg zierte eine reiche 
Bibliothek, ein Münzcabinet ꝛc. Er war in Sprachen fowohl als in der 
alten und neuen, Literatur vollkommen bewandert, und lieferte ſelbſt 
mitten im Kriege, mit eilender Sand nur, hingeworfen ‚ treffliche 
Poefien, die in einem Bande (Wien 1651) unter dem Titel erfchienen: 
»A’driai tengernek Syrenaja, Gröf Zrinyi Miklos.«, Er enthalt: 
Idyllen, Lieder, Epigramme und die Zrinyade, oder: Die Beftürmung 
von Szigeth, ein Epos in 15 Gefangen, deſſen He Niclas 3. V. 
ift. — 1750 ließ Graf Simon Forgäcs. eine Flugſchrift von $. 
unter dem. Titel: »Ne bäntsd, a’ Magyart« zu Tyrnan druden, 
worin die Mittel erörtest werden, wie Ungarn den Türfen feften Wider: 
fand leiſten Eönnte. Sie iſt im oratoriſchen Styre abgefaßt. (Auch zu Bär 
ſarhely 1790 gedruckt.) Sn neuern Zeiten riefen Gedeon Raday 
durch eine Paraphraſe der Zrinyade und Kaz inczy durch eine Geſammt— 
ausgabe von Zes Schriften (Zrinyinek, minden munkäji. 2 Bde. 
Peſth 1817) den großen ungar. Dichter neu ing Leben. Eine Chronik 
wir ihm fälfehlich zugefchrieben,, aber ein anderes politifches Werk von 
ihm befindet ſich handſchriftlich aus den Sankovidfhen Sammlungen 
im National-Muſeum. 
3ſerapony, ungar. Dorf im Marmaroſer Comitat, mit 364 
Einw., bat ein durch Privatgewerke betriebenes Goldbergwerk. 
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Zudendorf, ungar. Dorf in der Zipfer Gefpanfchaft, in einem 
Thale, bat einen großentheils ſehr fruchtbaren Boden und fehr ' gute 
Weide. Die 600 Einwohner find der Eathol, Kirche zugethan und lauter 
Stowalen ; früher wohnten hier Deutſche, welche ſich in andere Drt- 
fhaften nad und nad) zerftreuten. 2.2 

Zucker-Erzeugung. Da’ die. Raffinirund: des Zuckers ein fo 
vortheilhafter Induftriezweig ift, fo find gegenwärtig mehrere bedeutende 
Zuder > Raffinerien im Inlande in Betrieb. Die größte darunter iſt 
die des G. C. Ritter und Comp. in dry, welde von Trieft dahin 
überfeßt wurde, Den zweyten Rang behauptete, wenigftens der Anlage ° 
nad, die ſchon 1750 gegründete Raffinerie in Fiume, bey welcher 
eigentlich 6 befondere Fabriken in einem einzigen Etabliffement vereiniz 
get waren. Sie konnte jährlid 40,000 Ctr. Zucker und 8 bis 10,000 
Etr. Syrup erzeugen und zwar den Zucker in 18 Abftufungen der Raffi— 
nirung/ den Syrup in’ 6 Abftufungen. Das rohe Materiale bezog fie 
aus verſchiedenen Ländern Amerika’s unmittelbar, oder auch über Lif: 
fabon, Cadir, Nantes, Bordeaur, Marfeille x. Sie 
ftelkte vor- wenigen Sahren ihre Arbeiten ein." Die in Wiener:Meus 
ftadt beftehende Raffinerie von feyer und® hli erzeugt in ihren 
5 Keffeln jährlich über 12,000 Etr. vaffinirten Zucker und zahlt jährlich 
für Zuckermehl einen Zoll von 70 bis 80,000 Gulden C. M. und einen 
Zrangportbetrag von 100,000 Gulden C. M. Shre Gebäude find in 
Leipzig, London und Hamburg afecurivt. — Sn Wien be: 
finden fi) folgende Zucder-Raffinerien, deren jede mit 3 bis 5 Pfannen 
arbeitet und damit jährlih 5000 und mehr Ctr. Raffinat erzeugt: 
Bonnet de Bayard und Eomp., Niederlage am Bauernmarkt; 
MWilh. Aug. Gosmar, Niederlage in der untern Breunerftraße; 
Adolph Grohmann, Niederlage am Kohlmarkt; Vincenz 
Mal, Niederlage am Haarmarkt; F. ©. Ohler, Niederlage 
auf der Landftrafe; Mich. Naffvelsberger, Niederlage in der 
Wollzeile; D. Zinner und Comp., Niederlage in der Köllnerhof: 
gaffe; die Niederlage der Wiener: Meuftadter Zucker» Raffinerie von 
Reyer und Schlick befindet fih zu Wien am Petersplage. Auch zu 
Klofterneuburg befindet fich eine Zucker Raffinerie, Candis: und Gerz 
ftenzucerfieder gibt e8 mehrere in Wien. Der vorzüglichfte ift Fran 
Gradl, in der Sofephftadt, Kaiferftrage Nr. 122. Eine der prächtigſten 
neueren Zuderfabrifen ift die Lichtlfhe in Pefth; — Man zählt 
überhaupt gegenwärtig !in öfterr. "Kaiferftaate 20° Zueker-Raffinerien. 
Meiftens hat man noch Hamburger als Obermeifter: Sonſt beftehen 
noch Naffinerien zu Prag und Königſaal in Böhmen, zu 
Ddenburg in Ungarn, zw Beidorf bey Gras in ©teyermark, 
zu Görz und Laibad in Siiyrien, zu Mailandiund Venedig 
im lomb.=venet. Königreiche. Die Raffinirung des weftindifhen Rohr: 
zucker wurde bereitd auch vorlangft großartig in den böhm. Fabriken 
von Heinr. Eduard Herz zu Prag und Anton Richter zu 
Königsfaal betrieben. Für ein jährliches Quantum von 30,000 Ctr.‘ 
Rohzucker eingerichtet, befindet fib zu Königsfaal in Verbindung 
mit einer Dampfmafchine ein Raffinirapperat nad) dem Howard'ſchen 
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Princip, der unter‘ die‘beften der Welt gehört, da ber außerft thätige 
Beſitzer mehrereifehr. zweckmäßige Abanderungen und Verbefferungen , 
fowohl in der Dampfbeheizung, wo die Temperatur fortwährend auf 
45° R. erhalten und auch fonft nad Bedarf leicht vegulirt werben 
kann, als in dem Keffelapparate felbft, hinzufügte. In 12 verſchiedenen 
Sorten werden dafelbft iiber 12,000 Etr. raffinirter Zucker jährlich ge: 
fiefert, einen großen Theil des Landesberbrauchs deckend. Die in den 
infandifchen Raffinerien erzeugten Sorten ftehen den ausländifhen Raf⸗ 
finaten in Rückſicht der Güte nicht nach, und follen überhaupt beynahe 
3 des inländifhen Bedarfs decken. Nur muß man noch immer, dem 
Hamburger Zuder in Dinficht der Weiße und Reinheit der Brode einen 
Vorzug einräumen. Die Derabfegung des Zolles bey der Einfuhr des 
Zuckermehls zum. Gebrauche der Raffınerien hat nebft andern ‚Begüns 
fligungen ſehr vortheilhaft auf den Zuftand diefer Fabriken gewirkt, 
indem fie nun in Anfehung der Preife mit ausländiſchem Zucker, zumahl 
in den Mittel: und gröberen Sorten concurriven:fönnen. — Der Hans 
del mit taffinirtem: Zuder, Candis und Syrup iſt ſehr erheblich, da 
dieſe Artikel fo bedeutende. Gegenſtände der Conſumtion geworden find, 
Bey dem großen Bedarfe Eann:ies den inländifhen Raffinerien an Abs 
faß nie fehlen. ‘Dier 3° Görzer und 2:Raibadher Raffinerien verfenden 
ihre Raffinate nad) Ungarn und ganz Illyrien; jene im Lande Ofterreich 
verforgen den größten Theil von Wien aus, Da fie. aber dody nicht 
hinreichen/ den: Bedarf der ganzen Monardie, wie oben bemerkt, zu 
decken, fo werdennoc immer feine Raffinate aus dem Auslande, befonz 
derswondamburg, aud Lumpenzuder aus England und Syrup vor— 
züglich aus amerifanifhen Plantagen eingeführt. Freylich behaupten 
London und Hamburg, was den Handel mit vaffinirtem "Zucker 
betrifft, feit Sahren großes Übergewicht. Seitdem aber den öſterr— 
Raffinerien mehrere Begünftigungen zugeftanden wurden, und in Ruß— 
land und Preußen dasfelbe gefchieht, empfinden diefe Städte den: Abs 
bruch des Handels im Zucker fehr. Die Einfuhr an raffinivtem Zucker 
in die öfter. Monarchie ift nun gegen früher bedeutend vermindert, und 
e8 ift zu erwarten‘, daß auch das verminderte Quantum noch von Sahr 
zu Sahr abnehmen wird. Der Schleihhandel an der Küfte, der fonft 
ſtark getrieben wurde, hat faft ganz aufgehört, feitdem die Görzer 
Fabriken fehr billige Preife zu machen im Stande find. Die Aufhebung 
der Zölle auf der Elbe that zwar den öfterr. Fabriken noch einen bedeu— 
tenden Eintrag, indem die Sradten von Hamburg bis Prag und 
Wien fehr billig zu ftehen Eommen; allein die Einfuhrszölle geben 
wieder eine Erleihterung. — Wichtig ift die Nübenzucker-Fabrifation, 
am vorzüglichften in "Bohmen.. Diefes gewerbfleißige Land zählt jetzt 
über 16 Rübenzucer: Fabriken. Das größte Verdienſt um die Berbreiz 
tung und Hebung diefes neuen Oewerbszweiges in Böhmen bat Cart 
Weinrih, utsbefiger zu Rechtenbach und Inſpector mehrerer 
Zucer- Fabriken Böhmens. Er hat mit Beharrlichkeit und regem Eifer 
für die Sache alle Hinderniffe, welche fich ihm entgegenftellten, glück 
lich befiegt, und dadurd in Böhmen ein allgemeines Intereſſe für die 
Erzeugung inländifchen Zucers hervorgerufen. Ihm gebührt das Wer: 
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dienſt, die Rübenzuder- Fabrikation in größerem Mafftabe mit glückli⸗ 
chem Erfolge ausgeführt zu haben. Man rechnet, daß im Jahre hins 
durch" 16 dis 20,000 Etr. Rübenzucker verfertigt werden, ungefähr. ein 
Viertheil des Gefamıntbedarfs von Böhmen. Es find fchon wieder mehrere 
Fabriken von fehr bedeutender Ausdehnung im Werke, und ies Laßt: fich 
mit Sicherheit annehmen, daß Böhmen in 5 bis 6 Sahren der Einfuhr 
des indifhen Zuckers nichtmehr bedarf. Von dem in Böhmen erzeugten 
Zucker wird nur fehr wenig dev eigentlichen Roffination unterworfen ; 
er kommt vielmehr theilweife, als Robzucder, unter der Benennung 
Farinzucker, oder als gedeckter Nohzucder in den Handel. Die größte 
Rübenzucker-Fabrik und eine der erften, Die errichtet: wurde, iſt die. dem 
Fürſten von Thurn und Taxis gehörige in Daubrawiß bey Jung— 
bunzlau. Sie verarbeitet täglih«1000 Etr. Rüben, nachdem fich er: 
wiefen hat, wie wenig nachtheilig ein. ausgedehnterer Rübenbau für die 
übrigen Zweige ber Landwirthſchaft fey. Diefe Behauptungen ſind jetzt 
durdy fünfjährige practifche Beweiſe des Gegentheils auf das hinlang- - 
lihfte widerlegt. Die zweyte in Böhmen „errichtete. Fabrik ift die des 
Fürften Ottingen- Wallerfiein, in Königsſaal, früher in 
Kugelbad. Nach demfelben Verfahren, wie zu. Daubrawiß, ar 
beiten noch die Fabriken zu Smwinargı Bezgdiekau 2. Abweichend 
biervon ift jedoch. das: Verfahren der Fabriken zu Shlan,umdO ber: 
Stromka, welde beyde ganz von Weinrich eingerichtet wurden, 
Bon befonderer Wichtigkeit iſt endlich noch die 1835 neu erbaute Cen- 
tralfabrik in Car olin enthal (Vorfladt von Prag), den Handels— 
leuten Krug und Bärenreither gehörig, welche auch Beſitzer der 
Ober⸗Stromkaer Fabrik find. Dieſe Fabrik, gleichfalls von Weſinrich 
eingerichtet, iſt als Central-Fabrik dazu beſtimmt, nur concentrirten 
Zogrädigen Syrup aus Runkelrüben, welcher ihr von andern Fabriken 
vertragsmaäßig geliefert wird, wenigſtens 200 Etr. täglich in Zucker zu 
verarbeiten. Vergl. Runkelrübenzucker-Erzeugung. — Nach 
einer beyläufigen Berechnung dürften bey einem Mittelertrage der: 1836 
mit Zucferrüben angebauten: Felder, wenn übrigens nicht außergewöhn— 
liche Elementareinflüffe Statt finden, fhon davon im nadhften Winter in 
Böhmen 15,000 Etr. Zucder erzeugt werden. Zu: diefer ſchnellen Aug: 
breitung der Zuckerfabrikation in Böhmen hat vorzüglich Folgendes beys 
getragen: Die günftigen Localverhältniſſe; der. fo vielfältig fi offenba= 
rende, auf das Gemeinnützige gerichtete, Unternehmungsgeiſt der bob» 
miſchen Gutsbefiger ; das: Beftreben der erften Zabriksunternehmer ‚die 
Verbreitung diefes Snduftriezweiges zu befördern; die einfache, wenig 
Eoftfpielige. und doch ziwecfmäßige Einrichtung der Fabriken; eine in den 
meiften derfelben eingeführte fehr vervolllommnete Bereitungsart, und 
die Theilung des Gefchäftes in die Erzeugung bed concentrirten Saftes, 
als einer auch im Kleinen mit Vortheil ausführbaren landwirthſchaftli- 
hen Fabrikation, und in die weitere Verarbeitung diefeg aus mehreren 
Fabriken zufammengegebenen Syrups auf Zuckererzeugung, als einem 
mehr mercantilifhen Fabrikgefhäfte. Der gegenwärtige Stand der Zus 
Kerfabrifation in Böhmen gewährt die erfreuliche Ausfiht, daß man 
fehr bald dahin gelangen werde, den ganzen Zuckerbedarf im Lande feldft 
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zu erzeugen, was gewiß viel dazu beytragen wird, ben Wohlftand 
vieler feiner Bewohner zu vermehren. — Es iſt hier noch der. Fabrik 
auf flüffigen Kartoffelzuder zu Kaltenberg nächſt Nußdorf bey 
Wien unter der Leitung des Chemikers- H. Ludwig zu erwähnen, 
welches Etabliffement feit einigen Jahren in einer bedeutenderen felbft: 
ſtändigen Entwidlung befteht. Zwar werden außerdem in Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Polen, Ungarn ꝛc. auch Syrupe aus Kartoffeln 
bereitet; doc alle werden mittelit Schwefel: oder Witriolfäure, oder 
feit der Entvekung von Payen und -Perfoz, mittelft Diaftafe 
fabricirt. Alle Producte der Art jedoch, befonders mit DVitriolfäure 
(Rückſichten für die Gefundheit unbeachtet) geben ein Süßmittel mit 
widrigem bitteren Nachgeſchmack; biethen fomit der reinen Verfügung 
ein Dinderniß mehr und verfagen, ald Stellvertreter des indischen Rohr: 
zuckers, bey faft allen Ealten und warmen Getränken, gefunde, zweck— 
mäßige Anwendung. Die Diaftafe äußert ald Zucer entbindendes Mit- 
tel nebenbey zu wenig Kraft, fo, daß ein Pfund Faum die Hälfte 
Süßſtoff gegen Ludwig’fehes Fabrikat enthält. Alle diefe Mängel neh— 
men dem Kartoffelzucer, mit Ausnahme des Ludwig’fchen, die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit; würdigen ihn bloß zum WVerfälfhungsmittel des Rohrzuder- 
ſyrups herab; beſchränken feine Anwendbarkeit; entwerthen ihn bald 
durch fehnelle Concurrenz; entſprechen fomit nicht dem National:Bedürf- 
niffe und Zwecke, zur verminderten Einfuhr des ausländifhen Rohrzuckers, 
und geben fih im Handel und in ber focialen Anwendung die Stellung, 
wie Kaffeh gegen Cichorie. — Die Fabrik verkauft feit mehr als 3 
Sahren ihr Product im Großen und Kleinen das Pfund zu 7 und 8 
Kreuzer C. M. (alfo viermahl wohlfeiler als der heimifche Runkelrüben- 
zucker Eommt) in einer offentlihen Niederlage zu Wien (Kärnthner- 
firaße Nr. 941.) Das Publicum hat fich bereits an diefes gefunde, 
reine, woblfeile Berfüßungsmittel gewöhnt; öffentlihe Blätter und 
rationelle Arzte empfehlen es in ärztlicher und diätetiſcher Beziehung; 
die hausliche Sparkunft findet gegen Rohrzuder gute Rechnung, und 
fo Eönnen felten, obfhon auf 8 Pfannen ununterbrochen gefotten wird, 
kaum die Wiener-Platbedürfniffe, feltener der auswärtige Begehr bes 
friedigs werven. Der Vergleich aller anderen, aus Kartoffeln bisher 
refültirenden Syrupe, ſetzt den Thatbeftand außer Zweifel, daß der 
Lud wig'ſche flüffige Zucker vor allen (in Europa bis nun erfhienenen 
Productionen aus Kartoffel-Stärkemehl) Vorzüge in der Bereitungsart, 
in der reinen Darftellung, im Gefhmade und Süßkraft bat. Diefe 
Anerkennung hat auch unzählige Anfragen und Bewerbungen aus— und 
inlandifher Okonomen veranlaßt, dad Fabriksgeheimniß gründlich zu 
erfahren, und Etabliffements der Art auf eigenthümlichen Gütern zu 
gründen. — Die Fabrik, fammt ihrem Vorfteher, von Snduftrie Te= 
bend, bat bloß allein von ihrem Zucerbildungsmittel, wie einft Ch ap- 
tal von feinem Klärmittel, ein wohlverwahrtes Geheimniß gemacht. 
Eine fo ausgedehnte Anwendung der productiven Kartoffelfruht auf 
das Ganze der Landwirthſchaft, und fomit Rückwirkung auf Wertherhd- 
Deftere, Nat. Enchkl. Bd. VI. al 
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- hung ded Bodens hat aber beygetragen, daß bereits auf Gütern in Un: 
garn und Öalizien, auf der Herrſchaft Bifenzund Bos kowitz in Mäh- 
ren; mit Antheil und unter Leitung Ludwig’s Etabliſſements mit vol- 
lem Succeß errichtet worden. Daß aus Kartoffeln und Runkelrüben 
endlich die ungeheure Confumtion des Rohrzuckers, und der an Eng- 
fand dadurd) bezahlte Tribut bis auf Luxusbedarf beynahe zum Diminutiv 
vermindert werden Eann, ſpricht jeden Waterlandsfreund nebenbey pa— 
triotiſch an, befonders da auch der flüffige Kartoffelzuder die Kryſtalli— 
fation erleidet, die Operation dur Zeit und Erfahrung, für. fernere 
Veredlung nicht gefchloffen, und ‚das Product felbft zu fo. vielfeitigen 
Nebenanwendungen geeignet ift. Außer dem Küchengebrauche, wozu 
bis nun Rohrzucker angewendet worden, zu allen Speifen, Ealten und 
warmen Getränken, Cinfieden der Früchte 2c. dient es vorzüglich zur 
DVerbefferung und Verdauung aller, befonders fumpfiger, falpetriger 
Trinkwäſſer, zur Verfüßung der Arzneymittel, Veredlung der Weine, 
Bereitung befter Liqueure und Effige, als Erfagmittel des Honigs, An: 
wendung bey verfchiedenartigen Fabrikswaaren ꝛc. 

Zucderwerf. Die Zuderbäderey (Conditorey) ift eine zünftige 
Befhäftigung, bey welcher die Lehrzeit auf 5 Jahre feſtgeſetzt ift. 
Für die Wiener Zucerbäder » Snnung befteht feit 29. Febr. 1744 eine 
eigene Snnungs = Ordnung. Die Arbeiten, welche der Zucerbäcer oder 
Conditor verfersigt, zum Theil unter dem Nahmen der Confecte,. Con= 
fituren, Conſerven u. f. w. begriffen, find fehr mannigfaltig, und be- 
ftehen aus, den verſchiedenſten gebackenen, eingemachten, übergogenen, 
gebrannten und gefrornen Näfchereyen. Man theilt. diefe Arbeiten ein: 
1) In feines Zuderbacdwerk ohne Mehl, wozu Eyweiß, Zuder, Manz 
dein, Piftazien, Gewürze u. few. genommen werden; 2) in Figuren 
und Auffagarbeiten von Tragant in den*verfchiedenften Formen und Far— 
ben, zur eigentlichen Kunftarbeit des Zuckerbäckers gehörend; 3) in Er- 
‚zeugniffe aus gebranntem Zuder, geröfteten Mandeln 2c.; 4) in weißes 
Backwerk verfchiedener Art, wozu aud Biscuit, Torten, Zwieback ꝛc. 
gehören; 5) in überzucderte Früchte oder fogenannte Keffelarbeit, wie 
Mandeln, Anies, Kirfhen, Kaftanien u. f. w.; 6) in candirte und 
andere mit Zuder eingemachte Früchte, Sulzen u. f. w.; 7) in Ge: 
frornes verſchiedener Art; 8) in Candiszuder, Gerftenzuder zc., zu 
deifen Bereitung die Zucerbäder ebenfalls berechtigt find; 9) in Syrupe 
aus Obſtſäften und viele andere Gegenftände, bey deren Verfertigung 
vielerleg Werkzeuge und Materialien gebraucht werden. Zuderbäder 
gibt es in allen großen Städten der Monarchie, bejonders in den deuts 
hen Provinzen und in Stalien. Wien, Mailand und Venedig 
haben vorzuglihe Zuckerbäcker, und darunter recht gefhickte Arbeiter; 
jede Stadt der Terra ferma und der Lombardie hat mehrere Zuderba- 
er; die gefchiefteften mögen ‚wohl in Berona feyn. — Der Handel 
mit diefen Waaren beſchränkt fi faft nur auf die Städte, wo fie vers 
fertigt werden. Nur Prefburger Zwiebad, in der ganzen Monarchie 
beliebt, und Gräker Zwieback, fo wie die eingemachten Früchte von 
Ddenburg und einige andere Artikel machen eine Ausnahme. 
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Zuckmantel, fchlef. Stadt im. Troppauer Kreife, an der preus 
ßiſchen Gränge, in einer fehr gebirgigen Gegend, hat ein Spital und 
3,000 Einw. ‚ die Weberey und Garnhandel treiben. | 

Zuglio (Iulio),: altes: merkwürdiges venet: Dorf in der Delega- 
tion Ud ine, wahrfceinlich das alte: Forum: Julii oder Julium Car- 
nicum;; wie die zu verfhiedenen Zeiten’hier ausgegrabenen zahlreichen 
Alterthümer vermutben laffen. SRTIIRTEN TUNER AR 

Zundorf, f..L3undorf.: > onok) mıu © 

Zuppa (Kuppa), große dalmat. Dorfgemeinde von 3, 200 Einw., 
im Kreife Cattaro, hatte unter. der venetianifhen Herrſchaft befon- 
dere Freyheiten. e- 

Zwentendorf, niederöftere. Dorf und Schloß am Tulnerfelde, 
im V. O. W. W. ‚liegt ander Donau und zahlt 623 Einwohner. Einige: 
halten dafür, daß in diefee Gegend das Fasiana der Römer geftanden 
babe. 

Zwettel (Zwettl), Eleine niederöfterr. Iandesfürftl. Stadt im 
V. O. M. B., in einer Vertiefung an der Mündung. des Zwettelfluffes 
in den Kamp, mit Einfhluß ihrer beyden Vorſtädte Syrnau und 
Ledererzeil 323 Häufer und 2,000 Einw. enthaltend. Es befteht 
bier ein Spital und ein Eleined Theater. Nicht unwichtig ift der in der 
Gegend Statt findende Flachs- und Hanfbau, fo wie der wöchentlich 
bier gehaltene Getreide- und Viehmarkt. Auf einem Hügel hinter der 
Stadt fiebt man nod Spuren von der Burg der Chuofarn, der 
ehemahligen Herren von 3. — Eine Strecke unter der Stadt 3, Tiegt 
am linken Ufer ded Kamp, in einem veizenden Thale (Clara vallis) die 
1138 geftiftete Ciſterzienſerabtey Zwettel, mit einer herrlichen alt= 
deutfhen Kirche, deren Thurm fi mit einer 12 Fuß hohen Statue 
des Heilandes endet; im Innern fieht man, auf dem Hochaltare eine 
Eiche mit Ereuzweife verfchlungenen Zweigen und einen ausgezeichneten 
Schnitzaltar von 1525. Das Stift enthält einen ſchönen alten Kreuz= 
gang, eine bedeutende Bibliothek, befonders reich an Handſchriften und 
erften Druckwerken und eine Münzfammlung. Sehr angenehm find die 
Umgebungen. 

Zweyfache Ehe iſt nach öfterreihifhen Geſetzen ein Verbrechen, 
welches begangen wird, wenn eine verehelihte Perfon mit einer andern 
Perfon eine Ehe fchließt, oder wenn feldft auch eine unverheyrathete 
Perfon wilfentlich eine verehelichte Perfon heyrathet. Die Strafe dieſes 
Verbrechens ift Kerker von 1 bis auf 5 Jahre; hat aber der Verbrecher 
jener Perfon, mit welder er die zweyte Ehe gefchloffen, feinen Eheftand 
verhehlt, fo foll er zu fhwerem Kerker verurtheilt werden. 

Zwickau, böhm. Stadt von 3,540 Einw. im Bunzlauer Kreife. 
Hier wird Türkifchrothfarberey ausgeübt, 90 

Zwittau, mit Wällen und Mauern umgebene mähr. Stadt im 
Olmützer Kreiſe, an der böhm. Gränze, nahe am Urſprunge der Zwit⸗ 
tawa, zählt mit Einſchluß ihrer Vorſtädte 3,000 Einw., die Tuch— 
und Leinweberey und zum Theil auch Handel mit Wolle, Tuch, Flachs 
und Leinenwaaren treiben, 5 
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Zydaczoͤw/ galiz⸗ Städten im Stryer Kreiſe, nahe an der Mün- 
dung des Dnieſter, mit 2, 100 Einwohnern (worunter 530 Juden). 

Zywiec (Saybuß),'galiz. Städtchen im Wadowicer Kreife, an 
der Sola, in einem von waldigen Bergen eingeſchloſſenen Thale gelegen 
und eng zuſammengebaut iſt ziemlich wohlhabend, da feine 2,960 
chriſtlichen Bewohner ſich nicht bloß mit Viehzucht, ſondern auch mit 
Spinnerey, Tuch⸗ und Tiſchzeugweberey und mit dem Straßenfuhrweſen 
beſchäftigen. Es iſt hier ein ſchoͤnes Schloß mit: einem gut eingerichteten 
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Supplement 


mit den 


Beränderungen während des Drudes (feit faft 2 Sahren), 
den Verbefferungen, Nachträgen und neuen Artikeln, 


und mit einem Anhang: a 
Glaffifieirtes Berzeihnif 
. der 


in dem ganzen Werke enthaltenen biographifchen Artifel. 


Das Zeichen * bedeutet, daß die mit demfelben verfehenen Artikel, 
bereits im Hauptwerke vorkommend, hier fupplirt, erweitert oder 
berichtigt find, während alle übrigen Artikel noch nicht im Hauptmwerke 
ftehen. — Zugleich wird auf die, jedem Bande (nad dem Regifter) 
beygefügten Drudverbefferungen insbefondere aufmerkfam gemadt. 
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Adbiategraſſo (Abbiagraſſo), lombard. Marktflecken in der 
Delegation Pavia, mit 3,900 Einw., liegt am Naviglio grande, 
aus dem hier der Canal von Bereguardo austritt, und ‚hat mehrere 
Seidenfpinnhäufer und 2 Siehenhäufer, genannt Sta, Clara und 
dell Annungiata, in welchen an 660 Sndividuen-verforgt ‚find. 

* Abraham: a Sancta Klara: Zur volftändigen Überſicht 
. feiner Schriften gehören noch folgende: Gad, Gad, Sad, Gad à Ga; 

Münden 1688; Coln 1688; Wien 1732.-— Grammatica religiosa ; 
- Salzburg ‚1691, 1699; Cöln 17195 Augsb. 1721, 1725, 1729. 
Deutfche Überſetzung; Cöln 1698, 1699, 1705, 1730; Augsb. 1766. 
— Etwas für Alle, herausgegeben von Sam. Heinede; Halle 1785. 
— Sterben und Erben; Amfterdam 1702, Prag 1702, 1711, Salzb. 
1710, Nürnberg 1739 , Wien 1739, 1744. — Drey erbauliche und 
finnreiche Andachtenz; Augsb. 1702. —: Neu eröffnete Welt - Galeria ; 
Nürfib. 1703: —: Wunderwürdiges ganz. neu ausgehektes Narrenneft; 
Sranff. 1707; Wien 1737, 1751, 1753. Ins Holländiſche „überf. 
2Chle. Amfterd. 1737. — Geiſtlicher Kramerladen; 3 Thle. Würzb. 
1710— 14, 1719, 1725 — 43. — Befonders meublirte und gezierte 
Todten-Capelle; Nürnb: und Würzb. 1710, 1711. A.s „ſämmtliche 
Werke nach dem Original-Texte“ erfcheinen feit 1835 zu Paſſſau. — 
Hofprediger ward er 1677. - a 

* Abteyen. Bey der Abtey Lambach ift der Dichter Linde— 
mayer zunennen. — 

*Acerbi, Jof.v. 1835 ſchenkte er eine bedeutende Sammlung 
von Naturalien ugd Alterthümern, welde er auf feinem früheren 
Standpuncte ald General:Conful zu Alerandria zu Stande gebracht 
hatte, der Univerfirät zu Padua, und es ift ihm über diefe, das Beſte 
der Wiſſenſchaften befordernde Widmung die belobende Anerkennung 
von ©eite der f. k. Studien: Hofcommiffion eröffnet worden, A. befins 
det fich fortan in der Dienftleiftung ald Gubernialrath zu Venedig, 
und ift auch mit dem Ritterkreuz des öſterr. Eaiferl, Ordens der eifernen 
Krone 3. Claſſe ausgezeichnet. a 
Achau (Bochau), niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., in der, 
öftern Überſchwemmungen ausgeſetzten Fläche zwiſchen Laxenburg 
und Lanzendorf, bat 646 Einwe, welche mit Heu und Stroh nad 
Wien bedeutinden Handel treiben, ein Brauhaus und eine alte St. 
Laurenzkirche. Unter. dem Dorfe liegt an der Zriefting der. Riedenhof. 

* Aderbau. In Steyermark, Karnthen, Krain, Salzburg 
und Tyrol wird feine Drepfelderwirtbfhaft mis reiner Brache, fondern 
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raſtloſer Fruchtwechſelbau mit Sutterkräutern geführt. Auch in Ober: 
öfterreich ift die Brache größtentheils ſchon verfhwunden, und der üppig- 
fie Klee, und die nahrhafte Kartoffel ſteht an der Stelle des leeren 
Brachlandes. Selbſt in Niederöſterreich verſchwindet ſie allmählich, wo 
nicht der Mangel an Intelligenz das Beſſere hindert oder nicht erken— 
nen läßt. Nur durch das Verſchwinden der reinen Brache iſt die Mög— 
lichkeit vorhanden, die Monarchie von der Laft fremden Dieheintriebes 
zu befreyen. Sn den höhern Regionen der genannten Länder wird, 
wie e8 die Natur gebiethet, die Egertwirthfchaft getrieben, das heißt, 
der ©etreidebau wecfelt 'mit.der Wieſen- oder: Weidebenützung auf 
demfelben Felde, im einer gewiſſen Rotation, wozu die Natur den 
Fingerzeig gibt,'oder' die mehreren oder minderen Culturkräfte der Beſitzer 
den Boden zu bezwingen im Stande ſind. Der Begriff Egertwirthſchaft 
darf nicht mit der deutſchen Koppel: oder ungar, Puſztenwirthſchaft ver⸗ 
wechfelt werden, jene hat nur in hoch über dem Meere, gelegenen Ne- 
gionen, diefe in flahen Niederungen Statt. Die Koppelwirthſchaft 
Fann und wird mit der Zunahme der Population und der Eultur vers 
drängt werben. Die Egertwirshfihaft kann durch vermehrte Kräfte nur 
in ihrer Rotation verkürzt und ertragsfähiger gemacht werden, wie die 
Beweife in den hocpländigen Lagen dieſer Lander bereits hundertfältig 
am Tage liegen, indem "fie nad). dem obigen. Sefihtspuncte ‚betrachtet 
vom zwepjährigen Öetreidebaue mit ‚zwenjähriger Wieſenbenützung, folg⸗ 
lid) einer Rotation von 4 Jahren, bis auf dreyjährigen Getreidebau mit 
neunjähriger ©rasland TOERIIHIGR folglich zwolfſahriger Rotation an⸗ 
getroffen werden. 

* Aderwerfzeug: Sabriten r f auch Landwirthſchafto⸗ 
Maſchinen. 

Aflenz, ſteyermärk. Marktflecken im Brucker Greif, Ein Eifen: 
und Schwarzblehhammer und ein im nahegelegenen Büchſengute befte- 
hendes Eifendrahtzugwerk find die vorzüglichften Fabriken. diefer Gegend; 
außerdem gewährt auch da8 Sammeln der Schneden einigen Erwerb. 
Bon dem in der Nachbarfchaft befindlihen Meierhofe Buchberg pfle— 
gen rüftige Fußreiſende den Hochſchwab zu beſteigen, der ſich durch 
feine weit ausgedehnte Fernſicht, bie eine der. ſchönſten in der ‚ganzen 
Monardie ift, auszeichnet. <> | 

Aichbuͤhel (ihbühen), ein altes, am Abhange eines felfgen 
unfruchtbaren Fe gelegenes Schloß in fehöner Lage, aber größten- 
tbeild verfallen, an der rechten ©eite der Leitha, zwiſchen Froſch—⸗— 
dorfundKagelsdorf m VoU. W. W. Niederöſterreichs. Das kleine 
anliegende Dorf zahlt 147 Einwohner. 

* Abademien. Die E. k. Akademie ber ——— bil⸗ 

denden Künſte in Wien veranſtaltete den 26. März 1836 unter 
dem Vorſitz ihres Curators, des kak. Haus⸗/ Hof⸗ und Staatskanzlers, 
Fürſten v. Mette rnich in ihrem Gebäude eine Generalverſammlung als 
Kunſtgeſellſchaft, um eine Mitgliederwahl nach Vorſchrift der Statuten 
vorzunehmen, und unmittelbar darnach deren Bekanntmachung, ſo wie 
auch die Vertheilung der Preiſe an jene Kunſtcandidaten, die ſich in 
dem — bes Jahres 1835 ausgezeichnet, feyerlich zu vollzie⸗ 


ben. Die Generalfigung zur Mitgliederwahl, zu welder der akademi⸗ 
{he Rath, fo wie die Inabien anwefenden Ehren: und, Kunſtmitglie⸗ 
der der Akademie geladen waren, und allein Zutritt hatten, wurde bey 
gefhloffenen Thüren, die Bekanntmachung ‚der neugewählten Mitglies 
der aber, fo wie die Einhändigung der Preife öffentlich unter Beywoh⸗ 
nung des, akademifchen. Gefammtförpers, einer zahlreihen Berfammlung 
von Künftlern und Gäſten aus den oberſten und, gebildetſten Ständen, 
und) von 200 vorzüglichen Kunftfhülern vollzogen, Letztere Feyerlich- 
Feit begann damit, daß der Gurator ſich von ‚feinem Sitze erhob, und 
der ‚gleichfalls aufgeftandenen Verſammlung eröffnete, daß. dex k. F. 
Akademie der vereinigten bildenden Künfte vonder Kaiferinn und, Köni- 
ginn die Auszeichnung gewährt worden ſey, den Titel: als ſchützendes 


Mitglied diefes. Inſtituts anzunehmen. Die Erzherzoginn Sophie, 


Gemahlinn des Erzherzogs Fran z Carl;ıdie Erzherzoginn=Palatinus 
Maria Dorothea, „die Erzherzoginn Maria Eliſabeth, Ger 
mahlinn des Erzherzogs Rainer, und. diec Erzhergoginn Therefe 


waren: mit- Acclamation zu akademifhen Chrenmitgliedern gewählt, wor 


den. ‚Zugleich war.eine Anzahl neuer Ehren: und Kunftmitglieber gewählt 
worden, und zwar wurde zuerſt das dermahlige Haupt der gräfl. Fa⸗ 
milie v. Lamberge(ſade),nähmlich der £ k. Generalmajor Franz 
Philipp Graf v. Lamberg, zum Ehrenmitgliede der Akademie, und 
zwar mit dem, von dem Curator und dem akademiſchen Rathe ange— 
tragenen, und mit kaiſerl. Entſchließung pom 10. Febr. 1836 ge⸗— 


nehmigten Vorrechte ausgerufen, daß diefer Ehrentitel für alle künfti— 






—J erblich auf das jeweilige Haupt der gräfl. Familie Camberg 
übergehe / um dadurch die Dankbarkeit in bleibender Weiſe zu beurkunden, 
von welcher die k. k. Akademie der bildenden Künſte gegen ihren vormahlis 


kademie Ludw. v. Remy kündigte hierauf den Kunſt— 
candidaten, welchen die Preiſe zuerkannt wurden, an, daß fie ſelbe in 


‚den verſtorbenen Grafen Ant. Lamberg-Sprinzen— 


Gegenwart der Verſammlung empfangen werden, und ſprach die Zuverſicht 


aus, daß dieſe durch die Munificenz des Hofes: und durch Eunftbefreuns 
dete Widinungen \geftifteten Preife, in ihnen einen. verdoppelten Eifer 
zum ſteten Vorfhteiten in den, Studien_anregen werden. Der Curator 
der Akademie vertheilte fodann.die zuerkannten Preife. — Die akade— 
miſche Runfthandlung hat aufgehört. TIER NE TORE NER 

Albach, Jofi Stanislaus, Priefter,aus dem, rden des. heil. 
Franz von Affifi; iſt 1795 zu Preßburg ’geboren. Er. hält feit 
1826 in deutfher Sprache die Sonntags-Predigten in der Kirche ber 
Franciscaner in Peſth. A. ift ein eben fo ausgezeichneter Kanzelrebner 
als: religiöfer Schriftfteler. Die von ihm im Drucke erfhienenen Werke 
finds Heilige Anklänge ; Gebethe für Eatholifche Chriften ; Pefth 1828, 
wovon bis 1836 5 Auflagen erfchienen. — Erinnerungen an. Gott, 
Zugent, Ewigkeit. In Predigten;.eb. 1831. — Geographie von Un: 
— * 1834. — Mathematiſch-phyſiſche und politiſche Geographie; 
eb. 
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Alber, Job. Nep. Dr. der Theologie und emerit. Profeſſor der 
bebräifhen Sprache," der biblifhen Archäologie, der Einleitung in die 
Bücher des alten Bundes und der Eregefe an der Peſther Univerfität, 
ift geboren zu Övär in Ungarn den 7. Suly 1753. Nachdem er 1779 
die Humanitätstlaffen vollendet hatte, trat er in den Piariftenorden, 
worin er fi den philofophifhen und theologifchen Studien widmete, 
Auf. dem Gymnaſium zu Pefth lehrte er die Humanioren, worauf 'er 
in das. Piariften-Collegium zu Neutra als Profeflor der biblifchen 
Sprachen und der Kirchengefchichte berufen wurde. Später wurde A. 
Profeffor an dem Piariften = Gymnafium'in Colocza, endlid ward 
er als ordentl. öffentl. Profeffor der-oben erwähnten Fächer an die Unis 
verfität zu Pefth befördert: 1830 trat er in den Ruheſtand. Seine 
Schriften ſind: Cogitationes philosophicae de immediato corporum 
contactu, theoriam' Jos. Rogerii Boscovichii’ respicientes. Wien 
1783. —- Institutiones' historiae ecclesiasticae. I Bbe. Colocza 1793; 
2. Aufl. 5 Bde. Ofen 1825. — Interpretationis 8. Scripturae per 
omnes vet. et nov. Test. :libros specimen. Peſth 1800. — Inter- 
pretatio $: Scripturae per omnes vet. et nov. Test. libros. 16 Bde. 
eb. 1801— 4. — Institutiones hermeneuticae‘ $. Scripturae vet.i 
Test. 3 Bde. 6.1817, — "Instit. 'hermen.‘S. Script. novi. "Test. 
3 Bpe. eb. 181852." Aufl? 1831. —Dissertationes in selecta argu- 
menta Historiae' ecclesiasticae. 2 Bde, eb. 1820. — Epitome'in- 
stitutionum historia@'@celesiasticae, Ofen 1826. — Institutiones 
linguae hebraeae ;"eb. 1326. 

Alberrolli, Giocondo, Sifovienmafer, beruhnter — 
und Bildhauer, geb. zu Lu gano in der"&chweiz 1761. Von feiner 
Kunſt als Bildhauer zeugt unter andern die —* Villa Melzi am 
Comerſee. A. ift ebenfalls einer der beſten Decorateurs und Profeſſor 
der Hrnarent: Zeichnung an der Akademie zu M ailand. Nach feinen 
Zeichnungen wurden die wunderſchönen Verzierungen für den fogenanns 
ten Simplon» Bogen zu Mailand ausgeführt; feine Gemälde find 
nicht zahfreih. 1809 wurde U. von Kaifer Mapoleon zum Ritter 
der eifernen Krone ernannt. Er machte fih auch als Schriftfteller be— 
Eannt durch: Ornamenti diversi.; 3 Thle. Mailand 1782. (Das in 
der k. k. Hofbibliothek zu Wien befindliche Prachtexemplar diefes- Wer: 
Ees iſt von A. felbft eolorive.) — Alcune‘ decorazioni di nobili sale 
ed altri ornamenti; eb. 1787. — Miscellanea peri giovani ‘del di- 
segno; eb. 1796. — Corso elementäre di Ornamenti architetto- 
nici; I 1805. — A. ſtarb den 6. San. 1825 zu Mailand, wo 
ihm ein praͤchtiges Denkmahl errichtet wurde, das dem alademiſchen 
Inſtitute ſelbſt nicht minder zur Ehre gereicht. 

*Albrecht, Job. Friedr. Krnft, ebte, nachdem er den Buch⸗ 
handel in Prag aufgegeben, als Theater⸗Director in Altona! und 
ftarb 1816 dafelbft als practifher Arzt. Zu feinen nennenswerthen 
Schriften gehören noch: Laura di Gola. 2 Thle. Hamburg 1782. — 
Lauretta Pifana. 2. Aufl. Thle. Leipzig 1795. — Dreyerley Wirkun- 
gen. 8 Thle. eb. 1782— 90. — Die Familie Eboli. 4 Thie. Dresd. 
1791. — Die Familie Medicid. 2 Thle. Leipzig 1795. 


— 


- 
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* Alcaini, die Strafen. Cajetan Graf A. lebt zu Inns 
bruck als kak. Jägerhauptmann. — 

Alland (Alend), niederöſterr. Dorfi im V. U. W. W. in einem 
angenehmen Thale, am Klauſenſchwemmbache, mit 760 Einw. In der 
Kirche befindet ſich ein ſeltſamer Grabſtein, worauf ein auf dem Rücken 
liegender Hund mit einem Kreuze auf dem Bauche dargeſtellt iſt. Hinter 
dem Orte liegt auf, einer Anhöhe die Schießftätte. 

At, Jac. Von ihm erfchien1836 zu Wien: Maferifhe Dos 
— vom Urſprunge bis Belgrad, min der Natur gezeichnet 
in 4 Abtheilungen. 

* Altenburg ; niederbſterr. Dorf hat nach Blumenbach nur 
250 Einw.; die: Benedictiner⸗Abtey war einſt ein allgemeiner geiſtlicher 
Locus poenitentiae, und noch jeßt zeigt: man ein dazu: beftinimt ge⸗ 
wefenes unterivdifches Gewölbe. Auf den alten Bau des Stiftes, theile 
in Selfen gehauen, theils auf ungeheuren Gewölben ruhend, baute 
1658 Abt Maurus Barler das jetzige Convent und die Clauſur, 
Placidus Much 1715 die Kirche. Eine Allee führt zum Eingange! 
Die Kirche hat 4 Kuppeln, Fresken von: Paul’ Trog er und eine 
herrliche Orgel. Auf der Prälatentreppe fteht die Statue des Salzbur⸗ 
ger Baumeiſters. Das Stift hat einen prachtvollen Bücherſaal, es be⸗ 
ſaß einen großen Schatz von Handſchriften, welche, als man ſie vor⸗ 
den Schweden nach Krems retten wolite, auf dem Wege eben in die 
Hände derſelben fielen; die noch übrigen find — tpeofogifge aus 
dem 13. bis 15. Sahrhundert. 

x*Alter/ Franz Carl. Zu feinen bokzäglicher delehreen Aibeiten 
gehören: noch folgende,aud nad Handfohriften der Wiener Hofbibliotheb 
veranſtaltete correcte Ausgaben: Plato's Dialogen, Wien 1784. — 
Thucydides. 2 Bde. eb. 1785. — Homer. 3 Bde. eb. 17890 94. 7 
Durch feine Herausgabe von Phrantzae chronicon, griechiſch ei 
1796), hat er ſich um die, byzantiniſche Geſchichte ein erhebliches Da 
dienft erworben. 

Althofen, kärnth. Markt im Klagenfurter Kreife, auf einem 
Hügel am Ende (bed weiten Krapfenfeldes ‚gelegen, hat 600 zu und 
bedeutende Eifen- und Erzniederlagen. 

Alt⸗CLublau, ungar. Kronflecen im Zipfer Comitat, am Po⸗ 
präd, mit 2,000 Einw. und einem Bergſchloſſe; in der Nahe bey 
Neu⸗-Lublau iſt der bekannte Lublauer Sauerbrunnen. 

*Aman, Johſtarb den 28. Nov. 1834 zu Wien. 

* Ambrafer-Sammlung, k. k. ——— derſelben: F Das 
aͤlteſte gedruckte, bisher unbekannte und von dem Cuſtos Joſ. 
Bergmann (f. d.) 1833 zwiſchen den Blättern eines Foliobandes 
aufgefundene Werk lautet: „Verzaichnuß der Römiſchen Kahſer, König, 
Fürſten, Graffen, Herren vnd vom Adel, wellicher Leibharniſch vnnd 
Rüſtungen, zumithail ganz, vnd zum thail Stuckweiß, ſo ſie wider 
den Feind gebraucht, inn des Durchleuchtigſten Fürſten vnd Herren 
Ferdinanden, Ertzhertzogen zu Oſterreich vnd Grauen zu Tyrol zc., Rüft- 
Fammer zu ainer ewigen Gedächtnuß auffbehalten und gefehen werden, 
biß auff dem vierdten September Anno M. D. XCIII. Getrudt zu 


‚832 ;_ Ambrafer-Sammlung;'R. Ei 


Ynßprugg, bey Joanni Paur.“ «Diefer Catalog ‚der nur die Rüftun- 
gen enthält, wurde 2 Jahre vor des Stifters Tode höchft wahrſcheinlich 
auf deſſen Befehl mit, ven. ſchönſten Leitern „ähnlich denen‘ im Theuer 
dank, auf anderthalb Oectavbogen gedruckt. 2) Das "wohlbekannte 
Prachtwerk des. erzherzogl. Rathes und Secretaͤrs⸗ I ac, SchrenE:v. 
Rosing;, im lateiniſcher Sprache, Innsbruck 1601 Z: Hey dem ge⸗ 
nannten Paur (in Agricola zeitüblich latiniſirt) gedruckt) in: Folio, 
mie. 125 Abbildungen der Rüſtungen und Männer, fammt deren Lebens⸗ 
beſchreibungen. 8) 1603 erſchien hiervon eine deutſche Überſetzung bey 
Daniel Baur in Folio, durh Erzherzog Ferdinand's Hoffecres 
tär, Engeldreht Royſe d. Campenhouten pmit denfelben Ku- 
pfernziegegeihnet von, Joh. Gontana-und'geftodienvon: Dom ini: 
cus Cuſtodis. Dieſe gleich zeitigen Kupferwerke⸗ biiden eine beſtändige 
Controlle für die Ächtheit der Ruͤſtungen. 4) Eine erneuerte Quart⸗ 
ausgabe/ gleichfalls mit Kupfern, beſorgte der gelehrte Joh. David 
Köhler 1735 zu Mürnberg unter dem Titel? „Ombraßiſche Hel— 
den ⸗Rüſt⸗ Kammer. Da nad) dem Erlöſchen der jüngern tyroliſchen 
Linie (4665) keine erzherzogliche Hofhaltung mehr im Lande war; ſo 
wurden Sammlung und Schloß: immer mehr und mehr außer Acht ge⸗ 
laſſen. Man hatte keine Kenntniß von: den Vorſtehern dieſer un⸗ 
vergleichlichen Sammlung, bis Kaiſer Jo feph IE bey ſeinem Beſuche 
von der craſſen Unwiſſenheit eines daſelbſt euſtodirenden Lakayen feiner 
Mutter betroffen, denſelben zur Aufſicht in die Hofburg nah Inn s⸗ 
bruck verſetzte, und den als trefflichen Helleniſten bekannten Joh 
Bapt. Primiſſer (f.id.) 1773 zum Schloßhauptmann von Ambras 
heard et ift, feit den Zeiten des Stifters, wieder der erfte Ordner 
und Beſchreiber der durch Die Gleichgültigkeit und Unfähigkeit der: bis- 
berigen-Auffeher planlosdurd einander gemengtem Gegenſtände gewor⸗ 
den, er gab, 5) die „Kurze Nachricht von dem k. E, Raritäten » Cabinet 
zu Ambros in Tyrol,“ Innsbruck 1777, in 8. heraus, Kaum ein Fünf- 
tel diefes Buches enthalt Notizen über das Gefchichtliche „ die naturhiſto— 
rifhen und Kunftgegenftände, nebft andern Denkmalen; denn der. größte 
Theil (von Seite 45 bis zu Ende) umfaßt die Biographien der Ambra- 
fer Helden. — Durch die Übertragung der Sammlung nah Wiem wurde 
eine neue Anordnung und Aufftellung nothwendig, welche, wie fie jeßt 
beſteht, Joh. Bapt. Primiffer der Vater begonnen, und fein’ zu 
früh, im 32. Sabre, verfiorbener einziger. Sohn Aloys Primif 
fer (ſ. d.) vollendete. Sein Werk6) „Die E E. Ambrafer- Sammlung,“ 
mit 2 Steindrucblättern, Wien 1819, ift die befte Befchreibung irgend 
eines Inſtituts und kann als Mufter gelten. Nach vorausgefchickter Ge: - 
fhichte des Schloffes und der Sammlung von Ambras (Seite 1-40) 
beſchreibt erdie Sammlung nad ihren Theilen: a) Rüftungen und 
Waffen; b) Gemälde ; c) Kunft= und Wunderfammern;'d) Hand 
fhriften , Bücher, Kupfer - und Holzſtiche. Den Schluß (Geite 
301— 387) machen die Lebensbefchreibungen der Fürften und Seldherren, 
deren Rüftungen und Waffen in diefer Sammlung aufbewahrt werben. 
Diefes Buch mit angehängten: Regifter ift Fein trodener aufzahlender 
Catalog, fondern eine in allen Theilen gleichmäßig: gehaltene, meiſter— 
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bafte Befchreibung, voll von intereffanten hiſtoriſchen und artiſtiſchen 
Bemerkungen nad) dem heutigen Standpuncte der Kunft und Wiffen- 
(haft: Einen kurzen Überblick ohne ale Bemerkungen gewährt 7) ber 
Heine Handcatalog auf 40 Drudfeiten von demſelben Verfaſſer, unter 
dem Titel: „Uberficht der E E. Ambrafer: Sammlung; mit einem An: 
bange über die ethnographifchen Sammlungen der Kleider und Geräth- 
fchaften als den Südſee⸗Inſeln und aus Grönland,“ in 2 Auflagen, 
Hochſt mangelhaft iſt ein Ehrzlich in Wien herausgekommener Catalog. 
*Andersdorf. Der neueften chemifhen Analyfe zufolge, ent« 
halten 16 Ungen des eifenhältigen Koblenfäuerlings in A. folgende de: 
mifche Beftandtheile: 
Kohlenſaures Eifen  . . . . 0,23 ©r. B 
j u Zalerde '. . . 0,95 5 

Matr0600 

h nn Kalkerde Be Te 

Schwefelfaunre „ .. ....0,25 9» 

Ay „ Kiefelerde } . 0,30 er) 
Kohlenſaures Sad . . . + 22,50 Kub. Zoll. 
Bezüglich diefer feiner eigenthümlichen Beſtandtheile biethet diefer Rob: 
“ Tenfauerling nicht nur ein angenehmes Getränk mit jeder Gattung von 
Weinen dar, fondern er wird auch in medicinifcher Hinfiht gerühmt, in 
Scrophel- Leiden „ in der englifchen Krankheit, in chroniſchen Rheuma— 
tismen, in der Bleichſucht. Eben fo hat fich derfelbe vorzüglich bewährt 
in den chronifchen Leiden der Qungenorgane, in Schleimaſthma, in der 
Hypochondrie und in Krankheiten der Blafe. Die Verfendung dieſes 
Sauerbrunnens gefchieht in ganzen, halben und viertel Kiften. Die 
bier befindliche fürftl. Lie htenftein’fche Sauerbrunn- und Badeanitalt 
ift nun auf 12 nach einander folgende Jahre, naͤbmlich vom 1. Jän. 
‚1836 bis Ende Dec. 1847, pachtweiſe verlaffen. Seit man, befonders 
in neuefter Zeit, die gepriefene Heilkraft dev Molken in Verbindung mit 
Kohlenfäure hältigen Stahlwäffern näher Eennen lernte, ift ed gleichfam 
Bedürfniß jedes dergleihen Mineralbrunnens geworden, Molkencur- 
Anftalten zu gründen. Diefem fchon lange in A. wünfchenswertben Be⸗ 
dürfniffe zu entfprechen, bat ſich die jegige Pachtunternehmung dieſes 
Mineralbrunnens entfchloffen, eine derley Trinkcur = Anftalt ins Leben 
treten zu laffen. Die Curgaäfte erhalten daher vom 15. May bis 15. 
Sept. 1836 und fofort in biefer Zeit der folgenden Jahre am Sauer: 
brunnen täglic) einfache Kuh⸗ oder Ziegenmolfen fowohl, ald auch zus 
fammengefeßte wie immer Nahmen habende Molken. Die angenehme 
Lage des Sauerbrunnens und die Nähe der Kaiferftraße machen über: 
dieß denſelben, vereinigt mit der neuerrichteten Molkencur⸗Anſtalt, zu 
einem ber angenehmften und bequemften Curorte des Gefenkes. 

"Andıyhau, galiz. Städten im Wadowicer Kreife, in einer 
tomantifhen Gegend an der Hauptſtraße gelegen, bat 1,110 Einw., 
die fih mit dem Weben von Tuch, Leinwand, Drillih, Damaft, Zwil- 
Ti ꝛc. befpäftigen. Es find hier gegen 300 Webermeifter, und, zur 
hieſtgen Zunft gehören überhaupt mehr als 700 Meifter. Alles ift in 
diefem Orte’ gefchäftig, jeder Hausbefiger ift entweder Tuchmacher, Wes 
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ber oder fonft ein Handwerker, ‚die auf,den hiefigen ftark befuchten Wo⸗ 
henmärkten ihre Erzeugniffe gut abfeßen. u. zu 
Angellowicz, Ant. griechiſch-kathol. Metropolit von Galizien, 
Erzbiſchof von Lemberg, Biſchof von Kamieniec, k. k. geh. Rath, 
Großkreuz des Leopold-Ordens, war am 4. April 1757 im Dorfe 
Stryniow, Brzezaner Kreiſes, in Galizien geboren. Sein Vater, 
griechiſch-kathol. Pfarrer in Stryniow und Landdechant von Strze⸗ 
liska, ließ ihn die Gymnaſialſchulen zu Lemberg beſuchen, welche 
er auch mit einem vorzüglichen Fortgange beendigte. Hierauf wurde er 
vom Lemberger griechifch = Eathol. Bifhof Szeptycki nah Wien in 
das von der Kaiferinn Maria Therefia für den griechifch: Eathol. 
Clerus geftiftete Seminarium bey St. Barbara gefendet, wo er die 
Philofophie, Theologie und einige Theile der Nechtswiffenfehaft mit 
einem ausgezeichrieten Fortgange ftudirte. Die Kenntniß der griechifchen 
Sprache erwarb er ſich in dem Grade, daß er feinen Mitzöglingen darin 
Unterricht ertheilte. Mit gründlichen und ausgebreiteten Kenntniffen 
ausgerüftet, kam er 1781 nah Lemberg zurüd, und empfing bie 
böberen Weihen vom damahligen Bifhof, Peter Bielansfi, an 
deffen Seite er zu verfchiedenen Divcefangefchäften verwendet wurde, 
Wegen feinen vorzügliden Eigenfhaften wurde er bald zum Domberen, ' 
und 1783 zum Bepfiger bey der k. k. galiz. geiftlichen Filialcommiſſion 
ernannt. 1784 übernahm er dag Lehramt der Dogmatik an der Lember- 
ger Univerfität, verſah dasfelbe durch 3 Sahre, und wurde mit der theo- 
logifhen Doctorwürde bekleidet. 1787 wurde ihm das Amt eines griech.r 
kathol. Confiftorialrathes in Lemberg, und gleich darauf auch des 
Rectors ded griech.=Eathol. Lemberger General: Seminariums anver: 
traut. In diefem wurden zu jener Zeit nicht nur die galizifchen, ſon⸗ 
dern auch die Zöglinge des griech. : Fathol. Ritus aus Ungarn, Sieben: 
bürgen und Croatien gebildet. Diefe geiftlihe Bildungsanftalt leitete 
A. durch 8 Jahre mit aller Sorgfalt und Eifer, worauf ihm Kaifer 
Franz am 6. Suny 1795 vorzüglich aus Rückſicht der ſich in der Ausbil 
dung der griech. = Eathol. Seminariums -Zöglinge, um den Staat ſo⸗ 
wohl als um den Clerus erworbenen rühmlichen Werdienfte das erle⸗ 
digte Bisthum von Przemysl verlieh. Bey Errichtung des Studien⸗ 
cönfeffes in Galizien 1792, wurde er von der theolog. Facultät zum 
Beyſitzer und Keprafentanten, und 1796 von der Univerfität zum Rec⸗ 
tor Magnificus gewählt. Als Bifchof von Przempyst leitete A. die 
ihm anvertraute Diöcefe durch 13 Jahre. Sein feltener Eifer für das 
Befte der Religion und Moralität, fein zartes Pflihtgefühl, feine. rafte 
loſe Ihätigkeit, ausnehmende Herzensgüte und fein menfchenfreundlis- 
ches Benehmen werden bey dem Przemysler griech. = Eatbol. Clerus und 
Volke unvergeplich bleiben. Wor 1809, wo nad), dem Wiener Frieden 
Weftgalizien an das Herzogthum Warfchau abgetreten wurde, beftanden 
in Oft: und Weftgalizien 3 griech. » Eathol. Didcefen, nähmlich die Lem- 
berger, Przemysler und die Chelmer Didcefe mit Bryescio, in denen 
über 2,500 Seelforgerftationen und über 2 Millionen Seelen ſich be— 
fanden. 1804 ftarb der Bifhof von Chelm, Wazynski, 1805 der 
Bifhof von Lemberg, Skoro dyns ki. Die Domcapitel des griech. 
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kathol. Ritus waren damahls noch nicht vegulivt, und nach der alten 
Obfervanz lag die Spiritualien-Adminiſtration aller. diefer Didcefen dem 
Bifhof von Praemysl, A, od. Daß eine fo große Laft, bey feiner 
bepfpielfofen Thätigfeit, feine Kräfte erfhöpfen und feiner Gefundheit 
nacıtheilig werden mußte, ift einfeuchtend. 1805, während ber franzö— 
fifhen Invaſton in öfterr. Ländern, erließ der Bifhof A. unterm 25. 
October im Geifte des veinften Patriotismus einen Hirtenbrief an bie 
GSeiftlichkeit und das Volk des griech. » Eathol. Ritus von Oft: und Weft- 
galizien. Diefer Hirtendrief wurde von Kaifer Franz mit Benfall auf 
genommen, und ihm diefed mit Minifterialfchreiden aus Troppau 
den 26. Nov. und 2. Dec. 1805 eröffnet. Seit jeher war der Antrag, 
für den griech. = Eathol. Ritus in Galizien die ehemahlige Haliczer Me— 
tropolie, die mit der Kijower vereinigt war, wieder berzuftellen. Durch 
die thärigfte Mitwirkung des Bifchofs A. kam endlich diefe Angelegens 
heit zu ©tande, des Kaifers Entfhließung vom 11. Sept. 1806 ging 
dahin, daß wieder eine Metropolie für den griech. » Eathol, Ritus in 
Galizien errichtet, und zu derſelben das griech.» Eathol. Bisthum in 
Lemberg für immer erhoben werden fol, zugleich aber wurde zu die: 
fem Metropoliten der Bifhof A. in Rückſicht auf die Werdienfte, die 
fih derfelbe erworben, befördert. Am 6. Marz 1807 ward er vom 
Kaifer zum geh. Rath ernannt. Am 25. Sept. 1808 ward er, nad) 
erfolgter papftliher Beftätigung, auf feinen Metropolitanfig in &ems 
berg feyerlihft eingeführt, und als folcher leitete er noch ferner fümmt= _ 
liche griech. = Eatbol. Kirchiprengel. 1809, als einer Prüfungs = Epoche 
in Galizien, zeigte jich feine Anhänglichkeit und Treue an die Perfon 
des Landesfürften und die öfterr. Regierung in dem fhonften Licht, ans 
dererfeits aber erfuhren fowohl der Metropolit, als andere Perfonen feines 
Clerus von den Infurgenten viele perfontiche Unbilden und Widerwär- 
tigkeiten. Ein. anfepnliches Mobilar- Bermögen des Metropoliten auf 
den Zafelgütern ging durd die Snfurgenten verloren, und hierdurch 
wurden ihm die Mittel entzogen, die von ihm beabfidhtigte Meliorirung 
der Subjiftenz feiner Nachfolger in der Metropolie, dann feines Dom— 
capiteld zu Stande zu bringen. 1810 wurde A. mit dem Großfreuze des 
Leopold - Ordens ausgezeichnet, ihm auch die Vermehrung der Dotation 
zugefihert. Nah Einführung auf den Metropolitanftuhl ging fein bes 
fonderes Beſtreben dahin, die Regulirung des durch widrige Zeitum— 
fände eingegangenen Domcapitels in Lemberg zu erlangen. 1813 
erfolgte unterm 25. Febr. die dießfallfige Eaif. Entfchließung, und nad 
erfolgter Ernennung der Dignitarien ſowohl als der Domcapitularen, 
wurde das Domcapitei im der Lemberger Metropolitankirhe bey St. 
Georg von X. am 3. Oct. 1813 feyerlich eingeführt und inftallirt. 
Nach diefer vollbrachten ſehnlich gewünſchten Function, da fein Gefund- 
heitszuftand ſich täglich verfchlimmerte und Entfernung von Geſchäften 
erheifchte, begab er fich auf fein Tafelgut Krylos im Stanislawomwer 
Kreife, wo er bis kurz vor feinem Tode blieb. 1814, als A. fein nahes 
Ende fühlte, Fam er am 6. Aug. in feine Reſidenz nah Lemberg, 
wo .er am 9. Aug. deöfelben Jahres verfchied. Sein Andenken wird bey 
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dem griech. « Fathol: Clerus, der ihm größtentheils feine Bildung und 
Emporhebung verdankt, innig bewahrt. nn. BR) 

* Anker, Mathias: Seine Mineralogie von Steyermark hat 
Theile. — 1835 erfien von ihm zu Grätz: Gebirgs- Verhaftniffe 
von Steyermark. i h 

Antolini, Giovanni, treffliher Architekt und Profeffor der 
Baukunft an der Akademie zu Mailand, geb. dafelbft 1760, bildete 
fih zu Rom 1785—90 aus, und war fon frühzeitig als theoretifcher 
und practifher Künftler ausgezeichnet: Napoleon bediente ſich feiner 
zum Entwurfe des prädtigen Borum Bonaparte, weldes in 30 Blät⸗ 
‚ tern bekannt gemacht wurde. Er ſchrieb auch: Grundfäge der bürgerl. 
Baukunſt, weldhes Werk er dem franzöſ. Snftitute der ſchönen Künfte 
übergab, von dem er dann zum correfpondirenden Mitgliede ernannt 
wurde. A. ift ferner Verfaſſer eines Werkes über altrömifche Baukunft , 
unter dem Titel: Le rovine di Velleja, misurate e disegnate da 
G. Antolini, Mailand 1819—22. — 1828 wurde nad) feiner Zeich- 
nung und unter feiner Leitung: Iltempio di Ercole in Corsi e quello 
di Minerva in Assisi, in Kupfer geftocyen. I 

* Anton (Dictor Jof. Job. Raym.), Erzherzog, farb den 
2. April 1835 zu Wien. Der-unvermuthete Hintritt diefes Prinzen, 
der durch fo viele Vorzüge der Humanitat, Wohlthätigkeit und Liebenss 
würdigkeit Aller Herzen befaß, erwecte in Stadt und Land tiefe Bes 
trübniß und nachhältige Trauer. Mit tiefem Schmerze hat die Bewoh— 
ner Baden’s das Ableben des Erzherzogs A. erfüllt, welchem diefer Curort 
durch eine lange Reihe von Jahren fo außerordentlich viet verdankte, 
der in dortiger Gegend fo viele Thränen der Armuth und des Unglücks 
trocknete. 

* Appel, Joſ. Franz, ſtarb zu Wien den 4. Dec. 1834. 

* Yppendini, Stanz Maria, wurde 1835 Director des 
Convict: Lyceums zu Zara und der Gymnaſialſtudien in Dalmatien, 
wie auch Mitglied der Akademie der Wiffenfhaften zu Turin. 

* Appiani, Andr. Durd ihn erhielt die neuefte mailand. Kunft- 
fhule ihren Auffhwung. Seine Familie ftammt aus Bo ffifio, welden 
Ort des Brianzer Paradiefes man daher oftirrig ſtatt Mailand alsfeinen 
Geburtsort bezeichnet. Der Tag feiner Geburt ift der 23. März (niht May) 
1754. Bon feinem Vater, einem Arzte, für die Wiffenfchaften erzogen, fand 
er nur in der Kunft fein Element, obgleich fie damahls in Mailand 
fchlecht genug gelehrt wurde. Bald machte er ſich von allen Lehrern frey 
und fiudirte nach eigenem Plane. Von feinen frühern zahlreihen Wer: 
Een find außer der Kuppelmalerey in ©. Celſo zu Mailand von 
1795 noch zu bemerken: Der Romanvon Amor und Pfyche im Eönigl. 
Palafte zu Monza; die heil. Margaretha für Mardefe Ritta; 
die Wenusim Haufe Mafferati; die Skizze zu dem Bilde von Ja- 
cob und Rahel in der Kirche zu Algano. Sn den folgenden Jah: 
ven wandte er ſich zur Bildnifmalerey, die er mit großer Leichtigkeit 
ausführte. In die Fahre 1808—11 fallen A!s Arbeiten in den Sälen 
des koͤnigl. Palafted zu Mailand, die noch jest feinem Talente die 
vollfte Anerkennung fihern. Das leßte, was er leiftete, mar eine Darz 
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ſtellung des Parnaſſes in der Eönigl. Villa zu Mailand, Bald folgte 
ihr (am 28. April 1813) ein Schlagfluß, der die geiftigen Kräfte diefes 
bedeutenden Mannes in der Art lähmte, daß er feitdem nichts weiter geleis 
ftet hat. 4 Jahre lang Eampfte diefer edle Geift mit dem fejfelnden 
Körper. 

* AYpponyi v. Nagy-Apponyi, die Srafen. Ant. Graf v. 
A., E k. Bothſchafter am Eönigl. franzof. Hofe, wurde im Sept. 1836 
, Ritter des goldenen Vließes. 
Arcis-fur-Aube, Schlacht bey. Naddem Napoleon den 
10. Mär; 1814 die Schlacht bey Laon gegen Blücher verloren hatte, 
und fih dadurch in Gefahr fah, auf beyden Flanken umfaßt und zwi: 
fen der Seine und Marne erdrückt zu werden, ging er über leßteren 
Fluß und die Aisne zurüd, nahm Rheims, das von den Rufen 
befegt war, mit Sturm und warf fi bey AArcis-fur- Aube mit Unge- 
ftüm auf den Zürften v. Schwarzenberg, um ſich den Rüden zu 
fihern. Den 20. und 21. hatten die wütbendften Kämpfe Statt, wo: 
bey fich befondersd den letzten Tag Igen. Graf Gyulay auf öſterr. Seite 
auszeichnete; die feindlichen Angriffe wurden mit Verluſt zurückgeſchla— 
gen und der abenteuerliche Verſuch Napoleon's, ſich nach dem Ver— 
luſte dieſer Schlacht im Rücken der Verbündeten dem Rheine zu nähern, 
hatte deren raſche Bewegung gegen Paris zur Folge, die in Kurzem 
das Schickſal des Krieges entſchied; die Franzoſen verloren an dieſen 
blutigen Tagen 4,200 Todte, 800 Gefangene und 7 Kanonen. 
* Armbrufter, Job. Mid). Seine Jugendſchriften find: Ama— 
‚lie Sedendorf. Sittenbüdjlein, mit Bildern, Wien 1819. — Rofen: 
blätter. Neue Erzählungen, mit Bildern ꝛc., eb. 1819. — Gitten- 
gemälde für Kinder, mit Bildern, eb. 1820. 

* Armee und Militärwefen. Der Gränzcordon beiteht nicht 
mehr. — Veränderungs:liberficht der SSnhaber und Stabsorte in der Ta— 
belle des Beftandes der E. E, Armee: A. Infanterie. Nr. 1. Kaifer 
Ferdinand. — Nr. 4. Erzberzog Marimilian v. Efte, Hoch- und 
Deutfhmeifter, Stab: Kaifer-Ebersdor. — Nr.7. E.M.E. Franz 
Adolph Freyh. Probaska v. Guelphenburg, Stab: Klagen: 
fur. — Nr. 9. Stab: Agram. — Nr. 10. Stab: Pefth. — Nr. 15. 
EM. 8. Ant. Freyh. v. Bertoletti. — Nr. 16. Erzherzog Fried: 
rich. 2. Inhaber: F. M.L. Joſ. de Lort. — Nr. 17. Stab: Laibad. 
— N. 21. EM. L. of. Sreyd. v. Paumgarten. — Nr. 23. 
Stab: Ofen. — Nr. 24. Herzogvon Lucca. 2. Indaber: F. M. L. 
Sof. Ritter v. Odelga, Stab: Czerno witz. — Hr. 26. Stab: 
Udine.— Nr. 27. Stab: Grätz. — Nr. 32. 2. Inhaber: F. M.L. 
Sranz Treyh. Eforih v. Montecreto. — Mr. 34. Stab: 
Lemberg. — Nr. 40. Stab: Kaſchau. — Nr. 41. Stab: Klaus: 
fenburg. — Nr. 43. Stab: Fiume. — Nr. 44. Stab: Olmüs. 
— Nr. 45. Stab: Zara. — Nr. 53. Erzberzog Leopold Ludwig. 2. 
Inhaber: EM. L. Ant. v. Wöber, Stab: Peterwardein. — 
Nr. 58. Stab: Raab. — Nr. 61. F. M. 8. Georg Rukavina 
v. Widongrad. — Nr. 62, Stab: Arad, — B. Gränz⸗In— 
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fanterte»Regimenter. Nr. 10. 1. Banal, Inhaber: F. M. L. 
Franz Freyh. v. Vlaſits. — Nr. 11. 2. Banal, Inhaber: 8. 
M. L. Franz Freyh. v. Wlafits. — C. Zäger. Tproler Jäger: 
Regiment, Kaifer Ferdinand, Stab: Innsbruck. — Nr. 1. 
Stab: Cattaro. — Nr. 12. Stab: Müglis in Mähren. — D. 
Gavallerie. I. Eüraffiere. Nr. 1. Kaifer Ferdinand. 2. Inha— 
ber: F. M. L. Eugen Sraf v. Wratislaw. — Nr. 3. Friedrich 
Auguft, König von Sahfen. — Nr. 4. EM. L. Carl Freyh. v. 
Mengen. — UI. Chevauxlegers. Nr. 1. Kaifer Ferdinand. — 
N. 3. F. M. 8. Paul Freyh. v. Wernhbardt. — Nr. 4.8. ME. 
Alfred Fürſt v. Windiſchgrätz, Stab: Wien. — IV. Hufaren. 
Nr. 1. Kaifer Ferdinand — Nr. 2. Stab: Eſzek. — Nr. 7. F. 
M. L. Heinrich Fürft zu Reuß-Köſtritz. — Nr. 8. Stab: Has 
dres in Niederöfterreih. — Nr. -12. Stab: Weld. — V. Ubhla— 
nen. Mr. 4. Kaifer Ferdinand. — E. Artillerie Nr. 2. ©. 
M. Franz Mandl. — Nr. 3. ©. M. Vince. Freyh. v. Augus 
fin. — Nr. 4. ©. M. Sof. Simm. 

* Arnetb, Jof., ward 1836 Ehrenmitglied der k. k. Akademie 
der bildenden Künfte in Wien. 

Arnftein, Schlofruine in malerifcher Rage bey Neifenmarkt 
im V. U. W. W. Niederöfterreihs. Man genießt aus diefen Trümmern 
einer veizenden Rundſicht in die'ringsum gelegenen fhonen Thäler. Die 
Ritter von Arnftein erfheinen zuerft urkundlih 1170. 

* Artaria und Compagnie, Kunft und Mufikalienhandlung 
in Wien, deren Chefs gegenwärtig Dominik Artaria und deſſen 
Sohn Auguft, war die erfte Handlung der Art in Wien. Die Brüs 
der Artaria erwarben ſich fchon vor mehr als einem halben Jahrhundert 
auch durch ihre Reifen in Deutfchland, Frankreich, Spanien, England, 
Stalien und befonders in der öfterr. Monarchie alle erforderlichen Kunft: 
Eenntniffe. Sie etablivrten 1770 in Folge eines Privilegiums der Kais 
ferinn Maria Therefia vom 20. Febr. 1770 eine Kunfthandlung in 
Wien, welde feither mit dem gedeihlichiten Erfolge beſteht; Künſtler 
für Malerey, Kupferftihe, Zeihnung, Muſik und Geographie wußte 
diefe Handlung ſtets zu befhaftigen. Diefer Betriebfamkeit verdanken 
viele Künftler jedes Nanges, fo wie Gewerbsfamilien ihre Eriftenz zum 
Vortheile der Kunft und Induſtrie des Landes. — Sm Fache der Ku— 
pferftecherkunft befigen U. u. E. die Meifterwerke des berühmten Schmu- 
zer, worunter der beil. Ambrofius, Mutius Scavola, Neptun 
und Thetis nach Rubens ſich befonders auszeichnen; ferner vorzügliche 
Blätter von Bartfh, Pihler, Kininger, Steinmüller, 
 DBenedetti, Stöber (f. d. Alle). — Im geographifchen Fade ber 
fit diefe Handlung unftreitig den größten Verlag im Kaiferthume, und 
vermehrte denfelben ftets durch Ankauf fremden Verlags, ad: Schrämbl's, 
Liechtenſtern's, des Induſtrie-Comptoirs 1. — Im Bereiche der 
Mufit waren A. u. E. die erften, welde die Werke Mozarts, 
Haydn’, Beethovens, Hummel's, Mayſeder's, Moſche— 
les's,Roſſini's ꝛc. an ſich kauften und verlegten. Sie fahren noch im— 
mer fort, ſolide Werke zu umiernebmen, Einige ihrer jüngſt verlegten 
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Runitproducte, welche befonderd genannt zu werden verdienen, find. 
Das Porträt des Kaifers Franz J., des Erzberzogs Carl, des Her: 
zogs von Reichftadt, von Benedetti geſtochen; Kaifer Fer di— 
nand von Steinmäller; die Charte der öfterr. Monardie in 4 
Blärtern, dem Kaifer Franz I. gewidmet; 2 ausgezeichnete Schulat⸗ 
lafle; der Clavierauszug der Oper „Fidelio von Beethoven; die Opern 
„Semiramis“ und „Wilhelm Zell vonRoffini. Indem ſtets ein Mits 
glied der Geſellſchaft dieſes Haufes in Kunſtgeſchäften auf Reifen begrif- 
fen, wurden ihnen, wegen ihres rechtlichen und einſichtsvollen Beneh— 
mens, Kunftauftrage von Seite des k. E. Hofes, bes großen Kunftfreuns 
des Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen, des höheren Adels und 
fonftiger Kunftiiebhaber erteilt, welche fie immer zur vollkommenſten 
Zufriedenheit vollzogen, und dadurd die Bibliotheken und Kunſtſamm— 
lungen mit den feltenften Artikeln bereicherten, woben fie fih ohne allen 
fonftigen Anfprüchen durch dieſes Zutrauen allein mit aller Genügfams 
Eeit des mäßigen Gemwinned hinreichend belohnt fühlten. — In diefer 
Handlung finder man außer den in ihren Verlagscatalogen angezeigten 
Artikeln noch ein vollftandiges Waarenlager der beften Kunftproducte aus 
allen Ländern von Europa, als: Eine vollftändige Sammlung von Ku: 
pferftichen der beruhmtejten alten und neuen Meifter aus allen Schulen, _ 
feit Erfindung der Kupferftecherfunft bis auf die gegenwärtige Zeit; ein - 
Sortiment von ſchönen und feltenen Charten und geograph. Werken; 
die vorzüglichften Kupferflihwerke, als: Sallerien, Mufeen, naturs 
biftorifhe Werke, Neifen, Anfihten, Alterthümer, Coftumes, Pors 
trats, Zeichnenbücer ꝛc.; eine Auswahl der beften, neueften aus: und 
inlandifhen Mufikalien der berühmteften und beliesteften Compoſiteurs; 
wie auch Gemälde und Zeichnungen der berühmteſten Künftler aller Nas 
tionen und Zeiten. 

* Arteſiſche Brunnen. Der artefifhe Brunnenbau mit allen 
wiſſenſchaftlichen Vorbereitungen iſt bereits theoretifch und thatſächlich 
eingeführt. Mebft der trefflichen Aufklärung, die wir Sacquin und 
Partfc verdanken, befigen wir ein fhäßbares Werk von 3. Waldauf 
v. Waldenjtein, über die Anlage der a. B. (Wien 1831). Hier ift 
Alles gefammelt, und für Belehrung wiſſenſchaftlich vorbereitet, was 
hiſtoriſch Sronkreih, England, Deutſchland, Aften und China geleis 
ftet haben. Uberdieß bat Eonte Modena (Wien 1834) eine gute pos 
puläre Anleitung für Sedermann gefchrieben, und an practifch eingeüb- 
ten Werkleuten dieſes Faches fehle es auch nicht. Mit diefen Mitteln 
ausgeftattet, hatte der artefifhe Brunnenbau für gefundes Trinkwaſſer 
inner den Linien Wien’s 1830 fhon 40 Springquellen geöffnet. Sie 
beftätigen zugleich die Erfahrung, daß mehrere a. B. auf fehr nahen 
Stellen den Waflerzufluß einander nicht abfperren. Auch außer Wien, 
befonders zu Dobling und Hetzendorf, baden fih fehr ergiebige 
Spingquellen aufgethban, und nur zu Hieking am Küniglderg hat 
ein mehr durch Unglück geftörter Werfuch fehlgefhlagen. Allein ſchon die 
Stellung diefes Berges hätte die Prognofis großer Schwierigkeit ver- 
künden foßen. Ein durch eine tiefe Schlucht vom Hochgebirge ifolivter 
Unterberg feßt bier und überafl ein unterirdiſches abfeitended Waſſer⸗ 
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Niveau voraus, das viel tiefer als bie Waſſer ableitende Bergfchlucht 
quillt, und daher keine Springquelle geben kann. Überdieß, wenn auch 
die arteſiſche Brunnenbohrerey Puncte der Verſagung zeigt, ſo darf 
dieſes Extrem nicht gegen die Sache im Allgemeinen ſprechen. Thatſache 
iſt: Daß Waſſer genug im Schooße der Erde quillt, um es auch auf 
Landwirthſchaft anzuwenden; daß durch a. B. dieſe unterirdiſchen Ge⸗ 
wäſſer oft mit Eleinen Koften zu Tage gefördert werden Eonnen; daß 
diefe zu Tage geförderten Wäſſer zur Überriefelung der Ervläceni ange: 
wendet, überall den reichten Graswuchs in größter Trodenheit, in allen 
Drtlichkeiten und Climaten hervorrufen. Wien’s Umgegend, wo bie 
a. B. fihon feit mehr ald 30 Jahren häufiger eingeführs worden find, 
ald irgendwo, bat im Frübjahre 1834 einen Zuwachs zur fehon vorhan- 
denen großen Anzahl derfelben gewonnen, der durch den Reichthum an 
Waſſer und durch ſeine Quellkraft alle ſeine Vorgänger weit, ja den 
reichſten derſelben beynahe dreymahl übertrifft. Dieſe Springquelle wurde 
durch das gewöhnliche einfache Verfahren in Ober-Döbling ausge: 
führt. Die ganze Tiefe des Brunnens beträgt 120 Fuß, wobey 30 Fuß 
gegraden und 90 Fuß gebohrt find. Nach der Dammerde und dem 
Schotter folgte fogleich der Thon, und in demfelben wurde fortgebohre, 
bis die Duelle, ohne bemerkbare Verhärtung desfelben, als ohne Durch— 
brechung einer fogenannten Schieferplatte erreicht wurde, und mit fürd- 
terlicher Gewalt emporflieg. Die Quelle trieb das Waffer in einem böl⸗ 
zernen Ständer von 3 ZoU Öffnung 20 Fuß hoch über den Grund em— 
por. Aus dem gewöhnlichen Auslaufrohre, welches 53 Fuß über den 
Boden erhoben ift, fließen in jeder Minute beynabe 3 Eimer Waſſer, 
oder genauer in 24 Stunden 4,225 Eimer. Das Waſſer iſt gutes wei- 
ches Trinkwaſſer; denn es enthält im Wiener Eivilpfunde nur 7 Gran 
fixer Beftandtheile aus Erhwefelfäure, Salzſäure und Kohlenfäure, an 
Natron, Kalk und eine Spur von Eifen gebunden. Mit dem Quell: 
waſſer vom hohen Markte verglichen, enthält es in jedem Pfunde nur 
einen Gran weniger fire Theile. Die Temperatur diefes Waffers ift un 
veränderlih 93° Reaumur, mithin um 13° R. böber als die mittlere 
Lufttemperatur in Wien. Bey einem fo reichen Brunnen kann man die 
Waſſertemperatur jener der Erdrinde in der Tiefe des Brunnens gleich 
fegen, und daher annehmen , e8 berrfche in der Tiefe von 120 Zuß eine 
Temperatur, welche um 13° höher ift, als die mittlere der Erboberflä- 
che, woraus dann folgt, daß die Wärme von Außen nad) Snnen in einer 


Tiefe von 80 Fuß um 1° R. zunimmt. Es ift merkwürdig, daf alle 


wafferreihen Bohrbrunnen um Wien zu demfelben Reſultate führen, 
und daß verläßliche Beobachtungen in Frankreich, England und Rußland 
dieſelbe Größe geben. Es hat demnach in einer Tiefe von 960 Klafter 
das Waſſer ſchon eine Temperatur von 80’ R., und es bedürfte daſelbſt 
keiner künſtlichen Erhitzung mehr, um Fleiſch weich zu kochen. In einer 
Tiefe von 7,000 Klafter muß ſchon ſtarke Glühhitze bherrſchen. — Die 

a. B. wurden bis Anfang 1836 in den Umgebungen Wien’s bis auf 70 
Kl ek und zwar im Markte Br unnam Bebirge allein mit 9, 
worunter 3 Springquellen, wovon eine in 24 Stunden 403 Eimer gutes 
Trinkwaſſer gibt; zu — ——— 4 Springquellen, wovon eine 
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1,368 Eimer, eine andere 1,800 Eimer in derfelben Zeit gibt; in dem 
vorhin waſſerarmen Orte Gießhübel find 3; zu Rodaun wurde bey 
der Herftellung der dortigen Badeanftalt dur, den Bohrverfuc eine he⸗ 
patifhe Duelle entdeckt ; in der Vorſtadt Neu-Wieden wurde 1834 
ein 180 Fuß tiefer Brunnen gebohrt, ergibt 360 Eimer in 24 ©tun- 
den; der ausgezeichnetfte entftand ieh, wie bereits oben erwähnt wor⸗ 
den, in Ober:Do bling 1834. — In Steyermarf gelangen bisher 
vorzüglich die Verſuche im Rabthale, nicht glücklich war man in Grätz 
und Klagenfurt. Indeſſen haben die außerordentlichen Erfcheinun- 
gen mit 2 Bohrbrunnen in Frankreich , 'von welchen der eine bey 
Bages nähft Perpignan an den Porenien 1834 gebohrt, bey einer 
Ziefe von 145 Zuß eine Waffermenge von 76,3233 Eimer, der andere 
zu Comgey-fur-Eher bey Tour im Departement der Coive am 14. 
Juny 1835 begonnen, und in einem Monathe mit 400 Fuß Tiefe beendet, 
eine Waffermenge von 101,765 Eimer Wafler in 24 Stunden erzielt. 
Die Wiener Landwirthſchafts-Geſellſchaft ward in der Hauptverfammlung 
am Il. May 1836 bewogen, entweder die Hierherkunft eines geſchickten 
Technikers i in dieſem Fache aus Frankreich zu veranlaſſen, oder ein hieſi— 
ges, verftändiges Individuum, an Ort und Stelle nad) Frankreich reiſen 
zu laſſen, um in Oſterreich dieſen fo wichtigen Gegenftand einer allge: 
meineren Ausführung und Bervolllommnung entgegenzuführen. — 1830 
wurden aud in Trieft Berfuhe gemacht, a. B. zu Stande zu bringen, 
welche jedoch mißglückten. Obfchon das Territorium nicht befonders geeig- 
net zu feyn ſcheint, ſich günftige Refultate zu verſprechen, fo dürften doch 
einige Umſtande zur Hoffnung berechtigen, den Nutzen der a. B. in Trie ſt 
nicht aufgeben zu. müffen. Dr. Dom.Roffetti (f. d. im Suppl.) hat 
in einer eigenen Schrift (Zrieft 1835), fo wie früher ſchon dur) eine 
in der Berfammlung der Mitglieder des Gabinets der Minerva in Trieft 
am 3. März 1830 gelefene Abhandlung zw weiteren Verſuchen an⸗ 
geregt. 
Arthaber, Rud., f. Manufactur-gandlung (im Haupt- 
werk). Er wurde 1836 Ehrenmitglied der k. k. Akademie der vereinigten 
bildenden Künfte in Wien. 

* Arzberger, Job., ftarb den 28, Dec. 1835. 

Afpang; niederöftert. freyer Markt im V. U. W. W., in dem 
fhmalen , aber langen Afpangerthale, am Zufammenfluffe mehrerer 
Bergbäche, welche die Breitenan bilden. Der Ort theilt fi in Ober- 
Afpang und in dad & Stunde entfernte Unter: Afpang, beyde zu- 
fammen mit 620 Einw., welche von der bier durchgehenden neuen Straße 
über den Möfelberg nach Steyermark einigen Erwerb ziehen. Sn Ober: 
Afpang befindet fi ein dem Grafen Pergen gehoriges, mit einer 
Ringmauer umgesened Schloß, eine alte Filialfirhe mir einem 22 
Klafter hohen Thurme und das Rathhaus; in Unter-Afpang die noch 
ältere Pfarrkishe, die mitten auf dem Kirchhofe fteht, ein Armenſpi— 
tal und eine Eifendrahtfabril, welche vorzügliiy gute Eifendrähte er- 

eugt. 
nn * Assicurazioni generali Austro - Italiche. Diefe Anftalt 
beſitzt Commanditen in allen größeren Städten von Inneröſterreich, und 
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wird vorzüglich als Mobilar⸗ Verfihereng geſucht, da die inlänbifchen 
wechfelfeitigen Brandverficherungs » Anftalten fi) gegenwärtig nur mis 
Gebäude: Berficherung allein befaffen. nd 

* Aßmayer, Jgn. Noch in Salzburg batte A., Michael 
Haydn’ Unterricht genoſſen, und fo erfreuliche Fortfchritte gemacht, 
daf er bereitd 1808 die Oxganiftenitelle im Stifte St. Peter erhielt. 
©eit 1815 lebt A. in Wien, wo er fih anfänglich mit Clavierunters 
richt befchäftigte, und ſich in der Compofition, vorgüglid dem ſtren⸗ 
gen Sake und der Theorie des Contrapunctes, vollftändig ausbildete, 
wobey ihm der k. k. Hofcapellmeifter Eybler wohlwollend an die Hand 
ging. A. ift au) ein vorzüglicher Orgelfpieler. Zu feinen gelungenften 
Compofitionen gehören noch: Eine Cantate, „Worte der Weihe,“ von 
Dr. Weifßendbad ; ein Dratorium, „die Sundfluth ;“ 2 Opern, 
„Eleopatra“ und „Scipio,“ noch Manuſcript; ein großes Clavier:Ron> 
deau mit Orchefters Begleitung; ein Trio in A-moll für Klavier, Bio: 
fine und Violoncell; geifttiche Aymnen, endlich ein doppelchotiges fehr 
charakteriftifches Jagdtongemälde. = 

* Attems, die Grafen. Ign. Maria Graf v. A., Landes» 
kauptmann in Steyermark, erhielt im Sept. 1836 den Orden ber eifer: 
nen Krone 2. Claife. 

* Atterſee, ift nie 300, fondern kaum ſo tief als der Traun⸗ 
fee (Gmundnerfee), welcher nah den Meſſungen des als S©tatiftifer, 
Topograph und Okonom fehr geachteten Carl Shmus an ber tiefften 
Stelle nur 99 Klafter 4 Fuß Tiefe bat. 

Auerfperg, gerbert Freyh. v., Erblandmarfhall, ExrbEäm:- 
merer und Tandeshauptmann im Herzogthum Krain, General in den - 
crontifhen Gränzen, war 1528 geboren. Seine noch in früher Jugend 
unter der Regierung Carl V. bewiefene Tapferkeit, brachte ihn zur 
Stelle eines Oberftlieutenants in den croatifhen Orangen, die bey 
den Streiferegen der Tärken in Krain, Kärnthen und Steyermark, des 
ven man ſich nicht mit Armeen, fondern größtentbeild nur mit Randleus 
ten erwehren mußte, ein eben fo wichtiger als gefährlicher Poften war, 
Ein beträdhtliher Sieg, den er 1560 nach vielen vorhergegangenen Eleis 
neren Gefechten über bie räuberifchen Gränzpaſchen erfocht, gewährte 
feinem VBaterlande einige Rube. Jetzt legte. A. das Granzcommando 
nieder, um die Landeshauptmannfchaft von Krain 1566 zu übernehmen. 
Sn der Folge vereinigte er. damit feine vorige Stelle unter dem Titel 
eines General-Dberften 1569, um bey den neuen Einfällen der Türken, 
die jetzt noch häufiger und-bedeutender wurden, ſich wieder ins Feld zu 
ftellen. Faſt immer mußteman bier ftreitfertig da ftehen. Nach fo manchen 
Vortheilen, die der wachfame Feldherr über den unruhigen Feind errungen 
batte, traf ihn das traurige Log, daß erim Treffen bey Budichina (Bu⸗ 
dacs kon a) ins Gemenge kam, und 1575 unter einem Saͤbelhiebe denKopf 
verlor. Ihn hatten in eben dasfelbe Treffen zwey feiner Söhne begleitet, 
MWolfEngelbert, der in Öefangenfchaft gerietb, und Chriftoph, 
der nachher als Landetverwefer in Krain 1579—87 die NRitterfchaft und 
das Landvolk gegen bie Türken in Groatien anführte. Weihardv. A., 
ein Bruder Herberts, ber nicht weniger vor dem Keinde fich hervor: 
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gethan hatte, folgte ihn in der Landeshauptmannſchaft und im Gene- 
ralate. Noch ein anderer diefes Gefchlehtes, Andreasv. A., zeichnete 
fih im. Commando über die croatifchen Gränzen 1589 rühmlich aus; in- 
dem er die eindringenden Morden öfters mit geringer Macht zurücktrieb, 
den Sieg an der Kulpa erkimpfen. half, und zum Gewinne der Schlacht 
bey Sziſzek 1593 das meifte beytrug. iu 

Aufcha (Aufche), Eleine böhm. Schugftadt im Leitmeriser Kreife, 
deren 1,520. Einw. ſich größtentheild vom Hopfenbau und Hopfenhandel 
ernähren; auch befindet fich bier eine Fifchbeinreißerey. 

* Ausländer an der Granze der Hfterr. Staaten, fo 
wie im Lande felbft zc. Die Zollvorfhriften, welche von Reifenden, 
nath der neuen Zoll» und Staats: Monopold- Ordnung bey dem Ein- 
gange uber die Zoll» Linie der ofterr. Staaten, mit Ausnahme von 
Ungarn, Siebenbürgen und Da’'matien (f. den Art. Zollwefen, im 
Hauptwerk) zu beobachten find, ſtimmen mit jenen anderer Staaten, wo 
mit.dem Auslande Zölle vom Verkehr beftehen, wohl im wefentlichen 
überein. Snsbefondere it aber Folgendes das wichtigfte: Bey dem Liber 
tritte. über. die Granze ded Kaiferftaates oder die Zoll» Linie kommt es 
vorzüglich darauf an, ob das Gepäde des Neifenden bloß aus den ge— 
wöhnlichen Reife: Effecten befteht, oder ob fih darunter auch Waaren 
befinden. Unter Waaren werden für die Einfuhr aus. dem Auslande alle 
Gegenftände verftanden, welche zufolge des Zol-Zariffd einem Ein— 
gangszolle oder einem Einfuhrverbothe unterliegen. Führt der Neifende 
Wagren mit fih, fo ift ihm der Eingang über die Zoll-Linie nur auf 
den Zollftvaßen geftattet; jeder» Libertritt der Zoll = Linie auf andern 
Straßen und Wegen (Mebenmwegen) ift ald verfuchter Schleichhandel vers 
bothen, und wird nach Befchaffenbeit der Gegenftände mit dem einfas 
hen bis-vierfahen Betrage des Werthes derfelben, oder mit dem fünfs 
fachen bis zehnfachen, und bey erſchwerenden Umftänden bis zum fünf: 
zebnfachen Betrage der Abgabe beitraft. Bey erheblichen mildernden Um— 
ftänden ift eine Milderung bis zu dem zweyfachen Betrage der Abgaben 
zuläßig. Der Reifende kann bey dem Ubertritte der Zoll: Linie nie im 
Zweifel feyn, ob er ſich auf einer Zollftraße oder einem Nebenwege be- 
finde, indem die Zollftraßen mit einer deutlichen Bezeichnung Eennbar 
gemacht find. Alle andern, über die Zoll: Linie führenden, mit diefer 
Bezeichnung nicht verfebenen Straßen und Wege werden ald Nebenwe- 
ge betradhtet. Won Fahrzeugen auf Gränzgewäſſern dürfen Waaren nur 
auf denjenigen Stellen gelandet werden, welche dazu betimmt, und 
kenntlich bezeichnet find. Sn einem, dem zollpflichtigen Verkehr geöff— 
neten Hafen darf feine, wie immer geartete Ein- oder Ausladung 
von Waaren nad) Sonnenuntergang oder vor Sonnenaufgang vorge: 
nommen werden. Ferner it ed unterfagt, eine Waare ohne fehriftliche 
Bewilligung des Zollamtes und ohne Beyſeyn der hierzu beflimmten 
Zollbeamten oder Diener aus: oder einzuladen. Die Aus» und Einla- 
dungen finden nur an den hierzu in jedem Hafen beflimmten Plägen 
Statt. Gegenſtände, die bey dem zolamtlichen Verfahren der Abwage 
oder Abmeffung unterliegen, dürfen von dem Ufer oder dem Orte der 
Lagerung nur, nachdem diefelben von dem Zollamte oder deſſen Abges 
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ordneten abgewogen oder abgemeffen wurden, erhoben werben. Die 
Übertretungen dieſer Beftimmungen unterliegen deyg oben bemerften 
Strafen. Nady dem Übertritte der ZoN:Linie müſſen die Neifenden, 
felbft wenn fie Eeine zollpflichtigen Gegenftände mit fich führen, fi uns 
mittelbar zu dem nächſten Gränzzollamte begeben, demfelben die ihnen 
zur Ausweiſung auf der Reife dienenden Papiere überreichen, und ihre 
Effecten dem vorgefchriebenen Verfahren unterziehen. Es ift ihnen nicht 
geftattet, einem Öränzzollamte auszuweichen, oder die Reife an dem⸗ 
felben vorüber, ohne Anmeldung und Vollziebung des gefeßlihen Vers. 
fahrens fortzufegen. Neifende, welche gegen’ diefe Vorſchrift handeln, 
unterliegen, wenn gegen fie die Strafe wegen verübten oder verfuchten 
Schleichhandels, Mitfhuld oder Theiinahme an demfelden nicht Platz 
greift, einer Strafe von 10 bis 50 Gulden. Iſt das Zollamt nicht uns 
mittelbar an der Zoll-Linie aufgeftellt, und befindet fi vor demfelben 
ein Anfage oder Aviſo-Poſten, welches auf den zur Bezeichnung der 
Zollftraßen dienenden Tafeln angedeutet ift, fo hat der Reifende fich 
dafelbft zu melden. Iſt der Letztere mit einem vorgefchriebenen Paſſe 
verfehen, fo wird er auf der ©trede von dem Anfagepoften bis zu dem 
Zollamte in der Regel nicht begleitet. Findet aber der Anfagepoften eine 
Begleitung nothwendig, fo bat diefelbe ſtets unaufgehalten zu gefcher 
ben. Sobald der Reifende bey dem Gränzzellamte eintrifft, bat er an⸗ 
zugeben, ob er bloß Gepäcke, welches zollfveg ift, oder andere, dem 
Einfuhrszolle unterliegende Gegenftände mit fi führt. Als ale 
Reife: Effecten werden betrachtet: Alte Wäſche, Bettgeräthe, gebrauch 
te Kleider, Bold» und Eilberzeug, Geld und Koftbarkeiten, welche 
Reifende nicht zum Handel, fondern zum unmittelbaren, ihrem Ber 
dürfnife und Stande angemeffenen Gebrauche mit fich führen, eben fo 
Shawls und Shawlstücher, inſoweit fie der orientalifchen Tracht eigen 
find. Auch neue Kleidungsftücke, welche fremde Reifende bey fich haben, 
werben unter der eben angedeuteten Bedingung zu den Reife» Effecten 
gerechnet. Die von dem Reiſenden abzugebende Erklärung ift ſogleich 
nad) dem Anlangen bey dent Gränzzollamte zu machen. Den Reifenden 
ift geftattet, fich vor der Anbringung der Erklärung der ämtlichen Was 
gen, Maße oder andern im Amte vorhandenen Vorrichtungen zur Aus⸗ 
mittlung des Gewichtes, oder des zu erflärenden Rauminhalts, foweit 
folhes ohne Störung -der Ordnung in den Amtshandlungen gefchehen 
kann, unentgeldlich zu bedienen, um im Grunde diefer Ausmittlung die 
Erklärung mit Genauigfeit zu verfaſſen. Über die Art, in welder die 
Erklärungen eingerichtet werden müffen, befinden fich die Beflimmuns 
gen bey jedem Zollamte und Anfagepoften gedruckt angeheftet. Außer: 
dem muß bey jedem Zollamte ein Eremplar des Zolltariffs fammt allen 
nachträglich erfolgten Anderungen und Erläuterungen, ferner ein 
Eremvlar der Zoll: und Staats: Monopold : Ordnung für Sedermann 
zur Einficht bereit gehalten, und Jedem, der fich zu belehren wünſcht, 
zur Benügung im Amte mitgetheilt werden. Auch ift für den Zall, als 
ein Neifender bey der Vollziehung des Zollverfahrens über die Gefeß- 
mäßigEeit desfelben aufgeElart zu werden wünſcht, der Abſatz des Ge⸗ 
fees oder überhaupt einer allgemeinen Kundmachung, ‚auf welde fi 
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die gepflogene Amtshandlung, ober die Art, in ber diefelbe vollzogen 
wird, gründet, aufzufchlagen, und dem Reifenden deffen Einfiht zu 
geftatten. NReifenden und Courieren ift geftattet, die Erklärung münds 
lich abzugeben. Diemündlide Erklärung wird'in die Amtsbücher gefchrier 
ben, und dem Erklärenden vorgelefen. Erganzt oder ändert er bey der 
Vorlefung die Erklärung, fo ift feine weitere Angabe genau aufzuneb⸗ 
men, und ihm nochmahle vorzulefen. Die in die Amtsbücher aufgenoms» 
mene Anfage it von den Neifenden und Courieren ſtets mit ihrer Unter: 
fehrift, oder wenn fie des Schreibens unfähig find, mit ihrem Hand» 
zeichen, in Gegenwart zweyer Zeugen, wovon einer den Nahmen des 
Erklörenden unterfchreibt, zu bekraftigen. Obgleich ſich bey jedem Zoll- 
amte oder Anfagepoften die Beftimmungen über die Art, wie die Er- 
klärungen zu verfaffen find, gedruckt angeheftet befinden, fo folgen bier 
dennod) einige Andeutungen über das Weſentlichſte, was die Erklaruns 
gen der Neifenden zu enthalten haben, nähmlich: 1) Den Vor⸗ und 
Zunahmen, fo wie den Wohnort des Erklärenden, 2) Den Ort, an 


- den das Gepäcke und die unter demfelben etwa befindlichen Waaren ger 


bracht werden follen, dann die Richtung des Weges an diefen Ort. 3) Die 
Beſtimmung, welde die Gegenftände erhalten, ob nahmlich der Reis 
fende diefelben der Einfuhrverzollung zu unterziehen, oder durch das 
Zollgebieth in das Ausland durchzuführen wünſcht; ob er verlangt, daß - 
die Gegenftände gleich unmittelbar bey dem Eintrittgamte der Amtshand— 
lung vollftändig unterzogen, oder zu diefem Behufe an ein anderes 
Amt angewiefen werden follen. 4) Die Zahl der Päcke und Behältniffe, 
in denen ſich die Gegenftände befinden. 5) Der leßteren Gattung und 
Menge. 6) Sind die Gegenftände von der Gattung Waaren , von, 
denen ver Eingangsgoll nad) dem Werthe eingehoben wird, fo ift nebft 
dem Werthe das reine (Netto:) Gewicht, die Stückzahl, oder über: 
haupt dasjenige Maß atizugeben, nad weldhem die Gegenftande im 
Handelsverkehr umgefeßt zu werden pflegen, und nad) welchem fich der’ 
Werth beurtbeilen läßt. Gegenitände, welche Reifende zu ihrem Ge: 
braude in einer ihren Verhältniffen angemeſſenen Befchaffenheit und 
Menge mit fidy führen, Eonnen, wenngleich die Erklärung mangelhaft 
wäre, infofern der Verdacht eined Lnterfchleifes nicht entfteht , mit 
Beobachtung der für die Güteranweifung beftehenden Worfchriften, an 
ein Hauptzollamt oder eine Zoll: Legftätte zur Ergänzung der Erklä— 
rung, und zum weitern Zollverfahren angemwiefen werden. Der Rei: 
fende fegt fih einer Strafe aus (die fogar , nah Beſchaffenheit der 
Umftände, der für den Schleichhandel feftgefegten gleichEommen Eann), 
wenn in der Erklärung ein anzugebender Gegenftand gänzlich verfchwie- - 
gen, oder einer, der nicht vorhanden ift, angegeben wird; wenn fer: 
ner die Gattung oder Art der Waare mit einer Benennung angegeben 
wird, nad welcher zufolge des Tariffs ein anderes Ausmaß der Abgabe, 
als nad) der wirklihen Befchaffenheit des Gegenflandes entfällt, oder 
ein Gegenſtand, der einer Abgabe oder einem Verbothe unterliegt, von 
ber Entrichtung der Abgabe oder der Anwendung des Werbothes frey 
bleiben würde, wenn endlich die Menge der Waaren, oder die Zahl 
ber Päde oder Behältniffe nicht übereinftimmend mit dem wirklichen Zu: 
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ftande des Gegenſtandes der Erflärung angegeben wird, Nach der Ein- 
bringung der Waarenerklärung unterſucht das Zollamt, ob die erlärs 
ten Gegenftände zu der Claſſe derjenigen gehören, zu deren Eingang 
über die Zoll-Linie für bie in, der Erklärung angegebene Beſtimmung 
eine befondere Bewilligung vorhanden iſt. Der leßtern bedürfen-die Ge: 
genftände der Staats» Monopole „als: Kochſalz, Tabak, Pulver und 
©alniter ‚oder Salpeter,, feiner die aufer Handel gefeßten Waaren. 
Unter diefen werden einige,..in dem Zolltariff befonders bezeichnete, Ars 
tikel verftanden, welche nur zum: Privas-Gebrauche, nicht aber zum 
Kandel beftimmt fü ind. ‚Befinden fi ſolche Waaren unter dem ©epäcke 
der Reifenden in einer ihren Verhältniſſen angemeifenen Beſchaffenheit 
und Menge, ſo können ſolche an ein Hauptzollamt angewieſen werden. 
Zur Durchfuhr von außer Handel geſetzten bedarf es keiner bes 
fondern Bewilligung. Fremder Tabak, melden Neifende zum eigenen 
Gebrauche in einer, 5 Pfund Wiener Gewichts. (2% metriſche Pfunde) 
nicht überfchreitenden Menge mit fih führen „ kann ohne vorläufige bo» 
bere Bewilligung dem zollaͤmtlichen Verfahren und der Gebührenent⸗ 
richtung unterzogen werden. Hierbey iſt zu beachten, daß die Geſetze 
über die. Staats⸗ ‚Monopole ſich auch auf die Zollausſchlüſſe erſtrecken, 
obgleich die letzteren in Bezug auf die Zollvorſchriften wie das Ausland 
betrachtet werden. In dieſe Zollausſchlüſſe darf der fremde Tabak, wel⸗ 
chen Reiſende in der eben angedeuteten Menge mit fi, führen, aus dem 
Auslande oder von der See nur an denjenigen Orten eingebracht werden, 
in denen ein Zollamt, oder ein anderes, zur Wollzie ung der vorge⸗ 
ſchriebenen Amtshandlung für Monopols» Gegenftände ermäctigtes Amt 
aufgeftellt it: Dieſer Tabak ift.von dem Verbothe des. Transports liber 
die auslandiſche Graͤnze nad, Sonnenuntergang und. vor; Sonnenaufs 
gang ausgenommert. Hierdurch find jedoch Neifende vonder Verbind— 
lichkeit, dem Anſagepoſten und dem für die vorgefchriebene : Amts hand⸗ 
lung beſtellten Amte den Tabak gehörig anzufagen,- und ‚denfelben dem 
geſetzmäßigen Verfahren zu unterziehen, nicht enıbunden. Auch konnen 
Reiſende zur Ladung ihrer Reiſegewehre ein Pfund Schießpulver gegen 
Entrichtung dei Zolles einführen. UÜberhaupt haben die Begünſtigungen, 
welche den Reiſenden wegen, der Verzollung gewiſſer Artikel bey den 
Gränzämtern, insbeſondere aber. den ausländischen. Badegäften: bisher 
zugeltanden waren, durch die Zoll» und Staats- Monopols⸗ Ordnung 
feine Veranderung erlitten. Im weitern Verfolge des Zollverfahrens 


werden die zu dem Zollamte gebrachten Gegenſtände der zollämtlichen 


Unterſuchung Beſchau) unterzogen, welche zweyfacher Art iſt, und in 
der äußern oder innern Unterſuchung befteht. Die aͤußere Unterſuchung 
befchranft ſich auf die Abzählung, der Maarenpäde und Behältniſſe, 
oder der. Stücke, auf die äußerliche Befihtigung der. erftern rückfichtlich 


ihrer Tauglichkeit zur Wornabme der vorgefhriebenen Amtshandlungen, 


und jur Anlegung bed ämtlichen Verſchluſſes, infofern diefelhe Statt 
u finden bat. Dur die innere zollämtlihe Unterfuhung. wird bie 
enge, Gattung und Beſchaffen heit der dem Zollverfahren unterwor— 
fenen Gegenſtände, und in dem Falle, wenn dieſelben nach dem Werthe 
zu verzollen find, der letztere erboben. Die Ausmittlung der Menge 


— 
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geſchieht durch die Abwiegung, oder durch die Abmeſſung odes durch die 
Abzählung, je nachdem der Maßſtab für die Verzollung ſolches erfor⸗ 
dert. Bey Gegenſtänden, von denen der Zoll nach dem Werth feſtgeſetzt 
iſt, wird die Menge durch die Abwiegung oder durch die Erhebung, ded« 
jenigen Maßes, nach welchem fih der Werth am verläßlichften beurtheis 
len läßt, -ausgemittelt.. Die Gattung und Beihaffenheit der. Gegen⸗ 
ftände wird. durch die Befihtigung derfelben erhoben. Zu, dieſem Zwecke 
werden die Päcke und Behaͤltniſſe geöffnet, die darin enthaltenen Ges 
genftände aus denfelben genommen, und foweit es zur Erlangung ‚ber 
liberzeugung von deren Zuftande erforderlich. ift, offen dargelegt.” Die 
Angabe des Werthes.der nad) ihm zu vergollenden Gegenftände: wird. von, 
dem Amte geprüft, und mit demjenigen Betrage beftimmt, den das— 
ſelbe der Befchaffenbeit angemeffen findet. Für die Einfuhrverzolung iſt 
der Werth. nach dem Preifen, um welde der Gegenſtand an den Erzeus 
gungsorten, oder, wenn es fi um überſeeiſche Erzeugniſſe handelt, 
in dem Seehafen, über-den folhe bezogen zw werden pflegen, durch den 
Handelsverkehr im Großen gewöhnlich umgeſetzt wird, mit Hinzurech— 
nung bes zum Transport bis an die Zoll: Linie. erforderlichen Aufwan— 
des anzufchlagen. Hält der Neifende die ämtlihe Schäßung der Waas . 
ven für überſpannt, ſo kann er um die Aufnahme einer Schaͤtzung durch 
zwey unbefangene beeidete Sachverftändige anfuchen. Die Koften einer 
folhen Schägung trägt der Staatsſchatz, wenn. die Angabe der Erklä— 
zung von den Sachverſtändigen nicht zur Erhohung geeignet erkannt 
wird, im Gegentheile aber der Reifende. Selbft nach der Vornahme 
diefer Schägung bleibt dem Neifenden noch freygeftellt, wenn. er die 
Schätzung für überfpannt hält, den Gegenftand auf eigene. Koſten zus 
rückzuſenden, oder zur Durchfuhr in das Ausland zu erklären. Die zolle 
ämtliche Unterfuchung der zum Amte gebrachten. Gegenftände iſt in. Ge— 
genwart des Neifenden, oder der von ihm ausdrücklich dazu ermächtig— 
ten Perfon zu vollziehen. Leiftet der Neifende ‚auf -das Recht der Bey: 
ziebung Verzicht, ſo muß folhes von ihm fchriftlich erklärt werben. 
Sind die, dem Zollverfahren unterzogenen Gegenftände beftimmt, bey 
dem Amte verzollt zu werden, fo berechnet dasfelbe die vorfhriftmäßig 
entfallenden Gebühren, und hebt ſolche ein. Reifenden wird, wenn ſie 
auch Feine, ber Zollentrichtung ober der Anweiſung an ein anderes 
Amt: unterliegende Gegenftände mit ſich führen, die fehriftliche Beſtäti— 
gung, daß fieihr Gepäcke und die bey ihnen. befindlichen Effecten dem 
Zollverfahren unterworfen haben, und daß bierunter Fein Gegenftand 
der bemerkten Art gefunden worden fey (eine Frey: Bollete) zum Behufe 
der Ausweifung auf ihrer Reife und im Orte ihrer Beftimmung ertheilt. 
Ohne diefer ämtlihen Beftätigung dürfen fieweder etwas von dem Amts- 
plake binwegbringen, noch von dem Amte abfahren. Haben fie einen, 
der Einfuhrsvergollung unterliegenden Gegenftand eigenmächtig bins 
weggebracht, fo verfallen fie in die, auf den Schleichhandel gefebte, 
ober: bemerkte Strafe, in andern Fallen aber in eine Strafe von 10 big 
50 Gulden. Die der Einfuhroerzollung unterzogeiren Gegenftände 
müffen von dem Zollamte auf der, durch die Bollete vorgezeichneten 
Strafe während des zu dem Transporte beftimmten Zeitraums an ben 
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Ort der Beſtimmung gebracht werden. Die Bollete ſoll den Gegenſtand 
bis an dieſen Ort begleiten. Eine ſpäter beygebrachte Bollete, deren 
durch ein zufälliges Ereigniß veranlaßte Trennung von der Ladung nicht 
erwieſen wird, kann nicht beachtet werden. Reiſende, welche keine fuͤr 
den Handel beſtimmten Gegenſtände mit ſich führen, werden bey allen 

Zollämtern bey Tag und Nacht ſtets ohne Verzug abgefertigt, und es 
find deren Effecten immer ſogleich dem Zollverfahren zu unterziehen, 
obne daß mit denfelben die Reihenfolge der Handelsgüter abzuwarten iſt. 

Sind die Reifenden aus dem Auslande gefommen, und reifen durch 

das Zollgebietb in das Ausland oder einen Zollausfchluß, fo darf der 
Austritt der Waaren, die der Reifende ans dem Auslande mit. fi) 

brachte, und die zur Durchfuhr angewiefen wurden, nur bey dem, auf 

der Bollete bezeichneten Gränzzollamte Statt finden. Ein anderes 

Granzzollamt darf die angewiefenen Gegenftände nicht über die Zoll» 

Linie gehen laſſen, fondern es hat diefelben anzuhalten, und auf Kos 

ften und Gefahr desjenigen, unter deffen Haftung die Anweifung ge« 
ſchah, in Verwahrung zu nehmen, bis die Geftattung zum Austtitte 
von der, diefem Zollamte vorgefeßten Behörde erfolgt. Neifende, die 
mit vorfchriftmäßigen Palfen verfehen find, werden von dem Gränz— 

zollamte bis zu dem, etwa vor ihm befindlichen Anfagepoften, oder bis 
zur Zoll- Linie in der Regel nicht begleitet.- Findet aber das Gränzzoll⸗ 
amt eine Begleitung nothwendig, ſo hat diefelbe ſtets unaufgehalten 

zu gefcheben. Diejenigen Perſonen, unter deren Haftung die Anmwei- 
fung zum Behufe der Durchfuhr eingeleitet wurde, find verpflichtet, 

den Beweis über den Statt gefundenen Austritt wohl aufzubewahren, 

und denfelben auf jedesmahlige Aufforderung vorzumeifen. Diefe Ver: 

pflihtung erlifht nad Ablauf eines Jahres, von dem Zeitpuncte an 

gerehnet, in welchem die Waare hätte austreten follen. Die gedachten 
Gegenftände Eonnen aber auch bey einem, nicht unmittelbar an derZolls 
Linie aufgeftellten Zollamte zur Ausfuhr aus dem Zollgebiethe erklärt 
werden. Kann der Reifende in einem folchen Falle nicht beftimmt ange 
ben , über welches Amt der Austritt erfolgen wird, fo it ihm geftattet, 
mebrere Ämter, über deren eines der Austritt Statt finden foll, fo 
wie den beyläufigen Zeitraum für denfelben anzugeben, oder zu verlan: 
gen, daf die Gegenflände an ein in der einzufchlagenden Richtung be= 
ftebendes Zollamt angewiefen werden, um dort das Austrittgamt nach— 
träglich zu beftimmen. Die Gegenftände , welche der Neifende bey einem - 
im Inlande gelegenen Amte zur Ausfuhr erklärt, werden nur in fol: 
genden Fallen unter amtlichen Verfchluß gelegt: 1) Wenn der Reifende ., 
darum anfucht. 2) Wenn es fih um Waaren handelt, deren Austritt 
erwiefen werden muß. 3) Wenn die Zollgebühr key dem anweifenden 
Amte nicht entrichtet wurde. 4) Wenn die Waare zu der Gattung der: 
jenigen gehört, bey deren Verfendung im innern Verkehr der ämtliche 
Berfhluß angeordnet ift. Die unter ämtlihen Verſchluß gelegten Ge: 
genftäande müffen auf der vorgezeichneten Straße binnen der beftimmten 
Zeitfrift zu dem Amte, an das diefelben angewiefen find, gebracht wer: 
den. Die zur Ausfuhr angewiefene, allein nicht unter amtlichen Ver— 
ſchluß gelegte Waare kann ohne Beobachtung einer Förmlichkeit im Zoll: 
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gebiethe belaffen werden, jedoch wird die erfegte Zollgebühr nicht zurück 
erftattet. Wenn es hingegen von der Ausfuhr einer, unter Verſchluß 
gelegten Waare abEommt, fo muß diefelbe zu einer Zoll :Legftätte ges 
ftellt, und bier die Belaffung der Waare im Zollgebiethe fohriftlih an⸗ 
gezeigt werden. Nachdem der Verſchluß unverletzt gefunden, und fi) 
überzeugt wurde, daß der Gegenftand, der Menge und Befchaffenheit 
nach, derfelbe fey, über den die, Bollete ausgeftellt wurde, wird der 
bey der Anweifung erlegte Ausfuhrzoll zurückerftattet. Die Bedingun— 
gen, unter denen der Ubertritt der Zoll: Linie Statt findet, gelten 
auch fiir den Übertritt der Zwifchenzoll» Linie, welche Ungarn und ©ies 
bendürgen von den übrigen, in dem gemeinfhaftlichen Zollverbande bes 
griffenen Ländern fcheidet. An der Zwifchenzolf - Linie beftehen entweder 
einander gegenüber Zollamter und ungarifhe Drepfigftamter, oder ed 
find diefe Amter vereinigt in einer und derfelben Amtsftätte. Bey den 
gedachten Amtern hat der Reifende fih zu melden, fobald er die Zwis 
fhenzoll= Linie überfgreitet. Das Amt, über welches der Austritt er— 
folgt , pflegt das für die Waarenausfuhr vorgefchriebene Verfahren. 
Das Amt hingegen, über das der Eintritt in das gegenüberliegende Ge— 
bieth Statt findet, vollzieht die für den Waareneingang angeordneten 
Amtshandlungen. Es können indeß die einer Amtshandlung unterlie- 
genden Gegenftäande von dem an der Zwifchenzoll » Linie beſtehenden 
Amte an eine Legftätte angewiefen werden. Werden Gegenftände bey 
einer Zoll: Legftätte oder einem Hauptzollamte zur Ausfuhr nach Uns 
garn oder Giebenbürgen über die Zwifchenzoll- Linie erklärt, fo werden, 
fie unter amtlihem Verſchluſſe, fo weit die Gegenftände für denfelten 
geeignet find, an das Amt, über welches der Eintritt nad) Ungarn oder 
Siebenbürgen zu erfolgen bat, angewiefen.‘ Dergleihen Gegenftande 
find zu dem Zollamte , Über welches der Austritt nach Ungarn oder 
Siebenbürgen gefhieht, dann zu dem angewiefenen Eintritts= Dreys 
figftamt zu flellen. Der Neifende, welcher zollpflichtige Gegenftände 
aus dem Auslande einführte, Eann diefelben, mit Beobachtung der Be— 
fiimmungen über die Anweifung unverzollter auslandifcher Waaren, an 
eine Drepyßigft » Legftätte, oder an ein Hauptdreyfigftamt in lingarn 
oder Siebenbürgen zum Behufe des, für den Eingang vorgefchriebenen 
Verfahrens oder zur Aufbewahrung in einer amtlichen Niederlage ans 
weifen laffen, oder fie über ein an der auslandifhen Zoll - Linie von 
Ungarn und Siebenbürgen beftehended Dreyßigſtamt in das Ausland 
ausführen. Neifende, welche aus Ungarn oder Siebenbürgen Eommen, 
und ungarifche oder fiebenbürgifche Erzeugniffe mit fi führen, die bey 
- der Einfuhr in die übrigen Länder einem Eingangszolle unterliegen, 
Eönnen fie durch die übrigen Länder des Zollverbandes, und eben fo 
Neifende, die aus ben übrigen Ländern kommen , Erzeugniſſe diefer 
‚Länder durh Ungarn und Siebenbürgen in das Ausland oder einen 
Zollausfchluß gegen Entrichtung der für die Auafuhr in das Ausland 
feftgefegten Abgaben ausführen. Zum Behufe dieſer Ausfuhr find die 
für den Verkehr über die Zwifhenzoll -Linie beftebenden Ausgangs= und 
gegenfeitigen Einfuhrgebübren fiherzuftellen. In Ungarn und Sieben: 
bürgen ift der Tabak kein Gegenftand eines Staats: Monopol. Es 
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darf daher derfelbe von dort in die übrigen Länder des gemeinfchaftlichen 
Zollverbandes nur gegen befondere Bewilligung gebracht werden. Reis 
fende genießen indeß in diefer Beziehung die ihnen für die Einfuhr von 
fremden Tabak zugeftandene obenbemerkte Begünftigung. Führen Reis 
fende Gegenftände mit fih, melde bey der Überbringung in Orte, die 
für die Steuereinhebung als gefchloffen erklärt find, der Entrichtung 
einer Verzehrungsſteuer oder einem Zufchlage zu derfeiben, oder einer 
andern Verbraudisabgabe unterliegen, fo müffen ſolche bey einem der 
an den Eingängen in dieſe Orte aufgeitellten Gefällsämter erklärt, und 
dafelbft der vorgefchriebenen Amtshandlung unterzogen werden. 

* Yusftattungs- Stiftungen für arme Maͤdchen. Dieim 
Hauptwerke angeführten Stiftungen find jene von Wien. — Die Stif⸗ 
tung zuräusftattung für Bürgersmädchen von Linz, welche fich anftändig 
verhegrathen, entftand am 12. May1762 durch die Dreyfaltigkeits-Bru« 
derfchaft mit einem Capitale von 3000 Gulden; hiervon erhalten jähr- 
ih 2 Mädchen zufammen 60 Gulden. Den Bürgermädchen-Ausſtat⸗ 
tungs= Fond zu Schärding gründete der dortige Pfleger, Leon» 
bard Stangl, um 1780. Das Stammvermögen befteht aus 484 
Bulden. Davon follen arme Bürgersmädchen bey ihrer Werehelihung 
ein fogenanntes Sungferngeld erhalten, und zwar nah Würdigung 
des dortigen Magiſtrats von 10 höchſtens 20 Gulden, — Die Ausftat> 
tung vechtfhaffener Bürgersmädcen der Stadt Salzburg hat ihre 
Entſtehung dur das Teſtament des menfchenfreundlichen Handelsfac⸗ 
tors Siegm. Hafner, Er flarb dort am 24. Juny 1787, und bes 
flimmte in feinem Zeftament zu dem bezeichneten Zweck 4,000 Gulden. 
Davon erhalten 1 oder 2 Mädchen jahrlih 83 Gulden E. M., je nad: 
dem die Fondskräfte die Ausftattung von 1 oder 2 Mädchen erlauben. 
Fälle die Obligation feiner Zeit in die Serienziehung, fo erhält ein 
Mädchen wieder, wie früber 200 Gulden. a 

*. Ausftellungs - Bureau aller YTatur» und Runftpro: 
ducte, Sabricate, Gewerbs : Erzeugniffe und Waaren des 
Roifertbums G©efterreih , in Wien. Diefe Anftalt hörte im 
Herbſte 1834 gänzlich auf, 

* Auswanderung. Auswanderer find nad öfterr. Gefegen jene 
Staatsbürger, die fi) aus dem Kaiferftaate in das Ausland mit dem 
Vorſatze, nicht wieder zurüczufehren, begeben. Das Auswanderungss 
patent vom 24. März 1832 verkiethet die willführlihe Auswanderung, 
und ftellt als gefeglihe Erforderniß derfelben die förmliche Entlaſſung 
aus der Staatsbürgerfhaft auf, welche in der Kegel durch die Landes» 
ftele ertheilt wird, wenn der eigenberechtigte Entlaffungswerber (mit 
feinen ihn begleitenden Familiengliedern) der Militärpflichtigkeit, wiefern 
ev ihr unterliegt, genügt hat, und ihn weder Pflichten feines Standes, 
nod) eines öffentlichen Amtes zurüchalten. Gegen die Verweigerung 
der Entlaffung findes der Necurs an die politifche Hofftelle Statt. Auch 
kann die Landesſtelle im Einverftändniffe mit der Militärbehörde ſich für 
jene Individuen, die durch ihre Militärpflichtigkeit nod gebunden find, 
bey der politifchen Hofitelle um die Entlaffung bewerben. Kehrt ein une 
befugter Auswanderer auf die erfolgte Edictaleitation nicht zurück; fo 
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fehreitet der Fiscus gegen den zu deffen Handen anfzuftellenden Curator 
bey dem Givilgerichte mittelft Klage ein. Strafe der Auswanderung if 
Verluſt der Staatsbürgerfhaft, des Nanges und der hier befeffenen 
Vorzüge, daher die Ausftreihung aus der ftändifchen, der Univerfitätss 
und Eyceal: Matrikel. Ferner verliere der Auswanderer die Fähigkeit, 


- in den (nicht ungar.) öſterr. Landern ein Eigenthbum zu erwerben oder 


zu veraußern; felbft feine frühern leßtwilligen Anordnungen, die fih 
auf ein biefiges Vermögen beziehen, werben entkväftet, während das 
zurücgelaffene Vermögen für feine ganze Lebenszeit unbefchadet der dar» 
auf baftenden Rechte und Schulden, und daraus zu leiftenden Alimente 
unter Sequeſter geftellt, und ben hier domicilivenden Kindern nur ber 
ftandesmäßige Unterhalt verabreicht wird. Erſt nad) feinem Tode wird es 
mit allem Zuwachſe feinen gefeglichen Erben eingeantwortet, wenn ed 
nicht vielleicht ſchon bey deſſen Lebzeiten den hier domicilirenden Defcens 
denten im Gnadenwege von dem Kaifer felbft auszufolgen bewilligt wur⸗ 
de. Die Strafen der X. treffen minderjährige Kinder eined Auswande⸗ 
rers, welche fich mit ihm im Auslande befinden, wiefern fie auch dort 
noch als öfterr. Staatsbürger zu betrachten wären, erſt nad erreichter 
Großjährigkeit und unter befondern Vorausfegungen; dagegen verliert 
eine Snlanderinn fogleich durch itse Verheyrathung an einen Ausländer 
ihre Staatsbürgerfhaft, und kann fie, wie jeder unbefugte Auswan— 
derer nur durch‘ Rehabilitirung mit hochfter Bewilligung des Kaifers 
feldft wieder erwerben. Die Verleitung öfterr. Untertbanen zu Anfied- 


lungen in fremden Staaten ift Durch das Strafgeſetzbuch als eine ſchwere 


Polizeyübertretung erklärt (Berleitung zu fremden Militärdienften wird 
als Falſchwerbung nach den Kriegsgefegen beſtraft), und mir den ältern 
durch das Auswanderungspatent, von 1832 aufgehobenen Auswande: 
vungsgefegen find auch die Geldbelohnungen für das Einbringen eines 
Auswandererd oder eines Merleiterd zur A. (Emiffärs) aufgehoben. 
Fremde, welde ohne die hiefige Staatsbürgerfhaft erworben zu haben, 
fi in Oſterreich auch noch fo. lange aufhalten, können wenn immer wies 
der beliebig wegziehen. 


ö * 
Maven. Die heilbringenden Gewäffer entftrömen 12 Quellen, 

die in 16 Bädern (unter welden nahmentlih das Franzensbad nod) 
einbegriffen ift) der leidenden Menfchheit offen ftehen, indem die Urs 
fprungs =, Thereſien⸗, Antons- und Herzogsbäder von einer einzigen 
reichhaltigen Wafferader gefüllt werden; die Temperatur wechfelt von 
22—30° Reaum., daher nihenur ein der Individualität des Kranken 
und der Krankheit angemeffener Wärmegrad gewählt, fondern auch die 
Quelle, ohne einer Fünftlihen Demperatur - Erhöhung’ oder einer Ab» 
kühlung zu bedürfen , in ihrer natürlien Wärme und mit voller vitaler 
Kraft angewendet werden Fann. Die Bäder zerfallen in 14 Vollbäder 
und 19 Separatbäder, In dem Thereſien⸗, Engelburgs- und Leopoldsbä— 
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dern findet man befriedigende Anftalten zur Douche, zumahl in ben letztern 
nicht nur Strahls, Regen» und Tropf-Douche, fondern aud) die auf- 
fteigende. ©eit 9 Jahren ift in den Leopoldsbädern auch ein vollftän- 
dig eingerichteter Apparat, um durh Erhöhung der Temperatur. im 
gefhloffenen Raume das Badewaffer in Dampfe zu verwandeln, und es 
in diefer Geſtalt nad einem vom Arzte ſelbſt anzugebenden Thermome- 
tergrade entweder ald Dampfbad im Dampfkaften auf den ganzen Körper, 
oder die Ertremitäten, oder ald Dampfdouche anzuwenden. Die Heilkraft 
diefer Dampfbäder fteht in geradem Berhältniffe mit der Höhe der Tempe: 
vatur und dem Gehalte an Schwefelwaflerftoffgas. Hat nun die Natur 
bier fchon fo viel gethban, fo verdankt B. nicht weniger der Huld des 
Saiferhaufes. Wohin das Auge nur blickt, trifft ed Spuren des hohen 
Sinnes für das Edle und Schöne: Die Wafferleitung , die B.'s 
Bewohner mit frifhem Trinkwaſſer verforgt, die Alleen in den Gaffen, 
die lieblihen Anlagen, welche das reizende Helenenthal und die nahen 
Berge ſchmücken, der Felfendurdbrud am. Urthelfteih , die herrliche 
Weilburg mit ihrem neuerlich erweiterten biumenreihen Park, Oft be— 
fprochen, wurde der Mangel einer zweckmäßig eingerichteten TrinEanftalt. 
Bis jetzt wurde dad Waffer in Eleinern und größern, bis zu 2 ©eitel 
baltenden Gläſern an der Quelle (Urfprungsquelle) gefhöpft, und bie 
mit einem leichten gläfernen Deckel verfchloffenen Gefäße durd einen 
12 Klafter langen Gang getragen, bis fie die Trinkenden in Empfang 
nahmen, und nad Belieben bald fchnell bald langſam Ieerten. Es iſt 
einleuchtend, wie febr dadurch das Waller an Kraft verlor, indem 
nicht nur bedeutende Veränderung der Temperatur, fondern auch Gas— 
verluft eintreten mußte. Mehrere Plane wurden der Prüfung von Sach— 
verſtaͤndigen unterworfen. Gegen einen, naͤhmlich die Leitung des Waf- 
ſers bis in die Mitte des Parks, ſprach fih die Gefelfhaft beutfcher 
Naturforfher und Arzte bey ihrer Anmwefenheit zu B. im September 
1832 felbft aus. Im Laufe des Frühjahrs 1835 wurde nun die Zrinke 
anftalt gebaut, die Quelle felbft in gefchloffenen Porzellanröhren durch 
den 12° Tangen Stollen zu Tage gebracht, wo fie nun frey in eine 
Marmormufcel ftrömend, von jedem Bedürfenden mit eigenem Becher 
aufgefaßt und getrunken werden kann, mit vollem Vertrauen auf die 
ganze Heilkraft der Quelle, indem Sorge dafür getragen wurde, daß 
diefelbe weder einen Verluft an Wärme, noch an wirkfamen Beſtand— 
tbeilen und inwohnender Lebenskraft erleide. Große Bequemlichkeit ges 
währt den Badegäften der Sauerhof und der flädtifche Herzoghof, ins 
dent in felben nicht nur für die Kranken dadurch geforgt ift, daß fie, 
ohne im Mindeften der äußern Luft fi) auszufegen, in gefchloffenen 
Gängen in das Bad gelangen und aus demfelben zurückkehren, fon- 
dern auch im Spätherbft und Winter in wohlgebeizten Zimmern wohs 
‚nen, und fo in der ungünftigen Jahrszeit die Bäder gebrauchen Eon= 
nen. Zugleich findet man im erftern eine Traiteurie und einen Con» 
verfationsfaal, in welchem bey ungünftiger Witterung für die Unter: 
baltung der Anweſenden durd Spiel, Muſik oder Sournal - Lectüre 
geforgt ift. Für ſolche Freunde B.'s, denen Schwefelbäter nachtheilig 
fegn würden, ift durch die Vermehrung und zweckmäßige Einrichtung 
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der im Herzoghof befindlichen Sußwaſſerbäder beftens geforgt, bie auf 
Geheiß des Arztes: durch Zuſätze von Arzneyſtoffen beliebig modificirt 
werden Eönnen. Armen'Badebedürftigen biethet die E. E. Wohlthätig- 
Feitsanftalt und das Marienfpital, geftiftet von der Geſellſchaft adeli- 
ger Frauen zur VBeforderung des Guten und Nüttzlichen, unentgeldliche 
Verpflegung und ärztliche Behandlung. Im fogenannten Armenbade 
finden fie eine fehr reichhaltige uhtd wirkfame Duelle unentgeldlich zu 
ihrer Benützung. Das Schwimmbad im frehherrl. DobIhoffhen Gar- 
ten eignet fih im hohen Sommer zu’ jener Art von Musculaturbewe- 
gung, welde unter vernünftiger Arztlicher Aufficht fo viel zur Entwick 
‚ lung des jugendlichen Korbers beyträgt.  - 

Badenfeld, die Freyherren. Carl Ant. Czeika (Ezeike), 
aus einem altadeligen bohmiſchen Geſchlechte, welches. fpaterhin durch 
Kriegsunruben unter dem urfprünglihen Nahmen Ezeika „ jedod 
ohne Prävalirung der Adelsrechte, den 'vormahligen Wohnſitz in Böh— 
men mit. Schlefien vertaufhte ; wurde wegen feiner Verdienſte um 
die Beförderung der inländifhen Induſtrie und feiner echt=patrioti- 
ſchen Beftrebungen von der Kaiferinn Maria Therefia mit dem 
Prädicat v. Badenfeld, in den Nitterftand erhoben; er betrieb zu 
Troppau die ftärkfte Zuchfabrifatioh nebft ausgedehntem Handel in 
Schlefien, wodurd er fehr vielen Kamilien von Spinnern, Webern und 
Zuhmahern, aus welden ein großer Theil der Bevölkerung diefes be: 
triebfamen Landes befteht, Nahrung und Erwerb, und dem Zuchbandel 
im Snnern und nad) Außen einen bedeutenden Auffhwung verfhaffte. 
Nachdem er durch Nealitätenankauf einer der anfehnlichern Grundbefiger 
in Mähren und Schlefien geworden war, ftarb er zu Troppau 1809 
mit Hinterlaffung von 4 Söhnen als einer der geachtetften und nüß- 
lichſten Staatsbürger, — Sein ältefter Sohn Carl Iof. Ritter 
v. B. vermehrte den ihm nad) ‘feinem Vater in der fhönen und eins 
traglihen Herrfhaft Fulnek in Mähren zugefallenen Grundbefig 
noch durch den Ankauf bedeutender Güter in Galizien, Schlefien und 
Eroatien, auf welchen vereinten Befigungen fein eifrigftes Streben für 
die Einführung und Vervollkommnung einer vationellen Landwirtbfchaft 
gerichtet war. Insbefondere wirkte er wohlthätig und gemeinnüßig für 
die Emporbringung der veredelten Schafzucht, und brachte es in Eurzer 
Zeit dahin, daß feine Schafheerden in Mähren, Galizien und Croa— 
tien unter die erften bed Landes gehörten, und er vorzüglich als einer 
der erften Begründer und VBeforderer diefes wichtigen Culturzweiges in 


Galizien unbeftritten dafteht. Die allgemein anerkannten Derdienfte 


desfelben um die vaterländifche Landescultur, die von ihm diefem Zwe— 
de gebrachten bedeutenden Geldopfer, fo wie feine patriotifhen Gaben 


in den Kriegsjahren und feine thatige Verwendung als ſchleſ. Deputir:' 


ter bey der vormahligen vereinigten Cinlöfungs- und Zilgungsdeputa- 
tion belohnend, bat Kaifer Franz I. denfelden mit feinen NachEom- 
men in den Sreyberinitand erhoben. Von feinen 3 Söhnen haben fich die 
beyden jüngern dem Staatsdienfte, der ältefte aber hat ſich ausfchlie- 
end der Landwirthſchaft zur einftigen Leitung der Familiengüter ge— 
widmet. — Der jüngfte Sohn, Eduard Freyh. v. B. (der Pfeudo- 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. VI. 23 
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nym Eduard Sileſius), verdient als, Lyriker und Novelliſt Er: 
wähnung. Seine zahlreichen Leiftungen befonders in dieſem Fache Eom» 
men in den meiften inländifchen Almanachen und belletriftifch - literari- 
ſchen Zeitfhriften, und zwar nahmentlich in den Alpenblumen aus Ty- 
vol, Huldigung den Frauen, Taſchenbuch der Liebe, und Freundſchaft, 
Aurora, Freund des ſchönen Geſchlechts, Veilchen, Eichenblätter, dem 
Hormayrfhen Arhiv, Schieflers Kranze, Andres Heſperus, der 
Miener Zeitfchrift für Kunſt, Literatur, Theater und Mode, in. der 
Wiener allg. Theaterzeitung,, dem Sammler und ‚dem Tyroler Bothen 
vor, und laffen eine baldige veihe Sammlung hoffen. Kürzlich erfchien 
Bar, Hanswurſt's Verbannung , bunteriftifches Drama , «Wien 

* Bauerle, Adolph. Ende September 1836 Töfte fich die Wer- 
bindung Bes mit Saphir auf, nachdem diefer ein eigenes Blatt zu 
gründen begonnen (f. Saphir in dief. Suppli). In Hinfiht auf die 
thatkräftige Leitung wird diefer Austritt ficherlich Feine Störung aus— 
üben, da B. fein Blatt ftetö mit einer Energie und umfichtigen Leben: 
digfeit geführt hat, die wenigen Redactionen eigen „ und felbft von fei- 
nen Wibderfachern ftetd anerkannt worden. Die Theaterzeitung wird 
alfo in ihre frühere Bahn zurückkehren, und dadurd ihre vielen ‚Lefer 
nicht unzufrieden machen. | 

* Balbi, Adrian v. 1835 erhielt B. das Ritterkreuz des ficil. 
Mauritius: und Lazarus Didend. Won der Bilancia kömmt eine deut» 
fhe Uberfegung zu Güns heraus. — 1835 erfhien von B. zu 
Wien: Essai statist. sur les bibliotheques de Vienne, voll inter 
veffanter Vergleihungen und Zufammenftellungen, doch nicht ohne fonder- 
bare Unvollfommenheiten; jedenfalls eine wichtige Schrift. Wom Abrege 
de géographie ift eine neue Auflage im Erfcheinen ; auch erſchien davon 
eine freye deutfche Bearbeitung von Andree, Braunfhweig 1834, _ 

* Baldacci, Ant. Sreyb. v., ward. 1836 Ehrenmitglied der 
k. k. Afademie der bildenden Künfte in Wien. 

* Banngerichte, beftehen dermahl nur. mehr 2, welche durd) 
den Lauf der Drau in ihrer Amtsfpbäre gefchieden werden; das eine mit 
dem ©iße in Gras, das andere in Cilli. Die Bannrichter beforgs 
ten früber die Criminalgerichtspflege in der Art,-daß auch in den der 
obergerichtlihen Surisdiction nicht ausnahmsweife zugewieſenen Fällen 
die Urtheile vom inneröfterr. Appellations» und Griminalobergerichte ge: 
fallt wurden. Um jedoch) ‚die Unzukommlichkeit zu befeitigen, daß das 
Obergericht in 1. Inftanz fprehe, wurde durch Hofdecret vom 1. May 
1330 das ſteyermärkiſche Landrecht ald Spruchgericht 1. Inftanz für die 
Provinz Steyermark aufgeftellt, welches ſonach in allen Ballen die Ein 
leitung der Criminalunterfuhung verfügt, und das ©traferkenntniß in 
1. Inſtanz fädt. Nur die förmlich organifirten (mit einem geprüften, 
von dem Appellationsgerichte als Civil- und Criminalrichter geeignet er: 
Härten Vorftande und 2 auf gleiche Art geprüften Räthen verfehenen) 
Magiftrate zu Grätz, Leoben, Cilli und Marburg find, von 
obiger Maßregel ausgenommen und felbfiftändige Unterfuhungs- und. 
Spruchgerichte. 


Per 


e 


Barbacovi. — Bartenftein, die Sreyherren. 355 


Barbacovi, Stanz Virgil Graf, fürſtbiſchöfl. Kanzler zu 
Trient, wurde zu Jajo in Südtyrol am 10. Nov. 1738 geboren; 
war, nachdem er auf berühmten Univerfitäten die juridifchen Vorleſun— 
gen gehört, anfänglich Advocat, und dann durd mehrere Jahre Pro: 
feifor des Civilvechts in Trient; zum fürſtbiſchöfl. Rath ernannt, hatte 
er einen trefflichen Entwurf zu einem bürgerl. Geſetzbuch ausgearbeitet. 
1792 erhielt er die Kanzlerswürde. Nach der Säcularifation des Für— 
ftenthbums Trient zog er fich zwar von den öffentlichen Gefchäften zus 
rück, behauptete jedoch fortan in vielen noch im hoben Alter geliefer 
ten Ausarbeitungen den Ruhm ald Rechtsgelehrter, Philofoph und 
Staatsmann. Über 80 Sahre alt flarb B. zu Trient 1823. 

* Barcfay, Abraham v., wurde 1767 Rittmeifter im Dra- 
goner-Regimente Örofherzog Leopold von Toscana. Bey feinem Uber 
tritt zur kathol. Kirche, der um 1775 Statt hatte, erbielt er den 
Zaufnabmen feines Regiments = Inhabers: Leopold. Schon 1787 
machte B. das Anſuchen, wieder zur ungar. Garde eingetheilt zu wer: 
den. Dasfelbe wurde ihn vom Kaifer Joſeph II. des bevorftehenden 


Türkentrieges wegen abgefchlagen, wo er den Belagerungen von S;a | 


bäcs und Belgrad mit Auszeihnung beywohnte, und während le- 
zerer in feiner Tour zum Oberftlieutenant befördert wurde, 1790 erhielt 
B. Urlaub auf undeftimmte Zeit nad ©iebenbürgen, um feine Fami— 
lien = Angelegenheiten dafeldft zu ſchlichten; nach feiner Rückkunft wurde 
er in die damahls eben wieder vollzählig gemachte ungar. Garde mit dem 
Range eines Oberften in der Armee überfeßt, und er vermählte fich fos 
dann erft 1792 mit der Srafinn Sufannav. Bethlen. 

* Barfo, Dinc. Freyh. v., E.E. Seldmarfhall: Lieutenant :c., 
ftammte aus einer flavifchen, in der Folge in Ungarn nationalifirten 
Samilie, deren Ahnherr in einem der 3 flavifchen Cavallerie - Regimen- 
ter, welche Kaifer Cart VI. errichtete, diente und ſich bey mehreren 
Selegenbeiten rühmlichſt auszeichnete. 

* Barmberzige Schweftern. Diefes Inftitut wurde 1831 in 
Wien zu errichten geftattet. Es befindet fi in der Worftadt Gumpen- 
dorf Nr. 195, und ift von Zams (nicht Stams) in Tyrol hieher ver- 
pflanzt. Der Hauptzweck desfelben ift: Wartung der Kranken beyderley 

Geſchlechts ohne Unterſchied der. Religion und des Vaterlandes, in: und 
außerhalb des Klofters, auch der unentgeldlihe Unterricht der weiblichen 
Sugend. Doch ift ihr Wirken in Wien vorläufig nur auf die Kranken: 
pflege befhrankt. Die erften Novizinnen wurden hier am 12. July 
1833 eingekleidet, und die Dauer des Noviziats ift auf 2 Jahre feftge- 
feßt. Vom 1. Nov. 1833 dis dahin 1834 wurden in diefem Snftitute 
bereits 316 Kranke unentgeldlich verpflegt. Vorſteher ift Carl Graf v. 
Eoudenhoven, Domherr des Wiener Metropolitan: Capitels, der für 
die Aufnahme diefes wohltyätigen Inftituts fich thätigſt verwendete, und 
fortan für felbes eifrige Sorge trigt. ©. Zams. % 

Bartenftein, die Freyherren, ſtammen aus altem Adel. Die 
B: waren lange in Thüringen und Niederfachfen, nahmentlih aud im 
Hildesheimiſchen ſeßhaft, Eamen jedoch in den Stürmen der Religions: 

23: * 
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Friege um den größten Theil ihres Vermögens. Durd) die Anftrengun- 
gen vorzüglicher Männer Fam jedoc) diefe Familie wieder empor. Joh. 
Philipp dv. B., geboren den 24. Dec. 1664, war Dr. und, Profeffor 
der Philofophie zu Straßburg, farb den 9. Juny 1726. Uber Joh. 
Chriftopb Freyh. v. B. f. d. Art. im Hauptwerk. Sof. Philipp 
ei: iftoph Freyh. v. B., geb. den 25. San. 1726, ftarb ald Stephan-Dr- 
dens-Commandeur, k. E geh. Rath und Reichshofraths-Vicepraͤſident, 
zu Wien den 9. Nov. 1804. Ein Bruder von ihm war Chriſtoph 
Snnocenz, geboren den-28. Suly 1731, k. k. Finanz-Hofrath zu, 
Brüffel, geft. den 21. Suny 1761; deffen Sohn Chriſtoph, ge— 
boren den 9. Aug. 1757, war Etephan-DOrdend-Commandeur, k. k. geb. 
Kath und Hoffammer:Viceprafident; ein Sohn von diefem, Sob.Bapt. 
Freyh. v. B., geboren den 19. San. 1759, k.k. Hofrath »y dem geh. 
Rathe in Brüffel. Ein Sohn des obengenannten Sof. Philipp 
Ehriftopb ift Joh. Nep. Freyh. v. B., E k. wirkl. niederöſterr. 
Regierungsrath, zugleich Stadthauptmann in Wien, auch Beyſitzer 
und Referent bey der Grundſteuer-Regulirungs-Provinzial-Commiſſion, 
niederöſterr. ſtänd. Ausſchußrath und Mitglied der Wiener Landwirth— 
ſchafts-Geſellſchaft. Deſſen älterer Bruder, Emanuel Freyh. v. B., 
geboren den 25. Dec. 1769 (gewefener E. k. Landrath in Brunn), or- 
dentlich beyfikendes Mitglied der E E. mähr. = fchlef. Gefellfchaft zur Be— 
förderung des Aderbaues, der Natur: und Landeskunde, ift als ratio— 
nelfer Okonom in Mähren befonders geachtet. Er hat für die Verbeſſe— 
rung ber Schafzucht thätigft gewirkt, und auf feinen und andern Gü— 
tern in Mähren und Bohmen mufterhafte ökonomiſche Einrihtungen 
‚durchgeführt. Im Sept. 1836 erhielt er das Ritterkreuz des kaiſerl. 
öſterr. Leopold» Ordens. 

Bartl, Job., wurde zu Tarvis in Tyrol 1765 geboren. Er 
war der Sohn des Malers und Vergolderd Mathias B. Von feinem 
Vater und im benachbarten Krain erhielt er die erften Anleitungen in 
der Zeichnenfunft und Malerey, wefür er von feinen Altern beſtimmt 
wurde. Mit den erften Grundkenntniffen verfehen, reifte er nah Gräg, 
und von da nah Wien, um ſich dort auszubilden. Er kebrte nah 2 
Jahren wieder nach Tar vis zurüd, und arbeitete gemeinfchaftlich mit 
feinem Vater. 1798 überfiedeite er nach Ober-Vellach, wo ihm mehr- 
feiiige Arbeit und Unterflüßung verfprochen wurbe ; lebte hier 32 Zahre, 
und fehwang ſich durch Fleiß und Sparfamkeit in eine Art bürgerlichen 
MWohlftandes empor. Da ihm die ifolirte Lage des Möllthales, und die 
durch den eingegangenen Bergbau verarmten Bewohner desfelben, fo 
wie die Beftellungen aus der Ferne Feine hinreichende Befhäftigung gas 
ben, fo machte,er feit diefen 32 Jahren feines hiefigen Aufenthaltes all- 
jährlih auf 5— 6 Monathe eine Reife in mehrere Städte der Heimath 
oder in eine Nachbarproving, um fi durch Arbeit einen Erwerb zu 
yerfchaffen. Sn Kärnthen ift wohl Faum ein Thal, oder ein nur etwas 
bedeutender Ort, wo er nicht gearbeitet hätte. Er erhielt zur Winters: 
zeit oft von mehreren Geiten zugleich Einladungen zu Arbeiten für die 
Sommermonathe. Außer Kärnthen befuchte-B. auch öfter das benach— 
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barte Tyrol, Salzburg, Krain und Sftrien. In Trieft, wo er fid 
zweymahl fehr large aufhielt, hatten feine Arbeiten fo viel Beyfall, 
daß man ihm für feinen dortigen bleibenden Aufenthalt fehr fchmeichel- 
bafte Bedingniffe anborh. Er ſtarb am 21. Nov. 1830. 

* Beartfh, Adam v. Von feinem Sohne Friedr. Ritter v. 
B., geb. zu Wien den 12. Zuly. 1798, erfchien ein ſchätzenswerthes 
Werk: Chronologie der griech. und rom. Künftler bis zum Ablauf des 
5. Jahrhunderts, Wien 1835, 

* Batfanyi, Job. v. 1835 erfhien von ihm zu Ofen: Poc- 
tai munkäji Mäsodik, megbövitett kiadäs. A’ Szerzönek kepe- 
vel. Eine competente Feder außert fi hierüber unter Anderm: „Es ift 
in. diefer Sammlung des Veterans jetzt lebender Nationaldichter Un- 
garns, der Geift jugendlicher Fülle claffifcher Römerkunſt, identificirt 
mit dem des Beterlandes. Der Vertraute feiner von ihm dur mehr als 
2 Generationen mit zärtlihem Eifer gepflegten Meutterfprahe beweift 
bier in den mannigfaltigften Formen diefen hehren Doppelgeift.“ 

Bauer, Bernh. Phil., Buhdruder und Buchhändler in Wien. 
Seine Druderey, als er noch viel Verlag erzeugte, war eine der größ- 
ten und vorzüglichften Wien’s; er hatte z. B. den geſchickten, unterrich- 
teten F. H. Böckh zum Gorrector. B.'s Auflagen thaten fih durch 
Eorrectheit, wie durch nette Schrift und faubern Druck hervor. Viele 
andere Verleger ließen daher bey ihm drucken. Er war durch 25 Zahre 
Vorſteher des Wiener Buchdruder- Gremiums. Ald B. als Typograph 
feine Verlagshandlung in eine förmliche Buchhandlung verwandelte, un- 
ternahm er viele größere Werke (Bibliothek der Reifen, cameraliftifche 
Bibliothek, Bertuc’s Bilderbuch 2c.), wodurch er ein bedeutenderes 
Perfonal befhäftigen, und vielen Individuen durch Illuminiren ꝛc. Un— 
terhalt geben konnte. Er kaufte auch größere Artikel an fih, wie Geu— 
fau’s röm. Kaifer, mit den ſchönen Kupfern von Quirin Mark, die 
Schrämblſche Claſſiker- Sammlung, welche er ergänzte zc., und ver- 
legte weiterhin unter Anderm: Liehtenftern’s größere und Eleinere 
Geographie Oſterreichſs; Generſich's Geſchichte von Oſterreich; Mar- 
ton’s ungar. Lexicon 2c. Viele Jahre machte B. unter den Wiener 
Verlegern die bedeutendſten Geſchäfte im Inlande. Sein Gefchaft als 
Verlagsbuchhändler war durch eine dem öſterr. Buchhandel beſonders 
günſtige Periode von faſt 20 Jahren ſo blühend, daß er in dieſer Zeit 
an Buch- und Kupferdruckern, Zeichnern und Kupferſtechern, Illumi— 
nirern und Buchbindern gegen 200 Menſchen ſehr ausgiebig befchäftigte. 
Außerordentlicher Beyfall und Abſatz wurde feiner Taſchenausgabe deut- 
ſcher claſſiſcher (lyriſcher und dramatiſcher) Dichter (über 200 Bändchen) zu 
Theil, welche in Correctheit und Vollſtändigkeit den erſten Platz unter 
allen ahnlihen Unternehmungen einnimmt. Seit 1832 ift Sac. Dirn— 
böck, Buchhändler in Prag, mit ihn verbunden (daher die Firma 
Bauer und Dirnböck), ein Mann voll Kenntnife, Bildung, An- 
fpruchlofigkeit und Biederfinn. B. hat fi von dem Gefchäfte faft gang 
zurückgezogen, ein vermöglicher Mann, von feinen Mitteln lebend, 

* Bauer, gerd. Aucas, wohl der größte Pflanzenmaler neue- 
ver Zeit, und als Künftler eben fo berühmt, wie er ald Botaniker ge: 
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fhägt war, wurde ben 20. San. 1760 zu Feldberg in Nieberöfter- 
veich geboren, wo fein Vater, Lucas B., als fürftl, Liehtenftein- 
fher Hofmaler und vormahliger Inſpector der Wiener fürftlihen Ge: 
mäldegallerie in Penſion lebte. Schon in früher Zugend von väterli- 
cher ©eite aus verwaift, war er fammt feinen 3 Brüdern Sof. Ant., 
Franz Andr. und Lucas B., feiner. eigenen Bildung überlaffen. 
Ein angebornes Talent zur Malerkunſt, das ſich bey allen 4 Brüdern 
fhon fehr frühzeitig auf eine glänzende Weife ausſprach, vorzüglich aber 
bey Serbinand und Franz zur Genialität erwuchs, führte alle auf 
gleihe Bahn. Ohne Anleitung bildeten fie fich feldft zu Künftlern, und 
wählten die Natur zu ihrer Leiterinn, die fie nachzuahmen ftrebten. 
Der damahlige Prior des Barmherzigenklofters zu Feldsberg, ein 
Freund der Pflangenkunde, gewahrte bald die bedeutenden Talente. Er 
ſuchte fie zu ermuntern und zu naturgetreuen Abbildungen vaterländi- 
fher Gewaͤchſe zu benügen. Auf diefe Weife entftand eine große Anzahl 
eben fo getreuer, als pradhtvoller Original » Zeichnungen, welche nad) 
dem Tode des Priors P. Boccius von dem Fürften Aloys v. Liech— 
tenftein erkauft wurden, und noch gegenwärtig in der fürftl. Bibliothek 
aufbewahrt werden. Drey der Brüder gingen hierauf nah Wien, um 
fih an der Akademie der bildenden Künfte für ihr Studium auszubil- 
den. Nur Lucas verließ die eingefchlagene Bahn, und widmete fich 
der Ofonomie. Ferd. Lucas machte in Wien bald die Bekanntſchaft 
des berühmten Nicol.v. Sacquin, ber fein Talent zu pflegen wußte 
und ihm ein zwepter Water ward. Er Iebte nun im Haufe Jacquins 
und verfertigte unter feiner Leitung eine große Anzahl von Original: 
Zeichnungen: zu deſſen unfterblihen Werken. Der Zufall führte nun 
1794 den englifhen Botaniker Sibthorp nah Wien, wo er bie 
Bekanntſchaft B.'s machte, und ihn bewog, mit ihm die Reife nad 
Griechenland zw unternehmen. Bon diefer Reife zurückgekehrt, Fam 
B. nun 1798 mit Sibthorp nah London, und.lieferte die Zeich: 
nungen’zu deifen 1806 in London begonnener Flora graeca, melde 
noch immer ‚fortgefeßt wird, und gegenwärtig ihrer Vollendung nahe 
ift, welche er auch zum Theil felbft in Kupfer ſtach. B.'s ausgezeichnetes 
Talent batte bald in London die Aufmerkfamfeit der Naturforfcher 
auf fich gezogen, die dasfelbe auf vielfahe Weife in Anfpruh nahmen. 
So verfertigte B. die wahrhaft bewunderungswürdigen Zeichnungen zu 
&ambert’s Description of the genus Pinus , welche 1803 zu Con- 
don erfhienen. Da fih durch diefe Arbeiten B.’8 finanzielle Verhält- 
niffe bedeutend gebeffert hatten und fein Sinn für erotifhe Pflanzenfor- 
men in ihm den Wunfch rege machte, einen fremden Welttheil zu befu: 
hen, fo befhloß er auf eigene Koften eine Reife nad) Brafllien zu un: 
ternehmen. Der Zufall wollte ed, daß B.'s Wunſch auf eine für ihn 
weit angeneßmere Weife realifirg wurde. Sir Sof. Banks, dem er 
fein Vorhaben mittbeilte, ergriff. diefen Gedanken, und machte ©. den 
- Vorfchlag , als Pflangenmaler die Expedition des Capitäan Slinders 
zu begleiten, welche eine Weltumfeglung zum Zwede hatte. B. nahm 
fehr gerne diefen Vorſchlag an, und betrat 1801 an der Seite Robert 
Browm's, der als Botaniker und Schiffschirurg der Erpedition folgte, 
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die Neife, welhe ihn nah Rio de Saneire,'an das Cap und nad 
Neuholland führte: Das Schiff wurde auf dieſer Reife fo febr be— 
ſchädigt, daß an eine Ausbeſſerung zur ferneren Seefahrt nicht zu 
denken war; dieß verurſachte den langen Aufenthalt B.'s und Robert 
Brown's zu Botany⸗Bah, der ſich bis 1803 verzögerte, und gab 
die Veranlaͤſſung zu dem Schatze von Zeichnungen und naturhiſtor. 
Sammlungen, die von dieſer Reiſe herrühren Hier war es, wo ſich 
B. zum vollendeten Botaniker ausbildete Erwar vom Capitan Flinders 
fo-feht geachtet, daß diefer ein neu entdecktes Vorgebirge nad ihm Cap 
Bauer benannte. Die Weltumfeglung follte indeß vollendet werden, 
und man barrte vergebens jahrelang auf'die Ankunft eines neuen Schif— 
fes aus England. B. benützte diefe Zeit, um die Inſel Norfolk zu 
befuchen, auf welcher er die Jahre 1804 und 1805 zubrachte, auch hier 
eine bedeutende Pflanzenleſe hielt ; und eine große Anzahl unſchätzbarer 
Handzeichnungen verfertigte Dieſe Ausbeute auf Norfolk iſt es, die 
Endlider (f. d.) in den Stand ſetzte, nach dem Tode Be's feinen 
trefflichen Prodromus Florae Norfolkicae 1833 ams Licht treten zu 
laſſen. B. Eehrte hierauf 1806 nach London zurück, und verfuchte: ed 
daſelbſt, auf eigene Koſten feine in Neuholland gemachten neuen Entde- 
ckungen zu veröffentlichen. Leider 'erfchienen nur 3 Hefte dieſes Werkes 
unter dem Titel: Illustrationes Plantarum Novae Höllandiae', $ol;, 
mit 15 von ©. felbft in Kupfer geftachenen Abbildungen, London 1811, 
Auch verfertigteer die Zeichnungen zu Flind ers's Voyage to terra.au- 
stralis, London‘ 1814. Im 7. Bande des Journal of sciences and 
arts ift eine Abhandlung von ®. über den rothen Sthneei(uredo nivalis) 
enthalten. B. befchloß nun den Reſt feiner Tage in feinem Vaterlande zu 
verfeden, Eehrte 1812: nah Wien zurück, und lebte in ſtiller Zurück 
gezogenheit zu Hietz ing dis zu feinem Ende. Die nähere Veranlaffung 
zu diefem Entſchluſſe iſt unbekannt, doch iſt es kein Zweifel, daß B— 
nach‘ einem förmlichen Vertrage mit dem königl. großbritanniſchen Ad: 
mivalitäts- Collegium geftattet wurde, nicht nur: feine naturbiftorifchen 
Sammlungen, fondern auch ſämmtliche Zeichnungen mit fich zu neh . 
men! B. malte hier nur für fih und ſeine Freunde Aus jener Zeit rüh⸗ 
ren die herrlichen Abbildungen aller Arten der Digitalis her, welche 
Lindley’s Monographie dieſer Gattung verherrlichen; viele Origina— 
lien, welche er für feinen Freund und Gönner Sof. Freyh. v. Sacquin 
verfertigte, und die ſchönen Pflanzenzeichnungen zu Mifan’s Delec- 
tus Florae' et Faunae Bräsiliensis, 1820. 8. erreichte bey voller Ge: 
fundheit ein glückliches Alter, und farb an den Folgen eingetvetener _ 
Schwäche, am 17. März 1826 zu Hietzing, betrauert von feinen 
Freunden und Allen, welde der Wiffenfehaftangehören. Seine natur: 
biftorifhen Sammlungen, beſtehend aus einem höchſt reichhaltigen Her: 
barium capifcher, neuholländiſcher und: Norfolks- Pflanzen, und man: 
chen zoologifhen Gegenſtänden, fo wie der große Schatz feiner "Hands 
zeihnungen, wurden nach Bes Tode von feinen Brüdern, als deſſen 
gefeglichen Erben, im Wege einer öffentlichen Auction, für das kaiſerl. 
naturhiftorifhe Muſeum "gekauft: Diefe Ihatfache: widerlegt auf das 
bündigfte die in manchen englifehen Journalen ausgeſprochene Behaup⸗ 
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tung, es ſey die Zurückkunft des Bfhen Herbariums nad) England, 
zum Nachtheile feiner ‚Erben, durch ein eigenes Geſetz verhindert wor: 
den. =, j 3 J 1 RE le mn? KERN On 
Bauer, Stanz Andr. „Bruder des Vorigen, wurde ‚den 14. 
Marz 1758 zu Heldsbergisin; Miederöftevreich geboren. Sein ausge: 
zeihnetesTalent wurde bald bekannt und geſchätztz ex begab fihnah Wien, 
wo er die Akademie der bildenden Künſte befuchte, in das Haus der 
Fürſtinn v. Dietrich ſtein, die ihm eine Anftellung als Blumenma- 
ler und einen damit verbundenen anfehnlichen Gehalt zuwies: B. machte 
hierauf mit der Fürſtinn eine Reiſe nach England; und erhielt daſelbſt 
den Poſten eines königl. Hofmalers. In dieſer Eigenſchaft verfertigte er 
die herrlichen Abbildungen der ſeltenen Gewächſe im Garten zu Kiew, 
welche W. J. Aiton unter dem Titel: Delineations of exotic plants 
cultivated at Kiew ,: 1795 zw on don herausgab. Die Bekanntſchaft 
mit dem berühmten Phyſiologen und Anatomen: Sir Everard Home 
erregte in ihm die Neigung, ſich auf das Gebieth anatomiſcher und 
phyſiologiſcher Zeichnungen zuʒwerfen/ in dem er bald, die. höchſte Mei- 
ſterſchaft erlangte. Eine unglaubliche Anzahl der prachtvollſten Zeihnun: 
gen, welche Everard Home's Abhandlungen zieren, und meiſt in dem 
Philosophical Transactions enthalten find, beurkunden die Trefflich— 
keit ſeiner Leiſtungen in dieſem ſchwierigen Gebiethe. B. weihet noch im⸗ 
mer ſeine Thätigkeit dieſem Zweige der Kunſt und lebt, einen ausge— 
zeichneten Ruf genießend, fortwährend in London— bat 
Bauer, Yof. Anti, der aͤlteſte Bruder des Vorigen, it am 
5. März 1756: ebenfalls zu Feldsberg geboren. Nachdem erin Wien 
die Akademie der. bildenden, Künſte befucht hatte, unternahm er zu feiner 
ferneren Ausbildung eine Reiſe nach Rom, wo er durch mehrere Sabre 
verweilte. Er verfuchte jeden Zweig feiner Kunft ſowohl theoretifch als 
practifch zuiftudiren, und verlegte fich zuletzt auf das Fach deu Hiſtorienmale⸗ 
vey. Hierauf kehrte er nah Wien zurück, und erhielt daſelbſt die 
Stelle eines Inſpectors der fürſtl. Liehten ftein’fhen Gemälde Gal- 
lerie, die er bis zu feinem Tode bekleidete. ‚Ex war vorzüglicher als Ma⸗ 
ler. und Zeichner,, wie als Rupferftecher. «Er. hat. zwar nur wenige, 
aber. gute Bilder gemalt. Nach feinem. Toder fanden ſich mehrere geſcha— 
bene. Eleine Platten nah Rwbens und eigene Zeichnungen, welde 
eben fo zart als geiftweich behandelt finds: . mans zu - iu re 
* Bauernfeld, Eduard v. Sein neues Luftfpiel: VBürgerlich 
und Romantifh, in 4 Auzügen, mwurdeiim-E € Hofburgtheater mit 
Beyfall aufgeführr, und'weiterhin deffen. ‚Aufführung oft wiederholt. 
Das nenefte Product Bis: Der literarifhe Salon, Luſtſpiel in 3 Auf: 
jügen, wurde dagegen.den 24. März 1836 im k. k. Hofburgtheater 
zum Vortheile der Regie dieſes Theaters gegeben und nicht mehr. wie- 
derholt. Schon feit längerer Zeit hatte man ſich mit ſchwankenden Ge: 
rüchten ‚getragen, B. beabfichtige durch dieſes Stück eine Rüge, des 
immer mehr um fich greifenden literarifhen Unwefensin Sournalen unb- 
andern Schriften; hauptſächlich follte es aber das verkehrte und ver— 
werflihe Streben des fogenannten jungen literarifchen Deutſchlands gei⸗ 
Beln ; deßhalb war man äußerſt gefpannt auf den Erfolg, und das 
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Theater war in ungewöhnlichen. Grade) gefüllt. Das Stück entſprach 
jedoch in Feiner Hinſicht; es mangelte ihm an Haltung, - Charasteriftik, 
Handlung und Zuſammenhang, und: wimmelte.von Perfönfichkeiten 
und Anfpielungen auf literarifche und journaliſtiſche Verhältniſſe, die: 
auch durchaus zw nahe Tagen, als daß ſie nicht von dem Vempfänglichen 
Publicum aufgefaßt, und in leßterer Beziehung \von dem größern 
Theile nicht mißbilligend aufgenommen werden follten. In Folge diefer 
Erregung für und wider die Tendenz des Stückes, wurde dasfelbe von 
der einfichtsvollen. Direction des Hoftheaters nach einmahliger Auffüh— 
zung mit Recht bey: Seite gelegt. Sowohl die Wahl des Stückes, als 
aud) jede Werwendung bleibt immernentfchieden zu tadeln, und es iſt 
nur zu hoffen, dab Bd, in künftigen beſſern Leiftungen, die der hämi— 
fhen Polemik des’ Tages fremd bleiben , dieſen Flecken feines: fonft acht 
baren. literariſchen Strebens verwifchen werde. Das von B. Anfangs 
1835 im Theater in der Sofephftadt aufgeführte Zaubermährchen: For— 
tunat, ein, obſchon in der Form verfehltes, doch echt poetifches Pro⸗ 
duct, konnte ſich auch nicht auf der Bühne erhalten. B. iſt thätiger 
Mitarbeiter an Kalt en baeck's öſterr. Zeitſchrift, aus der fein’ Auffaß: 
Die ſchöne Literatur in Oſterreich, beſonders abgedruckt erſchien (Wien 
183883 60 I Al 

9 Baummwollfpinnerey. Wenn auch die zu Anfang diefes Jahr⸗ 
bunderts in Bohmen beſchäftigt geweſenen 40,000 Handfpinner ‘gegen: 
wärtig bis auf höchſtens 2000 Perſonen herabgeſunken find, die noch 
bey. dieſer Beſchäftigung mehr durch den Haus s als Fabriksbedarf'eints 
gen Erwerb finden, weil hier die Handſpinnerey nie die Leiſtungen der 
Maſchine, weder in der Quantität, noch in der Beſchaffenheit der Er— 
zeugniſſe zu erreichen vermag, fo hat doch im Verhältniß zu der ſo au— 
ßerordentlich geſtiegenen Production die Zahl der ſämmtlichen Arbeiter 
in Baumwollenwaaren, trotz des bedeutenden Mafchinenwefens, uns 
gemein zugenommen. Die Maſchinenſpinnerey bat dagegen wenn 
auch nicht ohne beträchtliche Opfer, doch mit einem erſt in neuerer Zeit 
ſich mehr verwpirklichenden glücklichen Erfolge, eine Ausbreitung ers 
langt, die dem großen Umfange derſelben im Königreiche Sachſen we— 
nigſtens gleichkſmmt, und daher fortwährend auf eine erfreuliche Weiſe 
zunimmt. Sie leiſtet mit dem vierten Theil der frühern Handarbeiter 
wenigſtens 150 Mahl mehr; eine Behauptung, die um ſo weniger an⸗ 
gefochten werdin wird, wenn man erwägt, daß die in Mandefter 
mit Baummolfpinnenn befchaftigten 30,000 Menfchen in Verbindung 
mit den Maſchinen die Arbeit von 53 Millionen Menfchen vepräfentiven, 
Außer mehreren noch in der Einrichtung: begriffenen Mafchinenfpinne- 
reyen, find in Böhmen bereits 88 derley Erabliffements, am zahlreich- 
ften im Bunjlauer Kreife, im Gange, mit wenigftensd 350,000 Spin— 
dein, die im Durchſchnitts⸗Nr. 30 jährlich zwifchen 80—85,000- Etr, 
Garn, meiſt Mufle (oder Schußgarn) nad gegenwärtigen Preifen im 
Werthe von 1,300,000 Bulden erzeugen. In Hinſicht der Spindel- 
zahl und der Quantität der Erzeugniſſe ift das erfte diefer Erabliffements 
die Spinnereg von KRaftner und Richter zu Leibitfhgrund. 
- Diefem zur Geite flehen die großen Manufacturen Sanke und 
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Sohne zu Lochowitz, Hof. Herzig bey Reichenberg (beyde 
fpinnen Mull®-twist bis Nr. 120), Marbach und: Comp. Zu Rau: 
fhengrund, Ludwikangizu Rostofhr'g U. Pilz zu 
Wernjtadsl, Kühne unn Tetzner zu Görkau und Rothe 
haus, Bachmayer und’ Comp.zu Eger, Joh. Müngberg zw 
Therejtienau, fämmtlichmit eben ſo umfangreicher Einrichtung als in⸗ 
telligentem Betrieb. . (Der Reichenberger Weberbezirk arbeitet mit 
25,000, und jener von Frie dland -und der Umgegend mit 20,000 
Stühlen. Die vielen Baummollmebereyen: des Leitmeritzer, Elbog⸗ 
ner und Taborer Kreiſes zufammen Eönnen nicht weniger als 30,000 
Stühle betragen‘, was :alfo "wenigftens 75,000 Stühle,und werden 
für 2 derfelden nurı 3. Perfonen angenommen, über 100,000 bey der 
Weberey beſchäftigtz Menfchen gibt: Einen won der Wahrheit: fih nicht 
febrsentfeynenden Überblick dürfte man eben erlangen zwenn man die 
geſſponnenen Garne auch nur mit 80,000 Etr. unddazu:dtereingeführten 
und verzollten Garne nach einem verläßlichen Ausweiſe mit wenigſtens 
50,000 Etr. annimmt welche 13 Millionen Pfeinheimiſch verwebtẽ 
Barney im gewöhnlichen Duxchſchnitte 4 Pf. auf das Stück, 3,250,000 
Stück Baummollengemebe als das Minimum darſtellene) 
Bauſchek, Caſp. Joh., Bibliothekar des Fürſten v. Lobko 
weitz, wurde zu Gaſt do rfi in Böhmen den 240 April 1787 geboren, 
ftubirte zu Prag- und erhielt 1776 den Magiſtergrad in der Philoſo⸗ 
phie. Am 28. Sept. 1776 trat er in den Praͤmonſtratenſer⸗Orden im 
Stifte Strahom zu Prag, wo er die Ordensgelübde den 22. April 
1781 ‚ablegte, und am 9. May 1782 zum’ Priefter geweiht wurde; 
1787. ward, er zum erſten⸗ Bibliothekar iauf dem Sitriah dp m: ernannt. 
Am 23. Jan. 1797 erhielt er die Doctorswürde der Philofophie an 
der Univerſität zu Priag. Im December 180 1kam er als Bibliothekar 
des Fürſten v. Lobkomitz nah Raudnitz; ſeit 1881 war er auch 
erzbiſchöfl. Motar. Er ſchriebr Nachrichten von böhmifhen Bibliorhefen, 
befonders jener, die zu Prag: zu finden“ find. (In Hirſching's Be: 
fhreibung fehenswürdiger Bibliotheken.) — Anzeige zweyer Fragmente 
altdeutſcher Gedichte. (In Meigners Apollo 1794.) —Drey altdeutfche 
Gedichte mit Anmerkungen begleitet undein neueres Deuſſch übertragen. 
(Ebend.) — Fragment eines epifchen Gedichtes: Wilhelm von Bras 
bant, aus. dem ſchwäbiſchen Zeitalter ; von Rudolph Dienſtmann von 
Montfort; entdeckt in der Bibliothek des Pramonftratenferftiftes Stra: 
how und mir Stellen des Caffelifhen Eoder verglichen (Ebend: 1796). — 
Die: Lobkowitze. (In Hormayr's Taſchenbuch:) B. ſtarb 1829. 3. 
Beck Geckh) v. Leopoldſtorf, das Geſchlecht. Die Glie— 
der dieſes adeligen Geſchlechtes, welches aus Brixen nach Sſterreich Fam, 
waren im 16. Jahrhundert ſchon lange vor Errichtung dir Gült- und 
Einlagsbücher, als begütert in Ofterveich bekannt gewefn. Johann 
BD. der insgemein ald der Stammvater diefer Familie angegeben wird, 
diente. dem Erzbifchofe Eberhard zu Salzburg, der er aud) 1413 
auf das Kirchen⸗ Concilium “zu Conftanz begleitete. Nach des Erz⸗ 
biſchofs Tode kam er nad) Oſterreich, zwiſchen 1425 und 1430. Sein 
Sohn Conrad B. war 1439 in Paläſtina, und hinſerließ ein Mas 
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nufeript feiner Reiſegeſchichte. Diefer war nachher mit Anna, vırtaus 
tenfee vereheligt, von der er die Söhne Johann, Leopold und 
Marcus hatte. Sohann II. und, Leopold-waren beyde verheyra⸗ 
thet, doch. hatten fie Feine Nachkommen; dagegen, aber fette ihr dritter 
Bruder Marcus den Mannsftamm fort. Er war Doctor der Rechte, 
zwifchen 1524 und 1537 Vice- Dom in Niederöſterreich, hernach Kat- 
fer Fexdinands I. Rath und Regierungskanzler; ein Mann; von 
großem Anfeden und Vermögen in damahligen, Zeiten, „und wurde in 
vielen Angelegenheiten-bes. Staates, verwendet. Derfelbe ſtarb zu Leo⸗ 
poldsdorf den 20. May 1558. Sein Sohn Hieronymmd B. 
v. Leopokdftorf (f. d.), überlebte ihn allein. von allen feinen, Sohnen 
Soahim, Hannibal, Leonhard, Marcus, Eberhard, die 
1597 von Saifer Rıdolpb. II. in den Freyſtertnſtand erhoben, wur⸗ 
den; auh Joach im, Eaiferk. Oberft, für ſich und. feine, Brüder ‚bey 
den niederöſterr. Ständen in demſelben Sahre dem Merrenftande beyge— 
zählt ward. Joachim’ Bruder, Nahmens Hannibal, war ebenfalls 
kaiſerl. Oberſt, der auf Wiſſenſchaften, beſonders auf Aſtronomie und 
Mathematik große Summen verwendete. Er tar im Mär, 1603. Dep 
der. Theilung der väterlichen Guter befam 5 eachım, die Hertſchaft 
Leopoldsdorf, allein. Hannibal's einzig hinterlaſſener Sohn, 
Joh. Bapt. B. v.,Ce0,poldsdorf, verblieb im Ritterſtande. 
Er fol Nachkommen geh abt haben, von welchen die Hexren v. Beckhen 
in Steyermark (welche „aber, (don ein von dieſen Beckhen v. Leo 
poldsdorf gänzlich unterſchiedenes Wapen führen) ibre Abkunft 
herzuleiten meinen. — Der gedachte Io ach., Freyh. v. B. verkaufte 
1600 feine Herrſchaft Leopoldsdorf. Leonhard B. Freyh, v. 
Leopolds dorf, auch ein Sohn des Hiero nymus, war kaiſerl. 
Rittmeiſter, Marcus Eberhard Be Freyh. v: Leopoldsdorf, 
Herr zu Ebreihsd.orf, war 1610—14 Kaiſer R udoLlpb’s II. und 
Mathias's Hofkriegsrath und Oberſt, reſignirte aber. bey Antritt der 
Regierung Kaifer Ferdinan ds, LI. auf diefe Chargen. Er, verkaufte 


fein Gut Ebveihsdorf, 1630 an Georg Ehrenre ich b. Zin— 


zendorf, und ſtarh den 16, Dec. 1631 in Wien, als der [ete feis 
nes hierländigen Mannsſtammesß. une) — 
*Beck's, Friedr, (Univerſitaͤts⸗ Suhhandlung in Wien 
fährt verdienſtlich fort, die vaterländifhe Literatur mit würdigen milfen- 
ſchaftlichen Verlagswerken zu bereichern. So erfchienen exft wieder. bey ihm.: 
Eichenfeld und. Endlicher's analecta grammatica etc.; Endli- 
chers catalogus codıeum etc. und von eßterem iſt ein wichtiges Werk 
im Anzuge: Genera plantarum (S. Endliher).- ..  ..... 
Beethoven, Ludmw. pan. Seine Geburtsſtadt Bonn hat einen 
Verein gebildet, welcher den Beſchluß gefaßt. hat, dieſem großen Ton— 
Eünftler ein Monument bafelbft zu errichten... Am: 17. Dec. 1835, dem 
Geburtstage desfelben, haben die Gefchäftsführer, des Vereins, an de- 
ten. Spitze Aug. With. v. Schlegel ſteht, einen Aufruf erlaſſen, 
die nöthigen Mittel zur Errichtung, des prpjectiven ‚Denkmals zu vers 
ſchaffen. Diefer Aufruf hat bereits, wie zu erwarten war, viel Nach— 
Hang und Erfolg gefunden. Mr H 
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Bela I., König von Ungarn, beftieg nach dem Tode feines Bru- 
ders Andreas I. den Thron 1061. Die heidnifhen Ungarn verlang- 
ten von ihm die Wiederberftellung bes Gößendienftes mit Ungeftüm. 
Auf einem Reichstage follte die große Sache entfchieden werden. Waͤh— 
vend desfelßen traf B. Vorkehrungen, zog alle hriftlichen Ungarn und 
viele deutfche san ſich, überfiel die unvorbereitete Menge, Tieß einige 
hinvichten und zwang die andern zur, Annahme des Chriſtenthums. 
Sinnen Eurger Zeit ward die hriftliche Religion durch gan; Ungarn wie 
der herrſchend und der Fandfriede feftgeftelle. Dem Sturme, der ihm 
von Deutſchland het drohte, kam B. durch einen Einfau in Ofterreich 
zuvor, ward aber von den tapfern Markgrafen mit Verluſt zurückge— 
drängt. Als er zum zweyten Maple fih zum Einbruch rüftete, ftard er 
durch einen Sturz vom Pferde nach Eurer zweyjähriger Regierung 1063. 
Ihm folgte fein Neffe Salomo. — > 

Bela II., der Blinde, König von Ungarn, Sohn des Hm: 
zogs Almus. König Colomann, welcher feinem Sohne ©te- 
pban IT. die Nachfolge fihern wollte, hatte ihn fammt feinem Vater 
blenden laſſen; nah Stephan’s Tode jedoch gelangte B. zur Regie: 
rung. eine Gemahlinn Helena ftand ihm in derſelben mit ‘ihrer 
Wachfamkeit und ihrem durchdringenden Verſtande getreutich bey. Er 
erwarb das Königreih Rama oder Bosnien 1133 durch freywillige Un; 
terwerfung. Nach ſeinem Tode 1141 hinterließ er'3 Söhne: Geyſa, 
weicher ihm auf dem Throne folgte, Ladislaud und Stephan. 
Bela III, König von Ungarn, Sohn Gehſa II., folgte fei- 
nem Bruder Stephan III.1172. Er wurde vom griechiſchen Kaiſer 
Manuel Komnenus Lerzogen, und ſollte von dieſem zum Werk— 
zeuge, Ungarn an dad —— Reich zu bringen, gebraucht werden. 
Er war befonders mit der Ah ‚ bie ihn der griedifhen Religion 
ergeben meinte und deßhalb nicht anerkennen wollte, in Streit. Um 
fich des Thrones zu verfihern, feßte'er feine Brüder Arpad und Gey- 
fü. gefäfigen. B. regierte nun friedlich, that viel, das Land zu heben, 
und brachte das'unter feinem Vorgänger an die Griechen abgetretene 
Dalmatier zurück. 1192 empfing erden durh Ungarn nach‘ Paläftina 
ziehenden Kaifer, Friedrich IL fehr prächtig. B, farb 1196. 
“Bela IV., König von Ungarn, Nachfolger feines Vaters, An: 
dreas II., beftieg den Thron 1235. Unter feiner Regierung fielen 
1241 die aus dem Oriente gedrungenen Mongolen oder fogenannten 
Tataren in Ungarn ein, und verwüfteren faft 3 Jahre hindurch das 
ganze Land; da fie endlich Eeinen Unterhalt mehr fanden, fo verliefen 
fie dasſelbe nach Verübung der abſcheulichſten Graufamkeiten. Nach ip: 
rem Abzuge kamen bie in Gebirgen und Höhlen verborgen geweſenen 
Einwohner wieder zurüc;' auch der gefluchtete König fand ſich wieder 
ein. Der Mangel an Allem war fo groß, daß faft kein zahmes Vieh 
im Reiche zu finden war. DB, ließ das Nothwendigfte in benadhbarten 
Ländern auffaufen , und führte viele neue Colonien aus Croatien, 
Bohmen, Mähren und Saͤchſen in das Land; befonders trugen die Ku: 
manen vieles zur Bevölkerung des Landes bey. Durch die Bemühungen 
diefes würdigen Königs Fam das Reich in den fhönften Slor. Die Tata⸗ 
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ven ſchlug er nach einem neuen Einfall 1261: gänzlich in die Flucht, 
ſtarb 1270 und hinterließ 3. Söhne, worunter fein Nachfolger Ste 
phan V. und 10 Töchter. 

* Bene, Franz, Dr. der Medicin, öffentl. ordentlicher Profeſſor 
der fpeciellen Therapie und practifhen Medicin an der Eönigl. Univer— 
ſität zu Peſth, Senior der medicinifchen Facultät und königl. Rath, 
ftudirte zu Szegedin und Ofen, widmete fih. fodann an den Unis 
verfitäten zu Wien und Peſth 1794—98 der Arzneywiffenfhaft, und 
erlangte am 7. Sept. 1798 an letzterer den Doctorgrad. Den 7. Aus 
guft 1799 ward er an der Pefther Univerfität zum Gorrepetitor der 
Anfangsgründe der Arzneywiffenfchaft ernannt. Nom Nov. 1800 bis 
May 1801 trug B. Anatomie vor, ward 1803, ordentlicher Profeilor 
der medicinifchen Polizey ac ,. ‚erhielt 1816 die Profeffur der fpeciellen 
Therapie und 1826 den Titel eines Eönigl. Rathes. Er machte mehrere 
gelehrte Neifen durch Deutfhland , FSranfreih und England „ und 
fchrieb: Inbegriff der nöthigften Grundfäge zur Kenntniß und Heilung 
der gewöhnlichften innern Krankheiten der Menfhen, Peſth 1801. — 
Elementa policiae medicae, Ofen 1807. — Elementa medicinae 
forensis, eb. 1811. — Az. orvosi Tudomänynak rövid rajzolatja, 
2 Bde., ed. 1812—13. — Abrif des medicinifhen Unterrichts für Civil⸗ 
und Landwundärzte, 2 Bde., eb. 1812—13.— Elementa medicinae 
practicae, 5 Bde., eb. 1833—34. ie 

Benjowsfy, Moriz Auguft Graf v., war ein Mann von 
vaftfofer Ihätigkeit, und von mannigfaltigen und außerordentliden 
Schickſalen. Er wurde 1741 zu Verbo va in Ungarn geboren, wo fein 
Vater General in Eaiferl. Dienften war. Er trat in das nähmliche Heer 
ein, und diente im fiebenjahrigen Kriege bis 1758, wo ihn ein Obeim, 
deſſen Güter er einft erbte, nad) Fitthauen rief. Seine Schwäger ent- 
viffen ihm indejfen fein Vermögen in Ungarn, weßhalb er dahin zurück— 
Eehrte, um fie mit gewaffneter Hand zu vertreiben. Aber man erklärte 
ihn für einen Rebellen, und er war. genöthigt, nach Polen zu flüch— 
ten, wo er nad) verfehiedenen Reiſen der polnifchen Conföderation ge= 
gen die Ruſſen beytrat. Er ward nah und nad) Oberft, Befehlshaber 
der Cavallerie und Generalquartiermeifter. Bey Kumenka fchlug er 
ein ruſſiſches Detachement, nachher aber verlor er ein Treffen, und 
ward von den Ruſſen gefangen. Er entfloh diefer Gefangenfhaft, ward 
wieder ergriffen, und 1776 nah Kamtſchatka verwiefen. Auf der 
Reife bahin rettete er im Sturme dad Schiff, das ihn trug; diefer Um⸗ 
ſtand verfchaffte ihm bey dem Gouverneur Nilon eine gute Aufnahme, 
in deſſen Haufe er in der Folge Eingang fand, und deffen Kinder er 
‚in der franzöfifchen und: deutſchen Sprache unterrichtete. Hier verliebte 
fi) Aphanafia, des Gouverneurs jüngfte Tochter, in ihn, und 
diefe Liebe vermochte ihren Vater in der Folge, den Grafen in Freyheit zu 
feßen und ihn mit derfelben zu verloben. Während deffen hatte er ſchon 
den Plan entworfen, mit mehreren Mitverfhwornen aus Kamtſcha— 
tka zu entfliehen. Er war.nahe daran, verrathen zu werden; fogar 
Aphanafta erfuhr fein Vorhaben und warnte ihn, als man damit 
umging, feine Perfon feft halten zu wollen. In Begleitung Aphan a— 
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ſiens, die ihn nicht verließ, obgleich fie jetzt erfahren, daß er ver- 
heyrathet fey‘, entfloh er aus Kamtſchatka im May 1771. Seine 
Abfiht war, nad China zu fegeln; ftatt deffen aber Fam er nady vie- 
len Mübfeligkeiten, die er fowohl von der Natur als von feinen Leu— 
ten zu erdulden hatte, nad der japanischen Inſel Usmay Ligon; wo 
man ihn überaus gut empfing. Er mußte den Snfulanern das Verſpre— 
chen zurüclaffen wieder zu Eommen, und eine Colonie zu errichten; 
ein Verſprechen, das er aud nach feiner Zurückunft aus China zu 
halten ‚gedachte. Er fegelte nad) der Inſel Formoſa, wo er fich ſelbſt 
durch die ige dh Anerbiethungen der frangöf. Regierung zur Anle: 
gung einer. Colonie nicht bewegen Tief, von feiner Reife abzuftehen. 
Endlih Fam ernah Macao; bier wurden ihm von den Sranzofen, Hol- 
lindern und Englandern Vorfchläge gethan. Da er die der Erfteren an: 


nahm, fo erkauften die Engländer einen Theil der Beſatzung feines 


Sdiffes, und Stepanow, ein Rufe, der ſchon früher mehrmahls 
Meutereien zu erregen gefucht hatte, zettelte eine Verſchwörung gegen 
ihn an. Allein fie mißlang; Stepanow wurde mit 4000 SPiafter ab: 
gefertigt, und ging in holländifche Dienfte. Viele von B.'s Begleitern 
farben zu Macao am Fieber, unter denen auh Aphbanafia war, 


Er kam endlich glücklich nah Frankreih, und wurde bier beftimmt,' 


auf der Infel Madagascar ein Etabliffement anzulegen; ein Unter: 
nehmen deſſen Schwierigkeit er felbft vorherſah, befonders da der 
glückliche Erfolg desfelben ganz von dem guten Willen der Beamten 
auf Ssle de France abhing, wohin er wegen des größeren Theiles 
feiner Ausrüftung und Unterftügung verwiefen war. B. kam im Juny 
1774 in Madagascar an, und betrug fin, troß der Widerwär- 
tigfeiten des Clima, und der Vernachläſſigung, die er vom franzofis 
fen Minifterium erfuhr, ftanchaft und Hug. Er gewann verfchiedene 
Nationen und Chefs. Mehrere derfelben fchiekten feyerliche Gefandtfchaf: 


ten an ihn, und gaben ihm den Wunſch zu erkennen, ihn zu ihrem. 


König zu ernennen. B. nahm diefe Anerbiethbung an, behielt ſich jedoch 
vor, dem König von Frankreich verpflichtet zu bleiben, bis er feine 
Entlaffung von demfelben erhalten habe. Diefer Fall trat bald ein, 
franzöfifhe Commijfarien Famen nad Madagascar, welde jedoch 
Befehl hatten, ſich feiner Perfon zu bemächtigen, was aber mißlang. 
Nachdem er endlich das Commando ganz niedergelegt hatte, wurde er 
1776 feyerlich zum Ampanfacaba oder Konig erklärt; die Weiber ſchwu— 
ven feiner Gemahlinn (die er ſchon in Frankreich aus Ungarn hatte kom— 
men laſſen) den Unterwerfungseid. In der Folge erklärte er feinen 
Vorſatz, felbft nad) Europa zu reifen, um der Nation einen mächti- 
gen Alliirten und Handelsausfichten zu verfhaffen. Vergebens ftellten 
ihm feine Unterthanen vor, daf er feinen Tod fuhen wolle. Es ſcheint, 
beleidigter Ehrgeiz habe ihn angetrieben, Gelegenheit zu ſuchen, feinen 
Gegnern die Gerechtigkeit feiner Sache unter die Augen zu -ftelfen. 
Bey feiner Zurückkunft nad) Frankreich wurde er durch die Verfolgun— 
gen des franzöfifhen Minifteriums genöthigt, in Eaiferlihe Dienfte zu 
zu treten, in welchen er jedoch nur 2 Sabre blieb, weil ihm der Kai- 
fer zu feinem Plane nicht behülflich ſeyn konnte. Won da wandte er fi 
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an den König von England, ebenfalls vergebens; dagegen fand er bey 
‘den Londoner Particuliers, und vorzüglic bey einem Handelshauſe zu 
Baltimore in Amerika, wohin er fegelte, Unterftügung. Im Dez 
tober 1784 reifte ev ab, ließ feine-Gemahlinn in Amerika zurück, und 
landete glücklich’ 1785 auf Madagascar. Ald er hier aber Feindfelige 
feiten gegen die Sranzofen anfing, fehiefte die Regierung von Belle 
Isle Soldaten gegen ihn aus. In einem Gefechte wurde er von einer 
Kugel in die rechte Seite der Bruft getroffen, und ftarb wenige Minus: 
ten nachher. Dieß gefhah im May 1786. B. hatte feine Begebenhei— 
ten felbft franzöfifch befehrieben. William Nicholſon hat diefelben, 
aus der Handſchrift engliſch überfeßt, herausgegeben; es beftehen meh— 
vere deutiche Llberfeßungen davon. Kotzebue hat diefen merkwürdigen 
Mann bekanntlic) auf die Bühne gebracht. . 
Bergler, Joſ., Bildhauer und Maler, wargeboren 1718 auf Berz - 
gelgütchen, einem Heinen Eigenthum in der Nähe der falzburgifchen 
Enclave in Tyrol, Windiſch-Matrey. Die Elemente der Bildhauerey 
lernte er in früher Sugend bey einem unbedeutenden Künftler in Linz, 
fpäter aber half der gefhicte 3. A. Pfaffingerin Salzburg das 
Kunfttalent des jungen Mannes entwiceln und erzog an ihm feinen 
tüchtigften Schüler. B. vollendete feine Ausbildung an der Akademie 
zu Wien, wo er im Conentfe des Sahres 1750 den erſten Preis, 
eine goldene Medaille erhielt. Mit diefem Chrengefchenke, welches er 
aus den Händen der unfterblihen Therefia felbft zu erhalten das Glück 
hatte, war die Befugniß, in allen Erbſtaaten der Raiferinn feine Kunft 
auszuüben, verbunden. Er begab ſich hierauf nah Salzburg, zog ſich 
“aber von der zunftfteifen neidifchen UnfreundlichEeit feiner Kunſtcollegen 
zurück und begab ſich nach Schellen berg in Berchtesgaden, wo er bey dem 
gefürſteten Abte Beſchäftigung fand. Von hier erhielt er den Ruf an den 
Paſſauer Hof, wo er 1788 als Hofſtatuar zweyer Fürſt-Biſchöfe ſtarb. 
Seine vorzüglichſten hinterbliebenen bekannten Kunſtwerke ſind folgende: 
Chriſtus im Grabe, auf dem Calvarienberge zu Salzburg, wo überdieß 
die meiſten Pafionsfcenen und mehrere Statuen desh. Johann von Ne— 
pomuk gröoßtentheils feine Werke find. Sm Dome zu Paſſau die Mo— 
numente desBifhofs Örafen Rabatta und des Fürft-Bifchofs und Cars 
dinals Grafen Camberg; beyde von Salzburger Marmor. Wien be 
fit viele Arbeiten in Stein von B.'s Meißel; mehrere befinden fih in 
den Luftfchlöffern des Fürften Eſzterhazy in Ungarn. Zu Straß 
burg in Kärntben, der Refidenz der Biſchöfe von Gurk, find mehrere 
größere und Eleinere Ziguren, auch mehrere ObIgemälde ven ihm. Hier 
verfertigte er nebft diefen ein außerft gelungenes Kunſtwerk, das fih nun 
als ererbtes Eigenthum im Stammhauſe der Grafen v. Truchſeß-Zeil 
im Würtembergifchen befindet. Der größere Theil der Statuen, Basre- 
lief6, Guirlanden und übrigen Verzierungen am neuerbauten fürftbi: 
ſchöfl. Refidenzfchloffe zu Paffau ift von feiner Hand, oder nad fei- 
nen Modellen verfertigt. Die coloffalen Statuen und Kindergruppen von 
Metall über dem. doppelten imponirenden Portale aus Salzburger Mar— 
mor, und die von giganteefen Kindern getragenen großen Laternen anf 
der fchönen Hauptſtiege find ganz fein Werk; auch befiken dort mehrere 
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Kunftfreunde und Kirchen Arbeiten von ihm, doch meiftens nur Eleinere 
Stücke aus Elfenbein und Metall, und viele Modelle, zum Theil un⸗ 
vollendet. Sn Prag find 2vortrefflihe Gruppen aus Tyroler Alabafter, 
13 Fuß bob: Abrabam’s Opfer und Sagar mitdem Sohne Ismael 
in der Wüfte ſchmachtend, mit dem ihr erfcheinenden Engel. Dafelbft 
ift auch fein fehr ſchönes Ohlgemälde, die büßende Magdalena, in le: 
bensgröße. Diefes Gemälde und die beyden Gruppen befaß fein Sohn 
Sof. B. (ſ. d.), Director der Kunftafademie iu Prag. 

* Bermann’s, Terem., 'Runft- und Mufibatienhand- 
lung in Wien. Die A lautet feit März 1836: Bermann und 
Sohn, da Serem. 8. feinen Sohn Jo ſ. B. als Geſellſchafter auf- 
genommen. 

* Bermann, Job. Siegm. ‚, wurde 1835 k. k. Hofbibliotheks⸗ 
Kunſtbändler. 

* Berres, Joſ., iſt nun Dr, der Chirurgie; Mitglied der Geſellſchaft 
für Natur: und Heilkunde zu Dresden, und jener für vaterländ. Cul⸗ 
tur zu Breslau. Seine Anthropotomie ift zu Lemberg 1826 in 4 
Banden erſchienen. Noch fchrieb er: Erfahrungen über die Cholera, 
Lemberg 1831. Neu ift von ihm (Wien 1836) folgendes wichtige, treff: 

id ausgeführte Werk: Anatomie der mikroffopifhen Gebilde des menſch— 
one Körpers, 1—4. Heft, mit deutſchem und lateinif ſchem Terte, dann 
4 Steindruck⸗ und 4 Kupfertafeln. B. machte durch eine lange Reihe 
von Sahren die mikrofkopifche Anatomie zum Hauptgegenftande ſei— 
ner Forfchungen, und ift dur die rühmlichft bekannten Snftrumente 
Plößl's Ch d.) zu einer Reihe von Refultaten über die legten Struc⸗ 
tur-Verhäaltniſſe der Körpertbeile gelangt, die an Evidenz und Bedeu: 
tung ihnen den höchſten wiffenfhaftlichen Werth an und für fih, und 
den hochwichtigſten Einfluß auf alle übrigen Zweige der Wiſſenſchaft zu: 
fihern. Der bisher leider nur zu. oft eingetretene Mißhbrauch des Mikro: 
ſtopes öffnete in dem noch neuen wiſſenſchaftlichen Zweige ein ungeheu⸗ 
res Feld für Selbſttäuſchung. Durch langjährigen Umgang mit jedem 
Mangel der optiſchen Inſtrumente vertraut, und durch wiederholte 
Überzeugung vor Selbſttäuſchung jeder Art geſichert, ſchildert B. die 
Wunder des Baues der organiſchen Syſteme, in Hinſicht ihrer Elemen- 
tar: Verhältniſſe, nach feinen neueſten Entdeckungen, und eröffnet da= 

durch eine neue überrafchende, nie gefehene Anficht alles Organifirten. 
Bisher bedeutungslofe Gebilde werden zu den complicirteften Organen , 
und was man bisher einfach nannte, zeigt eine neue wunderbare Schö— 
pfung feiner Beftandtheile. Die Neuheit des Gegenftandes, der Reiche 
thum und die Zülle des Stoffes, laffen den Umfang und die Ausdehnung 
des. Werkes nicht in vorhinein beflimmen. Der Verfaſſer zog es daher 
vor,-um ungebunden und nad Erforderniß der einzelnen Segenftande 
arbeiten zu Eönnen, in zwanglofen Heften die Ergebniſſe ſeiner Arbei⸗ 
ten dem gelebhrten Publicum zu übergeben. a 

* Befzked (BesFid), ein Theil des karpathiſchen Gebirges und 
Hochlandes auf der Sränze Ungarns, mit Oſterreichiſch⸗ Schleſien und 
Galizien, bis zum Thale der Raba, zeichnet ſich durch gewölbten Rü— 
cken und Kuppen, breite Thäler, durch faſt bis auf alle Höhen hinauf— 


BNERFINEHR E | 369 


reichende Waldungen, durd auffallend wenig zu Zage ftehende Felsbil- 
dungen und dur große Bemwohnbarkeit aus. Alle nur einigermaßen 
bedeutende Thäler find bis zum Hauptrücen des Gebirges hinauf be— 
wohnt, und größtentheils die oft fanften felten über 15 Grade fich fene 
Eenden Thalgründe beackert, obſchon die Höhen bis auf 5,300 Fuß an- 
fteigen. Die Babia-Gora 5,400 Fuß, die Liffa-Hora mit ihrem 
böchften Gipfel (dev Gigula) 4,260 Fuß, find aus diefer Kette befon- 
ders bemerkbar. Albrecht v. Sydow has in der neueften Zeit die 
Aufmerkfamfeit auf diefen Gebirgszug durch feine 1827 dahin unternom= 
mene Reife gelenkt, die er in einer eigenen Schrift (Berlin 1830) be- 
ſchrieb. Auf diefem Gebirge entfpringen die Oftrawiga und Olfa, welche 
der Ober; die Biala, Cola, Skawa und Raba, welche der Weichfel 
zufließen, die gleichfalls in diefem Gebiethe an den Bergen Züprom, 
Malinow und Baranto entfpringt. A 
Beyer, Job. Wilh., E E. Hofftatuar und Kammerarditekt, 
war 1729 zu Gotha geboren. In früber Jugend Fam er nad Pa- 
vis, und fand dort Gelegenheit fih dem Studium der Zeichnenkunft 
zu widmen, für welche er viel Talent und Worliebe zeigte. Dort lernte 
ibn auch der Herzog Carl Eugen von Würtemberg Eennen, ber den 
jungen vielverfprehenden Künftler liebgewann, und ihn auf feine Ko- 
ſten ald Penftonär nah Rom ſchickte. Dafelbft fludirte B. mit uner- ' 
müdlichem Fleiße die Meifterwerfe der alten Kunft, und widmete fih 
der Bildhauerfunft, für welhe er ausgezeichnete Talente entwickelte. 
Mach einem zwolfjahrigen Aufenthalte zu Rom, während welchem er 
fi volftändig zum Künftler ausgebildet hatte, unternahm ®. noch 
einige Kunftreifen, auf deren einer er in Tyrol einen Marmorbruch 
entdeckte, welder ein, dem carrarifhen Marmor nicht unähnliches 
Product lieferte. 1752 begab er fih an den Hof feines fürftlichen Goͤn— 
ners nah Stuttgart, wo er für das Nefidenzfchloß und die herzogl. 
Gärten bafelbft mehrere gelungene plaftifche Arbeiten verfertigte. Sein 
Ruf hatte fih nun ſchon fo weit verbreitet, daß ihn bald darauf die 
Kaiferinn Maria Therefia nah Wien berief, zum Kofmaler, 
Hofitatuar und Kammerarchitekten ernannte, und ihm die Verfertigung 
der Bildfaulen in dem arten zu Schönbrunn auftrug. Er bediente 
fi zu diefem Zwede des Marmord aus dem von ihm in Tyrol entded- 
ten Steinbruche, welcher mit bedeutenden Koften dafelbft gebrochen und 
nah Schönbrunn gefchafft wurde. B. felbft verfertigte folgende 
Statuen und Gruppen: Bellona, von Sanus befänftigt; Raub der 
Helena, eines der gelungenften Werke unter denſelben; Flora; Per- 
ſe us, nad dem Kampfe ruhend, das Medufenhaupt haltend; Melea- 
ger, mit dem Kopfe des erlegten Ebert; Apollo neben dem Dreyfuß, 
auf dem die Lyra ruht, die mindeft gelungene von B.'s Arbeiten; eine 
Bachhantinn; eine Nymphe; Afpafia; Safon; Angeronia, bie 
Göttinn der Verſchwiegenheit; Kallio pe, die Mufe der epifchen Dich: 
tung. Brs fhönftes Werk ift unftreitig die Bildfäule der Nymphe Ege- 
via in dem Zeyhpel des fogenannten fhonen Brunnens, neben weldem 
fih noch 3 Bildfäulen von feiner Hand befinden: Cy bele mit der Mauere 
frone, Eurydice und Eincinnat, wie ervom Pflugezur Dictatur be- 
Defterr. Nat. Encyft. Bd. VI. 24 
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rufen wird. Mehrere Bildfäulen und Gruppen find nah Bes Modell 
von andern tüchtigen Künftlern gearbeitet, Darunter befonderd Mucius 
Scävola von Mart. Fiſcher, und die Gruppe,an dem großen Bafs 
fin am Fuße des Gloriettehügeld, Neptunund Thetis mit Attributen, 
von B. modellirt und von mehreren Künſtlern unter deffen unmittelba- 
vet Leitung ausgeführt. Im Ganzen ift wohl nicht zu läugnen, daß fi 
B. nicht immer von jener fehlerhaften Manier losreißen konnte ,, welche 
den Leiſtungen der Sculptur im 17. und 18. Jahrhundert, mit einzelnen 
Ausnahmen, wie andern Kunſtzweigen überbaupt anklebt. Seine Arbei— 
ten wurden indeſſen wahrhaft kaiſerlich bezahlt, für jede einfache Sta— 
tue erhielt er 2,000, für jede Gruppe 4,000 Gulden, wodurd er ſich 
auch einen bedeutenden Reichthum erwarb, ein bequemes Landhaus in 
Hietzing kaufte, und daſelbſt in ruhiger Zurückgezogenheit 1797 ſtarb. 
Ein Kupferwerk von B.: Die neue Muſe, oder der Nationalgarten 
(Bien 1779) ‚liefert Abbildungen feiner Statuen. 

Biedermannsdorf (Bittermannsdorf), nieberöfter. Dorf 
im V. U. W. W., in flaher Gegend zwifchen. dem, Kroten- und Med— 
lingerbade, an der Laxenburger Alee und in geringer Entfernung vom 
Wiener: Neuftadter Schifffahrtscanale, mit 550 Einw., bilder eine 
lange Gaffe, und bat ein Herrfhaftshpaus mit Thürmchen, eine vom 
Drte etwas entfernte Papier: und Pappendeckel: Manufactur, ein draus 
haus und,einen an der Larenburger Allee befindlichen großen Ziegelofen. 

* Bienenzud)t. Krain verdient in diefer Beziehung mit Vorzug | 
unter den Ländern des öſterr. Kaiferfiaates genannt zu werden, denn hier 
kommen beifere Bienenzüchter in ‚guten Jahren bis auf 300 Stöcke, 
und man kann ohne Übertreibung i in guten Jahren die Anzahl der Bie- 
nenftodein Krain auf 600,000 annehmen. Vorzüglich ift der Oberkrainer, 


hierin emſig, der viele 1,000 Stöcke im Herbfte zur Weide auf die Hai: 
denblüthen in eigens eingerichteten Magen nah Mittelkrain führt.  — 


Steyermark ermutdiger feit Jahren durch die Munificenz der dortigen 
Landftände ausgezeichnete Bienenzüchter mit Prämien. Auch beftebt in 
Gräß.ein eigener practifher Vienenzucht = Unterricht. — Kärnthen 
ift durch feine climatiſchen Verhäliniſſe weniger zur B. geeignet, und 
leiſtet hierin das Möglichſte. — Im obderennſiſchen Salzhammergute 
beſteht eine eigene Bienenzucht-Actien- Geſellſchaft. 

Bildergallerig, f. E., in Wien. Sm Sommer 1835 hatte 
die vollſtandige Eröffnung der 4 Zimmer im 2. Stockwerke Statt, wel- 
che die neu placirten und vortrefflich hergeſtellten Gemälde der altdeut— 
fhen Schule enthalten. Diefe Sammlung ift.eine der veichhaltigften 
und vollftändigften diefer Art, und biethet dem Kenner und Verehrer 
altdeutfher Kunſt nicht nur die ausgezeichnetften Meifterwerfe derfelben, 
fondern auch durch die finnige Aufitelung einen bequemen Überblick det 
Fortfchritte deutfcher Kunft bis zu ihrem Gulminationspuncte, dann der 
fogenannten Übergangsperiode bis zum neuen Aufblühen derfelben. Bor 
Allen find bier die 2-berrlichen Werke des unfterblihen Univerfalgeiftes 
Albrecht Dürer: Die Dreyeinigkeit und die Ehriftenverfolgung ; dann 
berrliche Porträts des geiftveihen Hans KHolbein; die "berühmte 
Orableaung Joh. van Eyks; dann der ſchöne Altar (mit mehreren 


N 


— 
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Fächern) von Hans Wohlgemuth (Dürer's Lehrmeiſter) zu er- 
nühnen; ferner befinden ſich hier ſchätzenswerthe Stücke von Lucas 
Cranad, Amperger, Duintin Meffis, Lucasvon Leyden, 
von Martin Schongauer, genannt Schön (eine Kreuzigung), von 
Burgkmayr (von Letzterem ebenfalls ein Altar mit mehreren Fächern), 
Scorell, Baffel, Franz Sloris, den beyden Franck, vor 
treffliche Stüde von Sob. Breughel, gen. Bauernbreugbel x. 
Bon der fogenannten Übergangsperiode, in welcher fchon eine gemwiffe ma— 
nirivte Darftellung bemerkbar wird, find viele, mitunter durch tüchtige 
Practik höchſt fhägenswertbe Gemälde von Job. v. Ah, Barthol. 
Spranger, Heinz, in neuerer Zeit von Meytens, Wutky, 
Seybold, Dietricy, Lens, Dan. Öran x. vorhanden, auch 
ausgezeichnete Stücke der fogenannten Prager Schule von Kupetzky, 
Brandelu. A. Ald merkwürdige Curioſa find bier auch einige Ge— 
mälde auf Goldgrund, aus dem 13. Sahrbundert von den Bohnen 
ThomasvonMutina undTheodorich von Prag aufgeftellt. Noch 
ift nachträglich zu berichtigen, daß in neuerer Zeit das Copiren in der 


‚ E& Gemäldegallerie nur auf befondere Erlaubniß geftattet wird, 


Binder v. Ariegelftein, Sriedr. Freyh. Diefer treffliche 


- Staatsmann war 1708 zu Wetzlar geboren, und fludirte zu Gie- 


fen. Er ging darauf nah Wien, um den Reichshofraths-Proceß zu 
lernen. Dieß gab Gelegenheit, daß er in Eaiferl. Dienfte trat, und 
zuerft Legationsfecretär bey der Gefandtfchaft des Grafen Pletten- 
berg zu Rom ward. Er begleitete nachber den Fürſten Kaunig in 
derfelben Eigenfchaft auf allen wichtigen Gefandtfhaften. Diefer große 
Staatsmann, welcher ſich fo fehr auf den Werth der Menfchen verftand, 
hatte ein unumfchränktes Zutrauen zu B., der nachher beftandig unter 
ibm gearbeitet. Er ward 1753 Hofrath und Neferent bey der geh. 
Staatskanzley, 1769 Staatsrath und 1772 geh. Rath. Er ftarb 1782. 
Hfterreich verlor an ihm einen feiner getreueften und geſchickteſten 


Staatsdiener. Er befaß gründliche Kenntniffe im Staatsrechte und der 


Politit, große Wahrbeitliede und eine aufgeklärte Denkungsart. Wie 
ernfthaft ev mitten unter den Staatsgeſchäften fortgefahren habe, über 
wichtige Wahrheiten nachzudenken, zeigen feine, nad) feinem Tode her- 


ausgekommenen philofophifhen Schriften, 2 Bde., Wien 1783. Er 


liebte und beförderte die Wiffenfchaften überhaupt, wovon unter andern 
die von ihm veranlaßte neue Ausgabe von Meninski's Lexicon arabi- 
co - persico -turcicum zeugt. (Vergl. Jeniſch.) 
Binz, Joh. Georg, Buhhänd!er und Buchdruder in Wien, 
wurde zu Gundlingen im Breisgau den 21. April 1748 geboren. 
Nach Wollendung der philofophifhen Studien zu Freyburg, follte er 


' eine Profefur der griehifhen Eprahe zu Conſtanz übernehmen, 


ging jedoch von dort 1771 nah Wien, und widmete fi mit aueges 

zeichnetem Eifer dem Studium der Medicin. Seine Bekanntfhaft in 

allen Zweigen der Literatur, feine Sprachenfenntniß, vereint mit einem 

höchſt glücklichen Gedächtniſſe und einem ungemeinen Trieb zur Thätig— 

keit bewogen ihn, fih dem Antiquar - Buchhandel zu widmen, wozu 

er 1779 das Befugniß, fpäter 1807 eine Buchhandlungs-Gerechtigkeit 
24 * 


# 
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erhielt. Zur Zeit ald Kaifer Joſeph die Aufpebung der Klöfter befahl, 
wurde B. von mehreren hohen Gönnern mit den nöthigen Geldmittein 
unterftügt, um fi) einen fehr bedeutenden Eoftbaren und feltenen Bit- 
cherſchatz aus jenen Klofter » Bibliotheken anzueignen, welcher ihm in 
der Folge bey ausgezeichneter Bücherkenntniß und induftriöfem Hand— 
Iungsgeifte höchſt nugbringend wurde. 1818 hielt ©. eine Auction, in 
welcher, wie der Catalog ausweift, allein über. 5,000 der feltenften 
und Eofibarften Werke ausgebothen wurden. Mande, die ihn nit 
näher gekgunt, beſchuldigten ihn der Kargheit, wozu wohl fein in hö— 
herm Alter vernachläßigter und ftets mit Bücherftaub bedeckter Anzug 
viel beygetragen haben mag; doch jene, die ihn beffer Fannten, wuß- 
ten, daß er diefes im weiteften Sinne ded Wortes nicht war, wußten, 
daß er im Stillen mande Thräne getrodnet, und zu gemeinnüßgigen 
Zwecken mit wahrhafter Großmuth bereitwillig beygetragen bat, doc 
ſtets ungenannt feyn wollte. Er ftarb den 15. März 1824 im Rufe der 
Nedlichkeit und deutfchen Biederfinnes, allgemein anerkannt als einer 
der erften Bücherfenner Wien’. (Vergl. auch die Artikel: Budhbans 
tel udn Schratt.) 

Birken, Siegm. v., (Bertulius), ward am 25. April 1626 
zu Wildenftein, einem bohm. Marktflecken in der Nähevon Eger, 
wo fein Vater proteftantifcher Prediger war, geboren. Die Religions: 
unruben jener Zeit zwangen den Leßtern, mit feiner Familie nad 
Nürnberg zu flühten, wo der Sohn die. nothige Vorbereitung er— 

bielt, um 1643 die Univerfitäat Jena beziehen zu Eönnen. Er ftudirte 
dafelbft Jurisprudenz, Pbilofopbie und Rhetorik, fah fich jedoch genö— 
thigt, nad) zweyjährigem Aufenthalte, da es ihm an Gubfiftenzmitteln 
fehlte, zu den Seinigen zurücdzukebren. Harsbörfer und Clajus, 
mit denen er durch feine Vorliebe für die Poefie befannt wurde, nab- 
men fich feiner an, und machten ihn 1645 zum Mitgliede des Ordens 
der Pegnisfchäfer oder der Blumengefelfhaft zu Nürnberg, 
deren Ötifter fie bekanntlich waren , unter dem Nahmen Floriden. 
1646 begab er fich als zweyter Erzieher der Prinzen Anton Ulrich 
und Ferdinand Albrecht von Braunfhweig nah Wolfen: 
büttel, der dortige Aufenthalt fagte ihm jedoch nicht fonderlih zu, 
und. er kehrte nah Nürnberg zurüd. Er befhaftigte fi nun mit der 
Bildung junger Edelleute, zeigte fich bey verfchiedenen öffentlichen Ge- 
fegenheiten vortbeilhaft ald Dichter und Redner, und ward vom Kaifer 
Ferdinand III. zum Pfaljgrafen ernannt , fpäter fogar geadelt. 
1658 wurde er Mitglied der fruchtbringenden Gefellfhaft, 1662 Pra- 
fident des Blumenordens, 1679 Mitglied der Accademia dei Ricove- 
rati in Venedig. Er flarb am 12. Juny 1681 zu Nürnberg. 
. Von ibm erfhienen: Deutfher Olivenberg, Nürnb. 1650. — Chriſt— 
licher Weihraudh, eb. 1652. — Paifionsandadhten, eb. 1653. — Vom 
Fato oder Gottesgeſchick, 12 Lieder und Ginnbilder, eb. 1655. — Die 
deutfhe Schaubühne, eb. 1655. — Oftländifcher Lorbeerhain, eb. 
1657. — Die trunfene Trunkenheit, eb. 1658. — Die fihtbare Welt 
Comenii, verdeutfcht, eb. 1658. — Sonn- und Feſttags andachten, eb. 
1661. — Der Donauftrand, eb. 1664. — Maufoleum der ungari- 
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ſchen Könige, eb. 1664. — Spiegel der Ehren des Erzbaufes Hiter- 
veih, .ed. 1668 (f.Fug ger). — Hochfürſtlich brandenburgiſcher Ulyſſes, 
ed. 1667; neue Aufl: eb. 1678. — Guelfis oder niederfächfifher Lor— 
beerhain, eb. 1669. — Pegnefis, 2 Tble., eb. 1673—79. — Chur⸗ 
und fürftlich fachfifcher Heldenfaal, eb. 1677.— DeutfheRede:, Bind- 
und Dichtkunft, eb. 1679. — Margenis, das vergnügte, bekriegte und 
wieder befreyte Deutfchland, eb. 1679. — Heiliger Sonntags- und 
Kirhenwandel, eb. 1681. — B. war unbedingt ein Mann von Talent 
und Gefühl, der gewiß, zu andern Zeiten lebend, Bedeutendes ge- 
leiftet haben würde. Als Hiftoriker waren ibm die Hande durch Eleinliche 
Rückſichten, die er feiner ganzen Stellung nad) nicht verlegen durfte, 
gebunden. Glücklicher war er dagegen in feinen dramatifchen Arbeiten. - 

* Birkenftod, Joh. Meld). Edler v. Seine fehr gewählte 
und bedeutende Bibliotbef , Gemälde -, Alterthümer =, Kunferftich- 
und Handzeichnungen⸗ Sammlung wurde 1810—13 zu Wien ver- 
ſteigert. 

* Bifhoff, Ignaz Rud., ward 1836 in den Adelſtand des 
öfterr. Kaiferftantes mis dem Pradicat: Edler v. Altenftern er: 
hoben. | 

Biftriza Nadworna,- Fluß in Galizien, entfpringt in den Kar 
pathen, und.ergießt fih an der rechten Seite in den Dniefter. 

* Biwald, Keop., ftarb den 8. Sept. 1805. ; 

Bleul, Joh. seine. Sreyb. v., falzburgifher Hofkanzler, 
wurde 1765 zu Coblenz von bürger!. Alten geboren. Die frühzeiti— 
ge Entwicklung feltener, Talente veranlaßte die Altern, ihn den Stu: 
dien zu widmen. Nachdem er die untern Schulen in feiner Waterftadt 
mit ganz’ vorzüglicher Auszeichnung vollendet, . und in feinem 18. Jahre 
mit ungetheiltem Beyfalle philofophifche Theſen öffentlich vertheidigt 
hatte, wurde ihm, als dern beften aller Schüler nad) einem beftehenden 
Landesgefeße der freye Eintritt und die freye Erhaltung im hurtrierifchen 
Seminarium angetragen. Er zog jedoch die juridifche Laufbahn vor, 
und ging auf die hohe Schuie zu Heidelberg, wo er fih 1785—87 
den Studien der Rechts- und Gameralwiffenfchaften widmete. Bey fei- 
ner Rückkehr wurde er. 1787 in die Zahl der Advocaten aufgenommen. 
Mährend er nun mit feltenem Glücke und dem lauteften Beyfalle in 
Coblenz advocirte, verwendete er feine Mußeflunden zu gemeinnüßi: 
gen, fein Vaterland betreffenden Abbandlungen. Diefe ın Verbindung 
mit feinem Rufe als Advocat zogen die Aufmerkfamkeit des Scaatsmini— 
fters, Sreyd. v. Duminique auf fih. Er wurde anfangs als Regiftra= 
turs⸗Gehülfe im geh. Archive, und bald darauf als geh. Regiftrator an- 
geſtellt. Man vertraute feinen Talenten und. feiner Rechtlichkeit die 
wichtigften Arbeiten anz eine Folge der Vollendung derfelben war feine 
Beförderung zum Hofgerichts = Affefiov 1790. Hierauf wurde er zur 
geh. Staatsconferenz überfegt, und arbeitete fortan im Cabinete als 
Secretär, wo er fi) unter der Leitung des damahligen Hofkanzlers, 
Freyh. v. Hügel, vorzüglich für das publiciftifche Fach verwendete. 
Nah dem Tode Kaifer Joſeph's TI. erbielt er. von feinem Churfür- 
ften den Auftrag, ale Vorarbeiten für die zum Wahlconvente abgehene 
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de churtrierſche Geſandtſchaft zu beſorgen. Der Reichskrieg brach aus, 
es wurde eine Reichskriegskanzley errichtet, und B. 1793 zum Direc⸗ 
tor derſelben ernannt. Sn dieſer fo angeſtrengten, als delicaten Bes 
fiimmung arbeitete er zur vollſten Zufriedenheit aller Commandirenden, 
des Prinzen von Coburg, bes Feldmarſchalls Grafen Clerfayt, 
des Herzogs Albrecht und des Erzberzogs Carl; 1797 wurde B. in 
den Reichsritterſtand mit Nachlaß der Zaren erhoben, und zum Direc- 
tor der Eaiferf. Plenipotenz⸗ Kanzley bey dem Friedens: Congrefle zu 
Raſtadt ernannt, dem er auch bis zu feiner unerwarteten Auflöfung 
beywohnte. Er nahm fofort den Ruf in ergbifchöflich = falzburgifche Dien> 
fie an, wozu ipn der Reichs: Bicekanzler Fürſt CoMoredo dem Fürfts 
Erzbiſchof Hierongmusin Vorſchlag geeracht hatte, und ward in 
den Keichsfrepherinitand erhoben. Im Dctober 1799 trat er in falzbure 
gifhe Dienfte, er wurde geh. Rath, Lebenpronfi, Münz- und Pofts 
director, und Pfleger zu Mühldorf. Sein Eintritt war die Lofung 
eines neuen ©efchaftsgeiites. Das Cabinet ward neu organifirt, ‚und 
rege Thätigkeit in alle Stellen gebracht. Die franzöfifhe Armee nabte 
fi) den bisher verfchonten Gauen von Salzburg. Dadurch fand fich 
der Fürſt-Erzbiſchof zur Entfernung veranlaßt , und feste an feiner 
Stelle eine Sratthalterfchaft nieder, von der B. ein vorzügliches Mit⸗ 
glied wurde. Der Erzherzog: Großherzog von Toscana übernahm in 
Folge des Regensburger Deputationsfchluffes die Regierung von Salz— 
burg.’ Eine geh. Conferenz wurde niedergefeßt, und B. zum Chef der: 
felben ernannt. Seßt war er vollfommen in feinem Wirkungskveife; 
feine feurige Idee neuer Verbefferungen wirkte durcgreifend in allen 
heilen; doc nie ſprachen B. fein Geift und fein Herz ſich Tebhafter 
aus, als bey der Organifation der Behörden, Ferdinand's Güte er- 
Teichterre die Ausführung diefer Plane, fie realifirte zugleich die Vor— 
ſchläge eines verbeſſerten Lofes der Staatsdiener. So war die Organis 
fation nod im Laufe des Jahres 1803 vollendet, und wenn einzelne 
Ausnahmen die getroffenen Wahlen auch nicht ganz vechtfertigten, fo 
blieben‘ die Werdienfte B.'s darum nicht minder geltend. Nach volls 
endeter Organifation von Salzburg , Palfau , Berchtolddgaden und 
Eihftädt gab er einen Theil der Gefchäfte an den Minifter, Marchefe 
Manfredini ab, und bebielt von allen 4 Provinzen in feiner ſelbſt⸗ 
ftandigen Behandlung, die innern Negiminal: Gegenftände, die Leitung 
der Juſtiz und Finanzen, die landfchaftlihen und geiſtlichen milden 
©tiftungs «Angelegenheiten, worüber er dem Randesfürften täglich per: 
fonlihen Vortrag erfiattete. Nahdem Salzburg an Diterreich gekommen, 
ward B. 1807 zum Landrechrs » Präfidenten ernannt. Leider Eonnte er 
ſich diefer Auszeihnung nicht lange erfreuen; der Tod üderrafchte ihn 
am 21. Sept. 1807. Seine auserlefene, zahlreiche Bibliothek ftand 
Jedermann offen; jede gemeinnüßige Unternehmung durfte feines Bey: 
ftandes im Voraus verfichert feyn. . 

* Bley. In Steyermark beftehen filberhältige Bleybergwerke, obs 
fhon im finkenden Betriebe gegen frübere Zeiten. Man berechnet die 
jäbrlihe Ausbeute an B. auf 12,000 Ctr. und an Bleyglätte auf 
3,000 &tr. —* | 
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* Bleyburg. Hier ift das erfte Etabliſſement ſpaniſcher Schafe 
in Kärnthen zu bemerken, welches Graf Thurn auf feiner Herrſchaft 
gleichen Nahmens gründete, und von weldhem die fpatern Aufftelluns 
gen feiner fpanifcher Schafe auf den gräfl. Goeßfhen Herrfhaften 
GCarlsberg und Hungenbrunn, und auf der freyherrl. Ster— 
neck'ſchen Herrſchaft Ziemberg zum Theile ausgingen. Indeſſen 
fheint Karnthen denn doch im Allgemeinen der feinwolligen Schafzucht, 
wegen rauher climatifcher Verhältniffe und Sümpfe, nicht vollfommen 
zuzufagen, und die Anzahl fammtlicher feinwolliger Schafe Faum 5,000 
Stüde erreicht zu haben. ! 

* Bleyweiß. Das freyheril. von Herbertfhe Etabliffement 
auf Erzeugung in Klagenfurt und Wolfsberg zeichnet fi) durch 
Qualität und Quantität nit nur in der Monarchie, fondern aud in 
Europa aus, und erzeugt jährlich bey 6,000 Ctr. «Die Bleyweißfabrik 
der Gräfinn Egger, bey St. Veit im Ölanthale Kärnthens, bat 
ebenfalls in neuerer Zeit bedeutenden Ruf errungen. Außerdem lebt feit 
einigen Jahren (1833) jene in Gurnig 1 Meilevon Klagenfurt 
wieder auf, fo wie eine andere im Villacher Kreife bedeutende Geſchäfte 
madt. Sämmtliche Etabliffements erzeugen in Kärnthen 9—10,000 
Ctr. B. mit einem Arbeits-Perfonale von 55 Menſchen und einem an—⸗ 
geblihen Betriebs -Capitale von 21,500 Gulden. 

* Blumenbah, W.E.W., wurde 1835 Cuſtos des E. E. techni- 
ſchen öffentl. Cabinets. Won ihm erfcheint jährlich nebſt dem allgemeinen 
Kalender in deſſen Expedition zu Wien: Allgemeiner Schreib:, Haus: 
und Wirthfhaftskalender für ale Liebhaber Tändlicher und ftädtifcher 
Wirthſchaft. 

*Blumen-Fabrikation und 3andel. Die Blumenfabrik in 
der Kärnthnerſtraße an der Ecke der Singerſtraße Nr. 901 liefert vor: 
züglihe Waare nad dem beften Gefhmade; ausgezeichnet ift die Fa- 
bri£ der Anna Schilde (f. d. im Hauptwerf). 

* Blutegel, werden nad Frankreich allein über 50 Millionen 
aus Ofterreich gebracht, im Werthe über I: Milionen Franken. Um das 
fremde Monopol beſchränken, und den fehr reichhaltigen Induſtriezweig 
damit, dem inlandifhen Handel fortan ungefchmälert zugemendet erhal: 
ten zu belfen, hat unter andern auch ein Haus- und großer Gärten: 
befiger (im UImfange von 4,314 Quadratklaftern) in der Provinz Mäh— 
ren gegen Ungarn hin, zur Handhabung und Fort »lanzung des medic. 
3.8, nachdem in feinem Garten geeignete Naturteiche lich befinden, es 
unternommen, diefe durch Ausheben mehrerer folder, mit ünftlicher Con— 
ſtruction, und Anreihung an die vorhandenen lebendigen Natutteiche , 
welche ftetd von eigenem Grundwaffer genahrt werden, und von je- 
ber ohne Einfaß fremder Egelbruten fhon diefe Würmer producirt har- 
ten, zu erweitern und zu vermehren, woraus auf die Großartigkeit 
des Etabliffements gefchloffen werven kann. f 

Boͤck, Joh Mich., war 1743 in Wien geboren, und betrat 
1762 die Bühne dafeldft. Er dirigirte nah Eckhof's Tode das Hof- 
theater zu Gotha bis zu deffen Aufhebung. In, Manbeim war er 
der Liebling des Publicums, das ihn mit Iffland faſt gleich fchäßte. 
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Er hatte treffliche Naturgaben durch forgfältiges Studium ausgebildet; 
er befaß eine wohltönende Stimme, eine angenehme Declamation und 
eine ausdrucsvolle Mimik, Sein Spiel war ungefünftelt; nur im ho—⸗ 
ben Tragiſchen überfchritt er vielleicht die Linie des Wahren. Er war 
lang im Befiß der Liebhaber⸗ Rollen. Er fpielte St. Albin im „Haus: 
vater,“ Arviano in der „Melanide“ und den Fürften im „Edelknaben“ 
vortrefflich. Er ftarb den 18. July 1793 zu Man heim. Seine legte 
Rolle war der Graf von Cleve, in „Dtto der Schüg.“ 

* Böheim, Ferd. Carl, ftard den 30. May 1835 zu Wiener: 
Neuftadt. 

Böhm, Amadeus Wenzel, Kupferftecher, geboren zu Prag 
1769, Eam unter ungünftigen Sugendverhältniffen nah Wien, hatte 
aber dort das Glück, die Bekanntfchaft des rühmlich bekannten Kupfer: 
ftecherd Kohl zu machen, unter deſſen Leitung er fi) bald fo ausbildete, 
daß er diefem würdigen Künftler ald Gehülfe zur Seite ſtehen konnte. 
Er ſtach mehrere Platten zu Spalart's Coſtumen und erhielt ſpäter 
durch den Hofkupferſtecher Schulz in Dresden mehrere Aufträge 
für Beders Antiten- Werk, worin fi jedoch nur 3 Blätter von ihm 
befinden. Zu diefer Zeit ſtach er auch fein vorzügliches Blatt, den Pau— 
Ins, nah Screta, in der Dresdener Gallerie. 1797 reifte er nad) 
Leipzig, wo er zuerſt nah H. V. Schnorr's Zeihnung das Titels 
Eupfer zur „Pfarrerstochter zu Taubenheim“ ſtach, ein in guten Abdrüs 
den äußerft feltenes Blatt. Vorzüglich find auch feine Porträte des Kö— 
nigs und der Königinn von Dänemark, nah Grögers Gemälden. B. 
mußte leider fein Talent an Buchhändler: Arbeiten verſchwenden. eine 
Werke belaufen fih auf 200. Stücke, welche Taſchenbücher (die Miner- 
va, Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen u. a.) zieren. Zwey herrliche 
Blätter find die ZitelEupfer zur Göſchen'ſchen Prachtausgabe des 
Griesbach'ſchen neuen Zeftamentes, und außer den oben angeführten 


noh die Madonna nah Guido Neni, und Klopfto ds Porträt, 


B. war ein guter Zeichner, und brachte die Radirnadel mit dem Grab: 
ftihel in eine glucdliche Verbindung. Uberdieß war er ein Mann von ge: 


diegenem Charakter und eines der würdigften Mitglieder der Akademie 


der Künfte zu Leipzig, wo er 1823 ftarb. 


* Böhm, Jof. Daniel, ift gegenwärtig au Director der £. 


Münzgraveur: Akademie in Wien. Merkwürdig ift feine Sammlung 


von alterthümlichenund neuern Kunftwerken. Sie befteht aus einer bedeu- _ 


tenden Anzahl ägyptifher, griechifcher, römifcher und byzantinifcher Alter- 


thümer; aus neueren Bildhauer: Arbeiten und Schnigwerfen, worunter 


viele außerordentliche Elfenbein:Arbeiten, und 2 Eleinen hölzernen Köpfen 
von binreißendem Effecte (ohne Zweifel von Holbein); aus einer an: 
fehnlichen Reihe von Handzeihnungen Raphaels, Dürersıc., von 
Kupferftichen , unter denen viele feltene Marc- Anton’s; von Gemäl- 
den, vornehmlich aus der deutfchen und italienifhen Schule u. f. w. In 
diefer Sammlung befindet fih auch eine Menge pompejifcher und bercu- 
laniſcher Wafen. 2 


Boͤhmiſche Fdelfteine. Unter mehreren Sorten von Edelftei: 


nen, die in Vöhmen gefunden werden, ald: Aubinen, Achaten, Ame— 
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thiſten, Carneolen und Chalcedonen, die mehr in den nördlicher, dann 
Topaſen, Smaragden, Hyacinthen, Sapphiren und Jaſpiſen die 
mehr in den mittleren Gegenden des Landes vorkommen, iſt der Pyrop 


der wichtigſte. In einer ungefähr 2 Stunden langen und einer Stunde 


breiten Strecke des Reitmeriger Kreifes, am füdlihen Abhange des Mit- 
telgebirges, am meiften auf den Herrſchaften Trziblig und Dlaſch⸗ 
Eowiß, führt die junge Flözformation diefen unter dem Nahmen bes 


böhmifhen Granats bekannten und gefchägten Evdelftein. Die veine 


ſten, feurigften und glängendften werden zu Podfedig gefunden. Ein 
Theil hiervon wird von Eleineten Werkftätten im Bunzlauer Kreife, und 
von den 12 Steinfchneider- und Granatenbohrermeiftern in Prag ver- 
arbeitet, der größte Theil jedoch in der gräfl. Shönbornfhen Fabrik 
zu Podſeditz, wo an 30 Perfonen mit dem Bohren, Schleifen, Fa: 
cettiven, Brillantiven und Rofettiven der Granate beſchäftigt find. Letz— 
tere werden in Schnüren A 250—500—1,000, oder auch ald Roſetten 
zum Faſſen in Schmuckſachen dugendweife und einzeln in den Kandel ge 
bracht, um deffen Ausbreitung fih das Prager Handelshaus Agyd 
Kriner und Söhne wefentlihe Verdienfte erwarb. 

* Boer, Lucas Job. , ftard den 19. Jän. 1835 in Wien. 

* Börfe, E. F. öffentliche, in Wien. Die Leitung der Bor- 
fegefchäfte ſelbſt ift der k. & allg. Hofkammer vorbehalten, welche auch 
nur allein die Verrichtungen eines Börſevorſtehers nad) erheifhenden 
Vortheilen des Staatscredites und des mit demfelben verbundenen allg. 
Privatcredits zu vegeln, folglich auch) die Eigenfhaften des Börſecom— 
miffürg, die mit Kenntnifen von Finanzgrundfägen verbunden feyn 
müffen, zu beurtheilen vermag. Wenn alfo die Börſe-Commiſſärsſtelle 
erledigt wird, fo erfolgt derfelben Befeßung von der E. E. allg. Hofkam⸗ 
mer. Die B. ift täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Seyertage, des 


Safchingdienftags und Gründonnerftags, und zwar in Folge der neuen‘ 


Verordnung vom 2. Zuny 1835 von LI—1 Uhr Mittags geöffnet. Der 
Eintritt der B. wird obne Unterfchied ded Standes allen denjenigen, 
die dafelbft Geſchäfte Haben Eönnen, geftattet; jedoch ift von ſolchem das 
weibliche Geflecht ausgefchlofen. Defgleichen iſt den Banqueroutiers, 


fo fange fie fih nit mit ihren Gläubigern verglichen, und wieder eine 


Handlung angefangen haben, nicht minder den erklärten Verſchwendern 
und Minderjährigen der Eintritt auf die B. zu verbiethen; fremden 
Handelsleuten aber auf feinem Falle geftattet, auf der B. unmittelbar 
durch die Börfefenfalen Geld: und Wechſelgeſchäfte zu verhandeln und 
abzuſchließen, fondern fie haben fi immer eines hieſigen Großhändlers 
oder Kaufmanns zu bedienen. Auf der B. follen alle Geldgefchäfte 
ohne Unterfhied, mo ed auf Verkauf oder Verwechslung öffentlicher 
Papiere oder förm'icher Wechfeldriefe ankommt, gefchloffen werden. Es 
wird aber unter diefen ‚bloß allein auf der B. abzufchließenden Geſchäf— 
ten von Gredit- und Wechfelpapieren nichts anders verftanden, als Ge: 
ſchäfte, wo der/ey Papiere um Geld- oder Geldeöwerth verhandelt wer- 
den, daher nicht jene, wo Demand , er möge: hier anmwefend oder 
entfernt feyn, dem Gläubiger feine aus was immer für einen Rechtsgrund 
entjpringende Schuld abführt, oder verfaufte Realitäten mit Papieren 


J 
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einverftändlich bezahlt, als in welhen Fällen Jedermann frey fleht, alle 


‚Gattungen der Papiere an Zahlungsftare auch außer der B. anzuneh⸗ 


men, woben es fi) von feldft verfteht, daß diefe an’ Zahlungsftatt außer 


der B. abgegebenen Papiere weder einen Rabat noch Agio mit ſich führen, 


fondern lediglich al pari angerechnet, und überhaupt bey fo gearteten 
Handlungen alle Hinterlift gegen diefes Gefeg vermieden werden fol. 
Auf der B. Eönnen ohne Unterfhied Gefchäfte auf Wechfelbriefe,: öffent» 
liche Obligationen, Metallmünge, Papiergeld und andere Effecten ab— 
gefchloffen werden. Dergleichen Negotiationen find demnach ſowohl in 
Privathäuſern als in andern öffentlihen Orten oder Zufammenfünften , 
wie folhe Nahmen haben mögen, bey Confiscirung der Hälfte deſſen, 
mas das Negotium beträgt,- wenn ſolches 1,000 Gulden nicht überfteigt, 
vorzuiiehmen unterfagt. Won den übrigen außer der B. verbothenen 
Megotiationen hingegen, welche über 1,000 Gulden und höher ſich bes 
laufen, fol eine Strafe von 1,000 Gulden erlegt werden, und von 
ein fo anderer Strafe ein Drittel dem Denuntianten, und die übrigen 
2 Drittel dem E. k. Arar zufließen. Alle zu verrihtenden Verhandlungen 
und Verkäufe der Wechfel find dergeftalt an die B. gebunden, daß fol: 
che unter der oben erwähnten Strafe an Feinem andern Orte geſchloſſen 
werden Eönnen. Bey diefen ©efchäften aber wird die Wermittlung der 
beeideten Senfalen nicht nothwendig erfordert. Da aber zuweilen drin» 
gende Wechfelgefchäfte die für die B. ausgefeßten Stunden nicht erwar- 


ten können, fo dürfen folde auch außer der ©. jedoch nur mit Beyzie⸗ 


9 


hung eines Senſalen geſchloſſen werden, welcher dieſe Verhandlung in 
das Journal des künftigen Tages, mit Anmerkung der Urſachen des au⸗ 
Ger der B. gefhloffenen Handels einzutragen hat. Sollte Jemand aus 
eigennüßigen Abfichten, um den Werth der öfterr. Gtaatspapiere oder 
Wechſelbriefe fallen zu machen, folden mit lauter Stimme ausrufen, 
oder diefen Werth Anderen durch Zeichen zu erkennen geben, fo foll derfelbe 
nicht nur mit einer Geldbuße von 1,000 Gulden belegt, fondern ihm 
auch der Eintritt auf die B. für immer unterfagt werden. 
Bohorodczany, galiz. Markiflecken im Stanislawower Kreife, 
am rechten Ufer der Biftrica, mit 1,920 Einw. und einer Wallfahrts— 
kirche, der Sitz eines Diitrictwal- Berggerichtes. Die Schuſter diefes 
Ortes verfertigen viele Bauernfliefel, die auf den Jahrmärkten zu 
Dbertyn, Stanislawow u. a. O. flarken Abſatz finden. 
Boldrini, Franz, Maler zu Mailand, geboren zu Vero- 
na, it unter die verdienftvollen Künſtler feiner Zeit und feines Water: 
landes zu zählen. Er war Canova’s Freund und Lehrer des berühmten 
Migliara. B. bildete noch andere geſchickte Künftler, und hinterließ 
eine große Anzahl geſchätzter Werke, befonders ſehr ähnliche Bildniffe. 
Sein festes großes Werk ftellt die feyerlihe Audien; dar, welche Kaifer 
Franz den illyr. Deputirten bey Gelegenheit des Veronefer Congreſſes 
gab. Diefes Bild, an welches der Künftler die legte Hand nicht mehr 


legen Eonnte, ift ein Beweis feiner Gediegenheit. Auch feine Gefhid- 


lichkeit in Reftaurivung alter Gemälde ift zu rühmen. Er ftarb 1825. 
* 3008, Sranz. Das Werkhen: Schöndrunn’s Flora, ift theils 
von ihm, theild von feinem Sohne, dem Hofgäriner und Ehrenmit- 
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glied ber botaniſchen Gefellfchaft zu Megensburg, Joſ. B., ver 
faßt. | | STR 
Borofh's und Andres Buchhandlung in Prag, vorzüge 
lihe Sortiments - Handlung. Sie ift immer reichlich mit der neuen 
und neueiten Literatur. des. In» und Auslandes verfehen, und beforgt 
alle Beftelungen auf das-fhnellfte, pünctlichſte und billigfte, ſelbſt aus 
den fernften Gegenden. Diein ihrem Verlage erfchienenen Kupferwerke 
‚über Prag zeichnen fich durch Nichtigkeit und Nettigkeit aus. 

Borfato, Iof., Profeffor der Ornamenti an der Akademie zu 
Venedig, eimtreffliher Architektur: und Landfdhaftmaler, ift 1779 
dafelbft geboren. In Rom nad) den berühmten Denkmalen der Kunft 
und auf Reifen zum Künitler gebildet, hat er fich bereits in der Kunſt⸗ 
geſchichte eine Stellung erworben, die ihn von den beften Künftlern feis 
nes Faches und Landes nit ferne hält. Seine Gemälde find fehr treu 
und von malerifher Wirkung, und erffaunenswürdig in den Details 
feine innern und äußern Anfihten. Sie find in einer hellen, aber natürs 
lihen Färbung dargeftelt, und felbit das Buntefte ift durch gefchicte 
Beleuhtung und Haltung gut verfhmolzen. Er malte neben andern die 
Marcuskiche zu Venedig und die Rialtobrüde fammt deren Umge— 
bung. Das legtere Bild, im Befige einer ruflifhen Zürftinn, ftellt, 
wiein einer Camera obscura, alle Öegenftände genau dar; felbft die 
Eieinften unterfcheiden fich bewunderungsmwürdig in den beftimmteften und 
fhärfiten Umriſſen, worin B. einen ausgezeichneten Meifter bewährt. 
Seine Bilder befinden fih in den Sammlungen der italienifchen Gros 
fen, und aud) ind Ausland Eamen viele. Außerdem kennt man von ihm 
ein Verzierungswerk, unter dem Titel: Opera ornamentale, pubbli- 
cata per cura dell’ I. R. Accademia di belle arti di Venezia etc., 
‚1831. ' 

Bofli, Luigi Graf, war geboren zu Mailand 1758, flus 
dirte dafeldft mit Eifer und Auszeichnung, und begann ſchon frühzeitig 
ſich der fohriftitelerifchen Laufbahn mit Erfolg zu widmen. Der größte 
Theil feines thätigen Lebens fiel übrigens in eine bewegte Zeit, von 
deren Einflufe auch er nicht frey blieb, und welcher mande unanges 
nehme Verwiklungen und Mißverhältnife zur Folge hatte. eine 
legten Zage verlebte er jedoch in ruhiger Zurücgezogenheit, und er 

ı machte fi durch feinen guten moralifhen Charakter der Liebe und Ach— 
tung Aller, die ihn Eannten, werth. Unter feinen vielen verdienftvollen 
Schriften aus den verfhiedenften Zweigen der Literatur und des Wiſſens 
find befonders auszuzeichnen feine Werke über Chriftopb Columbus, 
über das Sacro latino, dann feine fo fehr bereicherten Uberfegungen 
Roscoefher Biographien. 

Brandmüller, Mich. , Maler und Lithograph , geboren zu 
Wien 1793, widmete fih anfänglich dem Porträtfache ald Miniatur 
maler, und erwarb fich darin durch AbnlichEeit der Bildniffe, durch ges 
fülligen Auftrag und ein natürliches Colorit vielen Beyfall. Seit eini- 
gen Jadren hat er fih auch der Steingeichnung zugewandt, und ſchon 
durch feine erften Verſuche die befte Erwartung erregt. Die dem Minia- 
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turmaler eigene Pünctlichkeit, sein genaues Halten an den Charakter 
feines Vordildes, und die nette und veinlihe Behandlung kamen ihm 
dabey glüdlih zu Statten, und er hat diefes auch in mehreren frühern 
Lithographien auf eine lobenswerthe Weife dargethan. Mor allen iſt 
fein großes Blatt, die Madonna di ©. Siſto, nah Müllers be 
rühmtem Kupferftihe zu erwähnen, worin der Künjtler in Treue und 
Wahrheit mit dem Driginale übereinzuftimmen ftrebte. Andere vorzügliche 
Blätter von ibm find noch: Chriftus am Kreuze, nah Le Brun, 
wobey ihm Edelin Es bekannter Kupferftih zum Worbilde diente; St. 
Antonius, nach L. Cigoli; ein weibliches Bildniß, nah B. van 
der Helft, ein ausgezeichnetes Blatt; die Brerfpieler, nah Berck⸗ 
beyden x. \ h 

* BrandverficherungssAnftalten. Die wechfelfeitigen B. = A. 
mit. Statuten find folde, in welchen ſich die Mitglieder gegenfeitig die 
Brandunglüds =» Entfhädigung dergeftalt garantiren , dag alle Mit: 
glieder für eines, und eines wie alle andern für alle ſich gegenfeitig 
verbinden, für den erlittenen Feuerſchaden an ihrem beftimmten, den 
wahren Werth nicht überfteigenden Capitalswerth nah Mafgabe der 
Befhädigungen ſich nit nur Erfaß zu leiften, fondern auch durch mehr 
als früher feuerfihere Bauten an die Stellen der adgebrannten Gebäude 
für die Zukunft die Feuersgefahr zu vermeiden. Die ältefte diefer An: 
falten ift jene von Sal zburg und dem Innkreiſe von Oberöſterreich, 
welche bey der Übernahme von Bayern unter der diterr. Regierung bey: 
behalten wurde, und fich feit 1822 auch auf die übrigen Kreife von 
Oberösterreich ausdehnte, und mit dem Schluſſe von 1835 einen verfi- 
herten Häuferwerth von 33,729,376 Gulden Conv. Münze nachwies. 
Selbe hat in der Zeit ihrer Vereinigung bis zum Schluffe diefes genann- 
ten Sahres um 1,383,797 Gulden 113 Kreuzer Brandunglück entſchä— 
digt. Sie hat das Eigenthümliche, daß das E. E Salzburger Kreisamt 
als leitende Gentralbehorde durch die übrigen 4 Kreisämter des Inn-, 
Hausrud:, Mühl: und Traunfreifes, die Gebahrung beforgt. Inner: 
und Niederöfterreich. ftand bis Ende 1835 auf einem affecurirten Häu— 
ferclaffenwerth von 61,865,243 Gulden E. M., und entfchädigte feit 


diefer Zeit um 2,072,152 Gulden C. M. die Brandfhäden. Die ins 


neröiterr. Anftalt trat mit 1. Juny 1829 ins Leben, zählte mit Schluß 
1835 einen Häuferclaffenwerth von 34,099,725 Gulden C. M., und 
entfchädigte bisher um 367,942 Gulden C. M. Feuerfchäden. Die mäh— 
rifche begann 1830, zählte mit Schluſſe 1835 einen Häuferclaffenwertd 
von 24,341,761 Gulden C. M., und entfchädigte bisher um 512,901 
Bulden E. M. Brandfhäden. Die für das Königreih Böhmen aſſecu— 
rirte 1833 um beynabe 60,000,000 Gulden C. M. Häuferwerth , 
und entfchädigte in diefen Sabre allein um 157,000 Gu'den C. M. 
Beuerfhäden. ‘Die von Niederöfterreich wurde vorzüglich durch die An: 
vegung des E E. Major Högelmüller unter Mitwirkung der E FE. 
Regierungsrathes und Profeffors Kudler, jene von Inneröſterreich 
durch den Erzherzog Johann unter befonderer Mitwirkung der E. k. 
Landwirthſchafts = Gefelfhaft in Steyermark gegründet. Sämmtliche 
oben angeführte Anftalten find fortwährend im Aufblühen und verftärkter 
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Wirkſamkeit begriffen, nur bat die von Oberbſterreich, obſchon ſeit 6 
Jahren wieder im Steigen, noch nicht jene Höhe erreicht, auf welcher 
ſie 1825 ſtand; große Feuerſchäden, zum Theile Localverhältniſſe, und 
die Anlockungen von ſpeculativen Geſellſchaften verminderten durch eini- 
ge Jahre nicht nur ihr Vorwärtsſchreiten, fondern auch die Maſſe des 
affecurirten Häuſerwerths, doch die Wahrheit fiegte nun allmählich wie- 
der bey. dem gefunden Menfchenverftande und fie hat fich bereits wieder 
feit ihrem Sinken allmählih um. 4,000,000 Häuſerwerth gehoben. 
Der gegenwärtige "Stand diefer wechfelfeitigen Affecuran; = Anftalten 
verficheret fomit gegenwärtig einen Hauſerclaſſenwerth von beynahe 
210,000,000 Gulden C. M., und es iſt gewiß, daß mit ſegenreichſtem 
Erfolg bey übrigens raftlofer Befolgung der beftehenden vortrefflichen 
Baugefege, bey möglichft thätigſter Durchführung ber Feuerpolizey⸗ 
Vorſchriften dieſe herrlichen Einrichtungen immer mehr aufblühen und 
erſtarken werden, daß dadurch die Prämie unendlich minder, folglich 
der jährliche Beytrag ohne Beſchwerde jedes Feuerunglück entſchädigen, 
und das fo läſtige Brandſammeln ganz erlöſchen werde, endlich, daß 
der edle Zweck dieſer Geſellſchaften gegenüber den ſpeculativen, welche 
außer der Entſchädigung ſich auch noch die Percente ihrer Actien bezah⸗ 
len laſſen, in der Wahrheit und Wirkung den volllommenſten Sieg 
der Mencchlichkeit feyern werde. 

* Braun, Det. Freyh. v. Der herrliche Park zu Schönau. 
mit ſeinen phantaſiereichen Eigenthünilichkeiten hatte feine Entftehung 
ganz den eigenen, Ideen B.'s zu verdanken; er entwarf, ordnete und 
leitete das Ganze. Beſonders war der zauberifhe Tempel der Nacht 
fein Lieblingswerk, welcher auch wirklich mit feiner geſchmackvollen ideas 
Alen Einrichtung, dem gelungenen Bilde einer fhönen Sommernacht 
mit der gebeimnifvollen Göttinn derfelben jedem gefühlvollen Beſchauer 
einen unauslöſchlichen Eindruck hinterließ, der durch die wehmütbig 
füßen Harmonicaklänge nicht wenig erhöht wurde, welche mehrfach vom 
Echo in dem akuſtiſch gebauten Tempel vwiederklingend, die nächtliche 
Stille zauberiſch belebten. Die fanmtlichen Inſchriften, in den, umd 
auf dem abenteuerlihen Wege zum Tempelder Naht waren von Kottz e⸗ 
bue, ihrer Stelle angemeffen, erdadt. Unter den übrigen Sehens— 
würdigkeiten des Parkes, deren man fall’ bey jedem Schritte fand, 
find noch auszuzeichnen: Das big ing Kleine characteriſtiſche Fiſcherhaus, 
das wunderliche chineſiſche Glockenſpiel, der Biberteich, die ſchwankende 
Brücke, die ſchöne Inſel mit maleriſchen Ausſichten und dem ſinnigen 
Monumente Alxinger's, welcher B.s perſönlicher Freund war, das 
Luſthaus, von deſſen Gallerie man eine ziemlich weite Ausſicht genießt, 
‚die kühne Bogenbrücke über die Bucht des ziemlich großen Sees, Spiel—⸗ 
pläße zu gymnaftifchen Übungen ıc. So lange ®. lebte, war der Park 
täglich, der Tempel der Nacht aber, da deflen gehörige Darftellung 
einige Vorbereitung erforderte, jeden Montag dem Publicum geöff: 
net ; nad) deifen Tode wurde von folgenden Befigern der ſchöne Park 
einige Zeit der Öffentlichkeit entjogen. Unter dem fürftl. Liech ben— 
fteinfhen Befis fleht der Park Sedermann zum — offen und 
wird fortan erbalten und cultivirt. 


382 Braun v. Brauntbel, Carl. Ritter. — Brezanöczy. 


* Braun v. Braunthal, Tarl Joh. Ritter. Zunädft er- 
ſchien von ihm das Trauerſpiel: Die Geopferten , Wien 1835, Heite⸗ 
ver und zugleich pikanter als in feinen frühern Werken both er in feiner 
bumoriftifgen Schrift: Phantaſie- und Thierftüde (Wien 1836), 
Stoff zu geiftreicher und gemüthlicher Unterhaltung. Sein neueftes 
Product; Stehende Masken im Ruftfpiele des Lebens, "in 12 Frescobil- 
dern (Wien 1837) umfaßt komiſche Erzählungen aus der — — 
Lebensweiſe, mit Schärfe gezeichnet. 

Brecht, Andr. Friedr., iſt geboren zu Medias am 3. Au— 
guft 1797; ausgezeichneter Gelehrter Siebenbürgens. Er verwaltet ge- 
genwärtig ehrenpoll das Nectorat feiner Baterftadt, fowohl als Päda⸗ 
gog wie auch als Philolog. 1829 ſchrieb er eine Diſſertation: De sum- 
mo bono. 

Brecht, Andr. 9 Clemens, Lector der Poeſie und 
Geſchichte am Gymnaſium zu Medias, Bruder des Vorigen, ift 
geboren zu Medias am 20. März 1805, zeigte ſchon in feiner früb- 
fien Jugend ſchöne Anlagen zur Poeſie, und bildete ſich, trotz allen 
Hinderniſſen zu einem ſehr beachtenswerthen Dichter. Er gab 1828 in 
Kaſchau heraus: Der Schmetterling, oder Taſchenbuch auf. Reiſen und 
Spaziergängen. , — Zaufend und Eine Grille. — Lyrifch - didactifches 
Blumenkränzchen. — Humoriftifcher Ideenſchwärmer. — Theatraliſches 
Kleeblatt. Außerdem lieferte er Mehreres in den Wanderer, die Thea⸗ 
terzeitung, Hock's Jugendfreund, den Spiegel xc. 

Brecht v. Brechtenberg, Joſ. Clemens, lebte zu Kron⸗ 
ftadt in Siebenbürgen , und verwaltete das Nectorat des dortigen 
Gymnaſiums 1714 mit vielem Verdienſt. Als Gelehrter hat er ſich aus— 
gezeichnet durch eine Verbeſſerung des gregorianiſchen Kalenders, wel⸗ 
cher zu Kronſtadt 1710 gedruckt und Carl VI. dedicirt iſt. Er ſtarb 
allgemein geſchätzt am 3. Februar. 1727... 

Breitenfee, niederöfterr. Dorf im V. WR. W., auf einer 
Anhöhe gelegen, mit 170 Einw., bat Fabriksanftalten und ein Schloß, 
welches eine reihe Sammlung von. Gemälden, Schnitzwerken und an⸗ 
dern Kunſtgegenſtänden mil, und bey welchem fi ein großer Gar: 
ten befindet. 

Brezanöcay , Adam, ‚Dr. der Rechte, Gerichtstafel = Bey: 
figer im: Pefther;und Gömörer Comitat, emerit. Senior ber juridiſchen 
Facultät und Profeſſor des Kirchenrechts an der Peſther Univerſität, 
wurde geboren 1751 zu Eltfh im Gömörer Comitat, beſuchte die 
Grammaticalclaflen zuRofenau,!diedumanitätsclafieen zuMeufo bl, 
trat ſodann in den Sefuitenorden, beendigte fein Noviziat zu Szakolcz, 
wiederholte daſelbſt die Humanioren, wurde dann nad Kaſchau geſchickt, 

um dort die Philoſophie zu hören, wo er auch bis zur Aufhebung des Or⸗ 
dens die Anfangsgründe der latein. Sprache lehrte. Er trat hierauf zu den 
Rechtswiſſenſchaften über, ſtudirte dieſe zu Tyrnau—- erhielt 1770 eine 
Grammaticalliehrerſtelle am Archigymnaſium zu Fünfkirchen, 1780 
aber die außerordentl. Profeſſur der Rechte an der königl. Akademie zu 
Kafhau. 1784 kam er als außerordentliher Profeflor des Kirchen: 
vechtd an die Eönigl. Akademie zu Preßburg, und beftieg 1787 die 
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Lehrkanzel des Naturs, Völker» und ungar. Staatsrechts. Durch 20 
Jahre blieb’ er. auf diefer Lehrkängel, bid er 1807 an die Univerfitöt zu 
Perth als ordentlicher öffentliher Kirchenrechtslehrer befördert wurder 
1826 trat: er in den: Ruheſtand. Seine Schriften find: Explanatio 
juris naturae, Preßburg 17955 2. Aufl. Peſth 1824: — Explanatio 
juris: politici, Preßb. 179652. Aufl. Peſth 1824. — Vindiciae syste- 
matis philosophici de origine civitatis,.eb. 1801. — Jus pa- 
trium, 4 Bde eb. 1806—7. — Institutiones' juris ecclesiastici , 
2 Bde. Peſth  1817—18. — Responsum datum Joanni Alber 
Theol. Professori, de nonnullis juris ecclesiastici sententiis, eb- 
1821. Er überfeßte die Neuwieder Zeitung ins Lateinifhe als Beylage 
der, Preßburger Tateinifhen Zeitung (LEO4—T). © | 

Brochi, Giopanni Battifta, berühmter Neifender , war 
1772. zu Baffanoıgeboren,ftudirte dafelbftundin Padua die Natur: 
wiffenfchaften und die Rechte, und erhielt 1801 die Lehrkanzel der Na- 
turgeſchichte zu Brescia. Hier legte er durch mehrere Eleine Abhand— 
lungen über die Mineralien und Pflanzen der, benachbarten. Gegenden 
feine 'großen: Kenntniffe, dev Naturkunde an den Tag, die ihm 1809 
eine Anftellung im Bergdepartement des damahligen Königreichs Ita— 
lien verſchafften. 1810 unterſuchte ex gemeinſchaftlich mit dem Profeſſor 
Malacarne die dis dahin noch nicht hinreichend gewürdigten Minerals 
fhäße in den Thälern der obern Etſch, machte darüber gebaltreiche Be= 
vichte bekannt, und wurde 1811. Mitglied des. italienifchen Inftituts. 
1812 unternahm er eine-geognoftifhe Reife nah Rom, Neapel und 
Päftum, um die,foflile-Condyliologie der Alpenthaler und der zum Be— 
cken des Meittelmeeres gerechneten Länder Eennen zu lernen. Nach Aufs 
löfung des Konigreihe Stalien zog fih B. in den Privatſtand zurück, 
und wendete: nun feine ganze Muße den Wiffenfhaften zu. Nach meh— 
teren Reifen durch Stalien , Sicilien 2. erwachte in B. auch der, 
Wunſch, die Kraft der fehaffenden Natur in Tropenländern Eennen zu 
lernen. Er begab fi) daher 1822 nach Agypten, befuchte Cairo, wo 
er von Mehemet Paſcha den Antrag erhielt, und annahm, die Auf: 
fihs über deſſen Bergwerke zu übernehmen. Er leitete nun den Bau 
der Metall» und Smaragdgruben bey Sayd in Oberägypten und. in 
den Bergen: der Thebaide. 1823 erfolgte feine Sendung nad) dem Li—⸗ 
banon, um Feuerungsmateriale zum Behufe des Baues der Metall- 
minen aufzufinden. Zuräcgefehrt, erhielt ev. 1825 einen neuen Auf: 
trag, die dem Vicefönig unterworfenen Theile von Nubien und Abyffi- 
nien naturwifjenfhaftlich zu unterfuhen, und reifte auh im May desf. . 
Jahres dahin ab, nahm zuerft feinen Aufenthaltzu Sennaar, dann zu 
Chartum, ſtets eifrig mit der Erfüllung feines Aufenthaltes befchäftigt, 
das Clima äußerte jedoch ſchon vom Anfange.einen höchſt nachtheiligen 


| . Einfluß auf feine Gefundheit, und er ftarb am legten Orte den 23. Sept. 


1826. Gedruct waren von ihm, außer mebreren Eleinen Abhandlungen, 
erfhienen; Trattato di Conchiliologia fossile subappennina,2Bte, 
Mailand 1814, ein claffifches Werk; das feinen Ruhm für immer fihert. — 
Catalogo raggionato di una raccolta di rocce disposto con ordine 
geogralico per servire alla geognosia d’Italia, eb.) 1817. — Me- 
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moria dello stato fisico del suolo di Roma, Rom 1820; Auch 
nahm er an der-Biblioteca italiana Theil, die er mit fehrintereffanten 
Beyträgen bereicherte, und hinterließ einen reichen Schag von Hand— 
fohriften. Seine! höchſt wichtigen naturpiftorifhen Sammlungen follen 
leider durch einen Schiffbruch zu runde gegangen feyn.- 

Buchberg, ſehr Eleiner, nur aus einer um die Kirche ftehenden 
Häuſergrupppe beftehender niederöfterr. Marktflecken im. U. W. W., 
in dem fehr veizenden Buchbergerthale, zwiſchen dem Him⸗ und Buch— 
berge und von der Sierning durchfloſſen. Neben der Kirche fieht 
man auf einem Eleinen Hügel am Bache die UÜberbleibfel eines alten 
Schloffes, der Sage nad) von den Templern erbaut: Das Buchber⸗ 
gerthal iſt fo fhon, daß es mit Recht Ofterreiche (Niederöſterreichs) 
Chamouni genannt werden kann. Außer den unzähligen romanti— 
ſchen Partbien, die man am ſchönſten von dem mit einem Pavillon 
verſehenen Römerkogel, ein Hügel mitten im Markte, welcher ſich 
dem obenangeführten, auf dem das alte Schloß ſteht, gegenüber be- 
findet, überfieht, ift noch bemerfenswerth : eine Stunde vom Markte 
die Allelujahohle am Himberge, und eben fo weit gegen-den Schnee: 
berg zu, der Maumau- oder Sebaſtiansfall (Sierningfall), nad dem 
Lafingfall der fehönfte in Niederöſterreich, Noch näher an: der Wand’ 
des Schneeberges liegen die Trümmer der Vefte Lofenhbeim. — Die 
Einwohner von B. verkaufen Holzwasren und Kohlen in die Ebene, und 
da der Schneeberg jährlih von mehreren hundert Perfonen- 'befucht‘ 
wird, und die Befteigung gewöhnlich von bier aus gefchieht, fo ver- 
fehaffen fie ſich einen nicht ganz unbedeutenden Erwerb durch Führer: und - 
Trägerlohn.. — Be: 
Buchbinderarbeiten. Seit 1800 hat ſich der Zuftand der Buch— 

binderey wohl fehr gehoben; fie ift aber deſſen ungeachtet im Vergleiche 
mit Sranfreih und England, ja felbft mit dem übrigen Deutfchland 
noch etwas zurück, nicht in Hinſicht des Gefhmads, wo fie oft fiegreich 
wetteifert, fondern der Solidität. Hierbey liegt die Schuld nur zum 
Theil an den Buchbindern, weil es in vielen Beziehungen‘ an entfpre- 
hendem Material fehlt. Daß die gefhmadvoliften und artigften B. in 
- Wien verfertigt werden, ſchließt nicht aus, daß es in den Provinzial: 
bauptftädten nicht auch tüchtige Buchbinder gabe, z. B. in Gräß, be 
fonders in Prag, im wel letzterer Stadt überrafhend ſchöne und 
folide Arbeit geliefert wird. Unter den Wiener Buchbindern zeichnen fih - 
aus: Buchholz, Drechsler, Hanslich, Milde, Pfautſch, 
Staudigl. Daß man die Etiquetten (Schrift auf dem Rüden, 
oder fogenannte Schildel) den Buchbindern fohriftlih, ja förmlich vor: 
gezeichnet geben müffe, um nicht oft den grellften Unfinn aufgedrude 
zu erhalten, mag fich Teider von felbft verfieben. 

* Bürger- Militär. Das Bürger: Corpsvon Gräß in Steyer⸗ 
marE leiftete während den feindlichen Einfällen der Franzoſen 1797, 
1805 und 1809 zur Aufrechthaltung der Sicherheit und des Eigenthums, 
zu Rettung ärar. Güter weſentliche Dienfte. Der Bürgercorps: Oberft 
Cafpar Dobler erhielt als Anerkennung vieler Verdienfte die große 
. goldene Ehrenmedaille. Gegenwärtig kefteht felbed aus einem ſchön ad: 
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juſtirten Infanterie-Bataillon und eine gleichfalls ausgezeichnete Ca— 
‚ valleries Escadron unter dem Oberft Kienreih und Major Hütten: 
brenner, wovon der Erftere Buchhändler und der Lestere Magiftratd: 
vath ift. — In Klagenfurt befteht fhon feit langer Zeit kein Bür- 
ger = Corps mehr; dafür haben die Kreisftade Villach und der Markt 
Feldkirchen gut adjuftirte Bürger- Compagnien. — Sn Murau 
beiteht gleichfalls eine Abtheilung eines Bürger-Corps. — Die Kreis: 


ſtadt Steyer bat auch eine gut adjuftirte Bürger - Divifion unter 


dem Commando eined Majors, und ein Artillerie» Corps mit II Ka: 
nonen unter dem Commando eines Hauptmanns,, 

* Burg, Adam. 1836 erfhienen von ihm zu Wien: Compen- 
dium der böhern Mathematif, mit 4 Kupfert. (Auch diefes Werk ift 
wieder mit neuen und.einfachen Entwidlungen bereichert.) — Leichtfaß- 
liche Anleitung zur Rechnung mit Decimalbrüchen. 

Burg , Ant., (Bater und Sohn), ſ. Landwirthfchafts- 
Moefchinen (im Hauptwerk). v 

Burkersdorf (Purkersdorf), niederöſterr. Dorf von 750 Ein- 
wohnern im V. U. W. W., an der Einmündung des Gablitzbaches in 
die Wien, iſt die erſte Poſtſtation an der Hauptſtraße von Wien nach 
Linz, und hat ein k. k. Schloß, ein ſchönes Poſthaus und ein land— 
gräflich Furftenbergfhes Palais mit einem großen und. fcho- 
nen Garten. Die durhführende Straße macht den Drt lebhaft und ge: 
„werbfam. m 


Bydziopinus von Slorentino, Marcus, wurde zu Neu— 


Bidfhow (Bydziomw) in Böhmen um 1540 geboren, wo fein Was 
ter Wenceslaus Moravus Bürgermeifter und Rath war. B. 
ward 1559 zum Baccalaureus der freyen Künfte creirt, und fuhr 
hierauf fort feine bereits gefammelten Kenntniffe immer mehr zu erwei- 
tern ; beſonders verlegte er fih auf die mathematifchen Wiffenfchaften 
unter Paul Chriftian v. Koldina, einem der berühmteften. Ge— 
lehrten der Prager Univerfität. Wie fehr fih B. fhon damahls durch 
feine Talente vor Andern auszeichnete, erbellet auch) daraus, daß ihn 
der Kaifer Marimilian Il. in.den Adelftand erhob. Nachdem er die 
Magifterwürde erlangt hatte, wurde ihm aud) jene eines Kanzlers und 
Rectors der Prager Univerfität ertheilt; auch erhielt er die Erlaubniß 


aus den philofophifhen Wiſſenſchaften Vorlefungen zu halten, wodurch 


er unter die Profefforen der Univerfität aufgenommen wurde. Er lehrte 
feit diefer Zeit mit ungemeinem Beyfall und zu großem Nußen der ſtu— 
direnden Jugend bis 1603, während welcher Zeit er die vornehmften 
Eprenftellen bey der Univerfität bekleidete, und auch achtmahl Rector 
Magnificus war. Allein ein Schritt, den er damahls getban, wurde 
ihm fehr hoch angerechnet. Er vermählte ſich nähmlich 1604 mit der Car 
tharina Slivenskfiana, und übertrat dadurd) dad Gefeß, nad) 
welchem die Mitglieder der Univerſität unverheyrathet bleiben follten. 
Die Magifter und Profefforen waren darüber fo aufgebracht, daß fie ihn 
in einer allgemeinen VBerfammlung von der Decansftelle der philofophi- 
hen Facultät abfegten. B. lebte hierauf ald Bürger und Rath der 
Neufadt Prag bis 1612, in welchem Jahre er am 15. Sept. farb. 
Oeſterr. Nat. Encpft. Bd. VI. 25 
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Er ſchrieb in böhm. Sprache: Geben des Kaiſers Marimilian IT. , Prag 
1589. — Außer ber Tabula meteorologica, Prag 1582, fchrieb er 
noch früher ein Carmen Horatianum in obitum Barthol. a Loewen- 
berg, eb. 1581, und mehrere Abhandlungen. 


C. 


* J . 

Cadeten· Compagnien. Das Beſtehen dieſer Anſtalten iſt 
ein weſentliches Mittel, Geiſt und vorzügliche militäriſche Bildung unter 
den angehenden — vielfach zu verbreiten, und dadurch einen Fond 
wiſſenſchaftlich gebildeter künftiger Officiere zu bilden. Ausgezeichnet 
darf man die Grätzer Cadeten : Compagnie nennen, die durch viele Fahre 
an ihrem damahligen Oberft und Therefien- Ordens- Ritter Freyb. v. 
Reiniſch einen väterlih forgenden Brigadier befaß,. der Bildung, 
Sitten und vielfeitiged Wiffen mit Sorgfalt und Glück, unterftügt von 
braven Profefforen aus dem Dfficiersftande der &E. Armee, verbreitete, 
und manden dankbaren DOfficier in der Armee nachweift. Die Anzahl 
der Zöglinge ift gewöhnlich 300 Köpfe. Der Schulunterricht dauert nur 
3 Zahre, und die®egenftände find im Weſentlichen dieſelben, wie in der 
Wiener-Neuſtädter Akademie, welcher gegenwärtig Freyh. v. Reiniſch 
als k. k. Generalmajor, vorſteht. Das Alter der aufzunehmenden Zög— 
linge darf nicht unter 14 und nicht über 16 Jahre ſeyn; auch werden 
überdieß Frequentanten angenommen; dieſe ſind ſolche, die zwar den Un— 
terricht mitgenießen, aber nicht im Hauſe Wohnung und Verpflegung 
erhalten. 

* Tampi, Antonia, a bey Schifaneder und Zitter 
barth 1801 von Prag engagirt, und debutirte bey der Eröffnung des 
neuerbauten Theaters an der Wien am 13, Juny desfelben Jahres. Ser 
Vater, Mufikmeifter in Warſchau, war aud ihr erfter Lehrer im 
Sefang, Pianoforte, Violine und Clarinette. Später ehelichte fie in 
Prag den Bafliften Gaetano Campi, bereifte mit ihm Stalien, 
und bildete ihren Vortrag hauptſächlich nach jenem der berühmten Bil— 
lington. In Mozarvs legter Oper: La Clemenza di Tito, fang 
fie, 1791 noch Anfängerinn, die Servilia; fonft fegte er für fie nier 
mahls eine Note; wohl aber für feine Schwägerinnen, nahmentlich für 
Mad. Lange die Bravour-Arien (der Conſtanze) in der „Entführung 
aus dem Serail,“ und im „Schaufpieldirector;® für Mad. Hofer, 
nahmahlige Meier, die Königinn der Nacht; die Eopran - Parre 
feiner italienifhen Opern: Don Giovanni, Figaro und Cosi fann’ 
tutte, find für die Sängerinnen Storace, Cavallieri, Ferra- 
vefe und Billeneuve gefchrieben, Mehr als ein Decennium fräter 
glänzte C. in jenen Compofitionen, und bey ihrem Ableben war fie in 
einem Alter von 56 Sahren. Ihre Stimme blieb unverändert, obwohl 
fie viele Kinder, ja fogar Drillinge zur Welt gebracht. Sn ihren letztern 
Lebensjahren machte fie noch eine Kunftreife, auf welcher fie 1817 in 
Brunn fang, und dort fehr ausgezeichnet wurde. 
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* Canova, Ant. Bemerkenswerth und zur befondern Charac- 
teriftiE diefes Künftlers dienend, ift der Umftand, daß er es vorzüglich 
liebte, ald Maler zu glänzen und ſich auf feine, obſchon höchſt mittel. 
mäßigen Ohlgemälde nicht wenig zu Guten that. Ya. 

Carl IL, Erzherzog von Ofterreih, Herzog von Steyermark, 
war den 3. Suny 1540 zu Wien geboren, britter Sohn des Kaifers 
Ferdinand J. und der Kaiferinn Anna. Bey der väterlichen Erbtheis 
lung befam er Steyermark, Karnthen und Krain ; feinen Wohnfik 
flug er zu Gräß auf, welche Stadt ihm auch mehrere fchöne Gebäude 
und nügliche Einrichtungen zu danken hatte. 1570 vermählte er ſich mit 
Maria, der Tochter des Herzogs Albrecht V. von Bayern. Unter 
feiner Regierung fielen die Zürken mehrere Mahle in Steyermark ein, 
die er zwar zu wiederholten Mahlen flug, die aber demungeachtet nicht 
aufhörten, das Land durdy Streifzüge zu verheeren, weßhalb er 1579 
die Feſtung Carlſtadt an der Kulpa in Croatien (jeßt zweyte Eönigl. 
Freyſtadt) erbaute. Er ftarb den 1. July 1590 zu Gräß. Unter feinen 
15 Kindern find bemerkenswerth: Anna, geb. 1573, vermählt 1592 
mit Konig Siegmund ILL von Polen, geft. 1598. — Maria 
Ehriftina, geb. 1574, vermahlt 1595 mit dem FZürften Siegmund 
Bathory von Siebenbürgen, geft. 1621. — Ferdinand, als 
römifher Kaifer IL (f. d.). — Gregoria Marimiliane, geb. 
1581, verlobt mit König Philivp III. von Spanien, geft. 1597. 
— Marimilian IV., geb. 1583, fleitt mannhaft gegen die Tur: 


" Een, geft. 1616. — Margaretha, geb. 1584, vermählt 1599 mit 


König Philipp III. von Spanien, geft. 1611. — Leopold V., 
geb. 1586, Bifhof zu Straßburg und Paffau, dann Stifter 
der Seitenlinie zu Tyrol, geft. 1632. — Conftantia, geb. 1588, 
zweyte Gemahlinn Könige Siegmund IIL von Polen, geft. 
1631. — Maria Magdalena, geb. 1589, vermählt mit dem Groß: 
herzog Cosmus Il. von Toscana, geit. 1631. — Earl (Pofihu- 
mus), geb. 1590 nad) feines Vaters Tode, Bifchof su Briren und 
Breslau, Hoc: und Deutfchmeifter, erwählter —2 von Portu⸗ 
gal, geſt. zu Madrid 1624. 

* Carl Ludw. v. Bourbon, Herzog von Lucca, wurde (un: 
term 26. — 1836 Inhaber des 9. Infanterie-Regiments, vormahls 
Strauch. 

* Carlsbad. Profeſſor Pleiſchl ift fo eben mit einer neuen 
Analyfe des Carlsbader Waſſers beſchäftigt; erhatin allen Quellen ſchwe— 
felfaures Kali gefunden, welches Profeffor Steinmann in feiner 


"Analyfe des Schloßbrunnens nebit Eohlenfaurem Lithion gleichfalls’ ent— 


deckte. Exft vor Kurzem (1835) wurde neuerdings ein wirkfamer Be- 


ſtandtheil des Carlsbader Warfers bekannt, nahmlich das Jod, dejfen 


quantitative Beftimmung bald ausgemittelt feyn dürfte. Das Reſultat 
der von Profefor Steinmann unternommenen Analyfe des Schloß: 
brunnens ift 1825 in der Prager Zeitung (Nr. 202 und 203) bekannt 
gemacht worden, wo die Duantitäts-Berhältniffe der Beftandtheile auf 


16 Ungen Waffer berechnet und in Granen ausgedrückt find, wo ſich 


jedoch in der, Tabelle der Analyfe 2 Drudfehler eingefchlichen haben. 
EN Ba ann. 
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Nach deren Verbeſſerung, welche er dem Dr. Ryba (laut der in deſſen 
Werke: Carlsbad und feine Mineralquellen, 2. Aufl., Prag 1836, 
angeführten Bemerkung) mitgetheilt hat, enthalt der Shlaskrunnen 
in 16 Ungen Wafler um 4+ Gran weniger fehwefelfaures Nairon, als 
die übrigen Quellen. Diefer Abgang wird zwar durch mehr ald 3 Gran 
ſchwefelſaures Kali erſetzt; deſſen ungeachtet iſt der Schloßbrunnen faſt 
um 13 Gran ärmer an ſchwefelſauren Salzen. Der Betrag des ſalzſau⸗ 
ven Natrons in 16 Unzen Schloßbrunnenwaſſer iſt beynahe um 3 Gran, 
der des kohlenſauren Natrons faft um Gran geringer, der Gehalt des 
Eohlenfauren. Kalfs aber um Z% Gran größer, als in den wärmeren 
Brunnen. Die übrigen Unterfhiede verfhwinden. beynahe ganz. Sm 
Ganzen ftimmen die Analyfen von Berzelius und Steinmann 
‚überein; der betrachtlichfte Unterfchied trifft den Gehalt des ſchwefelſau— 
ven Natrond. — Berzelius hat auch die von dem Carlsbader Miiner 
ralwaſſer ausgefchiedenen Sprubdelfteine unterfucht. Dieſe find eine fafe: 
rige cryftallinifche Art von Kalkftein; ihre Farbe geht alle Nuancen vom 
Weißen bis zum Dunkelbraunen durch, welche in concentrifchen Lagen 
mannigfad); abwechfelnd, und auf den abaefchliffenen Flächen ein ſchönes 
‚buntes Farbenfpiel zeigen. Der braune Sprudelftein enthält eine bedeu— 
tend größere Menge Eifenoryd, ald der weiße. Eine Art desfelden ift 
aus vielen verfchieden großen Körnern zufammengefeßt; fie fheinen dur) 
Sncruftirung von Sand und andern Eleinen Körpern, die von dem ber: 
vorfließenden Mineralwaffer lange in fortwahrender Bewegung umber- 
getrieben worden find, entftanden zu feyn. — Alle warmen Quellen 
von C. zufammengenommen geben nach genauen Meffungen in einer 
Stunde 2,280, in einem Tage 54,720, in einem Jahre 19,972,800 
Eimer Mineralwaffer. Als Mittel: mehrjähriger Meffungen fol der 
Sprudel und die Hygieenquelle ungefahr 45 Eimer Waſſer in einer 
Minute geben. Der Wärmeunterfchied des getrunfenen Mineralwaſſers 
bey 22° Réaumur ift beyläufig folgender: 
Natürliche Warme on — Würme des getrunfenen Waſſers. 
Sprude 8 LUTZ R. 


Neubrunnen . 49° „ 4 „ 


Mühlkrunnen . 45° „ PEN: 442° n 
Tkerefienbrunnen 43° , — 425° ö’ 
Sc;loßbrunnen .. 40° , u 398° 


woraus fi) zwifchen der wärmften und kühlſten Quelle ein Wärmeunter- 
fchied von meht ald I’NR. und bey niedriger Lufttemperatur etwas weni- 
ger ergibt. 

Tarolides v. Carlsberg, Georg, geboren zu Prag den 11. 
April 1579. Sein Vater, ein verdienftvoller und wegen feiner Recht⸗ 
ſchaffenheit von allen ſeinen Mitbürgern geachteter Mann, gab ihm eine 
febr gute Erziehung und hielt ihn fo fleißig zum Studiren an, daß der 
Süngling noch bevor er an die Prager Univerfität Fam, die meiften la: 
tein. und griech. Dichter durchgelefen hatte. Nachdem er einige Sabre 
an der Univerfität den philoſophiſchen Studien obgelegen, ward er 1589 
Baccalaureus, und erhielt 4 Jahre darauf die Magifterwürde. C. hatte 
ſich, auf Anrathen feines Waters, zwar auf die Rechtögelehrfamkeit 
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verlegt, allein fein Lieblingsftudium war die Dichtkunft, in ber er e3 
ſo weit brachte, daß fein Ruf bis zu Kaifer Rudolph II. drang,. wel⸗ 
- her ihn nicht nur am 12. Sept. 1596 mit dem Lorbeerkranze Erönte, 
fondern ihn auch zum Eaiferl. Hofpoeten ernannte. Deffen ungeachtet 
verabfäumte er feine Berufsgefchäfte nie; nnr feine Erholungsitunden 
weihte er den Muſen. Er war anfangs Stadtfchreiber der Neuſtadt 
Prag; in der Folge kam er zum Zehnmanner-Amte, wurde dann kai— 
ferl. Notar und endlich Stadtrihter. 1599 verlor E. feinen Vater und 
feine erfte Gemahlinn; fie waren ihm durch. die Peſt, welche damahls 
in Prag wüthete, entriffen worden. Sein dichteriſcher Geift befchäf: 
tigte fi) nun damit, nicht nur auf den Tod beyder verfchiedene Ge- 
dichte zu ſchreiben, fondern auch jene Gelehrten zu befingen, welde von 
dev Pet hinweggerafft wurden. Als er aber in feinen Gedichten die Feh— 
fer feiner Mitbürger und Zeitgenoffen rügte, und mit natürlichen Zar: 
ben ſchilderte, zog er fich dadurch den Haß berfelben zu, und mußte die 
legte Zeit feines Lebens in beftändigem Hader mit ihnen zubringen. Er 
ftarb den 12. Oct. 1612. Seine gedrudten Schriften find : Jonas Pro- 
pheta Dei, carmine redditus, Prag 1587. .-— Satellitium anımi 
Joannis Ludovici Vivi, eb. 1593. — Sacrum senatui ’yeteris ur- 
bis renovato, eb. 1594. — Liber Epigrammatum, eb, 1595. — 
Farrag9 symbolica sententiosa, eb. 1597. — Lugubria in obi- 
tum Danielis Adami:a Weleslawina, Architypographi Pragen- 
sis, eb. 1599. — Parentalia Carolo a 'Carlsperga, patri suo, 
quibus tres diversorum carminum libelli subjunctvsunt, eb. 1599. 
— Epigrammatum likri tres, ed. 1601. — Historia Imperatorum 
Rom. a Rudolpho I. usque ad Rudolphum II., carmine  de- 
scripta. — Silva carminum, eb. 1612. —:Sophonias »Prophe- 
ta etc., paraphrasi heroica expositus, eb. 1642. 
Caſtaldo, Job. Bapt., Marcheſe von Caſſano, k. k. fpa- 
niſcher General. Familien- und Staatsverbindungen des öſterr.-ſpani⸗— 
ſchen Hauſes find öfters die Veranlaſſung geworden, daß Deutſche auf 
ſpaniſchem, Spanier und Italiener auf öſterreichiſchem Boden für die Ange— 
legenheiten zwar nicht ihres Vaterlandes, aber doch ihres Landesfürſten 
thätig waren. So erbath fih der rom. und ungar. König Ferdinand 
1550 von Cart V. einen Feldherrn, deſſen geprüfter Treue und Ein— 
fiht er die Unternefmungsauf Siebenbürgen anvertrauen 'Eönnte. Das 
Kennerauge des Eriegserfahrnen Monarchen fiel auf C., der in fo vielen 
Befechten in der Lombardie und im Treffen von Pavia unter den 
Zruppen, die Carl von Bourbon und Philibertvon Oranien 
führten, die große "Schule gemacht, und fowohl bey der Belagerung 
von Wien, als gegen die ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen Talent und 
Muth erprobt hatte, in der legten Zeit auch den Beratbfchlagungen bey: 
gezogen worden war. So vortheilhaft bekannt, rückte E. mit einem 
Heere, das aus fpanifchen, deutfchen, itafienifchen und ungarifchen ges 
dienten Truppen beftand, und mit Andreas Bathory, Thomas 
Nadasd und Stephan Loſoncz an'der Seite, nachdem er bey 
Erlau Mufterung gehalten, und für jedes Kriegsbedürfnig geforgt 
haste, an die Theiß vor und nah Siebendürgen. Auf ungebahnten;Ab: 
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wegen Fam er vor Klaufenburg, und Sfabella, melde bie drin: 
gende Öefahr fühlte, Tieß die belagerte Stadt übergeben. C. verhinderte 
die Plünderung, ließ aus der Schagfammer den Schmuck diefer Prins 
zefinn, nebſt allem. Eönigl. Geräthe, nah Mühlenbach abliefern, 
und war in feinen mündlichen Unterhandlungen mit ihr fo glücklich, daß 
fie Ferdinand's billige Bedingungen dem zweydeutigen osmanifchen 
Schutze vorzog, auh Kronftadt und Kafchau übergab, auf tem 
Landtage zu Klaufenburg die heil. Krone mit den übrigen Reiches 
Eleinodien auslieferte, uud Siebenbürgen und Niederungarn feyerlich 
abtrat. Der Feldherr nahm für König Ferdinand die Huldigung der 
Ständesein. Er verſah Temesvar und Lippa mit binlänglicher Bes 
fagung, ließ ihre Werke-verbefern, und auch andere Städte und Schlöf: 
fer in haltbaren Stand, berftellen, eine nicht unnöthige Worficht; denn 


die Pforte mifchte fi aufs Neue in die fiebenbürg. Angelegenheiten, und 


drang 1551 mit einem zahlreichen verwüftenden Heere ein, weldes 
Becskerek, Cſanad, Lippaund andere feſte Pläge in der Eile weg» 
nahm, und fih vor TZemesvär feßte. E.’s und feiner Mitgenerale 
Tapferkeit eroberte Lippa nad) einem Sturme, bey welhem Spanier, 
Deutſche, Staliener und Ungarn in Thaten der Entfchloffenheit wetteis 
ferien, zurück, nicht ohne großen Verluſt des Feindes, der, um den 
freyen Abzug aus dem Schloffe zu erhalten, auch Cſanad übergab, 
und dadurh von Temesvär fih dießmahl noch abfchreden ließ. Ein 
faft gefährlicherer Feind ward in dem Cardinal Georg Martinecz 
aus dem Wege geräumt, beffen geheime Verbindungen mit den Türken 
kein Geheimniß mehr waren. Indeß lebte fein Anhang befonders unter 
den Szeklern. Das durd fremde Ränke angefachte Mißvergnügen vers 
mebrte:die Ausfchweifungen der ausländiſchen Truppen, die ihren Gold 
unrichtig erhielten, und fo gute Mafregeln C. fonft nehmen mochte, fo 
waren doch die Unglücksfälle des folgenden Jahres 1552 nicht mebr abzu⸗ 
wenden. Schon die Nabmen der Befehlöhaber, die er inden Hauptfeſtun⸗ 
gen zurücließ,, wie Bathory und Loſoncz, beweifen für feine Ans 
ſtalten. Er felbft ging nah Wien um weitere Vollmachten, ward aber 
von feinem Monarchen zurücdberufen, der ihn gegen Frankreich gebraus 
chen wollte, wo er aud zur Einnahme von Zerouane und Hesdin 
1553 das ‚Seinige beytrug. Unter Philipp II. diente er gegen die 
Franzofen in Piemont, und war. nach bergeftelltem Frieden, weil in 
Frankreich der Bürgerkrieg aufloderte, beſtimmt, fpanifhe Hülfsvöl— 
fer dahin zu führen, als ihn 1562 zu Mailand der Tod erreichte. 
Cart V. belohnte mitber Markgraffhaft Caffano und andern Gütern 
in der Lombardie die Dienfte des trefflichen Mannes, wie er ed ver- 
diente. Die Zeitgenoffen wünfchten, und die Nachwelt wünfchte es ihnen 
nad, daß im fehmalkaldifchen Kriege feine Meinung, die auf Schonung 
ging, Gehör gefunden hätte, 

* Caſtelli, Ignaz Franz. Von feinen Wiener Lebensbildern er- 
ſchien eine 2. Auflage (2 Bddhn., Wien 1835), und von feinen Ge—⸗ 
dichten eine 2. Ausgabe. (in 6 Bdchn., Berlin 1835), wovon der 6, 
Theil zu den 5 erften der Wiener Auflage paßt, 
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Caſti, Giambattifte, war 1721 zu Prato im Zoseanifhen 
geboren. Auf dem Sepiinarium zu Montefiascone lag er feinen 
Studien mit mehr Talent als Fleiß od. Seine glüdliche Anlage zur 
Dichtkunſt, die er bald ins Leben treten ließ, erwarb ihm viele Freun⸗ 
de, Es ward ihm zu Montefiascone.eine Profefjur und bald darauf 
eine Dompfründe. Der öfterr. Fürſt Rofenberg, welcher C. in Flo— 
venz kennen lernte, wurde. von. feinen Geiftesvorzügen,fo angezogen, 
daß er ihn einlud, mit ibm nad) Wien: zu ziehen, und ſich dem Kaifer 
Sofeph vorftellen zu laffen. Diefer Monarch fand. Sefhmad und: Ge— 
nuß in C.'s Unterbaltung, der fih in Wien fehr gefiel, deifen une 
geachtet aber. aus Eitelkeit und Hang zur Veränderung, wiewohl amt- 
und. titellog, mehreren Gefandtfhaften anfhloß. In Petersburg, 
wie in Berlin und andern Städten Deutfchlands fand er fih ſchmei— 
helhaft aufgenommen und .ehrenvoll ausgezeichnet. Nah Wien zus 
rückgekehrt, wurde. er von, dem Fürften Rofenberg, Director der 
Hoffchaufpiele, zum kaiferl. Hofpoeten ernannt. Obſchon C. nach feiner 
diftinguirten Stellung in den erlefenften Zirkeln Wien's alle Urfache 
haben ‘konnte, mit.feinem ‚Lofe zufrieden zu feyn, fo gab. er denno 
alle diefe Vortheile auf, als Joſeph II. ‚geftorben. — C. ging nad) 
Florenz zurück, und lebte faſt ausfchließlih der Dichtkunſt. Hier 
iſt es, wo er die meiſten ſeiner Poeſien ſchrieb. 1783 begab er ſich nach 
Paris; die Rüſtigkeit ſeines Geiſtes blieb ihm ſelbſt bis in das Örei- 
ſenalter treu, wie er denn ſeine ‚Animali parlanti“ in einem Alter vo 
70 Jahren dichtete. Er ſtarb den 7. Febr. 1803. Das eben genannte di— 
dactiſch-ſatyriſche Gedicht erſchien 1802 zu Paris in 2 Bon., und in 
3 Bon. bdesfelben Jahres; ſpäter in mehreren Auflagen in Stalien; am 
vollitändigften London (Florenz) 1822. Eine franzöfifhe Überſetzung kam 
in Profa, 5 Thle., Liege 1818, und eine deutſche metriſche, 3 Thle. 
Bremen 1817, heraus. ‚Seine „Novelle galanti“ erlebten ebenfalls 
mehrere Ausgaben; Paris. 1793, in 3 Thin: ; eb. 1804. (fehr vermehrt), 
undverfhiedene ſchlechte Nachdrucke in Italien. Deren gibt es auch von ſei⸗ 
nen: Poësie liriche, Verona 1794; il poema Tartaro, Mailand 
1803; 2 Ihle,,. eb. 1804. Seine Melodrammi erſchienen in einer 
ſchönen Ausgabe, Mailand 1824; ſeine Opere scelte, 4 Bde,, Paris 
1829; feine Opere varie, 6 Bde., Paris (Piſa) 1821. Die neue 
Berliner Ausgabe feiner Werke ift durch allzu viele, Druckfehler entitellt. 
E.’3 Genius anlangend, fo. iſt bekannt, daß er dem Eros angehört, 
während feine anziehende Lebendigkeit und die Zierlichkeit des Ausdrucks 
feltnen Reiz athmen. —— 
Catalinich, Joh., iſt geldren zu Caſtel nuo vo in Dalma- 
tien den 25. April 1779. Er ſtudirte im Seminarium zu Spalato 
die Theologie. 21 Jahre alt, wurde er. Gecretär der Ortsobrigkeit zu 
Smofhi. Während der franzöfifhen Herrſchaft wurde er Friedensrich— 
ter in Sign; 1809 jedoch in Hfterr. Dienften Commandant einer 
Compagnie des Szluiner- Regiments, und 1813. Hufaren » Ristmeifter 
und Escadrond: Commandant, dann Major bey Franz. Carl Infan- 
terie Nr. 52, Als folcher penſionirt, lebte E. zu Spalato, mit dem 
fhönften Beruf und vielen Workenntniffen dem Studium der Geſchichte 
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feines Vaterlandes obliegend. Ein würdiges Reſultat desſelben iſt feine 
Storia della Dalmazia, 3 Bde., Zara 1835. N 

* Caucig, Stanz, ftard den 18. Nov. 1828. 

Cerefa, Carl v., Dr. der Philofophie und Medicin, mehrerer 
gelehrten Gefellfhaften correfpondirendes Mitglied, entſtammt einer an- 
gefehenen Familie der Combardie. Frübzeitig ım Genuße einer forgfäl: 
tigen Erziehung, zeichnete er ſich ſchon in den verfchiedenen Zweigen der 
Sugendftudien vortheilhaft aus, insbefondere aber in den ſchönen Wif- 
fenfchaften und in der Phyſik, wovon er in den akademifhen Verſamm⸗ 
lungen manche ſchöne Proben feiner glücklihen Verwendung gab. Mit 
verdoppeltem Eifer widmete er fi den phufikatifchen Wiſſenfchaften auf 
der Hochſchule zu Pavia, unter der Anleitung des berühmten Prof. 
Aler. Bolta, deffen Beobachtungen über die Identität der Electrici- 
tät und des Galvanismus er Einer der erſten wiederholte. In Folge fei- 
ner vorherrſchenden Neigung für die Naturwiffenfchaften' wählte er die 
Medicin zum Berufsftudium, und hatte das Glück, Männer wie Scar⸗ 
ya, Presciani, Brugnatelli, Rafori, Moscati, Rag— 
gia, Borda m. a. zu Lehrern zu haben. Er erhielt die mediciniſche 
Doctorwürde im 20. Jahre feines Alterd. Der europäiſche Ruf, welchen 
damahls der, durch feine claffifhen Schriften allgemein bekannte Prof. 
Peter Frank genoß, bewog E. nah Wien zu gehen, um unter 
- der Anleitung dieies großen" Arztes feine practiſchen Kenntniffe gu bevei- 
bern. Er practicirte zu diefem Ende 3 volle Jahre im allg. Krankens 
hauſe zu Wien, und-wollte hierauf auch die Heilanftalten 'und- den 
- Stand des medicinifhen Willens in andern Hauptftädten von Europa 
aus eigener Anficht Eennen Ternen ; aber ein fehweres und langwieriges 
Spitalfieber vereitelte diefes Vorhaben, und er beſchloß in Wien feinen 
bleivenden Aufenthalt zu nehmen. Nur auf kurze Zwifchenzeit ließ er 
fi) bereitwillig finden, ‘die Fürftinn Poniatowska als erfter Leibarzt 
zu begleiten, und als ev wieder zurückgekehrt war, Eonnten Eeine, auch 
noch fo glänzende Anträge, die ernad Stalien, Polen, Rupland ıc. 
erhielt, ihn bewegen, Wien, das er zu feiner zweyten Vaterftadt er 
Eoren hatte, wieder zu verlaffen. In feiner Laufbahn als practifther 
Arze in’ Wien gab er nicht wenige Beweife eines fihern inwohnenden 
Zactes und vollbrachte mit glüclichem Erfolge viele außerordentliche und 
fehwierige Heilungen angefehener Patienten. Dabey Ileiftete er viele 
Sabre hindurch den Armen nicht nur unentgeldliche ar A , 
fondern lieferte ihnen felbft die nörhigen Arzueyen aus eigenen Mitteln, 
worüber unter andern der Director der. italienifchen’ Nationalkirche ein 
danfnehmendes Zeugniß auszuftellen fich bewogen fand. C. verlor in 
feinem practifchen Wirkungskreife niemahls jene überlegte Mäßigung aus 
den Blife, welche allein die Heilkunft, ihrem Zwede gemäß, beils 
dringend’ machen kann. A Beweis hiervon dierien felbft alle feine Schrif- 
ten, und darunter gleich eine feiner früheften Titerarifchen Arbeiten: 
Principj e leggi generali di filosofia e medicina speculativa, Wien 
1817. Sn diefem Werfe hatte er die fehwierige Aufgabe zu löſen, die 
Darftellung fo abſtracter Gegenftände in der italieniſchen Sprache zu 
vermitteln, und feinen: Landsleuten die fremder Sdeen und Spiteme der 
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neuern philoſophiſchen Speculation zugänglicher zu machen. Da er früher 
Gelegenheit gehabt hatte, das fogenannte Petechienfieber von Genua 
und andere Epidemien ald Arzt zu ftudiren, fo befchäftigte er ſich mit 
diefem wichtigen Zweige der Medicin mit einer gewiffen Vorliebe und 
richtete feine Aufmerkfamkeit immer mehr und mehr auf jene Krankhei- 
ten, welche in beſtimmter Epoche zu herrſchen pflegen. Seit 1821 bee 
fhäftigte er fih fortwährend mit firengen und genauen Unterfuhungen 
über dad Wechfelverhäftnig zwifchen den atmofphärifchen Weränderun: 
gen und dem Gefundheitszuftande, um den Grund der fogenannten fla- 
tionären Conftitution feftzuftellen. Eine Probe davon gab er 1819 in 
feiner Schrift über das gelbe Fieber (Apergu sur la fievre jaune ou 
fievre d’Amerique, Wien 1829), indem er den Zufammenbang des 
gelben Fiebers mit der ftationaren Conftitution nachwies. Weitere An— 
deutungen enthielten feine 1830 bald nach dem Ausbruche der Cholera in 
Moskau erfchienenen „Bemerkungen über die epidem. Brehruhr(Cho- 
lera morbus) ‚* Wien 1830. Indem er in diefer Schrift Einer der er 
ften unter den Ärzten der Monarchie Aufſchlüſſe über die Natur diefer 
Epidemie zu geben befliffen war, machte er zugleich auf die Unabhän⸗ 
gigkeit des membrandfen Syſtems in feinen Functionen, und auf die 
Heilfamkeit der Ipecacuanha aufmerkfam, fo wie er in einem fpätern 
Nachtrage: Über dad Magisterium Bismuthi, Wien 1831, gegen den 
Mißbrauch diefes, damahls als Panacea angepriefenen Mittels, feine 
Stimme erhob. Beyde Abhandlungen erfchienen übrigens auch in italie- 
nifchen Überfeßungen. 1834 folgte endlich das fehon angedeutete Werk: 
Memorie: I. Intorno alla costituzione cosi detta stazionaria; II. 
Sul’ Omeopatia e sopra alcuni rimedj prevalenti da qualche tem- 
po; ossia precipue leggi fondamentali di medicina speculativa e 
loro applicazione all’ accennato obbietto , Wien 1834. Diefes Wer 
wurde 1836 von dem Inftitute zu Paris zum Concurfe des Preifes 
von Baron Monthyon fürMedicin und Chirurgie beftimmt. Auch in 
verfchiedenen Zeitfehriften, wiez. ©. in den Annalen von Omodei, in der 
Biblioteca italiana, und in den Annalen von Strambio machte E. 
mehrere Abhandlungen befannt, wovon hier nur folgende nahmentlicd) 
‚angeführt werden, als: Della differenza tra il muco e la marcia. 
—Della Idrofobia , ossia de’ contagi , miasmi e veleni in genere. 
— Dell’ uso della’Scutelaria. — Memorie di concorso al proble- 
ma eccitabilistico dell’ Accademia di Modena. — Estratto dell’ 
opere del Dott. Wenzel sulle malattie della spina dorsale con 
altrettante analoghe aggiunte. — Dell’ uso della ballota lanata, 
— Idee intorno alle ernie etc. Es fonnte nicht fehlen, daß diefe wif- 
ſenſchaftlichen Arbeiten die Aufmerkfamkeit der gelehrten Gefellfchaften 
auf fi zogen, deren mehrere, wie z. B. die Afademien von Padua, 
Dresdenu.a. C. zu ihrem Mitgliede ernannten. Gleicher Ehre wur: 
de er auch befonders wegen der Gediegenheit feiner italienifchen Schreibs 
art, von der Akademie der Filoglotti gewürdigt. 
Ehaos’fhe Stiftungen. Joh. Conr. v. Richthauſen, 
Freyh. v. Chaos, E E Hofkammerrath, Oberft , Erbmünzmeifter 
und Kammergraf in den ungar. Bergftädten zc., machte vermdg feines 
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zu Wien den 2. Februar 1663 errihteten, und ben 6. Auguft 1663 
bey der niederöſterr. Landſchaft eröffneten und publicirten Teſtaments 
und Codicills nachſtehende ewige Stiftung, und man ſchloß mit den 
Executoren der freyherrl. v. Cha o s'ſchen Stiftung und den Superinten⸗ 
denten und Spitalmeifter des Wiener Bürgerfpitals den 23. Mär; 1675 
einen Contract, daß nähmlich genanntes Bürgerfpital 60 Stiftungs⸗ 
Enaben und die Dazu gegebenen -Auffihtsperfonen in allem unterhalten, 


und dafür dasfelbe jährlich aus der Ch.’fhen Stiftungscaffe 5,000 Guls 


den erhalten folle. Diefer Contract wurde aber mit einſtimmiger Er- 
laubniß zum beffern Nugen für bende Theile wieder aufgehoben, und 
- mit Beptretung der Freyh. v. Ch. ſchen Teſtaments » Erecutoren zu 
Wien den 1. April 1736 befchloffen und folgender Contract errichtet: 
Daß näbmlich 1) der vorerwähnte Contract wegen den Freyh. v. Ch.’ 
fhen Stiftungsfnaben mit dem Bürgerfpitale gänzlich aufgehoben, das 
ber auch demfelben: fein Geld abzuführen fey; 2) verpflichten: ſich die 
Zeftaments- Erecutoren der genannten Stiftung, : aus der Bürgerfpis 
tals : Jugend fogleih 20 Knaben in ihre Verſorgung zu übernehmen, 
und fo fortwährend jährlich 5 Knaben, welche noch nicht. uber 12 Jahre 
alt, und.nad Belieben von den Erecutoren zu wählen find, im bie 
Ch.'ſche Stiftung aufzunehmen, welche gleich den übrigen Stiftsknaben 
behandelt werden follen; 3) daß die Auswahl der Knaben jederzeit den 
Zeftaments- Erecutoren allein gebühre, und daß ihnen erlaubt fey, um 
eine gute Wahl zu treffen, die Anaben auf 14 Tage zur Probe hin» 
einzunehmen; 4) daß die freyherrl.v. Ch. ſche Stiftung ihre Waiſenkna⸗ 
ben mit allem Erforderlichen ‚verfehe, wozu diefelbe urfprünglich jähr⸗ 
lich 8,000 Gulden beygetragen, vermög Regierungsverorbnung vom 
13. Dec. 1822 aber nur 4,788 Gulden jährlich, an diefen Bond einzus 
zahlen hat: Das Stiftungscapital befteht in 202,030. Öulden in Staats» 
ſchuldverſchreibungen. Ferner beſteht eine Ch.’fche Stiftung bey der In⸗ 


genieur » Akademie. Chaps feßte in feinem legten Willen die Findel-, une 


ergogenen Hausarmen= und Waifenkinder zu Erben feines Vermögens 
ein, und verordnete, daß eine Wohnung unter der-Direction des Wie: 
ner Stadtraths unter feinem Nahmen aufgerichtet, und dahin fo viele 


arme Kinder, ald es das Vermögen zulaffen würde, aufgenommen, 


und mit allem Nöthigen verfehen werden follen. Nach feinem Zode 
wurde diefe Stiftung gleich ausgeführt, und für die Stiftlinge das 
Haus in der Kärnthnerftraße rückwärts des Bürgerſpitals zum Erzie- 
bungsorte gewidmet. 1746 hatte die Ch.’fhe Stiftung einen Grund, 
und einen Theil des Gebäudes an die Herzoginn von Savoyen, geborne 
Fürftinn von Liechtenſtein abgegeben, da diefelbe ihre adelige Aka— 
demie fliftete. Am 1. Nov. 1754 mußten die urfprünglichen Ch.'ſchen 
Stiftlinge ide Wohnhaus auf der -Laimgrube der Kaiferinn Maria 
Therefia zu der errichteten adeligen Militär: Akademie abtreten. Cie 
wurde von.da in das Bremerfche Haus in der Währingergaffe, am 
30. April 1767 aber in das Waifenhaus-auf dem Rennwege überſetzt. 
Vermög des wegen dieſer Uberfeßung erlaffenen Hofdecrets vom 27. 
April 1767 ward die damals in 82 beftandene Anzahl Stifilinge , 
weil dadurch die Regiekoften und die Lehrer, bie ohnehin im Waiſen— 
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baufe vorhanden waren, erfpart wurden, auf. 100 vermehrt, und für 
jeden berfelben jährlich 70 Gulden befiimmt; dann von ben Stiftungs- 
intereffen dem VBürgerfpitale zum Unterhalt der Zindlinge. iährlich 2,000 
Gulden zugewiefen ; ‚weiterd von den jäbrlichen ‚Stiftungseinkünften 
500 Gulden abgefondert. Auf dem Nennwege blieb diefe Stiftung bis 
1785, wo Kaifer Joſeph Il. das Waifenhaus zur Militärökonomie 
widmete, und denn Waifenbaufe das. eben von ihm aufgelaifene fpanifche 
Spital einräumen lief. Die Ch’fche Stiftung befigt ein Stamm. 
vermögen von 66,900 Gulden, und ein Werbefferungs « Capital von 
9,100 Gulden. F 

= Charten. A. Kaiſerthum überhaupt. Öeneral.Charten: 
Neueſte General-Poſt⸗ und Straßen-Charte der öſterr. Monarchie 
mit der politiſchen Eintheilung von Fe Fried, Wien 1833. Mit neuen 


Berichtigungen vom Jahre 1836. Maßſtab 77, (Eine gute all⸗ 


gemeine Überſichts-Charte; enthält die Poft- und Commerzialftraßen, auch 
die Regierungsfige,, die Gubernien, Generale Commandens  Bisthüs 
mer.2c.) — Adminiftrativ « Charten: Strafen Charte der öfterr. Mor 
narchie. Herausgegeben vom E..£. General:Quartiermeifterftab 1835. Lis 
tbographirt in 9. Blättern im Maßftabe von 55. (Eine nad 
Grundlage der Fallo n'ſchen Monardie» Charte entworfene Straßen» 
Charte ohne Terrain, verbeffert und vermehrt: mit neueren Straßen, 
und einer ftatiftifchen. Tabelle nad) den neueften Angaben.) — Neue geo⸗ 
metrifche Entfernungs« Charte aller vorzüglichen Städte der öfter. Mo: 
narchie 2c., 2. verb. Aufl. Herausgegeben und geflohen von Moriz 
Birkenthal, Mailand 1835. (In einem großen Blatte. Ein bloßes 
Zableau im ftrengften Sinne aus mehreren geographifchen,, ftatiftifchen, 
adminiftrativen Daten zufammengeftellt, welche zum Theil alle Stände 
berühren, und zur Überſicht nicht ohne Nußen find.) — B. Geſammt⸗ 
Charten verfhiedener Länder und Theile des Kaifer 
tbums. Special = Eharte des Konigreihd Illyrien und des Herzog» 
thums Steyermark nebft dem königl. ungar. Littorale entworfen, ges 
zeichnet und herausgegeben von dem General» Quartiermeifterftab,. wird 
aus 36 Blättern und 1 Überſichtsblatte befteben, bis nun find 16 Blät« 
ter erſchienen. (Die vorzüglichfte topographifhe Charte diefer Länder; 


die bis nun erfchienenen Blätter gleichen ſowohl im Stih, Schrift 


und Zeihnung, indbefondere aber in ihrem innern Gehalte ganz der 
bereit3 von dem ©eneral = Quartiermeifterftab vollendeten Charte von 
Tyrol; überhaupt liegt diefer Specialcharte ſo wie jener von Salzburg, 
Dflerreih und Tyrol eine genaue aftronomifch = trigonometrifhe Ver— 
meſſung und eine Aufnahme nad der Reduction des Cataſters zum 
Grunde; der Stich ift mis aller Reinheit auf Kupfer ausgeführt und die 
Landesbefchaffenheit genau dargeftellt.) Sie hat zum Maßftabe den Wies 


ner. Zoll —= 2,000 Wiener Klafter oder 77,5, der natürlichen Größe. 


Die Längen und Breiten find nad dem Halbmeffer des Aquators zu 
3,362,328 Wiener Klafter und der Erbabplattung von zz ‚berechnet. 
— Carte des Provinces Illyriennes, comprenant la Bosnie, Herzo- 
gowine, le Montenero, et quelques pays adjacens. Redigee par 
Cajetan Palma, Trieſt 1812. In 4 geftochenen Blättern, im Maßs 


S 
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ſtabe von 7. (Geographiſche Charte mit dem Länderbe ſtand und der 
Eintheilung der Civil⸗ und Militär-Adminiſtration unter dem franzo⸗ 

ſiſchen Kaiſerreiche, mit Poſt- und Commerzialſtraßen, Häfen, Feitungen 
und feften Plägen.) —C. Königreih Ungarn mit Groatien, 

Slavonien, Banat und Siebenbürgen. General-Cparten: 

Bollftändige General: Poft- und Straßen -Charse des Königreichs Un- 
garn, Croatien, Slavonien, Dalmatien, des Küftenlandes , der Mi: 
litärgränze und des Großfürſtenthums Siebenbürgen ꝛc. Bon Ludw. 

v. Schedius und Sam. Blafhnik, Peſth 1832 —36. (Wird 

aus 9 großen Blättern beftehen, wovon bisher 6 Blätter erfhienen 

find, im Maßftabe von zz, Nach den erfchienenen Blättern zu ur: 

theilen, wird diefe Charte beynahe in demfelden Maßitabe der Lipfz- 

kyſchen Charte ſeyn, jedoch gegen Norden eine größere Ausdehnung 

haben, indem auf felber das ganze Königreich Galizien und Lodomerien 

mitbegriffen ift. Sie wird übrigens an Deutlichkeit, Vermehrung der 

Ortſchaften, Straßen umd "Richtigkeit der Ortsbeflimmungen diefelbe 
noch übertreffen, und auch mehrere Höhenmeffungen enthalten. Ein 
zierlich geitochener Rand mit den Emblemen der Landesproducte, und 
eine Eleine Anfiht der Hauptftädte Ofen und Pefth geben noch über- 
dieß dem Ganzen ein fehr gefälliges Außere.) — Die Eaiferl. öfterr. unga> 
rifchen Erdftaaten, das ift Ungarn, Siebenbürgen, Dalmatien und 
die Militärgränge. Entworfen und gezeichnet von E. 8. Weiland, 

Weimar im geograph. Snftitute 1836. Ein in Kupfer geitochenes Blatt, 
im Maßftabe von ar, (Diefe nad) guten Materialien bearbeitete 
Überſichts- Charte von Ungarn, mit Poft- und Cgmmerzialftraßen, und 

der politifchen Eintheilung in Comitate; enthält auch einen Eleinen Plan 
der Umgebungen von Ofen und Peſth, fammt einer Eleinen ftatiftie 
fhen Tabelle.) — D. Königreih Böhmen. General: Char: 
ten: Meuefte General: Poft: und Straßen - Charte des Königreichs Böh- 
men. Öezeichnet von F. Fried, Wien 1835. Ein in Kupfer geftoche 
nes Blatt im Maßftabe von g73/,..,. (Gute General-Charte mit Poft- 
und Commerzialftraßen, mit mehreren Ortsbeflimmungen und Höhen: 
meffungen, gibt auch eine deutliche Darftellung diefes Landes.) — Spe— 
» cial = Charten: Neuefter und vollftändiger Atlas des Konigreichs 
Böhmen beftehend aus 16 fpeciellen Kreis: Charten vom Canonicus F. 
3.9. Kreybid, Prag 1824—33. In einem Carton-Umſchlage, 
größtentheils im Maßıtabe von 55555. (Sft bisher die fpeciellfte und 
verläßlichſte Charte diefes Landes; jedes Blatt iſt für fi als Specials 
Kreids Charte zu betrachten, und das Ganze bildet einen Atlas, wel: 
cher ingeographifcher, politifher und flatiftifher Hinficht volllommen Ge- 
nüge leiftet. Kreybich hat diefes ſchätzbare Product noch Eurz vor feis 
nem Tode beendigt.) — E. Lombardiſch- Generate Kor 
nigre ich. General» Charten: Carta topografica del Regno Lom- 
bardo - Veneto dello stato maggiore generale, nell’ istituto geo- 
grafico di Milano, 1833. In 45 Blättern in zz. Hievon ift die 
Lombardie in 25 Blättern bereits erfchienen, die gortfeßung vgm Gou⸗ 
vernement Venedig ift noch im Exfcheinen begriffen. (Diefe vortreffliche 
Charte empfiehlt fich durch ihre mufterhafte Bearbeitung. Sie enthält 











\ 











Chbarten 897 


alle Eulturgattungen des Terraind im topogranhifchen Detail, und ge: 
hört unter die gelungenften Arbeiten des £, E. General-:Quartiermeifter 
ftabs und des Mailänder Inſtituts. — Hydrographiſche Charten: 
Carta idrografica del fiume del Po da Pavia sino al’ mare 
adriatico del Fr. Schoenfelder , Mailand 1830. Sn 6 Heinen 
Blättern im gu. (Eine aus guten Materialien gezogene Charte des 
Poftromes von Pavia bis zu deffen Mündung , mit beyberfeitigen 
Ufern im topographiſchen Detail, enthalt auch ſämmtliche Brüden und 
Fuhrten, dann auch die Tiefen bey deffen Mündung.) — Special 
Charten: Carta della Provincia di Valtelina , coll’ indicazione 
delle nuove tratti d’andamento, che si fanno nella stradale dello 
Spluga. Dissegna ed incisa di Vit. Angeli, Mailand 1835. In einem 
Blatte im Maßitabevon „-. (Eine aus der topographifchen Charte der 
Lombardie vom General» Quartiermeifterftab reducirte Charte diefer Pro= 
vinz, mit Poft: und Commerzialftraßen, und dem neuen ©traßenzuge 
über den Splügen- Berg; enthält auch einen Eleinen Plan der Provin- 
zialftadt Sondrioim z55.) — Stadt: Pläne: Pianta della Città 
di Milano. Incisa da Stucchi e pubblicata dalli fratelli Bettalli di 








Milano, Mailand 1829. Le Vedute incisi da Carolina Lose, Sn 


einem Blatte im I. (Vorzüglich fhöner Grundriß mit 8 Anfichten 
der merkwürdigſten Gebäude, mit Angabe und Benennung der Straßen, 


Plätze, Kirchen, Paläfte, Civil- und Militärgebäude, dann der vor: 


nebmften Einkehrwirthshäuſer. Ein trefflicher Wegmeifer für Fremde 
und Reifende.) — G. Königreih Salizien und Codomerien 
mit der Bufomwina. Adminiftrariv- Charten: Das Königreih Ga⸗ 
lizien im Sabre 1834 in ftatiftifher und geographifher Hinfiht. Ent- 
worfen und gezeichnet von Ludw. Galinsky. Lithographirt von P. 
Piller zulemberg im „ (Diefe Charte enthält die neueften 
ftatiftifhen Daten eines jeden Kreifes mit einer geograpb. Überſichts⸗ 
Charte, und 6 Eeinen Anſichten von Kreieſtädten mit Inbegriff der 
Provinzialhauptfladt Lemberg.) — Die Umgebungen von Lemberg in 
2 großen Blättern nah der Original: Aufnahme des k. k. General: 
Duartiermeifterftabs auf Stein gravirt 1836 ; im Maße 1 Wiener Zol— 
200 Wiener Klafter oder —. — H. Königreid Illyrien. 
Zopographifche Charte vom Konigreih Allyrien, dem Herzogthum 
Steyermark ꝛc. herausg. vom k. k. General-Quartiermeifterftab, Wien 
1835. In 36Blättern im —— erfhienen. (©. oben unter B.) — Charte 
bes Herzogthums Krain, aus den neueften und beften Hülfsquellen ent 
worfen von dem Oberlieutenant Gottfr. Lofhan, Laibach 1832. 
In einem in Kupfer geftochenen Blatte von C. Stein, Mafftab 
55 (Eine gute geographifche Charte diefes Landes mit Poſt- und 
Commerzialſtraßen und der dermahligen Eintbeilung; enthält zugleich 
in einer Zabelle mehrere intereffante ftatiftifhe Angaben über Flächen— 
inhalt und Bevölkerung.) — Piano topografico della Cittä e Porto 
franco di Trieste , coll’ intiero suo territorio etc. Compilato 
con tutta l’accuratezza geometrica e pubblicato per propria pri- 
vala cura e spese da Giov. Baldi. Incisa da Gius. Müller, in 4 








lithographirten Sfättern, im Maßſtabe von I. (Ein guter topo⸗ 
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graphiſcher Plan von dem ganzen Gebiethe des Freyhafens von Trieſt, 
nach dem neueſten Cataſter reducirt, mit allen Culturgattungen, je⸗ 
doch ohne Terrain, enthält überdieß im Renvoy eine Erklärung über 
die Befiger der Häufer und Cafinen von Triefl.) — I. Erzherzog. 
thum Sſterreich. General: Charten: General» Poft: und Stra 
fen» Charte des Erzherzogthums Ofterreih nebft einem Theile von 
Steyermark. Gezeihnet von F. Fried, Wien 1835, ein in Kupfer 
geftochenes Blatt im Maßſtabe von 5.5. (Eine gute General-Eharte 
diefes Landes mit Einfluß von Salzburg, und mit Angränzung von 
Oberſteyermark. Enthält nebft der dermahligen politifhen Eintheilung 
au die Poſt- und Commerzialftraßen, die Gebirgszüge mit Angabe 
der höchſten Gebirge und ihren Höhenmeifungen, wodurd fie fih für 
Keifende und Naturforfcher fehr empfiehle.) — Topographifhe Special: 
Charten: Perfpectiv: Charte des Erzherzogthums Ofterreich unter der 
Enns von Shweidhardt, Wien 1830. Hiervon find bis nun die 
nächften Umgebungen Wien’s in 14 Gectionen erſchienen, im Maßftabe 
von . (Diefe topographiſche Charte im Perfpectiv : Aufzuge ift mit 
Benügung der Generalftabs- Charte von Dfterreich entworfen, und 
darin die auffallendften Gegenftände im Aufriffe dargeftellt. Durch diefe 
anfchauliche und faßlihe Darftelung bat die Charte felbft bey Unkundi— 
gen folhen Ruf erworben, daß der Herausgeber ſich hiedurch aufgefor- 
dert fühle, diefe bildliche Darftellung auch vielleicht über ganz Oſterreich 
fortzufegen. Zu jeder Section gehört noch ein gedruckter Tert mit geo= 
graphifch = biftorifhen und adminiftrativen Motizen, als topographifce 
Sectionds Befhreidbung.) — Eharte der Eiſenbahn zwifhen Linz und 
Gmunden, als Fortfegung der Charte von Linz nah Budweis, 
von Shönerer 1835. In einem lithograpbirten Blatte im 4-55: 
(Diefe Charte gibt eine deutliche Darftellung über den fortgefekten Zug 
der Eifendbahn, mit ihrer Nivelliruna, Steigung und Gefäll, dann 
den Koftenbetrag biefer Eifenbahn. Zur richtigen Bezeichnung des Ter—⸗ 
vains ift diefe Landeöftrecfe aus der topographifchen Charte des Generals 
QDuartiermeifterftabs entnommen worden.) — Stadt: Pläne: Scenogra⸗ 
pbie oder geometrifch :perfpectivifhe Abbildung der E. E Haupt: und 
Kefidenzftadt Wien und feiner Vorftädte von Sof. Dan. v. Huber, 
Wien 1769—74. Beſteht aus 24 geftochenen Blättern im Maßftabe . 
36. (Diefer perfpectivifhe Grundriß gibs ein anſchauliches Bild diefer 
Hauptftadt mit ihren Vorftädten im Aufriffe, und kann für die damah⸗ 
lige Zeit ald der befte und gediegenite Plan von Wien angenommen 
werden. Derfelbe hat daher noch immer vielen topographifch = ftatiftifchen 
Werth, und liefert den Beweis, daß perfpectivifche Aufriffe von Charz 
ten und Plänen nicht der neueren Zeit, fondern mehr ber frühern ange: 
bören. Übrigens gibt ed nur wenige Hauptftädte, welche ſich eines per- 
fpectivifchen Grundriffes diefer Art rühmen können.) — Grundriß der k. k. 
Haupt: und Provinzialftadt Linz im Erzherzogthum Ofterreich ob der 
Enns. Gezeichnet von J. Kindinger und geftohen von Carl Nain: 
lift, Linz. Ein geftodenes Blatt im zg,,. (Guter Plan von Linz 
fammt den Vorftädten mit der Gränze des Stadtgebieths, und mit 
Numerirung der Käufer; derfelte enthält auch die Benennung der 
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Straßen, Pläße, Kirhen, Thore, und vorzüglichten Gebdude.) — 
K. Herzogthum Steyermark General » Eharten: Topogras 
phiſche Eharte des Herzogthums Steyermark mit dem Königreich Illy— 
rien 2c., vom k. k. General:Quartiermeifterftabe. (©. oben B.) — Topo⸗ 
grapbifhe Special» Charten : Topographiſche Eharre des Grätzer, Bru⸗ 
er, Sudenburger und Marburger Kreifes von seinem Ungenannten;. 
geftohen von Lift, Wien 1830 im Maßftabe von ——. (Diefe 5 

Kreis : Charten find nicht im öffentlihen Handel.) —L. Markgraf. 

tbum Mähren mit dem öfterr. Schlefien. Seneral- Chars 

ten: General: Poft= und Straßen » Eharte der Markgraffhaft Mähren 

und des Herzogthums Schlefien. Gezeichnet von Fried, Wien 1836. 

Sn einem Blatte im „. (Eine gute UÜberfihrs- Eharte diefes ans 

des mit Poft- und Commerzialftraßen , dem Zuge der projectirten 

Eifenbahn und einigen Höhenmeffungen. Cie gibs im Ganzen eine rich: 
tige Darftellung diefer Provinz mit ihrer politifhen Eintheilung.) — 
Zopographifhe Svecial-Charten: Topographifche Charte der Umgebungen 

von Brünn, Turas und Aufterlig nah Grundlage tes Cata- 
ſters veducirt, gezeichnet und der Terrain eingetragen vom k. k. Gene: 
val-Quartiermeifteritab. In 6 großen lithographirten Blättern im Klaas 

(Die neuefte und vorzüglichfte topographifhe Charte diefer Gegend. Sie 
enthält alle Cultursgattungen-mit richtiger Bezeichnung des Terrains, 

und erftreckt fich örtlich von Brünn auf einen Flächenraum von 6 
Q. M. Ihr Werth wird ſowohl in militärifcher, ald HEonomifcher und ad» 
miniftrativer Hinfiht allgemein anerkannt.) — Zovographifcher Plan der 
Kreisftadt Iglau ſammt ihren Umgebungen. Aufgenommen und ges 
zeichnet unter Leitung des DOberlieutenants La Croir dur die Zog- 
linge des Infanterie = Kegiments Erzherzog Ludwig. In einem geito- 
henen Blatte im Maßftabe von 715. (Großer ſchoͤner Plan von der 
umliegenden Gegend diefer Kreisftadt, auf eine Stunde im UmEreife, mit 
vielem topographifchen Detail. Obſchon die Terraingeichnung nicht die 

geübte Hand eines Sachverftändigen , fondern die gezwungene eines Ans 
fängers beurkundet, fo hat diefer Plan dennoch vielen militärifch -topo« 
grapbifhen Werth, und ift auch für den Okonomen nicht ohne Nutzen.) 

— M. Grafſchaft Tyrol und Vorarlberg. General: Charten: 

Charte von Tyrol mit angrangenden Fandertheilen , mit roth eingetrage- 

nen Straßen, Drxtöpofitionen und Gränzen von J. E. Wörl, Frey: 

. burg. In 12 lithographirten Blättern im Mafftabe von ——. (Diefe 

geographifche Charte iſt nad Grundlage der vom E. k. General-Quartierz 

meifteritab herausgefommenen Special» Charte von Tyrol und Vorarl- 

berg in 24 Blättern, ins Kleinere reducirt. Ihre Bearbeitung ift im 

Ganzen Tobenswerth, und der Herausgeber bat diefelbe noch mit mehreren 

Höhenmeſſungen bereichert. Sie Eann aber deffenungeachtet nur für den- 

jenigen von Werth fen „ \welcher nicht in dem Beſitze der Originals 

Eharten des E. k. General-Quartiermeifterftabs ift.) 

* Chimani, Leop. Die neueften Producte diefes mit Recht 
ſehr geſchätzten Sugendfohriftftellers find: Gefhichte der Kreuzzüge für 
die Jugend, 2 Thle., Wien 1835. — Die beweglichen Bilder, eb. 
1836. — Angenehmes und Nützliches, eb. 1836. — Hiſtoriſcher 
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Bilderſaal, oder Darftelungen berühmter Männer und merkwürbiger 
Begebenheiten aus der Geſchichte aller Völker und aller Zeiten. Zur 
Belehrung und zum Vergnügen der Jugend, mit 17 ausgemalten von | 
3. Stöber geftohenen Kupf. , eb. 1836. 

* Chmel, Adam Matth., fhried auch; Urfprung und ‚Grün: 
dung des Linzer Lyceums, mit Keppler’s Leben, Linz 1826. 

* Chmel, Jof., wurde 1836 Ehrenmitglied der beyden hiſtor. 
Vereine des Ober: und Unter» Mainkreifes in Bayern. 

* Cholera. Nachdem diefe verderblihe Seuche bey ihrem erften 
Erſcheinen in Europa 1831 die italienifhen Staaten gänzlich verſchont 
hatte und mit ihrem Ubergang nach den transatlantifchen Ländern jede 
Gefahr verfhwunden ſchien, begann deren Wiederauftreten in Spanien 
und dem füdlihen Srankreih, Anfangs 1835, neue Beforgniffe zu er- 
vegen und eine Rücktour derfelben, die füdlihen Länder Europa's berüh— 
vend, befürchten zu machen. Wirklich zeigten ſich ſchon im Monathe 
Suny deutlihe Spuren derfelben im Piemontefifhen, nahmentlih zu 
Coni (Cuneo) und aud) zu Genua, wo fie einen ziemlich bösartigen 
Charakter annahm. In den Monathen Auguft und September zeigte, 
fi) diefelbe weiter nördlich, berührte Turin, Nizza und Aleffan- 
dria und dehnte ſich bis gegen die lombardifche Graͤnze aus, wo augen- 
blicklich die geeignetften Vorfihtsmaßregeln ergriffen wurden, um deren 
Eindringen zu verhindern, oder mindeftens im Falle desfelben, ihren 
Verheerungen Gränzen zu feßen. Den 2. October verfügte ſich der Erz= 
berzog Vicekönig in Begleitung des Doctors der Arzneykunde und Pro: 
fefors Franz v.Hildenbrand (f. d.) zu der Municipal-Congrega= 
tion von Mailand, um von Allem die genauefte Kenntniß zu nehmen, 
was für den Fall vorgefehrt wurde, wenn diefe Gegenden von der Cho— 
lerakrankheit nicht verfchont bleiben follten, damit auf die ſchnellſte und 
zweckmäßigſte Weife für die Unterbringung und Hülfe der davon Befal- 
lenen geforgt-werde. Die Krankheit zeigte fich jedody zuerft und zwar 
ſchon in den legten Tagen des Septembers, in dem venetianifchen Gebiethe, 
nahmentlidy in den Bezirken ©. Nicolo di Ariano, Loreo, Tre 
porti und Burano, entwidelte aber im Ganzen keinen fehr beun- 
ruhigenden Grad von Bösartigkeit und es fehlte an Eeinem Orte an au- 
genblickliher und zwecfmäßiger Hülfe. Im Monathe October zeigten fich 
einige verdächtige Fälle in der Stadt Venedig felbftl. Dr. v. Hil— 
denbrand, deſſen eifrige Verwendung bey diefer Gelegenheit-auszu= 
zeichnen ift, wurde von Mailand dahin abgefandt und alle nöthigen 
Mafregeln getroffen. Die Fälle waren auch meiftens fporadifcher Art 


und die SterblichEeit vermehrte ſich nicht bedeutend. Indeſſen wurde auch 


in Benedig eine Unterftüßungs- Commiffion unter dem Vorſitze des 
Cardinal-Patriarchen errichtet, die ungemeine Thätigkeit und Zürforge 
entwickelte. UÜberzeugt von den weifen Anfichten der Regierung, fügte 
fih aud die Bevölkerung willig den getroffenen Maßregeln. Die Ge- 
ſchäfte wurden nicht unterbrochen; auch zeigte das Übel ſowohl durd) die 
Befhränktheit feiner Entwiclung und das Zufammentreffen der Sympto— 
me, als auch durch den Sterblichkeitsgrad, einen Charakter, der weder epi— 
demifc noch heftig genannt werden Fonnte, wie diefes aus den Todtenli: 
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ften erhellte, indem die Mehrzahl. der Sterbefälle zu den Folgen ande- 
rer Krankheiten gehörte, Anfangs November wurden auch Spuren des 
Ubels zu Chioggia und Paleftrina bemerkt, überhaupt nahm in 
den erften Tagen dieſes Monaths die Anzahl der Kranken au in der 
Stadt Venedig etwas zu, doch fehon gegen die Mitte zu nahmen die 
Erfrankungsfälle in ganz Oberitalien in folhem Grade ab, daß bereits 
den 28. die Auflöfung des politifd= adminiftrativen Cordons erfolgte, 
welcher bisher auf den Gränzen der Provinzen Mailand, Como,Pa- 
via und Lodi gegen die auswärtigen Staaten aufgeftellt war. Obſchon 
noh zu Padua, Vicenza und Verona mehrere Krankheitsfälle 
von mehr oder minderer Bedeutung Statt fanden, fo. nahm doch auch 
im Venetianifchen bereits in den erften Tagen des Decembers die Seuche 
fehr merklih ab und hörte gänzlich auf fi) weiter zu verbreiten. Da 
endlich gegen Ende Decembers ſich gar Fein verdächtiger Krankheitsfall 
weder in der Stadt Venedig, noch in dem venetianifchen Gouverne— 
ment überhaupt zeigte, fo wurde die Aufhebung der Vorfihtsanftalten 
befchloffen und bereits im Anfange des Monaths Sanner 1836 wurden in 
Venedig und andern Stadten feyerliche Gottesdienfte zum Danke für 
die glückliche Beendigung der Cholera-Gefahr abgehalten. ©eit den er- 
fien Monathen des Sahres 1836 hat jedoch diefe Krankheit in einem 
zwar verminderten Grade ihrer Bösartigkeit, aber doch ziemlid um ſich 
greifend und verheerend fi wieder in Wien, befonders in den Vor: 
ftädten, eingefunden. Am meiften wurden die Alfervorftadt, Sofephftadt, 
Neubau, Schottenfeld, Alt-Lerchenfeld heimgefuht, wo die meiften 
Durdfallskrankheiten vorkamen. Im Ganzen war aber die Krankheit auch 
auf dem flachen Lande um Wien feit September im Abnehmen. Dage- 
gen warfie zu diefer Zeit inPrag und Brünn und überhaupt in Boͤh— 
men und Mähren, fo wie fhon früher in Illyrien und im Küftenlande 
aufgetreten, wo fie theilweife wieder aufhörte, in Trieft aber zunahm, 

Chorinsfy v. Ledske, die Grafen. Dieſes Geflecht nimmt 
feinen Urfprung aus dem alten adelihen Haufe Habdank, welches 
unter. den alten Herzogen von Polen und Schlefien blühte. Sm 13. 
Jahrh. Eommt diefes Geſchlecht fhon mit dem Beſitze des mähr. Nitter- 
guts Ledske vor, und hat ſich feitdem in Mähren noch anfehnlicher begüi- - 
tert. Franz Carl Freyh. Eh. v. L., geb. den 25. Sept. 1689, war 
k. k. Rath, Landrechts-Beyſitzer, ſodann Kreishauptmann zu Hradiſch 
in Mähren, ſtarb den 16. März 1741. Deſſen Söhne Mathias 
Franz, geb. den 1. Oct. 1720, ka k. geh. Rath und erſter Biſchof von 
Brünn, geſt. zu Gurein bey Brünn, wo er die Pfarrviſitation 
vornahm, den 30. Oct. 1786; Franz Fobh., geb. den 24. Apr. 1725, 
Oberſt⸗Erblandpanier des böhm. Herrenftandes, und k. k. geh. Rath, geft. 
den 23. Suny 1812; Ignaz Dom., geb. den 20. Aug. 1729, E k. 
geh. Rath und Landeshauptmann zu Troppau, geft. den 30. Nov. 
1792; Mid. Wenzel, geb. ben 4. Dec. 1736, gewefener Cameral- 
Abminiftrator in Mähren, geft. den 5. Jänner 1806, wurden mit Di- 
plom vom 12. Dec. 1761 in den Srafenftand erhoben. Der Sohn des 
Stanz Joh. Grafen Ch, Franz Caj., geb. den 26. Zänn. 1761, 
Dberft-Erblandpanier des Herrenftandes des Königreichs Böhmen, des 
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Johanniter⸗ und Leopold.» Ordens Nitter und geweſener Oberſt des 
Drag.» Reg. Savoyhen, commandirte 1809 die, Brünner Landwehr— 
Dibiſton, ſtarb den 2. Det. 1821. Deſſen Bruder war Ign. Cart 
Graf Eh. (©. d. im Hauptwerk) und ein Sohn iſt Fried r. Carl Graf 
Ch. v. L., geb. den 5. Apr. 1802, Oberſt-Erblandpanier des Herrenſtan— 
des in Böhmen, Hofſecretaͤr bey der k. k allg. Hofkammer, Herr der Herr— 
ſchaften Wefely, Sadek, Hoſchtialkow und Brumow in Mähren, 

* IThoteR, die Grafen. Zerdinand Maria Graf Ch., Fürft- 
Erzbiſchof von Olmüß, ftarb am 5. Sept. 1836 zu Prag, wohin er 
fid) wegen der böhm. Königs= Krönung begeben hatte, bie er gemein- 
ſchaftlich mit dem Prager Fürft-Erzbifhof vornehmen, fo wie die Beleh- 
nung mit dem Erzbistum Olmütz, als königl. böhm. Kronlehen erhal- 
ten follte. Aus dem Prager erzbifhofl. Seminarium war er als Olmit- . 
Ber Domberr in die Geelforge zu Dolefhau in Mähren getreten, wo er 
10 Sahre als Caplan, Pfarrer und Dechant in feinem Amte .eifrigft wirkte. 
Er war als Menfh, Staatsbürger und Priefter gleich vortrefflih, ein 
großer Freund der Wilfenfhaften, die er felbit pflegte und auch den 
Gang der Literatur unausgefegt mit. fcharfem Blicke begleitete. Auf die 
Amelioration feines Erzbisthums hat er den größten Theil feiner Ein— 
Fünfte verwendet. | 

* Chotek vo. Chotfowa und Wognin, Tarl Graf, wurde 
in dem am 17. Sept. 1836 zu Prag abgehaltenen Ordenscapitel von 
dem Kaifer zum Nitter des goldenen Vließes ernannt; auch wurde der: 
felbe 1836 zum Ehrenmitglied der k. k. Akademie der bildenden Künfte 
gewählt... ’ 

Chriftallnigg , ein graflihes Hans in Kärnthen, aus welchem 
die Brüder David Hans und Chriſtoph von Kaifer Sofeph I. 
am 13. Juny 1708 in den Sreyherrenftand, und Georg Balthafar 
von Kaifer. Carl VI. am.19. Apr. 1721 in den Neichsgrafenftand er- 
hoben wurden. Georg Balthafar Graf Eh. ftarb den 7. Nov. 1734. 
Deiien Sohn Sof. Georg Andr. Graf v. Ch. (ft. 1765) war k. k. 
Dberfibergmeifter und fürftl. Bamberger Landesvicedom in Karn- 
then. Gegenwärtiger Standesherr ift deffen Enkel Dismas Graf 
v. Ch., Freyh. v. Hornburg, ſtänd. Ausſchußrath in Kärnthen, geb. 
den 5. Nov. 1767, Herr der Herrfchaften Eberftein, Weißen: 
berg, Sagened, Ober- und Mitter-Ötriren, Gilligftein, 
Zimenig, Meifelberg und St. Donat. NAT u Pa 

Chyrow, galiz. Städtchen im Samborer Kreife, mit 700 Einw., 
die fich vornehmlich mit Strumpfwirken befchäftigefft 

Ciakciak, Emanuel, war 1770 in der Gegend .von Trapezunt 
aus einer angefehenen Familie geboren; ertrat fehr früh in den Orden der 
Meditariften und wurde befonders von Gabr. Avetiniani, welder 
durch trefflihe Grammatiken und Commentare zu fehwierigen armeni-_ 
fhen Werken bekannt ift, gebildet; er erlernte mit Leichtigkeit mehrere 
Sprachen, unter andern auch die griechifhe und deutfche, ward Doctor’ 
der Theologie, und Generalprocurator des Convents in Nom. ‚Ein 
wichtiges Werk ift fein zu ©t. Lazz aro bey Venedig gedrucktes 
ttalienifc = armenifch = türkifches Wörterbuch , 1804. Ein armeniſch- ita- 
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lienifhes Wörterbuch; das vollitändigfte aller frühen, it, obgleich 
fhon feit längerer Zeit im Manuferipte vollendet, erſt zur Hälfte ge- 
druckt; außerdem überfegte er Virgil's Aneis, Geßner's Tod Abel's 
und Fenelons Telemach ins Armenifche, "Diefe Überfegungen wurden 
ebenfalls zu ©. Lazzaro (1823—26) gedruckt. C. hinterließ auch, 
als er 1836 im Klofter ©. Lazzaro ſtarb, mehrere armenifche Dri- 
ginaf» Poefien. ne ' a 

* Cicognara, Leop. Graf. Er fehrieb noch: Memorie spet- 
tanti alla storia della Calcografia, mit Kupf., Prato 1831. 

* Civil⸗Penſions⸗ und Derforgungs = Inftitute. Die k.k. 
niederöfterr. Landesregierung hat auf die, von der Penſions-Inſti— 
tuts: Gefellfchaft für Witwen und Waifen berrfchaftlicher Hausofficiere 
in Niederöfterreich eingereichten Geſuche, den darin motivirten Antrag 
der Inſtituts-Auflöſung am 27. July 1836. mit dem genehmigt, daß 
die nach den Beftimmungen der Grundregeln von ſämmtlichen Vereins: 
mitgliedern befchloffene Auflöſung diefes Penfiond - Snftitutes, und die 
hiernach nad) dem einitimmigen Befchluffe aller noch beftehenden 27 Mit: 
glieder vorzunehmende Art der Vertbeilung des Snftiruts- Vermögens 
vealifirt werden folle. Gleichwie nun fammtlihe Mitglieder und die an 
diefem Inſtitute betbeiligten Wirwen und Waifen hiervon gehörig in 
Kennmiß gefeßt worden, fo find auch fhon in der am 9. Aug. 1836 ab: 
gehaltenen Ausfhußverfammlung neben Liquidirung der Rechnung und 
Caſſe die zweckmäßigen Einleirungen für die Finalifirung dahin getrof: 
fen worden ‚. daß das Fondsvermögen nach den Beltimmungen der 
Grundregeln in der einen Halfte unter die noch lebenden Mitglieder, 
und zwar in den ihnen bereits bekannten Beträgen, und in der andern 
Hälfte unter die Witwen und Waifen vom 15. Sept. bis 15. Oct. 1836 
zu Wien ausbezahlt wurde. 

Clam : Ballas, die Srafen. Der urfprüngliche Geſchlechtsnah— 
me der Grafen v. Elam war Porger, Edle Herren v. Höchen— 
perg, unter weldhem fie bis zum 14. Jahrhundert in Karnthen erfcheis 
nen. In den innern Spaltungen des Landes wurden die Pörger um 
1315 aus Kärnthen vertrieben, und ihre. Stammburg Höchenperg 
ward gefchleift. Sie ließen fich hierauf in Ofterreich nieder, wo fie zuerit 
in St. Pantaleon, dann in Hofkirchen (mo auch Grabftätten 
mehrerer Edeln diefes Gefchlechts beftehen) hauften, endlich aber 1524 
die Veſte und Herrfhaft Clam im Maclande (Unter: Mühlviertel in 
Diterreih) an fich brachten, die auch ſeit dieſer Zeit ununterbrocden bey 
diefem Gefchlechte gebliebemiift. Sie hießen von da an Edle Herren von 
und zu Clam, wurden fpäter' Freyherren, dann Grafen, von ihrem 
alten urfprünglichen Siß den Nahmen v. Höchenperg beybehaltend. 
Der Zweig C.-G. entftand 1757; durch teftamentarifche Verfügung des 
1757 verftorbenen Grafen Philipp Joſ. E.:©., Vicekönigs von 
Neapel (mit weldem,die Familie Gallas erlofh), kamen die Herr— 
fharten Friedland, Reichenberg, Grafenfiein und Lam- 
berg in Bohmen; deren Nutzgenuß deſſen Witwe, Maria Anna, 
geborne Gräfinn v. Colonna und Fels, bis zu ihrem Tode (welcher 
1759 erfolgte) eingeraums war, anderen Schweiterfohn Chriſtian 
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Philipp Grafen v. Clam, mit der Bedingung, den Nahmen Sal: 
a8 anzunehmen, und daß die beyden Wapen vereinigt würden. Graf 
Chriffian Phil. C.-G. ftarb 1805; er war Witwer feit 18. Sept. 
1799 von Caroline, geb. Gräfinn v. Spork. — Chriftian Ehri- 
ſto ph v. E&.-©., Herr ber genannten Herrſchaften, Großkreuz des, 
Eaiferl. öfterr. Leopold» Ordens, des Eönigl. ſächſiſchen Ordens für Ver 
dienft und Treue, und Ritter des großberzogl. toscanifchen St. Ste— 
pban- Ordens, k. k. geh. Rath, Oberſtlandmarſchall im ‚Königreiche 
Böhmen, VBenfißer des verftärkten ſtänd. Landesausfchuffes, Praͤſident 
der Gefellfchaft patriotifher Kunftfreunde und des Vereins der Kunft- 
freunde für Kirchenmufik in Böhmen, Ehrenmitglied der k. k. Academie 
für bildende Künſte in Wien, und ſämmtlicher Wohlthätigkeits-, Kunfts 
und Bildungs - Anftalten in Böhmen Mitglied, geboren den 1. Sept. 
1770, ift ausgezeichnet und allgemein geachtet durch edlen Wohlthätig- 
Eeitsfinn und liberale unermüdetes Wirken für Menfchenwohl, Kunft und 
Snduftrie. (Berge. Clam, die Grafen.) 

Clam: Martinig, Carl Graf v., k. E geb. Rath, Gene: 
ralmajor und General: Adjutant des Kaifers, Ritter des Ordens der 
eifernen Krone 1. Claffe, Commandenr des öfterr. Eaiferl. Leopold Or⸗ 
dens, Nitter. des Eönigl. preuß. rothen Adler Ordens 2. Elaffe (mit 
dem Sterne), des ruff. Eaiferl. St. Annen-Ordens 2,, und des St. 
Wladimir: Ordens 3. Claſſe, des Eonigl. franzof. St. Ludwigs:, des 
Eönigl. preuß. Militär - Verdienfts und des Eonigl. bayer. militär. Mar: 
Sofeph : Ordens, ift geboren zu Prag den 23. May 1792, ftudirte die 
Rechte an der-dortigen Univerfität und-trat 1809 voll glühenden Patrios 
tismus in die Reihen der vaterländifchen Kampfer. In den Seldzügen 
1812—14 war er dem Fürften Carl Schwarzenberg als Adjutant 
zugetheilt, und wurde zu vielen und wichtigen Gendungen gebraucht, 
fo begleitete er z. B. mit dem Beldmarfchall- Lieutenant Koller den 
Kaifer Napoleon nad Elba. In der Folge wurde er auch zu verfchies 
denen wichtigen diplomatifchen Verhandlungen gezogen, und erwarb ſich 
durch feine Kenntniffe die Gunſt des Kaiferd Franz, wie auch der aus- 
wärtigen Monarchen. 1821 wurde er Oberft eines Cüraffier-Regiments. 
1824, mit einer diplomatifchen Miffion nah Petersburg abgefchict, 
begleitete er den Kaifer Aleranderzi der ihn fehr hochſchätzte, auf 
deffen Reife durch‘ einige Provinzen Rußlands. 1824 wurde er na’) 
Münden, 1826 abermahls nah Petersburg gefandt, um. dem 
König Ludwig, dann demiKaifer Nicolaus zu deren Xhronbefteiz 
gung die Glückwünſche des: öfterr. Hofes abzuftatten. 1830 ernannte 
ihn Kaifer Franz zumıGeneralmajor, und: er verrichtete in der Folge 
noch mehrere Sendungen von politifher Wichtigkeit. General-Adjutant 
des Kaiferd werd er 18355 Chef der ſtaatsräthlichen Militär: Section 
und geh. Rath tarfrey 1836, 

*Clary und Aldringen, die Grafen, find aus dem Sloren- 
tinifhen entſproſſen. Bernhbardv. C. kam nach Ofterreih und 
erhielt 1393 von Kaifer Carl IV. das Indigenat des Königreichs 
Böhmen und der übrigen Erblande. Seine Nachkommen braten die 
Stadt und Herrfchaft Teplig an fid. 
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Clary und Aldringen, Carl Joſ. Suͤrſt v., war 1777 
zu Wien geboren. Nach einer äußerft forgfältigen Erziehung, bey wel= 
cher fein Großvater mütterlicher Seite, der durch Geiftesbildung aus— 
gezeichnete Fürft Carlıde Ligne, auf das vortheilhaftefte einwirkte, 
befuchte C. mehrere Vorlefungen an der Univerfität in Wien, und be: 
gab ſich ſodann auf Reifen nach Frankreich, der Schweiz und nad) Ita⸗ 
lien, wo er feine 'vortrefflichen Anlagen auf das vollfommenfte ausbil- 
dete. Nach feiner Rückkehr erbielt er eine Anftellung bey der nieberöfterr. 
Landesregierung, wurde fpäter zum Eaiferl. Kammerherrn ernannt, und 
vollbrachte in der Folge mehrere Ehrenfendungen an auswärtige Höfe 
mit dem glücklichften Erfolge. 1809 übernahm er ald Major das Com- 
mando eines Landwehr-Bataillond, und machte mit demfelben den gan- 
gen Feldzug auf das ehrenvollſte mit. Er wohnte darauf der Wermöh- 
lung Napole on's mit der Erzherzoginn Maria Louiſe bey, bielt 
fi) noch einige Zeit in Paris auf, und bereifte dann abermahls bie 
Schweiz. An dem Befreyungskriege konnte er wegen feiner gefhwächten 
Gefundpeit Eeinen Theil nehmen. 1816 bereifte er wieder Italien. 1818 
—20 lebte er zu Neapel, die gehoffte Wiederherftellung feiner Ge- 
fundbeit durch das ſüdliche Clima erfolgte jedoch nicht, und er.begab ſich 
Eränfelnd nach Deutfchland zurück, wo er fortan theild zu Wien, theils 
auf feinen Befigungen in Böhmen, dafelbft wohlthätig wirkend und ftets 
eifrig für Kunft und Wiffenfehaft beſchäftigt, lebte. Nach langer Kränk- 
lichkeit farb er zu Wien 1831, eine der erlefenften Privarbibliotheken, 
nebft einer reihen Sammlung: von Handzeichnungen, Kupferflichen und 
Steindrücken hinterlaffend. ©. ſchrieb auch Denkwürdigkeiten von feinen 
Keifen ꝛc., worin ſich die intereffanteften» Bemerkungen und Notizen, 
in einem geiftreihen und anmuthigen Style gefchrieben, befinden follen. 
Auch beſaß ev ein nicht gemöhnliches Talent als Zeichner; einige feiner 
geiftveichen Federgeihnungen zu Fouqués Undine erfhienen ‘auch im 
Stiche. Einer der fchönften Züge ſeines edlen Herzens aber war eine 
Stiftung von 14,000: Gulden, zur feitern Begründung der Armenan- , 
ſtalten für ſeine Unterthanen, welche er Eurz vorfeinem Tode beftimmte. 

ECluſius, f. Leclufe. 14384 

»Loels’fhe'Stiftung. Franz v. Enels,:E k. öftern, Major, 
geb 1742, geft. den 9. Juny 1825 zu Wien, flammte aus einem 
altadeligen, jest in der Eönigl. preuß. Rheinprovinz immatriculirten 
Geſchlechte, welches in Belgien und in den niederländifch: burgundifchen 
Landern viele Jahrhunderte blühterund in Anfeben fand. | Sein Groß: 
vater war Joh. Nicol. v. Coéls, geb. 1658 , zuerftin hergogl. lo⸗ 
thringifhen Militärdienften, dann Hofmarſchall des Reichsgrafen von 
Manderfheid- Blankenheim, Lehnträger desfelden, ded Chur— 
fürften. von Cöhn und des Herzogs von Ahremberg. Franz v. 
Coéls trat 1757 in öfter, Militärdienfte zu dem Ahrember g'ſchen 
Regimente, fpäter Ge mmingen; wurde 1769 Hauptmann, ‚und diente 
mit Auszeichnung, bis ihn ein Augenübel zum ferneren Dienfte unfähig 
madjte. Er lebte feitdem »ald penſionirter Major zu Wien, wo er 
Hausinhaber wurde, und in feinem Teftamente ‚bedeutende Vermächt— 
nifje zum Nugen der Wiener wohlehätigen Suftitute, und ferner. eine, 
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auf 30,000 Gulden Conv. Münze gefhaste Haushälfte zu einer Stiftung 
für die Erziehung von verwaiſten Militärknaben widmete. Dieſe mild— 
thätige Verfügung wurde von der niederofterr. Landesregierung und dem 
niederöfterr. General: Commando am 28. Dec. 1827 würdigend zur 
öffentlichen Kunde gebracht. Ein Neffe von ihm ift-Eönigl: preuß. Land- 
vath des Aachener Stadtkreifes. Außer den genannten dienten auch noch 
mehrere andere Mitglieder der Familie v. CoEls mit Auszeihnung dein 
Haufe Dfterreich. ERBE HE AICRRE en 
Coith’s, D., Sohn und Compya iſt die Firma einer Grofr 
bandlung in Wien, welde fi durd mehrere großartige Speculatio⸗ 
nen, befonders durch die Übernahme und Garantie mehrerer der bedeu- 
tendften großen Güter: Lotterien‘, wie überhaupt durch fehr ausger 
breitete Geſchäfte feit einer Reiheivon Jahren ausgezeichnet. Chef der- 
felben ift Chriftian Heinr. Edlerv. Co ith, Inhaber der k. k. priv. 
Baummwollgarn » Spinnfabrik zu Fahrafeld in Miederöfterreih. G. 
W. Gebhard führt die Firma als öffentlicher Gefellfchafter. «(Die 
Schreibſtube und Niederlage diefer Großhandlung befinden ſich in der 
Singerſtraße Nr. 894.) 4 1. MO 
Colloredo⸗Mansfeld/ Serd. Graf v., geboren zu Wien 
1777 ,vifb der Sohn des ehemahligen Reichs » Vicekanzlers und Mini 
fters Fürften Franz Gundaderv.Colloredo:Mansfeld, und 
der jüngfte feiner Brüder. Nachdem er den: erſten Unterricht in feiner 
Vaͤterſtadt genoffen, und durch‘ eine forglicher Erjiehung jenen Grad 
von Ausbildung erlangt hatte, 'umi zu den höhern Studien übertreten 
zu können, bezog er ſchon in feinem: 16. Sabre die Univerfität zu 
Würzburg, und 2 Jahre fpäterijene zu Göttingen, wo er ſich 
mit voller Kraft auf alle Zweige des höhern Willens, und vorzüglich 
auf das Studium der Cameralwiſſenfchaften warf. Diplomatie ‚war 
das Feld, in welchem er. ſich künftig bewegen follte. "Als er jene Moch 
ſchule verließ, erhielt er 1798 feine erfte Anftellung bey: der kaiſerl. 
Principal Commiffion am Reichdtage zu Regensburg, und wurde 
ſchon 1801 zum hurböhmifhen Gefandten auf dem Neichstage ernannt 
Hier beforgte C. nach dem Tode des hurmainzifhen Directorial: Mini: 
fters v. Steigentefch das Directorium bis zur Ernennung des Freyh. 
von Albin zu diefer Stelle, und übernahm bey der Neichsdeputas 
tion, welcherwährend diefer Zeit zufammentrat, nach der Abreiſe des 
Freyh. v. Schrautt, die hurböhmifhe Stimme. 1803 wurde er als 
außerordentlicher Geſandter nad) Neapel ernannt; legte «aber diefe Stelle 
noch vor feinem Antritte zurück, und nahm: feinen Abfchied vom. diplos 
matifchen Dienſte. 1805 übernahm er die von feinem Water erkaufte 
Herrſchaft Staas in Niederöfterreich, und widmete‘ fi dafelbft der 
practifhen. Landwirtbfchaft bis 1808 , wo jene: unvergeßliche Kriegt- 
epode die Organiſirung der Landwehr erheiſchte, bey welder C. die 
Bildung einer Compagnie derfelben übernahm, und zw Ende: jenes » 
Jahres ald Major die Führung eines Bataillond übertragen erhielt, 
mit dem er 1809 den Feldzuggegen Napoleon mitmachte. Am zweyten 
Zage der Schlacht bey Wagram deckte er mit feinem Bataillon den. 
Rückzug des 6. Armee: Corps, ward gegen Abend verwundet ,. und 
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mußte bis nah Prag zurückgebracht werden. Da fein Bataillon , 
nachdem er es verlaſſen, theild gefangen, theils zerſtreut worden, und 
die Mannschaft fich größtentheils in ihre vom Feinde verheerte Heimath 
begab, erhielt E. nad Herftellung ferner Gefundheit ,’ während des 
MWaffenftillftandes den Auftrag, aus dem Reſte von’ 4. Miederöfterr. 
Landwehr: Bataillong ein feldftfiändiges in’ Ol mü Bzw bilden‘, wel: 
ches er aber Eurz vor dem Friedensfhluffe an einen ihm im Range vor⸗ 
gehenden Stabsofficier, der ſich nach Wiedererlangung ſeiner Geſund⸗ 
beit darum gemeldet hatte, nad) dem Militärgeſetze übergeben mußte 
Nach hergeftelltem Frieden Fehrte er nad Staatz zurück, und bemühte 
fi, die nicht undedeutenden Verluſte, welche er während des Krieges 
dort erlitten, durch eiffigen Betrieb der Landwirthſchaft wieder einzu⸗ 
dringen. ‘In Anerkennung der’ große Verdienſte, welche ſich Ein 
diefem Feldzuge erworben , erhielt er bey Gelegenheit der Vermäh— 
Tingsfener der Erzherzoginn Marta Touife mit Napoleon, auf 
perfönlihen Antrag des Erzherzogs EC ar, das Commandeurkreuz 
des öfter. Leopold Ordens." 1814 bereifte er die Schweiz, "und nahm 
in Wien, als Napoleon wieder nach Frankreich zurückkehtte, "Aber: 
mahls Kriegsdienfte, wo er im Hauptquartier’ des Feldmarſchalls Für⸗ 
fin Schwarzenberg verwendet, und zuerft zur Beobachtung der 
Aufftellung und des Geiſtes der Schweizertruppen, nach der" Schwer 
gefendet wurde. Später. erhielt er die Beſtimmung, an dei‘ else 
Feldmarſchalls Bluſch er zu verbleiben; folgte aber , da die Nachricht 
vom Siege bey Waterloo früher im Hauptquartier eintraf, als et 
feine neue Beftimmung antreten Eonnte, demſelben na Parrs,”von 
wo er ſich nach geſchloſſenem Feldzuge, 1815 wieder in fein: früheres 
Leben zurückzog. Erft 1822 beſchloß C. ſich wieder dem Staatsdienſte 
zu weihen. Er übernahm proviſoriſch die Geſchäfte eines Verordneten 
des niederöſterr. Herrenſtandes, und zwar die Führung des Steuer⸗ 
Referates für die geſammte Provinz; wurde 1823 in dieſe Stelle nach 
Ableben feines Vorgängers berufen, und 1829 durch freye Wahl wieder 
in dieſem Amte beſtätigt. Als ſtand. Verordneter wurde er auch 1823 
zum Beyſitzer der Erbſteuer-Hofcommiſſion und der damähls beſtande— 
nen Commiſſion zur Ausführung des Grundſteuer⸗ Proviſdriums und 
ſpäter, nach deren Aufhebung, zum Referenten bey der Steuer⸗WMes 
gulirungs » Provinzial: Commiſſion ernannt. 1825 wurde: er neben ſei⸗ 
ner. Anftelung als fand, Verordneter zum Adminiftrator’ derndechfelfets 
tigen Brandverfiherungs - Anftalt, "und 1826 zium Präſidenten der er- 
ften öſterr. Sparcaffe und der damit verbundenen Verſorgungs-Anſtalt 
gewählt, legte aber’; als ihn neuerlich die Mahl traf, das Prafisium 
der Sparcaſſe, mis Vorbehalt jenes der Verſorgungs-Anſtalt zurück 
1333 wurde er zum Obercurators - ©tellvertreter der Sparcaſſe und 
1835 zum General: Director der wechſelſeitigen Brandserfiherungs- 
Anftalt gewählt. Mitg'ied des Ausfchufles der Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft in Wien, wirkt er feit der Gründung dieſes Vereins, kräftig 
zur Erhöhung der Eultur, und ging den wohlhabenden Landwirthen, 
durch den fahrifmaßigen Betrieb der Zucerbereitung aus’ Runkelrüben, 
den er mit bedeutenden Opfern, der Erfte in der Proving einführte, 
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als Beyſpiel voran. C. fehlt bey keinem Unternehmen, das echt patrio⸗ 
tifhe, gemeinnützige Zwecke beabſichtigt. Er iſt Kenner und Befoͤrderer 
der Wiffenſchaften; Mitglied mehrerer Gelehrten-Vereine, durch ſeine 
umfaſſende Geiſtesbildung, wie durch feine wahrhafte, freyſinnige Va⸗— 
terlandsliebe, eine Zierde des öſterr. Adels. Heldenmuth zeichnet ihn 
im Kriege, ſtrengſte Rechtlichkeit und energiſche Beharrlichkeit in der 
Ausführung feines wohldurchdachten Syſtems, als Staatsmann aus, 
und vorzugsweiſe dieſer dankt die Provinz Niederöſterreich die Ord— 
nung ihres ſchon ſo ſehr zerrüttet geweſenen Steuerweſens. 
Comerio, Agoſtino, Hiſtorienmaler zu Mailand und Zög— 
ling der Akademie dieſer Stadt. Er beſuchte Rom zur Vollendung ſei⸗ 
ner künſtleriſchen Bildung, und benutzte hier ſeine Zeit ſo wohl, daß er 
nach ſeiner Rückkehr in Mailand bald, gerechte Anerkennung fand. Es 
nahm ihn daher auch die Akademie unter die Zahl ihrer. Mitglieder auf, 
und 1828 war er ſchon Profeifor an derſelben. 1820 erwarb er ſich dur 
ein Frescogemälde, das er in. ©. Satiro zu Mailand ausführte, 
verdientes Lob. Nicht minder ehrenvoll ift für ihn eine größere Reihe von 
Gemälden diefer Art, ‚die fihrin der Kirche Madonna della Bocciola am 
Berge Drta befinden. Sie beftehen in biblifchen Daritellungen, die große 
Leichtigkeit des Pinfels beurkunden, und aud) in Bezug, auf den innern 
Kunftwerth Lob-verdienen. Ausgezeichnet ift auch fein großes Gemälde mit 
lebensgroßen Figuren, die Gefhichtedes O-dip u 8,darftellend. Die Gruppe 
des O dipus,der feine beyden Töchter umarınt, iſt mit bewunderungswür—⸗ 
diger Wahrheit dargeftellt; überall treffender Ausdruck, gute Vertheilung 
des Lichtes und Schattens, und forgfältigegeichnung, ſowohl in den Köpfen, 
als in den Extremitäten. Auch; findet man in diefer 20. Köpfe ftarfen Com: 
pofition: nirgends. Übertreibung, und die Sarben vereinigen ſich zu einem 
ruhigen. harmoniſchen Ganzen von Eräftiger Wirkung. Nicht minder 
ſchön ift auch feine Stalia, die tiefbetrübt auf Appiani's Grabmal 
einen Lorbeerkranz legt. 1824 entging: das Gemälde, welches Raphael 
darftelltzu.wie,er feinen Tegten Willen dictirt, eine Compofition von 24 
lebensgroßen. Figuren, dem Tadel nicht. Man fand die Beleuchtung 
nicht gelungen, und auch die Phyſiognomie biethen wenig Intereſſe; die 
Nebenwerke find überladen, in der Darftellung der Stoffe aber herrſcht 
große Kunft. E. lieferte, indeſſen fpater noch mehrere, gute Bilder, fos 
wohl Porträte als Hiftorien. Er gehört überhaupt zu den beften italies 
nifchen- -Künftlern ſeiner Zeit. a Ta 33 
Comolli, I. B., Bildhauer zu Mailand, der einen ausges 
zeichneten Ruhm genießt. Er war fhon um 1800-Profeffor der Bild: 
bauerkunft „und bedeutend. iſt die Anzahl feiner. Werke. 1803 führte 
Chaptal's Bruftbild in Marmor aus, ein meilterhaftes Werk, das 
für Montpellier beſtimmt war. Hierauf arbeitete er. an einer colof- 
falen Statue Namoleoms, weldeneben jener ded Columbus am 
Eingange-des Natienalpalaftes aufgeftellt werden follte. Aus Auftrag 
der Regierung des vormabligen Königreichs Stalien verfertigte er eine 
Bildſäule des Friedens zur Verewigung des Gebächtniffes vom Frieden 
zu Campo Kormio. Diefes ſchöne Denkmal wurde 1819 zu Udine 
auf dem Plage Cantarena aufgeſtellt. 1820 führte, er in London die 
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gebracht wurden, folgende: Fuge für Chor und Orcheſter von Worzis: 
fche£, hier noch nie aufgeführte; Krönungebymne und Trauerchor von 
Händel, hier ebenfalls noch nie gehört; Symphonie in D-dur und 
Ä-dur von Beethoben; Clavierconcert in C-minor von Beetbo- 
ven; Glavierconcert in G-minor von Mozart; die Weide der Tone, 
“ Symphonie von Spohr; Tedeum von Jof. Haydn, und noc meh: 
rere gediegehe Tonftüde von Beethoven, Mozart, Mich. Haydn, 
Spoͤhr 2. Das Auditorium war jebergeit fehr zahlreich und gewählt; 
nod vor Beginn der Concerte waren bereits alle Sperrſitze vergriffen, 
der Beyfall war, groß und gerecht. Auf diefe Weife muß bey dem unets 
mitdlichen Wirken der Unternehmer das ſchöne Inſtitüt der C. s. , ſchon 
jest feit begründet und auf breiten Suhdamenten berußend, immer blüs 
beider werden und ficherer dem vorgeiteckten-Ziefe , Emporbringung claf: 
fiſcher Tonkunſt, zuiteuern; denn nichts befeuert mehr, als die gerechte, 
unpartepifche Würdigung cömpetenter Kunſtkenner, aus welchen zum 
größten Theile das Auditorium der O.s. befteht; die — ——— 
feits ſcheuen keine Opfer, keine Mühe, wo es ſich um die wahren In- 
tereffen der Kunſt handelt. Durch diefe Wechſelwirkung läßt fih in der 
Folge das, Höchſte erwarten; diefe herrlichen Concerte befeftigen immer 
mehr ihren wohlerworbenen Rubm, der fih“einft, wenn, wie aller: 
dings zu hoffen fteht, Bemühung einer- ünd Empfänglichkeit anderer 
feits, auf gleiher Stufe bleibt, zum europäiſchen machen muß.‘ Eine 
driste Symphonie in Es-dur, von dem rühmlich bekannten Tonſetzer 
Bernd. Nandhartinger, weiche fich "ebenfalls unter den ausges 
zeihhetften Einfendungen für die C. Lbefand, und welche fich einer 
ehtenden Erwähnung würdig gemacht hatte, wurde Anfangs April 1836 
in einem Concerte, weldjes diefer Componiſt im Locale des Mufikvereins 
gb, zur Aufführung gebracht, und harte ſich ebenfalls des Beyfalls 
aller Kenner zur erfreuen , wobey ebenfalls der Comité der C. s. Dank 
gezollt werden muß, daß durch deren liberale Antegung das feit © ee t- 
boven’s Tode fo ziemlich verwaiſte Feld’ der Symphonien wieder fo 
ſchone Fruchte zu tragen beginnt. U —9 
Contarini, Giovanni, Porträt⸗ und Hiſtorienmaler, gebo— 
ven zu Venedig 1549, war anfangs Notar, verließ aber den Advo- 
tatenffand, um ſich der Malerey zu widmen, im welcher er fih Tinto: 
retto zum Su wählte. Später folgte er ganz der Weife Ti⸗ 
jtan’s, und ward einer der beifern venetianifhen Maler feines Zeit 
elters. Seine Hauptftärke war-im Porträt, dem er, bey einer meifter- 
haften Behandlung, die höchſte Ähnlichkeit verlieh. So erzahlt man’, 
daß feinem Bildniſſe des Marco Dolce die Hunde und Katzen des 
Haufes, als ihrem Herin, fehmeichelten. Er verftand es jedoch auch 
fehr gut, mythologiſche Gegenitände darzuftellen, und aud in Wand: 
gemälden war er trefflich. Voll Leben it dad Deckengemälde, die Auf- 
erftedung, in ©. Francesco zu Venedig. Diefe Stadt hat über: 
haupt ſchätzbare Werke von 2% und auch im Auslande finden ſich fol 
he. €. arbeitete viel am Hofe Rudolph's IL, wo er fich die Ritter: 
wirde erwarb. Er ftarh zu Prag 1605.” " a eh eier 
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Cſernely, ungar. Dorf im Borſoder Comitat, mit einer kathol. 
Pfarrkirche, einer großen Glashütte und ſchönen Waldungen. RAN 
Cſernelyhaza, ungar. Dorf im Odenburger Comitat), ‚an der 
Repcze, der adeligen Familie Cfernel:gehörig, mit einer Earhol. 
Kirche, einem herrſchaftl. Caftel, einer Stuterey und panifher'&caf- 
ud. line 129 Bias 6 
u Cfikvär, eine alte verfalene Burg im Stuhlweißenburger Co⸗ 
mitat in Niederungarn, am Fluſſe Sar. Zu Anfang des 17. Jahr— 
hunderts wurde fie von den Türken eingenommen, und blieb im ihren 
Händen 80 Jahre lang bis 1686. ? J— 
* Cſoma v. Rörös, Alexander. Sein Worterbuch der tibeta⸗ 
niſchen Sprache iſt in der baptiſtiſchen Miſſionspreſſe zu Calcutta auf 
Koſten der indiſchen Regierung mit großer Pracht gedruckt. C. ſagt in 
der Vorrede, das Studium der tibetaniſchen Sprache habe urſprünglich 
nicht in feinem Plane gelegen; da ihn aber die Vorſehung nach Tibet 
geführt, und er durd die Beyhülfe des verftorbenen Moorctoft 
Gelegenheit dazu erhalten habe, fo ſey er muthig and Werk gegangen, 
imder Hoffnung, daß auch dieß ihn feinem unmittelbaren Zweck, nahm: 
lich-feine Forfhung nad) dem Urſprung und. der Sprache der. Ungarn nä⸗— 
ber führen Eönne. C. fandte50 Exemplare feines erſchienenen tibetaniſch⸗ 
engliſchen Wörterbuchs zur. Vertheilung an höhere Schulen des dfterr: 
Kaiferreichd an den Erzherzog Palatinz 2 davon hatte er insbefondere 
für das reformirte Collegium zu Nagy = Enyed beftimmt‘, do er 
feine erfte wiffenfchaftliche Bildung, erhielt. Alle diefe Exemplare gelatig: 
ten durch den Erzherzog Palatin an die ungar. gelehrte Geſellſchaft 
zur Beranlaffung der von C. beabſichteten Bertheilung: — Br 
Cſorba (Eſirba), grohßes ungar. Dorf an den Gränzen des Zip⸗ 
fer Comitats, und am karpathiſchen Gebirge, mit einer katholl und 
evang. luther. Pfarrkirche, 340 Fathols und 910 evang. luther. 'Ein- 
wohnern, einem zwar ſehr mageren Ackerboden, jedoch hinlänglichen 
Weiden. Die: Einwohner find Slowaken und leben größtentheils von 
Kohlenbrennen und vom Fuhrweſen. J 
Czermak, Joſ. Dictor, geweſener Erzieher der Fürſten Cart 
und Hugo zu Bindifhgräs, Mitglied der kokrpatriotee dfonom.' 
Geſellſchaft in Böhmen,‘ der königl. bayer. Gartenbaugeſellſchaft zu 
Frauſen dorf und mehrerer vaterländiſcher Vereine, wurde geboren zu 
Reichen au in Böhmen den-8. Februar 1799. Seine Ausbildung hat 
E. dem Piariften: Orden zu verdanken, deffen Mitglied ier durch 4Jah⸗ 
re war, und in deſſen Schulen er die Humanioren und foäter die Phi— 
loſophie abfolvirte. Seit dem Audtritte aus diefem Orden: befchaftigte 
ſich C. 15 Jahre lang. ununterbrochen: mit dem Erziehungsfache, worin 
er: ſich die gründlichſten Kenntniſſe ſammelte. Er fchrieb; Vorbegriffe 
der ſphäriſchen Aſtronomie und Geographie, Prag 1832. — Die kluge 
Hausfrau, 2 Thle. ed; 1832. — Grundriß der practiſchen Denklehre, 
eb. 1835. €. war viele Jahre Mitarbeiter des Horm ayr'ſchen Ar— 
chivs; der Feyerftunden ; des Jugendalmanachs; der: Erinnerungen 
Rainohd's und vielernausländifhen Zeitfehriften. Seine noch unge— 
drucke „Uberficht. der gefammten Literaturgefhichte* in 3 Bänden, beſteht 
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aus ſynchroniſtiſchen Tabellen für die Literaturgefhichte der älteften und 
neueften Zeiten; ebenfalld noch ungedruckt ift „Plan zu einer glücklichen 
und gefegneten Erziehung, ſowohl der zarteren ald auch reiferen Jugend.“ 
Blairs fonhroniftifhe Tabellen für die allgemeine Weltgefhichte hat 
E. von 1790 bi8 auf unfere Zeiten fortgeſetzt. Auch ein hiſtoriſches, 
geogr. und mpthologifches Handlericon zur Erklärung der Claffikerfchrieb 
derfelbe , das ſich aber gleichfalls ungedruckt in feinen Handen' befindet. 
Mehrere franzöfifhe Schriften hat C. ins Deutfche und deutfche ind Böh— 
mifche überfeßt. Gegenwärtig fchreibt er ein „Padagogifhes Jahrbuch,“ 
worin die in öfter. Staaten beitehenden Erziehungs= und Schulanftalten 
dargeftellt werden. C. ift auch ein geſchätzter Mitarbeiter derin Prag 
:erfcheinenden Ökonom. Neuigkeiten; aftronomifche Beobachtungen und 
Mittheilungen im Fache der Witterungskunde und der Natur machte er 
in der Prager Zeitung bekannt. — 
Czʒernovpicius v. Lybeo⸗Monte/ John, geboren 1569. zu 
Czernowitzz im Bechiner Kreiſe Böhmens, ſtudirte an der, Prager 
Univerſität. Da erivermähle war, fo hinderte ihn dieſes an der Uni» 
verfität akademifhe Würden‘ zu beffeiden. Er verlegte fih dafür mit 
deſto glücklicherem Erfolge auf die DichtEunft. "Nachdem er fein poeti⸗ 
ſches Genie durch verfchiedene Eleinere Gedichte an den Tag gelegt hatte, 
verfuchte er es, die gehn römifchen Kaifer aus dem Haufe Oſterreich, 
von Rudolph. bis Rudolph IL indem Geſchmacke der Birgilias 
nifhen Versart zu beſchreiben. Er widmete das Werk: dem Kaifer 1605, 
und, diefer nahm: es fo gut auf, daß er den Verfafler in den: Adelftand 
erhob⸗ und ihm zur Stelle eines Rathes in der Altftabt Prag verhalf: 
Durch dieſe Belohnung angefeuert, ſchrieb er ein heroiſches Gedicht 
über den Krieg, welchen Kaiſer Rudolph II, mit den Türken in Un- 
garn geführt hatte. Ob E: in feinem Waterlande geſtorben oder der Res 
ligion ‚wegen aus Böhmen gegangen, Fonnte: nicht erörtert werben. 
Golgende Gedichte find unter andern von ihm gebrudt m Decası Augu- 
stissimorum ex amplissima : florentissimaque »Archiducum ‘Au- 
striae familia Imperatorum Virgiliano’ carmine 'contexta, Prag 
1605. — Descriptio domus Rosenbergicae,, .nec non alia quae- 
dam ad amicos scripta; eb 1605. ⸗ De)bello : Pannonico libri 
sex , eb: 1619..—— De’irruptione 'militis Passaviensis in regnum 
Bohemiae ipſsamque adeo Pragae minoris urbem, libri: duo, 
A ee BETT an Kt ndn ae is SER 
Czernowitz, ziemlich auſehnliche galiz.;Eönigl. Stadt und Haupt⸗ 
ort dev Bukowina, auf einem Hügel nicht fern vom rechten Ufer des: 
Pruth. Es iſt hier der Sitz eines griechiſch⸗ nichtunirten Biſchofs und 
Generab⸗Conſiſtoriums, des Kreisamtes, des: Bukowiner Stadt- und 
Landrechts zugleich Criminalgerichts. Die Stadt iſt nicht beſonders 
fhön gebaut; doch hat ſie mehrere anſehnliche Gebäude, worunter ſich 
die griechiſche Cathedrale, die katholifche Dechantkirche, das Hoſpital 
u. a. aus zeichnen. An wiſſenſchaftlichen Anſtalten hat C. eine philofo- 
phiſche Lehranſtalt, ein Gymnaſium, eine Haupt⸗ und Maͤdchenſchule/ 
eine griechiſch- nichtunirte Clericalſchule und ein ſtaͤndiſches Lehrinſtitut 
für Hebammen. Die Einwohner, bey 6,000 an der Zahl, find: theils 


ı% “ 


4 





Tzernowig (böhm. Schloß). — Dahl. 413 


deutfche Handels: und Gewerbsleute, theild Juden, Armenier und 
Bojaren (einheimifhe Edelleute). Unter den biefigen Gewerben find die 
Gold: und Gilberarbeiter und eine Wagenfabrik zu bemerken. Der 
Handel in die Moldau und Walachey und von dort zurüd, fo wie nad) 
Deutfchland ift im blühendften Zuftande. 

Czernowitz, Schloß und Amtsort einer dem Fürften Eduard 
v. Schönburg-Waldburg gehörigen Herrſchaft im Taborer Kreife 
Böhmens, mit Eifenwerfen. | | 

* Czerny, Carl. Er feßte das Wiener muſikal. Pfennigmaga: 
zin fort. Außerdem bat er für das Pianoforte herausgegen: 40 tägliche 
Studien. — Dernier Soupir d’Herold (Variationen). — Neujahrs 
geſchenk (Phantaſie). — Compositions de Concert (Variationen mit 
Dchefter : Begleitung). — Eine Duverture fürs Orchefter. — Über 
die Terzenläufe für das Pianoforte, und mehrere Cahiers zur Flore 
theatrale. Won feinen 100 Übungsftüden für das Pianoforte (welche 
wenigftend an 30 verfchiedenen Orten des Auslandes nachgedruckt wur: 
den), ift fo eben die 6. umgearbeitete Driginal-Ausgabe bey dem rechtmäs 
figen Verleger Tob. Haslinger in Wien erfhienen. C. (der Wien 
noch nie verlaffen hatte) ift 1836 zur Leipziger Oſtermeſſe gereift, und 
bat dort gute Gefhäfte mit feinen Manufcripten gemacht, auch viele 
Aufträge von den anwefenden Mufikverlegern erhalten. 

*Cziraky de Dienesfalva. Ant. Graf E. wurde im Sept. 
1836 Ritter des goldenen Vließes. Er fehrieb: Ordo historiae juris 
civilis hungarici, Peſth 1794 ; 2 Aufl., 1820. — Disquisitio hi- 
storica de modo consequendi summum imperium in Hungaria, 
Dfen 1820. — Jus publicum Hungariae (Manufeript). 

* Czuczor, Georg. Seine poetifhen Werke erfchienen 1835 
ju Ofen, von Dr. Franz Schedel (Toldy) herausgegeben. 


D. * 

Dapdı, Georg, im Befiße des eriten Inſecten-Großhandels 
in Deutfchland und als practifher Entomologe der ganzen willenfchaftlis 
hen Welt bekannt, wurde am 24. Dec. 1769 zu Moosbad am Ne- 
dar geboren. Schon in feiner früheften Jugend erwachte die Liede zur 
Entomologie, die er als Süngling eifrigft pflegte, in feinem reiferen 
Alter bis zur Leidenfhaft erwuchs, und die er auch bis zu feinen legten 
Tagen fi) und der Wiffenfchaft in gleicher Negfamkeit erhielt. Bon ſei⸗ 
nem Bater zum Kaufmanne beſtimmt, Fam er fhon frühzeitig nad) 
Heilb vonn in ein Handlungshaus, und ſammelte während der Zeit 
feines Aufenthaltes dafeldft fleißig die Infecten jener Umgegend. Bald 
brachte er eine große Menge derfelden zufammen, die er durch Taufch 
in Eurzer Zeit fo fehr zu vermehren wußte, daß er ſich 1797 entfchloß, 


feinem Gefchäfte zu entfagen, einen Infectenhandel zu beginnen, und. 
dem ihm angebornen Berufe feine ganze Lebenszeit zu widmen. Sein 
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erſtes Gefchäft war, aus feinen ſchon damahls bedeutenden Vorräthen 
eine Sammlung deutſcher Schmetterlinge zuſammenzuſtellen, und ders 
felden durch Beyfügung einer großen Anzahl von Raupen und Puppen, 
die er. trefffich zu präpariven verſtand, einen böbern wiſſenſchaftlichen 
Werth zu geben. Dieſe Sammlung, welche in der kurzen Zeit von 3 
Jahren ſchon einen hohen Grad von Vollſtändigkeit erreicht hatte, fand 
bald an dem bekannten Entomologen Schmerfeld zu Caſſel 
einen Käufer. Hierauf befam D. 1800 einen Ruf vom Grafen v. Hoff: 
mannsegge, um ihn auf feinen naturhiftorifchen Reifen durch ganz 
Deutfchland zu begleiten. Auf diefen Reifen brachte D.2 Sabre zu,und 
begann, da er hierdurch feinen Vorräthen einen ungeheuern Zuwachs 
verfchafft, hatte, feinen Naturalienhandel wieder von Neuem. 1800 ging 
er nach Ofterreih, machte fich dafelbft in der nächſten Umgebung Wien’s 
zu Hacking anſäßig, und betrieb ſein Geſchäft mit leidenſchaftlichem Eifer. 
D. hatte damahls ſchon den ausgebreitetſten Inſectenhandel in Europa 
und den größten brieflichen Verkehr mit den meiſten Gelehrten, Kennern 
und Freunden der Entimologie. 1810 unternahm er einen naturbiftori- 
fhen Ausflug, nad Kärnthen, 1811 nad) Oberungarn und 1812 nad 
Syrien. Bey feiner Rückkehr ftellte er zum zweyten Mahle eine febr- 
bedeutende Sammlung und zwar europäifhe Schmetterlinge zufammen, 
fammt ihren Puppen und Raupen, und den Pflanzen, worauf diefeiben 
leben. Auch diefe Sammlung erreichte wahrend des Eurjen Zeitraumes 
von 3 Jahren einen hohen Grad von Vollftändigkeit und Fam in die 
Hände des. bollandifhen Entomologen Wellens nah Antwerpen. 
Hierauf machte D. 1820 abermahls eine Reife nad) Ungarn, und 1821 und 
1822 nad) dem Banate, wo er. ungemein viele Entdeckungen machte, 
und reich beladen mit Naturalien zurücfehrte. Auf diefer Reife begann 
D. auch fein Augenmerk auf Conchylien und Reptilien zu richten, und 
fand feinen Eifer dur das Auffinden fo mander feltenen und nod) 
gänzlich unbekannten Art belohnt. 1824 unternahm er hierauf eine Reife 
nach Dalmatien, 1825 nad Toscana, 1826 nad) Sardinien, 1827 
nad Syrien, und 1828 nad Sicilien, wofelbft er durch 18 Monathe 
verweilte, und von wo er überall mit einer ungeheuren Ausbeute zurüdkam. 
Doc) bald nad) feiner Rückkehr ftarb er am 1. Jan. 1831 zu Währing 
nähft Wien. D. war unftreitig der geſchickteſte Sammler, der größte 
practifhe Entomologe, und unermüdet in feinem Geſchäfte. einem 
‚glühenden, immer vegen Eifer ift e8 gelungen, die Natur felbft auf 
ihren geheimften Wegen zu befaufhen. Ihm verdankt die Wiſſenſchaft, 
in der. Entwicklungsgefchichte der Inſecten, fein Lieblingsfeld, das er 
bebaute, die größten Fortfchritte und umfaffendften Entdedungen. D. 
war der Entdeder einer großen Anzahl neuer Snfecten: Öattungen, und 
von mehr denn 1,000 neuen Arten, vorzüglih Kafern und Schmetter: 
lingen, und unter leßteren befonders Eulen. Aber nicht allein die En— 
tomologie, fondern auch die Conchyliologie und Herperologie verdankt 
ibm viele neue Entdedungen. Er bat ſich ein bleibendes Verdienſt um 
die Wilfenfchaft erworben, und fein Nahme wird ſtets in derfelben fort: 
leben. Seine Sammlungen kamen nach feinem Tode indie Hände des 
Entemologen Heeger. 
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-Dampfmafdinerie (ſiberhaupt). Die erfte Dampfmaſchine in 
Deutfchland wurde von,einem DOfterreicher, Sof. Eman. Fiſcher v. Er- 
la ch, ewwichtet (mie in feinem Art. im Hauptwerke erartert). Er erbaute? 
Maſchinen dieſer Art nad) dem Mufter der zuerft in England in den 
Kohlenbergwerken benugten und mit: Steinkohlen geheizten Dampfmas 
fdinen, und zwar die eine 1721 zu Caffel im Refidenzfchloffe des 
Landgrafen Carfvon Heffen (die aber wegen der zu großen Koften nicht 
ausgeführt ward), die andere vollendeterer zu Wien im Garten bes 
Fürſten Franz Adam v. Schwarzenberg am Rennwege. Faft 
zu gleicher Zeit wurde eine dritte Mafchine diefer Art in einem, wegen 
Menge des Waffers aufzugebenden Bergwerke zu Königsbergin 
Ungarn von dem Engländer Sfaac Potter hergeftellt, und dadurch 
täglich über 20,000 Eimer Waffer aus einer Tiefe von 30 Klafter über 
2 Jahre Tag und Naht hindurch herausgehoben, big diefes Bergwerk 
wieder bebaut werden Fonnte. Fiſcher fagt in einem Schreiben vom 
23. San. 1725 über die Wirkung der von ihm erbauten Dampfmaſchine 
Folgendes: „Diefe Mafchine hat eine Kraft, 25 Sat -Nohren, jede von’ 
6 Zoll im Durchmeffer, und 4 Klafter lang, zu heben oder zu regieren, 
mit einer Gejchwindigkeit, daß wenigſtens 14 Hub, jeder; von 6 Fuß 
hoch, gefchehen. Zum Erempel, wenn das Waſſer nicht höher als. 4 
Klafter hoch zu heben, fo kann die Mafchine alle 25 Sag : Röhren oder 
Kolben, welde neben einander ftehen, auf ein Mahl heben, und alfo - 
25 Ausguß Waffer in dem Hub bewirken; ift aber das Warfer auf 100 
Klafter zu heben, fo müſſen die 25 Gag-Röhren unter einander anftatt 
neben einander gefeßt werden, was alfo jedem Hub nur einen Ausguß gibt, 
nähmlich den oberften, weil die unterften nicht zu zählen find.“ Der Bau die- 
fer Mafchine, die man damahls Feuermaſchine nannte, Eoftete an 20,009 
Gulden. Sie wurde zum Treiben eines Springbrunnens benußt, „ein 
Wunder, welches,“ nad der Bemerkung eines neuen. Berliner Hiftori- 
kers, „fi in dem Ruftgarten zu Berlin mehr als 100 Sahre fpäter be- 
gab.“ Die Monathſchrift: Das merkwürdige Wien, oder monatbliche 
Unterredung von verfchiedenen dafelbft befindlichen Merkwürdigkeiten der 
Natur und Kunft, gibt im Februarhefte, Wien 1727, und aus der— 
felben Küchelbecker, in feiner Nachricht vom Eaiferl: Hofe (Hannover 
1730) eine mit einer Abbildung in Kupfer begleitete Befchreibung. Vergl. 
Fiſcher v. Erlach 2). Eine fehr lefenewerthe Notiz hierüber liefert 
in der Wiener Zeitung 1836 Nr. 188 der würdige Gelehrte und viels 
verdiente vaterländifche Schriftfteller E. Th. Hohler (f. d.). 

* Dampffhifffahrt. Neuerlich bat diefe bequeme, fihere und 
ſchnelle Erpedition zu Waſſer eine große Ausdehnung und viele Verbeffe- 
rungen erhalten, fo daß fih.diefe feit Kurzem begonnene grandiofe Un- 
ternehmung bereits einer fehr großen Ausdehnung erfreut, und die herr: 
Iihften Refultate eines ausgebreiteren Verkehr: nad allen Richtungen 
in der Zukunft erwarten läßt. Gegenwärtig befahren fhon 7 Dampf: 
boote in folgender Ordnung , die Donau zwifhen Preßburg, 
Peſth, Semlin, Gallacz, Conftantinopel und Smyrna: 
1) Bannonia, das Heinfte diefer Fahrzeuge von 36 Pferde Kraft, 
befahrt die Strecke von Preßburg nah Pefth, und wenn es der 
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hohe Waſſerſtand erlaubt, von Peſth nach Preßburg zurück. Die⸗ 
fes iſt in den Monathen April bis Juny gewöhnlich der Fall; July bis 
November befahrt es die Strecke von Skela⸗Gladova nach Gal—⸗ 
lacz und wieder zurück. Übrigens wird auch die Verbindung zwiſchen 
Preßburg und Wien durch eigene elegante Yachtſchiffe unterhal: 
ten, deren Einfhiffungsplag in Wien bey der Ferdinandsbrucke ift. 
Die Perfon zahlt auf denfelden von Wien bis Preßburg 2f.C.M. 
und bat 60 Pfund Gepäd frey. 2) Nädor (Palatin), von 42 
Pferde Kraft, befahrt in den Monathen Juny bis November die Strecke 
von Wien nah Preßburg und Pefth und wieder zurüc, und übers 
nimmt zu diefem Ende den 10. Juny von der Pannonia den Dienft ber 
Fahrt. 3) Zriny,von 80 Pferde Kraft befahrt, fo langedie Donau offen 
ift, die Strecke von Peftb nah Semlin und Drenkova, dann wie: 
der zurück. 4) Franz J. von 60 Pferde Kraft, befahrt vom July bis 
November diefelbe Strede. 5) Argo, von 50 Pferde Kraft, befahrt 
fo lange die Donau offen ift, die Etrede von Sfela-Gladova 
bis Gallacz und wieder zurück. Diefelbe Strede wird vom July bis 
November, wie bereits erwahnt, auch von dr Pannonia von 
36 Pferde Kraft befahren. 6) Ferdinand L, das größte Dampfboot 
von 100 Pferde Kraft, befahre, fo ange die Donau offen ift, die Stre- 
de von Gallacz nah Conftantinopel und wieder zurüc. Diefes 
ausgezeichnet fehone Fahrzeug wurde 1835 auf der Zriefter Schiffs 
werfte unter der Leitung des Schiffs» Ingenieurs Vincenzo Polli 
erbaut; es hat eine Lange von 150 und eine Breite von 35 englifchen 
Schuhen, ift durchaus mit Kupfer beſchlagen und mit 4 erzenen Kano⸗ 
nen bewaffnet, geht im beladenen Zuftand 73 Fuß tief unter Wajfer, 
faßt 300 Tonnen, und Fann im Paffagierd-Raume bequem 70 Perfo: 
nen unterbringen. eine Dampfmaſchine, ein Werk der berühmten 
Sießerey von Bulton und Watt, mißt 47 Fuß in der Länge. Im 
Hintertheile des Schiffes befinden fih 2 große, lichte und geräumige 
Zimmer, wovon eines mit 22 Betten für Männer, das andere mit 12 
Betten für Frauensperfonen eingerichtet ifl. Die innere Einrichtung ift 
durchaus elegant und bequem, befonders zeichnet ſich in diefer Hinſicht 
das große Converfationszimmer im Hintertheile aus. 7) Maria Do— 
rothea, von 70 Pferde Kraft, wurde dur die Wiener Dampffchiffe 
fahrts-Geſellſchaft fhon im Sommer 1834 auf der Trieſter Schiffs: 
werfte erbaut, unterhält durch einmahlige wöchentliche Fahrt die Vers 
bindung zwifhen Conftantinopel und Smyrna, und ift eben: 
falls durch feine vortrefflihe Bauart ausgezeichnet. Der Bau des 8. 
Geſellſchafts-Dampfſchiffes Arpad, das bey einer Mafchine von 80 
Pferde Kraft, durch eine an den Donau: Dampfidiffen noch nicht ans 
gebrachte Eonftruction, felbft bey voller Ladung nicht über 3 Fuß ein- 
finfen wird, und daher zur Befahrung der mißlichften Stromſtrecke 
zwifhen Drenfova und Orfov.a beflimmt ift, wird auf dem 
Schiffswerfi bey Alt-Dfen mit der größten Thätigkeit betrieben, fo 
daß es bald zu einer Probefahrt gebraucht werden fol. Die k. k. allg. 
Hoftammer hat am 11. July 1836 der k. k. privil. erften Donau« 
Dampfidifffahrts : Gefenfhaft in Wien für die Dauer von 15 Jahren 
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auf die „Verbefferung im Baue der Dampffchiffe, wodurch bie bisherige 
Steuerung geändert, die bey den Dampffehiffen üblichen Geitenbalfen 
vermieden, und die Hauptbalfen durch eine eigene Vorrichtung der Ark 
unterftüßt werden, daß das Schiff vorzüglich gegen das Einfinfen ge: . 
fhüßt werde, und weniger tief gehe,“ ein ausſchließendes Privilegium 
verliehen® Durch die thäatigften Arbeiten, Sprengung der Felfen 2c., wird 
noch ununterbrochen zu dem wichtigen Zwecke gearbeitet, ‚die Donau mit 
dem ſchwarzen Meere fo zu verbinden, daf dadurch dann die Kette der 
Dampffhiffe von Wien bis zur Mündung des Stromes vollendet feyn 
wird. Die Abfahrt der Dampfboote von den genannten Hauptftationen 
batum 4 Uhr Morgens Statt; die Aufnabmscarten beftimmen die allfälli— 
gen Ausnahmen, fo wie die Dampffhifffahrts:- Bureaur und Agentien 
der Adminiftration nähere Auskunft über Ankunft und Abfahrt der 
Dampffohiffe an und von den Zwifchenorten ertheilen. Sn Wien be: 
findet fih das Central» Directiond- Bureau der erften E/ £ privil. 
Donau » Dampffchifffahrts » Gefelfchaft auf dem Bauernmarkt Nr. 581. 
Für anftändige und billige Bewirthung der Neifenden auf den Dampf: 
ſchiffen ift auf das befte geforgt. In Betreff des Gepäckes der Neifenden 
ift zur Vermeidung von Irrungen nothwendig, daß felbes mit der 
deutlichen Adreffe des Eigenthümers und des Beitimmungsortes verfehen 
fey. Die Effecten der Paffagiere werden auf Anordnung des Conduc- . 
teurd an geficherte und gefhüßte Orte gelagert, für deren Wieder: 
abnahme bat jedoch der-Reifende felbft Sorge zu tragen. Bey der Abs - 
und Aufwärtsfahrt werden Reifende und Waaren zwifhen Drenfova 
und Orſova mittelft eigener, zweckmäßig ausgerüfteter und gut be- 
mannter Boote, zwifchen Orfova und Sfela-Gladova aber zu 
Lande an Bord der Dampffhiffe befördert. Außer dem fchon genannten 
Hauptbureau der Central-Direction in Wien beftehen noch Dampf— 
ſchifffahrts-Bureaux zu Peſth, Neuſatz, Semlin, Alt-Orfo- 
va und Skela-Gladova; Agentien aber zuPreßburg, Raab, 
Comorn, Földvar, Pakt, Tolna, Baja, Mohäcs, Apa= 
tbin, Bukoväar, Uj-Paläanka, Bafiafh, Alt-Moldava, 
Drenkova, Nicopoli, -Öiorgevo, Ruſtſchuk, Siliftria, 
Braila, Gallacz, Barna, Conftantinopel, Sallıpoli, 
in den Dardanellen, zu Mitylene und Smyrna. Die Billets für 
die Reifenden werden von den Bureaur und den Agenten ausgegeben. 
Bon Preßburg nah Pefth und umgekehrt, können umfangreiche 
Segenftände gar nicht, und überhaupt Waaren nur dann aufgenommen 
werden, wenn der Raum und Wafferftand es verftatten. Güter, die 
an Zwifchenorten geladen werden, oder dahin gehören, zahlen die 
Fracht der, Hauptbeftimmungsorte, zwifchen welchen fie gelegen find. 
Gegenftände , welche zufolge des Neglements mit den Dampffdiffen 
nicht befördert werden dürfen, find: Pulver, Sal,geiſt, Vitriolohl, 
Lumpen, naffe Häute, Leimleder, unverpadte Bettfedern, unver: 
packte Käſe, Ihran, Ohl und Alles, was Schmutz oder Ausdünftung 
erzeugt, und hierdurch unangenehm oder gefabrlich werden Eönnte, Für 
Maaren, welche in Gallacz und den Orten unter Orfova den 
Dampfſchiffen übergeben werden, nimmt der Gapitän is Schiffs die 
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Aſſecuranz an. Für Waaren, welche durch eine zu erweifende Vernach⸗ 
laͤſſigung auf den Dampfſchiffen beſchädigt werden, wird nur der Be— 
trag von 70 Gulden C. M. für 100 Pfund vergütet, wenn deren Fac⸗ 
tura- Werth nicht weniger beträgt, in letzterem Falle dann nur von 
diefem der vatirfiche Theil. Hunde dürfen nur mitgenommen werden, 
wenn folhe auf dem Verdecke angebunden! werden, und für felbe ift 
von Ötation zu Station ein beftimmter Betrag von L—2 Gulden 
C. M. zu entriten. Die Frachtpreiſe für Waaren verfchiedener Art 
find in 3 Claffen getheilt, und werden nad) Centnern berechnet; einige 
derfelben zahlen doppelte Frachttaxe; Claviere, Kutfchen ꝛc. werden 
nach dem Stück berechnet; einzelne Colli unter einem Centner zahlen fo 
viel, wie ein Gentner der zweyten Waaren - Claffe. Stehen mehrere 
Colli mit verfchiedenen Zeichen auf einem Frachtbriefe, fo wird die 
Fracht niht nad dem Xotalgewicht ſämmtlicher Colli, fondern für 
jedes einzelne Collo berechnet; diefes ift ebenfalls der Fall, wenn meh— 
rere Colli dasfelbe Zeichen führen, aber verfchiedene Waarengattungen 
enthalten. Durch die nunmehr zu fo großer Ausdehnung und Vollkom— 
menheit in fo Eurzer Zeit gediehene D. hat fic) die Adminiftration der 
felben durch unermüdete Thätigkeit und unverbroffenes‘ Ausharren uns 
ftreitig die größten Verdienfte und Anfprud auf den wärmften Dank 
aller Baterlandefreunde erworben. Durch die große Ausbreitung der 
D., verbunden mit den jeßt im Werke ftehenden Anlegungen von Ei: 
fenbahnen (f. d.) nad) allen Richtungen ift die Zeit nicht mehr ferne, 
wo der öfterr. Kaiferftaat bey feiner veichgefegneten Production auch als 
Handelsftaat eine höchſt wichtige und bedeutende Stelle im europäiſchen 
Staatenfpfteme einnehmen wird. (Bergl. Demirkapi; Donau; 
Donaufahrt von Wien bis Orſova; Széchényi, Steph. 
Graf v., im Hauptwerk und Suppl.) j 
* Danbaufer, Jof. Zuder im Februar 1836 Statt gebabten 
Preis: Concurrenz in der ka k. Akademie der bildenden Künfte in Wien 
bat der tafentvolle Künftler ein biftorifches Bild: Abraham, die 
Hagar verftoßend, geliefert, mit welchem er, unter vielen Mitbe: 
werbern, ben eriten Eaiferl. Hofpreis erhielt, mit dem die Anwart- 
ſchaft auf eine Eaiferl. Penfionarsftelle zu einem mehrjährigen Aufent- 
balte in Rom verbunden ift. Ein zweytes neues Gemälde: Der reiche 
Praffer aus der Bibel, hat er fo eben verfertigt und auch in demfelben 
fein großes Talent beurkundet, | „ 
Danielsberg (in. der Volksfprahe Jelsberg), im Möllthale 
des Villaher Kreifes in Kärnthen, eine ifolirte abgerundete Bergfpige 
unfern Kolbnig, mit einer Kirche, welcher die llberrefte eines dem H er: 
cules geweibten Tempels nach dem Erkennen des rühmlich bekannten 
Archäologen Dr. Friedr. Wilh. Thierfch, Eönigl. bayer. Hofrathes, 
enthält. Thierſch beftieg felbft 1820 diefen Berg, und entzifferte die 
höchſt intereffanten, jedoch ziemlich verlegten romiſchen Inſchriften, 
nad weldhen die Nomer Domitius Rufus und Valeria Atti- 
ca diefen dem Hercules geweibten Tempel, vetustate collap- 
sum, in Bolge eines Gelübdes, wieder herftellen ließen. Diefe Errich- 
tung foll nad) dem Urtheife des Dr. Thierſch in die Zeit des Tibe— 
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rius, Stieffohn des Au gu ftus fallen. Die ausdem Materiale des Tem- 
pels erbaute Kirche zum heil. Daniel felbft fallt in das Ende des 14. 
Jahrhunderts. 

* Dankowsky, Gregor. Von ihm erſchien: Kritiſch- etymo- 
logiſches Wörterbuch der magyariſchen Sprache, Preßburg 1833. 

* David, Aloys Martin, ſtarb den 22. Februar 1836. 

Davidovich, Daul Freyh. v., k. k. Feldzeugmeiſter, Nitter 
des Maria-Thereſien-Ordens, Inhaber des k. k. ungar. Linien-Infan— 
terie-Regiments Nr. 34, und Gouverneur der Feſtung Comorn, 
geboren 1748 in Ungarn, hatte ſich bereits 1779 in dem Treffen bey 
Habelſchwerdt, gegen die Preußen, als Major des Infanterie: Res 
giments d'alton (hernach Alvinczy, dann Prinz Philipp von 
Heffen: Homburg) das Ritterkreuz des militär. Maria: Therefien - Or- 
dens erworben; 1781 wurde er Oberftlieutenant bey dem Snfanterie- 
Kegimente Ant. Eſzterhäzy, und 1788 Oberft bey dem Peterwar- 


deiner Gränz-Regimente; 1789 in gleicher Eigenfchaft zu dem Broo⸗ 


der Regimente überſetzt, und noch in demſelben Jahre zum General- 
major befördert; 1804 ward ihm das vacante Infanterie-Regiment 
Kray verliehen, und er 1807 zum Feldzeugmeiſter ernannt. D. ſtarb 
zu Comorn am 18. Februar 1814, nachdem er ſich in den letzten 
Kriegsjahren ausgezeichnete Verdienſte erworben hatte. 

Degler, Job., Hiftorienmaler von Lazfons in Tyrol, ſtudirte 
zu Snnsbrud am Öymnafium und dann noch Philofophie, ergab 
fi) aber bald der Malerey, und erlernte die Anfangsgründe derfelben 
bey Leop. Denifle. Er ging hierauf als tyrolifch = ftändifcher Pen- 
flonär an die Akademie zu Wien, und 1825 nah Rom, ftarh aber 
fehon 1829 zu Briren in jungen Jahren. Das Ferdinandeum zu 
Innsbruck befist von ihm 2 Gemälde und eine große Kreidezeich- 
nung, die Erwedung des Lazarus, die ein tüchtiges Talent verräth. 
Später überfchickte er dem Mufeum eine genaue Copie von Tiziam's 
berühmten Gemälde der Gallerie Borghefe, die himmlifche und die 
irdifche Liebe vorftellend. 

Denifle, Job. Deter, Maler, wurde zu Fulpmes im Stu- 
bapthale Tyrols geboren, und zu Augsburg bey Mathias Gün- 
tber in der Malerkunft unterrichtet. Hierauf ftudirte er 4 Sabre zu 
Wien, und endlich ließ er fih zu Briren nieder, bis er 1770 zu 
Innsbruck die Stelle eines Zeichnenmeifters erhielt. In diefem Wir- 
Eungsfreife erwarb er fich viele Verdienfte, und felbft Mart. Anol- 
ler gab ibm das Lob, daß er die Schüler dadurch, daß er fie immer 
im Großen zu zeichnen anbalte, gut bilde. D. copirte fehr gut, in 
eigene? Erfindung war er aber ſchwach. Es finden ſich von feiner Hand 
Altarblätter, worunter St. Vigil in der Kirche diefes Heiligen zu 
Enneberg; auch ift die Kirche zu Madraz von ihm gemalt. Diefer 
Künftler ftarb 1806 und hinterließ einen Sohn, Leopold, der ihm 
als Lehrer der Zeichnenkunft nachfolgte und 1826 ftarb. Ein anderer, 
Nahmens Sofepb, war Architekt und Zeichner. 

Dernath, Leop. Graf v., Malteſer-Ordens-Ritter, geb. 
den 25. July 1786, ftammt aus einem berühmten a dejien 
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Abnentafel bisindas 11. Jahrhundert reicht, und welches von Kaifer $ ers 
pinand II. in den Neichsgrafenftand erhoben wurde. Eine ältere 
Holfteinfche Linie ftarb mit Magnus Grafen D., Eönigl. dani- 
fhem Gefandten zu Madrid aus. Die jüngere zog fih nad. dem Ver—⸗ 
fufte der belgifchen Befisungen auf die ungarifchen zurück. — Leop. 
Graf D. fhried: Gonzalvo von Cordova, Schaufpiel, Wien 1807; 
2. Aufl., Kaſchau 1827. 

Deutſchmann, Jac., 1750 in der Oberlaufiß geboren, lebt von 
feinem 16. Jahre an in Wien, wo ſich fein Vater Friedr. D., ein 
fhon damahls im Rufe geitandener Orgelbauer, ſeßhaft machte. Bey 
ihm legte er die Lehrzeit zurück und iſt nun einer der berühmteſten Orgelbauer 
Wiem's, auch der Verbeſſerer der in neuerer Zeit fo ſehr in Aufnahme 
gefommenen Physharmonica (eines tafelförmigen Taften: Inftruments 
von 6 Octaven, deifen Töne durch metallene, vermitzelft zweyer Drud- 
balge in Schwingung gefegte Zungen hervorgebracht werden, und alles 
vereinen, was Blasinftrumente im Einzelnen ſowohl als in der Zotal- 
wirkung bervorbringen). In Anerkenriung tiefer gemachten Verbefferuns 
gen erhielt derfelbe 1835 bey der erften öfterr. Gewerbs-Producten⸗ 
Ausftellung in Wien die filberne Preismedaille. 

* Devrient (Schröder:), Wilhelmine. Sm Dec. 1835 be- 
fuchte diefe Künftlerinn neuerdings Wien, und trat in mehreren Opern, 
z. B. in Fidelio von Beethoven, Montechi und Capuleti von Bel: 
lini, im Sreyfhügen ꝛc., mit großem Beyfalle auf, obfchon es auch 
nicht an mehreren, mitunter gewichtigen Stimmen fehlte, die fie be- 
fhuldigten, in der Eünftlerifhen Auffaffung eher Rückſchritte gemacht, 
und befonders Fidelio mehr im Geifte der neuern italienifhen Gefang- 
weife, ald in jenem des Tonſetzers dargeftellt zu haben. Ubrigens kann 
ihr der Ruhm einer wahrhaft dramatifhen Sängerinn nicht abgefpro= 
chen werden. » 

* Dichterfrönung in Öefterreich. Die Geremonien, die bey 
diefer Art von Krönung unter Koifer Marimilian I. Repierung an 
der Wiener Hochſchule beobachter wurden, hatten etwas ganz Eigenthüm— 
liches, und wichen von jenen des Auslandes in vielen Puncten ab. Kai: 
fer Marimilianl. ertheilte nähmlich den Pfalz oder Reichd-Hofgra- 
fen (Comites palatini) dad Recht, Dichter zu Erönen (f. Ziegleri 
Disputat. de jure Majestatis, $. 35, 37, 38). Die Ausübung diefes 
Rechtes gefhah aber nicht immer mit der vom Kaifer vorgefchriehenen 
ftrengen Unparteylichkeit, und nicht felten wurde der Dichterkrang durch 
Beftehung gewonnen. Man unterließ zwar nicht, diefen Mißbrauch mit 
den bitterften Satyren anzugreifen. (Vosii de art. po&t. nat. cap. 10.) 
Allein, was halfen alle Angriffe? — Der Avollifche Lorbeer gatte zu 
lockende Reize für die Eitelkeit, und entfaltete fein grünendes Laub, um 
aud) das Haupt der Ungeweihten zu befhatten. KR, 

* Dickmann ſche Münzen: und Medaillen-Sammlung in 
Wien. Nah dem Tode der Befikerinn wurde diefe Sammlung 1836 
zu einer Verfteigerung beſtimmt. Der Catalog ift zu diefem Behuf im 
Druck erfhienen. Y 
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Diesbach, Joh, Dr. der Philofophie und Theologie, Profeffor 
der Kirchengeſchichte und der Dogmatik an der Univerfitäat in Prag, wurde 
zu Prag am 10. April 1729 geboren; ftudirte in der Vaterſtadt die Hu— 
manioren, und trat 1746 in den Sefuiten » Orden. Nach vollendeten Pros 
bejahren ſtudirte erdie Philofophie, wurde zu Olmuß öffentlichgeprüft, _ 
und vertheidigte 1750 philofopdifche Süße. 1751 und 1754 lehrte er 
die Humanioren zu Olmüg und Brünn. Er kam dann nad Prag, 
und beftand an der dafigen Hochſchule eine firenge Prüfung aus mebre— 
ren theologifhen Gegenftänden. 1760 wurde er an das £. E. Therefla- 
num nah) Wien berufen. 1763 erhielt er die philofophifche Doctor: 
würde an der Hochſchule zu Prag, las dort 4 Jahre über Philofophie, 
und war der erfte Profeflor, der feine philofophifhen Sätze nach den 
Grundfigen Bos covich's über die Nemton’fche Philofophie erklärte. 
Zu diefem Zwecke gab er: Decorporum attributis ad mentem Bosco- 
vichii, Prag 1761, 2. Aufl. ed. 1764, für feine Zubörer heraus. 
Den Doctorgrad der Theologie bekam er 1767; jedoch 1770 übernahm 
D. das dogmarifche Lehramt, und verlegte fi) insbefondere auf das 
Studium der vaterländifhen Genealogie, indem er zugleih Balbin’s 
genealogifche Tabellen von Bohmen fortfegte und verbefferte. Des lite⸗ 
rarifche Thätigkeir hatte fich in Folgendem geäußert: De Ephemera- 
rum apparitione Pragae Bohemorum observata, Prag 1765. — 
SyntagmaKolowrateum, eb. 1767. — Tabularium bohemo - ge- 
nealogicum Bohuslai Balbini recognitum etc., eb. 1770. — Ge: 
nealogifche Tabellen des Haufes Kaunis, eb. 1770. — Tractatus de 
fide, spe et caritate, eb. 1770. — Tractatus de legibus, eb. 1771. 
— De angelis et daemonibus, eb. 1772. D. ftarb zu Prag den 
2. Dec. 1792. 

* Dietrichftein- Prosfau-Aeslie, Moriz Graf v., wurde 
im Sept. 1836 Ritter des goldenen Vließes. 

* Dobihof-Dier, Ant. Sreyb. v., ift 1734 geboren. 

Dobritfchan, böhm. Dorf im Saazer Kreife mit einem Mine- 
ralbade, weldes unmittelbar in den meiften Krankheiten der Haut und 
der Gliedmaßen, und in einer Menge hronifcher Krankheiten hülfreich 
wirkt und durchaus ſtärkend iſt. 

* Dobling. Eine der ſchönſten Bauten und Anlagen in dieſem 
veizenden Drte ift der 1834—35 unter der Leitung des verdienitvollen 
Architekten Pichl aus dem Grunde neu aufgeführte, äußerſt gefhmad: 
volle, fogenannte Tulnerhof, ein Beſitzthum des ald Kunftfreund und 
um das Fach der vaterländifchen Induſtrie fo vielfach verdienten Rud. 
Arthaber. Imvoſant und höchſt gefehmadvoll von Außen, mit einer 
der herrlichften Zernfihten in der Umgebung Wien’s, ift es von Innen 
auf das prachtvollſte decorirk und eingerichtet. Die ebenfalld ganz neu 
und höchſt geſchmackvoll erbauten Gewächshäufer, worunter fi) das große 
durch ein ſchönes Portal auszeichnet, find jest an erotifchen Pflanzen und 
Blumen fehr reich, die noch fortwährend vermehrt werden; mit Ende 
1836 wird hier auch im herrlich decorirten Saale die Aufftellung der aus— 
. gezeichneten Gemäldefammlung des Befigers, größtentheild aus vorzüg⸗ 
lich gelungenen Werken von Wiener Künftlern beftebend, Statt finden. 
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Doͤmoͤlk, Benedictiner-Abtey im ungar. Dorfe gl. N., in der Eifen- 
burger efpanfhaft, mit einer Wallfahrtskirche, in welder ein Marien- 
bild verehrt: wird, daher der Ort auh Klein-Mariagell genannt 
zu werben pflegt. Diefe Abtey wurde in neuerer Zeit (1780) geftiftet. 

* Domeftical: Öbligationen. Die Stände von Böhmen und 
Mähren haben bereits die Umlegung der D.-O. in Ararial Obligatios 
nen vorgenommen, 

Donizetti, Tajetan, ift 1797 in Bergamo geboren. Ein 
Schüler Simon Maps in der Compofition, machte er fi durch 
mehrere Opern, die hier und da ſich auf dem Revertoire einige Monaz - 
the hindurch erhalten, bekannt. Der Anfang feiner muſikaliſchen Leis 
ftungen war die Oper: Heinrih, Grafvon Burgund, Seine curfiren- 
den Opern find: La Regina di Golconda; otto mesi in una ora; 
Olivo e Pasquale; Chiara e Serafina; Zoraide di Granata; An- 
na Bolena ; Torquato Tasso; Fausta; l’esule di Roma; la Pa- 
risina; der Liedestranf; der Wahnfinnige auf der Snfel St. Domingo; 
die Sündfluth und, eine der neueften Opern: Marino Faliero, welde 
D.'s 48. Werk iſt. Übrigens find feine Compofitionen durchaus bloß epheme⸗ 
re Erſcheinungen. D. ift Profeffor ded Contrapunctes und der Compo— 
fition am Eönigl. Confervatorium zu Neapel. 

* Drarler- Manfred, Carl Herd. Unter dem Nahmen M a ne 
fred erjchien von ihm vor Kurzem: Gruppen und Puppen, Erzählun— 
gen, Novellen, Sagen, Bilder und Skizzen, 2 Bde., Leipz. 1836. 

Drahomira, Herzoginn von Böhmen. Herzog Spitignew 
von Böhmen ftarb 921. Shm folgte fein Bruder Wratislam in der 
Regierung. Diefer hatte fih mit einer heidnifchen Pringeflinn, D., 
vermablt. Sie war die Tochter eines Fürſten, welcher über jene Sla— 
ven herrſchte, die im heutigen Brandenburg wohnten, und fih Sto— 
rodaner nannten. Wratislam zeugte mit ihr 2 Söhne, Wenzel 
und Boleslamw. Er ftard und wurde in der Kirche bey St. Georg, 
die er auf dem Prager Schloffe erbaut hatte, begraben. Er hatte ver: 
ordnet, daß nach feinem Tode feine Mutter Cudmilla überdas Herzog- 
thum berrfchen follte. Sie that ed, underzog zugleich feinen altern Sohn 
Wenzel. Allein D., die verwitwete Herzoginn, welde die Erziehung 
des andern Prinzen, ibres Sohnes Boleslaw, übernommen hatte, 
ftrebte nad) der Herrſchaft. Sie lich die Regentinn Qudmilla auf 
ihrem Schloffe TZetin umbringen, und gelangte auf diefe Art zum 
größten Nachtheil und Schaden des aufblühbenden Chriſtenthums, zur 
Regierung über Böhmen und zur Wormundfchaft über ihre beyden 
Söhne. Sie vertrieb die hriftlichen SPriefter, fperrte oder zerſtörte die 
wenigen Kirchen, und gab fi alle Mühe, die neue Religion zu ver- 
tilgen. Dann ſchickte fie den Storodanern, ihren Landsleuten, welde 
der König von Deutfchland, Heinrich I., bekriegte, Hülfsvölker. 
Heinrich wollte fie auf feine Seite bringen, und fertigte deßwegen 
Geſandte an fie ab; aber D. ließ fie in ein Gefängniß werfen. Nun 
zog Heinrich mit einem anfehnlichen Heere nah Böhmen, um die 
Mißhandlung feiner Gefandten an D. zu rächen. Die Böhmen wurden 
dadurch fo in Schrecken gefeßt, daß fie die Thore öffneten, fobald ſich 
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der Feind der Stadt Prag genäbert hatte. D. wurde abgefekt und 
des Landes verwiefen (923). Sie begab fid in ihr Vaterland, nad 
Brandenburg, wo fie 5 Jahre blieb, bis fie ihr Sohn, Wenzel der 
Heilige, der inzwifchen zur Regierung gelangt war, und ſpäter auf 
D.'s Anftiften von feinem Bruder Boles law ermordet wurde, wies 
der zurüdgerufen hatte. Cie ftarb, wie die böhm. Sage erzählt, auf 
eine fchrediihe Weife; fie wäre nähmlich mit Roß und Wagen von der 
Erde verſchlungen worden. 

Dreyßigftämter heißen dieZollämter in Ungarn und Siebenbürz 
gen. Bon den zollbaren aus allen andern oiterr. Provinzen nach Ungarn 
oder Siebenbürgen eingeführten Gegenftänden werden die Dreyfigfiges 
bühren nach dem Zarife von 1795 und den nadyfolgenden Verordnungen 
eingehoben. Für den Wechfelverkehr mit dem durch einen eigenen Zwi— 
fhencordon von den übrigen innerhalb der Zoll- Linie befindlichen öfterr. 
Provinzen getrennten Königreich Ungarn und Großfürſtenthum @ieben- 
bürgen find folgende Örundfüge in Anwendung: L) Erſcheint in dem 
allgemeinen Ein: und Ausfuhr: Zolltariff von 1829 für die Einfuhr eines 
Artikels aus Ungarn ein befonderer Eingangszoll, fo ift diefer als Cons 
fumozoll von der aus Ungarn übertretenden Waare abzunehmen; wo 
aber diefer nicht ausgedrückt, ift für den aud aus dem Auslande einzu= 
führen erlaubten Artikel die Halfte, und wenn er in einer außer Han- 
dei gefeßten Waare befteht, deren Einfuhr aus dem Auslande zum Pris 
vatgebraude an die Einfuhräbewiiligung gebunden ift, ein Sechſtel des 
Eingangszolles als Conſumozoll zu entrichten. 2) Iſt in dem Tariff in 
der Ausfuhr nad) Ungarn bey einem Artikel Eein befonderer Ausfuhrzoll 
beftimmt, fo unterliegt derfelbe dem Ausfuhrzolle, welcher gegen das 
Ausland befteht. 3) Bey der Ausfuhr aus Ungarn mird derfelbe Aus- 
gangszoll als Dreyfigitgebühr abgenommen, welcher für die Ausfuhr 
nah Ungarn beſtimmt iſt; nur ift hiervon das Schlacht- und Stechvieh 
ausgenommen, welches den im Drepfigfttariff von 1788 bemeifenen 
Austrittögebühren unterliegt. — Dberdrepfigftämter find zu Agram, 
Carlſtadt, Debreizin, Fiume, Dermannftadt, Kaſchau, 
Klauſenburg, Kronſtadt, Odenburg, Ofen, Peſth, 
Preßburg, Raab, Temesväar und Zengg. — Außen den D.n 
im Snnern von Ungarn und Siebenbürgen, ift auch die erforderliche An: 
zahl von Commercial» Gränz = D.n gegen Dfterreich, Mähren, Galizien, 
Krain, Steyermark, die Seeküſte und gegen die Türkey aufgeftell. — 
Die D. hatten urfprünglich die Beftimmung den 30. Theil (tricesimale e) 
von allen Waaren und Gegenſtänden, die in, aus oder durch das Kö— 
nigreich Ungarn geführt wurden, infofern die Sache ſelbſt, oder der 
Eigenthümer derſelben nicht befreyt war, für den König in ſeinem Nah⸗ 
men abzunehmen. 1655 wurde dieſe Beſtimmung ber Sache nad) geän- 
dert, indem ftatt der Waaren und anderen Gegenftände, ein in einem 
Zariff fertgeftellter Geldbetrag, Dreyßigſt (tricesima) genannt, einge: 
hoben werden mußte, daher die Amter der Eindebung, wie früher D. 
(ofäicia tricesimalia) genannt wurden, Diefe Benennungen bat man 
‚ bisher immer beybehalten, ungeachtet die erwähnten Beſtimmungen 

1754, 1788, 1795 und ſeit dieſer Zeit eine fo weſentliche Veränderung 
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erlitten baden, daß von der Urzeit nichts, als der Nahme übrig geblie- 
ben ift. Sn der neuern Zeit verfteht man daher unter D. die zu dem 
Königreihe Ungarn und beffen NMebenländern gehörigen Amter, welche 
berufen find, die in commerzieller Hinficht unter der Benennung „Drey» 
ßigſt“ feftgefegten Zolgebühren einzupeben. Bergl. übrigens auch ben 
Art. Zollwefen. 

Drusiana Vallis, fpäter Walgau, im obern Theile Borarls 
bergs. Als des Kaifers Auguftus jüngerer Stief- und Adoptivfohn, 
El. Drufus Nero, aus Stalien durch die rhätifchen Alpen ein Berg: 
caftell nad) dem andern niederwerfend fiegreich beranzog, und aud EI. 
Ziberius Nero aus Öallien ber vom Bodenfee rheinaufmärts feinem 
Bruder hulfbringend entgegenrückte, mag wohl in der fo militärifch wichs 
tigen Pofition von Feldkirch ein Hauptfchlag gegen bie Rhaͤtier, deren 
Weiber fogar, Amazonen gleich, für ihre Freyheit kämpften, gefallen, 
und daher die obige latein. Benennung des Thalgeländes längft der Ill 
entflanden feyn. Die Diöceſe Chur hatte vordem bier ihr Capitulum 
Drusianum und wahrfheinlich hat auch hievondas DorfDriefen oder 
Drüfen im Liedhtenfteinifhen feinen Nahmen. 

Duca, Ludw. del, Bildhauer, war um 1540 zu Cevalo 
in Sicilien geboren, Eam in der Folge nah Inns bruck, wo er meh: 
rere gelungene Arbeiten ausführte. Die vorzüglichfte derfelben war das 
gegoffene lebensgroße Bild des Kaiſers Maximilian J. auf deſſen 
Grabmahl in der Hofkirche daſelbſt, welches er 1582 vollendete, und 
wofür er 450 Kronen empfing. Bon feinen —— Lebensumſtänden iſt 
nichts Genaueres bekannt. 


E. 


Ebenſee, oberöfterr. Dorf im Traunkreiſe, liegt an der Mün: 
dung der Traun in den Traunſee, an der Stelle, wo die nördliche 
Gränze des Salzkammergutes beginnt. Die Dörfer E. und Lambath 
gehören zufammen. Laͤmbath hat 3 Salzpfannen, E. eine Schwimm: 
fhule und ein eigenes Holzfägewerk. Den 9. July 1835 verheerte ein 
fhredliher Brand diefe Orte, wobey viele zu den Salzpfannen und 
dem Sägewerke gehörige Gebäude und andere Hänfer ein Raub der 
Flammen wurden. Der Verluft des k. k. Salinen-Arars hingegen mag 
ſich auf einige 100,000 Gulden Conv. Münze belaufen. Das vom 
euer ergriffene Amtshaus wurde noch glücklich gerettet, und fümmtliche 
Caffen i in Sicherheit geitellt. 

* Kble, Burkhard. Es erfchienen von ihm folgenpe neue Werke: 
Verfuh einer pragmatifhen Gefhichte der Anatomie und Phyſiologie 
von 180025, Wien 1836. — liber die in der belgiſchen Armee herr⸗ 
ſchende Augenkrankheit. Als Commentar zu Prof. J. C. Jüngken's 
Schrift über denſelben Segen ſtand eb. 1836. 

Ehrenmedaillen. Jene für Wiſſenſchaft und Kunſt wurde von 
dem jetztregierenden Kaiſer, Ferdinand J., geſtiftet. Sie iſt von 
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Gold, hat auf der Vorderſeite des Kaiſers Bild, auf der Rückſeite die 
Aufſchrift: „Literis et Artibus,“ und rings einen Lorbeerkranz, innerz 
bald deſſen der Nahme desjenigen eingravirt zu feyn pflegt, dem die 
Medaille ertheilt wird. — Die Medaillen der Gewerbs : Producten: Auss 
ftelung (f. d.) beitehen ebenfalls auf Befehl diefes Monarchen aus Gold, 
Silber und Bronze. Sie haben fein Bruftbild und auf der. Rückſeite die 
Au chrift „Dem vaterländifchen Gewerbfleiße. Wiener Ausſtellung.“ (©. 
font: Civil» Ehrenmedaille; Ehrenmedaille für Felid— 
ärzte; Ehrenmedaille des Wiener Aufgebothes; dann Tas 
pferBeits-Medaille). 

Ehrenreich, Alerand. Adam, wurde 1784 zu Preßburg 
geboren, wo fein Vater als Siegelgraveur in einigem Rufe fland. 
Diefer fuchte ihn in feine Kunft eingumeihen, worin er aud bald zu 
ſolcher Fertigkeit gelangte, daß er ſich allein feinen Lebensunterhalt zu 
erwerben wußte. In feinem 19. Sabre begab fih E. nah Wien. Hier 
befuchte er mit vielem Sleiße die Akademie der bildenden Künfte, und 
erhielt 1806 den eriten Preis im Zeihnungsfache. Nachdem er noch meh 
rere Sabre in der Akademie mit Erfolg fi) vorbereitet, entfchied ſich 
feine Wahl für die Kupferftecherkunft. Unter feinen erften Werken war 
das Porträt des Bildnerds Canova, welches durch künſtleriſche Auf: 
faffung und techniſche Ausarbeitung die Aufmerkfamkeit des Publicums 
erregte. Nahdem & ſolchen Beyfall ſich verfchafft, Eehrte er wieder 
nah Ofen zurück wo er durch ſeine chalkographiſchen Werke Aner⸗ 
kennung fand, In dieſer Periode erſchien auch das Porträt des Prof. 
der Okonomie, Mitte rpacher, welches in dem königl. ungar. Muſeum 
niedergelegt, und faſt mit enthuſiaſtiſchem Beyfalle von den Kunftfreuns 
den der ungar. Hauptſtadt aufgenommen wurde. E. ſtand bereits im 
beften Rufe. So gefhah ed, daß er 1823 von mehreren ausgezeichne= 
‚ten Ungarn angegangen wurde, ein Porträtwerk bitorifch = merkwürs 
diger Perſonen der Vorzeit und der Gegenwart Ungarns ins Leben zu 
rufen. Trotz vielfacher Hinderniſſe erſchien das Werk; es trat beſcheiden 
und geräuſchlos auf. Dem Künſtler ward die Auszeichnung und Ermun- 
terung, daß der Erzherzog Palatin die Dedication desfelben annahm. 
14 Jahre ſind ſeit dem Beginne dieſes Werkes verſtrichen, 95 Blätter 
hatte i in diefem Zeitraume der unermüdliche Fleiß des Künſtlers ans Licht 
gefördert. Das Werk wird ununterbrochen fortgefest. Leit 10 Jahren 
lebt E. in Wien. 

Ehrmann, Martin S., Profeffor der Vorbereitungswillens 
f&haften für Wundärzte an der Univerfität zu Dlmüß, ift den 6. Nov. 
1795 zu Brünn geberen. Nachdem er fi einige Zeit zu Friede 
in Ofterreichifc) - Schlefien der Handlung gewidmet, entſchied er ſich für 
die Pharmacie und begab fih 1819 nad) Wien. Mit der Ablegung der 
Prüfung als Magifter der Pharmacie hatte E. feiner willenfchaftlichen 
Ausbildung noch Eein Ziel gefegt, fondern war bemüht, die zur Erlans 
gung des Grades eines Doctors der Chemie nöthigen Vorſtudien nachzu⸗ 
holen, auch zu diefem Behufe die Vorleſungen der Chemie, Botanik 
und Naturgeſchichte an der Univerſität, donn die techniſch-mercantili⸗ 
ſchen Fächer am polytechniſchen Inſtitute in Wien zu frequentiren. Mit 


426 Binfiedel. — Kifenbahnen. 


Kenntniffen ausgerüftet ſchritt E. um die außerordentliche Lehrkanzel der 
pbarmaceutifhen Waarenkunde an der Wiener Hochſchule ein, welche 
ihm 1824 verliehen wurde. 1827 wurde ihm geftattet, die öffentl. au- 
ferordentl. Vorträge auf das Gefammtgebieth der Pharmacie nebft der 
pharmaceutifhen Waarenkunde auszudehnen. Die vielfeitige Anerken— 
nung feiner literarifchen Arbeisen und mehrere von ihm in Zeitfchriften 
erfchienene Auffäße, fo wie die Würdigung der unermüdlichen Thätigkeit 
Es für Wiffenfhaft und Gemeinnüßigkeit bewogen mebrere inländifche 
patriotifche und auswärtige gelehrte Gefellfhaften ihm Diplome als corz 
vefp. Mitglied zugufenden. 1836 wurde ihm die außerordentl. Lehrkanzel 
der Vorbereitungswiifenfchaften für Wundärzte an der Franzens-Univer— 
fitat zu Olmüg verliehen. Die von E. heransgegevenen Werke find: 
Handbuch der pharmaceutijchen Waaren: und Präparatenfunde, 2Bde., 
Wien 1826. — Handbuch der pharmaceutifchen Chemie und der Apo— 
theferkunft, ed. 1828. — Die Stöchiometrie ohne Beyhülfe algebrai- 
fher Berechnungen erläutert, ed. 1830. — Lehrbuch der Pharmacie, 
enthaltend: a) Die pharmaceut. Waarenkunde fammt den VBorbegriffen 
der Naturwiſſenſchaft, insbefondere der Mineralogie und Botanik, 2 
Bde., ed. 1832. b) Die pharmaceat. Chemie famme den phufikalifchen 
Vorbegriffen in 2 Abtheilungen, eb. 1832. c) Handbuch der Apothe- 
Eerfunft, eb. 1833. (Diefes Werk ift in den meiften Provinzen der 
öfterr. Monarchie zum Unterrichre der Apotbekerlehrlinge eingeführt. 
worden.) — Das Meueite und Wilfenswerthefte aus dem Umfange der 
Pharmacie und ihrer Grundwifenfhaften; eine pharmaceut. Zeitfchrift, 
bisher 4 Hefte. — Pharmacent. Präparatenkunde, 2. Aufl., eb. 1835. 
Außerdem bat €. 1835 eine technifch = populäre Zeitfhrift unter dem Ti— 
tel: Ofterreichifches Wochenblatt für Snduftrie, Gewerbe, Handel, und 
Hauswirthſchaft gegründet (Wien), von welcher er bis zu feinem Ab- 
gange nah Olmüs (April 1836) Redacteur und Herausgeber war. 
Einſiedel, ungar. Bergfleden im Zipfer Comitat, am Gölnitz⸗ 
fluffe, bat 2,160 Einw. und Kupfergruben. 
* EKiſenbahnen. Nachdem die 1825 begonnene Eifenbahn zur 
Verbindung der Moldau mit der Donau und diefes Fluſſes mit dem 
Gmundnerſee fait fhon ganz zu Stande gebracht worden, und man 
allgemein die großen Vortheile eines ſolchen Transportmittels ſowohl 
dur Erfvarung an Zeit, an Frachtkoſten wie an Kraftaufwande bin- 
länglich Eennen und würdigen gelernt hatte, kam im Frühjahre 1836 
auf Anregung des Salomon M. Freyh. v. Rothſchild, Mitglie: 
des des berühmten Handelöbaufes M. A. v. Rothſchil d und Söhne, 
ein weiterer Plan zur Ausführung einer Eiſenbahn von großer Aus- 
dehnung und Gemeinnüßigkeit zur Sprahe, nähmlich die Anlegung 
einer Eifentrace Galiziens mit Diterreih. Die Vorausmeſſungen und 
UÜberfchläge zu diefer Riefenunternehmung wurden bereits von practifch- 
bewährten, fachveritändigen Männern gemacht, und Freyh. v. Roth 
fhild hat zu diefem Zwede eine Actien - Gefellfhaft mit Faiferli- 
her Bewilligung gegründet und ein eigenes Privifegium zur Errich— 
tung diefer Eifenbapn zwifhen Wien und Bochnia mit den Neben- 
bahnen nah Brunn, Olmuß und Troppau, dann zu den Salz: 
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magazinenin Dwory, WieliczEa und bey Bo chnia auf50 Jahre 

erhalten. In Folge Eaiferl. Entfchließung vom 9. April 1836 führt auf 

Anfuchen des Freyh. v. Rothſchild die privilegirte Eifenbahn den 

Nahmen: „Kaifer Ferdinand's Nordbahn.“ Diefe Eifenbahn fol ſich 
von Bochnia aus, längs der Weichfel, Oder, Beczwa und den March— 
tbälern bis nah Spitz nächſt Wien ziehen, und auf diefer Strede 

Wieliczka, Krakau, die Nähe von Bielik, dann Oderberg, 

Mährifh:- DO frau, Weiskirchen, Leipnik, Prerau, Krem— 
ſier, Hradiſch, Göding und Lundenburg berühren, alſo 
auf einer Strecke von mehr als 67 deutſchen Meilen, alle nördlichen 
und nordöftlihen Provinzen mit der Kefidenzftadt durch ein äußerſt Leiche 
tes und wohlfeiles Communicationgmittel verbinden. Von, der Ausfüh- 
tung diefes großartigen Planes laſſen fich die überrafchendften, günſtig— 
ften Refultate erwarten. Noch eriitirt nirgends eine Eifenbahn von fol- 
cher Ausdehnung und nirgends vereinen fich wie hier fo äußerſt vortheife 
bafte Elemente; biertretenfo vielenätürliche, politifhe und induftrielle 
Vortheile ein, theild dur) die günftige Lage des Babhnzuges, vorzüge 
lich aber dur) die Richtung der Eifenbahn felbft, die ein Terrain durch— 
flveift, das mehr als 2 eben genannt werden kann, fo daß ſchon durd) 
die Trace das fortfchaffende Moment gegen jenes auf einer gewohnli- 
chen Straße oder Chauffee auffallend gewinnt; auch laffen fih, wie 
ebenfalls beabfichtigt wird, mehrere gleichfalls im günfligen ebenen Terz 
vain binftreichende Geitenflügel aus Bohmen und Ungarn anſchließen, 
und wird endlich, wie ed auch im Plane liegt, die Eifenbahn von Wien. 
bis zur adriatifchen Seeküſte fortgeführt, fo verfhlingen ſich die ente 
fernteften Puncte des großen Kaiferftaates auf das innigfte, und Wien 
wird dadurch zum Mittelpuncte und Hauptftapelpfag des mitteleuropäi— 
fen Handels, fo wie des Handels zwifchen dem Mittelmeere, und 
dem Norden und Nordoften Europa’s, und gelangt dadurh auch in 
mercantilifher Hinficht zu einer fo ausgezeichneten Stellung, «wie fie in 
politifher, technifcher und artiftifher,, ſchon ange behauptet. Dernad: 
ftehende Auszug aus dem am 22. Februar 1836 erfhienenen Programm 
gibt das nähere Detail über die Bildung des Actien » Vereins zur Auge 
führung der projectirten Eifenbahn zu erkennen: „Se. Maj. der Kaifer 
gerubten dem ©. M. Freyh. v. Rothſchild, ein ausfhließendes 
Privilegium auf die Anlage einer 60 deutfche Meilen langen Eiſen— 
bahn von Wien nah Bochnia in Galizien, nebft den Seitenbah— 
nennah Brünn, Olmüß, Troppau, Dwory und Wielicz- 
Ea zu verleihen, und die Benützung derfelben zum Transporte von 
Perfonen, Producten, Waaren aller Art und Hausthieren, auf 50 
Sabre mit der Befugniß zu geftatten, daß auch nach Ablauf diefer Friſt, 
bey der Staatsverwaltung die Verlängerung diefes ausfhließenden Pri- _ 
vifegiums angefucht werden Eonne, und daß in jedem Falle aber diefe 
Eifenbadn cum appert. an Grund und Boden, fo wie an Gebäuden, 
nebft dein gefammten Fundus instructus fortwährend das Eigenthum 
der hierauf zu bildenden Actien-Geſellſchaft bleibe, welche das Trans- 
portd- Gefchäft auch fernerdin zu betreiben berechtigt feyn wird, wie - 
diefes die Privilegiums- Urkunde ausführlich darthut. Die wichtigen 
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Mefultate, welche dieſe Eifendahn für die Erhöhung, der Production, 
der Induftrie und des. Commerzes in den Provinzen Ofterreihe, Mähs 
ren, Schleſien und Galizien haben muß, find eben fo einleuchtend, 
als der anzuhoffende günftige Erfolg für die Intereſſen der an diefem 
großen Narionafwerke. tbeifnehmenden Sndividuen. Um diefes Unters' 
nehmen fo gemeinnügig ald möglich zu machen, hat fich der Freyp. ©. 
M. v. Rothſchild im Einverftändniffe mit feinem Haufe entfchloffen, 
das auf feinen Nabmen erworbene Privilegium in feiner vollen Ausdehs 
nung, ohne irgend einen befondern Vortheil für fi oder fein Haus zu 
referviven, einer Actien = Gefelfhaft gegen einfache Vergütung der bis: 
herigen ermeislichen Worauslagen zu überlaffen. Mebrjährige Worars 
beiten, die wiederholte Abfendung fachverftändiger Individuen zur Aufs 
findung und Unterfuhung der zweckmäßigſten Bahn Trace, zur Eins 
fammlung der bisher bey der Anlage von Eifendahnen in England], 
Srankteih und’ Belgien gemadten Erfahrungen, fo wie vielfache auf 
autbentifche Daten bafirte Berechnungen, gewähren die gegründete 
Hoffnung auf eine glücliche Ausführung des Baues. Mach den ange- 
fertigten Praliminarien dürfte die Gefammtfumme des zu diefer Unter» 
nehmung erforderlichen Capital , ohne Geitenbabnen , 11,360,000 
Gulden C. M. für 60 deutfche Meilen betragen. Es follen daher vor: 
fihtsweife für mögliche Kalle 12,000 Actien &. 1,000 Gulden C. M. 
ausgegeben werden, melde nach vollendeter Subfeription auf Verlans 
gen auch in halbe Antheile A 500 Bulden C. M. umgefchrieben werden 
können. Die Einzahlung der Beträge gefchieht nach dem Schluffe der 
Subſcription an die gefellfchaftliche Catfe in beftimmten Friften, gegen 
Aushändigung proviforifher, von dem Comité auszuftellender Certifi- 
cate, bis die nach definitiver Conitituirung der Gefelfchaft zu entwer- 
fenden Statuten, fobald fie die Eaiferl. Genehmigung erhalten haben 
werden, nad gefchehener voller Einzahlung, die Hinausgabe der Ori— 
ginal = Actien geftatten werden. Sollte die Befhleunigung des Baues 
während der vorläufig auf 4 bis 5 Sabre präliminirten Bauzeit frühere 
Zablungsraten erfordern, fo würde dieß, jedes Mahl 3 Monathe vor- 
ber, zur allgemeinen Wilfenfchaft gebracht werden. Damit aber die 
eingezahlten Beträge bis. zu deren wirklichen Verwendung nicht nußlos 
erliegen, fo wird für die zwifchenzeitige Verzinſung diefer Einſchluß— 
raten von dem Comité und feiner Zeit von der Direction Sorge getra= 
gen werden. Bis zu dem Zeitpuncte, wo die Bahn vollendet und felbft 
fruchtbringend feyn wird , vergütet die Gefellfchafts - Caife für diefe 
theilweifen Einlagen den Actionären jedenfalls 4 Percent jährliche Zin- 
fen in halbjährigen Raten, und die Eifenbahn » Direction wird die Ein: 
leitung treffen, daß ſowohl diefe Zinfen, fo wie feiner Zeit die jahrli- 
hen Dividenden , auch in Frankfurtam Main by M. X. v. 
Rothſchild und Söhnen, in London bey N. M.v. Rothſchild 
oder in Paris bey den Brüdern v. Rothſchild beboben werden 
können, zu welchem Ende dieß auch auf den jeder Actie beyzuge— 
benden halbjährigen Dividenden » Coupons insbefonders bemerki wer 
den wird.“ 
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Zermin zur Einzahlung: 
15. Aprit 1836 . 10 Sercent | 15. October 1838 10 Percent 
15. October 1836 10 „ 15. April 1839 . 10 „ 


15. Avril 1837 . 10. „ 15. October 1839 10 „ 
15. October 1837 10 „ 15. April 1840 . 10  „ 
15. April 1838 . 10 „ 15. October 1840 10 


„ 
Die Statuten find von den durch die erfte®eneral-Verfammlung ernannten 
12 Ausfhußmitgliedern bereits.entworfen und von dem Comite der Genehs 
migung bes Kaiſers unterzogen worden. Die zweyte General: Berfamm- 
Yung diefer Eifenbahn: Gefellfhaft hatte am 21. May 1836 die einge- 
tretene provifozifche Direction der ausfchließend privilegirten Kaifer Ser: 
dinand- Nordbahn mit den nothigen Vollmachten bekleidet, um unter 
Anleitung der in Wirkfamfeit gefegten technifhen Commilfion den Bau 
diefer Bahn zu beginnen. Die proviforifche Direction hat nunmehr die 
dritte General: VBerfammluna der. flimmführenden Actionäre (Beſitzer 
von wenigftens 10 Actien) auf den 19. October 1836 einberufen, von 
deren Entfheidung es abhängen wird, ob nach Vorlage der günftigen 
Refultate der vollendeten Plane und Bauprojecte der Wien» Brünner 
Station fammt den Ausweifen über die Brachtquantitäten und Perfos 
nenfrequenz zur Ausführung des Bautheiles nah Lundenburg, mit» 
dem Flügel nah Brünn alfogleich und jener der Seiten nad Preß- 
burg, unmittelbar nah Erhalt der hierzu angefuhten Bewilligung 
ungeachtet der ſich gegen die Ausführbarfeit der ganzen Unternehmung 
erhobenen Einwendungen gefchritten werden folle. Der Wahl einer des 
finitiven Direction im Sinne der von der zweyten General - Berfamms 
lung genehmigten Gefellfhafts- Statuten, bat die Eaiferl. Sanctioni- 
rung diefer Statuten voranzugehen. Das Bureau der ausſchließend 
privilegirten Kaifer Ferdinands Nordbahn, befindet fih auf dem 
Bauernmarkte im Bellegardehof Nr. 582 im 2. Stocke. Hier werden 
ſowohl Eingaben aller Art, als auch jene für die Umfchreibung der Sins 
terims⸗Actien, in den Öefchäftsftunden von 9 bis 3 Uhr angenommen, 
die Erledigung der Umfchreibungs » Gefuche erfolgt jedochnur am darauf 
folgenden Donnerftage. — Auf der im Frübjahre 1834 zu bauen ane 
gefangenen, und im April 1836 vollfommen bergeftellten Eifenbahn von 
“Ling nah Gmunden, belebt fich der Verkehr auf eine febr erfreuliche 
Weiſe. Der Transport der Frachten bat auf derfelben von Gmunden 
aus am 1. May 1836 begonnen. Die Förderung der Neifenden wurde 
vom 12. May an, gleichfalls von Linz bis Gmunden ausgedehnt, 
und es fahren von diefem Tage angefangen während der Sommermo— 
nathe die Stellwagen täglich zu befiimmten Stunden ab. Die Frequenz 
betrug im April 7871, im May 8514 Perfonen, während im vorigen 
Sabre vey Benüßung der halben Bahnftrede im April bloß 3285, und 
im Map bloß 4506 Perfonen transportirt wurden. In beyden Angaben 
find die vielen Spazier- und Luſtfahrten nicht begriffen. Ferner wurden 
im Muay verfahren: 30,189 Etr. Salz und. 14,266 Cır. andere Güter, 
zufammen alfo 44,455 Ctr. Aus der ganzen Bahnbenützung dieſes 
Monaths ergab fi ein reiner Gewinn von 4,015 Gulden, was zu der 
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Gulden E. M. gegründete Unternehmen in kurzer Zeit mit 8 bis 10 
Percent verzinfen wird. Im Juny 1836 betrug die Frequenz diefer k. k. 
privil. erſten Eiſenbahn 1) Zwifhen Budweis und Linz: 31,632 
Ctr. Salz; 18,300 Etr. andere Frachten; 243 Klafter Brennholz; 
422 Perfonen. 2) Zwifhen Linz und Gmunden:35, 160 Etr. Salz; 
13,182 Ctr. andere Frachten; 7,714 Perfonen. Schon gleich im Aug.1836 
war die Frequenz viel bedeutender, 1) Zwifhen Budweis und Linz: 
36,902 Ctr. Salz; 13,319 Etr. andere Frachten; 228 Klafter Brenn- 
holz, und 850 Perfonen. 2) Zwifhen Lin; und Gmunden: 43,435 
Er. Salz; 10,499 Ctr. andere Frachten, und 13,002 Perfonen. — 
Eifenbahn von Wien nah Ddenburg. Die bemilligten Vorarbei— 
ten für die Anlage einer Eifenbahn, weldhe Wien mit Larenburg, 
Baden, Wiener: Meuftadt und Odenburg verbinden fol, 
begannen im Suly 1836 mit dem Nivellement der Wiener - Neuftdter 
Gegend. Die Leitung diefes Geſchäfts hat der Unternehmer Georg 
Freyh. v. Sina dem Ingenieur M. Schönerer, Erbauer der Lin— 
zer Bahnen, übergeben. Vorerſt wird der fhwierigere Theil der Bahn 
von Wiener: Neuftadt bi8 Odenburg bearbeitet, und dann 
erft auf den günftigern Theil gegen Wien übergegangen. 
Eiſenwurze nennt man die weftlichen Ausläufer der Saualpe im 
Klagenfurter Kreife Kärnthens, welche die unerfchöpflihe Fundgrube 
von Eifenerz enthalten, das in den Hochöfen in Mofinz, zu Hüte: 
tenberg, in der Lolling, zu ©t. Johann am Brückl bey 
Eberftein, zu Treibach und zu Windiſch-Feiſtritz gefhmolzen 
wird. | 
Emerich,/ König ven Ungarn, gelangte nah dem Tode feines 
Vaters Bela III. 1196 auf den Thron. Durch den Ausſpruch des Pap⸗ 
ftes zu einem Kreuzzuge gegen diellngläubigen verpflichtet, weigerte fic) 
König E. aus entfheidenden Staatsgründen, nad) feiner Bermäblung mit 
der arragonifchen Prinzeflinn Conftantia, den entfernten Krieg zu un- 
ternehmen; er erweiterte lieber fein Gebieth gegen ©erbien und Bulga= 
rien, vertrieb feinen unruhigen, verfhwenderifhen und aufrührerifchen 
Bruder Andreas aus dem Reiche, begnadigte ihn nod) einmahl, und 
ſab fi) dennoch genothigt, gegen feine Anmafungen Gewalt zu gebrau- 
chen. Schon hatte er ihn bis an die dalmatiniſchen Seeſtädte zurückgewor— 
fen, als der König fich felbft von feinen Großen verlaffen fah. In die 
fer Verlegenheit rettete fi E. felbft durch feine heidenmüthige Entfchlof 
fenheit. Unbewaffnet, allein und bloß den ©cepter in der Hand, ging 
er mitten in das Lager feines Bruders, rief laut: „Er wolle den fehen, 
der es wagen würde, die Hand an einen gefalbten König zu legen,“ 
drang-durch die betroffene Menge, nahm feinen Bruder gefangen und 
ließ ihn in eine Feftung fperren. Bald darauf unterlag der König am 
30. Nov. 1204 einer Nervenkrankpeit. Er ſchenkte noch auf dem Todten- 
bette feinem Bruder die Freyheit wieder, und vertraute ihm fogar die 
Regentihaft und die Bormundfhaft über feinen unmündigen Sohn. 
* Emil (I. $. E. Trimmel). Von diefem vielfeitigen, ge— 
wandten und unermüdlichen Schriftiteller, welcher im Sept. 1836 zum 
KRegiftraturd » Director der E E, vereinigten Hofkanzley vorrücte, er- 
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fhien ein ungemein anfprechended vaterländifhes Product: Romantifche 
biftorifche Skizzen aus Ofterreichd Vorwelt, Wien 1837. 

* Ender, Thomas. Anfangs 1836 vollendete der talentvolle 
Künftler eine Reihe von Landfchaftgemälden, im Auftrage des Erzher— 
zogs Johann, die dur ihre ©rofartigkeit und die berrlichfte Alpen- 
natur ausgezeichnete Tauernkette an der Gränze von Steyermarf und 
Salzburg vorftellend, welche €. theils im Auftrage, theils im Gefolge 
des Erzherzogs mehrmabl bereifte, und deren EigenthümlichEeit mit gro= 
Ber Wahrheit in Farben wiedergab. Dem Vernebmen nach werden diefe 
Gemälde von geſchickten Künſtlern in Kupfer geftochen erfcheinen. €. 
wurde 1836 Corrector der Landfchaft-Zeichnungsfchule an der k. E, 
Akademie der vereinigten bildenden Künfte in Wien. 

* Endlicher, Stepb. Aadisl., ward 1836 Euftos der k. E, 
Naturalien:Cabinete in Wien. Er gab fernerhin heraus. Bon Bruo- 
der Raufchen , altdeutfche Volksſage, Wien 1835 (in Verbindung mit 
Ferd. Wolf [f. d.]; nur in 50 Eremplaren gedrudt). — De Ulpiani 
institulionum fragmento, in bibliotheca palatina Vindobonensi nu- 
per reperto. Epistolaad F. C. Savigny, Prof. Jur. Berolin., eb. 1835. 
— Catalogus codicum manuscriptorum bihliothecae palatinae Vin- 
dobonensis, 1. Bd. (Cod. philol. lat.), ed. 1836. — Analecta gram- 
matica,.maximam partem anecdota, eb. 1836 (in Verbindung mit 
Sof.v. Eihenfeld). Unter der Preife find: Verzeichniß der chinefiihen 
Münzen und Medaillen im k. k. Münz: und Antifen:Cabinet, ed.— Ser- 
tum Cabulicum, enumer. plant. quas in itiner. inter Dera-Ghasee- 
Kban et Cabul colleg. M. Honigberger auct. St. Endlicher et Ed. 
Fenzl, mit Kupf., ed. — Der. botanifchen Abtheilung der E. k. Nas 
turalien: Cabinete brachte E. neuerlich fein Eoftbares, aus mehr als 
30,000 Species und noch weit zahlreihern Eremplaren getrocdneter 
Pflanzen beftehendes Herbarium freymillig zum Geſchenke dar. Im Oct. 
1836 erfhien von ihm dasıl. Heft feines wichtigen botanifhen Werkes: 
Genera plantarum methodo naturali disposita (Wien), welches auf 
80 Bogen angetragen ift. 

Engelhaus, böhm. Marktfleden im Elbogner Kreife, mit einem 
alten, von den Huffiten zerſtörten Schloffe, von welchem man eine 
fernreichende Ausſicht hat. 

* Engert, Krasmus. Anfangs 1836 vollendete derfelbe ein 
böchft gelungenes Gemälde, das Porträt des jetzt regierenden Kaifers, 
Ferdinand I., in Lebensgröße und in ganzer Figur, für den Erz- 
berzog Ferdinand von Efte. Die PorträrzAhnlichkeit, die Compo— 
fition und insbefondere das Colorit diefes ſchönen Werkes laſſen nichts zu 
wünſchen übrig. 

* EnE von der Burg, Mich. Von diefem gediegenen, geiftreis 
hen Aftheriker ift neu erfhienen : Über deutſche Zeitmejlung, Wien 
1836. 

* Eſzterhäzy v. Galantha, das Geſchlecht. Fürſt Paul €. 
bat nad) dem Antritte der perfönlichen Adminiftration des fürftl. Majo- 
rats und der fimmtlihen Alodial: Befigungen mit den Wechfelhäufern 
M. A. v. Rothſchil d und Söhnen in Frankfurt am Main und 
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S. ©. Sina in Wien eine Anleihe von 7 Millionen Gulden C. M. 

mittelft der bey der privil. öfterr. Nationalbank hinterlegten Hauptſchuld⸗ 

verfchreibung vom 5. Febr. 1836 contrahirt, welhe Summe auf 175,000 

Parrial: Einlagen zu 40 Gulden C. M. vertbeilt, mit den in dem 

Berlofungsplane zugerechneten Zinfen und den Gewinnften, wovon die 

höhern 1,500—12,000, die höchften aber 40, 50, und 60,000 Gulden 

E. M. betragen, innerhalb 32 Jahren in Folge der 64 Verlofungen, 

deren erfte auf den 15. Dec. 1836 beftimmt wurde, zurückgezahlt wer- 

den wird. Diefe Anleihe wurde nur in der Abficht contrabirt, um ſich 

theils des höheren Zinsfußes mehrerer Capitalspoften zu entledigen, theils 

um bey Rückzahlung der, während der Adminiftration zur Ausgleichung 

verfchiedener Anfprüche contrahirten Paffiven eine mit den Kräften des 

Majorats mehr übereinflimmende Eintbeilung dieier Laften zu treffen, 

und jeder Störung in der beabfichtigten öfonomifhen Verwaltung und 

dadurch zu erlangenden Vermehrung der Nevenuen im Voraus zu bes 

gegnen, und endlih, um über das gefammte Debitwefen ein verläßlis 

ed Budget dauernd feftfegen zu Eönnen. — Gemäß der angeführten 

Hauptſchuldverſchreibung und zufolge des veröffentlichten Werlofungspla- 
ned, wird den genannten Wechfelhäufern oder jedem andern Llberbringer 
des Antheild gegen deffen Zurückgabe die durch die Verlofung planmäßig 

darauf entfallende Summe 6 Monathe nad) der Ziehung in E.M. bey 
dem MWechfelbaufe ©. ©. Sina in Wien, oder nad) der Wahl des 

Inhabers bey den Herren M. A. v. Rothfhild und Söhnen in 

Srankfurt a. M. nad einer in dem legtern Falle vorausgegangenen 
fehswöchentlichen Anzeige bar ausbezahlt werden. Auch fteht es dem Bes 

figer diefer Schuldverfipreibung frey, den darauf entfallenden Betrag 

früher, ald an dem im Plane feftgefeßten Werfalldtage von 6 Monathen 

unter Abzug von 4 Percent jährlichen Disconto zu beheben, wenn ſich 

derfelbe dießfalls 4 Wochen früher bey einem der beyden Wechfelhäufer 

meldet. - 

* Eybler, Iof. Laut teffamentarifher Verfügung des Kaifers 

Franz wurde E. im July 1835 mittelft einesvon Kaifer Ferdinand 

eigenhändig unterzeichneten Diploms in Berückſichtigung feiner Ian- 

gen und treuen Dienfte. der öfterr. Adelftand mit dem Ehrenworte 

„Edler von“ tarfrey verlieben; auch ward er Mitglied des Vereins zur 
Beförderung der Tonkunft in Holland, 


F. 


Fabriksbefugniſſe. Es gibt 2 Abſtufungen von F.n, nähm— 
lich ) einfache fabrikmäßige Befugniſſe, und 2) foörmliche Landesfa⸗— 
briksbefugniſſe. Die erſteren werden gewöhnlich ausgezeichneten und ſich 
als nützlich für die Beförderung der Induſtrie ankündigenden, jedoch 
noch nicht zur Auszeichnung durch beſondere Vorrechte geeigneten und 
eines vorzüglichen Schutzes der öffentlichen Verwaltung würdigen Un— 
ternehmungen verliehen. Die förmlichen Landesfabriksbefugniſſe da: 
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gegen werden nur Unternehmungen von vorzüglicher Wichtigkeit, Soli⸗ 
dität und Verdienftlichkeit um die Snduftrie verliehen. Landesfabriksbe- 
fugniffe find daher nicht mehr Fabriksprivilegien zu nennen; indeffen 
feibt formlichen Landesfabrifsbefugniffen unbenommen, fich der Firma 
„E. k. privifegirte Fabrik“ zu bedienen. Landesfabriksbefugniffe find eben 
fo wie die einfachen Fabriks- und die Gewerbd- oder Handlungsbefugniife 
bloß perſönliche Rechte, die der Übertragung an einen Dritten nicht fäs 
big find. Eine Ausnahme von jener Regel ift das Recht der Witwe zum 
Hortbetriebe des Gewerbes; denn Perfonalgewerbe werden den rückge— 


laſſenen Ehegattinnen, fo lange fie im Witwenftande verbleiben, fortzur 


führen geftattet. Für die Candesfabriksbefugniffe ift Eeine beflimmte Fonds— 
ausmeifung vorgefchrieben, jedoch Eann den Fabrikanten auf ihr Anfu- 
chen die Ausweifumg des Fondes nicht verweigert,werden. Es ift denfel- 
ben der Verkauf ihrer eigenen Erzeugnife bey Haufe geftattet, und fie 
find berechtigt, in dem Orte ihres Fabriksbetriebes eın öffentliches Ver— 
ſchleißgewölbe zu balten. Jedoch dürfen fie außer dem Orte ihres Fa⸗ 
brifsbetriebes Eeine Niederlage errichten, und die Bewilligung zur Er: 
Öffnung einer Niederlage in Wien oder in einer Provinzial: Haupt: 
ftadt kann nur ausnahmsweiſe bey befonders wichtigen Rückfichten für 
einen oder den andern Zweig ber inländifchen Snduftrie Plaß greifen. 
Fabrifanten, die jüdifche Olaubensgenoffen find, kann das Befugniß, 
eigene Niederlagen auch außer den Marktzeiten in Wien zu halten, 
nur an folden Orten, wo fie geduldet find, nicht aber auch an folchen 
Orten, wo ihnen Eein Aufenthalt geftattet ift, oder wo wegen ihrer 
Nichtvermehrung befonders politifhe Werfügungen beftehen, zugeftanden 
werden. Die Vorzüge, den Eaifer!. Adler vor dem Wohnorte oder Fa— 
brifsgebaude, und auf den Waaren zu führen, dann in Ankündigungen 
und in den Unterfchriften die Benennung von privilegirten Fabrikanten 
fi) zu geben, Eommen allein dent. E. privilegirten Landesfabrikanten zu, 
und nur in einzelnen rücfichtöwärdigen Sallen werden diefe Worzüge 
durch jedesmahlige ausdrückliche Verleihung der Qandesftelle auch den Fa- 
brifanten der zweyten Claffe zugeftanden. Ausnahmsweiſe darf das Recht 
zur Führung des Eaiferl, Adlers auch ſolchen befugten Fabrikanten zuge: 
ftanden werden, welche ihre Unternehmung ausgedehnt betreiben und 
gute preiswürdige Waare liefern. Privilegirte Landesfabrifen haben 
das Recht, bey ihren Fabriksgebäuden den E. E. Adler auszuftellen, und 
ſich dabey der Auffchrift, fo wie auch bey ihren Gewerbsunternehmuns 
gen des Ausdruces „k. k. privilegirte Fabrik,“ dann eben fo derfelben und 
des E. E. Adlers in ihrem Fabriksinſiegel zu bedienen. Den Landesfabri- 
Eanten fteht in den von ihnen in allen Hauptftädten der k. k. Staaten 
errichteten Niederlagen der Ausfohnitt und Eleine Verſchleiß ihrer Er- 
zeugniffe eben fo wie der Verkauf im Großen unbefchränkt zu, und fie 
konnen mit ihren in jeder Art vollendeten Fabrikaten Handel treiben. 
Den Randesfabriken fteht es frey, mehrere Tage vor dev Marktzeit ihre 
Waaren auszulegen und zu verkaufen. Zur Eröffnung einer Niederlage 
in den Provinzial-Hauptftädten bedarf der Landesfabrikant der vorläufi«. 
gen Anmeldung bey der Landesftelle. Juden, die eine-Landesfabrik in 
andern Ländern befißen, Eöonnen in Wien gleichfalls eine Niederlage 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. VI. 28 
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gegen dem errichten, baß fie diefelbe durch Chriſten oder tolerirte Juden 
beforgen laſſen. Landesfabriksinhabern, wenn fie gleich Juden find, kann 
die Errichtung eigener Niederlagen nicht verfagt werden, nur müffen fie 
fi folcher Leute bedienen, die zum biefigen Aufenthalte geeignet find. 
Ein Inländer Fann im Auslande Niederlagen halten, muß aber bier: 
über Ausweis erıtatten. 

* Sahnenberg, Aegyd Joſ. Carl Freyh. v., ftarb den 8. 
Suny 1827 zu Wien. | 

Sejér, Georg, Dr. der Theologie, königl. Rath, Propft und 
Präfest der Peſther Univerſitäts-Bibliothek, ift zu Keſzthely im 
Szalader Comitat den 23. April 1766 geboren. Philofophie ftudirte er 
zu Ofen, dann zu Pefth ki 1785, Theologie zu Preßburg bis 
1790. Hierauf ertheilte er Unterricht in dem gräfl. Feſt etics'ſchen 
und v. Urmenpy'fhen Haufe. 1802 tradirte er Dogmatik, und ward 
fofort Pfarrer zu Kovacs, worauf er von 1818—24 Schulen- und 
Studiendirector zu Raab war. Seit 1824 bekleidet er den Poften 
eines Präfecten der Univerfitätd Bibliothek zu Pefth. F. iſt einer 
der gründlichfien und fleifigften Gelehrten. Zu feinen zablreihen im 
Druc erfchienenen Arbeiten gehören: Officium Rakoczianum , Ofen 
1806. — Anthropologia (ungarifh), eb. 1807. — Institutiones 
theologiae dogmat., 4 Thle., ed. 1810.— Institutiones dogmaticae; 
7 Ihle., Wien 1815. — Mostani &s regi geographiai Lexikon, 
5 Thle., Peſth 1817—18. — Institutiones theolog. et dogmat., 
8 Ihle., Wien 1819—20. — Codex diplomat. Hungariae eccle- 
siast. et civil. stirp. viril. Arpadianae, 17 Bde., Ofen 1829— 32. — 
Codex diplomat. stirp. Arpadiano- Ändegavensis, 13 Bde., eb. 
1833—35. — Dalrvatiae cum regno Hungariae nexus, eb. 1834. — 
Galiciae, Lodomeriae cum regno Hungariae nexus, eb. 1834. — 
Die Anzahl der Schriften $.’s5, unter denen viele Necenfionen und 
Differtationen , auch ökonomiſchen und poetifchen Inhalts, beträgt 
an 100. ng 

* Sendi, Det. Außer mehreren gelungenen Werfen verfertigte ” 
5. 1834 im Auftrag der Kaiferinn Maria Caroline Augufte 
ein höchſt gelungenes Aquarellgemälde, die Eaiferl. Familie, wie fie 
fi) in dem genannten Sabre unter Kaifer Fran z befand, mit 37 Porz 
twäts in ganzer Figur, an welchem die ſchöne Compofition und außerft 
geiftreihe Anordnung der Gruppirung vorzüglid zu loben ift, wenn 
das (bone Bi!d auch vielleicht theilweife in Kinfiht der genauen Por: 
träts-Ähnlichkeit Manches zu wünſchen übrig lafien follte. Gegenwärtig 
wird das Gemälde von dem talentvollen Künftler Joh. Paffini (f.d.) 
im Auftrag der Kaiferinn- Mutter in Kupfer geftochen. 

* Serdinand L (Carl Leop. Iof. Sranz Marcellin), 
Kaifer ven Ofterreih. Nachdem fich gleich nach dem Antritte der Regie— 
rung durch mehrere zwecmäßige Anordnungen und Einrichtungen der 
milde Geift des Kaiſers fegenbringend gezeigt hatte, empfing er den 
14. Suny 1835 die feyerliche Erbhuldigung des Erzherzogthums unter 
der Enns, welche mit althergebrachtem Pompe und dem Zudrange einer 
unermeßlichen Wolksmenge, die ihre freudige Theilnahme auf die unzwey⸗ 
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deutigſte Weife an den Tag Tegte, geleifter wurde. Trotz der großen 


Volksmenge waren bey dieſer Gelegenheit die Anftalten fo umſichtsvoll 
getroffen, daß fih auch nicht der geringfte Unfall ereignete, welchen 
die erhabene Beyer des Feſtes hätte ftören Eönnen. Dem Benfpiele 
feines verklärten Vaters getreu, ließ der Kaifer die hierbey früher übli— 
che Ceremonie der Vertheilung von Wein, Fleifh und Brod, fo wie 
das Auswerfen von Gedächtnißmünzen ebenfalls nicht in Vollzug brin: 
gen, und widmete die dafür beftimmte Summe wohlthätigen Zwecken. 
An die Beamten der Dicafterien , dem k. k. Militan'%. in Wien 
wurden indejfen die üblichen goldenen und filbernen Gedenkmünzen aus: 
geheilt. — Die im September und October 1835 Statt gehabte, 
fhon durch Kaifer Franz angeordnete, und durd Kaifer Ferdi: 
nand vorzüglich begünftigte erfte ofterr. Gewerbe - Producten - Ausftel- 
lung hatte ſich deffen befonderer Aufmerkfamkeit zu erfreuen, er befuchte 
fie ald Kenner mehrere Mahle, und unterhielt fih mit den Committen- 
ten derſelben, welche ihre Producte dazu geliefert hatten, auf das 
freundlichfie und herablaffendfte, fo wie der Monarch audy unmittelbar 
an der Vertheilung der werthvollen, eigens für diefen Zweck geprägten 
goldenen, filbernen und brongenen Medaillen Theilnahm. — Den. Sept. 
reifte der Kaifer in Begleitung der Kaiferinn na) Böhmen ab, und zwar 
über Budweis, Klattau und Pilfen, dann Marienbad, 
Eger, Franzensbad, Elbogen, Saaz und Brür, wo, wie 
in allen andern Orten der Neiferoute, das Herrſcherpaar auf das freudig: 
fte und feyerlichfte empfangen wurde, nach Teplitz. Dafeldft den 19, 
Sept. angelangt, empfing der Kaifer den 20. fhon den Beſuch des Königs 
von Sachſen, fpäter der Prinzen von Preußen und Sachſen und den 26. 
erfolgte jener des Kaiferd von Rußland und des Königs von Preußen. 
Den 29. Sept. hatte die feyerlihe Grundfteinlegung des fehon länger 
projectirten Denkmals zum Gedächtniß an das glorreiche Gefecht Statt, 
in welchem eine Abtbeilung der ruflifhen Garde den 29. Aug. 1813 
bey Prieften einem mehr als viermahlüberlegenen Feinde tapfern Wider: 
ftand leiftete, und durch diefe Waffenthat die am folgenden Zage fieg- 
reich erfochtene Schlacht bey Kulm vorbereitete. Außer den drey Herrz 
fhern von Ofterreih, Rußland und Preußen wohnte eine Menge hoher 
Perſonen nebft einer zahllofen Menfchenmenge diefem erbebenden Feſte 
bey. Nach einem Aufenthalte von 4 Tagen begaben fi) die Monarchen 
nah Prag, mo ebenfalls der feyerlichite Empfang und verfchiedene Feſt— 
lichkeiten Statt hatten. Won da aus fehrten der Kaifer von Rußland 
und der König von Preußen, nachdem Erfterer noch einen kurzen Be— 
fuch bey der Kaiferinn- Mutter in Wien im ſtrengſten Sncognito gez 
macht, und dafelbft die Ruheſtätte des Kaiferd Franz in der Gruft 
bey den Kapuzinern befucht hatte, wieder in ihre Staaten zurüd. 
Kaifer Ferdinand aber verließ den 13. Oct. Prag, und traf am 
15.-über Sglau und Znaym mit der Kaiferinn wieder in Wien 
ein. — Das folgende Sahr reifte der Kaifer mit der Kaiferinn am 16. 
Aug. 1836 von Schönbrunn über Brünn, Leitomiſchl, Kö— 
niggräß, Öitfhin und Brandeis zur Krönung nad Prag, 
wofelbft am 1. Sept, der feyerliche' Einzug nach dem Fönigl. Schloſſe 
28 
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und am 3. die Erbhuldigung Böhmens, Mährens und Schlefiend, ber 
hergebrachten Gewohnheit gemäß, und am 7. die Krönung des Kaiſers 
als König von Böhmen, durch den Prager Erzbiſchof in der Metropoli- 
tanfirhe, Statt fand. Nach dem Bankette zeigte fih.der Monard) auf 
dem Balcon des Georgshofes dem Wolfe, welches feinen König. mit 
begeiftertem Jubelrufe empfing. Am 22, Sept. ift der Kaifer mit der 
Kaiferinn über Sglau und Zn aym zurücgekehrt: Die Bürger und Be: 
wohner Wien’s fanden ſich von dem Wunfche beſeelt, ihre Treue und 
Anhänglichkeit bey dieſem erfreulichen Anlaffe auf feyerliche Art an Tag zu 
legen. Da jedoch der Kaiſer jede größere Feyerlichkeit vermieden wünfchte, 
fo ward. fi darauf beſchränkt, "daß dag Bürger, Militär paradirte, die 


Kanonen der Bürger die glückliche Ankunft von den Wällen verfündigten,. 


und der Bürgermeifter. eine Bewillkommungs-Adreſſe überreichte, wor— 
über ihm und der Bürgerfhaft die volle Anerkennung und Zufriedenheit 
des Kaifers eröffnet wurde. Wie u 

* Ferdinand (Karl Jofeph) von Kfte, Erzherzog von Ofter- 
veich, wurde 1836 zum Feldmarſchall befördert. 

$erg, Franz, talentvoller Maler, ‚war, geboren zu Wien 
1689. Entfhiedene Neigung zur Kunſt ſchon in frühefter Jugend füh— 
lend, verließ er nah Vollendung der humaniftifchen Studien, die ge: 
lehrte Laufbahn, für die ihn fein Water, ein mittelmäßiger Maler, 
beſtimmt hatte, undıgab fihmit ganzem Eifer. feiner Lieblingsneigung 
tin. Anfangs gerieth ev unter die Leitung eines elenden Sudlers, wel: 
der, wenn es möglich gewefen ‚wäre, jeden Funken geiftigen. Auffire: 
bens erftickt haben würde, ein ‚günftiger Zufall machte ihn jebod nad 
einiger Zeit mit begabteren Künftlern bekannt, die fein emporfeimendes 
Talent erkannten, achteten und unterftügten; unter deren Leitung fich 
aud) feine Bähigkeiten bald und glänzend entwidelten. Durch den damahls 
geadhteren Maler Thiele nad) Dresden eingeladen, begab fi $- 
dahin und verledte dafelbft einige Sahre in den glüclichften Verhält— 
niffen, ſtets auf das eifrigſte mit der Kunft befhäftigt. Um 1740 wan⸗ 
delte ihm die Luft an, fein Glüdin London zu derfuhen, er begab 
fih dahin, "die Träume des gehofften Glückes verfchwanden jedoch bald, 
er hatte gleich anfangs mis den drüdendften Nahrungsforgen zu käm⸗ 
pfen. Seine Ehe mit der Tochter eines armen Porträtmalers wurde, 
obſchon durch heiße Liebe geknüpft , die Quelle noch bittrerer Leiden. 
Ihre fih allmahlig entwicfelnden böfen Eigenfchaften, worunter Ränke- 
fucht, Raunen und Hang zur Verfhwendung nicht die geringften waren, 
vergälften ipm das Leben, und brachten ipn dem Vettelftab nahe. Der 
Giftftoff jedes Fünfllerifchen Zalentes, Eummervolle Lage und Nahrung: 
forgen, untergrub auch: 8.8 Gefundkeit, und er ftarb in der Kraft 
feiner Sahre, ohne das geleiftet zu haben, was man bey glüdlichen 
Umftänden von feinem Zalente erwarten -Eonnte. Kenner loben indeffen 
die Richtigkeit feiner Zeichnung und die Leichtigkeit feiner Ausführung. 
Seine Muiter waren Geb. Leclerc und Jacques Callot gewefen. 
Sein vorzüglichftes Werk, eine Reihe von Charaktergeichnungen, erſchien 
zu Londen unter dem Zitel: Capriccj di Fr, Ferg. 


Seftetics. — Sirmian, die Grafen und gerren. 437 


Seftetics v. Tolna, Georg Graf, E £ geh. Rath, correr 
fpondirendes Mitglied der Gefellfchaft der Wilfenfchaften zu ®dttingen, 
war 1754 geboren. Sein Vater, der Rammerprafident Paul v. Fefte- 
tics, fpäter in den Grafenftand erhoben, ein Liebling der Kaiferinn 
und Königinn Maria Therefia, baute das Schloß zu Keſzthely 
und die Beamtenwohnungen ; er legte einen fehr großen Obftgarten , 
an verſchiedenen Orten ſchöne Alleen und für die Seidenzucht eine Maul-, 
beerpfantage an, welche eine der erften in Ungarn war. Aber den Ruf, 
deffen Kefzthely (f. d.) genießt, "gründete fein Sohn Georg. Nad) 
vollendeter vollfommener Ausbildung weihte ſich diefer dem Waffendien- 
fie des Waterlandes. 1790 refignirte er feine Stelle ald Oberſtlieutenant 
bey einem Hufaren-Regimente und ſeitdem widmete er fi) ganz der 
Verwaltung feiner weitläufigen Güter, und fliftete 1798 das jetzt noch 
brühende Georgikon zu Keſzthely, eine theoretifch = practifche willen: 
fhaftlihe Anftalt für alle Zweige der Landwirthfhaft, die zur Vermeh— 
rung wiſſenſchaftlich gebildeter Okonomen im Lande ſehr viel beytrug, 
und auch fortan beytraͤgt, daber eine wahre Wohlthat für Ungarn: if. 
Der Unterricht fing am 1. Nov. 1798 an, und wurde ſeitdem viel er⸗ 
weitere. Nahmentlic ward mit dem 1. Nov. 1802 ein phyfikalifch-vete- 
rinäriſcher Lehrcurs von 3 Jahren eingeführt. 8. ftiftete überdieß die 
katholiſch⸗lateiniſche Schuleindem ehemahligen Franciscanerkiofter, wel- 
che er zu einem Gymnaſium von 5 Claffen erhob, und damit ein adeli— 
ges Convict verband; ferner eine aus 3 Claffen beftehende Elementar— 
fhule, dann-eine Bürgerfchule, eine Zeichnen: und eine Muſikſchule, 
ein Landſchulmeiſter⸗ Seminarium, ein Hofpital, worin mittellofe Kranke 
unentgeldlich aufgenommen werden, ein Bad, welcdes er bey der na— 
türlich warmen Duelle des Baches Heviz anlegte. Dem Reichstage von 
1802 offerirte Graf F. 40,000 Gulden C. M. zur Errichtung einer 
Militär: Akademie in Ungarn. In Pefth fliftete ev 1803 eim Convict, 
und verlegte das iin Keſzthely beftandene 1808 nah Odenburg. 
Die Zöglinge haben dort Koft, Unterricht und Kleidung frey; Teßtere 
ift Uniform, und zwar die zur Galla national von rothem Tue. 1814 
errichtete er eine Schafpocdenimpfungs = Anftalt zu Kefztbely. — Es 
ift merkwürdig, daß von diefem um fein Baterland in jeder Hinficht fo 
verdienftvollen Manne bisher nirgends eine biographiſche Nachricht erfchten: 
Er ſtarb den 2. April 1819 ’zu Kefgtbely. — is 

* Seuchtersieben, Ernſt Sreyh. ©. 1836: erfihienen zu 
Stuttgart feine „Gedichte.“ 001% ' 
Sirmian, die Örafen und Herren, fehon ein alt-berühmtes, feit 
1831 durch den Tod des Wiener Fürft-Erzbifhofs Leopold Marimi- 
lian im Mannsftamme erlofhenes Geſchlecht, weldes aus Tyrol 
ftammte, und dafelbft das Schloß und die Herrfhaft Sie gmunds— 
Eron (vor diefem ebenfalls Firmian genannt), nebft mehreren Gü— 
tern befaß. Auch in DOfterreih ob der Enns und in Salzburg war es 
begütert. Das Schloß Leopoldskron im Salzburgifchen war bie 
Majoratsherrfhaft Früher befaß das Gefchlecht auch das Erbmarfchall- 
amt des Hochflifted Trient bis zu deſſen Gecularifirung. 1728 wurde 
ed mit Franz Alphons Georg Freyh. v. 3. (geft. 1748) duch Kai⸗ 
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fer Carl VI. in den Reichsgrafenſtand erhoben. Deſſen aͤlteſter Sohn, 
Sranz Lactanz (geft. 1786), pflanzte das Gefchledht fort; er war 
k. k. wirft. geh. Rath und fürftl. falzburg. Oberbofmeiiter. Sein zweyter 
Sohn, Leopold Ernft (geft. 1783), war-Cardinal und Fürft-Bi- 
fhofvon Paffau; der dritte, Virgilius Maria (geft. 1788), war 
Bifhof von Lavant, und als folder Reichsfürft; der vierte, Carl 
Joſeph, ſtarb 1782 als Faifer!. bevolmächtigter Minifter zu Mai- 
land. 
Fiſchhof, Joſ., Profeſſor des Claviers am Wiener Conſervato⸗ 
rium, iſt zu Butſchowitz in Mähren 1804 geboren. Zu Brünn 
abſolvirte er die Gymnaſialclaſſen und zum ärztlichen Berufe beſtimmt, 
ging er 1818 nah Wien, woſelbſt er das Studium der Philoſopbie 
und Medicin 1827 mit dem beſten Erfolge beendigte. Seit der früheften 
Sugendzeit wurde er in der Mufik unterrichtet, welcher Kunft er ſtets 
mebr und mehr fih hingab, ie weiter fein glückliches Talent ſich entfal 
tete; die höhere Ausbildung im Glavierfpiele verdankt er dem rühmlichft 
befannten Tonſetzer Ant. Hahm, in der Compoſition dem gediegenen 
Capellmeiſter Ign. Ritter v. Seyfried. Familienverhältniſſe, fo wie 
ſeine entſchiedene Neigung zur Kunſt, beſtimmten ihn endlich, ſich Letz⸗ 
terer aänzlich zu widmen, da er durch ſein Spiel und ſeine Compoſition 
ohnehin vielfach dazu aufgemuntert wurde. Öffentlich aufgetreten bes 
gleitete ihn ſtets der Eräftigfte Beyfall, fo, daß er in Kurzem den beften 
Spielern und Meiftern auf dem Pianoforte beygezählt wurde. Vorzüg— 
lih bat F. dur die geiftvolle Auffaffung im Vortrag Beethoven’ 
fher Compofitionen fi einen um fo ebrenvolieren Ruf erworben, 
je feltener man diefen Riefengenius in folder wahren Vollendung hören 
Eann. 1833 wurde er zum Profeffor am Confervarorium zu Wien ers 
nannt, wofelbft er feine neue Lehrmethode, eine größere Anzahl (I—12) 
Schüler an einem Pianoforte zugleih zu unterrichten, mit folchem 
Erfolge einführte, daß er in den beyden (im July 1834 und 1835) 
Öffentlich abgehaltenen Prüfungen ſich der allgemeinen Theilnahme, fo 
wie ber ebrenvollften Anerkennung zu erfreuen batte. Literarifche Bil: 
dung,, Srrachkenntniſſe, ſo wie ein anfpruchlofes Benehmen erheben 
und befeſtigen ſeine artiſtiſche Stellung. Im Beſitze einer bedeutenden 
muſikaliſchen Bibliothek widmet er ſeine Muße dem Studium der Äſthetik 
und der Geſchichte der Muſik, welches ihm zu‘ manden Auffagen. Veran: 
laſſung gab, die beyfällig aufgenemmen und in Zeitſchriften lobend er⸗ 
wähnt wurden. — Mit ſeltener Vorliebe ſcheint er in letzterer Zeit ſich 
der phantaſtiſchen (romantiſchen) neueren Schule zuzuwenden, welche 
durch die Componiſten Mendel sſohn und Chopin würdig reprafen- 
tirt wird. Von feinen geſtochenen Werken find, erſchienen: Lieder des 
Konigs Ludwig von Bayern; öfter. Lieder, genannt „Tlinſerln“ 
(von Seidl); mehrere Elavierpiecen. Linter vielen Bocalcompofitionen, 
die noch nicht erfchierien und fic) durch Geift und Gemüth auszeichnen, 
ift zu beachten: Die nächtlihe Heerfchau von Zedlik, welches, für eine 
Bapftimme geſetzt, von erfehütternder Wirkung, und ſchon 1828 compos 
* ift, (F. erhielt das —— noch im Re 
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* Flachs. Der in Böhmen betriebene Anbau des F.es und 
feine Vorbereitung durch die E k. parriotifch: dEonomifche Gefellfehaft bes 
veitd 1821 einer eigenen populären und umfichtigen gedruckten Beleh- 
rung unterzogen, wird in allen Gegenden des Landes, am ftärkften 
aber in den gebirgigen Gränzdiftricten betrieben, jedoch im Verhältniſſe 
zur Area nicht in jener Ausdehnung, wie in Schlefien und Weſtphalen, 
denen aber der böhm. 3. an ſchöner Farbe, milden Anfühlen und 
Sure des Fadens nicht nachfteht. Die Bemühungen, um feine Cuftur 
nach niederland. Art, welche vor mehreren Jahren auf Eaiferl. Anord- 
nung in einigen Gegenden zur Belehrung des Publicums verfucht 
wurde, find nicht ohne Erfolg geblieben, der fich aber doch mehr in der 
Quantität ald der Qualität äußerte, und mit der technifchen Geftaltung 
der Rinnenerzeugung gleihen Schritt hielt. Wie nun aber auch diefe 
felöjt in ihrer größten Glanzperiode mehr theilnehmend an der großen 
ſchleſiſchen Induſtrie als feibitftändig Auftrat, mehr folgte als leitete, 
fo blieb auch die Eultur des Nobftoffes immer gegen jene des Auslandes 
eine untergeordnete, und um fo fchwerer für Werbefferungen zugänglich, 
als fie fi) nicht in den Händen der großen Okonomiebeſitzer, fondern der 
ebenfo zahlreichen, als für Belehrung unempfänglichen Eleinen Häusler be— 
fand und noch befinder; einer Menfchenclaffe von beſchränkten Begriffeu _ 
und jedem Abweichen von den Gewohnheiten des Großvaters abgeneigt. 
Da nun diefe Anbauer des F.es ihn auch meift bis zum Spinnen vor- 
bereiteren, fo ift leicht zu erachten, daß auch das Roften, wodurch die 
parendhymatöfen Stoffe von den zum Spinnen tauglihen Faſern ge 
trennt werden, im Ganzen viel zu wünſchen übrig läßt. Der ausge: 
breitete Flachsbau des Riefengebirges befindet ſich auf einer viel höheren 
Stufe ald im übrigen Lande, wie diefes auch die hobe Vollkommenheit 
der Leinwanden dieſer Gegenden beweiſt. Sachkenner ſchätzen die Quan-⸗ 
tität des in Böhmen jährlich erzeugten F.es gegenwärtig noch immer auf 
120,000 Etr., der aber bey weitem nicht binreicht,, den Manufactur= 
bedarf zu decken, für welchen noch wenigftens 100,000 Cir. aus den übri- 
gen Provinzen der Monarchie, nahmentlid aus Ungarn und Mähren 
zugeführt werden müffen. 

Floridsdorf (im gemeinen Leben „am&piß“ genannt), nieber- 
öfterr. Dorf im V. U. M. B., eine Stunde außer der Taborlinie 
Wiens, bat 760 Einw., viele Gewerbe, nette Häuſer, und des 
Straßenzuges nad) Böhmen und Mähren wegen große Lebhaftigfeit. 
Der Ort ift jedoch den Überſchwemmungen der Donau fehr ausgefegt. 

* Sranfl, Ludw. Auguft. 1836 erfdhien von ihm: Chriſto— 
foro Colombo, romant. Gedicht (Stuttgart); eine Leiftung von Beruf. 
5. erhielt von der Stadt Genua unterm 29. Aug. 1836 wegen der 
Verherrlichung ihres großen Sohnes ein diefe Dihtung würdigendes 
Dankſchreiben. Der König von Sardinien, Carl Albert, ließ dem 
Verfaſſer für die Widmung diefes Gedichts eine mit dem königl. Nah— 
menszuge und der Krone in Brillanten gezierie werthvolle goldene Dofe 
durch den Staarsfecretär des Auswärtigen zuftellen. — Ferner gab 8. 
1836 heraus; Parifina, aus dem Englifchen des Byron (Wien). 


» 


449 Sreyzügigfeit: — Gall. | 

* Sreyzügigfeit. 1835. wurde mit Preußen das Übereintommen 
getroffen, daß die zwifchen den gegenfeitigen, zum deutſchen Bundegehö- 
tigen öfterr. und preuß. Ländern beftehende Vermögens-Freyzügigkeit auch 
zwifchen fümmtlichen preuß. Staaten und dem lombard, » venetian.-König« 


reich ausgedehnt werde; daher zwifchen ſämmtlichen öfterr. Staaten (mit 


Ausnahme von Ungarn und Giebenbürgen) und den fammtlichen preuß. 
Staaten der Abfchoß und das Abfahrtsgeld aufgehoben ift. - 

* Scölih, Erasm. Zu den Werken diefes berühmten Gelehrten 
gehören noch: Quatuortentaminainre numaria veterum, mit Kupf. 
Wien 1737. — Casulae St. Stephani, eb. 1753. — Diplomatarıum 
Garstense, eb. 1754. — Diplomatarium Ducatus Styriae, 2 Tple. 
eb. 1754.— Dubiade Minnisari etc.numis, eb. 1754. — Adrumism. 
regum veter. anecd., eb. 1756. — Notitia element. numism. antiq. 
etc., eb. 1758. — Großen Antheil hatte er mit dem wackern Numis: 
matiker & hell andemvonDuval herausgegebenen Werke: Numism. 
cimelii caes. reg. austr. Vindob. etc., 2 Thle. Wien 1754—55. ©eine 
nachgelaffene Schrift: De familiae Vaballathi numis etc. gab Khelt 
beraus, eb. 1762. J 

* Fuchs zu Puchheim und Mitterberg, die Grafen. Die 
Bibliothek des Grafen Ignaz Sof. F. ift nun 20,000 Bände ftarf. 


Die fehr wichtige Sammlung feiner Manuferipte genealogifchen Inhalts 


beträgt 60 Bande in Folio. 8 


2 


G. 


Gaden, niederöſterr. Dorf im V. U. W. W., in einem ſchö— 
nen geräumigen Thale am Medling- oder Marchbache, an der Straße 


nah Heiligenfreuz, mit: 600 Einwohnern. Diefer von Adern, 


MWiefen und Waldungen umgebene lange Ort tbeilt fih in Ober-, 
Mitter- und Unter-©aden (leßtered auch Gaden am Anger 
genannt), und nährt fich von Ackerbau, Viehzucht, Taglohn und vom 
Handel mit Holz, Kalk und Gyps, wovon der leßtere, fowohl feinerer 


als gröberer Art, bis nah Wien verführt wird. Es beftehen hier 


2 Gypsmühlen und eine Kreidenfabrif, | 

* Gärtner, Corbinian, ſtarb den 24. May 1824 zu Iſchl. 

Gall, Franz Jof., Dr. der Medicin (in Ofterreich). Diefer be 
rühmte Arzt, der Erfinder der Schädellebre, war.geboren den 9. Mär; 1758 
zu Tiefendrann im Würtembergifchen; er wählte die Arzneywiſſen⸗ 
[haft zu feinem Berufe, weßhalb er fih um 1785 nah Wien begab, 
dafelbft feine Studien vollendete, und aud den Doctorgrad erhielt. ©. 
batte in Wien eine ausgebreitete Praris, und machte viele fehr glück— 
liche Euren. Sn Wien war es auch, wo ©. feine Theorie der Schädel: 
lehre entwarf und auszubilden begann. Er legte bier fein Schädelcabi- 


net an, das er bey feiner Abreife um 1795 in Wien hinterließ, und 


1825 nebft vielen Gypsbüften von Paris aus dem vortheilhaft befann- 


ten Arzte und Gelehrten, Dr. Roller (f. d. in Baden bey Wien , 


Ber 
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verehrte. Nachdem ©, ganz Deutfchland durchreiſt end in. den größern 
. Städten, fo wie auf Univerfitäten feine Lehre in mündlichen Vortraͤ⸗ 
gen auseinandergefe t hatte, ließ er fi auf dem Landgute Mont: 
ro uy bey nieder, und ſtarb daſelbſt den 22. Aug. 
1828, bis an das Ende ſeines Lebens eifrig für die Wiſſenſchaft beſchäf⸗ 
tigt. Seine in Wien erſchienene Schrift iſt: Philoſophiſch⸗ medicini⸗ 
ſche Unterſuchungen über Natur und Kunſt im kranken und gelunden 
Zuftande des Menſchen, 1. (einziger) Ihl, , 1791. 

Gallenftein, Job. Georg Taurer Ritter v., Regifkrarurs- 
Director der Stände zu Klagenfurt, geboren den IL. Sept. 1779 
zu Judenburg in Steyermark, abſolvirte zu Grätz die Öpmnaflalz, 
philoſophiſchen und juridiſchen Studien, widmete ſich hierauf der Land: 
amtirung, verwaltete anfangs die Herrfhaft'Gjaidhof in Gteyer: 
mark, danndie GütrWiefenau und Bayerhofen in Kärnthen, 
wovon das letztere Gut ein Eigenthum feiner Familie war, und verfah 
zugleich die Zuftiziärftelle in dem Städthen Wolfsberg im Lavanı 

thale. Die Literatur, als Geiſteserbolung hochſchätzend und pflegend, 
verſuchte ſich ©. vorzüglich im Gebiethe der Belletriſtik, doch auch für 
die Siatiſtik und Juris prudenz lieferte ©. einiges. Werthvoll find feine 
Leitungen in den vaterländifchen Blättern, dem kärnthneriſchen Wolkss 
blatt, Carinthia, fo wie in der kärnthneriſchen Zeitfhrift. Nicht leicht 
bar des Freyh. v. Hormahyr Anregung fürwaterläandifhe Sagen und 
Legenden einen fruchtbaren Bearbeiter in der ofterr. Monarchie gefun⸗ 
den als G., nicht leicht aber ift ein Land reicher, an Stoff dafür, als 
gerade Kärnthen. Endlich als juridifher Schriftfteller , lieferte G. über 
den $..1480 des bürgerl. Gefeßbuches eine Erörterung unter dem Titel: 
Was wirken Edicte zur Unterbrechung der Verjährung? Grätz 1816.) 

* Bamba, Bartolomeo. Mit deifen Genehmigung, Ber- 
bejferungen und Nachträgen, beſorgte ſein Freund Giufeppe‘ 
ini 1836 zu Florenz eine 2. Ausgabe der Novelle italiane. 

‚Gaming, niederöfterr. Markt und Schloß im V. O. W. M,, 
in einem Thale am Au: oder am! ngerbace, mit 560 Einwohnern, 
welche fi meiftens von der Viehzucht, dem Holzſchlagen, der Köhle— 
vey und von Eifenarbeiten ernähren. Vormahls befand hier eine der 
größten Karthaufen in Europa, unter dem Nahmen: „Das Haus des 
Thrones Unferer Frau;“ fie wurde 1330 erbaut und 1782 aufgehoben. 
©eitdem find ein Theil der Prälatur und die ſchöne gothiſche Kirche 
verfallen; nur die 26 Zellen der Kartbaufer, zu deren jeder ein Garten 

‚gehört, befteben noh, und find an Bauern vergeben. Nicht unwich— 
tig find die hier und in der Umgegend beftehenden Eifenmwerkftätten. In 
einem engen Selfenpaß bey ©. fiebt man von der fogenannten Burg 
noch die Trümmer von Warten, Xhoren und Mauern, die ihm ein 
zur Befeftigung dienten. 

* Gasbeleuchtung in Wien. Obſchon bis jetzt die fo weck⸗ 
mäßige ©. troß vieler Verſuche, noch nicht allgemein durchgreifen konn⸗ 
te, ſo verbreitet ſich dieſelbe doch ſchon ſo ziemlich in der innern Stadt 
Wien's, und gegenwärtig werden nicht nur mehrere Gebäude in ber 
Shotten» und Herrngaffe durch Gas beleuchtet, fondern auch bie mel: 
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ften Laden und Gewölbe in der Schottengaffe, auf dem Kohlmarkt, 
dem Graben u. f. w., bedienen fish bereits diefer Beleuchtungsmethode. 
Es ſteht vielleicht in Kurzem zu erwarten, daß durch allgemeine Ein- 
führung der ©. , wenigftens in der innern Stadt, diefe auch zur Nacht⸗ 
zeit den freundlichften. Anblick gewähre, und fonad die obwohl vers 
bejferten Laternen, welche dennoch durd die angebrachten Neverberen 
in der Nähe dem Auge fehr befchwerlich fallen, ganz befeitigt werden 
dürften. Das Gebäude der Mationalbank wird bereits feit Februar 1835 
mit laufendem Safe prachtvoll beleuchtet. — Sm Hauptwerfe (3. 15) 
heißt es durch eine gewiß außerft intereffante Unbegreiflichkeit: Abbe 
Prechtl, ſtatt: Regierungsrath J. J. Prechtl. 
Gaudenz dorf/ ſeit 1812 neu angelegtes und gut gebautes nie⸗ 
beröfterr. Dorf im V. UW. W., bey Wien, außer der Schönbrun—⸗ 
ner Linie, am rechten Ufer der Wien, hat 1,650 Einwohner und ein 
großes Brauhaus. Hier wurde 1830 der erfte Drahtſteg über die Wien 
erbaut. : 

* Gauermann, Friedr. Mehrere neue Schöpfungen diefeg 
genialen Künſtlers haben feinen Ruf fo allgemein und weit verbreitet, 
daß ihm im Laufe des Jahres 1835 felbft eine Veftellung aus England 
zu Theil wurde, mit deren Ausführung er fo eben befhäftigt ift. Eines 
feiner neueften Werke, eine Kornernte an einem ſchwülen Sommers 
tage vorftellend, und im Befige des Kunftfreundes Rud. Arthaber, 
reiht fih feinem berrlihen Bilde: Die von den Alpen zurückkehrende 
Herde, würdig an und iſt ſowohl binfichtlich der Idee, ald auch der 
Eompofttion und Ausführung einzig in feiner Art'zu nennen. Die Zus 
‚gend diefes ausgezeichneten Künftlers, verbunden mit feinem wahren 
Kuniteifer und großen Talent, berechtigen noch zu den fehönften Hoff: 
nungen. 

Gefällenwache. Nebft ber Grängwadhe (f. d.) wurde 1835 eine 
befondere „Gefällenwache“ errichtet, mir deren Aufftellung alle Ge: 
fallen -Auffihtsorgane, in fo weit fie nicht ohnehin durch die Errichs 
tung der Gränzwache außer Wirkfamkeit gekommen, aufbhörten. Die 
®. it beftimmt; 1) Den Sphleichhandel und die Übertretungen der 
Gefällsvorfchriften zu hindern; 2) verübte Übertrerungen diefer Vor— 
f&hriften zu entdecken; 3) den ausübenden Sefällsämtern in der Voll⸗ 
ziedung ihrer Amtsbandlungen Hülfe zu leiften. Die ©. ift ferner ver- 
pflihter, in den Fällen, welche durch befondere Vorfchriften näher bes 
zeichnet werden, bey der Vollſtreckung der Vorkehrungen für die öffent: 
Iihe Sicherheit mitzuwirken. Sie befteht aus Geföllen » Auffebern, 
Dberauffehern und Refpicienten , denen die erforderliche Zahl Unter: 
infpectoven und Snfpeitoren vorgefeßt wird. Die ©. it ausfchließend 
den Cameral: Behörden, und in der höchſten Inſtanz der E, E. allge: 
meinen Hofkammer untergeordnet. Jhre ordenslihen Dienitverrichtun: 
gen find: 1) Die vorfchriftmaßige Beauffihtigung der Handels- oder 
Gewerbsfeute und Grundbeſitzer, deren Gefchaftsbetrieb durch die beſte— 
benden Vorfchriften zum Schutze eines Staatsgefälls einer befondern 
Auffiht unterworfen wird. 2) Die Vornahme von Hausdurchſuchungen 
bey Parreyen, rüdjihtiich deren, die zur Anwendung diefer Maßregel 
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geſetzlich vorgezeichneten Bedingungen vorbanden ſind. Ein gemeiner 
Aufſeher iſt für ſich nicht befugt, eine Haus durchſuchung vorzunehmen, 
wenn er von ſeinem unmittelbaren Vorgeſetzten im Allgemeinen oder 
für ſpecielle Fälle dazu die Ermächtigung nicht erhalten bat: 3) Die 
Vollziehung der Vorſchriften über die Unterfuhung und Überwachung 
der für den Abſatz von Gegenftänden der &taats: Monopole beftellten 
Gefchäftsvermittler, Verleger oder Verſchleißer. 4) Die: Bewachung 
von Brüden , UÜberfahrten und Landungsplägen. 5) Die Ausübung 
einer Controlle über die Amtshandlungen der einhebenden Gefällsämter. 
Zum Behufe diefer Überwadung der Amtshandlungen einhebender Ge- 
fallsämter find die, einem Gefällsamte nicht dauernd zur Dienftleiftung 
zugewiefenen Angeftellten der ©. befugt: 1) Waarenladungen,, die 
der Zollentrichtung, oder der zollämtlihen Beauffihtigung unterliegen, 
oder verzehrungsfteuerpflichtige Gegenſtände, nachdem diefelben von 
einem hierzu beftellten Gefälsamte der Amtshandlung unterzogen wur⸗ 
den, wenn ſich gleich die amtliche Deckung und der Verfchluß in Ord⸗ 
nung befindet,. zu dem nächſten Gefällsamte ftellen, und eine wieder: 
- holte Unterfuhung (Mad = Revifion) derfelben vornehmen zw Taffen, 
Don diefem Rechte darf jedoh nur bey vorbandenem dringenden Wer: 
dachte Gebrauch gemacht werden. Die Individuen , welde ſich diefes 
Rechtes ohne einen-folhen Verdacht bedienen, find für die Folgen vers 
antwortlid. 2) Unter die Verrichtungen der ©. gehört die Einziehung 
der Dedungen, mit denen Parteyen über zoll= oder verzehrungsfteners 
pflihtige Gegenftände verfehen find. Die Vollziehung von Streifungen 
und die Stellung von Hinterhalten (Vorpaſſen) iſt in der Regel nicht 
in dem Berufe der ©. gelegen. Zur Bewachung der Steuerlinien, mit 
denen einige Städte für die Einhebung der Verzehrungsftener umfchlofs 
fen find, und zur Beſetzung von einzelnen Puncten im Innern des 
Landes, die, um dem Eindringen des Schleichhandels zu begegnen, 
durch ununterbrochene Streifungen ſtarker Abtheilungen gedeckt werden 
müſſen, werden Abtheilungen der Gränzwache beftimmt. Der G. liegt 
ber Dienft der ©treifungen ob : 1) Zur Bewachung der ©teuerlinien 
um gefchloffene Orte, oder zur Deckung einzelner Puncte, in fo fern 
bie Aufftelung von Abtheilungen der Gränzwache unzuläflig erkannt. 
wird ; 2) wenn Gtreifungen zur Entdeckung von Gefällen- Über: 
fretungen ‚ über welche eine geheime Anzeige einlangte, oder über die 
aus andern Umftänden ein gegründeter Verdacht entfteht, nothwen— 
dig find, z. B. in der Nähe von Orten, die einem ftarken Verbrquche 
abgahenpflichtiger Gegenftände zum Sammelplatze, oder zum Über- 
gangspuncte der Verbreitung über das übrige Land dienen; 3) wenn 
die ©. von einem Gefallsbeamten , oder von der Granwache zur Mit⸗ 
wirkung bey einer Streifung aufgefordert wird. Sm Innern bes Lan- 
des, das ift: aufer dem, den Dienftverrichtungen der Gränzwache nächſt 
der Zoll -Linie zugewiefenen Bezirke, darf die ©. Frachtführer oder 
Pacträger, von denen ed wahrſcheinlich iſt, daß fie zollbare Waaren 
oder Gegenſtände, die bey der Übertragung von einem Orte an den an- 
bern zu Folge der beftehenden Vorſchriften mit ſchriftlichen Deckungen 
verſehen ſeyn müſſen, mit ſich een, oder tragen, über die Beſchaf—⸗ 
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fenheit der Cadung befragen , und zur Vormweifung der: Dedungen auf- 

fordern, Andere Parteyen dürfen im Innern des Landes auf der, Straße 

nur in dem Falle angehalten, und um die Gegenftände, die ſich bey ih— 
nen befinden, befragt werden, wenn ‚der dringende Verdacht einer 

llbertretung der Gefällsvorfchriften obwaltet® oder wenn die, mit den 

Anordnungen» über die Schließung einzelner Orte worgezeichneten: Be- 

dingungen zur Anwendung diefer Maßregel vorhanden find. Auf der 

Straße ift fih von der Übereinftimmung der Ladung mit der Angabe der 
Partey nur in fo weit zu überzeugen, als diefes ohne Werändernug in 

der Rage der Ladung und ohne Offnung der Behältniffe oder der Ver⸗ 

packung gefhehen kann. Info fern diefes nicht der Fall ift, oder wenn 

ungeachtet der Überftimmung der außern Geftalt und. des DBerfchluffes 

der Waarenladung mit der Angabe der Partey und den vorgewiefenen 

Dedungen, aus wichtigen Gründen der Verdacht entfteht, daß die La- 

dung im der Menge oder Befchaffenheit von der Angabe der Partey oder 
den vorgewiefenen Dedungen abweiche, fo fell fich die, Partey mit der 
Ladung auf die Aufforderung der ©. zu dem nächſten, auf dem Wege - 
zum Orte der Beftimmung gelegenen einbebenden Gefälldamte, oder 
Falls in diefer Richtung eine politifche Obrigkeit naher gelegen wäre, 
zu derſelben verfügen, wo die Unterfuhung der Ladung vorfhriftmäßig 
zu pflegen ift. Würde fi auf der Richtung der Waarenfendung weder 
ein Gefällsamt noch seine politifche Obrigkeit befinden, fo bar die Stel⸗ 
lung zu dem nächſten Gefälldsamte, oder der nächſten Obrigkeit in der 
Art zu geſchehen, daß der Partey die möglichſt geringe Abweichung von 
der eingefchlagenen Richtung verurfacht werde. Die Angeftellten der ©. 
haben ſich bey der Vollziehung der ihnen aufgetragenen Verrichtungen 
nach den Borfchriften genau zu achten. Es liegt ihnen ob, den Parteyen 
im Dienfte mit Anftand und Mäßigung zu begegnen. Den in der Aluse 
übung ‘des Dienites begriffenen Individuen der ©. kommen die in den 
Geſetzen gegründeten Rechte dev Wade zu. Die gegen biefelben mit ge⸗ 
tährlicher Drohung, oder gewaltfamer Handanfegung verübte Wider: 
fegtichkeit, wird als Verbrechen der öffentlichen Gewaltıhätigkeit und 
die Zufammenrottung mehrerer Perfonen, um denfelben Widerftand zu 
leiften „ als das Verbrechen des Aufftandes geahndet. Die Parteyen find 
verpflichtet, die Auskünfte und Nachweiſungen, welde die Angeftellten 
der ©. im Grunde der ihnen durch die Gefege übertragenen Amtshand— 
lung über abgabenpflichtige oder, einer gefallsamtlichen Aufſicht unter- 
liegende Gegenftände fordern, zu ertheilen, und überhaupt den, auf 
die beitebenden Vorfchriften gegründeten, an fie ergebenden Auffordes 
rungen unter den gefeßmaßigen Strafen Folge zu leiften. Es kömmt 
ihnen nicht zu, diefe Folgeleiftung aus dem Grunde zu verweigern , 
weil nach ihrer Anficht der Verdacht einer Übertretung der Gefällsvor- 
fehriften gegen fie nicht vorhanden fey. Die Glieder der ©. unterfiehen 
in Eivil- und ©trafangelegenheiten der Gerichtsbarkeit desjenigen Ge: 
richtsſtandes, der ihrer perſönlichen Gigenfhaft angemeijen ift. Als der 
Wohnſitz derſelben iſt derihmen angewiefene Standort an:ufehen. Dies 
felben werden für die Ausübung der Gerichtsbarkeit bey ſchweren Polizey- 
Übertretungen unter die in einem öffentlichen landesfürſtlichen Amte 
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ftehenden Perſonen gereiht. Die Ei uniformirt. Die Waffen beftes 
hen bey den, einem Amte dauernd zur Dienftleiftung jugewiefenen Ins 
dividuen, in einem Säbel. Andere Angeftellte der ©. vom Nefpicienten‘ 
abwärts, werden mit einem Feuergewehre fammt Bayonnet betheilt, 
das fie bey Streifungen, bey der Berfehung ftehender Machen, oder bey - 
der Begleitung von Ararialgut, oder in — ON ae 
©egenftände (Sontrebandwaaren) zu tragen haben. 

Gefällsgerichte find am 1. April 1836 mit Einführung des 
Strafgeſetzes uͤber Gefällsübertretungen (ſ. Zollwef en.im Haupt⸗ 
werk) in Wirkfamkeit' getreten. In jedem Beyirke einer zur Ceitung ber 
Gefällsangelegenheiten beftellten Beyiressehs ötde beftebt ein’ zuſammen⸗ 
gefeßtes Bezirksgericht uber Gefällsübertvetungen- Gefolls⸗Beʒirksge⸗ 
richt): Dasſelbe hat⸗ mit Ausſchluß der Fälle, für die das Geſetz die 
Strafverſchärfung des Verluſtes von Rechten und Befugniſſen, der Er— 
klärung der Unfähigkeit zur Erlangung von Befugniſſen, der Abſchaf⸗ 
fung oder der Bekanntmachung des; Nabmens anordnet oder geſtattet, 
zu entſcheiden: 1) Über die minderen Straffälligkeiten, "über" welche das 
Straferkenntniß nicht der Bezirksbehörde zuſteht; 2) über alle Übertre⸗ 
tungen, für welche das Geſetz die Strafe mit beſtimmten Geldbeträgen 
verbängt, ſo weit dieſe Übertretungen! nicht unter den mindeten ©trafs 
falligEeiten. begriffen find; 3) über die UÜbertretungen, auf welche das 
Geſetz einfachen oder ſtrengen Arreſt als Strafe, unabhängig von den 
Vermogensſtrafen, oder als Strafverſchärfung nicht: mit: einem höheren 
Ausmaße als 3 Monathe verhängt; 4) über alle andern lübertretungen⸗ 
für welche die mit der geſetzlichen höchſten Strafausmaß nach dem ges! 
ſammten Gegenſtande der Übertretungen,, ‚über die zugleich entſchieden 
avird, entfallende Strafe für keinen, wegen dieſer Übertretungen in 
Unterfuchung gegogenen Schuldigen oder Theilnehmer 1,000 Gulden 
überfchreitet, wobey die auf 2 oder mehrere Schuldige oder Theilnehmer 
entfalenden Strafen nicht zufammen zu rechnen find. Den Vorſitz bey 
den Gefalls - Bezirkögerichten hat der Vorfteher der. leitenden Gefallen: 
Bezirksbehörde zu führen. — In dem Sitze jeder, die Gefällsange— 
legenheiten leitenden Landesbehörde iſt für den Umfang des, dieſer Be⸗ 
börde zugewieſenen Gebiethes ein Obergericht (Gefälls Obergeticht) zur 
Entfheidung 1) aller, dem Erfenntnijfe der Bezirksbehörden und Be⸗ 
zirksgerichte nicht zugewieſenen Straffälle, und 2) der im weitern Zuge 
gegen das Verfahren oder Erkenntniß der Bezirksgerichte an das Obers 
gericht gelangenden Verhandlungen beftellt. Das Praſidium des Gefälls⸗ 
Obergerichts iſt mit jenem des Appellationsgerichts vereinigt. — Für 
alle Länder, wo das Strafgeſetz über Gefällsübertretungen in Wirk: 
ſamkeit ift, befteht ein oberſtes Gericht für Gefällsü übertretungen (ober⸗ 
ſtes Gefällsgericht) zur Entſcheidung über die im weitern Zuge gegen die 
Entfheidungen des Obergerichts an dasfelbe gelangenden Angelegenbei- 
ten. Das Präfidium des oberften Gefällsgerichts führt der k. k. oberfte h 
Suftizprafident. — Die Behörden und Amter, welchen das Geſetz die 
Erhebungen und Unterfuhungen wegen. Gefällsübertretungen aufträgt, 
dann die Bezirksgerichte find verpflichtet, den fich auf das Werfahren bey 
Gefällsübertretungen begiehenden Anordnungen des Gefälls-Obergerichts 
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und des oberſten Gefällsgerichts genau Folge zu leiſten. — Die zur 
Leitung der Gefällsangelegenheiten beſtellten Bezirkbbehörden, und im 
weitern Zuge die zur Leitung der gedachten Angelegenheiten beſtellten 
bbheren Behörden entſcheiden: 1) Über alle mindern Straffälligkeiten, 
wenn die Strafe, auf welche dieſe Behörden gegen einen Übertreter zu 
erkennen finden, den. Betrag von 100 Gulden nicht: überſchreitet, wo⸗ 
bey die gegen 2 oder mehrere Schuldige oder Theilnehmer ausgeſproche⸗ 
nen ©trafen nicht zuſammen zu rechnen find; 2) über alle Verbands 
lungen, die, ohne zu dem durch das Strafgefeg angeordneten Verfab: 
ren übergugeben , ‚gepflogen werden, :in denen von der Beendigung des 
rechtlichen Verfahrens abgelaffen wird. ulahss Dig 
SGeiſt, Gebhard, war 1726 zu Luttenberg in Steyermark 
geboren, und trat zu Admont in den Benedictiner-⸗Orden. 1760—62 
lehrte er ander hohen Schule zu Salzburg die theorerifhe Philofo- 
phie, und ging dann in fein Klofter-zurüc. 1771 kam er als Superior 
nah Marias: Plain nahft Salzburg. Er verblieb auf diefem Pos 
ſten big zum May 1793, wo er Superior in feinem Klofter wurde und. 
am 28. März 1798 ſtarb. Unter feinen Schriften ſind: Philosophiae 
eclecticae notio histörico-apologetica, Salzburg 1761. — Prae- 
notiones ‚philosophicae. ‚ad eriticam, eb. 1762. — Motus corpo- , 
rum physico-mechanico expensus, eb. 176%, + 
* Geramb, Ferd. Freyh v. Bon ihm ift neu: Pelerinage à 
Jerusalem et au ment: Sinai en 1801—33, 3 Thle., Paris 1836. 
* Gerle, Wolfg: Adolph. Bon feinem trefflihen Handbuche 
über Prag erfhien die. 3. umgearb. Auflage, Prag 1836: | 
Gernrath, Job. Conrad, E k. Rath und mähr. » fchlefifcher 
Dberbaudirestor in Brünn, wurde in einem Schiffe auf dem Meere 
von unbemittelten Altern am 7. April 1755 geboren. Er trat nach'geen: 
digten Studien in Militärdienfte, und zwar als gemeiner Kanonier in 
das 2. k. k. Artillerie Regiment. Hier verlegte er fih mit allem Eifer 
auf die mathematifhen Wiffenfchaften und hatte das Glück, das Vers 
trauen und die Freundſchaft feines unvergeplihen Lehrers, Freyh. v. 
Vega, zu gewinnen. ©. wurde bald ftufenweife bis zum Unterlieute- 
nant befördert. Bey dem Ausbruche des Türkenkrieges wurde er mit 
Feldgeſchütz in die Infanterielinie eingetheilt; wahrend der berühmten Ber 
lagerung von Belgrad bey der Bedienung des ſchweren Gefchüges einge: _ 
reibet, machte ©. den Sturm auf diefe Zeitung mit. Nach hergeftelltem 
Srieden wurde er ald Lehrer eines mathematifchen Eurfes im k. E Vom: 
bardiercorps angeftellt, und bey diefer Gelegenheit wurde von ihm Ver 
ga's matbematifches Lehrbud neu bearbeitet. Diefe 2. vermehrte Auf: 
lage von Vega's Vorlefungen über die Mathematik erfhien zu Wien 
1793. Sn, dem gegen Frankreich erfolgten Kriege wohnte er einigen. 
Feldſchlachten bey, befonders jener entfcheidenden Schlacht bey Famars, 
wo er mit einer halben k. k. Bombardiercompagnie und 12 Haubigen 
dem königl. preuß. Armeecorp$ unter dem Befehl des Generals Grafen 
von Knobelsdorf zugetheilt war. Bey den Belagerungen der Feftun: 
gen Balenciennes, le Quesnoy und Landrecy hatte ©. auf 
mancherley Batterien ıhätig mitgewirkt, wo er zum Oberlieutenant be= 
fördert wurde. Er war naher einer von jenen 5 Artillerieofficieren in 
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Le Ques no y, mit welchen die Zeitung fi) ſo bartnäckig vertheidigte, 
wefiwegen die Garnifon von dem Feinde zum mittirailliren beftimmtiwar, 
und nur durch den befannten Carnot, als Präfidenten des damahligen 
Wohlfahrisausfhuffes, gerettet wurde. Hier gerietb ©. in. Kriegsgefans 
genfhaft, aus welcher er nah 10 Monathen auf Ehrenmwort entlaſſen 
wurde, vor ber gefchehenen Auswechslung nicht wieder gegen. Frankreich) 
zu dienen, und fo fam er nah Wien zurück. Damahls ward G. dem 
Profeffor Treyb. dv. Mesburg zur geographiſchen Aufnabme von Weft: 
galizien zugetheilt und blieb bey diefem Geſchäfte durch 2 Jahre, Seine 
Militärcharge wurde mittlerweile.befeßt und G. nad) vollendetem Ge- 
fhäfte aus dem Militärftande,in dad Civil überfegt, zuerft als Kreis» 
ingenieur in Sendomir und Krakau, und ſeit 1801 als mähr.s 
fohlef. Provinzial: Baudirecter. Er hatte durch diefe Zeit ſowohl der 
Hauptftadt Brünn als auch dem Lande fo mande nügliche Dienfte 
geleiftet, und fo manches: bleibende Denkmal hergeſtellt, befonders 
durch die Regulirung einiger bierländigen Flüſſe (3. B. der Hanna), Ab- 
fhaffung oder Veränderung der fehädlichen Wafferwehren und überhaupt 
durch die Befeitigung der fo häufigen UÜberfehweinmungen; auch in lite» 
rarifher Hinfiht war er bemübt, fo viel ald es fein Dienft: erlaubte, beit 
Allgemeinen nüg!ic zu feyn. Er ftarb den 2. Nov. 1833. Von ihm Fam 
im Drude heraus : Allgemeine UÜberficht über die Gründung der Witwen» 
und Waifen : Inftitute nach mathematifthen Orundfägen, Brünn 1824. 
— Abhandlung der Baumwiffenfchaften oder theoretifch-practifcher Unterz 
vicht in der bürgerl. Baufunft, im Straßenbau, in der Hydrotechnif 2c., 
2. Bde. mit 100 Kupf., eb» 1825. G. berechnete die Logarithmen, 
‚die Vega unter eigener Auffiht berausgab: und nahm durch mehrere 
Jahre an allen literarifchen Arbeiten Veg a's Theil. 

* Gerold’s, Carl, Buchhandlung, bat ſich in franzöfifchen‘ 
und englifhen Werken otne Unterbrehung noch mehr erweitert. Für 
das franzöfiihe Zach iſt jekt ein eigenes Individuum angeftellt. 

Gerfthof, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., eine Stunde 
von Wien, bat 310 Einwohner. Bey dem biefigen Herrſchafts— 
hauſe befindet fi ein ziemlich großer, dem freyen Befuche geöffneter , 
englifher Garten, Auf dem Kirchhofe fieht man das Grabdenkmal des 
Dichters Heinrih v. Collin. Weftlihd von ©. führt eine Pappels' 
allee nah Pösleinsdorf. 

*Gerſtner, Franz Ant. Ritter v., ift gegenwärtig in Ruß⸗ 
land bey. den dort anzulegenden Eifenbahnen thätig. Die erfte wird von 
©t. Petersburg nah Zarskoje:-&elo und Pawlowsk ange 
legt. ©. bat von dem Kaifer Nicolaus zur Bildung einer Actien-Ges 
fellfehaft für diefen Bau ein Privilegium vom 21. Mär; 1836 erhalten, 
und eine Schrift über die Wortheile der neuen Eifenbahn herausgegeben. 
Seit feiner Ankunft in Rußland im Auguft 1834 bat er mehrere Gou—⸗ 
vernements von St. Petersburg aus bis in die Gegend des Urals 
bereift, Alles, was im Lande an ftatiflifhen Daten aufzufinden war, 
gefammelt, und dieß mit ähnlichen Daten über Aderbau, Bergwefen , 
Fabriken und Handel jener Staaten verglihen, mit welchen Rußland 
im meiften Verkehr ſteht. ©. bat 1822, 1827 und 1829 England be: 
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reift, und dafeldft mit aller Sorgfalt die neuern Bortfchritte der Mechar 
nie und: des Bauweſens Eennen gelernt. Seit 20 Jahren hat er zu dies 
fem Zwede auch alle andern europäifchen Staaten zu verfchiedenen Zei- 
ten befucht. Won’ feiner: neueften Neife nach England, um dafelbft die 
Schienen: Dampfwagen und andere Mafchinen zu contrahiren, kam 
©: amd29. Suny 1836 nach St. Perersburg zurücd, undıfekte 
dur einen in Druck gegebenen Bericht die "Actionare und das: Pus 
blicum ron den Refultaten feiner Reife in Kenntniß. 

* Gefellfchaften der Wiflenfcheften und Rünfte. Am 14. 
Sept. 1836 feyerte die Eönigl. böhm Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
mit einer öffentlihen Sitzung das Erinnerungsfeft ihrer Gründung nad) 
Verlaufe: der erften: 50° Jahre ihrer wiffenfchaftlichen Thätigkeit. Der 
Kaifer und König hatte die Gefellfchaft bereits früher des gnädigften 
MWohlivollens verſichert, und wollte diefer Beyer beywohnen. In Ver: 
binderung erſchien der Erzherzog Framy Cart ais &tellvertres 
ter; überdieß wurde die Feyer durch die Gegenwart der Erzherzoge Jo⸗ 
hann und Ludwig, Oheime des Kaiſers; Albrecht und Carl, 
Söhne: des Erzherzogs Carl, und der Erzherzoge Ferdinand und 
Martmilian von-Ofterreich: Efte verherrlicht. Außer diefen Gliedern 
des Erzhaufes waren: diemeiften der bey den Krönungs-Feyerlichkeiten 
anmwefenden höchſten Würdenträger des Staates, fehr viele ausgezeich— 
nete Säfte von hobem Range und eine Menge angefehener Sreunde und 
Verehrer der Wiffenfchaften zugegen. Franz Graf v. Kolowrar 
Liebfteinfty, Staats- und Conferenzminifter, eröffnete als Präs 
fident der Gefelfchaft die Sitzung durd eine. treffende Rede über den 
Zweck diefer Verfammlung ; hierauf trug der Secrerär der Gefellfchaft, 
Dr. Kalina v. Säthenftein, einen gefhichtliden Überblick des bis— 
berigen Wirkens der Gefellfhaft vor, nach weichem Prof. Zippe über 
Böhmens Edelfteine; der dießjährige Director der Gefellfchaft, Franz 
Palacky, über die älteſte Epoche der ſchönen Kunft in Böhmen; Bi- 
bliotbekar W. Hankfa über Böhmens Kröonungsmünzen, und Prof. 
Pleiſchl über Kryſtallbildung durch Sonnenwärme wiffenfhaftliche 
Vorträge hielten, welche durch WVorzeigung ausgezeichneter Edelſteine 
im natürlichen und im gefchliffenen Zuftande, mehrerer wohlerhaltenen 
Gemälde aus dem 14. Jahrhundert, - einer vollfiandigen Sammlung 
böhm. Krönungsmüngen, und einer Reihe ſchön Erpftallifirter chemiſcher 
Producte erläutert wurden. J 

Geſellſchaftswagen (auch Stellwagen genannt), beque⸗ 
me und größtentheils auch ziemlich nette Fahrgelegenheiten für 8&—12 
Perfonen, entftanden in Wien ungefähr vor 15 Jahren, zuerft nad 
Hiesing und zurüd. Die Bequemlichkeit und Wohlfeilheit diefer 
Transport» Vehikel vermocdhten in der Folge auch Buhrwerksinhaber und 
Private an andern Orten ©. zu etabliren und zu feftgefeßten Stunden 
in die Stadt und wieder zurüd zu fahren. Zuerft folgten Baden, 

- Döbling, Heiligenftadt, dann Dornbach, Mödling, 
Perhtoldsdorf, Grinzing, Meidling ꝛc. Gegenwärtig fab- 
ren ©. von den meiften bedeutenderen Orten der Umgebung Wien’s 
in die Stadt und wieder zurück, und zwar um ziemlich billige Preiſe, 
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wobey nod obendrein der Eigenthümer die Weg» und Linienmauthen 
beftreitet. In einem Orte, von wo mehrere ©. abgeben, wie e8 bereits 
häufig der Fall ift, 3. B. von Baden, Hieking, Döbling ꝛc. 
find diefelben numerirt, oder au) mit den Nahmen der Eigentbümer 
bezeichnet. Seit 1827 begannen fich aud für größere Ausflüge ©. zu 
bilden, den Anfang dazu machte jenernah Maria-Zell, welder zur 
Sommerszeit mehrere Mahle dahin und wieder zurüc fahrt. — Folgende 
find die Ortfhaften, von welchen gegenwärtig ©. nad Wien und wie: 
der zurück um beygefeßte Preife fahren. Baden; mehrere Wagen mit 
den Beftellungsortenin Wien: Karnthnerftraße zum Erzherzog Carl, 
zum wilden Mann ; neuer Markt zum Schwan; zur Mehlgrube; 
Seilergaſſe zum Ochſen; die Perfon 30 Kreuzer; an Samſtagen und 
Sonntagen iſt jedoch der Preis nad Umſtänden etwas erhöht. Ferner 
befteht eine Geſellſchafts-Eilfuhr nah Baden, Wien Kärnthnerftraße 
zum Erzherzog Carl, die Perfon zu 52 Kreuzer; endlich geben auch 
fogenannte Zeiſelwagen von der Wieden zum goldenen Bären und den 
drey Kronen, die Perfon zu 20 und 24 Kreuzer ad. — Brunn am 
Sebirge; vonder Wieden, Hauptftraße, zum goldenen Lamm, zu 20 
Kreuzer. — Döbling; mehrere Wagen von der Freyung zum römis 
fen Kaifer, zu 15 Kreuzer; dann die Fiaker-Vereins-Wagen, der 
ganze Wagen (2 und Afikig) zu 44 Kreuzer. — Dornbach und Neus 
waldegg; vom neuen Markt zum Schwan, zu 12 Kreuzer. — Fünf: 
baus und Sechs haus; von der Wipplingerftraße zum goldenen 
Adler (Sonn und Feyertage ausgenommen) zu 10 Kreuzer. — Gerfi: 
bof; von. der Freyung, 12 Kreuzer. — Ginſelsdorf; von der 
Mieden zur rothen Ente, 24 Kreuzer. — Örinzing; vom Juden: 
platz und Hof; erfterer G. 12, zwepter 14 Kreuzer. — Hainburg; 
von. der Landftraße zum rothen Hahn und Wieden zum goldenen Lamm, 
1 Öulden. — Heiligenftadt; von der Freyung zum römifchen ‚Kais 
fer, 14 Kreuzer. — Hietzing; mehrere ©. vom Petersplaß; Doro— 
theergafle zum Jägerhorn; neuen Markt zum Schwan; Weihburggaffe 
Nr. 939,10 Kreuzer ; dann die Fiaker- Vereins - ©. vom Stock— 
imeifenplaß der ganze Wagen 52 Kreuzer. — Himberg; von der 
Wieden zum rothen Roß, 24 Kreuzer. — Hütteldorf; vom neuen. 
Markt zum Schwan, 18 Kreuzer. — Klofterneuburg; vom neuen 
Markt zum Schwan in die untere Stadt, 24 Kreuzer; von der Spie— 
gelgafle zum goldenen Ochfen in die obere Stadt, 20.Kreuzer. — Las 
xenburg; von der Wieden zum rothen Roß und zum goldenen Ba- 
ven, 24 Kreuzer; do nur an Sonn= und Feyertagen, an Wochen⸗ 
tagen mit Zeifelwagen, 18 Kreuzer. — Mauer; Kärnthnerftraße 
zum Erzherzog Carl, 20 Kreuzer. — Meidling; vom neuen 
Marks; der Wallnerftraße Nr. 26; dann vom Judenplag zum weißen 
Schwan, 12 Kreuzer. — Mödling; von der Spiegelgaffe zum 
Matfchaderhof, ebenda zum goldenen Ochſen; vom neuen Markt zum 
Schwan, 24 Kreuzer. — Nußdorf; von der Naglergaffe, 20 Kreu⸗ 
zer. — Penzing; vom Seizerhof, 21 Kreuzer; vom Gpitalplag , 
12 Kreuzer. — Perchtoldsdorf; von der Wieden zum goldenen 
Samm ; dann von der Stadt, Seilergaſſe zum Ochfen, 20 Kreuzer. — 
SOoeeſterr. Rat, Encyft, Bd, VI. | 29 
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Pögleinsdorf; von der Wallnerſtraße Nr. 269, 12 Kreuzer. — 
Prater; zum Freybad, vom Kothenthurmehor, Hinfahrt 7 Kreu— 
jer, zurück 5 Kreuzer. — Rodaun; von der Wieden zur vethen 
Ente, 20 Kreuzer. — Schwadorf; von der Landftrafe zum rothen 
Hahn, 24 Kreuzer. — Schwechat; von der Himmelpfortgaſſe zur 
ungarifhen Krone, 16 Kreuzer. — Sie vering; vom Hof Nr. 336, 
14 Kreuzer. — St. Veit (Ober-); von der Seilergaſſe zum goldenen 
Ochfen, 12 Kreuzer. — St. Veit (Unter:); vom neuen Markt, 
Mehlgrube, 10 Kreuzer. — Währing; von der Freyung, 8 Kreu: 
zer. — Weinhaus; von der Freyung, 10 Kreuzer. — Weidling- 
au; vom neuen Markt zum Schwan, 24 Kreuzer. — Von den weiter 
fahrenden Gefellfehafts: und fogenannten Stellwagen find die Stand» 
orte der vorzüglicheren folgende: Nah Eifenftadt; Wieden zum gol- 
denen Lamm. — Baunersdorfz Leopoldftadt zum ſchwarzen Adler. 
— Groß: Enzersdorf; Leopoldftadt zum goldenen Löwen. — Fi: 
fhamend;z Landftraße zum goldenen Engel. — Horn; Leopoldftadt 
zum ſchwarzen Adler. — Korneuburg; Leopoldſtadt zum goldenen 
Adler und goldenen Lamm. — Krems; Leopoldftadt zum ſchwarzen 
Adler. — Maria: Zell, in Steyermark; Schottenfeld „ Kaiferftraße 
‚Nr. 59; die Hin» und Herreife mit dem Geſellſchaftswagen koſtet 
7 Gulden, die Hinreife abein 4 Gulden; mit dem fogenannten &tell- 
wagen die Hinz und Herreife 5 Gulden, die Hinreife allein 3 Gulden. 
— Miſtelbach; Wallnerſtraße Nr. 262; Leopoldftadt zum goldenen 
Adler und goldenen Löwen. — Melk; Geilergafe, Matſchakerhof. — 
Neu:Lengbad; neuer Markt zum Schwan. — Piramwart; Leo: 
poldſtadt zum goldenen Löwen. — Popsdorf; Leopoldftadt zum gol- 
denen Brunn und goldenen Löwen, — Preßburg; Rothenthurm— 
firaße zum braunen Hirſchen. — Stockerau; Leopoldftadt zum wei: 
fen Roß, goldenen Ochfen, fhwarzen Adler, goldenen Adler und gol: 
denen Brunnen. — Traiskirhen; Wieden zum goldenen Bären. — 
Tuln; Mariahülf zum go'denen Stud. — Weitra; Leopoldftadt 
zum weißen Roß und fhwarzen Adler. — Wiener-Neuftadt; Wie⸗ 
den zum goldenen Kreuz und goldenen Bären. — Ziſtersdorf; Leo: 
poldftadt zum goldenen Löwen. Nach dem Mufter der Wiener ©. wur: 
den in neuerer Zeit auch in mehrere Provinzen Fabrtgelegenbeiten diefer 
Art etablirt, worunter ſich befonders jenein Böhmen, hauptfächlich die 
feit Kurzem in Prag beſtehenden auszeichnen. Diefe unterhalten die 
Conimunication zwifchen diefer Stadt undCarlsbad, Eger, Rum: 
burg ꝛc., und find fowohl fehr bequem, "als auch elegant eingerichtet. 
* Gewerbs : Pröducten » Ausftellung, allgemeine, in 
Wien. Die erfte öffentliche G.-P.⸗A. zu Wien begann in den Loca- 
litäten der & E großen Neitfchule, einem Theile des Eleinen Redouten: 
faales und der unteren Abtheilungen des k. k. Hofbibliotbekz- Gebäudes 
den 1. Sept. 1835 unter befonderer Begünſtigung des Kaifers Ferbdi- 
nand, welder diefe National Anftalt, die in der Geſchichte der vater: 
ländifchen Induſtrie eine neue Bahn zu gründen beſtimmt ift, nidt nur 
mit wahrhaft Eaiferl. Munificenz ausftattete und mit höchft interejfanten 
Gegenftänden feines reichen techniſchen Cabinetes fehmückte, fondern auch 
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durch Öftere Beſuche jenen hohen Grad der Theilnabme an Tag legte, 
den bdiefer Monarch von jeher dem Gedeihen und Fortſchreiten des in- 
Lündifchen Fabriks- und Gewerbswefens widmete. Eine fehr große Menge 
Sabrikanten aus Wien und allen Provinzen, an 500 an der Zahl, 
hatten zu diefem gemeinnüßigen Zwece Cinfendungen gemadt; die 
fammtlichen Artikel waren auf das zweckmäßigſte in ſinnreicher und du- 
Bert geſchmackvoller Anordnung aufgeftellt, und gewährten einen eben 
fo prachtvollen als für die vaterländifche Induftrie höchft erfreulichen An— 
blick. Der Zudrang zu diefem herrlihen Ehrentempel des Gemwerböfleißes 
der gefegneten öſterr. Länder war unermeplich und beurkundete allge- 
meine erfreuliche Theilnahme, die fi in fo hohem Grade äußerte, daß, 
ald die anfangs beftimmte Ausftellungsfrift bis 30. Sept. veritti- 
hen war, diefelbe noch bis 20. Dct. verlängert wurde, und viele aus— 
landifhe Blätter fpradhen fi) auf das günftigfte über die überraſchen⸗ 
den Reſultate derſelben aus. Unter den vielen, aus allen Fächern der 
techniſchen Betriebſamkeit aufgeſtellten Artikeln zeichneten ſich vorzüglich 
folgende durch Menge, Mannigfaltigkeit und Geſchmack aus: Glaser: 
zeugniſſe aller Art; Shawl- und Schafwollfabrikate; Baumwollgarne 
und Stoffe; Sammt- und Seidenzeuge; Papiertapetenwaaren; Drud- 
gegenftände aller, Art; Eifengußwaaren; Porzellan; Kattun- und Lei- 
nenfabrikate; Strobhüte; Stickereyen; Modelle aller Art; Fortepia- 
no's und andere mufikalifche Snfirumente; Bronzewaaren, mworunter 
die Mailänder von ausgezeichneter Schönheit; verſchiedene Maſchinen; 
Degen: und Säbelklingen, wie verfhiedene Schneidinftrumente; Schlof- 
fer- und Wagner» Arbeiten; Handfhuhmacer: Arbeiten ; Uhren; Bud: 
binder- Arbeiten; Feuergewehre aller Art; ontifhe Producte;  Galan- 
teriewaaren ; künſtliche Haargeflechte; Eünftlihe Blumen und Schmuck— 
federn; Silber» und Packfong-Arbeiten 2c. Noch vor dem Schluffe der 
Ausftelung beftimmte der Kaifer einen bedeutenden Geldbetrag zum An- 
kaufe mehrerer der ausgeftellten Producte mit der ausdrücklichen ‚Anden: 
tung ‚. daß ſowohl die vorzüglichften Gegenftände, ald auch Erzeugniffe 
der induftriellen Thätigkeit aus allen Theilen dev Monardie angekauft 
werden follen, welhem Benfpiele noch mehrere Große und Reiche 
folgten. — Den 20. Dct. fand. der. Schluß der erften öſterr. Gi— 
P.⸗A. Statt, die eingefendeten Fabrikate wurden ihren Erzeugern zus 
rüdgeftellt, oder den Käufern derfelben eingehändigt. Sowohl die Aufs . 
ftelung der Producte, als auch der Eintritt zu Beſichtigung derſelben 
war ganz frey gegeben. — Den 19. Dec, endlich fand in dem Ceremo⸗ 
nienfaale der k. k. Hofburg die feyerlihe Vertheilung der von dem Kai- 
fer aus Anlaß der eriten Austellung öſterr. Gewerbs- und Fabrikserzeug- 
niffe zur Belohnung der gewerblichen Verdienfte und zur Aufmunterung - 
der Gewerböbetriebfamkeit bewilligten eigens geprägten goldenen, filber- 
nen und bronzenen Medaillen Statt, welche Feyerlichkeit der Kaifer 
felbft mit feiner Gegenwart beehrte, und wobey fi auch die k. k. Minis 
fter, die Hofkanzler und Präfidenten der k. k. Hofftellen, die Kanzler, 
Biceprafidenten und Hofräthe der k.k. vereinigten Hofkanzley und der 
k. k. allgemeinen Hofkammer, fo wie der k. E. niederoſterr. Regierungs— 
präſident, Freyh. v. Talatzko, einfanden, welch a die Feyer⸗ 
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lichkeit mit einer angemeifenen Rede eröffnete. Nach Beendigung der 
felben ward durch den Hofkammer-Präſidenten die Vertheilung der Me— 
daillen im Nahmen des Kaifers vollzogen, welche in 27 goldenen, 68 
filbernen und 102 bronzenen beftanden, worauf die Nahmen der Be- 
theilten ſowohl, als die Nahmen derjenigen , welche fi noch durch 
befonders gelungene Erzeugniffe einen gegründeten Anfpruch auf ihre 
ebrenvolle Erwähnung erworben haben, in Gegenwart des Kaifers ver: 
lefen wurden, welcher fich noch überdieß während der Vertheilung meh— 
rere anmwejende Fabriks- und Gewerbsbeſitzer vorftellen ließ, und ihnen 
perſönlich die Eaiferl. Zufriedenheit über die Ergebniffe der dießjährigen 
erften Ausftellung zu erkennen gab. Den Schluß der erhebenden Feyer- 
lichkeit machte eine Rede des E. E Kofrathes und Commifiong - Präfes, 
Ant. Freyh. v. Lago, im Nahmen des Fabriks- und Gemwerbeftandes, 
worin der Dank für die Huld ausgedrüct wurde, womit der Kaifer den 
vaterländifchen Gewerbfleiß in fo hohem Grade begunftigt und würdigt. 

Gießhübel, niederöfterr. Dorf im 8. U. W. W., mit 310 
Einw., liegt auf einer bedeutenden Anhöhe mit herrlichen Fernfichten 
gegen die Negion des Echneeberges. Der in der Nähe des Dorfes be- 
findlihe fogenannte Hundskogel mit einem einfachen, aber gefhmadvol- 
len, aus Bäumen gezimmerten Tempel biethet eine fehr freundliche 
Ausfiht in das Brielertbal. ua 

* Glasfabrifation und Sandel.. Zu den beteutenditen Glas— 
fabrifanten im öfterr. Kaiferjlaate, welche fi) dur Güte, Schönheit 
und. Geſchmack ihrer Producte auszeichnen, gehören Benetho Pa- 
Tacco, Glas: Salanterie: Fabrikant in Wenedig und vorzüglich 
mehrere in Böhmen. Durch günftige geognoftifche Geftaltung, und 
einen in Fabrikländern feltenen Waldreichthum, gleichfam von der Na- 
tur zu einer großen Werkftätte für diefen Induſtriezweig beflimmt, wurs 
de derſelbe in feinen verfhhiedenen Werzweigungen von Böhmens Bevöl— 
ferung mit feltener Intelligenz ſchon vorlängft. cultivirt. Denkt man 
aber an das, was England mit feinen aufgedehnten Etabliffements in 
diefem Zweige leiftet, obgleich es jest in Glas bedeutend weniger pros 
ducirt, ald vor 10 Jahren; wie fehr Frankreich durch Wiffenfchaft, 
Geſchmack und ſchaffenden Kunftfinn denfelben förderte, in welcher uns 
glaublichen Progreflion diefe Fabrikation in Rußland ſich technifch und 
commerziell entwidelte, und durch allüberall großartig fchaffenden Sinn 
feines Cancrin, ſich täglich mehr befefligt; daß die Aufmallungen ter 
Concurrenz nit nur unferer Nachbarſtaaten, fondern fogar aud 
Nordamerika’s ſich vermehren, welches letztere feine Händearmuth durch 
Materialienreihthum erfegend, nun aud Glas nad Europa bringt; 
bedenkt man, auf wie vielen Märkten wir hierdurch wirklich überflüflig, 
und wie viele und durch den Alles berechnenden Finanzgeift unferer Zeit 
verfchloffen wurden, dann darf man fich nicht wundern, daß diefer Ges 
ſchäftszweig viel von feinem ehemahligen Umfange verlor, und einiger 
maßen gedrücdt wurde. Die Producte von den in allen Landesgegenden, 
befonders aber an den Granzen vertheilten 75 Glashütten, wovon meb« 
vere zu den großartigften Fabrik» Anftalten gezahlt werden dürfen, und 
von 22 Etahliffements, die ſich bloß mit dem Raffiniren (d. h. Schlei⸗ 


Glasfabrikation und Sandel. 453 


fen, Schneiden, Poliren u. f. m.) von gekauften ober beftellten Hüt- 
tenproducten befaffen, gewähren noch immer über 3,500 Familien Ver- 
dienft und Nahrung, meift in Gegenden ‚ denen Ceres ihre milden 
Gaben nur ärmlich fpendere, und verforgen nicht nur den bey weitem. 
größern Theil der Monarchie faft ausfchließend mit diefem Artikel, fondern 
e8 werden aud) bedeutende Quantitäten davon nach der Levante, nad) 
Mittel: und Südamerika, dann nad) Stalien, Spanien und Deutfch- 
land verfendet, welch Legteres, aller Erhöhung des Impofts ungeachtet, 
die Güte und Schönheit der bohm. Glaswaaren, im Allgemeinen noch 
lange nicht erreichen, und fie niemahls wohlfeiler darftellen wird, da . 
bey Geftattung der Einfuhr felbft in Frankreich die böhm. Glaswaaren 
fiegend concurriren würden. Mon ben 75 böhm. Glashütten erzeu— 
gen 13 Hohl: und Tafelglas, das fie auch felbft raffiniven; 14 erzeugen 
bloß rohes Hohl» und 11 bloß Zafelglas, 13 Hohl: und. Tafelglad, 
12 erzeugen Tafel: und Spiegelglad, und 8 andere bloß Spiegelglas, 
deifen Verſchleißung zum Theil bier, zum Theil auf 6 ausfchließend 
mit Spiegelfchleifen: befchäftigten Anftalten erfolge. Mehrere von den 
genannten Hütten erzeugen auch Perlen, Hyalith, Stengelgläfer, 
Lufterfteine und Uhrgläfer neben den genannten Producten, während 
mit jenen auch einige Hütten fih ausſchließend befaffen. Unter denjeni- 
gen, welche Hohlglas poliren und fchleifen, haben die feinern Producte 
der Meyer'ſchen Slasfabrik in Adolph naht Winterberg, fo 
wie jene der gräflich Bucquoy'ſchen auf der Herrfhaft Gratzen, 
wohlverdient einen Weltruf erlangt. Beyde bleiben hinter dem Waffer 
des englifchen Arpftallglafes nicht zurück, und würden, wenn die Ver: 
hältniſſe e8 lohnten, dasfelde auch in den übrigen Vorzügen erreichen. 
Durch die Localität und einen wahren Lynn- und Maidftonefand be— 
günftigt , im Befise eines trefflihen Schmelzverfahrens und in den 
technifchen Operationen mit umfichtiger Intelligenz geleitet, erzeugt die 
Fabrik Meyers Kryftallglas von einer Schönheit, Weiße, Reinheit 
und Dauerbaftigkeit gegen die Einwirkungen des Lichtes u. ſ. w., wie 
fie wohl felten erreicht wird. Als Mufter für ähnliche Anftalten ift deffen 
Sabrilsgebaude mit 14 Schleifmühlen in Leonorensthal ſehens— 
werth. Der, dem tiefen Willen ihres Befigerd au im Gebiethe der 
Zechnologie zu dankenden, vorzüglichen Befchaffenheit der Producte ans 
gemeffen, ift der Umfang der graͤflich Bucquoy'fhen Fabriken; fie bes 
ftehen aus den 5 Erablifements in Georgenthal und Joſephs⸗ 
tbal,Paulina, Bomaventura und Silberberg mitmehreren 
Schleif- und Raffineriewerken, werden von Waſſerkraft getrieben, und 
befchaftigen beym Glasmachen, Schleifen, Schneiden und Bergolden , 
beym Formdrehen, Hafenmahen, Schüren u. f. w. unmittelbar gegen 
350 Arbeiter. Der jahrlihe Geſammtwerth diefer Erzeugniffe beträgt 
über 200,000 Gulden. Nicht nur die hemifchen und mechanifchen Mas 
nipulationen find in diefen durch den Eenntnißreihen Director Rösler 
geleiteten Anftalten mufterhaft, fondern es wird auch für gefhmacdvolle 
Formen Sorge getragen; ald Belege des hier vorwaltenden wiſſenſchaft— 
lichen Seiftes erwähnen wir nurder Erfindung des Hyaliths und des Roſé⸗ 
überfanges. Der Norden Böhmens befißt ebenfalls ein fehr großartiges 
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Etabliffement diefer Art an der in einem Ihale des höchften Riefenge- 
birges fituirten gräflih Harradfchen Fabrik in Neumwald, Herrſchaft 
Starkenbadh, das der ſchöpferiſche Geiſt des Fabriksdirigenten Pohl 
zu einem zweyten Choify » le» Roi umgeftaltet. Won den größten 
Prachtgefaͤßen bis zu den niedlichften Bedürfniſſen der Toilette find die 
Neuwalder Erzeugniffe gleich ausgezeichnet durch gefhmackvolle Forın, fo 
wie im Eünftlihen Schnitt, Schliff und in Brillantirung, invollendeter 
Färbung, Vergoldung und Verzierung, wozu die dafeldft beftehende 
Zeichnenſchule für Lehrlinge wefentlich mit beyträgt. Stets aufmerffam 
auf alle Fortfchritte des Auslandes und eben fo glücklich im Nachahmen 
als Erfinden, bat der Befißer bier die Incruftirung der Paften, die 
Rubin» und anderfärbige Plattirung, die Fabrikation des englifchen 
Flint- und Kronglafes, fo wie des rafjinirten bunten Kenfterglafes, 
zuerft eingeführt. Außerdem werden hier auch vorzüglihe Compofitionen 
erzeugt, welche die Edelfteine aufs täufchendite nahabmen, fo wie auch 
Perlen und Lufterfteine von gedrudtem Glaſe. In AR 

bier auch viel von jener geformten Glasſorte fabrizivt, die fo vielen Fa—⸗ 


brifanten Beforgnife einflößte. Mit Unrecht fehreibt man den Amerika- 


nevn diefe Erfindung zu; fie war, freplich fehr vob und unvollfommen, 
fhon früher auf böhmiſchen Hütten in Anwendung. Die Neuwalder 
Fabrik, und ihr bereitd nachfolgend einige andere, haben fich. in diefen 
Artikein mit gutem Erfolge verfucht, wenn fie auch die feineren ameri- 
Eanifhen Producte, befonders in der Schärfe der Prägung noch nicht 
erreichten. Die wegen diefer Hoblglasgattung für die Eriftenz ber 
Schleifer bie und da gebegte Beſorgniß fheint ungegründet zu ſeyn; 
diefer Artikel wird, wie alle billigeren Erzeugniffe, nur eine vermehrte 


Eonfumtion von Glaswaaren zur Folge haben; er wird aber die Gefchirre ' 


der vorgenannten Fabrikanten, fo wie jenevonHoffmann inTaffig, 


Lötz und Schmidt in Goldbrunn, Schürer in Blottendorf, - 


Welzin Guttenbrunn, Eifner in Bergreidenftein u.a.m., 


welche in Reinheit des Glaſes, Tiefe und Feinheit des Schliffes, und . 


Vollendung der Politur Ausgezeichnetes leiften, nicht fehr empfindlich 
beeinträchtigen Eonnen. In bunten, agatirten, gemalten und vergolde- 
ten Kryſtall-⸗, Kreiden- und Beinglafern, wovon auch die Harradı- 


fhe Fabrik mehreres Ausgezeichnete Tiefert, find 28 Erabliffements be— 


fhaftige, worunter Zahn n Stein-S hoönau, Klimmt in 
Salfenau und Kittefs Erben in Kreibis fehr mannigfaltige, 
vollendete und in den entfernteften Weltgegenden gefuchte Erzeugniffe 
liefern. Das bedeutendfte Etabliffement diefer Art ift die Fabrik des 
Sriedrih Eggermann in Haida, durd mehrere eigene Erfin- 
dungen vie/fach verdient um die Veredlung des Rohglafed fremder Hüt- 
tenwerfe. Außer einem bedeutenben KHandelsgefchäfte mit gemodeltem 
Glaſe zeichnet fich diefes Haus durch feine Fabrikation farbiger Gläſer 
aller Art aus; das vor 25 Jahren hier zuerft dargeftellte agatirte Hell: 
glas bat im Auslande feine Beliebtheit fortwährend behauptet, fo wie 
auch deſſen Zopasfärbung. Der Nahabmung eines Beſatzes von Edel: 
fteinen an den Geſchirren folgte die Erfindung des Lithyalins oder Edel- 
fteinglafes, worüber einige nähere Nachweifungen nicht ohne Intereſſe 


eit wurde‘ 
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feyn dürften. Diefe Gläfer find an der inneren Seite anders gefärbt, ald 
an der äußeren, welche leßtere wieder-verfhiedenartig marmorirt ift; fie 
werden mit Lagen von verfchiedenen Mineralflüfen und Metalloryden- 
überzogen, und diefe durch den Schliff wieder an verfchiedenen Puncten 
abgezogen, wodurd) die Gläfer dann die Eigenfchaft ‚erlangen, im durch⸗ 
fallenden Lichte eine andere Farbe darzuftelen, als im reflectirten. Die 
biedurch entftehende Mannigfaltigkeit der Farben — das Eggermann- 
ſche Muſterbuch zählt bereits über hundert Sarbenvariationen — hat die⸗ 
ſem Artikel bedeutende Abnahme ſelbſt in England und Frankreich ver! 
ſchafft. Es find außer mehreren der obengenannten producirenden und 
vaffınivenden Etablifements noch einige hundert, größtentheils felbft: + 
ftändige Glasſchneider ausfchließend beſchäftigt. Die Leitungen Vieler 
jeugen von höherer Kunftweihe; Dominik Biemann, akademifcher 
Slasgraveur in Prag, 3. X. Pelikan in Ulrihsthal und bie 
Brüder Hofmann in Prag und GEarlsbad liefern Porträts, 
Thierſtücke, Landſchaften und andere Compoſitionen, die dem ‚Boll: 
endetſten in diefem Fache bepgezählt werden Eönnen. Die Hervorbrin- 
gung. von Ölascomyofitionen, Perlen, gequetſchtem und geblafenem 
Slafe wird von mehr als 10,000 Menfchen, freylich- fehr haufig als 
Nebenbeſchäftigung betrieben, und gewährt dem Lande einen reinen ac- 
tiven Gewinn von Millionen Gulden. Der Wohlftand, den die Stadt 
Zurnau durd die ausgebreitete Darftellung künſtlicher Edelfteine er: 
Iangte, die bey gebörigem Schliff oft des geübten Kennerauges bedürfen, 
um von den ächten unterfieden zu werden, ift befannt. Der Hauptfiß 
des Glaskorallen⸗, des Schmelzwerlen- und LufterfteinhandelsiftderMarkt 
Gablonz, von wo aus er ſehr häufig direct in alle Weltgegenden, 
nahmentlich nach Amerika und in die Levante ſchwunghaft betrieben wird, _ 
Die Muſtercharten einiger Erabliffements zeigen mehrere hundert Sor— 
ten diefer verfchiedenen Perlen, Korallen, Kreuzchen, Herzen, Ohr⸗ 
gebangtropfen, Lufteriteine u. f. w. Zenker in Sofepbsthal, 
Riedl in Antoniwald, Blaſchka inkiebenau, Pfeiffer, 
Unger und Göble in Gablonz (Lesterer in Gefhmad und Ma— 
terial, fo wie im Schliffe befonderd ausgezeichnet), find die bedeutend» 
ſten Kepräfentanten dieſes intereifanten, Bohmen eigenthümlichen In— 
duftriezweiges, — Steyermark zählt gegenwärtig 18 Glasfabriken, 
wovon die Langer'ſche zu Rakowetz im Cillier Kreiſe, an der ſüd— 
lichen Abdachung des Bochers, dann jene zu Joſephsthal an der 
nördlichen Abdachung desſeiben Berges, jedoch ſchon im Marburger Kreiſe 
mit den ſchönſten böhmiſchen Glaserzeugungen wetteifern. Weiters ſind 
derley Fabriken zu Liboye, Geyrach, die gräfl. Att em s'ſche am 
Wotſchberge,welche insbeſondere jährlich 400,000 Rohitſcher Sauer: 
brunnflaſchen erzeugt, dann zu Groden bey Voitsberg und am Wechſel 
im Grätzer Kreiſe. Die Glasfabriken des. Cillier Kreiſes fenden ihre 
Erzeugniffe über Trieft nach Griehenland und Amerika. — In Wien 
befinden fich folgende Niederlagen von bedeutenden Glasfabriken: 1) 
‚Befugte: Die freyherrl. Hackelber g'ſche zu Hirſchenſtein im 
V. UM. B., in der Bergſtraße Nir. 290; die des Joh. Sof. 
Kellner zu. Heidenreichſtein im B. ©. M. B., unter den 
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Weißgaärbern Nr. 37, Lebterer verfendes feine Waaren meiftens nad) 
der Türkey. 2) Die k. k. erbländifh - privilegirte der Elifabeth 
Weigl zu Nagelbergim V. O. M. B., auf der Wieden im Frey: 
baufe Nr. 1. Die bedeutendften Glaſer und Stashänbdter Wiens find: 

Sof. Bleil, Stadt, Bauernmarfi®r. 584; Carl Brückner, Ste— 
phansplag Nr. 872; Joh. Georg Brüdners Witwe, Mariahülf, 
große KirhengafeNr. 108; Sof. Lobmayer, Stadt, Kärnthnerftraße 
Nr. 940; Franz uttenberger ‚ am Hof Nr. 3255 Fran; 
Kobrwed, k. k. Hofglafer, Graben Nr. 571; Joh. Shinbier, 
obere Bäckerſtraße Nr. 751. Eine vorzügliche Auswahl von ſchönen 
Gläſern aller Art gefhliffen , bemalt und vergoldet, befonders böhmi— 
ſche Fabrikate, die ſich aud in Hinſicht auf billige Preife auszeichnen , 
biethen die beyden Wiener Stadtjahrmärkte in den Monathen May und 
November. 

* Glud (Gluk), Chriftoph Ritter v., wurde den 25. März 
1700 in Neuftadt an der Waldnaab, einem Städtchen im 
Dbermainkreife Bayerns geboren. Im Taufbuche dortiger Pfarreh heißt 
es bychftäbtich: „Anno 1700 Mart. 25. natus, baptizatus e ig a me 
Andr. Dotzler, coop., Joannes Christophorus, Joannis Adami 
Gluk, venatoris aulici, et Annae Catharinae filius legitimus, 
tenente praenobili dom. Joanne Christophoro Pfreimbder de Bu- 
ckentharn et Altenstein.“ Sein Bruder, Alerander ©., warum 
1770, als fürftl. Cob Eomwi g’fcher Forftmeifter zu Eifenberg in —— 
men, geſtorben. 

Goͤllersdorf, alter niederöſterr. Marktflecken im V. U. mM. 8, 
am rechten Ufer des Gölleröbaches unb an der Znaymer Poſtſtraße, mit 
680 Einwohnern. Auf dem geräumigen Marktplage ſtehen eine alte’ 
Marienitatue, eine fteinerne Säule mit ObelisEfpige und eine fteinerne 
Floriansſtatue. Die Pfarrkirche iſt ein ſchönes Gebäude. Das herrſchaftl. 
Schloß, in welchem als beſonderes Gebäube noch die alte Burg einger 
ſchloſſen ift, umgibt ein Waffergraben. ©. bat außerdem ein en 
ein Kaffebhaus und einen berrfchaftlichen Ziegelofen. 

* Görgen’s, Dr. Bruno, Privat: Seilanftalt für Ge: 
muͤthskranke bey Wien. G. ift ein fehr erfahrner, gelehrrer und 
geiftreiher Arzt, der eine umfaflende mebic. und phifolog. — 
anlegte. Er hatte die originelle Idee, in ſeiner Anſtalt einen Er globus 
anfertigen zu laſſen, der mehrere Klafter im Durchmeſſer hat, und 
mit einem Öeländer verfehen ift, auf dem man fo zu fagen gue Fuß⸗ 
reiſe um die Welt machen kann. 

Goͤtzendorf, niederöſterr. Marktfieden i im V. U. 3, W., an 
der en ‚ mit 530 Einw., und einer Baumwollfpinnmannfactur. 

Bold (Naturproduct). Die Goldbergwerke im der öfterr. 
Monardie, obfchon im Ganzen nicht mehr fo ergiebig, wie vor Alters, 
liefern demungeachtet noch reichliche Ausbeute und am innern Korne 
wird befonders das ungariſche G. ſehr hoch geſchätzt, und ſelbſt dem potoſi⸗ 
ſchen vorgezogen. In Hinſicht auf Quantität ſteht Siebenbürgen 
oben an, und kann das wahre europäiſche Goldland genannt werden, 
wo nicht nur mehrere ergiebige Bergwerfe in Arbeit ftehen, fondern 
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au alle Fluͤſſe und Bäche, ja ſelbſt die, welche durch Regengüſſe ent: 
ſtehen, GoldMühren. Der fiebenbürgifhe Goldbau foll fhon über 2,000 
Jahre alt ſeyn, feine Goldanbrüche waren ſchon zu den Zeiten, als die 
Römer das Land befaßen, bekannt und auch benügt. Man_ findet bier 
das G. gediegen, ‚wie auch mit andern Metallen verbunden, unter den 
größern und Eleinern Zlüffen, die faft alle mit ihrem Sande GoldEörner, 
‚ nicht felten von anfehnliher Größe führen, zeichnen ſich befonders bie 
Flüſſe: Aranyos, Maros, Körös, Szämos u. a. aus. Gegenwärtig 
rechnet man im ganzen Rande 2—2,500 Mark jährliche Ausbeute, obne 
das Wafchgold. Höchſt merkwürdig fiir den Mineralogen ift die Verbin: 
dung ded G.es mit Tellur, welches die fogenannten weißen Goldgattun— 
gen bildet, und bloß diefem Lande eigenthümlich ift. Man baut auh 
©. bey-Zalathna, Abrudbänya, Vöröspatak, Szeke— 
remb, Dffenbäanya, Nagyag, Radol, Boicza, Bucfum, 
Cſertez, Bukuresd und Körösbanya ıc., worunter Zalath- 
na die ergiebigfte Ausbeute liefert. Der Feingehalt des fiebenbürgifchen 
G.es fleigt von 15 bis 23 Karat 63 Gran, es find daher in dem fein» 
ften fiebenbürgifhen G.e nur 54°Gran Silber enthalten. Dazu gehört 
noch das Wafhgold, welches meiftens von Zigeunern gewonnen wird, 
jedoch) früher größern Ertrag abwarf. So gab es ehemahls bey Vörös— 
pataf einen etwa 400 Zuß hoben, aus vulkanifchem Geftein mit eins 
gefprengten Goldkörnern beftehenden Berg, um welden herum 1,400 
Goldwäfhen, die das Waffer trieb, Tagen, die unaufborlih ©. aus» 
brachten. Gegenwörtig find die wichtigften Goldfeifenwerke auf der Flä— 
che von Dlab-Pian und an den Zlüffen Maros, Samos, Ompoly, 
Aranyos ꝛc. Die dort arbeitenden Zigeuner, Goldwäſcher oder Gold» 
fammler genannt, ſtehen unter einem Oberauffeher (gewöhnlich ein un: 
gar. Edelmann) , bezahlen ihre Abgasen jährlich mis einigen hun— 
ders Pifet G.ed und der Überreſt ihres gewafchenen ©.e$ wird. von dem 
Arar gegen einen beftimmten Preis eingelöft. Das erzeugte Gold wird 
faft nur zur Vermünzung auf Ducaten in der Carlsburger Münze ver- 
wendet. — Zunächſt an Siebenbürgen ift binfichtlich des Goldbaues Uns 
garn zu nennen. Man findet diefes edle Metall dafelbft ſowohl in 
einigen Bergwerken, ald auch in dem Sande mehrerer Flüfe, nah» 
mentlich der Donau, Theiß, Samos, Körös, Maros, Temes, Ne— 
ra, Drau und Mur. Das Kremniger Gold wird für das reinfte, und 
nad dem -arabifchen für das befte gehalten. Das meifte G. wird in den 
Dergwerken zu Kremnitz, Shemnig, Nagy-Bänya, Neus 
fohl u, f. w. gewonnen, und man gibt die jährliche Ausbeute an die: 
fem Metalle, mit Einfchluß der Eleinern Werke, wo man auf Gängen 
in Gefelfchaft anderer Erze auch G. findet, auf 1,600 Mark oder 
8 Etr. an. Der Ertrag des Wafchgoldes aus den Zlüffen, welches durch 
Bauern und Zigeuner gewonnen wird, ift fo genau nicht auszumitteln. 
Die Kremniger Eönigl. Goldgruben, in weldhen bey 750 Bergleute bes 
fhaftigt find, führen den gemeinfdaftlichen Nahmen der Eönigl. Gold- 
Eunfthandlung , welche in die vordere und hintere Zeche oder Grube ge: 
theilt wird. Da das Hauptlager diefer Gruben großtentheild einge: 
fprengte Schwefel: und Kupferkiefe und im Ganggeftein auch die zarte— 
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fien, Eaum mit dem VBergrößerungsglafe bemerkbaren gediegenen Gold: 
tbeifhen enthält, fo wird alles durchaus gepocht und gefchlammt, um - 
die erzigen Theile nach Abfonderung der erdigen Beymengungen in fo: 
genannten Kied- und Silberſchlichen in. die Enge zu bringen, und das 
gediegene ©. von den festen abzufcheiden, welches ©. dann Mühlgold 
‚ genannt wird. Das gewonnene. ©. wird meiftentheild in der Kremnißer 
Münze verarbeitet, die durch die in ihr geprägten Ducaten dur ganz 
Europa berühmt ift. — In Böhmen, wo einft, alten Chroniken zu 
Folge, unermeßlihe Quantitäten von ©. ausgebeutet wurden, iſt ges 
genwärtig der Ertrag von geringer Erheblichkeit. Der Golddau zu Eu— 
le, der nah Balbin vordem in einem einzigen Quartale 300,000 
böhmifhe Soldgulden geliefert haben foll, gewährt kaum mehr einen 
Schatten von Bedeutenheit; die Menge des. G.et, die man noch heut 
zu Tagebey Eule, BergreidenftLein und bey Gutwaffer nahe 
an Budmweis, gewinnt, ift durchaus nicht von Belang. Übrigens wird 
auch) in der Wottawa etwas Gold gewaschen. — Im Salzburger Kreife 
Dfterreihs ob der Enns ift der ebemahlige reihe Bergfegen eben- 
falls faft gänzlich verfgwunden, nur an.einigen Orten, z. B. am Rad⸗ 
bausberge in Gaftein, am hohen Goldberge in Rauris, zu Hirz 
bad in der Bufh, zu Schellgaden ꝛc. befteht noch Goldbau, aber 
mit geringer Ausbeute. Beditein, in deſſen Poch- und Wafchwerken, 
die 30—35 Wochen des Jahres im Gange find, das im Radhausberge 
gewonnene Gold» und. ©ilbererz gevodht und gewafchen wird, liefert 
gegenwärtig nicht mehr ald 35 — 40 Mark durch Amalgamilirung ausge- 
brachtes G. und in den Erzen und Schlichen bey 350—400 Marf goldi: 
ſches Silber (wovon die Mark 12 bis 2 Loth ©. enthält). Die Schmelz- 
bütte zu Lend, die größte im Lande, gibt jährlih nur 450—525 
Mark goldifhes Silber (in der Mark 2 bis 23 Leth G.), Welches wie 
das vorige, nah Salzburg abgeführt wird. Die Goldwäſcherey an 
der Salza und Gaſteiner-Ache ift ebenfalls wenig ergiebig. — In 
Stepyermarf findet man nur im Silber von Eblern und im San: 
de der Drau etwas G. — In Tyrol kommt theild gediegenes, theils 
vererztes ®., aber immer nurfparfam eingefprengt, vor, man baut auf 
G. nur noch im Zillerthale und zwar am Hainzen- und Rohrberge und an 
der Scheibenwand, aber größtentheils mit Einbuße. Das Metall wird 
mittelſt Amalgomation der zu Schlich gepochten Erze ausgebradht, und 
die hierbey abfallenden Hinwurfſchliche in der Haupthütte zu Brirlegg 
verſchmolzen. Die ehemahligen Goldbauer am Patſcherkofel, am rechten 
Ufer des Inns und bey Stilfs find ſeit vielen Jahren aufgelaſſen, fo 
wie auch die Goldwäfcherey im Weerthale fhon feit mehreren Sahren 
nicht mehr betrieben wird. — Sn Kärnthen wurde ebemahls ftark 
auf ©. gebaut, aber die Goldbergwerfe bey Döllach im Oberkirch: 
beimertbale und auf der Südſeite der Tauernkette zwifchen dem Giock— 
ner und den Malnigertauern find längft eingegangen, fpater ward noch 
am Fleußbahe G. gewaschen, der ſich bey Heiligenblut in die 
Möll ergießt. — In Galizien kommt mur in fehr unbedeutender 
Menge ©. im Sandecer Kreife und als Flußgold in der fogenannten gol: 
denen Biſtricza bey Kirlibaba vor. — In den übrigen Provinzen 
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des Kaiferftaates findet fein Goldbau Statt; vor alten Zeiten iſt er 
jedoch bey Iglau in Mähren ziemlich bedeutend geweſen. (S. auch 
Bergbau) | 


Gold- und Silber-Galanterie-Arbeiten. Gegenwärtig. 


werden diefe Arbeiten in allen Provinzen der öfter. Monarchie verfer 
tigt, befonders aber in den Hauptſtädten, wo jetzt fehr viele Arbeiter 
diefer Art anfaßig find. In Gold werden jegt die matten, fowohl cife 
lirten als getriebenen Waaren fo vollfommen gearbeitet, daß fie den 
ausländifhen Erzeugniffen nicht nur gleihfommen, fondern diefelben 
auch haufig übertreffen, eben fo in Hinfiht auf Filigran - Arbeiten. Die 
Gold - und Silberarbeiten werden nach gewiſſen Legivungsverhältniffen 
verfertige, auf deren genaue Beobachtung zum Beften der Käufer auf 
das ftrengfte gefehen wird. Die ſchönſten Arbeiten.diefer Art werden ger 
genwärtig in Wien, Mailand, Venedig und Prag verfertigt; 
die Haupt: und Nefidenzftadt behaupter aber bey weitem den Vorzug, 
obfhon Benedigin früheren Zeiten feiner Gcldarbeiten wegen. in ganz 
Europa berühmt war. Die Wiener Juwelier: und Goldarbeiten gehören 
jegt zu den vorzüglicheren it Eurepa. In Silber ift an Solidität nichts 
zu wünſchen übrig, auch wird viel in 15lothigem Silber gearbeitet; über- 
haupt hat im Inlande die leichte getriebene oder geflämpfte Arbeit Eeinen 
Werth, fondern e3 wird alles folid, meift nach dem Gewichte und größ— 
tentheild aus freyer Hand gearbeitet, daher bier nicht fo vielerley Ma- 
fhinen, Werkzeuge und Veränterungen eingeführt wurden, wie in vie- 
len Gegenden des Auslandes. Beſonders ſchön werden die Bracelets, 
Kreuze, Colliers, Kämme u. f. w. verfertigt, auch an Email: Arbei- 
ten wird dermahlen fehr vieles geleiftet. Gegenmärtig befteben in Wien 
mehrere £. E. privil. Galanteriewaaren-Fabriken, dann bey 200 bürz 
gerl. Gold- und Silberarbeiter und viele Befugte. Zu den vorzüglich 
ften gehören: Vincenz Mayer, Gtephansplag Nr. 625; Piote 
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und Köchert, Joſepbsplatz Nr. 1155; Franz Wallnöfer und - 


Söhne, Singerſtraße Nr. 896; Franz v. Würth, Graben Nr. 1122, 
u. a, Unter den Galanteriewaarenhändlern zeichnen fih durch großen 
Vorrath an gefhmackvollen Juwelier- und Öafanteriewaaren auß: Joh. 
Mötta u. Comp., Graben Nr. 1121; Eduard Pürker u. Comp., 
Stocimeifenplas Nr. 1079; 3. 3. Rozet, Koblmarkı Nr. 253; 
Sof. Ant. Sieber, Graben Nr. 1105; Sof. Türk und Sohn, 
Kohlmarkt Nr. 1148, u. a. Die filberplattirten und die fogenannten 
Argent⸗Hachéwaaren, die aus mehreren Babrifen Wien’s hervorgehen, 
find von den fhönften ausländifchen wenig verfchieden; ja die Wiener 
filberplattirten Gegenftände, die größtentheils nach englifher Art ge— 
macht find, werden den franzofifchen in mehrfacher Beziehung vorgezo: 
gen, wie denn überhaupt Wien in Anfehung der Sitberarbeiten nicht 
nur die erſte Stadt der öfterr. Monardie ift, fondern aud viele große 
Städte des Auslandes auf entfhiedene Art übertrifft. Was etwa noch 
zu wünfchen übrig blieb, wäre größere Verfchtedenheit der Formen, be— 
fonders in Hinfiht auf Zeihnung. — Die Mailänder Gold: und Sil— 


berarbeiten. werden gegenmärtig ebenfalls den vorzüglichfien beygezahlt, 


auc) liefert Mailand ausgezeichnete [gone Arbeiten aus Gold: und 
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Silberdraht, der dafelbft von vorzüglicher Güte erzeugt wird In Bre- 
feia werden fehr ſchöne Kettchen auf Benetianerart, dann die fogenants 
ten miarini verfertigt. Venedig fteht im öfter. Stalien in eigentli- 
hen Goldarbeiten noch immer obenan, indeffen zählte e8 vor Kurzem 
nur noch 46 Goldarbeiter, während in früheren Zeiten bier mehrere 
hundert anfaßig gewefen feyn follen. Die einft fo berubmten Venetianer 
Ketten, welche indeffen nod heut zu Tage nicht alle Gunft verloren ha= 
ben, bilden noch immer einen bedeutenden Fabrikationszweig. Diefe Ket- 
ten beſtehen beynahe aus ganz reinem Golde, mit fehr geringem Zufa- 
te (0,906), und diefe Feinheit muß jede in der Stadt Wenedig felbit 
gearbeitete Kette haben; die Goldarbeiter der Terra ferma aber find 
nicht an diefe Vorfchrift gebunden und, können hierzu auch ftärker le— 
girted Gold verwenden. Die Fabrif von Stephan Arno gehört zu 
den vorzüglichften und liefert Ketten der, verfchiedenften Art. Andere 
Gold: und Silberwaaren, Geräthe und Galanterie = Gegenftände wer: 
den im Venetianifchen in großer Menge und von vorzüglicher Güte ver- 
fertige; in Silberarbeiten zeichnen fich befonderd Bicenza und Pa- 
dua aus: — Prag behauptet in ©.- u. ©.:©.-X. ebenfalls einen 
großen Vorzug und liefert die mannigfaltigften Gegenftände von ausges 
zeichneter Schönhett und Qualität. — Sn Galizien, wo die Metallfa- 
brikation überhaupt im Wergleiche mit andern Ländern der Monarchie 
noch von geringer Ausdehnung ift, verfertigen bloß Juden zu Rzeſz o w 
Salanteriewaaren aus einer fehlechten Legirung von Kupfer und 
Gold (Joujougold), und treiben damit einen ziemlich weit verbreiteten 
Abfag im In: und Auslande. Auch in Wien treiben fie zur Marktzeit 
Handel mit diefen Gegenftänden in eigenen Ständchen. — Sn mehre: 
ven Städten Ungarns gibt es viele gefchictte Gold: und Gilberarbeiter, 
befonders aber in Pefth, wo Galanteriewaaren von der vorzüglichſten 
Art erzeugt werden. In den übrigen Ländern, einige Provinzial-Haupt⸗ 
ftädte ausgenommen, ift die Fabrikation von Galanterie-, Gold: und 
©ilberwaaren von geringer Bedeutung, um fo mehr, da die Wiener, 
Mailänder, Wenetianer und Prager Erzeugnijfe fo großen Ruf genie: 
fen, daß man den Bedarf guößtentbeils aus diefen Städten bezieht. — 
Der Handel mit Gold: und Eilberwaaren ift zum Theile befchränkt und 
wird nicht Jedermann geftattet. Nur dazu privilegirte Gold: und Sil- 
berarbeiter, Drahtzieher, Pöfamentirer dürfen, in Beziehung. auf ihre 
eigenen Artikel, in den deutfhen Erbländern mit Erzeugnijfen diefer 
Art Handel treiben; die Ausfuhr ift ganz verbothen, fo wie aud) die 
Einfuhr folder Waaren, welche nicht probehältig find. Silberwcaren 
dürfen nur in der Feinheit von 13—15 Loth verkauft werden, oder fie 
erliegen der Confiscationsitrafe. Der Abfag bat in der leßten Zeit zwar 
‚abgenommen , dürfte jedoch noch immer bedeutend genannt werden. 
Wien und Venedig mahen die meiften Verfendungen biefer Art, 
befonderd Wien, welches feine ſchönen Arbeiten nach allen Provinzen 
der Monarchie verſchickt. Matt gearbeitete Waaren werden vorzüglich in 
Ungarn geſuͤcht; in Galizien herrſcht der entgegengefegte Geſchmack; in 
Ungarn verlangt man alles maffiv, in Galizien mehr nad) franzöſiſcher 
Art. In Italien und den übrigen Provinzen wird wenig in Gold, etwas 


! 


Goldenes Pließ. — Gräfenberg. 461 


mehr in Silber abgeſetzt. Die Preiſe ſind im Allgemeinen nach Feinheit, 
Gewicht und Arbeit merklich verſchieden. Im £. E. Münzamte zu Wien 
werden Geräthe aller Art aus Gold und Silber genau nad) dem Metall 
werthe berechnet und gegen bare Bezahlung angenommen. | 
* Goldenes Dlief. Die Drdenskette aller Ritter ift noch immer 
wie die Stiftung fie vorfchrieb; man nennt fie die Collana, und es iſt 
Eein Unterfchied zwifchen der, der Ritter, vonder, des kaiſerl. Großmeifters 
(Chef und Souverain des Ordens). Das fpanifche Ordenszeichen unters 
ſcheidet fi nicht von dem öfterreihiihen, welch Legteres ebenfalls die 
Inſchrift: „Pretium non vile laborum,“ und auddie: „Non aliud* 
trägt. Wohl aber befteht bey diefem Orden für den Wapenkönig (ges 
nannt le Toison), ausſchließlich eine viel breitere, aus allen Wapens 
fhilden der allererften Ernennung gebildete Kette. — Die Ernennungse 
epochen werden dahin berichtigt: Joh. Fürſt v. Liehtenftein erhielt 
das Vließ 1805 (nidt 1801); Joh. Eman. Graf zu Khevenhül« 
ler erhielt es 1808 (nicht 1815); Elem. Fürft v. Metternich, 
1810 (nicht 1805) ; Heinr. Graf v. Bellegarde, 1817 (nit 
1808), Seiner. Gundader Grafv. Wurmbrand, 1823 (nit - 
1816); Gisbert Graf Boromeo, 1823 (nit 1825); Franz 
Graf v. Kolowrat erhielt das Vließ 1830 (nit. 1813); Joh. Pet. 
Grafv. Goſß, ebenfalls 1830 (nit 1816); Fürſt Paul Efzter 
hazy aud 1830 (nit 1817). Der Irrthum kommt daber, weil feit 
einigen Sahren die Vließ-Ritter ihren Rang als Großkreuze von anderen 
Orden nahmen. Fürſt Joh. Liehtenftein, z. B. des Maria: Ihes 
vefien Ordens Großkreuz feit 1801 nad) vielen Kriegsthaten, erhielt 
das Vließ 1805 nach gefchloffenem Preßburger Frieden; Fürſt Mettere 
nich 1810 bey dev’ Wermählung bes Raiferd Napoleon. In einem am 
17. Sept. 1836 mit den bey der böhm. Königsfrönung in Prag anwe- 
fenden Ordensgliedern ded g. V.s abgehaltenen Eapitel wurden vom Kaifer 
zu Rittern diefed Ordens ernannt: Carl Ferdinand, Sohn des Erz: 
berzogs Carl; Franz Ferdinand, Sohn des Herzogs von Modena; 
Ant. Sriedr. Graf v. Mittrowsky; Sgn. Grafv. Hardegg 
und Glatz; Ant. Graf v. Cziraky; Ant. Graf v. Apponpi; 
Aloys Fürſt v. Liechtenſtein; Ferd. Fürſt v. Lobkowitz; Adolph 
Fürſt v. Schwarzenberg; Carl Fürſt v. Fürſtenberg; Friedr. 
Fürſt v. Ottingen-Wallerſtein; Joh. Ernſt Graf v. Hoyos⸗ 
Moriz Grafv.Dietrichſtein; Carl Graf v, 
otet. . 
* Gotthard, St. Die bier befindliche Ciſterzienſer-Abtey ift jener 
zu Heiligen kreuz in Niederöſterreich einverleibt. 
Gradiscaner Regimentsbezitk, in der flavon. Militargrange, 
bat eine Größe von 30% DO. M. und eine Bevölkerung von 65,000 
Seelen in 1 Seftung (Alt-Gradisca), 1 Markte und 141 Dörfern. 
Gröfenberg. So heißt der Hftliche Ausläufer des Hirfchbadkam- 
mes, eines Theiles des nach Nordoft ſich hinziehenden. Nebenaftes des 
Geſenkes im fehlefifchen Troppauer Kreife. Sn der muldenförmigen Thale 
ſchlucht befinden ſich bereits feit längerer Zeit Coloniftenhäufer, ange: 
legt von Bürgern des unmittelbar an G. ftoßenden offenen Staͤdtchens 
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Sreymwaldau. Diefe Häufer heißen nun von dem Berge, auf deffen 
Abhang fie ih befinden, ſchlechtweg „Gräfenberg,“ nun fo berühmt 
durch die Waffercuren Vinc. Prießnitz's, welcher der faft ausfchließ- 
liche Eigentkümer des obern Theiles diefer Befigungen ift. Ein Weite: 
res über diefen merkwürdigen Mann, f. in deffen Artikel im Hauptwerk, 
G.'s Käufer find in der fhmalen Senkung einzeln zerftreut, fih in 3 
Hauptgruppen trennend. In der höchſten Gruppe ragen anfehnlihe Ger 
baude empor, neu beraeftellt von Prießnitz feldft. ©.’3 Umgebungen - 
find ſehr mannigfaltig und mälerifch. 

Gräffer, Ant., zweyter Sohn Auguft G.'s, geboren den 19. 
May 1784 in Wien, Inhaber eines Kunft- und Muſikhandlungs-Be— 
fugniffes dafeldft, wird über 20 Sabre in der Kunſthandlung von Ar- 
taria und Comp. vorzüglich zur Beſorgung der Kunftverlags: und 
Auctionsgefchäfte verwendet. Vor Giulianis Ankunft in Wien war 
er einer der vorzüglichften Öuitarrefpieler. Er componirte 17 Werke für 
Guitarre allein; und Variationen für Violine und Guitarre. Seine fy- 
ftematifch » theovetifch - practifche Guitarre- Schule in 2 Theilen (Wien) 
war geſucht. Der Friede, characteriſtiſches Tongemälde, iſt für dag 
Pianoforte componirt, Als Dilettant ſtach er mehrere Blätter in Ku: 
pfer. Ex ſchrieb: Über Tonkunſt, Sprache, Schrift und Bild, Wien 
1830. Verſchiedene Aufſätze und Necenfionen über Kunft und Kunft: 
werke befinden ſich von ihm im Zeitfchriften, meift unter dem Nahmen 
Peregrinus Thuf. 

* Gröffer, Sranz. Er überfegte, anfangs aus der Handfchrift 
des Verf. Grafen St. Leu (Kudw. Napoleon): Marie ou les 
peines de ’amour, 2 Tble., Pefth 1813, und bearbeitete 1820 den 3. 
Band von Galletti's geograpb. Wörterbuch (Peftb 1821) ganz neu 
aus Quellen. Bon feinen hiftor. Raritäten (flüchtige Miscellen und Re— 
miniscengen) erfchien 1836 Di. Aufl. (Wien). — Seine Sammlung 
von Autographen ausgezeichneter Gelehrter und Künftler (morunter 
viele fehr wichtige und feltene, dann die deutſchen Claſſiker fo gut als 
ale) umfaßt jegt 1,000 Stücke, durhaus von Rang. 4 

Gregory, Joh. Carl, wurde zu Prag am 20. Juny 1783 
geboren. Schon als Hörer der Philoſophie und der Rechte lieferte ©. 
dem E k. Medailleur und Fe Ne Ant. Öuille- 
mard,' mehrere Auf- und Üterfhriften auf die, von Letzterem verfer- 
tigteh goldenen und fildernen Denkmüngen, und legte die Befchreibung 
von einigen derfelben 1804 in den Drud. Seit 1812 ift er Beamter bey 
dem Prager k. k. Pfand: und Leihamt. Er entwidelte in dem Bereiche 
der Dichtkunſt ein beachtenswertbhes Talent, wie e8 mehrere Gaben in 
der Zeitſchrift „Hyllos“ bewahren. 1835 verfaßte G. eine Ode zur 
43jährigen Regierungsfeyer des Kaiferd Franz, wofür ibm Kaifer Fer: 
dbinand I. fein Wohlgefallen ‚dur das k. k. Landesgubernium in 
Böhmen bezeigen ließ. Diefes Gedicht if in der Bohemia 1835 Nr. 
25 abgedruct. Gegenwärtig arbeitet ©. an Monographien biftorifch- 
merkwuͤrdiger Burgveften und Ritserfehlöffer Böhmens mit der topogra- 
phifch = pittoresfen Schilderung ihrer Umgebungen , Darftellung der 
Hauptmomente ihrer Zeitgeſchichte, und mit der Familienkunde ihrer 
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ebemahligen und jeßigen Befiger; von welchen jene der „Ruinen von 
Kofteleb an der Sazama und des bewohnten Bergfchloffes Konopifcht im 
Berauner Kreife“ eheftens im Buchhandel erfcheinen. 

Gries, tyrol. Dorf im Boßener Kreife, in der Nähe von Bo- 
Ben, bat eine 1165 vom Grafen Arnoldv. Sreifenftein geftif- 
tete Abtey der regufirten Chorherren vom heil. Auguſtin mit einer 92 
Schritte langen Kirche, welde gute Gemälde von Anoller und hüb- 
ſche Mofaikarbeiten enthalt. 

Groß: saugsdorf, anfehnlicher niederäfterr. Marktfleden im 
B. U M. B., in flacher Lage am Pulkaubache, zählt 1,870 Einw, 
und bat ein Schloß, einen nicht ungeraumigen Marktplas mit einer 
Marienfäule und ein Bürgerfpital. Seinen Haupterwerb zieht der Ort 
aus dem Weinbau, der hier vortrefflich gedeiht und einen guten Land— 
wein liefert, der meiftens nah Wien verkauft wird. 

Groß:söffinger, Ant. Ioh., Dr. der Philofophie, Mitglied 
der Societe de geographie zu Paris und mehrerer gefehrten Gefell- 
fhaften in Deutfchland, wurde. den 22. May 1808 zu Wien geboren. 
Zum Mititär beftimmt, begab er fi 1816 nah Budmweis und abfol- 
virte dort die 6 Gymnaſialclaſſen. 1824 kehrte er nah Wien zu: 
rück. Da jedoch weiterhin weder feine unregelmäßigen Univerfitätsftu- 
dien, noch feine fchriftftellerifchen Arbeiten in Zeitfehriften 2c. zu einem. 
für das Leben entfcheidenden Reſultate führten, fo trat er 1827, fei- 
nem Plane gemäß, in Militärdienfte, mir dem Vorſatze, ſich für den 
©eneral:Quartiermeifterftab auszubilden. Nachdem er jedoch ein Jabr im 
8. Rinien-Inf.:Regimente (Erzherzog Ludwig) zu Sglau als Cadet 
gedient, zwangen ihn feine durch die gewöhnlichen Mihtärfatiguen an⸗ 
gegriffenen Gefundheitsumftände wieder feinen Abfchied zu nehmen, und 
feine unterbrochenen Studien fortzufeßen. Nach verfchiedenen vaterländi- 
fhen Reifen verfaßte er feinen erften geograpbifhen Verſuch: Reiſeta— 
fehenbuch für Donaufahrer (Wien 1830), welchem feine Eleine Schrift: 
Der Kahlenberg (eb. 1832), folgte. In der Abficht, fi zum Lehramte 
vorzubereiten und zugleich als Schriftfteller felbftftändiger aufzutreten, 
begab er fih 1829 nah Münden, wo er eine Zeitlang die Hochfchule 
beſuchte und feine Reiſeerfahrungen fehon in einem größeren Werke: 
Handbuch für Reifende durch die öfterr. Monarchie (München 1830, 2. 
Aufl. eb. 1834) dem Publicum mittheilte. Er begab fich dann von Hal: 
berftadt, wo er mit der Brüggemannfdhen Buchhandlung das 
neuefte Converfationdlericon begründet harte, nad Leipzig, wo er 
das Bürgerrecht erwarb und fein Project eines geograpkifchen Inſtituts 
auszuführen fich vornahm. Einige Capitaliften erbothen fi), die nöthi- 
gen Mittel zu fchaffen und die commerzielle Leitung zu übernehmen. Die 
Thätigkeit des Inſtituts follte mit Herausgabe eines Werkes unter dem 
Zitel: Allgemeine Weltkunde, beginnen. Diefe follte in 50 Bänden (mit 
300 Beylagen) die Geſchichte, Geographie und Statiftif aller Ränder 
der Welt umfaflen, und zugleih in 3 Sprachen erfcheinen. Die ausge: 
zeichnetften Gelehrten Deutfchlands und Frankreichs wurden dazu aufge: 
fordert; die geograpbifchen Snftitute in Paris und London follten 
die Sache fördern. Einer der Unternehmer, durch Fallimente fehr ges 
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fhwädt, mußte zurücktreten, und fo war die ganze Unternehmung, nahe 
der Ausführung, ſchon mißlungen , als der Profpect derſelben erfchien. 
G.-H. feldft erlitt nun durd Nichtausführung des Unternehmens, defe 
fen Vorbereitung ihm: bedeutende Summen gefoftet, einen fo großen 
Verluſt, daß er das Inftitut kaum im Kleinen erhalten Eonnte und feine 
Thätigkeit nad Herausgabe einiger Charten einftelen mußte. Er fah 
ſich demnach abermahls auf feine Feder angewiefen. Seit 1833 lebt er 
in Stuttgart. Außer den erwähnten Schriften hat G.-H. herausge: 
geben: Oſterreich wie es ift (von Hans Normann), 2 Bde., Leipzig 
1833, — Geſchichte der ofterr. Staaten und Länder (1. Bd. Gefch. der 
öfterr. Länder unter öfterr. Herrſchaft), eb. 1833. — Auftria, Zeitfchrift 
für Deutfchland und Ofterreih, 2 Hefte, eb. 1833. Ferner fchrieb er.: 
Ungarn das Reich, Land und Volk (von H.Normann), 2%de., eb.1833, 
— Memoiren eines ausgemwanderten Ofterreichers (vond.Normann),eb. 
1833. Zugef&hrieben werden ihm: Movellen, Sagen und Gedichte (von 
H. Normann), eb. 1834. — Bud) der Freyheit oder Geift des 19. 
Sahrhunderts, 6.1834. Seine neueften Schriften find: Gallerie der ber 
rühmteften Denker, 1. Bd. (Woltaire), Stuttgart 1835 (auf 25 
Bande berechnet und von G.-H. nur vedigirt). — Lebens: und Re— 
gierungsgefchichte Sofeph’8 II., 3 Bde., eb. 1835. — leben, Wirs . 
fen und Tod des Kaiferd Franz I., eb. 1835. — Der König, ein 
Roman, 2 Bde., eb. 1835. — DOfterreih im Sabre 1835, eb. 
1836. — Erzherzog Carl und der MWeltftreit von 1792 — 1815, 
1. Abth., eb. 1836. Alles was fonft nod) unter G.⸗H.'s Pfeudonahs 
men (Mormann) erfchienen, wird von ihm desavouirt; eben fo einige 
anonyme Schriften, woran feine Theilnahme überhaupt und der Grad 
derfelben ungewiß ift. 3 

Sruͤbler, Florian, Bildhauer, wurde zu Kolbnig im Moll⸗ 
tbale Kärntbens am 21. Marz -1746 geboren. Als Anabe fhon machte 
er ſich durch Vorliebe zum Zeichnen bemerkbar, welcher Neigung fein 
wiewohl unbemittelter Water eine entfprechende Richtung zu geben ber 
dacht war. Er brachte den Knaben in noch zarten Jahren zu einem 
Verwandten nah Burgbaufen in Bayern, damit derfelbe dort die 
Bildhauerkunft, in der er bald auffallende Fortſchritte machte, erler: 
nen follte. Nach Vollendung feiner Lehrzeit begab er fih auf Reifen, 
und arbeitete in verfchiedenen großen Städten des deutfchen Reichs; 
doch Eeinen Schnitt mehr in Holz, fondern fortfin in Stein und Mes 
tal. ZuManheim zoger zuerft die Aufmerkjamkeit der Kunftwelt auf 
fi), wo er unter vielen andern Künfllern an einer Preisaufgabe glüc- 
lich gearbeitet, und dadurch den akademifchen Preis errungen hatte. 
Bald darauf erbielt er einen Ruf nah Münden, wo er im Garten 
zu Nymphenburg lange Zeit an den herrlichen, dort aufgeftellten, 
fteinernen Statuen mitgearbeitet, zum Theil auch diefe KRunftarbeiten 
geleitet. Von da begab er fih gegen das Zahr 1780 nah Wien, 
von wo aud er mit 2 andern Bildhauern vom E, k. Hofe nad) 
Innsbruck beordert wurde, um dort am Monumente, welched die 
Kaiferinn Maria Therefia ihrem Gemahl, Franz I., errichten 
ließ, zu arbeiten. Nach Vollendung diefer Arbeit Fehrte er nah Wien 
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zurück, und übte dort feine Kunft, in welcher er fich von der’ Akademie 
der bildenden Künfte mehrere Preife erworben hatte, aus, um: welde 
Zeit er auch zum Mitgliede dieſer Akademie. ernannt wurde. Eim fehr 
gelungenes: Bruitbild des Erzherzogs Carl, das er aus carrariſchem 
Marmor für den Wiener und dann für den Münchener Hof verfertigte, 
ift unter andern Arbeiten G.'s aus jener Periode feines Lebens. Später 
erhielt er eine Sendung nah Auſterlitz, wo Fürſt Kaunitz eine 
ganz nette Kirche erbauen ließ, und ©. mit noch 2 Bildhauern die er- 
forderliche Bildhauerarbeit in dieſem neuen Gotteshauſe zu beſorgen 
hatte. Die 12 Apoſtel in Rieſengröße, und alle Altarblätter in Bas— 
reliefs aus Gyps, find alldort als wahre Kunſtwerke unter feiner Leis 
tung bervorgegangen. An der Errichtung eines der herrlichſten Kunſt⸗ 
werke, naͤhmlich des berühmten Denkmals am Joſephsplatze in Wien, 
bat ©. unter der Direction Zauners, einen vorzüglichen Antheil ge- 
nommen. Nach Vollendung diefes Kunſtwerkes wurde dem geſchickren 
Theilnebmer ©. eine anfehntiche Summein Gold, als. Zeichen kaiſerl. 
Zufriedenheit zügeftellt. In Folge der langen und fchweren Kriege und 
bey vorgerückten Lebensjahren gab e& Feine bedeutende Arbeit für diefen 
Künftler mehr, und er befchäftigte fih in Wien mit, Verfertigung von 
Alabafterfiguren. Er ftarb zu Wien am 2. April 1813. 

* Grün, Anaftafius. 1835 erfhien von ihm in Leipzig: 
„Schutt ; “Dichtungen, unter denen fich „Eincinnatus“ auszeichnet, und 
1836 ſchon eine 2. Auflage (eb.). Bon feinem Epos: Der leßte Ritter, 
fol eine 2. Auflage in Stuttgart erfcheinen. 

» Grünbaum; Tbherefe, ift zm 1785 zu Prag geboren, wo- 
felbft ihr Water, der ausgezeichnete Localcomponift Wenzel Müller 
(f. d.), damahls Capellmeifter war. Unter feiner Leitung erhielt fie eine 
vortreffliche mufikalifche Ausbildung, zu welcher nod) geſchickte Meiſter, 
welchen er ſie nach ſeiner Überſiediung in Wien anvertraute, nicht 
wenig beptrugen.' Ihre große Geläufigkeit, der Wohlklang ihrer Stim⸗ 
me, verbunden mit wahrhaft dramatiſchem Ausdruck und einem einfach 
edlen Spiele erwarben ihr ſolchen Ruf, daß man fie allgemein „die deut- 
fhe Catalani“ nannte, mit welcher fie indeffen, ‚weder dem Umfange, 
noch der Kraft ihrer Stimme nach, füglich zu vergleichen war. Die thea⸗ 
tralifche Laufbahn betrat fie zuerft um 1812 in Prag, wo fie allge- 
meinen Beyfall erhielt; dann glänzte ſie auf den Leipziger und Dresdner 
Bühnen, bis fie endlich 1816 ein Engagement im Wiener k. k. Hofopern⸗ 
theater nächſt dem Kärnthnertbore erhielt, und ſich eine Reibe von Jah— 
ven hindurch daſelbſt in mehreren Rollen großen Beyfalls erfreute. obfchon 
es auch nicht an Gegnern fehlte, welchen ſowohl die Auffaſſung als auch 
die Ausführung mehrerer ihrer Hauptrollen nicht recht zuſagen wollte. 
Ihr zunehmender Embonpoint wirkte auch in der Folge ziemlich ſto— 
rend auf mehrere ihrer Leiſtungen ein, die Grazie und Beweglichkeit 
erforderten, obſchon die Daupteigenfhaften einer guten Sängerinn, 
Wohllaut der Stimme und zweckmaͤßiger Vortrag dadurch nie im 
mindeften Yitten. ©ie trat, nachdem fie auch einige Mahle in den 
italieniſchen Opern gefungen hatte, um 1830 von der'Hofbühne ab, 
bereifte Deutfchland, wo fie auf mehreren Süpnen — — 
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mit vielem Erfolge gab, und hielt ſich eine Zeitlang in Münden, dann 
in Berlimn.auf.: Ihre beliebteften Rollen waren, mindeflens. in 
Wien: Oräfinn in Mozarts „Figaro;“ Rofineim „Barbier von Se— 
villa; Vitellia im „Titus; Donna Anna im „Don Juan;“ Laura 
in „Cosi fann’ tutte ;* Desdemona in „Othello ;* Julie in der „Veſta⸗ 
linn“ 2. — Ihre Tochter gleiches Nahmens, geb. 1812, trat zuerft 1828 zu 
Wien als Cherubim in Mozarts „Bigaro“ auf, und gefiel durch einefehr 
angenehme Stimme und eine gewiſſe Naiverätihres Spieles, obwohl erftere 
weder an Kraft noch Umfang jener ihrer Mutter nahe kommt. In der 
Folge gab fie noch einige Rollen, worunter jene: der Bertha von Brus 
ned in Roffin!s „Wilhelm Tell“ die bedeutendfte war, mit Beyfall, und 
erhielt dann ein Engagement im Eönigftädtifchen,, und. demnächſt im kö⸗— 
nigl. Theater in Berlin, wo jie ſich noch gegenwärtig befindet, und 
fich befonders in jenen Parthien auszeichnet, welche mehr Anmuth und 
zarte Schönheit, ald Kraft und vollendete Declamation erfordern. | 
Grünne, Philipp $erd. Wilh. Graf v., Commandeur des 
Leopold- und Ritter des milir. Maria Therefien- Ordens ‚General der 
Cavallerie, und 2. Inhaber des Uhlanen » Regiments Nr. 3., Oberft- 
bofmeifter bey dem Hofftaat des Erzherzogs Carl, dann Mitglied der 
k. k. Landwirthſchafts : Gefellfchaften in Wien und Klagenfurt, if 
geboren zu Dresden den 15. May 1762. Er fing als Lieutenant bey 
dem Euirajlier - Regimente Herzog Albrecht 1790 zu.dienen an, und 
machte als Rittmeifter- unter Kaifer Dragoner den legten Feldzug gegen 
die Türken mit. Sodann wurde er beym Erzherzog Cart zu Brüffel 
angeftellt, und machte die erfte franzofifhe Campagne 1792 ald Major 
bey Erzherzog Joſeph Dragoner, die folgende 1793 in den Nieder- 
landen als Slügeladjutant des Kaiſers Franz, jene von 1794—95 
als DOberftlieutenant, jene von 1796— 97 als Oberſt und General: 
Adjutant am Rhein, endlich die.von 1799 als Regiments: Comman- 
dant ded Dragoner » Negimentd Kronprinz. Serdinand mit, und 
wurde bey Eröffnung der Campagne 1800 Generalmajor. Er ſchloß 
am 25. Det. zu SteyerimMahmen des Erzherzogs Carl die letzte, 
dem Luneviller Frieden unmittelbar vorhergegangene Demarcationg- 
und Waffenftillftande - Convention mit dem, von ‚franzöfifher Seite von 
dem Obergeneral Moreau dazu bevollmahtigten Brigade: General 
Lahorie. 1805 wurde er als Referent und General » Director der 
Kriegsminifterial: Bureaux bey dem damahligen Generaliffimus Erzher- 
zog Carl angeftellt, und fernerhin audy zum, Feldmarfchall= Lieutenant 
befördert. Seinen mannigfachen Verdienften wurden obige Auszeihnun: 
gen und Beförderungen zu Theil. | 
Gfchwandl, Joſ., Compofiteur und Muſiklehrer, ift geboren 
zu Gmünd in DOberkärnthen. Er erhielt feinen erſten Schul- und 
Mufikunterricht von dem dortigen Stadtſchullehrer; da er inder Mufikfehr 
gute Fortſchritte machte, fo ertbeilte ihm fpater im Generalbajle Peter 
Edelmann, Chorregent in Villach, während der Zeit Unterricht, 
ald ©. dort den Lehrcurs für Schullehrer hörte. Andere Mufikliebhaber 
ertheilten ihm unentgeldlichen Unterricht im Violin- und Clavierfpielen, 
dann im Blafen des Waldhorns und der Trompete. 1819 Fam ©. als 
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Mufi Efebrer nah Molz bü Mi und 1820 als wirklicher Schullehrer 
und Organift nah Weitenfeld, Hier wurde er mit dem Bezirkscom⸗ 
miffor zu Gurk, Zof. Mitterdorfer, bekannt. Da er die von ihm 
erhaltene Aufgabe, zu Caftelli’s Gingfpiel, „der Wilddieb,“ die 
Muſik für das ganze DOrchefter zu componiren, glücklich Töfte, fo ver- 
wendete er fi für ihn, daß er 1822 in gleicher Eigenfchaft na Gurk 
überfegt wurde. Hier componirte ©. bi8 1834 mehrere folenne Meſſen, 
Eoncerte für 2 Pianoforte », Variationen für Pianoforte,. ‚Violine, 
Guitarre; Sonaten für dieſe Snftrumente ; die Mufik zum ©ingfpiel, 
„der Käfig,“ von Kotzebuſe ꝛc. Seit 1835 iſt ©. in der Stadt St. 
Veit als erfter Organift angeftellt. Seitdem bat ©. noch componirt: 
5 folenne Meſſen, Dffertorien, 2 Concerte für das Pianoforte, mehrere 
Zerzetten, für Pianoforte, Flöte und Guitarre, mehrere Gonaten 
für Pianoforte und Violine oder Flöte, Chöre für das ganze Orcheſter. 

* Günther, Ant. Neu ift von diefem merkwürdigen Geifte: 
Thomas a Scrupolis, zur Zransfiguration der Perfonlichkeits- Pan: 
theismen neuefter Zeit, Wien 1836. 

Guntramsdorf, niederöfterr. Marktfleden. im V. U. W. W. 
in ebener Lage, am Badner Mühlbache, nicht weit vom Scifffahrts- 
canale und vonder Hauptſtraße nach Steyermarf, mit 1,150 Einwohnern. 
Die Umgebung war früher fehr naß und fumpfig, und wurde erft in 
neuerer Zeit ganz trocken gelegt. Die Pfarrkirche St. Jacob ift un- 
anfebnlih, aber der berrfchaftliche Zraunhof, der Wo deckſche Hof 
u. a. find hübſche Gebäude. Es befteht hier eine Papiermanufactur (im 
ebemahligen Sürftenhofe) , eine Baummoll= und Leinenwaarendrucke- 
rey, am Canale ein Kalkofen, und an ber Poſtſtraße 2 Ziegelöfen, 
wovon einer Eaiferlich ift. 

Gußfpiegelfabrif, k. E., zu Schlegelmüb! in Niederoͤſter⸗ 
reich, ſ. Spiegelfabrifation und Handel (im Hauptwerk), 
Guttaring, illyr. Markifleden im Willacher Kreife Kärnthens, 

zahlt 600 Einw., die fich größtentheild vom Feldbau — In der 
Brühe, liegt die Wallfahrtskirche Mariahülf. 

* Gyrowes, Adalb. Eine: in ‚fehr angenehmem Style ge- 
fhriebene Oper: Felir und Adele, wurde 1830 mit Beyfall im Theater 
nächſt dem Kärnthnerthor i in Wien aufgeführt. — Seine neueften Ar- 
beiten find : Hans Sachs in fpäternSahren, Oper in? Acten. — Eine Meife 
in G. — Zwey vierftimmige Vocal⸗Chöre nebft einem Graduale. — Das 
Alpenmädchen, Lied für eine Singftimme mit Pianoforte-Begleitung. 


H. 


Haag gut gebauter oberöſterr. Marktflecken von 600 Einw. 
im Hausruckreife ‚am Buße des Hausruck, mit 3 Springbrunnen 
und einem reich dotirten Spitale. In der Nähe liegt das Schloß Star: 
bemberg, 1805 Mapalean? Hauptquartier. 
30 
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* gaaſe (Gottl.) Söhne in Prag. Unter'diefer Firma leiten 
vier Brüder (Ludwig, ‘Andreas, Gottlieb und Rudolph), 
Söhne eines ehrenwerthen Mannes, des 1824 in Prag veritorbenen 
Buchdruckers Gottlieb.A.,gemeinfchaftlich eine Anftalt, welche fo- 
wohl in Hinſicht der Thätigkeit und Umficht, mit der ihre vielfeitigen Ge: 
ſchaͤfts zweige betrieben werden, als ihrer ausgezeichneten zahlreichen kei- 
tungen wohl: als die einzige ihrer Art in der öſterr. Monarchie erſchei— 
nen: dürfte. .Shre-Buchdrucfereyrbeiteht aus einer doppelten und 3 ein- 
fahen Schnellpreffen. Diefe durd, eine Dampfmafchine .betrieben, auf 
welcher Tag und Nacht gearbeitet wird, können jede Stunde 6,250. 
Abdrücke liefern: Außer dieſen befchaftigen fie no 26 Preſſen, wor: 
unter:12 eiferne, und liefern,‘ wenn man die Reiftungen der Drud- 
maſchinen auf das Arbeitsquantum gewöhnlicher Preſſen reducirt, die 
Arbeit von 94 folchen. Zum ©lätten der gedructen Arbeiten dienen 
2 bydraulifhe Preſſen; alle Ltenfilien find nach den neueften Verbeffe- 
vungen :conftenirt , von Schriften wird immer. dad; Meuefte und Ge- 
fdmadvollfte, was deutſche, englifche und franzofifhe Schriftfchneider 
liefern, angefhaffe, und die Auswahl an Einfaffungen , verzierten 
Schriften, Wignetten und anderer zur Ausführung befferer typograpbi- 
ſchen Arbeiten erforderlichen Ausſchmückungen, ift ben jedem Worfalle 
mehr als genügend. . Sie waren die erſten, welche den Congrevedruck 
(Drud mit mehreren Farben zu gleicher Zeit) in Dfterreic) einführten, 
und haben dadurd), ſo wie: durch gute Ausführung aller andern ihnen 
anvertrauten Drudgegenflände, nad) und nach Beftellungen zu Arbei- 
ten. aus ‚allen Theilen der: öſterr. Monarchie, und fogar: felbft. aus 
dem Auslande erhalten. — Geber und Lettern, Correctur und Drud 
find fo vorzüglich, daß die übrigen Druckereyen ded Kaiſerthums, vielleicht 
drey ausgenommen ,' fi) daran fpiegeln follten, was fie jedoch unter 
allerley handwerksmäßigen und .nichtigen Ausflüchten gewißlich nicht 
thun ‘werden. — Ihre Schriftgießereg ,„ mit den geſchmackvollſten 
Schriften und den zweckmäßigſten Maſchinen verfehen, liefert den Be- 
darf der eigenen Druckerey, verfieht überdieß die. meiften. Buchdrude- 
regen der öfterr: Monardie mit den nötigen Schriften, und. hat fi 
diefen ausgedehnten Wirkungskreis in Eurzer Seit, durch gute, genaue 
Arbeit, und befonders dadurch erworben, daß fie dieineueften und ge 
ſchmackvollſten Schriften, welde früher mit ſehr bedeutenden Koften 
und vielen Umftänden aus dem Auslande bezogen werden: mußten, zu 
weit billigern Preifen liefert. : In Verbindung damit haben fie eine 
Stereotypie eingerichtet, in welcher nach einem neuen fehr vereinfachten 
Verfahren Platten von ungewöhnlider Größe gegoffen werden, und 
welche die Anfertigung von Vignetten für fremde Buchdruckereyen be- 
forgt. — Sie haben ftets ein bedeutendes Lager von allen Gattungen 
in= und ausländifher Papiere, und machen bievon Verfendungen in 
die entfernteften Provinzen, fo wie fie auch die bedeutendften Lieferun— 
gen für die Behörden beforgen. — Ihre Buch- und Kunfihandlung . 
madt ein fehr anfehnliches Sortimentsgeſchäft, und hat mehrere Der: 
Tagsunternehmungen gemacht, neuerlich das ‚allgemein verbreitete „Pas 
norama bed Uniderſums.“ Nebſtbey befigen fie noch ein Commiſſions— 
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‚gefhäft, und haben es durch ihre Verbindungen” aufıden fernſten Plä⸗ 
Gen des Auslandes und duch Beharrlichkeit dahin gebracht, verſchiede— 
rien, ‚bisher beynahe gar nicht beachteten Producten böhmiſcher Indu— 
ſtrie Auswege zu finden. — Sie beſchäftigen in ihrem Geſchäfte 215 In⸗ 
dividuen; diejenigen Hülfsarbeiter nicht mitgerechnet, welche außer 
‘dem Haufe arbeiten. nie sch ft | 
Backel, Joh Chriſtoph, wurde am 10; Jän. 1758 zu STein- 
Poſcken in: Böhmen geboren. Der Sohn unbemittelter Altern, kam 
ser durch einen Freund feines Vaters nad Lai bach. Bey einer guten 
Stimme und einiger muſikaliſchen Vorbildung wurde er in das Gym⸗ 
naſiſjum aufgenommen, ſtudirte mit muſterhaftem Fleiße, und bildete 
ſich nebenbey in der Muſik aus, ſo daß er Chorregent bey St. Jacob 
in Laibach wurde. Nach zurückgelegten philoſophiſchen Studien Fam 
er nach Wien, und wurde an der Univerſität zum Arzte graduirt. Er 
erwarb ſich bald durch feine Kenntniſſe und fein liebevolles Betragen das 
Wohlwollen und die Achtung feiner Mitbürger, wurde Arzt im k. k. 
Stadtconvicte, und behandelte die Zöglinge des k. k. Taubſtummen⸗— 
Inſtituts durch 6Jahre unentgeldlich, worüber ihm won. der. Landes— 
regierung die beſondere Zufriedenheit bezeugt wurde Eine zunehmende 
Augenſchwäche, welche endlich in gänzliche Erblindung überging, trat 
ſeiner Thätigkeit hemmend in den Weg. Er ſtarb den 26. May 1814. 
5. gab im Druck heraus: Won den Arzneymitteln und deren urſprüngli— 
‘hen Unterfchied, 3: Bde., Wien :1793— 94. — Befchreibung der. in die 
Dfterr. Pharmakopde neu aufgenommenen Arzneykörper, eb. 1795. — 
Anleitung zum Gebrauche der zur Erhaltung der Gefundheit .nöthigen 
Dinge, 2 Bde. eb., 1799. — Abhandläng über die Natur, Verwandt: 
haft, Borbauung und Heilung der hartnädigften Krankheiten, 2Bder, 
ed. 1807. a ee 
Sading, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., in fehr anmuthi⸗ 
ger und geſunder Gegend, an der Wien und an dem ſtark abhängigen 
Backingerberge, bat 180 Einw. und ein Schloß mit hübſchem Garten. 
Bey dem Meisten Landhaufe befindet fich ein Park. Auch. befteht 
bier eine Ziß- und Kattunmanufactur, ‚und an der Wien fieht man 
noch die Pflanzungen von Maulbeerbaumen , welde die Kaiferinn Mar 
via Therefia zur Beförderung der Seidencultur anlegen-Tieb. 
h Sadres, großes niederöſterr. Dorf im V. U.M. B., am Pul- 
kaubache und nase ander mähriſchen Gränze, bat 1,560 Einw., die 
ftarken Weinbau und Weinhandel treiben, ein Eleines Schloß und ein 
der Gemeinde gehöriges Armenhaus. Auf dem Buchberge werden Kalk: 
ſteine gebrochen. — RR, 
>. * sammer, Jof. Ritter v., feit 1836 Frehh. v. Sammer: 
Purgſtall. Er ſchrieb no: Stalia, in 101 Ständchen, beſungen 
von einem Morgenländer, Darmftadt 1830. (Anonym). — Bon feinem 
mächtigen Werke (ehrfurchtgebietbendes Lebens » und Manneswerk!): 
Geſchichte des osmanifchen Reichs, erfhien eine italienifche Überſetzung 
von Romanini in 24 Theilen, Venedig 1828—31; eine franzöfifche 
von J. Hellert, 20 Bde., mit 21 Charten und 15 Planen, begann 
zu Paris im September 1835. Neu find von ihm: Gefchichte der os: 
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manifchen DichtEunft, J. Bd., Peſth 1836. (Dem Sultan Mahmud 
gewidmet. Auf 4 Bände’ angetragen.) — Duftkörner aus perf. Dichtern, 
Stuttg. 1836. — H.’8 vonihmfelbft mit vielen Opfern gefammelte Biblio- 
thek (f. dieintereffante Erzählung in der Worrede zur. Gefch. des osman. 
Reichs) ift die reichfte und wichtigfte aller oriental. Privatbibliotheken, und 
in Anfehung der arabifchen, perfifchen und türkifhen Manuſcripte von hoher 
Bedeutung. (Eine Überficht der zur osman. Geſchichte gehorigen:200 und 
der Catalog der übrigen 400 Handſchriften lauft durch 5 Jahrgänge der 
Wiener Jahrbücher der Literatur 2.) — H. ift Herr und Landmann in 
Steyermark, dann Mitglied folgender Gelehrten- Vereine: Der Aka: 
demien der Wiffenfchaften zu Petersburg, Amfterdam, Berlin, 
Eaen, Dopenhagen, Göttingen, Münden und Turin; 
der oberlauſitziſchen Gefellfchaft der Wiſſenſchaften zu Görlitz; der 
Geſellſchaft für Literarır zu London und der geographifchen Gefell- 
ſchaft in Paris; Ehrenmitglied’ der philofophifchen Geſellſchaft zu Cam- 
bridge; correfpondirendes Mitglied der Akademien’ zu Warſchau und 
‚Stodholm; Mitglied der Gefellfchaft der; Alterthbumsforfcher der 
Normandie, der Commiffion der Alterthümer zu Kopenhagen, des 
nafauifchen Vereins für Alterthumskunde und des Athenäums zu. Ve— 
nedig; der Afademieder bild. Künfte in Wien; der Landwirthfchafts:Ge- 
ſellſchaften in Wi en und Grä &; der Georgofilizußloren z; der philof. 
Sefenfhaftzu Philadelphia, und der aflat. von<ondon, Paris, 
Bombay, Madrasund Calcuttazeines der 8 auswärt. Mitglieder 
der franz. Akademie der Gefchichre und Wiffenfchaften, Mitglied der Aca- 
demie des inseriptions zu Paris wurde er 1835, an Carl Wilh. 
v. Humboldrs Stelle. — Hs Nahme ift Ruhm! Schon und edel 
beleuchtet hat ihn erit neuerlich eines Berufenen Meifterfeder in den Hei: 
delberger Jahrbüchern, Prof. Umbreit, Dieß find die Worte: „Es 
gehört zu den 'erfreulichften Wahrnehmungen, die der theilnehmende 
Beobachter des Lebens und der Literatur machen kann, wenn er fieht, 
wie ein hochbegabter Geift, ber die mannigfaltigften Talente in ſich ver 
birgt, durch eine günftige Fügung des Geſchicks in diejenige Sphäre 
beftimmter Wirkfamkeit verfegt wird, in welcher ed ihm nicht bloß ver- 
gönnt, fondern felbft zur Pflicht gemacht ift, die vorherrſchendſte und 
bedeutendfte Gabe, zur höchftmöglichen Entwicklung, und Vollendung 
in entfprechenden Thaten und Werken zu bringen. Joſeph v. Ham: 
mer, von welchem in einem noch höheren Grade dasjenige gilt, was 
er felbft von Jean Paul gefagt, daß es feheine, als habe fich fein 
Genius aus dem Often in den Weften verirrt, gehört zu jenen hochbe- 
günftigten Naturen. Thut man einen tieferen Blic auf den Grund fei- 
ner in beffaunungswürdiger Srifche und Rafchheit vielfach zu Tage ge⸗ 
forderten Werke, läßt fich die reichgeftaltige Schöpferfraft nimmer ver- 
fennen, bie in allen Gebiethen des Wiſſens, wohin fie fi auch felbft- 
bildend gewandt haben möchte, Ungemeines wird hervorgebracht haben. 
Aber jeglichem feiner Werke würde der fharf individualifirte Verfaſſer 
doch immer das Gepräge des orientalifchen Geiftes aufgedrücdt haben: 
dent eben, weil feine Schriften Tebendige Erzeugniffe find, und feine 
todtgebornen Bücher, müffen fie die eine vorwaltende Kraft des Gemü- 
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thes in ſtark hervortretenden Zügen vor Augen ſtellen. Daher iſt der 
Verfaſſer glücklich zu-preifen / y daß er, flammend aus dem Feuergeifte 
des Morgenlandes' , mit feinen paradiefifchen Speifen der Milch und des 
Honigs ſchon in der Wiege genährt, erzogen in der orientafifchen Aka⸗— 
demie der mit dem Oſten in lebendigem Verkehre  ftehenden deutſchen 
Kaiferftädt, in feinem‘. eigenthümlichſten Weſen erkannt und ermuntert 
von Joh. v. Müller, begrüßt und geweiht von einem prophetiſchen 
Worte Herdierid, des Hohenpriefters des Morgenlandes , gebildet 
durch Reifen und Aufenthalte auf dem Boden der früheften Sehnfudt, 
nach: feiner Rückkehr dur übertragenen ämtlichen Beruf mie ihm in 
pflihemäßige Verbindung geſetzt, — daß er in feinem 60. Lebensjahre; 
in welchem er gegenwärtig ſteht, in derfelben ungefhwächten Jugend- 
Eraft, wie fie Schleiermader in feinen Monologen fih als Jüng⸗ 
ind geweisfagt, und "als Greis bis zum Tode —— bat, mit De 
und, Mund fingen Eonnte: 

Niche den Elementen traue, 

Noch der eigenen Kraft, 

Sondern Gott dem Herrn vertraue, 

"Der zur Höhe dich raffe. 

9. Muhr und hochachtenswerthe Fruchtbarkeit liefert den Be: 
weis, zu welch' ſtattlichem Ergebniffe geiftvolles Sammeln ſchon von frü⸗ 
ber Jugend an, weiſe Anwendung der Zeit und Kraft, Leichtigkeit im 
Arbeiten, und rührige concentrifche Thätigkeit führen können, wenn, 
wie bey He Geiſt, Talent und Wiſſen im Bunde. — 1836 wurde H. 
vom Kaifer tarfrey in den Freyherrnſtand erhoben, und ihm geſtattet, 
daß er als Univerſalerbe der Johanna Gräfinn v. Purgftall, und 
Beſitzer der aus ihrem Nachlaſſe herrührenden Fideicommiß Herrſchaft 
Hainfeld in Steyermark, den Nahmen und das Wapen der nun— 
mehr erloſchenen Familie Purgſtall mit ſeinem Nahmen und Wapen 
vereinige. (Vergl. Purgftall.) — Ferner wurde ihm von dem König 
von Hannover das Commandeurfreuz des Guelphen: Ordens, und vom 
türkifchen Kaifer der ottomanifche Werdienft - Orden (Orden der Be— 
rühmung) -verlieben. 

Sammerfhmidt, Carl Kduard, Dr. ‘der Rechte und Mit: 
Hlied der Wiener juridifchen Facultät, ift den 12, Suny 1801 zu Wien 
geboren; vollendete feine juridifchen Studien an der Wiener Univerfität 
1824, erhielt dafelbft die Doctorwürde und widmete ſich nun der Rechts⸗ 
praris tbeils bey Advocaten, theils in feiner Dienftleiftung bey der E. E. 


- niederöfterr. Hoflammer: Procuratur, bis ihm der Stallus agendi für 


die Provinz Niederöfterreih, und gleichzeitig von dem E. k. General- 
Militär: Commando in Nieder: und DOberofterreich die Militär: Agentie 
ertheilt wurde. — Schon während der Studien bewog ihn feine Vor- 


‚liebe für Naturgeſchichte diefem Zweige des Wiffens feine Mußeftunden zu 


widmen, und aus Privatfleiß mehrere naturwiſſenſchaftliche Worlefün- 
gen an der Wiener Univerfitat zu befuchen. H. befchäftigte ſich längere 
Zeit mit Unterfuchung der wirbellofen Thiere ; feine gründlichen Beobach— 
tungen der Kerf- Metamorphofen verfchafften ihm die Aufnahme: in die 
Eaiferl. Leopoldiniſch-Caroliniſche Akademie der Naturforfher in Bonn, 
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die ihm als Würdigung feiner Leiftungen, welche- fich-denen des berühm⸗ 
sen Naturforſchers Roͤſel m, Nofenbof anreiben , den Beynahmen 
Röfet IL beylegte, und die Herausgabe feiner, Beobachtungen auf 
eigene Koften in ihren Verhandlungen: (Nova. acta.physico-mediea 


naturaei curiosorum) übernahm. Seine Abhandlung: „Uber die Clak- 


fification der Pflanzenauswüchfe, feine pytho⸗pathologiſche Sammlung, 
fo wie die Präparaten «Sammlung der. von ibm unterfuchten Kerf— 
Metamorpbofen welche: fich "bereits über 2,000 -Arten beläuft und ver⸗ 
fchiedene ausgezeichnete anatomifche Unterſuchungen über wirbelloſe Thiere 
erhielten eine rübmliche Beurtbeilung in den Berichten über die Natur: 
forſcher⸗ Berfammlungen zu: Wien, ‚Brestau, Stuttgart und 
Bonn; auch beſitzt H. seine nicht unbedeutende Kerf- und Conchylien⸗ 
Sammlang. Mehrere literarifche, Arbeiten Has ökonomiſchen und zoolo⸗— 
giſchen Inhalts fine “in verſchiedenen Zeitſchriften und wiltenfchaftlichen 
Sournalen enthalten, wovon mehrere ihn zu ihrem Mitarbeiter zahlen. 
Seit 1834 übernahm H. in Berkindung mit,den beyden auch als Schrift: 
ſteller rühmlich bekannten Ofonomen C. €; Mayer und J. ©. Elsner 
die Herausgabeund Redaction der „Allgemeinen öfterr. Zeitichrift für den 
Landwirth , Forſtmann und Gärtner.“ In Anerkennung diefer vielfäl- 
tigen ausgegeichneten Reiftungen wurde H. von mehreren: ökonomiſchen 
und gelebrten »Gefellfhaften zum. Mitgliede ernannt; als: Won den 
E. E, Landwirtbfchafts = Gefellfehaften zu: Wien, Graß, Brünn, 
Laibach und Stuttgart, der kaiſerl. Reopoldinifch = Carolinifchen 
Akademie dev Naturforſcher; der ſchleſ. Gefellfchaft zu "Beförderung va- 
terländifcher Eultur zu: Bres lau⸗ dem bayer. Gartenbau: und dem-po- 
lytechniſchen Vereine zu München, der phyſicaliſch-mediciniſchen So— 
cietät zu Erlangen, den entomologifchen Gefellfchaften zu Paris 
und London u. a. m. Auch ift 9. eines der thätigſten Ausſchuß-Mit— 
glieder des in Wien dermahl unter dem Protectorate des Errzherzogs 
Franz Carl beftehenden Vereins zur Erhaltung und Verforgung er= 
wachfener Blinden. 3*6 n: 

* Sardegg, das Geſchlecht. Der General der Cavallerie und 
Hofkriegsraths » Präfident, Ignaz Graf v. Hardegg-Ölap,. er: 
bielt im Sept. 1836 den Orden des goldenen Vließes und wurde in dem- 
felben Jahre Ehrenmitglied: der k. k. Akademie der vereinigten bildenden 
Künfte in Wien. oo ses, 

* sartenfchneider, Udalrich. 1835 erhielt diefer würdige Prie- 
ftev von dem Königludwig von Bayern den Ruf und von dem Kaifer 
Ferdinand-die Erlaubniß, fi in das zu Augsburg neu gegrün- 
dete Benedictinerftift St. Stephan zu begeben, um dafelbft mit fei: 
nen vielfeitigen Kenntniffen und mit feinem erprobten Eifer bey dorti- 
ger Studienanftalt für den Unterricht der Jugend zu wirken, wo er fih 
auch gegenwärtig als Prior in eifriger Erfüllung feiner aufhabenden 
Pflichten befindet, und allen Erwartungen entfpricht. 

* sartig, die Grafen. Franz Graf v. H., Gouverneur der 
Lombardie, erhielt 1835 den Orden der eifernen Krone 1. Elaffe. 1836 
ward: errin der Generalverfammlung der k. k. Akademie der vereinigten 
bild. Künfte zu Wien als Ehrenmitglied'gewählt. 
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* Sartleben's, Conr. Adolph/ Buchhandlung in Petth. 
Unter den neuern Verlags: Artikeln.diefes ſoliden, thätigen und über 
haupt höchſt würdigen Verlegers zeichnen ſich aus: Bilder- Magazin der 
Weltkunde, durch herrliche Stahlftiche, gediegenen Tert, redigirt von 
dem: Eenntniß: und geiftreichen:Malven, wie durd eleganten Drud 
auf eben fo elegantem Papier. — Das Eabinet des Naturfreundes. — 
Galletti's Weltkunde, 8. Aufl., von Cannabid. . nd Bee 

* Sasliiger, Tobias, fährt in feinen: vielfältigen und'mitun: 
ter: bedeutenden Verlagsunternehmungen rüftig fürs. So hat er in letz⸗ 
tever Zeit außer ungemein vielen Artikeln für verſchiedene Inftrumente, 
nahmentlich auch eine ganz neue herliche Ausgabe von L. A dam’s Pia- 
noforteſchule (in. deutfcher und franzöfifcher Sprache) veranftaltet, "die 
durch Reinheit und: Nettiafeit des Stiches und Druckes, fo wie durch 
befondere Correctheit (bey ſeinen Verlagswerken wohl etwas Gewöhnli⸗ 
ches)‘ ſich vorzüglich auszeichnet. In einer neuen, uͤberaus zierlichen 
Sammlung unter dem: Titel: Compositions modernes et brillantes, 
lieferte er in 6 Heften die neueſten Compoſitionen von dem nun: auüch im 
Auslande mit ſo viel Aufſehen aufgetretenen Wiener Pianiſten Siegm: 
Thalberg (fd) Außer dem neueſten Concert fanfästique don Jgn. 
Mofcheles (Oeuv. 90) lieferte er eine. durchaus: neu umgearbeitete. 
und rechtmaͤßige Ausgabe der Piariofortefchule von J. B. Cramer, ſo 
wie deſſen 16 neue Etuden (81. Werk Nr85— 100), wodurch er dieſe 
gehaltvolle Sammlung von Cram ers ſtets berühmt. bleibenden Etuden 
nicht nur completirte/ ſondern nun zugleich allein dieſe Etuden vollſtän⸗ 
dig beſitzt. Von dem Veteranen Bernh. Romberg lieferte er weiter: 
La cantilene; Bantaisie (Oeuv.54). -Le bal masque. Prèce cha- 
ractéristigque (Oeuv. 55), fo wie das ſchöͤne Concert in H-moll 
(Oeuv. 56) für das Violoncell mit Begleitung des Orcheſters (oder des’ 
Pianoforte). Befonders zeichnet fich ein neues Unternehmen unter bem 
Zitelv Flore théatrale etc., welches" aus Phantafien und Potpourris 
beftebt, für das Pianoforte über beliebte Motive der neuen Opern; 
durch Annehmtichteit ſowohl als durch Brauchbarkeit für minder geübte 
Pianofortefpieler febr-vortheilhaft aus. Won diefem periodifhen Werke 
find in ſehr Eurer Zeit über 20. Hefte: erfchienen. In fhönfter Ausftate 
tung wurden ferner viele neue Walzer von Joh, Strauß geliefert. 
Diefe beliebten Strauffhen Tänze finden einen überaus starken Ab⸗ 
faß, und werden von der Verlagsbandlung von Zeit zu Zeit direct in 
die entfernteften Ränder, ja felbft in andere Welttbeile verfandt. Bon 
den neueften, grüßartigen und Eoftfpieligen Unternehmungen 9.8 muß 
genannt werden:\Beethoven’s Kantate „Der glorreiche Augenblick,“ 
welche der Verleger den: Kaifern von Dfterreich und Rußland, und dem 
Könige von Preifen bat widmen dürfen. Diefes impofante Verlags: 
werk ift der Würde und Erhabenheit des Gegenitandes gemäß mit un- 
gemeinem Aufwande ausgeftattet, und ein fein ausgemaltes Pracht: 
eremplar im Eoftbaten Einbande, jenen gleich, die H. den höchften Mor 
narchen , welchen pr dieſes claſſiſche Werk zugeeignet, überreicht ‚hatte , 
war in der erſten öfterr. Induſtrie- und Gewerbe -» Productens Ausftel: 
lung beponirt, usd fand gerechte und allgemeine Anerkennung. Er er: 
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bielt für dieſes verdienſtvolle Unternehmen (ein: ähnliches Prachtwerk in 
Eleganz und Schönheit ward bisher im Muſikhandel noch nicht geliefert) 
die ſilberne Medaille als erſten Preis zuerkannt. Der Kaiſer von Rufe 
land belobnte den Verleger mit einem überaus koſtbaren Brillantring) 
und der Koönig von Preußen mit der großen goldenen Medaille für Kunſt 
und Wiſſenſchaft. H.’3 neuer Verlags-Catalog (an foliden Werken: uns 
ftreitig der ſtärkſte in.der Monarchie) zeige eine genaue Überſicht des Ge: 
leiiteten, und dient dazu, nicht allein die Thätigfeit und Betriebſamkeit, 
fondern auch den Geift und die leitenden Anfichten dieſes Geſchäftsman— 
nes zu beurtheilen.. Hierüber hat ſich befonders ein competenter Beur⸗ 
theifer, Sreyh. v. Lannoy (inider Wiener Theaterzeitung) ausgefpros: 
hen. — Reifenden Künftlern iſt H., wie allgemein befannt, ein freund⸗ 
licher Anpaltspunct vol Wiltfahrigkeit, Dienfteifer und Aufopferung-im 
all ihren artiſtiſchen, felbft in ihren Privat: Angelegenheiten; dieß:bil- 
lig ohne Unterſchied der-Nationalirät. — Ein anderer großer Artikel, 
Handels Oratorium „Belfager,* nad). der verdienftvollen Bearbeitung 
von Ign.F. v. Mo fel iſt (in Partitur, Clavierauszug und den einzel: 
nen, Choritimmen) feiner Bollendung ganz nahe, und wird: ald Fortſe⸗ 
tzung diefer clafifchen Werkesein würdig ähnliches Geitenftück zu deſſen 
Jephta in H.'s Verlag ſeyn. Diefer unermüder thätige erlegen hat 
ferner die durch den Ausfpruch der Kunftrichter nach Stimmenmehrheit ge: 
wählte Preis, Symphonie für die Concerts spirituels in Wien, Sin- 
fonia passionata, von dem rühmlich bekannten ı Tondichter Franz 
Fahrer, zum Verlag übernommen, und durch deren Auflage in Par- 
titur und in Orcheſterſtimmen ‚neuerdings bewahrt, daß er in induftriel=‘ 
ler Hinſicht raſtlos ift, was ihm.und feiner Offiein zur Ehre gereicht. 
Bekanntlich ift fein mit großem Aufmwande neu eingerichteted Handlungs= 
Gefhäfts Local eine der fchönften Zierden der Reſidenz, welches durch 
mufterhafte Einfachheit, Zweckmäßigkeit und Eleganz hergeftellt wor: 
den, und von dem Gefhmad des Unternehmers zeugt. Seit Kurzem 
aber hat H. auch dafür geforat, feiner Drucderey eine größere Ausdeh- 
nung zu geben, und felbe eben fo zweckmäßig als finnveich eingerichtet. 
— T 9.8 fehr talentirter Sohn Carl H. (geboren in Wien den. 
11. Juny 1816) hat bereitd mehrere mit Beyfall aufgenommene Com⸗ 
pofitionen für das Pianoforte herausgegeben , von denen bemerfens- 
werth: Voyage sur le Rhin. Variations accomp. de l’Orchestre. 
Op. 1. — Variationen über ein Thema aus der Ballnaht. Op. 2. — 
Wariationen über ein Thema aus dem Pferd von Erz. Op. 6. Die übri- 
gen bis jeßt erfchienenen Werke (deren 6 im Drude) beftehen aus Phan⸗ 
tafien über die neueften und befiebteften Opern. 

Sauer, die Ritter und Freyherren, eine in tem öſterr. Staate 
durch eine Reihe aus ihr hervorgegangener verdienftvoller Beamten denk: 
würdige Familie. — 1679 war Mid. H. als Wagmeifter der Stadt 
Wien angeftelit, welchen Dienft er durch 30 Jahre bekleidete und wäh- 
rend diefer Zeit nicht nur ein neues Wagamt in Wien einführte, fon: 
dern auch Wage und Gewicht in der ganzen Provinz regulirte, worauf 
fih die in dem Bamilienwapen befindlihe Wage bezieht. Derfelbe hat 
mit ‚feltener patriotifher Gefinnung 1683, während der türkifchen Bes 
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lagerung/ fein Bermögen’ dem ‚gemeinen Saͤckel vorgeſchoſſen. Sein 
Bruder, Andre. Hi, diente bey diefer Belagerung als Volontär und 
fiel auf der Bömerbaftep von einer feindlichen Falkonetkugel. Des Erſte⸗ 
ven 2: Söhne, Joh. Joſ. A. und Joſ. Mart. H., wurden, ber 
erfte nach AOjähriger, der zweyte nach 2Ojähriger treuer Dienftleiftung 
als Gerichtsbeyſitzer und Actuare bey dem Stadt⸗- und Landgerichte zu 
Wien’ vor der Kaiferinn Maria Therefia 1751 in den Adelftand 
und zu Eaiferl. Räthen erhoben. Beyde errichteten 1753 die noch der— 
mablen beſtehende Hauerfhe Stiftung für arme Dienftdotben. Der 
Neffe diefer beyden, für das Gemeindewopt der Stade Wien fo hoch⸗ 
„verdienten Männer, Carl Sof. v. H,, wurde, wegen:großer Wer- 
bienfte, die er fich während der ſtürmiſchen Zeiten zwifhen 1736 und 
1762 in dem Türkenkriege und den der pragmatiſchen Sanction gefolg⸗ 
ten Streitigkeiten, und zwar nahmentlich in 14 Feldzügen als Ver⸗ 
"pflege: und Feldkriegscom miſſariats⸗ Beamter durch alle Cathegorien bis 
"zum kaiſerl. Directorialrathe hinauf, um die Monarchinn und das Ba- 
lerland erworben, von der Kaiſerinn Maria Thereſia 1761 für 
ſich und feine Nachkommen in den Reichsritterſtand erhoben. Er war mit 
Zuliana Ralhammerv. Raunach vermählt, hatte 13 Kinder, 
wovon bey feinem 1780 erfolgten Tode noch 6 Söhne, welche beynabe 
ſämmtlich dem kuk. Thereſianum ihre Bildung verdankten, und 3 Töch⸗ 
ter am Leben waren. Der älteſte unter den Söhnen, Ferd. ve He, 
k. & niederöſterr. Regierungsſecretär, gab 1803 das rühmlichſt be— 
kannte Werk über das oͤſterr. Unterthansverhältniß in 3 Bänden heraus 
— ein Werk, welches zuerſt das Chaos der hierüber vorhandenen zahllo⸗ 
ſen alten Verordnungen lichtete, dem Gelehrten, fo wie dem practiſchen 
Geſchaftsmanne einen ſyſtematiſchen Überblick in dieſem Fache verſchaffte, 
in ſeiner Art noch immer unübertroffen daſteht und nach einer 2. und 3. 
Auflage durch die Regierungsräthe Joh. Gottfr. v. Rößler undJoh. 
Heinre v. Kremer (letztere Bde., Wien 1824) gegenwärtig noch 
immer den Wunſch nach einer 4. Auflage erregt, welche dem Verneh⸗ 
men nach ebenfalls durch Kremer eheſtens zu erwarten ift. Leider ftarb 
der talentvolle Verfaſſer bald nach dem erften Auftreten feines Werkes 
in der Blüthe feiner Jahre. — Der zweyte Bruder, Fran; Kan. 
v. H./ geboren 1775, wandte fih dem commerziellen Sache zu, und 
machte ſich zuerft als Wechfelfenfal, dann ald General» Gecretät ber 
öfterr. Nationalbank, bey deren Gründung und Regulirung ihm unftrei- 
tig ein vorzügliches Verdienft gebührt, als vielfeitiger und genialer Ge- 
fhäftsmann , fo wie überhaupt als ein Mann von literarifher und 
Fünftlerifcher Ausbildung und als heller und geiftreicher Kopf bekannt, 
und erwarb fich aus eigenem Antriebe um die Akademie der bildenden 
Künfte und die £. k. Hofbibliothek befondere Werdienfte. Er ftarb 1819. 
H. ſammelte mit Auswahl und Geſchmack Kupferſtiche und Zeichnungen, 
worüber ein Catalogue detaille (Wien 1816) gedruckt erſchien. — 
Der dritte Bruder Franz Seraph. v. H., geboren 1777, glänzte 
unter Oſterreichs vorzüglichſten Staatsmännern. Er begann ſeine Lauf⸗ 
bahn im 19. Jahre im Kreisamte zu St. Pölten, practicirte einige 
Sabre fpäter bey der k. k. Hofkanzley, diente hierauf bey der damahli— 
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‚gen Landesſtelle in Krakau als Concipiſt und GSecretär „wurde. in der 
‚Folge: zum. Hoffecretär: und endlich 1807, alſo in ſeinem 80. Jahre, 
zum Hofrathe und galiziſchen Neferenten bey dev; k. k. vereinigten. Hof⸗ 
kanzley, ſo wie zum Beyſitzer ber damahligen Centralfinanz⸗, der Stu: 
dien:,; dann der: Grundſteuer⸗Regulirungs⸗ und Militärverpflegs-Syfte- 
mifirungs= Hofcommiffion’ernannt, und. in ‚der Folge durch das, Ritter: 
kreuz bes: St. Stephan: Dudens ausgezeichnet.,.1813 begleitete-.er: den 
damabligen Armeeminiſter, Breyb. u. Baldacci, inden Feldzug 
nad) Frankreich, erhielt dag goldene Civil Ehrenkreuz und wurde zum 
wirkl. Staats und: Conferenzrathe befördert. 1815 ‚erhielt „5: den Ruf 
als Gubernial=Präfident ad, latus des Civil- und Militär: Gouverneurs, 
«Herzogs! von Würtemberg, nach Lemberg, sund ‚wurde ‚bald hierauf 
zum: felbfiitändigen Landesgouverneur befördert, ſo wie mit- der Erhe- 
‚bung in den: Srepherenftand, dann mit der Verleihung des Großkreuzes 
des Eaiferh. Leopold «Drdens ausgezeichnet. Welche Berdienfte ſich dieſer 
würdige Staatsmann: in dieſer erhabenen Stellung und als Präſident 
der galiziſchen Stände um die, ihm ſeit ſeinem Eintritte in den Staats⸗ 
dienſt bis in ihre kleinſte Eigenthümlichkeit bekannt und werth geworde⸗ 
ne und von ihm mit dem Adlerblicke des admiſtrativen Genies, aufge⸗ 
faßte Provinz Galizien erworben, darüber herrſcht im Lande und in 
der Monarchie nur eine. Stimme, welche ſich am rührendſten durch 
die allgemeine Trauer ausſprach, die bey ſeinem 1822 im 45. Lebens⸗ 
jahre, nach vorhergegangener „ ‚durch 'erfhöpfende Anftvengungen; im 
Staatsdienfte, herbeygeführter beynahe ganzlicher Exrbfindung ‚erfolgten 
Tode ſich im ganzen Lande um ihn erhob, wo; fein Nabme unvergeßlich 
iſt. Der vierte Bruder, Joſ. v. D., geb. :1778,. widmete ‚fi 
gleichfalls dem’ Civil-Staatsdienfte und trat, nachdem ‚er. die erften 
Jahre desfelben im k. k. Kreisamte zu Korneuburg als Kreiscom- 
miſſär zugebracht, 1807 als Hofſecretär zur finanziellen und camera- 
‚tiftifhen Laufbahn über, vollendete feine Ausbildung in dieſem Fade 
durch mehrere Reifen im In» und Auslande, in Geſellſchaft des Damah-- 
ligen Hoffecretärd, nunmebrigen DOberfiburggrafen in Böhmen, Can 
Gtafen v. Chotek, worüber fie einige Notizen in. die damahls erfchie- 
nenen - vaterländifchen Blätter: einrücen ließen, wurde 1812 zum Hof: 
vathe bey der k. k. allg. Hofkammer befördert, hierauf 1821 zum flaate- 
vathlichen Referenten, 1832 zum Miceprafidenten bey: der E. £. allg. 
Hofkammer ernannt, und erhielt 1836 die. geb. Rathswürde. — Der 
fünfte Bruder, Ant. v. H., geb. 1779, erhielt feine Bildung-in der 
k. k. Sngenieurafademie.zu Wien, trat als DOberlieutenant aus, und 
rückte durch alle Dienftesftufen. bis zum Generalmajor vor. Er wurde 
vorzüglih im Geniefache: und beym -Generalftabe, mitunter auf den 
mannigfachften Reifen durch alle Theile der Monarchie und im Auslande 
verwendet und machte: fih, neben feinen Verdienften in dem Sache fei- 
nes eigentlihen Berufes, aud noch als Schriftiteller durch mehrere 
in militärifhen und andern Zeitihriften eingerückte Auffoge, nahment⸗ 
lich aber durch feine 1822 in Wien in 6 Banden erfdhienene treffliche 
Bearbeitung von Coxe's Gefchichte des Herzogs von Marlborougb, 
aus dem Englifhen, in der Titerarifhen Welt bekannt. In dem Feld: 
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zuge von 1814 war er dem Generalftabe des Armeecorps des Kronprin⸗ 
zen, nachmahligen Königs von Würtemberg,' zugetheilt, aus welchem 
Anlaffe ihm der mwürtembergifche Militär» Werdienft- Orden aus der 
Hand dieſes erhabenen Helden auf einer von H. erflürmten Batte— 
vie zu Theil wurde, nachdem ihm ein Pferd uriter dem Leibe erfchoffen 
und er felbft verwundet worden war. Später wurde er in den öfter. 
Srepherenftand erhoben und mit mehreren andern Orden ausgezeichnet. 
— Der fehlte und jüngfte Bruder, Leop. v. H., geb. 1780, ward 
1813 und 1814: unter dem Armeeminifter Zreyb. v. Baldacci, und 
den Hofcommiffär und Intendanten, Hofratpv. Rofhmann in Ty⸗ 
völ verwendet; dieſer ſtarb 1825 als Kreishauptmann zu Bogen. 

* 8ebenſtreit, Wilh. Von feinem gehaltvollen Heinen Hand: 
buche! Der Fremde in Wien, erſchien nach kurzer Zeit bereits die 3. 
vermehrte Auflage, Wien 1836. — 9. domicilirt jegt feit Kurzem zu 
Gmunden am Traunfee. Dieſer Gelehrte hat unter Anderem ein um⸗ 
faffendes Wörterbuch der Afthetik ausgearbeitet, zu 

Seiligenblüt, am Fuße der Heiligenbluter. Tauern im Villacher 
Kreife Kärnthens, iſt vielleicht das höchſte Alpendorf der Monarchie, 
4,506 Wiener Zuß über der Meeresfläche. Es hat nur 63 Einw. und 
ift ein in vielfacher Beziehung höchit intereffanter Ort! Das ganz Eigen- 
thümliche feiner Lage und des davon abhängigen Climas, die nahe Al- 
penwelt, die Gletſcher des Großglodners rufen eine Ähnlichkeit mit 
Chamouny am Fuße des Montblanc hervor. Reiſende aus allen 
Theilen Europa's ziehen dahin, um das Großartige der Natur hier zu 
fhauen; Maler, Botaniker ‚und Geognoften finden ſich hier ein, um 
ihre Ausbeuten zumachen. Überdieß hat der Ort auch eine arditektoni- 
fche Sierde in feiner alterthümlichen Kirche, die von Hans Huber 
1483 erbaut, und 1491 von Bifhof Conrad von Belluno, Suf—⸗ 
fragan von Briren, auf Anordnung des Erzbiſchofs von Salzburg, 
Frie dr. Grafen Schaumburg, geweiht wurde. Das ſchöne Hodal: 
tarblatt von 1520 ift von Wolfgang Haller; die große Glocke ift 
von 1422. Der Sage nach wurde an die Stelle der St. Brictiusca« 
pelle, die fhon 914 erbaut worden feyn foll, die gegenwärtige Pfarr: 
Eirche erbaut. "Intereffant für Reifende ift bier ein Manufeript, welches 
im Pfarrarchive aufbewahrt ift, und den ehemahligen Pfarrer von H. und 
Sagritz, Georg Andreas Aicher v. Aihenegg, zum Verfaf: 
- fer hat. Es handelt in 12 Capiteln die Gefchichte des heil. Brictius, 
mit allen merkwürdigen Folgen bis auf 1729 ab, und ift dem Prinyen 
Eugen von Savoyen gewidmet, mit welchem diefer Pfarrer in Fugende 
bekanntfchaft war. In H. wird auch ein eigenes Gedenkbuch für die aus: 
gezeichneten Reifenden geführt, in welchem felbe eigenhändig ihre Nah- 
men einzutragen pflegen, und das jedem Fremden intereffante Vorgänger 
bekannt gibt. N RISE Le 

* seinfe, of. Procop Sreyb. v. 1836 (Wien) erſchien 
von ihm: Grundlinien des in dem öfter. Staate befiehenden Lehenver: 
haltniffes. — Sof. Holz! (wackerer Vorfteher des niederöfterr. Le: 
henarchivs) iſt Verfaſſer der trefflichen Schrift: Beyträge zur Straf: 
gefeßgebung (Wien 1835), und Bruder des durch folide philologifche 
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und pädagogiſche Kenntniffe, wie durch feinen würdigen Charakterfehrge- 
achteten Vorſtehers des k. k. Bücher⸗Reviſions amtes in Wien, Mein r. 
Sof. Holzl. 

* —— Franz Ritter v. & eben erſchien ron ihm eine 
ſehr intereſſante Schrift: Über Bohrbrunnen und Springquellen zur 
Beſeitigung dev Waſſernoth. Mit einigen Bemerkungen über die Ebbe 
und Fluth und über den beftänbigpn Kreislauf der Gewäſſer im ErdEörper, 
Wien 1836. ;- 

geld, Job. Theobald, Dr. der Yezneykunde, iſt geboren zu 
Hobhendbrud in Böhmen den 11. Dec. 1773, rühmlich bekannt als 
geſchmackvoller Tonſetzer zugleich Meifter im Spiel der engliſchen Gui- 
tarıe, ehemahls ein ausgezeichneter: Sopranfänger, ‚und gegenwärtig 
einer der erſten Ärzte Prag’s..1783 kam ernah Prag. Er begann 
feine. latein. Studien an dem Altftädter Gymnaſium. Eifer, und Talent 
verfchafften ihm in Kurzem. ein: Eaiferl. Stipendium; H. ließ ſich ſchon 
ald Candidat der Medicin.1795 und 1796 bey der Armenpraris und zwar 
ganz unentgeldlich verwenden. 1797 trat er ald Subſtitut des Spi⸗ 
talphyſikus und fpäter als wirkt. Phyſikus bey den barmberzigen 
Brüdern ein. 1806 ward er von der. Landesitelle zur Supplirung ‚der. 
Primararztesftelle in dem ‚allgem. Krankenhaufe, beſtimmt, die er durch 
volle 5 Jahre verſah. Hierauf trat er in Folge der damahls verfügten 
proviſoriſchen Vereinigung der Primararztesſtelle des allgem. Kranken: 
baufes mit der Elinifchen Profeffur, von der Supplirung ab, und feßte 
feine, Spitalgefchäfte bey den barmberzigen Brüdern fort. Er zeichnete 
fi aud) in dem Kriegsjapre 1813 nad) der Schlacht von Kulm aus, 
indem er aus eigenem Antriebe unaufgefordert ein Spital von 160 — 
70 Köpfen übernahm, und ordnete, welches in den Neuftädter Urfus 
Jinerfchulen errichtet. war, und wenigftend 3 Monathe beftand. 1818, 
1819, dann 1823 —25 wurde er von der medic. Facultät zum Decan 
und 1826 von allen vier. Zacultäten durch Acclamation zum Nector 
Magnificus der Univerfität in Prag erwählt. Das medicinifch = hirur- 
gifhe Directorat erwählte ihn 1823 zum Eraminator bey den firengen 
practifchen Prüfungen der medicinifchen Candidaten. ‚Seine vielfachen, 
Berufsbefhäftigungen ließen ihm zu wenig Mufe, um aud. als 
Schriftfteller thätig zu feyn. Won Werth find feine beyden Druckſchrif— 
ten: Geſchichte der Heilanftalt der Prager barmherzigen Brüder, Prag 
1823. — Tentamen histor. illustrandis rebus anno 1409 in uni- 
versitate Prag: gestis, eb. ©eine zu Leipzig herausgegebenen Lie⸗ 
der mit Clavierbegleitung und mehrere ſeitdem einzeln oder in muſika⸗ 
liſchen Sammlungen von ihm erſchienene Geſänge fanden allgemeine 
Anerkennung. 

sennersdorf, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreiſe, Hauptort ei⸗ 
ner freyherrl. Bartenftein’fhen Herrſchaft (die vormahls eine Graf—⸗ 
ſchaft war), mit ſpaniſchen Schäfereyen, deren Wolle zu den feinſten 
Sorten der Monarchie gehört. 

sennig, Friedr. Wilh., Magiſter der Chirurgie, Notar der 
chirurgiſchen Facultät zu Gemberg, Mitglied der. oberlauſitziſchen Ge- 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften, und Ehrenbürger der Eönigl, Hauptſtadt 
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Lemberg, war den 14. Sept. 1760 zu Breslau geboren. Seine Stu: 
dien begann H. an der Berliner Univerfität, beendigte ſolche an jener 
zu Wien, und trat vom Oberarzte bey dem k. E. Chevaurlegers- Negis 
mente Nr. 3, nach mitgemachtem Türkenkriege in den Civildienft über. 
Sein vaftlofer Dienfteifer verbunden mit Humanität und ftrenger Recht: 
Vichkeit, gewann ihm allgemeine Achtung, und in Rückſicht feiner ges 
diegenen Kenntniffe wurde ihm nicht felten die Supplirung der erledig- 
ten Lehrkanzel der Geburtshülfe an der Lemberger Univerfitat-übertra: 
gen. H. machte ſich durch die Verbreitung der Kubpodenimpfung vor⸗ 
züglich verdient, und zu früh für die leidende Menſchheit, erlag er, ein 
Opfer ſeiner Anftrengungen während der Cholera, felhft diefer Krankheit 
am 13. Nov. 1832. Außer'mehreren Auffägen in Lodev’s und Hufe 
land's medic. Annalen, erfhien von ihm: Uber das Selbſtſäugen der 
Kinder, Breslau 1790. — Über das Verhalten der Srauen im Wo- 
chenbette, eb. 1792. — Die ſchützende Kuhpocke, Wien 1803. — Briefe 
an Dr. de Carro über das glücklihe Fortfchreiten der Schußpodenims 
pfung in Galizien, eb. 1804. — Deffen Sohn Sof. Heine. H, Ef. 
Hofconcipift, geboren zu Gaya in Mähren den 17. Zuly 1788, ſtu⸗ 
dirte zw Lemberg, dann zu Kaſchau, und vollendete, nad) mehr: 
jährigem Aufenthalte in Rußland feine Studien theild an der Wiener, 
theils ander Krafauer Univerfität. An legterer abfolvirte er die Rechte, 
was ihm nach überitandenen Rigorofen ſämmtlicher Rechtswiffenfhaf- 
ten, 1816 legaliſirt wurde. Literariſcher Thätigkeit zugewendet, hatte 
er ſchon früh einige dramatiſche Arbeiten geliefert, welche in Lemberg 
mit Bepfall gegeben wurden. Anderweitiges von feiner Feder enthalten 
die vaterlandifhen Blatter, Sartoris Löndermerkwürdigkeiten und 
Naturwunder der öfter. Monarchie; der Zufchauer; Mnemofyne ıc, 
Bey einer befondern Weranlaffung ertheilte ihm 1827 Kaifer$ran; die 
goldene Denkmünze. ar 

ot gerberftein, die Srepherren und Grafen. Otto Franz Sof. 
Grafzu H.:Moltke, ſtarb unverehelicht den 15. Sept. 1831. 

.. *gerloßfohn, Larl Georg Reginald. Er gab unter andern 
noch heraus : Löfchpapiere, Leipz. 1827. — Steph. Malpder, 2 Thle., eb, 
1828. — Der Venetianer, 3 Thle., eb. 1829. — Hahn und Henne, 
eb. 1830. — Der Ungar, 3 Ihle., ed. 1832. — Cometenftrahlen, eb. 
1833. — Mepbiftopheles, Taſchenbuch auf 1833, mit 8 illum. Kupf., 
eb. — Der legte Taborit, 2 Thle., eb. 1834. — Damen: Eonverfationg: 
Lericon, Stuttgart 18355 (bereits bis zum 7. Bande gediehen). — Mehr 
reres in der Gallerie neuer Driginal- Romane (Leipzig). 

serring, Job. Ritter v., k.k. privil. Großhändler inBrünn, 
Ritter des öſterr. Leopold» Ordens, und Mitglied der k. k. mäbriſch— 
ſchleſiſchen Sefeufhaft zur; Beförderung des Aderbaues, der Natur: 
und: Landesktunde , wurde am 14. Febr. 1758 zu Tennenlod im 
Anfpach - Bayreuthifchen geboren. Nach vollendeter wiffenfhaftliger Bil⸗ 
‚ dung fi) dem Handel widmend, Fam derfelbe 1779 in Handelsgeſchäf⸗— 
ten nach Mähren, etablivte 1790 eine k. k. privil. Großhandlung in 
Brünn, und übernahm 1793 in Geſellſchaft mit Abraham Greifin- 
ger und Jof, Vince Müller, diedortige mähr. Leihbank, nebſt dem 


% 


damit verbundenen Zeitungsamte unter der Birma der k. k. maͤhr. 
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Leibbanks » Sntereifenten, weldes Geſchäft bis 1812 fortgeführt wurde, 


In Anbetracht ‚feiner ausgezeichneten Verwendung zur Emporbringung 


der Gewerbs - Induftrie und des Commerzes, befonders laber waͤhrend 
der feindlihen Snvafion 1809, durch die ihm anvertraute, eben fo ges 
fahrvolle, als von ihm mit vorgügliher Umfiht und auf uneigennäßige 
Weiſe beforgte Leitung der an die Eaiferl. franzöfifhe Armee abgefübrten 
Lieferungen an Reinwand, Tüchern und Leder, endlich in Rückſicht der 
Verdienſte, welde H. um das. £. k. Ararium und ſelbſt um das Kai- 
ferhaus zur, Zeit des erwähnten feindlichen Einfalls, durch Rettung 
beträchtlicher Ararial-undMilitar-Monturd-Commiffionsgürer, dann durch 
Sicherung der auf der k. k. Familien-Herrſchaft Goding befindlichen 
fpanifhen Schafherden: errungen, erhielt er 1810 das Ritterkreuz des 
Leopold: Ordens. Die k. k. mährifch = fchlefiihe Ackerbaugefellichaft fand 
fih in Würdigung der ausgebreiteten Kenntniffe, fo wie des vielfeitigen 
gemeinnügigen Wirkens veranlaßt, denfelben 1816: zu ihrem ordentli- 
chen beyfigenden Mitgliede zu ernennen, und: verbankte ihm nicht nur 
mebrfeitige wefentliche Unterftügungen in ibren wijfenfchaftlichen Ber: 
handlungen, fondern auch die Schenkung eines. intereffanten, mit phy— 
ſikaliſchen Mafchinen und Apparaten reichlich ausgeftatteten Cabinets, 
welche eine der Hauptzierden des Franzensmuſeums ausmacht. 1816 
erhob ihn Kaifer Franz in den Ritterſtand, und dasfelbe Jahr erhielt 
5. das Incolat in den gefammten k. E, Erbländern, Als erfter Vorſteher 
der proteitantifhen Gemeinde in Brünn, widmete er dem von ihm mit- 
begründeten Kirchen- und Schulweſen dieſer Gemeinde ——— 

ich 


ſehr nahmbafte Unterſtützung. Alles Gute und Nützliche erfreut 
feiner kräftigen Beförderung. Er ſtarb den 15. San. 1836.00. 


Serrmann, Leop. Franz, Dr, und Profeffor der Mediein an 


der Wiener Univerfität, ift den 5. Suny 1785 in Wien geboren; er 


begann. und vollendete feine Gymnaſialſtudien bey den Piariften in 
Wien; feine philofophifhen Studien an der dafigen Univerfität. Durch 
feinen Water geleitet, gewann er,bey Zeiten eine Vorliebe für die Arze 
neymwiflenfchaft, der er fi mit. beftem Erfolge weihte. 1808 erhielt er 
die Doctorwürde. Er widmete fich hierauf der Armenpraris bey fortges 
fegtem Studium im allg. Krankenhauſe. 1809 beforgte er-eine Abther- 
lung des Mitirärfpitales. in Wien. 1813 ward er für feine Bemühuns 
gen bey ‚den Eranken Baterlandskriegern mit der goldenen Eivil- Ehren: 
medaille belohnt. In demfelben Sahre begann er freywillig außeror: 
dentlihe unentgeldlihe Vorlefungen über Geſundheitslehre und Volks: 
medicin. 1814 fupplirte er den Prof. Langmanyer, und verfah gleich- 
zeitig eine Spiralabtbeilung als Primararzt an der Windmühle. 1815 
wurde er Profeifor der theoretifhen Medicin für Wundärzte und 1818 


ſupplirte er die medicinifhe Klinik für Wundärzte. 1832 war er Secre: 


tär der medicin. Section bey der Verfammlung der deutſchen Naturforz 
fher in Wien. 1834 wurde er Profeffor der Pathologie und Pharmas 
cologie für Arzte. Eine tüchtige Frucht feiner Erfahrung und feines 
Willens ift fein: Syſtem der practifchen Arzneymittellehre, 3Bder, 
Wien 1824—30. REN AT 
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Serenbaumgarten, alter und großer öſterr. Marktfleden im 
B.U.W.W., mit 1,590 Einw. und einem eigenen Magiftvate, Tiegt 
in einem Eleinen Thale am Grotbache. Es wird hier ſtarker Weinbau 
getrieben; die Weine werden nah Wien, Mähren und Böhmen abge- 
feßt. Bon dem ehemahligen Schloſſe fiept man nur noch einen Eleinen 

rreſt. | z — 
errngrund. Diefer Ort ift aus mehreren Urſachen beſonders 
merkwürdig. Seit 7—800 Sahren werden in dem hiefigen, filberhältis 
gen Kupferbergwerfe 3 Erzlagerftätten mit glüdlihem Erfolge gebaut; 
allein am merkwürdigften ift dag hier aus der Erde mit Saugwerken 


- berausgeboberte Cementwafler , welches 1605 entdeckt wurde, und 
‚ welches die Eigenfchaft befigt, das Eifen in Kupfer zu verwandeln; 
wirklich eine der auffallendften Erfheinungen im Reiche der Metallurgie. 


Dieſes Gementwaffer entfteht dur die durchſickernden Regen⸗ und 
Schneewaſſer, welche den in den alten Stollen befindlihen Kupfer: 
vitriol und die zurlickgebliebenen Eupferkiefigen Erze auflöfen und mit 
fi führen; wegen feiner näheren Verwandtfchaft mit dem Eifen, löſt 
diefes Waſſer alle ihm unterkommenden Eifentheile auf, führt diefe fort, 
und läßt dafür die Kupfertbeile fallen, welche, wenn fie bis nach der 
Vollendung des, von der Natur vorgenommenen, chemiſchen Proceifes 
unberührt bleiben, vollfommen die frühere Eifenform beybehalten. Man 
nimmt bierzu altes Eifen, weldes in Spänen ungefähr von 1 Schuh 
Länge und 1 Zoll Dicke auf etwas abhängig angebrachte Rinnen gelegt 
wird, die mit fo vielen Abfägen verfeben find, als Reihen folder Eifen: 
ſpäne angelegt werden; fo, daß das Cementwaſſer von oben herab, 
wo es aus der Erde gehoben wird, aus einer Rinne in die andere ab— 
fließen kann, und das Eiſen beſtändig durchfeuchtet. Die Verwandlung 
des Eiſens in Kupfer geſchieht, je nachdem die Eiſenſpäne dünner oder 
dicker ſind, in zwey oder mehreren Wochen; ſie behalten ihre Geſtalt 
vollkommen bey, wenn ſie unangetaſtet liegen bleiben, ſo, daß ein 
eiſernes Hufeiſen, nach feiner Metamorphofe, ein kupfernes in feiner 
alten Form ifl. Das auf diefe Art gewonnene Kupfer, jährlich gegen 
2,000 CEtr., befißt eine Gefchmeidigkeit, die im Werhältniffe mit der 
Härte deöfelben beträchtlich ift, denn es laßt fich zu feinen Fäden ziehen, 


‚und faftyu fo dünnen Blättchen fehlagen, wie dad Silber. In Neuſohl 


verfertigt man von diefem Cementkupfer verfchiedene Kleinigkeiten (Do- 
fen, Becher 2c.), welche der Entftehung ihrer Maffe wegen weit und 
breit verfchieft werden. — Ferner wird bier auch die grüne Barbe, das 
fogenannte Berggrün erzeugt; durd) das Zerfegen der Fahlerze mittelft 
der eingedrungenen Tagwaſſer, entftehen in den Gruben die grünen 
Sarbwafler, melde die Kupferorgde, in einer mehr verdünnten Schwe— 
felfäure aufgelöft, auh Gyps und Kalkerde beygemifcht enthalten ; dieſe 
werden in großen Kaften geleitet, in deren Flaͤchen fi) die Kupferoxyde 
anfegen, welche dann durch den Beytritt der Luft dad Berggrün geben. 
“* sertelendy, Babr. v., farb den 16. Juny 1820. 
 * geyratbs-Taution der Officiere. Zu Gunften der Rechts: 
anfprücde des Arariums, oder eines Dritten, können bie von dieſer 
5.:€. entfallenden Einkünfte, ſowohl während'der Ehe, als nach dem 
Defterr. Nat. Encykl. 3». VI. 31 


‘ 
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Zode des Mannes bis zu jenem ber Witwe, ober. bis zur Aufiäfung des 
Cautionsbandes, wenn die Einkünfte nur 400 Gulden in Einloſungs⸗ 
ſcheinen oder weniger jährlich betragen, bloß mit einem Viertel, und 
wenn ſie mehr als 400 Gulden in Einlöſungsſcheinen ausmachen, nur 
mit einem Drittel cedirt, und mit Verboth belegt werden. Auf das 
eingelegte Capital ſelbſt haben Vormerkungen allerdings, aber nur uns 
ter der Befchränfung Statt, daß die Tilgung der Schuld aus dem Cau- 
tions= Capital nicht eher, als nad erfolgter Auflofung des Cautions— 
bandes bewirkt werden: könne. 

* gildenbrand, Stanz Xav. Edler v. Bey Gelegenheit 
der im Herbſte 1835 in Oberitalien ausgebrochenen und auh Mailand 
beimfuchenden Cholerafeuche zeichnete ſich H. durch die thätigſte Ver⸗ 
wendung und Vorſorge höchſt rübmlich aus, er beſorgte mit dem groͤß— 
ten Eifer die Errichtung verſchiedener zur Aufnahme von Cholerakranken 
beſtimmter Localitäten in Mailand, deren Zweckmähßigkeit ſo wie 
die Reichlichkeit der herbeygeſchafften Mittel und die an jedem Orte und 
in den einzelnen Maßregeln herrſchende umſichtige Vorſorge der Wice- 
Eönig bes lombard.⸗ venetian. Königreichs, Erzherzog Rainer, bey 
der Befichtigung dieſer Anftalten ehrend anerfannte. 1836 ward H. der 
Orden der eifernen Krone 8. Claffe zu Theil, _ 

* siller, Job. Freyh. v., wurde 1748 geboren; ward 1763 
Cadet im Infanterie: Regimente Nr. 3, 1768 Seutenant i im Drago⸗ 
ner» Regimente Nr, 3, „am. 1771 zum Infanterie:Regimente Nr. 35, 
1774 aber als —— um Warasdiner share Regimente, bey wel- 
chem Negimente er. un zum ‚Major, 1788 zum Oberftlieutenant und 
1789 zum Oberften avancirte. Er war ein Liebling Coudon’s; zeichncie 
ſich 1788 beym Sturm auf Nori, ‚und 1789 bey den Belagerungen 
von Berbir und Belgrad ungemein aus, und erwarb fich bereits 
damahls bad Maria-Thereſienkreuz. Er ſtarb zu Lemberg den 5. 
Suny 1819. 

Snogek, Ant. Adalb., ift den 4. Dec. 1799 zu Brandeis 
an, der Elbe in Böhmen geboren, vollendete die theologifhen Studien 
zu feitmeriß, wo er am 24. Aug. 1822 die ‚Priefterweihe erhielt. 
Bald nad) feiner Anftelung als Cooperator in Böhmifh-Aicha ward 
H. als Profeflor der Paftoraltheofogie zu dem theologifhen Inftitute 
nad) Reitmeriß berufen, und darauf zum Dechant in der Eönigl. Leibge- 
dingftadt Meln ik befördert. Außer mehreren gediegenen Auffägen in 
böhm. Sprade, welche in der theolog. Quartalſchrift des Prager Con: 
fiftoriums enthalten find, ſchrieb H. in deutfcher Sprade ein auf 5 
Bande berechnetes theologifch - paftoraliftifhes Werk unter dem Zitel: 
Chriſtkatholiſche Liturgik, zunächſt zur Ausübung für Pfarrer und Ca⸗ 
pläne des Weltprieſterſtandes in der abendländiſchen Kirche xc., wovon 
der 1. Theil, Prag 1835, erfhien. 

‚sochenauer, Laur. Stanz, Propfi, Dechant und Stadtpfarrer zu 
Friefach, früher Dechant und Pfarrer zu Ober-VBellad in Kärn— 
tben, geboren den 29. Jan. 1784 zu Klagenfurt; wurde, als. er 
nad) vollendeten theologiſchen Studien das zur Prieſterweihe geſetzliche 
Alter noch nicht erreicht hatte, in der biſchöfl. Gurker le 
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ley verwendet. Won 1806 an, in welchem Jahre H. am 28. Sept. zum 
Priefter geweiht wurde, diente’ derfelbe als Seelſorger auf 12 verfchie- 
denen Stationen, und war inzwifhen I Jahre Hofcaplan und Secre— 
tör bey dem durd feine Gelehrſamkeit und Herzensgüte hochgeachteten 
Cardinal, Fürften von Salm-Reifferfheid, Bifhofvon Gurk, 
mit weldyem er das Glück hatte, Reifen durd mehrere Provinzen ber 
dfterr. Monarchie, durch Bayern 2c. zu machen, und vorzüglihe Na- 
tur- und Kunftfhäße, von welden Fürft Salm ein großer Kenner und 
Verehrer war, Eennen zu lernen. 9. errang fich felbft eine Mineralien-, 
Conchylien⸗ und Petrefacten- Sammlung, und betrieb das Studium 
der Mineralogie zum Vergnügen vorzüglich in jüngeren Jahren; feine 
Sammlung beftimmte er patriotifch für ein zu gründendes Vaterlands⸗ 
Mufeum in Kärnthen, deffen Gründung nod immer ein frommer, 
Wunſch ift. Als Schriftſteller lieferte H. einige ftatiftifch- topographifche 
Aufſätze für das kärnthneriſche Volksblatt Carinthia; aber als weſentlich 
dürfen wir in neueſter Zeit eine umfaſſende Monographie unter dem Ti— 
tel: Das Möllthal im Villacher Kreife (im 8. Hefte der kärnthneriſchen 
Zeitfhrift 1835) nennen. Weiters bat H. ein theol, Manufcript vollen: 
det, unter dem Titel: Der Katholik und feine Religionsgebräuche. 

* göcle, Joh., farb den 22. Dec. 1835 zu Wien. 

* So, Stanz, ftarb den 12. Dec. 1835 zu Wien. ER 

 * Söfel, Blafius. Den erften Pla unter den Arbeiten diefes 

geſchätzten Künftlerd verdient deffen ſchönes, in Kupfer geftechenes Blatt: 
Geflügelftüf nah Hamilton, in welchem die Federn bis auf die klein— 
fien Nuancen mit ber Iobenswertheften Präcifion, Zartheit und Weich— 
beit ausgeführt find. Seit 1835 gibt H. im Vereine mit Kunftfreunden 
ein Werk unter dem Titel: Ofterreich8 Ehrenfpiegel, in Pranumeration 
heraus, welches Porträte in erhabener Manier von feiner numismatifchen 
Mafchine verfertigt, nach den Zeichnungen des E& E, Kammermedailleurg 
J. D. Bohm,. enthält. Zuerft erfchienen öffentlich als Produck der ge- 
nannten Mafchine die Porträte des jeßt regierenden Kaifers und der 
Kaiſerinn zum Andenken der Huldigungsfeyer den 14. Juny 1835. 
BSoͤrnſtein (Sirnftein), niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., 
in einem Eeffelförmigen Thale, rings von Bergen und Wäldern umſchlof⸗ 
fen, mit 240 Einwohnern. Nebft einer'alten Burgruine, die ebemahls 
den Nahmen Herantftein führte, befindet fich hier ein 1805 neuer: 
bautes Schloß mit den nöthigen Wirthſchaftsgebäuden und ein englifcher 
Garten. Die Einwohner fammeln Harz in den nahen Föhrenwaldungen 
‚und bereiten Geigenharz, Terpentin und Terpentingeift. ST 

sofmann, Joh. Nep. Stanz, Abt von Zolkiéw, Canoni- 
cus des Lemberger lateinifhen Domcapiteld, Ritter des öſterr, kaiſerl. 
Leopold Ordens, Ehrenbürger der Stadt Lemberg, wardzu Keltſch 
in Mähren 1753 geboren. Den Elementar: Unterricht ‘genoß er zu 
Straznitz, den der Gymnaſien zu Hradifh und Nikolsburg, 
Zu Olmüß fludirte er Philofophie. Nach beendigten theologifchen Stu: 
dien hatte er das zur Priefterweihe gehörige Alter noch nicht, und 
ging daher nah Wien, wo er unter Martini-das Natur-, Staats 
und Völkerrecht hörte. - 1776 hielt er dafelbft in der Kirche du © t. 
31.7 
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Margaretha feine Primiz, fo wie 1826 feine Secundiz. 1778 wurde 
er. ald Katechet und Director der, Normalfchulen nah Lemberg ges 
ſchickt, in welchem neuen Wirkungskreife er ſich bald fo viele Verdienſte 
erwarb , daß er 1784 Domfholaftitus am Lemberger Domcaritel 
ward. 1805 wurde er, da er Doctor des canonifhen Rechts und Bace 
calaureus.der Theologie war, als Director des theologifhen Studiums 
an die Univerfität nah Krakau gefchict. Hier war er zuerft Rector, 


dann infulirter Abt, Pfarrer bey St. Maria, und bey. Erledigung - 


des Erzbisthums; Präfes des Krakauer Domcapiteld, und bey. Befeßung 
des Erzbisthums ward er zum Abte von Zo LEi,emw, ernannt. Als Director 
des Waifen:, dann des Taubſtummen⸗-Inſtitutes, welches erſtere H. durch 
ein Capital von 5,000 Gulden nach der Cholera begründete, hat er viel 
Gutes gewirkt, wofür ihm der Magiftrar von Lemberg das Diplom 
eines Ehrenbürgers überreichte. Er hinterließ ein bedeutendes Vermö— 
gen , über 200,000 Gulden C. M. , tbeils in Barem, theils in 
©taatöpapieren, und. fegte in feinem Zeftamente, welches mit den 
Worten: „Opes Cleri; patrimonium pauperum“ anfangt, das Lem⸗ 
berger Armen » Inftitut zum Haupterben ein. Nach Abſchlag der Legate 
erhält: nun diefes über 80,500 Gulden C. M. Das Siechenfpital bey 
St. Lazar und das Waifen: Inftirut erhielten zu gleichen Theilen ein 
Legat von 13,400 Gulden. Er beftimmte ein Legat von 7,000 Gul⸗ 
den, von deſſen Zinfen den aus dem Lemberger Strafhaufe entlaffenen 


Sträflingen, die keine Mittel zum Ermwerbe haben, Handwerkzeug 


u. fs w. angefchafft werden fol. Das Lemberger Domcapitel erhielt ein 
Legat von beynahe 30,000 Gulden. Verſchiedene Eleinere Legate ers 
- hielten feine Verwandten, die Kirche feines Geburtsortes, die Kirche St. 
Margaretha in Wien, und mehrere bürftige Privatperfonen. Durch 
weife Sparfamkeit und ein mäßiges zurückgezogenes Leben, ſtrebte er 
fo viel zu erwerben, um feinen Mitmenfchen ein dauerndes, ergiebiges 
Denkmal an feine Wohlthätigkeitsliebe zu binterlaffen. Diefer wahrhaft 
hochwürdige Priefter ftarb den 21. Dec. 1835 zu Lemberg. 
sobenau, nieberöfterr. Marktflecken im V. U. M. B., in ebener 
Lage nahe an der Mar, mit 1,560 Einw., einem’ Meierhofe und 
bemerkenswerthen fürſtl. Liehtenfteinfhen Geftüte, zu welchem die 
Seftütwiefen an dev March gehören. Über die March führt eine 8 Zoch 
lange hölzerne Fahrbrücke. " 
sohenblum's, Jof. Ritter dv. (E E_privil. Großhändlers und 
nieberöfterr. öffertel; Agenten), Realitäten-Commifliong-Gefchäft 
in Wien. Selbes umfaßt :befonders folgende Gegenftände: 1) Herr 
haften, ‚ganz große Körper, im Werihe von. mehreren 100,000, 
Eleinere Herrfchaften, im Werthe von 100— 180,000 Gulden, worun: 


ter ſowohl Herrſchaften mit mehr Grundftücen als trodenen Gefallen, 


wie auch mehrere fogenannte Waldherrſchaften find, und dann auch ganz 
Heine Körper, im Wertbe von 20—60,000 Gulden Eonvent. Münze, 
Herrfhaften auch von 300,000 Gulden im Werihe werden auf Leibren- 
ten verfaufts 2) Stadthäufer, in den gangbarften Straßen der Stadt 
Wien, im Preife von 80, 100,—200,000 Gulden, mit Einfahres- 
thor, Hofraum, Stallung und Gemwö.bern, dann im Preife von 30— 
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70,000, auch zum Theil noch mit Einfahrtsthor und Stallung, und 
endlich Baftey-und Eleine Stadthäuſer, im Preiſe von 4—20,000 Sul 
den E. M. 3) Voritadehäufer, ſowohl in ensfernten als: in den näch— 
ften Vorſtädten Wien’s, große Zinshäufer und-berrfchaftt. Palais, im 
Preife von 50—90,000, und Eleinere Zinshäufer, mit und. ohne Gär- 
ten, Stallungen und Wagen -Remifen, im Preife von 20-—-40,000, 
wie auch ganz Eleine Käufer im Preife. von 6--12,000: Gulden C. M. 
worunter auch mehrere Glacis⸗Häuſer und ſolche find, welche theils 
wegen ihrer günftigen Lage an’Hauptplägen für ®ewerbsleute , theils 
wegen ihren waflerreihen Brunnen und großen Localitäten zu Fabriken 
geeignet find ; auch werden Stadt: und Vorſtadthäuſer aufleibrenten ver: 
Eauft. 4) Tandrealitäten, beynahe in allen Umgebungen Wiens, und 
zwar ſowohl herrſchaftliche und kleinere Wohngebäude, mit und ohne Stal⸗ 
lungen und Wagen-Remiſen, als auch Landwirthſchaften mit 20—100 
Joch Gründen, im Preiſe von 1,200; 2,0005: 4,000, 8,000, 15,000, 
20250,000 Guten C. M., wovon auch mehrere auf Leibrenten ge⸗ 


geben werden. =“ J—— a 
gSoheneck / die Freyherren und Grafen. Joh. Georg Ehren: 
reich's Grafen v.9. Tochter, Maria Anna, geboren den 3. May 
1752, vermaählte fi am 11: Juny 1788 mie Ferdinand Maria 
Strafen v. Imsland,/ und nach ihrem den’13. Dec. 1799 erfolgten . 
Tode vermählte fih Graf Imsland mit ihrer ShwelterM. Sufanna 
Graͤfinn v. H. den 25. Aug. 1800, welche den 7. May 1756 geboren, 
und Befiderinn'der väterlichen Herrſchaften Schtüffelberg, Trat: 
tenek'und Ober weis in Oſterreich ob der Enns war. Graf Ims— 
Land schrieb ſich ſeitdem Grafd. Imsland⸗Hohen ecke Pet 
Msohenlohe⸗ Waldenburg. Scillingsfürft,: Alerand. 

Ceop. Fuͤrſt v. 1836 erſchienen von ihm zu Negensburg folgende 
AShriften: Lichtblicke und Erlebniſſe aus der Weit und dem Priefter: 
leben. — Das entſtellte Ebenbild Gottes. Dann zu Wien: Das reuige 
Herz in Demuth vor Golt. 1°. 2 un bee Ani Van udn z 
Bohenwart zu Gerladyfteih, die Grafen, ein urſprünglich 
aus Bayern ſtammendes, altadeliges Geſchlecht/ wovon ſich ſchon vor 
1300 einige Zweige nach Innerbſterreich begaben, und kurz darauf das 
Erbland⸗Truchſeßamt in Krain und der windiſchen Mark erhieſten, wel- 
ches fie noch gegenwärtig befigen. 1767 wurde das Geſchiecht von dem 
. Ritter: in den ©rafenftand erhoben; gegenwärtig blüht es nur mehr in 

einer einzigen Linie in Krain. Wiele Glieder diefed Gefchlechts bekleide- 

ten zu verfchiedenien Zeiten die erften Landesäamter im deutfchen Reiche, 
fo'wie in den öfterr. Exrblanden. Go war Georg v. H. 1560 Biſchof zu 
Bafel und wohnte als folder der Trientinifchen Kirchenverfammlung: 
bey. Franz Carl Graf v. H. war Appellationd: und Repräfentationd- 
vath in Krain (ft. 1772), Siegmund Ant: (ſ. d.) war Fürft- Erzbi- 
fhof von Wien. Deffen Bruder, Georg Jacob, Water des jebi- 
gen Standesherın Franz Zof. Grafen v. 9. (f. d.), ſtarb 1801 zu 
Laibach nad 6ljähriger Dienftleiftung, war: SPräfident des dortigen _ 
Landrechts, Commandeur des Eönigl. ungar. St. Stephan» Ordens 
und wirkl. geb. Rath. Be 


/ 
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somberg, gers„ E E Schulrath, vormahliger Oberauffeher 
der-deutfch - jüdifchen Schulen in Galizien, außerordentl. Lehrer der.ve- 
ligiöfen Moral: für Sfraeliten in Prag, Inhaber: der-großen goldenen 
Ehrenmedaille, der Neſtor der öfterr. ifraelit. Gelehrten, iſt im Sept. 
‚1749 in dem Dörfhen LiebenbeyPrag geboren. Er zeigte ſchon früh- 
zeitig Spuren ausgezeichneter Geiftesgaben und wurde daher von feinen 
Altern, die bereits in‘ feinem 7. Sahre nach Prag überſiedelten, zum 
Studium!des unfruchtbaren doch Scharfſinn erweckenden Talmuds ber 
ſtimmt. Noch lag ſeine Nation in tiefer Nacht, politiſch und geiſtig er⸗ 
ſtarrt. Auf den rabbiniſchen hohen Schulen Prag's, Preßburgis 
und Groß⸗Glogau's, die er 1772 beſuchte, üdte er: nur jüdiſche 
Dogmatik und Dialektik, und nur mühſam erhielt der ſchon Beſſeres ‚abr 
nende Jüngling einigen dürftigen Unterricht in der deutſchen Sprach— 
lehre; erſt als er von Glogau nach Breslau, und. von dort nach 
Berlin. kam, gelang es ihm/ lateiniſche Grammatik und Mathematik 
zu ſtudiren. Von Berlin begabrer ſich nach Hamburg, und wurde 
durch Rouſſeau's Emil beſtimmt, fi der Pädagogik zu. widmen, 
Welche raſchen Fortſchritte er. darin: gemacht, beurkundes am Eräftigften, 
daß er bald- nach ſeiner Kurückkunft nah. Berlin in das Haus des be—⸗ 
rühmten Mendels ſo un als Erzieher aufgenommen wurde. Als Lehrer 
des älteſten Sohnes dieſes Weltweiſen wurde er Schüler des Vaters, 
deſſen Gunſt und Freundſchaft ihm bis zu deſſen Tode blieb. Mach Jo⸗ 
ſeph's IE. Thronbeſteigung und dem Toleranzedicte dieſes Unvergeßli⸗— 
chen kehrte Ha wieder im fein Vaterland zurück, und wurde 1784 zum 
k. k. Oberauffeher der geſammten deutfchen Schulen der Sfraeliten in 
Galizien und Lodomerien sernannt. 1793 erhielt er, von Kaifer Franz 
einen Ruf nah Wien, zur Ausarbeitung des 1797 erfhienenen, die 
moraliſche und politiſche Verfaſſung der Iſraeliten, als, vorbereitende 
Maßregel künftiger Gleichſtellung bezweckenden Judenſyſtems. Es wurde 
ihm dafür die große goldene Ehrenmedaille. 1806 wurden die jüdiſchen 
Normalſchulen Galiziens theils aufgehoben, theils unter allgemeine Lei— 
tung der übrigen Landesſchulen geſetzt, da der Erfolg nicht wie in Böh-⸗ 
men den früheren Erwartungen entſprach. H. privatiſirte nun in Wien, 
wo er theils als Cenſor, theils durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten, beſonders 
durch. die von der£. & Studien-⸗Hofcommiſſion ihm aufgetragenen Ausar⸗ 
beitungen moralifch = religiöfer Leſebücher, für ſeine Glaubensgenoſſen 
nützlich wirkte. 1818 erhielt er mit dem Titel eines k. ko Schulrathes die 
Ernennung zum außerordentl. Lehrer der religiöſen Moral für die iſrae⸗ 
litiſchen Gymnafialfhüler und für die iſraelit. Lehrcandidaten in Prag, 
wo br noch jeßt troß feines hohen Greiſenalters unermüdlich thaͤtig iſt. 
Sm Drude ift von ihm erfchienen: ‚Commentar zum 5. Buche Mofes, 
für die Mendelsſohn'ſche Uberfegung , Berlin 1783. — MVertheidigung 
der jüdiichen Marion gegen die in den Provinzialblättern enthaltenen 
Angriffe, Görz 1783. — Sendſchreiben an die Rabbiner und jüdiſchen 
Gemeindevorſteher in Galizien; hebräiſch und deutſch, Lemberg 1788. 
— Über die moraliſche und politiſche Verbeſſerung der Iſraeliten in 
Böhmen (in Hufnag el's Journal, Frankfurt a. M. 1796). — 8wölf 
Tragen vom Miniſter des Innern in Frankreich, der iſraelit. Deputa- 
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tion in Paris vorgelegt und von ihr beantwortet (aus dem Franzöf.), 
Wien 1806. — Imre Schefer, ein religiöfes und moralifches Leſebuch 
für die jüdische Jugend; hebraifch und deutſch, ed. 1808. (Hauptwerk.) 
— Bne Zion, ein religiös-moralifches Lehrbuch für die ifraelit. Ju— 
gend, eb. 1812. (Schulbuch, bereitödreymahl aufgelegt.) — Ben Ja: 
kir; ‚über Glaubenswahrheiten und Sittenlehren für die (Eleine) ifraelit, 
Sugend, katechetiſch, eb. 1814. — Hakorem; Commentar zu den 5 
Büchern Mofes, Hiob und Jeremias, ed. 1817. — Rede bey Eröff- 
nung —9 religiös⸗ moraliſchen Vorleſungen für Iſraeliten in Prag, 
— 1818. AIR Ma 
* berger, Mart., berühmter Reiſender, iſt 1795 zu Kron- 
ſtad — —— geboren. Er widmete ſich dem Studium der Arz- 
nehkunde und dem Apothekergefchäfte. Doch ein unwiderſtehlicher Trieb, 
fremde Länder Eennen zu lernen, veranlaßte ihn, 1815 feine Heimath 
zu verlaffen; er begab fih über Conftantinopel, Kleinafien und 
durch Syrien über Serufalem, von Saffa über Damietre nad 
Asypten, wo er zu Cairo angelangt, in der Apotheke des Wicefönigs 
Mehemed Ali eine Anftelung fand, doch bald darauf nöthigte ihn 
die in Cairo ausgebrochene Peſt feinen dortigen Aufenihalt zu verlaf- 
fen; er kehrte wieder nah Syrien zurück, hielt fih mehrere Jahre lang 
mit Ansübung der Arzneykunde theils in den Küſtenſtädten, tbeils auch 
auf dem Libanon auf. Nachdem er in Privatgeſchäften eine Reiſe nach 
Alexandrien gemacht, geſellte er ſich zu einem Niederländer, Nahmens 
Heinrich de Turck, in deſſen Gefellſchaft er von Damask aus, 
geradenwegs durch die Wüſte nach Bagdad reiſte. Von hier reiſten die 
beyden Gefährten nach Perſien, befuchten Baffora, Buſchir, 
Shiras und Sfpaban, und wollten weiter biß nach Labore drin- 
gen; der Mangel an Erwerb und die Gefahren , welchen fie in den 
damahligen Eriegerifchen Verhäftniffen zwifhen Perfien und Rußland 
ausgefegt waren, machten diefes Vorhaben zu nichte und fie Eehrten wie: 
der nach Bagdad zurück, wo de Turc feinen Gefährten verließ und 
fih mit arabifchen Pferden wieder nah Europa begab. H.'s Reifeluft 


war jedoch noch nicht befriedigt, er verließ in Begleitung eines Armes 


nierd aufs Neue Bagdad, feften Entfchluffes, Oftindien zu befuchen. 
Uber Muscat, Sind und Multan langte er auch dießmahl in 4 
Monathen, 2 zur See und 2 am Indus zu Land, glücklich in Labore. 
an,.wo er von 2 dort befindlichen Sranzofen und 2 Stalienern, Ge: 
neralen in der Armee des Königs, andie er von Bagdad aus em- 
pfohlen war, begünftigt, eine fehr fruchtbringende Anftelung als Arzt, 
Wundarzt, Apotheker und Mechaniker zugleicy bey dem dort regierenden 
Könige Maheradſcha-Rendſchid-Sing erhielt, die er durch 4 
Jahre mit ſolchen Vortheilen bekleidete, daß er fih mehr als binlänglich 
in den Stand gefeßt fah, den Reſt feines Lebens in Ruhe und Gemäch⸗ 
lichkeit zubringen zu Eonnen. Nun erwachte auch die Sehnſucht in ihm, 
fein Vaterland wieder zu fehen und dafeldft fortan feine Tage zu verle: 
ben. Er verließ daher zu Anfang 1833 Labore, begab fih über Mul— 
tan und Kabul nah Buchara, überſchritt freudig die Gränze von 
Europa und reifte über Orenburg, Nifhnei:Nowgorod und 
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Moskau nah St. Petersburg, wo er ſich einige Zeit aufhielt 
und über Moskau, Kiew, durd die Bukowina nad Skbenblrgen 


in ‚feine Heimath zurüd, nachdem er 2 Jahre auf dieſer Re „und 


20 im Ganzen zugebracht hatte. Die Wintermonatpe 1834 — 35 ge- 


noß 9. die Freuden im Zirkel feiner Anverwandten; er; fand. Vater, 
Mutter, Brüder und Schwefter, und auch eine Großmutter,am,Leben, 
Sm Frühjahre 1835 begab. er fi in feiner mitgebrachten ‚maferifchen 
orientalifhen. Tracht auf eine neue nicht minder: wichtige Reiſe. Won 
Wien ging er in Begleitung, eines feiner; Brüder über, Italien und 
Frankreich nach England, und kehrte von London über Hamburg, 
Berlin, Deutfhland, Sachſen und Böhmen nach Wien zurüc, wo 
er fih auf europäifche Art umkleidete, und ſo in ſeine Heimath nad 
Kronftadt zurückreiſte. Der Zweck dieſer legten. Reife. war, theils 
Europa Eennen zu lernen, theils einige, durch den franzöf. : eneraf 
Allard, zur See nach Frankreich abgefandte, feientinfhe Schäge 
in Empfang zu nehmen; -glüdliherweife traf er mit genanntem Ge: 
neral in Bordeaur zufammen, und befam feine Kifte. Won Alter- 
thümern trat: er. einen Theil in Paris ab, das übrige führte, er. nach 
London; und die auf ben. Gebirgen Afghaniftans, gefammelten Kräu— 
ter, deren gegen 500 Exemplare, 50 ganz-unbefannte Species, brachte 
er nah Wien und widmete fie der Öffentlichen. Bekanntmachung. (Sie 
werden nächftens unter dem Titel; Sertum Gabulicum, nebſt der Land⸗ 
harte der Gebirge, wo fie gefammelt worden, [f. End licher] erfcheinen.) 
Die Wintermonathe 1835 — 36 brachte er zu Haufe zu, und kam in Gelbe 


j 


— 


jahre wieder nah Wien, um feine intereſſante Reiſebeſchreibung da zu 


bearbeiten. Gegenwärtig hofft ev über. Gallacz nah Conftanti- 
nopel zurückzukehren, um in ber Zeit. von einem Jahre noch einige 
Gefhäfte, die er im Oriente hat, zu vollenden, und dann.in der Ruhe 
in Europa leben zu Eönnen. Er fpricht über 12 Sprachen, 8 europäi- 
fhe; die übrigen find- orientalifche. In Paris wurde er megen fei- 
ner der afiatifchen gelehrten. Gefellfchaft mitgetheilten Sammlungen wif- 


fenfohaftlicher Gegenftände zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt, fo wie auch 


der in Leipzig befindliche Verein homöopatiſcher Ärzte ihm als. Ehren: 
mitglied das Diplom zufandte, 


* sopfenbau. Lange Zeit war derſelbe faft ein ausfchliefendes Pro- i 


duct Böhmens. Inneuerer Zeit wurde jedod), vorzüglich durch. bie Ans 
vegungen der E. k. Landwirthſchafts- Gefellfhaften in Steyermarf und 
Kärnthen derfelbe einzuführen begonnen ; fo beftehen bereits Hopfengärten 
in Steyermarfbey Feldbach im NRaabthale, beym Mauthhaufe zu 
Grätz, zu Admont z.; in Kärnthen aufdem ÖuteZigullu, und 
bey der Herrſchaft Halleg in der Nähe von Klagenfurt. Das Product 
it beyfallswürdig, und hoffentlich wird man hier, wie in Bayern nad) 
und nad) ‚die Möglichkeit dev Erzeugung. eines vorzüglihen Hopfens, 
nicht mehr bezweifeln, und den Bortheil anerkennen, das dafür aus- 
gelegte Geld ftatt außer Land. zu geben, im Lande felbft zu verdienen, 
Auch in Mähren find viele Hopfengärten angelegt. 

* soyos zu Gutenftein und gohenberg, das Gefhledt. 
Joh. Ernft Graf v. 9.:&prinzenftein ward 1836 Ep- 
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venmitglied.der k. k. Akademie der bildenden Künfte. Im. Sept. desfelben 
Jahres erbielt er den Orden tes goldenen Vliess. 
Ruͤttenberg. Diefer Markt liegt, im Villacher Kreife Kärnthens, 
deſſen Einwohner größtentheils als Bergknappen in den nahen, Eifen- 
erzgruben beſchäftigt find. 
Hüttenbrenner, ‚Anfelm, Gutsbeſitzer und. ſeit 1. July 1824 
Director des Muſikconſervatoriums in Steyermark, wurde den 18. Oct. 
1794 zu Grätz geboren. Der. Domorganiſt Matthäus Gehl unter 
richtete ihn im Clavierſpiel. Der Knabe machte fo ſchnelle Fortſchritte, 
daß er 1802 im Redoutenſaale zu Grätz ein Mozart'ſches Concert 
gelaͤufig und tactſicher vortrug. Sein Meiſter unterrichtete ihn auch im 
Sefanges, 1808 begann er das Studium des Generalbaſſes. Nach be— 
endigten philoſophiſchen Studien trat er 1811 in den Cifterzienfer= Or: 
den zu. Rein, wo er das Noviziat beſtand und anderthalb Jahre ver⸗ 
blieb. Durch 5. Jahre erhielt H. zu Wien unentgeldlichen Unterricht 
in der Compoſition. In jener Periode ſchrieb H. Variationen und ein 
Streichquartett, die im Stich erſchienen; auch componirte er 1819 
für das Theater an der Wien eine Oper in 3 Acten: „Die franzöſiſche 
Einquartirung,“ welche jedoch wegen bedeutender Mängel des Buches 
nicht zur, Aufführung gelangen konnte. 1824 erſchienen H.'8 gehaltvolle 
Tableaux musicales, Seine bey Ferſtl in Grätz erſchienene Elavier- 
Sonate in FE - dur-erfuhr.die lobendften Beurtheilungen. 1825 componir: 
te H. ein großes doppelchöriges Requiem in C -moll, welches in Grätz 
zu Beethovens, Salieris und zulegt zu des Kaiſers Franz I, 
Todtenfeyer mitiungewöhnlich großer Beſetzung, und in dev Auguftiner- 


‚ Dofliche in Wien zu Franz Schubert's Zodtenfeyer von mehr 


als hundert Mufikern zur Ausführung gebracht wurde. . An: Kirchen: 


compofitionen kieferte er. noch 5 große Meſſen, dann ein zweytes klei⸗ 


nered Requiem in D-moll für Landkirchen, nebſt mehreren Motetten. 


Am 6. Sebruar 1827 wurde Hes zweyte, 1824 componirte Oper, in 


2 Acten: „Die beyden Viceköniginnen ,“ im ftänd. Theater zu Gräs 
mit Beyfall aufgeführt Für den Sammler, die Theaterzeitung, den 
Aufmerkfamen, dann für die Wiener und Leipziger mufikalifche Zeitung 
lieferte H. feit 1819 viele Concert,» und Opern » Kritiken, auch andere 
muſikaliſche Aufſätze. Auf die Gefang- und Snftrumentals Schulen des 
ſteyermärk. Muſikvereins richtete er ald Director ſtets ein beſonderes Au- 
genmerk, Es gingen ‚auch feit 10 Jahren mehrere brave Gefangfchüle: 
rinnen aus dem ſteyermärk. Confervatorium hervor. Im April 1835 
wurde zu Grätz Hes dritte Oper. in 2 Acten: „Leonore,*“ nah Bär 
ger's Bellade, von C. ©. Ritter v. Leitner gedichtet, mit glänzen: 
dem Benfall.aufgeführs. Im Herbft 1835 dichtete Ignaz Kollmann 
einen Voract zur Leonore, welden H. alsbald in Muſik fegte: 1830 
erhielt H. von den beyden Mufikvereinen für Kärnthen und Eroatien, 
und 1835 von der philharmonifhen Gefellfhaft in Laib ach dad. Di- 
plom als Ehrenmitglied ; auch erwählte ihn das uniformirte Gräger 
Bürgercorps zum Mufikinfpector und DOberlieutenant vom Stabe. — 
Im Stiche erfhienene Werke von H. find aufer den obangezeigten 
ein Vocalquartett mit Clavierbegleitung, betitelt: „Der Abend,“ ein. 
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dierhändiges Rondo ‚pastorale, zwey Capriccios für Pianoforte und 
Viofoncell, ein Nahruf an Beethoven und einer an Schubert, 
dann golf Hefte des von ihm redigirten Gräber muſikaliſchen Heller⸗ 
magazins, einige Nummern des in Wien erſchienenen: „Vollkomme⸗ 
nen Organiften,“ ein in Leipzig gedruckter Trauermarſch in D-moll, 
endlich die Duverture aus der Oper Leonore zu zwey und vier Händen, 
Noch im Manufeript befindliche Clavierwerke von 9. find eine Sonate 
in E-dur, dem Erzherzog Rudolph gewidmet, und eine vierhändi- 


ge Sonate im A-dur. Außerdem fhried er die Chöre zu den KolE 


mannfchen Schaufpielen : „Die Drachenhöhle bey Röthelftein“ und 
„Carl von Öfterreich,* dann zur „Genovefa“ von Frey; weiters compo⸗ 
nirte er ein ©treichquartett in C-dur, drey Symphonien, vier Con- 
cert-Ouvertüren und einen großen patriotifchen Chor, welder bey der 
legten Anwefenheit des Kaifers Franz in Graͤtz producirt wurde. 
Seit 1833 iſt H. auch Director der’ fteyermärk. Sparcaffe.' Gegenwärr 
tig verfaßt er den Clavierauszug der Oper „Leonbre,“ welcher noch 1836 
im Stich) erfcheinen wird. : a ee 
"N gummel, Job. YIep:, bat in letzterer Zeit herausgegeben: 
24-Etüden fürdas Pianoforte, 125. Werk. — Grand Rondeau brill. 
pour Pianoforteet Flüte (ou Viol.) 126 Werk. — Le Retour de Lon- 
dres. Rondeau pourle Pianoforte, av. Orch. 127 Werk; fimmtli im 
Verlag von Haslingerin Wien, Diefer Autor ſcheint nun auf ſei⸗ 
nen Lorbern ausruhen zu wollen, dafeit längerer Zeit nichts mehr von ihm 
erſchienen if." " YET? ! € i 5 F F it 2 VB 
er gunyad, Joh.,' war geboren 1392, nad bewährten Quel- 
len Sohn des Kaifers Siegmund von einer walachiſchen Bojarinn, 
Nahmens Erifaberh Morffinay. Noch ehe diefe entbunden war, 
beyrathete fie einen walachifchen Bojaren, Voik Bush, der lange 
Zeit für den Vater des Kleinen gehalten ward, aber bald darauf ftarb. 
Wenige Jahre darnach reifte die Mutter-mit dem Anaben und einem ih— 
ver Brüder nad) Ofen. Der Knabe bewies dafelbftmittelft eines Rin—⸗ 
ges, welchen feine Mutter von dem Kaifer erhalten hatte, diefem feine 
Herkunft. Nun’ erhielt er die Stadt Sunyad'mirbO Dörfern. In der 
Folge erhob König Siegmund feinen durch Tapferkeit ausgezeichne- 
ten unehelichen Sohn zum Ban von Szeverin oder der weftlichen 
Malachey, und H. fand nun Gelegenheit, feinen Eriegerifchen Ruf 
in großen Thaten gegen die Türken zu begründen. König Albrecht 
übertrug ihm nebft dem Nicolaus von Ujlak die fiebenbürgifche 
MWoywodfhaft: Nach dem frühen Tode diefes Königs berebete H. deffen 
Witwe, Elifaberh, ihre Einwilligung zu ihrer zweyten Ehe mit 
König Wladis law von Polen noch vor ihrer Entbindung zu geben. 
As Erifaberh nad der Geburt ihres Prinzen diefen Entſchluß änder: 
te, zog fih H., einer der von’ Albrecht feinem zu hoffenden Sohne 
gegebenen Wormünder , nad; Siebenbürgen zurück, und beobachtete die 
Zürfen zu Szörne y und von Weiten die Angelegenheiten in Ungarn. 
Plöglich erfchien er, beveitd durch mehrere Siege über die Türken be 
rühmt, und Feind. des Ci lfyfchen Gefchlechtes zu Ofen, und erklärte - 
fi) für-den ponifhen König Wladis law. Sein Beyfpiel wirkte auf 


- 
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mehrere Große des Reichs, und Wladis law bemächtigte fich des grö— 
Gern Theils desfelben.. Den hieraus entftandenen Bürgerkrieg endete ein 
Vergleich und der plößliche Tod der Königinn. Schon 1438 brachte DL 
den Zürken, bey denen mancher Vertriebene Hülfe gefucht ‚hatte, in 
Verbindung mit dem vafeifhen Despoten Georg, eine ſchwere Nie 
derlage bey. Ald Sultan Murad dafür die Gegend bey Belgrad 
verwüften ließ, erlegte H. feinen Feldherrn, vernichtete ziwey in Sie⸗ 
benbürgen. eingedrungene türkiſche Heerg, und eroberte, die bulgarifche 
Stadt Sophia. Das Unglück fhrecte den Sultan, der (1440) mit 
Ungarn einen zehnjährigen Stilftand ſchloß. Deflenungeachtet: verfud: 
ten türkifhe Meere in den beyden folgenden Jahren Siebenbürgen zu 
verwäften, was H. durch zwey große Siege hinderte. Bis in die Wa: 
lachey drang H. dem fliehenden Feinde nach, ftreifte bis nah Thrazien 
mit ſeinen Reitern, und nöthigte die Woywoden der Walachey und der 
Moldau zur Unterwerfung. Als treuer Anhänger des polnifhen Königs 
verwarf H. die von der. verwitweten Königinn ihrem Gegner vorgefchla: 
genen, Bergleichöbedingungeh, nad welden Halicz, Podolien und die 
Moldau dem. polnifhen Reiche zugejichert: wurden. Eher das Außerfie 
wollte. H. wagen, als eine Zeritücelung Ungarns bewilligen. Ein neuer 
Sieg über die Türken belebte jeine Hoffnungen: und das. Hochgefühl der 
Nation. Murad wollte die bey Hermann kat erlittene Schlacht 
rächen „und. 80,000 Mann zogen auf feinen Befehl nad ‚Siebenbür- 
gen über Niks polis, während ein Geſandter an Wladis Lan: im 
ſtolzeſten Ton als Preis des Friedens Belgrad forderte. Dev: Ges 
—30 ward aufgehalten, bis Siebenbürgens Schickſal entſchieden war. 
Vorſichtig hatte H. den Paß des eiſernen Thores beſetzt, und den Feind 
zur Hälfte ganz ſtill und ruhig durchziehen laſſen. Mitten im Mars 
ſche brach er plötzlich von den Bergen herab, ſprengte die Mitte des 
Feindes, jagte den größten Theil über, die Donau zurück, und rieb die 
vorwärts gedrungenen Haufen, die ſchon mit der gemachten. Beute zus 
rückzukehren im Begriffe waren, gänzlich auf. Um volle Muße zum 
türkiſchen Kriege zu gewinnen, rieth H. nach dem Tode der Königinn 
zum Stillſtande mit dem neuen Kaiſer Friedrich III., und errang 
im folgenden Jahre mit Unterſtützung des raſciſchen Despoten —— 
dende Siege. Die Kernmacht Murad's wurde dadurch aufgerieben, 
der Stolz der Osmanen gedemüthigt. Gebeugt ſandte Murad Abge— 
ordnete des Friedens, nur mit H. wollte fein Bothſchafter unterban: 


deln. Aber edelmüthig verwies ihn H. an den König und an den Reiche: 


rath, fih nur für einen Vafallen feines Monarchen erklärend. Ein 
zebnjähriger Stillftand ward unter den vortheilbafteften Umftänden ge: 
f&hloffen, und von dem Könige, wie von H., auf das Evangelium bes 
fdworen (13. Juny 1444). Doc die Klagen des Papftes, die Vor— 
würfe der Griehen und Scanderbeg's, und die Beredfamfeitides 
Cardinals Ju li an flimmten den in feinem Gewiffen beunrubigten 
König, den kaum beſchwornen Frieden zu drehen, und H. feldft ‚ward 
durch) die Vorftellungen des Legaten, der ſeinen religiöfen Sinn auf: 
regte, wie durch das Verfprechen dev Bulgarey, und wohl auch durch 
den eigenen Eriegerifchen Geift für die Erneuerung des Kampfes gewon⸗ 
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Ungarns den Weg zur Würde eines Reichsſtatthalters — 


nun deſto williger zu ſeiner Pflicht zurück, und errichtete mis H. den 
engſten Freundfchaftsbund. Mit Kaifer Sriedric erneuerte fih nad) 
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vereitelten Friedendunterhandlungen der Krieg. Steyermark, Krain 
und Kärnthen, die Erbländer des Kaiſers litten fehrecilich durch die ver- 
beevenden Einfälle der Ungarn; der Kaifer mußte zulest die Rückgabe 
der Feſtung Raab und einen Congreß bewilligen. Zuletzt endete ein 
MWaffenftillitand den Krieg mit dem Kaifer (1447) und 9. kehrte unges 
ftört feine Macht gegen die verhaßten Türken. Trog der Warnungen des 
Papftes und bes fervifhen Despoten begann ber Zug, und in den Ebenen 
bey Coffovo (des Amfelfeldes) entwickelte fi) das Genie des von 
dem Papfte mit der Fürſtenwürde beehrten ungar. Feldherrn und die 
Tapferkeit feines Heeres, Aber am zweyten Tage unterlag das Eleine, 
in dem Eritifchen Momente von den Walachen verlaffene ungar. Heer 
der feindliche Ubermacht (18. und 19. Dct. 1448), die Flucht allein 
Eonnte dad Leben des ungar. Heerführers retten. In Servien gefangen 
und von dem Despoten beynahe an-den Sultan ausgeliefert, verlangte 
er. dennoch auf Fürfprahe der ungar. Stände feine Freyheit wieder, 
und ging ſogar mit dem Despoten und feinem Eidame, dem Grafen 
von Cilly, eine Samilienverbindung ein. Lauter Jubel erhalte in 
Ungarn über H.'s Befreyung ; er ftarkte den Muth der Seinen, ftellte 
feinen älteren Sohn ald Geißel, und brachte dem Grafen Cilly feine 
yerfönliche Empfindlichkeit zum Opfer. Mit den Türken ward ein Wäf: 
fenſtillſtand gefohloffen, und auch an dem Bündniſſe der öfterreichifchen 
Stande, den König Ladislaus der langen Vormundſchaft endlich - 
zu entreißen, nahm N. lebhaften Antheil. Aber der Anfchlag, den 
Prinzen auf feiner italienifhen Reife zur Flucht zu vermögen, ward 
vereitelt, und an den Urhebern beftraft; der Papft fhleuderte voll Un— 
willens feine Bannftrahlen auf die verwegenen Barone Ofterreichd, und 
H. zauderte, bis Kaifer Friedrich fi dennoch nad) feiner Rückkunft 
zur Herausgabe des Prinzen genötbigt ſah (1452). Freylich hatte 9. 
damit nichtd gewonnen, denn Graf Eilly, ein verworfener und lafter: 
hafter Mann, und feit lange ein erbitterter Feind des H’fchen Haufes, 
| bemädhtigte ſich fofort des Vertrauens des jugendlichen Könige. Nah 
|» einem Winkel von Siebenbürgen folte der verdienftvolle H. zurückge— 
drängt, doch bis zu dem bequemften Zeitpuncte noch gefhmeichelt wer⸗ 
den. So legte H. vor feinem Könige die Statthalterſchaft nieder, und 
ward dafür zum Generalcapitän von Ungarn und Erbgrafen von Bis 
‚firicy ernannt. Nod waren feine Freunde zahlreich genug, ihn gegen 
die Nachftellungen Cilly's zu fhügen. In feiner Würde beftätigt, fehrieb 
er einen Reichstag aus, traf Eräftige Mafiregeln gegen die Türken, und 
eilte fofort, fie auszuführen. Er brach mit der ungar. Hauptmacht in 
die Bulgarey ein, drang bi Ternomwa, flug den Feind, mußte 
fi aber zurüdzieben, weil Graf_Cilly nad Ungarn einen Einfall 
unternommen hatte (1454). Er Eehrte nad) Demüthigung diefed Feine 
des nad) Servien zurüd, zwang den Sultan Mahomet zur Aufhebung 
der Belagerung von Semendria, nahm den türkifchen Vezier gefans 
gen und drang von Neuem in die Bulgarey vor. Da unterbrad) Graf 
Cilly feine Siege von Neuem, und unternahm einen zweyten Ein⸗ 
fall in Croatien. Der Haß beyder Männer ward hiermit unverföhnlic. 
Zu ſchwach, im offenen Felde einen fo muthigen Gegner zu ftürgen, berei: 
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tete Graf Cilly ihm hinterliflig eine Falle, beredete den König, daß 
H.von Ehrgeiz getrieben, nach Ungarns Krone firebe, und mit den 
Türken in geheimem Bunde ftehe, flößte ihm Haß und Abneigung gegen 
den verdienten Feldherrn Ungarns ein, Ind ihn daher nah Wien, 
und als H. nur. in feinem Vaterlande dem Könige wegen feines Betra— 
gend zur Rede fliehen wollte, nah Kittfee zu einer freundfchaftlichen 
Unterredung. Hier follte. H. gemordet werden. Doch er erfhien be: 
waffnet, weigerte fih in das Schloß zu kommen, enthüllte den ſchwar⸗ 
zen Plan des Feindes, warf im gerechten Zorn ihm feine Niederträchs 
tigkeit vor, ſchonte jedoch in Rüdfiht des Königs feines Lebens, und 
fprengte unmuthig nad Ungarn zurück (1455)." Noch einmahl bewährte 
H. duch den muthigen und bis an das Unglaubliche grängenden Entfaß 
Belgrad’s, nach deſſen Beſitze der Sultan vor allem begierig war, feine 
Treue; er glaubte, nad der gefhwächten türkifhen Macht, fih im. 
Ötande, die Zürken mit einem Kreuzheer aus ganz Europa zu vertreis 
ben, und forderte feinen König’auf, die ganze Heeresmacht des Reiche 
zu fommeln. Da überrafchte ihn der Zod in feinem 64. Jahre zu Sem: 
Lin (11. Auguft 1456), und fein Gegner, Graf Cilly frohlodte, 
während alles in Ungarn den Verluft des großen Melden beweinte, allein 
über den Fall feines bis in den Tod gehaßten Feindes. 
sunyad, Ladislaus, älterer Sohn des Vorigen, von Eli- 
ſabeth Syilägpi, ein blühender Jüngling voll Kraft und Muth, 
ward von dem Water nad) der Schlacht bey Co ffono (Amfelfeld) als 
Geißel an den fervifchen Despoten, Georg Brankfovics, ausge: 
liefert, und follte nad) gefchloffenem Vergleiche mit einer EnEelinn desfels 
ben, Elifabetb v. Cilly, vermahlt werden. 1448 ehrenvoll ents 
laſſen, ftand er dem thätigen Vater ald Ban von Eroatien und ©la- 
vonien in der Bezwingung des. böhm. Anführer Joh. Gis kra (1453) 
bey, und erbte nad) dem Tode ‚feined Waters deffen Würden. Mit dem 
rödtlichſten Haffe des Grafen Cilly verfolge, ließ er fich durch eine 
Scheinverſöhnung blenden ; der König adislausPofthumus Iudihn 
zur Befihtigung der Feſte Belgrad ein, und H. entdeckte hier bie Treus 
lofigkeit des Grafen in einem aufgefangenen Briefe desfelben an feinen 
Schwiegervater Georg Brankovics, nad welhem das Geſchlecht 
der H. ausgerottet werden und Graf Cilly in Kurzem dad Vergnügen 
haben follte, dem alten Despoten 2 Kugeln zum Ballſpiel, worunter ev 
die Köpfe der beyden H. verftand, zu überſenden. Aufgebracht, ließ 
Ladislaus H. den Treulofen, der mit dem König in die Meile 
gegangen war, zu ſich bitten, warf ihm feinen ungezähmten Haß vor, 
überhäufte ihn mit Schmähungen und zog den Sübel. Graf Eilly that 
das Gleiche und verwundete feinen Gegner. Auf das hierüber erfolgte 
Geſchrey eilte die Dienerfchaftdesladislaus H. herbey, und tödtete-den 
Grafen mit vielen Stichen (12. Nov. 1456). Zwar äuferft beftürzt über 
den Mord feines Verwandten, ließ ſich der König doch endlich beruht: 
gen, zumahl da H.'s Freunde ihm deffen durch des Grafen Angriff ers 
zwungene Gegenwehr vorftellten. Ex reifte mit 9. nad Temesvär, 
und gab deffen Mutter die eidliche Verficherung, den Tod des Grafen 
nie an den H. zu ahnden. Die Witwe und die Söhne Jod. 5.3 wurden mit 
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Purpurkfeidern befhenkt, La dis laus begleitete den König na Ofen, 
und ließ fi durch den Palatinı Nicolaus ara, mit deſſen Tochter 
ex ſich vermählte, täuſchen. In Sicherheit verfenkt, hörte Cadislaus 
H. von den türkifhen Rüftungen und erboth fih, vom Geifte feines 
Waters befeelt, die Türken bis zur Sammlung eines Heeres zu beobad)= 
ten und: zu diefem Zwecke Truppen anzumwerben. Statt feiner follte auf 
Verlangen des Königs fein jüngerer Bruder Mathias am Hofe vers 
weilen, und ſchwermuthsvoll entließ die Mutter den blühenden Knaben. 
Ihre Ahnungen trafen ein. Kaum war der jüngere Sohn in Ofen an— 
gelangt, als beyde Brüder bey Gelegenheit. eines Turniers verhaftet 
wurden. Zu gleicher, Zeit wurden die Sreunde des H’fhen Haufes, wo⸗ 
runter Biſchof Vitéz, eingekerkert, über Ladislaus v. H. ein 
Reichsgericht gehalten, und der Jüngling, dem Ausſpruche desſelben 
gemäß, zum Tode geführt (16. März 1457). Dreymahl ſchlug ber 
Henker fehl und zum dritten Mahle warf der Hieb den Verurtheilten zu 
Boden. Evraffte fih mit Jugendkräften auf, erklärte, er fey nad) Recht 
und Gewohnheit nicht, verbunden , mehr Streihe auszuhalten, und 
eilte mit dieſen Worten unter die Menge, verwicelte fi) aber in fein 
langes, von dem Könige zum Geſchenk erhaltenes Gewand und ftürzte, 
nachdem der Scharfrichter ihm das Haupt abfchlug, mit einem vierten 
Streiche. 
ußti, Andr., war in Siebenbürgen geboren; ſtudirte auf den 
Gymnafien zu Enyed und Klaufenburg, dann unter Gottlieb 
Heineccius die Rechte zu Frankfurt an der Oder. Nach feis 
ner Zurücdkunft in fein Vaterland ward er zum Profeffor der Rechte 
und der Politit an dem Gymnafium zu Klaufenburg ernannt. Wes 
gen unordentlichen Lebenswandels wurde er 1742 abgefegt. Hierauf bes 
ſchäftigte er fih mit. Anfertigung genealogifcher Geſchlechtstafeln für 
Adelige, und ward Digestor Capituli Alba-Juliacensis. Wegen feines 
ärgerlichen Lebens auch diefer Stelle entfekt, irrte er bey verfchiedenen Adeli« 
gen herum und ftarb 1755. Seine Schriften find : De Christo primoge- 
nito, Sranffurt 1727. — Libellus de origine, incrementis et facie 
hodierna trium in Transylv. illustr. gymnas. Reformat., eb. 1731. 
_ — Jurisprudentia ‚Hungariae et Transylvaniae , Herrmannftadt 
1742. Handſchriftlich hinterließ er: Dacia vetus et nova,seude Tran- 
‚sylvaniae vet, et novae rebus histor. Commentatio; und Comment. 
de rebus Hunnorum. 


Buſzty v. Raſzynya, Zacharias Gottlieb, wurde zu Hufzt 
im Märmarofer Comitat in Ungarn am 13. März 1754 geboren, ftu- 
biete die Heillunde, dieer inPreßburg ausübte, und ftarb dafelbft 
am.30. May 1803, Er befchäftigte fich vielfältig mit Werbefferung ber 
Difpenfatorien und des Apothekerwefend , fo wie mit der medicinifchen 
au „und verfaßte in diefem Sinne folgende Schriften: Kritifcher 
Sommentar über die öſterr. Provinzialpharmafopde, Preßburg und 
Leipzig.1785. — Nähere Ausführung eines Entwurfes zu einem ver- 
bejierten Difpenfatorium, eb. 1786. — Gekrönte Preisfohrift über die 
Verbeſſerung der k. k. Feldapotheken und des Studienweſens an der Jo⸗ 
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ſephsakademie zu Wien, Wien 1796. — Ideen zur Berbeffetung ber 
oͤſterr. Provinzialpharmakopöe, Preßburg 1797. 

* gutfabrifaetion. Der große Umfang dieſes ——— 
in Böhmen erhellt daraus, daß, außer 40 Werkſtätten auf dem Lande 
mit etwa 200 Gefellen bloß für feine Arbeit (die ordinären Arbeiter, 
Zurichter und Raffinirer ungerechnet), Prag noch 28 Meifter: nebft 14 
größern Etabliffements und Fabriken zählt, ‚die alle zufammen mit 
1,500: Arbeitern über 250,000 meift feine Filzbüte im Werthe von 
mehr: denn 680,000 Gulden liefern. Unter. den 1 vorzüglichen Arbeiten 
verdienen jene des Mart. Kalchbrenner und Sof. Pat en 
der großen Fabriken ds W. Study, Joſ.Wanig, Joſ. M 
und Carl Kriefe, ſämmtlich zu Prag, befondere Ermähnung. * 
letztgenannte Etabliſſement beſchäftigt an 100 Arbeiter, die, bey 6 
Keffeln über dem Feuer, in welchen wöchentlich fünfmahl gefärbt wird, 
jäbrlich über 21,000 Hüte, worunter 2,000 Militärhüte à 5 Gulden 
erzeugen, bey einem Verbrauche von 60,000 Haſenfellen und 80 Du: 
gend Schaffellen zum Staffiren. Won diefen Erzeugniffen im beyläufi- 
gen Werthe von 65,000 Gulden wird ungefähr der fünfte Theil direct 
nah New-Pork, das übrige nad) — RUN und in alle 
‚ Provinzen der —“ abgeſetzt. 


— Jof. Franz Freyh. p. 188836 erſchienen 
zu Wien: Grundzüge der allgem. und mebicin. Chemie, nach den 
Angaben des of. Freyh. v. J., redigire von Dr. Sgn. Gruber, 2 
Bde, — 1836 erhielt 3. den ruf. Wladimir» Orden 4. Claffe. : 

Jakomini, Caſpar Andr. Ritter v., war den 18. Oct. 
1726 zu ©t. Daniel am Karft im Görzifhen geboren. Nach erbalter 
nervortrefflicher Erziehung im väterlichen Haufe, befuchte er die Orts- 
ſchule, dann die 4 untern Iatein. Claffen. Schon als Knabe zeigte ex 
raftlofen Fleiß, unermüdliche Thätigkeit und die ſtrengſte Ordnungs⸗ 
liebe. 1742 ging er unter die Fiumaner Miliz, und war ſchon im naͤch⸗ 
fien Zahre. Lieutenant bey diefem Corps. Da jedoch der Militärftand 
feinem nach fpeculativer Thätigkeit firebenden Geiſt nicht zufagte, fo ver: 
ließ er ihn bald wieder, und erhielt 1748 eine Einnehmersftelle in fei- 
nem ©eburtsorte, die er burh 9 Sabre mit ftrenger Redlichkeit ver⸗ 
waltete, und 1757 die E.E. Poft zu Cill y. Hier arbeitete er mit ver- 
doppelter Thätigkeit und durch verfchiedene gelungene Speculationen, 
befonders im ©etreidebandel, vergrößerte er feine Glücksumſtände auf 
das anſehnlichſte. Nachdem er durd) einen Zeitraum von 19 Jahren der 
k. k. Poft zu Cilly vorgeftanden hatte, gab er diefe Stelle auf und 
Eaufte verfchiedene Güter in der Mähe von Cilly an fi, die er durch 
kluge Verwaltung in einen bortreffliden Zuftand verfeßte. 1778, da 
er fich bereits. fo viel Vermögen gefammelt hatte, daß er davon mit fei- 
ner Familie in anftindiger Ruhe leben Eonnte , verkaufte er feine 
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ſämmtlichen Beſitzungen, und zog ſich nach Gräß. Des unthätigen 
Lebens aber ungewohnt verfiel er 1788 auf den kühnen Gedanken, da- 
felbft eine neue Vorſtadt anzulegen. Er Eaufte daher die vor dem foger 
nannten Eifenthore liegenden öden Gründe nebft einer großen Wieſe. 
Der ganze gekaufte Terrain wurde geometrifch aufgenommen, und der 
Plan zur Entftehung der neuen Vorftadt wurde dergeffalt eingerichtet, 
daß man vom Hauptplage aus alle 6 Gaſſen erblicken Eonnte. Mit Er: 
bauung bes großen Herrſchaftshauſes wurde fogleich der Anfang gemacht, 
und troß eingeftetener Hemmungen , worunter befonders der damahls 
ausgebrochene Türkenkrieg von Bedeutung war, ward fon in einigen 
Jahren der größte Theil'diefer feinen Nahmen führenden lebhaften und 
anmuthigen Vorſtadt vollendet. 1791 übergab er die gefammte Herr: 
ſchaft feinem älteften Sohne, Andreas Nitter v. I. (geft. den 20. 
April 1825) und lebte fortan abmechfelnd in Gräg und ın Wien. Er 
ftarb zu Gräß den 15. Aug. 1805, nachdem er ein Alter von beynahe 
. 80 Jabren erreicht hatte. Sein Nahme lebt aber in feiner ſchönen Schoͤ— 
pfung fort und diefe iſt das fprechendfte Monument feines‘ gemeinnüßi- 
yon Birken, du A ma in a Rand 
OR Yankovih v. Wadas, Nicol. Seine berühmte archänlo- 
sifhe Sammlung wurde im Verlaufe des ungar. Reichstages 1836 von 
den Ständen für das National: Mufeum in Pefth um 125,000 Sul: 
den E. M. angekauft. ee r } 7 
Janſa, Leop., Mitglied der k. k. Hofcapelle und Profeffor der 
Violine am Wiener Confervatorium’ der Mufik, ift geboren zu Wil- 
denſchwert im Böhmen 1797. Bey dem dortigen Ortsfchulfehrer 
erhielt er den erften Unterricht im Singen, Violin-, Clavier- und 
Orgelfpiel; das Teßtere vervolllommnete ev noch bey dem dortigen Organi- 
ften. In Brünn ftudirte J. die Humanioren und die Philofophie. Er 
verlegte fich mit raftlofem Fleiße auf die Violine, auf welcher er es auch 
durch bloßes Selbſtſtudium zu einer fo bedeutenden Fertigkeit brachte, 
daß er 1817 nah Wien ging, nur um fi) noch mehr auszubilden. Wie 
weit ihm diefes gelungen, geht daraus hervor, daß 5. ſchon nach eini- 
gen Jahren’ mit größtem Beyfalle in verfchiedenen Concerten öffentlich 
auftrat, und ſein Nahme bald, nebſt Mapyfeder und B sh m, ehrenvoll 
genannt wurde. Während diefer Zeit hörte 3. die erften 2 Fahrgange der 
Rechte, und gab Unterricht in der Muſik. Er fühlte fi aber bald zur 
legtern fo hingezogen, daß er feine Stubien aufgab, um fich mit unge- 
theilter Aufmerkfamkeit der Kunft zu widmen. Zu diefem Behufe nahm 
- er Unterricht bey dem verdienftvolen Eman. Förſt er im Generalbaß, 
und in der Compofition. Unter der einfichtsvollen Leitung feines Lands— 
man nes und Sreundes des bamahligen Hoforganiften WorzifcheE ver- 
folgte 3. die bereits mit ausgezeichneter Wirtuofität betretene Bahn 
im Violinfpiel, und zeichnete fich durch ſtarken Fräftigen Ton und durd) 
Überwindung der größten Schwierigkeiten vor den meiften feiner Kunft: 
brüber fehr vorthei'haft aus. 1823 folgte er einem vorteilhaften Aufe 
als Kammervirtuofe zum Grafen Brunsvif nah Ungarn, von wo 
ihn das 1824 zugefandte Anftellungsdecret als Mitglied der k. k. Hof: 
capelle, abrief. Seit diefer Zeit lebt 3. unausgefekt in Wien, zwis 
Deflerr. Nat. Encytl. Bd. VI. “32 
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ſchen Selbſtübung und ‚Unterricht ſeiner Schüler, im Violinſpiel, un- 
ter welchen er bereits mehrere, auf, eine bedeutende —— 
ben hat, die Stunden theilend. Nach S Huppanzighs Tode feat J 
die ‚öffentlichen Quartett; ‚Unterhaltungen, fort, und beweiſt von J 
zu Jahr, wie fehr er im Vortrage gediegener, Compofitionen. gewonnen 
hat, Auch gibt er, Concerte im Saale des Mufikvereind, 1834 wurde 
J. im k. k. Stadt⸗ Convicte an der Univerſität, als Mufikbivestor und 
Riofiniehrer, angeftellt , und. „zu. gleicher Zeit um ‚Ehrenmitglied, ‚des 
Preßburger Muſikvereins ernannt, Gegenwärtig ER er. Profeſſor A 
Aiialipr ‚am. Wiener,  Eonferpatorium:. Eomponixt, bat er bis, 1836; 
8 Duaxtetten und. 8 Terzetten für, Stveich- Snftrumente;- —— 
für 2 Violinen; 4 ‚große, Concerte für ioline ; mehrere Solo-Stüc 
6 Violin⸗Solo mit Clavier ‚ein. ee * ens ne " 
tette, für 4 — Heinish 
rcke, Carl. Ernft,. erhielt 1836. ‚vom. 8oller von Ruhr 
fand den tanislaus⸗Orden 3. Cla 
*Jeitteles, Ludwig‘ Andr. Bon feinem Berker, — J5 her 
Anthropophpfiologie, ift die l. Lieferung erfchienen, Olmütz 1836. (Es fol- 
gen ‚deren noch 3,) Bey der Verſammlung der Naturforſcher in Wien 
(f. d.) hielt er einen Vortrag „.worin er zur. Begründung einer verglei- 
chenden, Phyſiologie auffordertg,, der zuleßt beyfaͤllige Ba ern⸗ 
tete. — Die neue ſyſiematiſche Auffiellung der medic. Bücher in ‚der 
Wiener. Univerfiräts-Bibliothek geſchah größtentheilg, burch ſein sie 
wirkung. Im Sept. 1836. „wurde: ihm die, ordentl. ‚öffentl.‘ Profe 
theoret. Mediein an der Upiverfieägt in Olm üeau.äheil, wel, Ba 
1835 „ plirte. 13 nn 
eſuiten in den oͤſterr. Kg Bon —2 * den —* 
Aus, 1814, vom. Papſt Pius; ‚VII. wieder bergeftellten Orden ‚befinden 
fih, C ollegien, zu⸗ Tarnopol, Starawies und Neu⸗Sandec in 
Galtzien und zu Graͤt „im. Ötepermark. In Lembe vg, ward die 
ebemahlige, Kivche diefes Ordens den J. von dem. Eridiſchof und um⸗⸗ 
von Galizien den 21. Aug. 1836 übergeben. ... hi 
‚Ilg,.3.. Georg, k. k. Rath, Dr. der Shirurgteisund Drofeffo 
der Anatomie an der Prager Univerfität, ward 1771 Are Yin U 
in Niederöfterreich. ‚geboren ‚- diente ‚von „1788-1804: als Unter- und 
Oberfeldarzt in der,& k. Armee, und fing ſchon im letztgenannten Jahre 
an, ſich als Profector und Lehrer der hirurgifchen. Zoͤglinge an der kak. 
Joſephsakademie in Wien um die Bildung, tüchtiger Matomen aus⸗ 
gezeichnete Verdien ſte zu exwerben. 1807 ‚wurde ex als Doctor. promo⸗ 
virt, 18083 öffentl. lehrender Proſector an der, Joſephsakademie in 
Wien, 1809 aber an der, Prager, Univerfität,. ‚endlich. 1810 ‚öffentl. or: 
dentl. Profeſſor bieſes Lehrfaches in Prag. Die rege Liebe für ſeinen 
Beruf, die er in dieſer Eigenſchaft Uber M Jahre hindurch bethätigte, 
und die ihm feine Beftrebungen nicht bloß auf Pflichterfüllung beſchrän— 
£en ließ, bewog ihn zur freywilligen Anlegung reichbaltiger Sammlun- 
gen anatomifcher Präparate, womit er. mehrere Snfiitute des öſterr. 
Kaiſerſtaates — Die Sofepbinifge Afademie mb einen * 


” 
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vollkommen gelungenet Präparäte des menſchlichen Gehbrorgans von 


ihm, welche wohl ſchwerlich auf irgend einer Univerfität Deutſchlande 
ihres gleichen finden dürften. Überdieß ftellte er mit größter Sorgfalt 
eine aus 138 Skeletten von Säugethieren, Vögeln und Reptilien, und 
aus 207 Da nen: Thiertheile beftehernde Sammlung 
zoofomifcher Gegenftände her, welche er den Naturalten - Cabineten der 
Wiener Univerfität einverfeibte. "Mit raſtloſem Fleiße und großem Ro- 
ftenaufwande brachte derſelbe eine eben fo zierlihe als inftructive Samm- 
lung von Säugethierzäbhen zu Stande, wovon ein Eremplar dem Na- 
tutäliene Cabinet er Wiener Univerfität, eines der Sofephsakademie, 
eines dem Naturalien⸗ Cabinete der Prager Umiverfität, eines dem va: 
terländifhen Muſeum und eines dem a Inſtitute zu Prag, 
um deſſen zweckmaͤßige Umgeſtaltung ſich dieſer "ausgezeichnete Mann 
durch Entwerfung eines trefflichen Planes und Leitung des Baues höchſt 
ent gemacht hat, zugewendet wurde: Eine ſchäzbare Sammlung 
außerſt intereſſanter zootomiſcher und anthropotomiſcher Präparate von 
‚114 Nummern, worunter fi 200 Sfelette von größeren und Eleine- 
ven Saͤugethieren befinden, macht gegenwärtig den Glanz des Prager 
anatomi hen Saale aus, und iſt desſelben edelmüthigen Lehrers Ge: 
ſchenk Wie der Verewigte dutch dieſe fruchtbringenden Anftrengungen 
im feine Wiſſenſchaft hohes Verdienſt ſich erworben hatte, eben fo ward 
er durch mündliche Belehrung und dutch feine herausgegebenen Schriften 
der thätigfte Förderer des anatomifhen Studiums, diefer Grundfefte 
ber Medicin, und wird feinen Zöglingen wie feinen Collegen ftetd un— 
vergeßlidh bleiben. Er ftärb zu Prag den 22, Febr. 1836. Geine 
Sceiften mb Grundlinien der Zergliederung des Menfchenkörpers,; 2 
Bhe., Prag 1812. — Einige anatomifche Beobachtungen) enthaltend 
eine Berichtigung dom Bau der Schnecke des menſchuchen Gehöror— 
gans'zc., eb. 1822. —' Anatomifche Monographie der Sehhenrollen, 
2Thle., eb: 1823-24. Sammiung aller Beftehenden Verordnungen 
in Bezug auf - isciplin, Unterricht, Prüfungen ꝛc. der auf der Unis 
verfitär zu Prag ſtudirenden Atzte,' eb. 1829, a 
Illeshazy die Grafen. Steph: Graf v. Ri fehenkte feine 
reiche Bibliothek und Diplomenſammlung 1836 dem'National-:Mufeunt 


Illuminations⸗ und Decorations-Leihanftalt in Wien, 
welche fi‘ 1836 bey ihrer unentgeldlihen Ausftelung im Litienfelderhofe 
Beyfall erworben hat, ift gegenwärtig am Kohlmarkt etablirt. Sie be- 
forget mit dem Ausleihen von Decorationd- und Beleuchtungs - egen- 
flanden auch großartige Fefte, wie diefes z.B. vor Kurzemin der Btis 
gittenau im Coloſſeum der Fall war, wozu 1,600 Lampen erfordert 
wurden. Eine folche'Anftält ift au > Karnihnerſtraße Nr. 10755. 
0 Imre, Job:, Dr. der Philofophie und’Theologie, Priefter der 
Erlauer Diöcefe, ordentl. öffentl. Profeffor der Logik, Metaphyſik und 
Moralpbilofophie an der Peſther Lniverfität, "und Gerichtstafel-Weyfi: 
Ber im Hevefer Comitat, wurde zu Nagy Finged indemfelben Comi; 
tat am 6. Dct..1790 geboren, erhielt den exften Unterricht in der Schule 
feines Geburtsortes, beſuchte ſodann die Schulen zu G ponsy ös und 
32 


500 Ingenhouß. — Ingenieurs-Akademie,/k. k. 


Erlau, trat am 9. Sept: 1805 in das Erlauer Seminarium, wurde 
am 30. Aug. 1808 Doctor der Philoſophie an der Peſther Un verſität ‚im 


Det. 1812 Cuftos des Diöcefanbibliothef zu Erlau. und am 2, May 
1813 Doctor der Theologie an der genannten Univerfität. Am 19, Suny 


1813 zum Priefter geweiht, wurde er fogleih Caplan an der Erlauer 


Metropolitankirhe mit Beybehaltung feiner Bibliothekarſtelle; ſodann 
1814 Vorfteher des theologifhen Studiums beym dortigen Seiminarium. 
Weiterhin ward J. Profeffor der, Philofophie am.Lpceum zu Erlau 
und endlid) dem 4. Dec. 1822 Profeffor der Philofopkie an der. Peither 
Univerfität.. Er gab im Druce heraus: Logica, Peſth 1818; 2. Aufl, 
eb. 1824; und 3. Aufl., eb. 1830. — Metaphysica pura, eb. 1819; 
2. Aufl., ‚eb. 1825. — Metaphysica applicata, eb. 1821; 2. Aufl, 
1827. — Aretologia (Ethica) , eb. 1824; 2. Aufl., 1820.  , 

Ingenhouß,. Job.,. Dr. dee Mediein, k. k. Rath und Leibarzt zu 
Wien, war geboren zu Breda in Holland 1730; er legte feine Stie 
dien auf hollaͤndiſchen Univerfitäten zurück, und übte nad vollendetem 
Studium der Heilkunde, die ärztliche Praris in feiner. Vaterſtadt aus, 


Ein lebhaftes Streben feiner Wiffenfhaft, dur neue Entdeckungen Nu- h 


Gen zu ſchaffen, führte ihn nah London, wo er, Pringle Eennen 
lernte, welcher ihn. der Kaiferinn Maria Kbarelax die 2 Kinder 
an den Poden verloren hatte, und von ihm. einen: gefchickten Arzt ver— 
langte, der fümmtlihe Prinzen und Prinzeflinnen impfe, dazu empfahl. 


Der glüdlihe Erfolg der Impfung erwarb ibm das Vertrauen bed‘ 


Eaiferl. Hofes, wo er auch Anftellung als. Leibarzt erhielt, Er kehrte 
nach einigen Jahren nach Holland zurück, machte mehrere Reiſen in 
Frankreich und Deutſchland, und blieb endlich zu Bomood, einem 


Landfise des Marquis v. Landsdown,: wo er den 7. Sept. 1799. 


ftarb. J. bereicherte die Chemie und Phyſik mit wichtigen Entdedungen, 
und führte zuerſt den Gebrauch des Eohlenfauren Gafes in der Medicin 
ein. Er ſchrieb: Nova, tuta facilisque methodus curandi calculum , 
scorbutum, podagram etc., Leyden 1778. — Experiences sur les 
vegetaux, Paris 1780; deutfh von Joh. Andr. Scherer, Wien 
1784; 2. Aufl., 3 Bbe., eb. 1786 — 88. — Vermiſchte Schriften, 
phyſikaliſch- und mediciniſchen Inhalts ; aus dem Englifchen überfegt 
von N. E. Molitor, eb. 1782; 2. Aufl., eb. 1784. Hollandiſch von 
van Breda, Haag 1785. — Nouvelles experiences et observat. 
sur div. objets.de physique, Paris 1785. — Verſuche mit einem 
Elektrophor; aus dem Englifchen ins Hollandifhe, von J. van Bre- 
da, Delft 1790. — Miscellanea physico-medica; edidit Joan. 
Andr. Scherer, Wien 1795. — Mehrere Auffäge in den Philos. 
Transactions. A 5 

. * Ingenieurs-Afademie, F.P., in Wien. Nach der jäprli- 
hen Hauptprüfung, welche Ende Auguft Statt findet, treten die ge- 
fhiektefien Zöglinge der 7. Claſſe als fogenannte Corps = Cadeten in den 
activen Dienft des Ingenieurs Corps, von wo ihnen fodann nad) Verwen- 
dung das weitere Avancement offen fteht. Auch erkalten fie von nun an 
eine monathliche Befoldung aus der Ariegscaffe. Die übrigen aus den 
höhern Claſſen nach gehöriger Beendigung der Lehrcurſe austretenden 
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Sünglinge, wenn ſie fih dem Mititärdienfte widmen wollen, werden 
von der Inftituts- Direction dem Hofkriegsrathe angezeigt und empfoh- 
Ien, der fie dann gelegentlich als Dfficiere bey den übrigen Regimen- 
tern (größtentheild in der Linie) nady dem Grade ihrer Verwendbarkeit 
anftellt. R \ —* F 
* Internuntius. So hießen im 17. Jahrhundert die oͤſterr. Ge- 
fandten an der Pforte, welche nur mit vorübergehenden Sendungen 
beauftragt, an derfelben nicht vefidirten. Erft nach der Werewigung 
des Belgrader Friedens 1747 wurde Freyh. v. PenEler zum erften re— 
fidirenden $. ernannt, nad) welchem Freyh. v. Shwahheim, und 
nach diefem v. Brognard, Freyh. v.Thugut, Freyh. Herbert- 
Ratkeal, Freyh. Ign. v. Stürmer, Graf Lügomw, Freyh. v. 
Otten fels und Freyh. Bartholomäus v. Stürmer folgten, 
welcher Letztere diefe Stelle gegenwärtig beEfeidet. a 
*Invaliden haͤuſer. Diefe beftepen: 1) Zu Wien, mit einem 
Filiale für Officiere in Neu-Lerhenfeld; 2) zu Pragin Böhmen 
(don Kaiſer ar’ VI. gegründet und von Dinyenbofer 1729 erbaut), 
nebft den Filialen zu Brandeis, Podiebrad und Pardubig; 
3) zu Pettau in Steyermarf; 4) zu Tyrn au in Ungarn, mit den 
Filialen zu Sfalig und Pefh. EN 
*Joannaͤum Hier befindet fi auch eine coloffale Büfte C a- 
nova in Marmor.— Die Duadrupeden - Sammlung umfaßt bloß die 
in Steyermark eindeimifchen Thiere diefer Art. Das Herbarium vivum 
it in 3 Hauptabtheilungen geordnet und zwar: 1) Nah Linn é's Sy— 
fiem , 2) nad der Art der Benügung, 3) die bloß in Steyermark 
einbeimifchen Pflanzen. Auch ift mit diefem Mufeum eine Gemälde- 
fammlung in einem befondern Locale verbunden, welches durch freywil- 
lige Gaben gegründet wurde uud unter manchem Mittelgute auch meh— 
rere bemerkenswerthe Gemälde aus älterer und neuerer Zeit enthalt. - 
* %0b, Stanz Sebaft. Für feinen Geburtsort Neuenburg 
machte er 1820 eine Stiftung von 1,200 Gulden für 2 arme Studen- 
ten und zur ©tiftung eines Frauenkloſters dafeldft, welchem die Erjie- 
hung der weiblichen Jugend obliegen fol, widmete er 1833 eine Summe 
pr. 7,000 Gulden, und den Genuß der aus Bayern bezogenen Penfion 
jährlicher 800 Gulden. In feinem Teftamente vom 4. July 1831 ver: 
machte er fein ganzes Vermögen zu einer Stiftung für arme ©tuden- 
ten in Oberſteyermark, welche ſich dem geiftlihen Stande widmen wol- 
Ten, unter demsNahmen Carolianer, das bereits über 29,000 Gulden 
Eonv. Münze beträgt. Er ftarb in Wien den 13. Febr. 1834. 
Jörger, Joh. Sranz Ant. Dominit Graf v., kaiſerl. geb. 
Rath, General der Cavallerie und Commandant von Ofen. In meh— 
veren Gelegenheiten hatte S. unter Ludwig von Baden und Eugen 
fo viel Ehre eingelegt, daß er früh ſchon 1709 als Inhaber eines Dra- 
goner: Negiments vorkommt. Nah dem Siege bey Widdin 1689 
fchiefte ihn der Markgraf an den Monarchen, und berief fich auf feine 
mündliche Erzählung, als eines trefflihen Officierd, der bey Allem mit 
Unerfhrocenheis und Gtandbaftigkeit gegenwärtig gewefen. An den 
Schlachten bey Peterwardein und Belgrad zeichnete er ſich dur 
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Mutb und Tapferkeit aus. Er fland;bey der legten, damahls noch, als 
Generalmajor, in ber erſten Linie, welche ein —5 zu beſte⸗ 
hen hatte; aber dieſe Linie rückte, da in der Dunkelheit des ebels auf 
den Flügeln ſchon Unordnung entſtanden war, mit ſolcher Contenance an, 
und man kam fi) fo nahe, daß faſt jeder Schuß feinen Mann nieder- 
ſtreckte, bis nad, und. nad, da jeder. Fuß breit‘, Erde, erfämpft werden 
mußte, der Feind mit dem Bajonet in feine Caufgräben.geworfen war, 
Zum. Seibmarfealt: Sicutenant befärbert, ‚erhielt, raf 3. 1728 jur 
gleich) ‚die Commandantfhaft von Ofen,-bie,durd den Wa ausgebro⸗ 
chenen Krieg 1737 ein wichtiger Poſten wurde. Er ſtah 17368 
3 — Joß / Exgperzog von Ofterreich, ward 1838 
eldmarſchall. HER 1 5 Ha Bun. In sin Mi 
s Johann, St., unter den Selfen (St. Iwan), Kleines. böhm. 
Dorf im Berauner Kreife,(in der, Nähe von, Carkftein), welches fo 
mancher Reifende zum Ziel feiner, Wanderung in Böhmen macht. In— 
nerhalb.eines Thais in romantiſcher Einfamkeit liegen das Schloß, di 
Kirche und einige einzelne Häuschen. „Kreuze und Capellen auf denbäg- 
ften Klippen. des ſchroffen Felſengebirgs bezeichnen den. frommen Urs 
forung des Orts. Der, Einſiedler 3 wan lebte ba, im 9. Saprhundert in 
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einer Höhle. Die Höhle wurde ein Wallfahrisort, aus dem ‚fpäter ein 
Benedictinerkloſter entftand, ‚das, 1785, wieber aufgehoben, wurde. — 
Hier, findet, man den fchönften Marmor von roth und, gelber Farbe; 
allein er bricht nicht in großen Stüden. 
Johannes. von, Gmunden, berühmter Aſtronom und Mathe, 

- matifer. Die differivenden Bebauptungen, 3. v. ©. fep aus, Ofterrei * 
beruhten bis jeßt.theils auf. dem Auſehen einiger Mutoren,..theils auf 
der Vorliebe für Ober: und Niederöſterreich, theils auf ber näheren 
oder wenigeren Bekanntfchaft mit den Orten. felbft. Die, vorzüglicheren, 
Schriftſteller, welche über J. v. G. einige oder mehrere Nachrichten. 
liefen, ſind Tannfletter,, Söcher, Kauz, Öalletti, Zad; 
alle übrigen fo. wie die beyden letzten haben ſich für. einen oder für 
den andern diefer Autoren entfchieden. Steiners Geführte durch das 
Salzkammergut, und dad Handbuch von Emil (Tri mmel) über 
Gaftein ftimmen wegen J. v. G. für das gleihnahmige Städtchen 
in Oberbſterreich; Pillwein (im Traunkreis) entſchied ſich für Nieder⸗ 
oͤſterreich. Der jubilirte k. k. Salzoerſchleiß Verwalter, Joh. Nep. 
Hörner Edler von Roitbberg, by Gm er, u 1831, 





die. große goldene Verdienftmebaille fammt Kette erhielt, und als Bi- 
bliograph wie als Patriot gleich rühmlichft bekannt iſt, ftellte über die» 
fen no immer, dunkeln ©egenftand. feit — beharrliche 
Nachforſchungen an. Er wendete ſich zuerſt nach Kremsmunſter, 
dann nah Seitenſtätten, hierauf nad Wien. ‚Der Canonicus 
3. €. Stelzhammer burchfuchte auf feine Zuſchrift die alten Ein— 
fhreibbücher. der Wiener Hochſchule (Acta Universitatis), ‚in welchen 
man fi) nad) der Eintheilung der 4 Nationen, zu welder man der Ge- _ 
burt nach gehörte, einzutragen ſtreng verpflichtet war. Er fuchte neb 
andern in dem Buche der rheinifhen Nation nad), welchen die Schwaͤ— 
ben, Banken und Bapgın ꝛc. zugeteilt waren, und fand, dort außer. 
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vielen andern aus Schw äb iſch⸗· Gm ümnd den Nahmen des 3.0. ©.1413 
als Decan, 1416 als Magiſter, 1420 als Aſtronom, 1421 als Ma: 
thematiker, 1423 wieder als Decan, 14254ls Profeſſor der: Philoſo⸗ 
phie, 1426als Baccalaureus eingetragen. So conſtatiren Nahme, 
Charakter und Geburtsort, und J. v. ©. ift nad) den ſicherſten Quellen 
aus Shwähifhr mund in Neu Würtembderg an der Rems, 
welches‘ ehemahls "eine "frege Reichsſtadt in Schwaben war. J. v.: ©: 
erhielt bereits 1406 die Magifterwürde; er war 1439 im Beſitze der 
Pfarre Caa ander mährifhen Gränze, und ſtarb 1442 wahrfcheintich 
od bejahrt. kl 5 SE AT TIGE 7% J TER 
 YohannitersÖrdens Ritter in der öfterr.. Monarchie; 
Die Ritter vom Hofpital St. Johannes zu Jerufalem; nah— 
men, nach urkundlicher Beglaubigung ſchon zu den Zeiten der Baben— 
berger Sitze in Ungarn. Ihre Ankunft in Wien hatte entweder ſchon 
ne eopolds VI. aus Palaftina oder: nach an: 
dern Quellen fpäteftens unter deffen Söhnen Friederich dem Kat ho— 
liſchen und Leopold VII dem Glorreichen Statt. Gewiß iſt, 
daß ſchon 1200 Haus und Kirche diefer Ritter: in der Kärnthnerftraße 
beftanden ; in’ den großen Feuersbrünſten unter Otto kar wurden fie 
zwar zerſtört, jedoch! durch die Worforge desfelben Königs wieder ſchöner 
aufgebaut, auch erfcheint 1269 in Zwettler Urkunden der erfte Comthur 
diefes Ordens in Wieny Marquard. Um 1300 faßten die J. nad, 
dem gänzlichen Werluffe des.heiligen Landes feften Fuß anf der Inſel 
Rbodus und wurden von daan Rhodiſſer genannt: Auch von: hier 
1522 durch die» Türken vertrieben, ſchenkte Kaifer Carl V. 1530 dem 
Orden die Inſel Malta, weßhald die Ritter von nun an Maltefer 
hießen. Noch vor wenigen Jahren begann. der; Orden mit Eaiferl. Be- 
willigung wieder Candidaten aufzunehmen, deren Noviziat von Rom 
aus dispenſirt wird, fo ferne es die Caravane und den ewigen Krieg gez. 
gen die Türken betrifft. Fortan werden, wie im deutfchen Orden, Ges 
fübde abgelegt. Die Kirde zu St. Johann in der Kärnthnerftraße ift 
ein ſchönes Monument des berühmten Großmeifters La Valette, und 
würde nach mehreren Erweiterungen und Verfchönerungen noch 1806 
durch den damahligen Comthur Franz Grafen v. Colloredo ver: 
größert und mit einem ſchönen Fronton verfehen. Der gegenwärtige Com» 
thür des Ordens in’ Oſierreich iſt der 27. an der Zahl, mit Überge— 
bung einer großen” Lie von‘ 1269 bis 1336, von welcher Zeit Eeine 
Urkunden vorhanden find. Der Großprior refidirt in Prag. 
Dohannſtein/ ein dem Fürften Liechtenſt ein gehöriges altes, 
aus Quaderfteinen in:Geftalt eines Malteferkveuzes erdautes Schloß, 
im V. U. W. W. Niederöfterreihg, weftlih von Medling und nord: 
ih von Sparbach; in neuerer Zeit find einige Gemächer wieder her— 
geftellt und einfach nach alter Weiſe möblirt worden. Rings um dag 
Schloß dehnt fih bis Sparb ach und auf den Heuberg der fürftl, Thier- 
garten au. b TOR 
Jonas, Joſ., Cuſtos am 'ungar. National Mufeum in Pefth, 
geboren zu Schemnik 1787, widmete fih den Bergwerkswiffenfchaf- 
ten und lebte für fie, :befonders für die Mineralogie, mit ganzer Seele. 
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Seine Bemühungen , den Mineralreihthum Ungarns bekannter zu 
machen, und das Beftreben, durch feine Forfchungen auch dem Staate 
nüßlich zu werden, brachten ihn mit bedeutenden Männern ded In: und 
Auslandes in Verbindung, und zogen ihm die. wohlverdiente Achtung 
Aller zu, die ihn näher kannten. Er brachte eine mineralogifche Gefell- 
Schaft für Ungarn in Vorfhlag, welche aber nicht zu. Stande kam. Nach 
einer beendigten mineralogifcyen Reife nah Nagy-Bänya ward ihm 
1814 die Stelle eines Euftos = Adjuncten bey dem Naturalien - Gabinete | 
des ungar. National Mufeums in:Pefth zu Theil, und 1817 ware | 
er Den Sn befördert, in welcher Eigenfchaft er den 1. Febr. 1821 
flard. Er ſchrieb: Ungarns Mineralreichthum, orpeto-geognoftifh und 
topographifch dargeitelle, Peſth 1820. —— 
Jordan, Pet., Ritter des öſterr. kaiſerl. Leopold» Ordens, kak. 
nieberöftere, Regierungsrath und Director der E, E. Patrimonial: Herrs 
fhaft Larenburgund Vöſendorf, Mitglied der Wiener, Gräger 
und Laibacher Landwirthfchafts - Gefelifhaft, war geboren zu®ellrain - 
in Terol 1751. 3. begründete vorzüglih im Waterlande feine wiflen- 
fehaftliche Ausbildung, wurde Profeffor der Naturgefchichte an der Wie- 
ner Univerfität, und in Folge feiner ausgezeichneten Leiftungen für die 
rationelle Okonomie erhielt ev den Leopold: Orden, Regierungsrathsr 
titel und die Leitung des Larenburger Okonomieweſens. Seine fchriftli- 
hen Ausarbeitungen und öffentlihen Vorträge find größtentheils der 
Landwirshfchaftsiehre Trautmann’ mit J.'s ausdrücklicher Einwilli« 
gung zum Grunde gelegt. J. ift e8, der die Okonomie mit großem 
Scharffinne auf chemiſche und phyſiologiſche Grundfäge zurückgeführt 
hatte. Er farb zu Wien den 6. Suly 1827. 
Jordan, Sylvefter, ift den 30. Oct. 1792 zu Omas in Ty⸗ 
vol geboren, zeigte ſchon in der Aramer Dorffchule hervorftechende und 
glückliche Anlagen zu höheren Wiſſenſchaften, welche von dem dortigen 
edlen Menfchenfreund, Lekrer und Hülfspriefter, Franz Hirn forg- 
fam gepflegt, in der Zeitfolge fowohl im Gymnafium zu Innsbrud 
1806, ald auf dem damapligen Lyceum zu Münden 1809, dann 
auf den Univerfitäten zu Landshut und Wien fo hervorglänzten, 
daß J. wegen einer während feiner Studien zu Lands hut ganz ausges 
zeichnet beantworteten philoſophiſchen Preisfrage 1815 den beftimmten 
Preis, dann die philofophifhe und juridiſche Doctorwürde 1815 und 
1817 dort erhielt. Seine fowohl zu Frankfurt ald Heidelberg 
in den folgenden Jahren eben fo glücklich als ausgezeichnet geführten Ad⸗ 
vocatengefchäfte erwarben ihm endlich den Ruf eines der geſchickteſten 
deutfchen Rechtögelehrten, und daher auch die Stelle eines churheſſiſchen 
Profeflors der Rechtsgelehrtheit an der Univerfirät zuMarburg. Gei- 
ne ruhmvolle Verwendung in diefem Lehrfache bewährt endlich der Um— 
ſtand auf eine auffallende Weife, daß derfelbe als abgeordneter Vertreter 
der Marburger Univerfiät bey der Ständeverfammlung in Caſſel 1831 
eben fo ausgebreitete als gründliche Kenntniffe in mehreren Fächern 
der Wiflenfchaften auf eine fehr glänzende Art vor der Ständeverfamm: 
lung entfaltete, Daher wird 3. mit allem Rechte unter die Zahl der 
vorzüglichen Gelehrten in Churheſſen gerechnet. Ss Schriften find: 


Jerenhäufer — Iſchl. 505 


Über die Auslegung der Strafgefege, Landshut 1818. — Verſuche über 
allgem. Staatsreht, Marburg 1828. — Lehrbud des allgem. und 
deusfhen Staatsrechts, Caſſel 13833. NN 
* Ierenhäufer. Den Grund zu einem. Srvenhaufe zu Waizen 
in Ungarn legte 1836 laut Reichstags = Artikel42 der Waizener Biſchof 
Gran; Graf Nädasdy, indem er dad. ehemahlige Therefianum: Ges 
bäude in Waizen, weldes zur. Milicär- Akademie beftimmt war, 
Eaufte, und zur Errichtung einer Zrrenanftalt widmete. Der Waizener 
Domperr Cafimir Safparikaber both 1,090 Gulden Conv. Münze 
zur gehörigen Errichtung für denfelben Zweck. 
Iſchl. Die Soole zu J. gehört ihres Gehaltes wegen an Na= 
tron, Kalk, Bittererde mit Salz: und Schwefelfäure verbunden, zur 
Claſſe der auflöfenden Mineralwäfler , wobey die überwiegende Menge 
des Kochfalges und: desdarin enthaltenen Brom: befonders zu beachten ift. 
Die gluͤckliche Wirkung dieſer Beſtandtheile wird jedoch durch die inge- 
niofe Anwendung der Soole in tropfbar flüffiger und Dampfform , wie; 
auch im Mineralfchlamme, und dur die Wermifhung mit Schwefel« 
waſſer, den Gebrauch der Alpenmolfe, und endlich durch die unver: 
gleichlich fhöne Lage und Umgebung des Ortes ſelbſt, ganz eigenthüm⸗ 
lid) bedingt; es ift Daher ‚des Curortes heilfame Wirkung diefem ganz 
fpecielen Charakter der Ortlichkeit gewiß nicht in geringem Grade bey— 
zumeffen, indem das Gemüth des Badegaftes, ‚dadurch befonders beis 
ter geftimmt, für den.Lebensgenuß eine neue Spannkraft erhält. Dies 
fem Umftande ift auch;Tediglich zuzuſchreiben, daß viele von den ‚Bades 
gäften, durch die Schönheit der Landſchaft hingeriſſen, ſich in, S. 
ankaufen und herrliche Wohngebäude errichten. ‚Bäder werden. in zwey 
fehr zweckmäßig eingerichteten Gebäuden verabfolgt, das eine ‚dient nur 
zu Wannenbädern, das andere Gebäude aber bloß zu Wollbäbern ,. wo 
man 20 geräumige, äußerſt reine und belle. Cabinete fammt Borzim- 
mern antrifft, und mo zugleich Vorrichtungen zu Regen, Stu :, 
Douche⸗ und Wellenfchlagbädern angebracht find. An der Fronte diefes 
Badehaufes öffnet ſich ein ſchöner Saal mit verfchiedenen Journalen 
verfehen zur Reunion „den Gäften. Das Merkwürdigfte jedoch. iſt das 
Dampfbad im neuen Sudhauſe, weiches die oberfte Salinen - Direction 
mit Doppelpfannen erbauen ließ. Die, Dampfbadeanftalt felbft iſt zweck- 
mäßig, großartig, rein, ‚bequem, frey von jeder widrigen Zugluftz 
die muriatifhen Dämpfe, die fi) aus der bey 3,000 Eimer haltigen 
fiedenden Soole über die Doppelpfannen, erheben, müfjen durch die. Ca⸗— 
binete flreihen, wo ſie nach. dem Gefühle der darin Sitzenden durch eine 
Vorrichtung mehr zu = oder ubgeleitet werden Eönnen. Diefes Dampf: 
bad fteht nun für fih.ganz vollendet da. Die Erfahrung hat über die 
Wirkung der Dampfbäder das günftigfte Urtheil gefprochen. Krankheiten 
der Haut und des Drüſenſyſtems, befonderd ‚der Reſpiration, konnen 
den falzfauren Dampfen zur Heilung mit Vertrauen zugewiejen werden. 
Zwifchen dem großen Badhaufe und der Traun wurde ein Garten ange: 
legt, und durch die Riberalität des. Dr. Wirer dem Vergnügen und. 
der Bequemlichkeit der Gäfte, befonders beym Molkentrinken, gewid: 
met. Die Molke wird_auf einer Eräuterreichen Alpe unter ärztlicher Aufs 
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fiht aus der beften Alpenmilch bereitet, daher kann eine beſſere, als 
diefe it, "Feine Mofkencuranftats biethen. Miele Säfte haben wi 
nur diefe Curart gebraudt, und- die rer ‚0 gen erfahten. 
Die Wohnungen vermehren ſich non Jahr zu durth Auffuührung neuer 
und bequemer Gebäude. Unter den zablreichen Erholungspiäten, wohin 
feine Ausflüge der Badegaftwichten kann, mögen bier nur folgende vier 
erwähnt werden ; und zwar die zwey näheren : Die! Schmallnauer 
Alpe und die idylliſch gelegene Rettenbachmühle, wo die Fußgänger ger - 
wöhnlich mit Eöftlicher "Sahne und ſchmackhafteſtem Sared: Rd) ee 
Een; dann die zwey entfernteren, mähmlich wie’ Hoiſenradalpe, wo. 
ein Schweizerhaus erbaut wurde endlich Wirersſtrub rückwarts am 
Schwarzenſee, wohin ein bequemer Weg geebner'ifti’ Eine Gpinn - und 
Nähſchule iſt in voller Thätigkeit, und es gewährt dem Menfchenfreunde 
ein hohes Vergnügen zu fehen, wie die Jugend in nüttzlichen Arbeiten 
unterrichtet, auch im Moraliſchen gebeihei heranwachſt. Dr. Wirer 
iſt der Gründer dieſer Säule: Pepsiügn nen Är Ra * or 
ED I. —⏑ RE — 
an 9 hr ade Sammler 1 
ana Ahr ir es dm pn Sahne 
meR tuntad gr Sir K. 20 RE TR ET 
ae een ur 3 nero 
Kachler Joh. Die öſterr. Zeirfehrift: „Der Wanderer, "mi 
Sept. 1834 „Me. 250, machte’ bereits bekannt‘, daß R.’3 Samen⸗ 
handlung in Wien ihres Gleichen weder in Lon don — ris 
finde. Sie iſt weit entfernt von Prunk und Eleganz, vielmehr einfach‘ 
und ſchlicht; aber in einer noch nie erreichten Ordnung finder det Pflan⸗ 
zenfreund hier eine Auswahl von mehr als 10,000 Samenſorten aus allen 
Zönen. Welche Thätigkeit, welche Kenntniſſe, welche Verbindungen, 
welche phyſiſche und geiſtige Hülfsmittel überhaupt gehören dazu, um 
ein Unternehmen dieſer Ark zu beginnen, zu erhalten und auf einen ſol⸗ 
hen von ‚den empiriſchen Samenhändlern wohl nie geahnten Höher 
punct zu bringen!’ — was auch nie, fo wie e8 jeßt befteht, in das Les 
ben getreten wäre, wenn nicht bierben die Theilnaßme von hohen, ja 
von böchften Perfonen des Kaiferhaufes , den Impuls gegeben, und 
das ferner erfolgreiche Zortbeitehen gegründet hätte, Wenn man 8.’ 
Berzeihniffe, welche directerneue Sendungen aus Nordamerika, Süd⸗ 
afrifa, China, Chili, Neuholland und durd den berühmten Bota— 
niker Zeyber aus der Algvabay enthalten, zur Hand Ara Ho 
der Botaniker wohl in angenehmes Erftaunen verfege. Am inſtructivſten 
ift fein neuefter Catalog frangöf. Original » Gemüfe: Samereyen mit 
Angabe ihrer Cultur und Benüsung, womit KR. nach dem Beyſpiel der 
Blumen » Ausftellung Grund zur Hoffnung einer Eünftigen Gemüſe— 
famen= Ausitellung zu legen beabfihtigt. Intereffant find zugleich fei- 
ne Berzeichniffe der Original: Gemüfefamen aus Holland, England :c. 
der Samen von Blumen, feltenen Gewächfen, in: und ausländifchen 
Holzarten und andern Pflanzen (in vielen 1,000 Artikeln) mit Angabe 
der natürlichen Bamilien, Dauer, Blürhezeit, Farbe 6. So bevorräthigt 
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iſt 8.8 Etabliſſement (Naglergaſſe, beym Kleeblatt Nr. 307) gewiß 


nun das erſte in WBien. — D — 
ter Kaiker, Herdinand’s Nordbahn heißt feit April» 1836 die 
von Wien bs Bohn ia führende Eiſenbahn. (S. Eifenbahmen.) 
Raiſer's, Joſ. Franz, Runft: und Buͤcherverlag in 
Grättz. Gelber, enthaͤlt: 1) Zahlreiche lithographiſche Artikel, darun⸗ 
ter. geograph. Charten, Porträts, ſteyermärk. Proſpecte (Folge von 
253 Blättern), Trieſtiner und croatiſche Anſichten, patriotiſche Erinne⸗ 
rungeblaͤtter 2c.; 2) Mufikalien, unter denen Hüttenbrenner's mus 
fifalifches Heller⸗Magqzin; 3) übernommene und feldft: erzeugte Ver— 
lagsbücher, morunter viele -Andachtsbücher, der fogenannte. National: 
‚Kalender ꝛc. —. K. iſt erſinnungsreich und, thätig; fein: Geſchäft leb⸗— 
baft. Er iſt den Il. Mär; 1786 zu. Grüß geboren, gelernter Buch— 
Binder. ‚1809 war er Officier bey der Gräger Landwehr, und'zeichnete 
fi während der Schlaht bey Ra ab aus. 1811 übernahm er die Buch- 
binderey, die er. bald zu einer förmlichen Handlung umſchuf. 1817: er: 
richtete ‚er ‚feine: lithographiſche Anftalt , welche unmittelbar: nach ‚der 
Wiener, die erfteim Kaifertbume war. K. iſt Inhaber mehrerer Privifer 
gien, Mitglied der k. k. Landwirchſchafts-⸗Geſeüſchaft in Steyermark 
und jener in Krain, und Ehrenbürger der ‚alten; Stadt Voitsberg. 

. " Balenderwefen. Seit 1834 erſcheint in Böhmen ein Schul⸗ 
lebver- Kalender. Die Idee zur Gründung desfelben gab der verdienft- 
volle Ignaz Jakſch, Notar und Arhivar des bifchöfl. Confiftoriums 
in.Ceitmeriß, welcher nun die Derausgabe, beforgt, und der dortige 
bereits, verflorbene Öpmnafial-Katehet Ant. Gau. Zuerftwardiefer Ka: 
Tender: bloß für die Leitmerigev „ Didcefe berechnet, und. demſelben war 
auch insbefondere eine Art Schematismus des Lehrwerfonals. deygefügt; 
da jedoch fhon der 1. Jahrgang auch in.den übrigen. Diöcefen der öſterr. 
Monardie Anklang. und die gunftigfte Aufnahme fand, fo wurde der Plan 
der Schrift erweitert, und für alle Didcefen des gemieinfamen Hfterr,. 
Vaterlands berechnet und fomit erſcheint ſelber Anter dem Titel: „R as 
lender für. Lehrer, Altern und Erzieher.“ Der 1. Jahrgang’ 
erfchien 1834 bey einer Auflage von 1,500 Eremplaren. 1835 ftieg die. 
Auflage auf,2,000, 1836 auf2,500, und für den Jahrgang 1837 auf 
3,000 Exemplare. 1835 wurde ein Stahlſtich von Führich, 1836 von 
Gruß beygegeben. Diefe 2 gelungenen Stahlftihe wurde zur Erzie⸗ 
lung einer Stiftung für arme Lehramtscandidaten auch beſonders abge⸗ 
fest, wofür bereits. 600 Gulden W. W. bereingebradht, und. in‘ der 
böhm. Sparcaffe fruchtbringend angelegt worden find. Der reine Ertrag) 
des Kalenders aber wurde zur Gründung eines Fondes zur Unterſtützung 
armer. braver Lehrer beftimmt. Durch Spenden des k. k. Hofes und 
‚edler Schulfreunde, flieg der reine Ertrag von den abgefesten 3 Jahr⸗ 
Hängen auf 4,037 Gulden 30 Kreuzer W. W. Diefer Kalender wird 
bey C. W. Medau zu Leitmerik in 8. gedrudk. Ep, | 

* Ralina v. Jäthenftein, Job. Math., wurde im Sept. 
1836 in den Ritterſtand erhoben. 9* 

Kalliwoda, Job. Wilh., Capellmeiſter des Fürſten v. Für— 
ſtenberg, iſt geboren zu Prag 1795. Die erſte muſikaliſche Bildung 
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erhielt er im väterlihen Haufe, vollendete diefelbe dann als Zogling des 
ausgezeichneten Eonfervatoriums zu Prag; früh zeitig begann er mit 
eigenen Compoſitionen aufzutreten, die, obfchon größtentheils im mo- 
dernen brillanten Styl gefchrieben , doch auch ſtrenge Sat geenntniß ver: 
rathen und fich durch effectvolle Inftrumentirung auszeichnen. Die Zahl 
feiner Compoſitionen, vorzüglich für Violine und Pianoforte, ift ſehr 
groß, beſonders find feine Concerte beliebt‘, die zwar einen äußerſt auf— 
— Vortrag erforbeun, aber auch — ‚glänzend und ‚dankbar 
find. 

* Raltenbaeck, Job. Paul, PER 1836 Ehrenmitglied fe 
beyben hiftor. Vereine des Ober- und Untermainkreifes in Bayern. 8.’ 
-öfterr. Zeitfchrift confolidire ſich zuſebends. x liefert bekanntlich viel, 
Gediegenes und ſchreitet rüſtig vorwärts. 

Raltenbrunner, Carl Adam. Bon ihm ift der ANekrolog 
des Fürſten Rud. Kinsky,“ Lin 1836. In einer hiſtor. Tragödie: „ ‚Con: 
ftantin XI., Teßter griech. Kaifer“ (5 Aufzüge mit einem Vorfpiel: 
Der Streit um die Krone) eb. 1836, behandelt K. den großartigen 
Stoff einer verhängnißvollen Epoche, nahwlich des Unterganges eines 
welthiſtoriſchen Reiches. 

Raltenleutgeben/ langes niederöfterr. Dorf im B.U.W. We 
mit 600 Einmw: die fih größtentheild mit Kalkbrennen befehäftigen und 
ihren Kalk nah Wien und Ungarn verführen. Die auf einer An- 
böhe 1702 erbaute Pfarrkirche St. Jacob ift groß und ſchön. Hinter 
der Kirche fieht man auf einer Eleinen Erhöhung über der Eiswiefe ein 
19 Fuß hohes Kreuz, welches 1834 die Grafen Th addä us Amade 
und Carl Efzterbäzy in Folge eines‘ beym Ausbruche der ‚Epolera 
in Wien getbanen Gelübdes errichten ließen. 

Randler, $ranz Sales, . E Artillerie: Hauptzeugamtd: «Con: 
cipift, geboren zu Klofterneuburg, war der Sohn eines dortigen 
Schullehrers, Fam dann als Hoffängerknabe in das E, E Convict nah 
Wien, wo er aud feine höhern Studien abfolvirte. Er trat dann in 
E &. Staatsdienſte beym Hofkriegsrath und wurde nach einigen Jahren 
nach Venedig, Mailand zc. überfekt. Diefe Gelegenheit benügte 
er vorzüglich, Italien in muſikaliſcher Hinfiht genau kennen zu lernen. 
Er machte die Reiſe nah Rom und Neapel und kam 1826 wieder 
in feiner Anftelungnah Wien, zurück. Um fi nad einer Krankheit, 
und fehr fehmerzhaften Fußoperation herzuftellen, ging er Anfangs Sept. 
1831'nah Baden, naht Wien, flarb aber dort (dom am 26. des 
felben Monaths. Bon ihm erſchien gedrudkt: Über Haffe, deſſen Leben 
und Werke UÜüber den Muſikzuſtand in Rom und Neapel, in meh⸗ 
reren Zeitungen gedruckt. — Mehrere Auffäge, Biographien ꝛc. in der 
Wiener mufikal, Zeitung. — Eprenfpiegel der E €. Armee, Wien 1831. 
—:Deutfche Überſetzung und Bearbeitung des großen Bainöſchen 
Werks „Über Paleftrina“ (vom Hofrath Kiefewettet ff. d.] nad 
Kes Manufeript herausgegeben), Leipzig 1836. 

* Ragianer, die Grafen, find mit dem Örafen Sof. v. K. am 
HM. Dec. 1822 im Mannes ſtamme FT: | 
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* Rauperz, Joh. Deit. Die Mehrzahl der von ihm geſtoche⸗ 
nen Platten ift nunmehr Eigenthum der Wiener — —— Ber 
mann und Gohn. . 

* Razinczy, Franz. Eine — — ſeiner Original⸗ 
werke läßt Dr. Franz Schedel (Toldy) ſeit 1835 zu Ofen er⸗ 

einen. 
m * Reeß, Stephan Ritter v., würde 1836 Mitglied bes Bere 
eins zut, Ermunterung des Gewerbsgeiſtes in Böhmen. a 
* Reiblinger, Ignaz $ranz, ſchrieb: Notizen üser Meik, 
Kunkı und Alterthum betreffend; Anbang zu Franz Tfhifhfas 
Kunft und Alterthum i in dem öoͤſterr. Kaiſerſtaate; Wien 1836. 
RBettenbruͤcken. Eine Kettenbrücke über die Wien bey Gau 
den 3do vfy fo wie-eine zweyte über denfelben Fluß zwifthen Penzing 
———— Würden ‚neuerlich angelegt, und: find ihrer I; 


#r "hell: v. Ahellburg, Joſß Jeſuit/ Vorſteher der Graneli⸗ 
ſchen Bibliothek, wie auch ſeit 1758 Profeſſor der Geſchichte, Alter- 
thümer und der Numismatik an dem adeligen Thereſianiſchen Collegium 

zu Wien, war geboren zu Ling um 17205 ſtarb zu Wien den 4. 
Dec. 1772. Er ſchrieb: Physica ex recentiorum observ., accom- 
modata usihus academicis , 2 Tble. Wien 1753 — 57. Epocha 
“ hister. 'Ruth., eb. 1756. — Ad Perill. S. R. I. Equitem Joannem 
Jos. Hauerum, Augustae a consil. bell. Epist. duae de totidem 
numis aeneis Numophylacii Haueriani,' Wien 1761; 2. Ausg:,' eb: 
1766. — Thesaurus Britannicus, seu Museum numarium, complect. 
num, graec. et lat. omnismetalli etformae,' necdum editos,2 Tple. ‚ 
eb 1702 64. Dem 2: Theile ift folgender Anhang, der auch unter einem 
befondern Titel eriftirt, bepgefügt: Append. altera ad num. graec. po⸗ 
pulor. eturbium a’ Jac. Gesnero tab.· aen repraesent. „86: 1764. — 
De numismate Augusti. ‚aureo, formae' 'maximae ex ruderib. — 
culani eſſosso etc.,.eb. 1765. ⸗Epicrisis observatiön. Cl. Belle 
Academ. Parisiniin numum Magniae Urbicae Aug. ab illust. * 
rone Ph. Stoschio vulgatum, eb. 1767. — Adnumismata Imperat. 
Roman. aurea et argentea a Vaillantio edita, a Cl. Baldinio aucta, 
ex solius Austriae utriusque, iisque aliquibus museis supplemen- 
tum, a Jul, Caesare'ad Comnenos se porrigens. Mit Kupfern, eb. 
1768. — Er hat (mit Duval und Frötich) Antbeil an folgendem 
Werke: Numism. Cimelii Caes. ‚Regii Aust. Vindob:, quorum 
rariora iconismis 5 caetera catalogis exhib. jussu Mar. Theresia, 
2 Ihle:, Wien 1754 — 55. Ferner gab er heraus: Froelich, de fa- 
milia Vaballathi numis illustr. Opusc. posthumum. Accedunt 
ejusd. Appendiculae duae ad numismata antiqua, a Cl. Vaillantio 
olim edita, edit. altera restituta, eb. 1762. 

* Rhünburg, die Grafen. Chuno v. K., ein kärnthneriſcher Ade- 
licher, batte fhon 1075 Befi igungen in Steyermarkerworben; er ebelichte 
eine Gräfinn v. Helfenftein, Schweſter Gebhard’s, Erzbifchofs von 
Salzburg. Drey aus dieſer Familie wurden Erzbiſchöfe zu Sa 1; burg, 
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einer Erzbiſchof zu Prag, zweh — Si emfeejntinet zu 
Gurk, einer zu Lavantı u! er ua in — 
* Rhun, Carl, ſtarb den 18. Suny 1829. an 
Kindberg, anſehnlicher ſtehermärk. Markifieden 4 an der Nüry, 
im, m Bruck Kreife, mit einem Spital, einem Eifenhammer und: —9— 
ſenfabriken. Dabey iſt das ſchöne Schloß Ober-Kindberg. 
*Rinder⸗Bewahr⸗Anſtalten Die Anſtalt zu Prag 5 
durch den Oberſtburggrafen, Carl Grafen v. ‚ChoteE begründet, eine: 
zweyte ebenfalls, durch den dortigen Großhändler Jeruf alem. Jene 
u Grätz entſtand bereits 188 1durch den jetzigen Präſes des dortigen 
— Verſorgungs-Vereins, Ludw. Freyh. von Mand el die zu 
Lin zdurch Fräulein Popper; jene zu Bruͤnn wurde —— 
Andenken der Anweſenheit des Kaiſers Frang in dieſer Stadt von den 
maͤhriſchen Ständen mit 10,000 Gulden Conv. Münze dotirt. Die: 
Kinder Bewahr-Anftalt zu Innsbruck entftand 1833 dur die Vor⸗ 
forge des Landesgomvernems Grafem v. Wilczek. 1884 wurde zu 
Klag enfurt und zu Laib ach 1835, vorzüglich durch das Eihfehreis 
ten der Behörden, eine, Kinder: Bewahr: Anflalt gegründet. Gegenwär⸗ 
tig beſitzen ſelbſt größere und kleinere Provinzialftädte RB: foi 
B. Pilſen und Budwe is in Böhmen, Olmüs in Mahren⸗ 
Eben a in Ungarn, St.Pölten und Wels in Äſterreich, welche: 
durch den Eifer: Einzelner und den Gemeinfinn dei 'gefammten Bewoh⸗ 
ner. biefer, Städte entftanden und melde fi mit dem beſten Erfolge er⸗ 
halten, Sm Ganzen aber find ‚alle diefe Anftalten aus dem Benfpiele 
und nach dem Mufter der in Wien beſtehenden ıerften Kleinkinder: Bes 
—A errichtet. Um die KeB.⸗A. hat Jo ſa W ert b eimer (ſ. de 
im, Haupttext) die. allerweſentlichſten Ber —* in BEER 
deren Gründung "> role 
Xinsłty, biegt irſten a Grafen, Schon im 13 Zaprfunden 
waren fie.unter den Reichsfreyperren. Johann K. war Eaif. Rath; und 
Burggraf zu Carl ſteingz 1596 ward er von den Türken gefangen, 
und ſarb das Jahr darauf zu Raab. Sein: Sohn With eim war 
Oberſt und ſtarb 1634 zu Eger. Ferdinand Chriſtoph K. war bran⸗ 
benbweg««bapreuthifiper, Kriegsrath⸗ el und Amis hau — 
Erenf — HDD Bd uılu2 X 
Ringey,. Budölpb "Sürf.o. v war zu Prag: den 30. Ma 
—— In der Jugend ſchon zeigte er bey jeder Veranlaſſu aan 
eine feltene Herzensgüte und wahren Edelmuth: Ald Knabe von 10. Jah⸗ 
ren beweinte er, den frühen Tod feines, ihm am 2: Nov: 1812 durch einen 
Sturg vom Pferde entriſſenen Vaters, des Fürſten Ferd. v. K., Oberſten 
des Ublanen⸗Regimentes Fürſt Shwargenberg, Ritter des Marien- 
Therefien-Ordens (geb. den. 4. Dec. 1781). Der junge Fürft widmete 
fih zu Prag, unter deroweifen Leitung feiner Mutter Caroline 
Zürftinn v. K., nachmahls Sherfthofmeifterinn der Erzherzoginn Sophie, 
trefflich erzogen „. mit aller. Liebe und allem Zleiße ‚den Studien. 1821 
unternahm er eine Reife an den Rhein, und gebrauchte das Bad zu 
Ems; eine größere Reife, welcer ev faft ein ganzes. Jahr widmete, 
führte ihn. 1822 und 1823 in die Schweiz umd durch Italien. 1822 
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wurde er zum Ehrenritter des Maltefer: Ordend ernannt. ar — 
1825 betrat er als Concepts-Practicant bey dem Landesgubernium in 
Prag feine öffentliche Laufbahn. Er durchging, der Berufspflicht die 
volle. Kraft feiner Seele weihend, mit vorzüglicher Gefchäftskennenig und 
mit Gewandtbeit, alle Dienftgrade bey dem’Kreisamte zu Bermun umd 
dem Landesgubernium zu Prag, bis'zum Gubernialrathe, wurde 1833 
als Hofrath der E E vereinigten Hofkanzley nah Wien berufen, in wel⸗ 
cher Eigenfchaft ihm die Referate der directen Steuern und das Landes⸗ 
referat von Böhmen anvertraut waren. Sm Februar 1827 wiirde ihm 
die Auszeichnng zu Theil, die Beglückwünſchungen des k. Ei Hofes zur 
50jährigen Feyer der Vermählung des leßtverftorbenen Groß herzogs von 
Heſſen⸗Darmſtadt, welcher ihn das Großkreuz des geoßberzogl.: @t. 
Ludwig: Ordens zuftellen Tief, "zu überbringen, und im Mar; 1835 bey der 
Thronbefteigung Kaifer Ferdin an d's, als Gefandter an die. Höfe von 
Zuriniund Parmarabgeorbnet' zu werden; welche ihn ebenfas mis 
Großkreuzen zierten. Im July 1835 verfolgte feine: Ernennung zum 
geh. Rath und RegierungssPräfidenten der. E. k. Randesregierung und 
der Stände des Landes ob der Enns. Kaſtarbaber den 27. Jän. 1836 zu 
Lin z nachdem er dieſen Poſten nur. wenige Monathe befleidet.i Der 
edelfte Eifer feiner Werwaltung , feine echte Sumanität, alte Tugenden 
der Liebenswürdigkeit "hatten ihn ausgezeichnet‘); daher denn ſein plößr 
licher Verluſt das ganze Land in ein Leidweſen verſetzte, das ſich mit 
innigſter Aufrichtigkeit außerte. Der auch durch die Beförderung gemein⸗ 
tziger Anſtalten und durch nahmhafte Unterſtützung der Armen viel- 
ſeitig verdiente, dem Staate und feinen Mitbürgern allzu früh entrif- 
ſene Rud. Fürſt v. iR. hat noch in feiner letzten Willensmeinung der 
dürftigen Menſchenclaſſe gedacht, indem er den Wohlthätigkeits-Anftal- 
ten in Prag einen Betrag von 2500 Gulden vermacht, und für die Unter⸗ 
thanen feiner Herifchaften ein Capital von 6000. Gulden C. M. zu einer 
Armenfliftung beſtimmt bat: Sn ihm ſtarb auch ein’ großer -Mäcen der 
neu aufblübendem böhm. ‚Literatur, der zugleich um jeden Preis willen: 
ſchaftliche Koſtbarkeiten der: Vorzeit Böhmens an ſich zu bringen, und 
daduvch mit fo viel Sinn für Wiffenfchaft jeder möglichen Unbild ‚entge- 
gentretend, dem Vaterlande hochherzig zu bewahren füchte. Sein einzi- 
gerBruder iſt Jo ſ Graf vn KR, MajorimSnfanterie-Regimente Erz⸗ 
herzog Ludwig, und Beſitzer der Herrſchaft Koſte hetz in Böhmen, 
geb. zu Prag: den 25. Oct: 1806. Das Majorat geht: auf den vom 
Fürſten Rud. vr KR zurückgelaſſenen Sohn, Ferdinand Fürſten v.K. 
(geb.uden 22. Oct. 1834) über. Die hinterbliebene Witwe Caro line 
Fürſtinn v. K., Sternkreuz⸗Ordens⸗ und k. Fu Palafldame (geb. den 20. 
July 1804), iſt die Tochter des tapfern Helden Grafen Hieronymus 
va Colloredo⸗Mansfeld. mi n Bar 
au Rirchddrf,  oberöfterr: Markt im Traunkreiſe, im fhönen Krems⸗ 
thale, ander von Wels nah Spital am Pyhrn führenden Com- 
merzialftraße gelegen. Sn dieſem Orte und in dem ſehr nahe liegenden 
Dorfe Mihelsdorf find viele bedeutende Senſenhammer, welde 
einen fehr auggebreiteten Handel treiben. 1'/, Stunde von &. ſteht anf 
. — 
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einem fteilen Selfenvorfprunge die uralte Befte Per nftein, welde noch 
gut erhalten if. u 0. el RD RR! 
* Rirchliche Topographie. 1836 find davon der 13. und 14, 
Band erfchienen. Jener enthält das Stift Neuflpfter und die Ei- 
fterzienferinnen in Wien; diefer das Salzkammergut mit den nahe lie: 
genden Pfarren des Stifte Kremsmünfter. . ö SEN. 
* Risfaludy,' Carl v. Eine Gefammtausgabe feiner Schriften 
beforgt von Dr, Franz Schedel (Zoldy) erfhien 1831 zu Ofen 
m 10 Baändenn 
* Ritaibel,; Paul, Dr. der Arzneykunde, öffentl. ordentl. Pro⸗ 
feſſor der Chemie und Botanik, Proſenior der medicin. Facultät und 
Präfect des botaniſchen Gartens an der Univerſität zu Peſth, Mitglied 
der gelehrten Gefelfchaften zu Göttingen, Berlin, Sena, Re 
gensburg, Mos kaurc., warden 3. Febr; 1757 4u Mattersdorf 
im Ödenburger Comitat geboren. Die Anfangsgrunde und Humanioren 
bat: er in Odenburg, bie philofophifchen Studien zu Raab, die 
mebicinifchen in Ofen 1780—84, und’ zwar diefe mit fo viel Exfolg 
zurückgelegt, daß er ald Gtudirender des 4: Sahres zum Adjuncten der _ 
Profeffur der Ehemie und Botanik mit 400 Gulden Gehalt: ernannt 
wurde, Den 5. Jan. 1785 beftand er die Prüfungen’ und wurde den 24, 
Aug. zum Doctor. creirt. Sein ganzes Leben war: den Wilfenfchaften 
und Forfhungen gewidmet; die Heilkunde‘ übte er practifch nie aus. ' 
einer wiffenfchaftlihen Neigung Eonnte er deſto ‚anhaltender nach: 
bängen,"als er fchon 1786 eine. Wohnung: im: botaniſchen Univerfir 
tätögarten erbielt, in dem er bis an fein Ableben blieb. Dort befdäftigte 
er ſich ausſchließlich mit der Pflagzenkunde und mit der Analyſe der vier 
Ton’ mineralifchen Waller des Waterlandes. 1792 bereifte er Eroatien bis 
Fiume in‘ botanifcher und geognoftifcher Kinfiht. Im July 1793 
wurde ihm die Correpetition mit Pharmaceuten, aber bald im September 
die Analyfe der mineralifchen Waffer aufgetragen. 1794 erhielt er den 
Auftrag, auf Koften des Uniperfitätsfondes, ganz Ungarn zu bereifen 
und in’ botanifher Hinficht zu befchreiben,. zugleich; aber auch ale Mine: 
ralquellen nach und nad zu prüfen. Diefe Bereifungen ſetzte er bis 
1817 fort. 1802 erhielt er die Profeffur dev Chemie und Botanik mit 
dem Gehalte von 1,200"Gulden. Als 1811 die Chemie und Botanik 
jede'befonders einem eigenen Profejfor zugetbeilt wurde, blieb er Präfect 
des botanifchen Gartens, und 1814 wurde fein Gehalt auf 2,000 Our: 
den erhöht, und ihm die Vorlefungen über die Botanik aufgetragen. 
Aber feine Bereifungen und fonftigen Beſchäftigungen hinderten ihn dar: 
an, fo, daß'er von 1802 an bis an feinen Tod nicht eine einzige 
Stunde als Profeffor docirte. 1816 wurde er mit feinem ganzen Gehalt 
jubilivt und ftarb den 13. Dec. 1818, K. gehörte unter die Bertrautes 
ften der Natur, unter die beftunterrichtetem Geologen Ungarns, und 
unter die wenigen Literatoren, die durch Geift, Geſchmack, gründliche 
Kenntniffe und verdienftvolle Arbeiten mit ihrem eigenen Ruhm zugleich 
die Ehre ihres Vaterlandes auch im Auslande geltend machten. Sein 
Leben bildet die Epoche, welde in naturhiftorifher Hinficht das erfte 
bellere Licht über das Königreich Ungarn zu verbreiten anfing. Er ent- 
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deckte 3 neue Gattungen Pflanzen uud mehrere 100 neuer Arten. Einen 
Theil der’ Früchte feiner dreyßigjährigen Bereifungen legte er in fein 
und des Grafen Franz Adam Waldfbeinistf.id.) Prachtwerk: De- 
scriptiones et icones plantarum rariorumHurigariae, in 3 Folio: 
banden (Wien 1802, 1805 und 1812), nieder, Dem 1. Bande fhicte 
er eine mufterhafte Phyfiographie von Ungarn, dem 2. eine noch volle 
kommnere von 'Croatien voran. Schade, daß eine ähnliche von Slavo⸗ 
nien fehle. Bey allem dem waren diefe Phyfiographien nur Skizzen 
einer ausführlichen, die er zu verfaffen Willens war, woran ihn aber 
feine Kränktichkeit und fpäter der Tod hinderte. ©einen literarifchen 
Nachlaß Über die mineralifchen Gewäſſer Ungarns ordnete und gab der 
verdienſtvolle Profeſſor der Chemie an der Pefther Univerfität, Dr. 
30H. Schuſter (f. d.) beraud. m mn nee 
Rlamm / imyofante Burgruine, eine der intereffanteften Oſter⸗ 
veichs , auf einem Felfen bey Schottwien im V. U. W. W, Nieder: 
deröfterreichd , von ziemlich bedeutendem Umfange, aus 3 Abtheilungen 
—59 worin auch eine Capelle, ein Keller und eine Warte zu ſe⸗ 
Hand ER rn su, Bor su 
h Rlein, Carl Eduard, Chorherr und Bibliothekar des Stiftes. 
St. Elorian,'geboren zu Wien den 1. Nov. 1772, ftudirte mit 
Aus zeichnung an der Wiener Univerſität. Nach Vollendung der Studien 
trat er 1793 in das regulirte Chorherrnſtift St. Florian, ward den 
13. Oct, desſelben Jahres mie dem Ordenskleide angethan, * die 
Theologie mit dem glänzendſten Erfolge theils in Wi en, theils in 
Cinz, legte den 1. Jan 1798 die Ordenspröfep ab, und ward den 
21. Zän. 1798 zum Priefter geweiht. Durch 2 Jahre Cooperator in 
Ebelsberg, ward er 1800 in das Stift berufen, und ihm die Aufficht 
und Leitung der Bibliothek übergeben. Bon den Kinderjahren fo zu fagen 
an ein auferordentliher Bücherfreund, und als Süngling fehon felbft 
im Befigeieiner trefflich gewählten Bibliothek, ausgerüftet mir einem Elaren 
Verſtande und einem’ äußerſt glüdlihen Gedächtniſſe bildete er fich unter 
dem Propſte Mich. Ziegler, der felbft einft Stiftsbibliothekar und ein - 
großer Freund und Kenner der Literatur war, zu einem wahrhaft ge: 
lehrten Bibliographen heran. Die Stiftsbibliothek ward unter feiner Leis 
tung im Sache der. Piterargefchichte, der griechifchen, römifchen und deut 
ſchen Claſſiker, und der 'fogenannten neueren Lateiner fehe bereichert, 
wobey zu bemerken, daß ein großer Theil hievon, und darunter vieles 
Koftbare theils von ihm durch eigenes erfpartes Geld angefauft, theils 
ihm von Freunden zum Geſchenke gemacht, von ihm mit edler Uneigen- 
nügigfeit der Stiftsbibliothek einverleibt wurde. Ihm hat das Stift e8 zu 
danken, wenn fein Gönner, der Bifhof Ziegler in Linz, der Bibliothek 
fo manches ſchätzbare Werk zum GefchenE darreihte. — K.'s Cataloge, 
die er über die Werke aus der Literaturgefhichte, dem claffifhen Alter 
thume, über die Incunabeln, und die neueren Lateiner verfaßt hat, find 
die Frucht einer erftaunenswerthen Belefenheit und eines eifernen: Zlei- 
Bed, einzig in ihrer Art und ein wahrer Reichthum und Schag von tie: 
fer Gelebrfamkeit, die, wenn fie dem Drucke übergeben würden, für 
jeden Bibliographen Höchft intereffant und inftructiv wären. K.'s große 
Defterr. Nat. Encyti. Bd. VI. 33 
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Kenntniffe und Verdienſte ſind ven vielen gelehrten Reifenden, die das 
Stift befuhten, von Div Shuiltes iund Sartori in ihren Reifen: 
durch Oſterreich, von Jahck in „Wien und deſſen Umgebungen,“ von 
Primiffer in „Reifenahrichten über, Denkmale der Kunft und bes 
Alterthums in den Öfterr: Abteyen,“ von Dibdin, Pertz, Mar: 
tius, von Ho r mayr und Ridler im öfterr. Archiv, und indes Erſtern 
Taſchenbuche, von dem Bibliothekar Harter-aus Münden, von Dr. 
Böhmer aus Frankfurt, und fo manden andern Männern von 
Ruf, ruͤhmlichſt gewürdigt worden, — Bey allem. dem iſt K. ſehr bes 
fheiden, ‚von ‚edler, biederer und rechtlicher Denkungsart, ein Ju— 
gendfreund, ein Wohlthäter der Armen, wie er ſich audy überdieß durch 
die. Bildung des jungen Nachwachſes des Stiftes, vorzüglich. in der claſſi— 
ſchen Literatur der Alten, in den Annalen von St. Florian ein une 
vergängliches Denkmal. geſetzt bat. — Leider trüben harte; körperliche 
Leiden die Tage des Alters dieſes würdigen Mannes, die er aber mit 
chriſtlicher Reſignation zu ertragen weiß, und die ſeinen Frohſinn und 
feine Heiterkeit nie ganz zw beugen und gu unterdrücken im Stande find, 
* Rlein, Job. Wilh. Neu ift von ihm: Geſchichte des Blin« 
den = Unterrichts, Wien 1883. und ae. 
 Rlein, Magnus Joh., Abt ded Benedictinerftiftes G dt: 
weih in Niederöfterreih ,. E: & Rath und vormahls Werordneter der 
niederöſterr. Stände, war geboren den 1..May 1717. zu Warfferhor 
fen. in Kärnthen, ‚betrat die Tateinifhen Schulen im Klagenfurt, 
und. vollendete die theologifhen Studien in; Gras. 1739 legte 8: 
die: Ordensgelübde in die Hande des, durch ſein Chronicon Gott- 
vicense unfterbliben Gottfried Beffel (ſ. d.), damahligen Abtes 
zu Göttweih, ab. Beſſel entdedte in feinem jungen Stiftsge⸗ 
noffen jenen unermüdeten, unterfuchenden Geift, der zu einem gründ⸗ 
lihen Studium der Gefhichte gebört, theilte ihm fein: Wiffen gang mit, 
und in kurzer Zeit ſah ſich R. felbt im Stande, an gelebrten Aus ar⸗ 
beitungen ſeine Feder zu üben. So entſtand ſeine Notitia Austriae 
antiquae et mediae, 2Bde., Tegernſee 1781, und der, Codex tradi- 
tionum Laurisheimensium, 3 Bde., Manh. 1768—70. In dieſen 
Werken liegt ein Schatz der ſeltenſten Gelehrſamkeit, und ſie werden 
in den fpätefien Zeiten ein Beweis ſeyn, was der 1769 zum Abte er⸗ 
wählte 8, zu -leiften vermochte, ‚und wie erfeinenKenntniffen die ſchöne 
Richtung gegeben hat, dem Vaterlande und der gelekrten Welt nüglich 
zu feyn. Rach dem am 28. Nov. 1783 erfolgten Tode diefes:trefflichen 
Mannes fand fi) unter ſeinen Papieren ein Entwurf der Geſchichte der 
deutfchen Bisthümer in 17 Bänden. Als einen vorzüglichen Kenner der 
vaterländifhen Geſchichte zog man K. bey allen jenen Geſchäften zu Ra⸗ 
the, melde eine Kenntniß des Landes und der Verfaſſung desſelben er- 
forderten, und felbft die Kaiferinn Maria Therefia that es bey den 
Angelegenheiten der bayerifchen Erbfolge-Anſprüche. fr 
‚Anoll, Jof. Leonh., k. k. öffentl. ordentl, Profeſſor der allg. 
Welt: und der öſterr. Staatengeſchichte an der Prager Univerſität, iſt 
den 6. Nov. 1775 zu Grulic in Böhmen geboren; ſtudirte zu Pr ag, 
war. 1806—9 Profeffor des Univerfalgefchichte an der damahligen öfter. 
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Univerfität zu Krakau, und Fam nad Abtretung von Weftgalizien 
als’ Profeffor ‘des nähmlichen Faches nad Olmüs, dann nah’ Prag. 
Er fchrieb: Thuiskon, oder das Lied der Weihe, Brünn 1816. — 
Der Gürtel der Erde, oder das Lied des Weltbürgerthums. (In Horz 
mah r's Archiv 1817.) — Mittelpuncte der Geſchichtsforſchung und 
Geſchichtsſchreibung in Bbhmen und Mäbren, Olmutz 1821* 
oͤnigſaal⸗ bbbm Städtchen im Berauner Kreiſe, am Einfluſſe 
der Beraun in die Moldau, mit 600 Einw., einer anſehnlichen Zu— 
ckerraffinerie, einer Fabrik chemiſcher Producte, Kattunweberey und 
einer vom Fürſten Frie dr. zu Drtingen-Wallerffein 1834 neu 
errichteten Vollsgewerbsſchule. Ein bemerkenswerther Erwerbszweig der 
Bewohner diefee Gegend ift das Korbflehten, als: Ttag-, Sand und 
Waſchkbrbe, Wagenflehten u. dal. m: Auch wird viel Gartenbau und 
Spftbduknzucht betrieben; ferher viel Handel mit Kalk und Pflafterftei- 
nen. 1292 legte König Wenzel II., Ottokars Sohn, den Grund 
zu der in ſpateren Zeiten berühmten Ciftergienfer - Abtey, und erbaute 
allda die Grabſtätte derböhm. Landesfürften, in der er feldft (geft. den 23: 
" Suny 1305) am 370ct. 1326 an der Geite feines Waters beygefekt 
wurde: Durch mehrmahlige Feuersbrünfte und befonders 1420 durd) die 
Wurth der Huſſiten ward das Stift beynahe zerſtört. Kaifer Ferdi— 
Hand IIließ ſelbes nach erfolgtem Siege am weißen Berge wieder 
herſtellen. 1785 wurde es aber aufgehoben. a 
OF Rörber; Philipp D., Er Oberlieutenant in Wien, ift den 
26. Dec. 1812 zu Ofen geboren. Für den Militärftand beſtimmt, er 
hielt er feine Bildung in der Akademie zu Wiener-Neuftadt, aus 
der’er als einer der Vorzüglichſten in die Armee trat: Schon frühe lie— 
ferte er in Zeitfcheiften und Almanache theils poetifche, theils profaifche 
Verſuche, in denen Talent fich ‚offenbarte. 1832 in Stalien, legte er 
teifere, umfaffendere Leiftungen in der Zeitfhrift „Echo“ nieder, hiſtori— 
fchen ; geographifhen und landwirthſchaftlichen Inhalts. Dem dreyjäh— 
‚rigen Aufenthalte in Stälien verdankte er die. Sammlung mehrerer 
Denkwürdigkeiten, die er theilmeife .in der 1836 zu Wien gedruckten 


Schrift?) „Bilder aus der Lombardie,“ beransgab. Eine neue Folge 


fol unter dem Titel „Zerftreute Blüthen,“ erſcheinen. Uber Ke's literari⸗ 
ſche Thatigkeit bat ſich das öffentliche Urtbeil lohnend ausgefprochen. Die 
k. k. Landwirthſchafts⸗-Geſellſchaft in Wien ernannte ihn zu ihrem 
wirkl. Mitgliede, und die Gefellfchaft des varerländifchen Atheneums für 
Künfte und Wiffenfhaften zu Bergamo zu ihrem afademifchen Epren: 
wagtiedeN u Neck a re j 

I E * Rohl, Ludw., ſtarb den 18. Suny 1821. ’ 


Y +. Rollar, Dine., itam 15. Jän. 1797 ju Rranowiß, eine 


Marktflecken in Preußiſch⸗Schleſien, gebogen. Er genoß den .erffen 
Unterricht in feinem Geburtsorte und bezog 1807 das Gymnaſium zu 
Leobfhüs, wo er feine weitere Ausbildung erhielt, und vorzüglich das 
Studium der griechifchen Literatur und der Naturwiſſenſchaften betrieb, 
zu welch letzteren er durch feinen Lehrer Schramm die erſte Anregung 
erhielt. 1815 verließ er ſein Vaterland, um auf der Wiener Hochſchule 
die medicin. Studien, denen er ſich weihen wollte, — Sein 
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ang jur Entomologie führte ihn 1817 am das Hof « Naturalie au 
* 5 er bey der Abtheilung ber Sufesten ie. 1818, in nekden 
Sabre er mit einem Stipendium betheilt wurde ,. ey. ie 
leiftete. 1824 wurde. K. zum Auffeher an diefer Anftals ernannt, , und 
verfah feit 1819 Bafelbft die Dienfte eines Cuſtos, bis er endlich 1835, 
auch die Stelle eined Cuſtos erhielt. K. gehört das, Verdienſt, die 


reihe Sammlung des k. E. Hof -Naturalien: Cabinets geordnet und bes : 


nügbar gemacht zu haben. ‚Er ift ein ruhiger, höchſt genauer Beobach⸗ 


ter, dem. bie Entomologie fon viele wichtige und nügliche. Entdeckun ⸗ 


gen zu verdanken hat, und: in deren Anerkennung er auch von vielen, 
gelehrten Gefellfhaften zum Mitgliede gewählt wurde. Seine populä— 
ven, gründiihen Abhandlungen : Über den Kiefenfuß (Apus cancrifor- 
mis), die Wanderheufchredfe (Locusta migratoria) , die- Gelfe (Gu- 
lex pipiens), die Cochenille (Cocus cacti), den Termiten (Teermes 
flavipes) und Krankheiten bey Menſchen und Thieven, welde won In⸗ 


fecten verurfadht werden: (in der Wiener Zeitfhrift) ;.fo wie ſeine in ; 


dfonomifcher Beziehung höchſt wichtigen. Aufſaͤtze über die. Kornſchabe 
(Tinea granella) und die Waldſtroheule (Noctua aquilina) (in den 
Verhandlungen der Landwirchfchafts- Gefelfhaft zu Wien), endlich 
feine Aufzählungen der Schmetterlinge-und der geradflügeligen Infecten 
im Erzberzogthume Ofterreich unter der Enns (im den Bepträgen zur 
Landeskunde Ofterreihs), find: die Schriften, welche von: ihm in Jour— 
nalen zerftreut ſtehen. Außerdem iſt er der Verfaſſer der trefilichen Mo- 
nographia Chlamydum,, Wien 1826, und der in Pohls Reife ers 
fehienenen Abhandlung: Über vorzüglich ſchädliche Infecten Brafiliene. 
| * Rollmann, Ign. Er fchrieb auch die Dramen » Dante, Gräß, 
1832. — Erzherzog Earl von Steyermarf, eb. 1833, (ward 1832 in 
Wien im Theater an der Wien gegeben). ar 


* Rolowrat, die Grafen. Aus: der Linie Krakowſky find 


noch denktwürdig: Leopold Graf v. K., Ritter des goldenen Vließes, 
Großkreuz des ©t. Stephan- und, Leopold: Ordens, k. k. geh. Rath, 
Staats: und Conferenz- und birigirender Minifter des Innern (Sohn 
Philipps), geboren zu. Prag den 31. Dec. 1727; zog ſich 1808 
wegen Altersfchwäche von den Geſchäften zurück, und ftarb den 2.Now, 
1809. Job. Nep. Carl Graf v. K., Commandeur des Maria The 
vefienz und Großkreuz des Leopold: Ordens 2c., k. k. geh. Rath, 
Feldmarſchall, commandirender Generalin Böhmen, Inhaber bed In⸗ 
fanterie: Regiments Nr. 36, geboren zu * ag den 21. Dec, 1748, 
ftarb den 5. Juny 1816. With. Albert Franz Graf v. K., Freyh. 
von Augezd, geboren den 4. Sept. 1673, mar Kitter des goldenen 
Vließes, und böhm.=Hfterr. oberfter Kanzler. Er ftarb den 21. April 


1738. Dasfelbe war fein Bater. Joh. Franz, geftorben den 20.Nov. 
1723. Mar Norbert, geboren den 12. Oct. 1658, war Ritter des - 


goldenen Vließes, und Appellations« SPräfident in Böhmen, ftarb den 
25. May 1721. — Aus der Linie Liebfteinfky farb Norbert 
Leop. als Nitter des goldenen Vließes und Statthalter in Böhmen 


den 15. April 1716. Vincenz, Graf v. K., geboren den 11. May 


1750, war Ritter des goldenen Vließes, Commandeur bed Maria Ther 


. 
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teilen: Orbdens, Großbreuz des königl. franzöf. Ordens der Ehrenlegion, 
£. k. geb. Rath, Feldzeu meifter, 2. Inhaber des‘ Infanterie-Regi—⸗ 
ments NE IL, Capitan der RE, Trabanten- Leibgarde und Hofburg: 
wache, Großprior des Johanniter: Ordens durch Böhmen, Mähren, 
Schieſien ‚> Ofterreich, Steyermark, Kärnthen und Krain, bevollmäch⸗ 
tigter Miniſter diefes Ordens am 'E E. öſterr. Hofe und Comthur zu 
Mailbierg) ſtarb enden 7. Deu 1824.00... 
RR Liebſteinſky, Sranz Ant: Graf v., ward 
1836 Ehrenmitglied der E.E.AUfademie der bildenden Künfte in Wien 
ar Georg Franz , war um ‘1640 zu Wien gebos . 
ven. i fen Rage Wien’s, "während der türkifhen Belage⸗ 
1683) "trat ein Mann auf, der ’fich zu dem Wageftüce entfchloß, 

erzog von Lothringen von der betrübten Lage der Stadt zu benach⸗ 
en; dieſer Mann war K. ein Bürger in der Leopoldſtadt. Er 
eine" Dolmetſch bey der orientaliſchen Compagnie gewefen , und 
ſowohl mit der Sprache als anderen! Eigenheiten der Türken vertraut: 
Die Nacht vom 13auf den 14. Auguſt ward zur Ausführung beftimmt. 
Der murhige K., in türkiſcher Tracht, ſchlich ſich in Begleitung eines 
verfäßfichen Dieners , Rahmens Mihalovitſch/ ver’ gleichfalls tür⸗ 
kiſch verſtand, aus der Stadt durch das türkiſche Lager, und kam glück 
lich in dem kaiſerlichen an. 'R. hatte verabredeti, zum Zeichen feiner 
wohlbehaltenen Ankunft ein großes Feuerwerk anzuzunden. Dieß geſchah 
auch in der’ Macht darauf) und mit Entzücken nahm man in Wien vom 
Stephansthurme aus; das’ Lofungsfener zu Stamimersdorf wahr. 
Eben: fo gl kam K. mit ſeinem Begleiter am 17. Auguſt wieder zu 
an Er brachte von dem Herzog von Lothringen ein Schreiben 
mit tvoſtreichem Inhalte, K's woplbehaftene Rückbunft wurde um Mit: 
tagszeit dein Baiferl.' Heere der Verabredung gemäß durch eine dicke Rauch⸗ 
fäute, und im der Nacht durch einige Raketen vom Stephansthurme aus 
figrialifire!' Gerne hätte der brave K. mit aller Herzhaftigkeit und Reſig⸗ 
nation ſich noch öfter zu ſolchen Expeditionen verwenden lajfen, wäre er. 
nice durch Verrath dem Türken auf das Eennbarfte bezeichnet worden. 
Inywifhen aber übernahm Ks Dieter, Mih a lo vitſch, feine Rolle 
Er gelangte ungeföhrdet noch zweymahl durch das türkifhe Lager, und 
te den beängftigten Wienern die erfreuliche Bothſchaft des heranna- 
yenden“ficheren Entfages. Diefer'erfolgte auch am 11. Sept. bekanntlich 
durch einen fo entfcheidenden Sieg, daß die Türken mit Zurücklaſſung 
ihres ganjen Lagers die Flucht ergriffen. Unter andern fand man eine 
ungeheure Menge Kaffeh, eine Frucht, die in Deutfhland nur fehr 
‚ wenig bekannt: war. KR. erhielt zur Belohnung feines Muthes und des 
großen Dienftes, welchen er der Stadt Wien und dem Waterlande er: 
wiefen "hatte, die Erlaubniß zur Errichtung einer Kaffehſchenke in 
Wien. Der Magiftrat raumte ihm ein Haus neben. dem Eleinen Bi: 
ſchofhofe, welches das Schild zum rothen Kreuze harte, dazu ein, und 
fo legte 8. in Wien ein Kaffebhaus an, das fi bald eines blühenden 
Zuftandes erfreuen Eonnte. Später bezog K. ein Local im Schloffergäß- 
hen, rückwärts der blauen Flaſche. K. war der erfte Kaffehfieder in 
Wien und überhaupt in Ofterreid). ee 


J 
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*RVRopetz, Wenzel, Guſtav Edler m; warb Ritter 
des Leopold⸗Ordens. JJ 
* Ropitar,. Bartholom. Von dieſem ausgezeichneten fl 
ſchen Gelehrten erſchien (Wien) 1836: Glagolita Clozianus, id eést 
Codicis Glagolitici inter suos facile antiquissimi supparisque ad 
minimum exarate ‚an. 1057 codici Cyrilliano Ostromiri Novi- 
grad., fragmenium fol: XII membr., servatum. in biblioth.; Cp- 
mit, Paridis Gloz: Tridentini ;. liefernd: Einen gedrängten Aus- 
zug aus Dob ne o ws kyĩs —— — id 
Quellen von Grund aus richtiger orthographirt; 2) den erſten Verſu 
eines eben ſo kritiſchen Lexicons — ſte inne Ye dem 
älteiten glagolitifchen Coder, 24 Seiten altflavifcen Tertes: alßı Ehre: 
ftomathie, mit kritiſchem Commentar, griechiſchem Original ‚und, wört⸗ 
ücher latein. Überſetzung des ſlaviſchen Textes; 9 ſammt einer Bi 
vifch » philologifchen, ‚eine kritiſch⸗ commentirte Ausgabe der uralten C- 
vantanifhen Münchener, Denkmäler und, den alteften ſlaviſchen Kalender 
mit enthaltende Einleitung, ‚und 5) 2 Kupfertafeln von beyderley ſla⸗ 
vifhen Alphabet und Handfriftenmuftern. Von dieſem höchſt merkwür— 
digen Werke, der: Frucht gebiegener Gelehrfamfeit, überreihte-R; dem 
Kaifer ein Exemplar auf: Pergament, und erhielt als Anerkennung eine 
goldene Dofe. Ein zweptes Exemplar auf Pergament, jtiftete ‚Graf 
Elox in die Vaticana, Glagolita Clozianus wurde von allen Sad 
Eundigen als epochemachend für die, Urgeſchichte der flavifhen Literatur, 
fowohl als für die Kirchengefchichte Oſterreichs ausgezeichnet günftig em⸗ 
pfangen, wie dieß viele in⸗ und ausländifche gelehrte Blätter bezeugen) 
Der Glagolita beweift neuerdings, daß K. nicht nur als Slaviſt (worin 
er nah Grimm’s Ausfpruc ‚allen Tebenden Slaviften vorausgeht), ſon⸗ 
dern auch in der übrigen-europäifchen Literatur, nahmentlich in der grie⸗ 
chiſchen und lateiniſchen Philologie, als Bibliothekar in. der Bibliogra— 
phie und als öſterr. Gelehrter über Neugriechiſch, Walachiſch und Alba⸗ 
niſch als vollbürtiger Votant und Mitſprecher anerkannt iſt, Das Re— 
fultat der Prolegomena zum Glagolita Clozianus iſt eben ſo patrio liſch 
als hiſtoriſch wichtig. K. beweiſt unumſtößlich, daß die ſlaviſche Kirchen 
ſprache, deren ſich bis auf dieſen Tag 40 von, den, 60 Millionen Slaven 
ſowohl des morgen als des abendländifhen Ritus bedienen, nach dem 
öfterr. .Pannonien zu Hauſe gehört; denn. vom Plattenſee aus habe der 
in Nom ſelbſt zum. parmonifhen und, mährifchen Erzbiſchofe geweihte 
beit. Methudrus 870 ſie zur liturgifchen "Sprache ‚erhobeny. mit. fo. 
allgemeinem enthufiaftifhen Beyfalle vom ſchwarzen bis zum adriatifchen 
Meere, daß die Slaven zwar nach 30 Fahren ihrem von den Ungarn ver=. 
ddeten Waterlande Pannonien den Rüden kehrten, jene Sprache jedoch 
um fo eifriger bey den, von den Magyaren unberührten Slaven in der 
Bulgarey, in Serbien und Croatien ſich fortbehauptete, von 988 an 
auch nad) Rußland ſich verbreitete, und, wie gefagt, noch heute, die 
gottesdienftliche Sprache von.2 Drittheilen aller Slaven iſt. Ihr Urfprung 
und ihre Heimath aber ift, mie wir nun durd K. wiffen, dos öfterr, 
Parnenien. — In dolge des Glagolita haben fih R. die Afadenien 
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zu Prag, Roöveredo,'Berliny Münden und Gdttingen 
gugefele RE in ho Omen — 1% DENE 
> Roftegey, Dominik; penſ. Magiſtratsrath zu Bilin in Böhmen, 
warden 25. July 1753 zu etemeriß geboren. Er genoß den erſten 
Unterricht in Gymnaſial⸗Gegenſtänden in feiner Vaterſtadt, und begab 
fih dann 1771 nad Prag, wo er an der dortigen Univerſität die 
philoſophiſchen und jwridifchen Studien mit ſolchem Erfolg zurücklegte, 
daß er ſich hierauf ſogleich bey dem k. kAppellationsgerichte in Prag 
der geſetzmäßigen Prüfung unterziehen konnte. In Folge derſelben wur- 
de er nicht nur in Allem approbirt, ſondern auch bey dieſem Appella- 
tionsgerichte für eine Criminal⸗Actuarſtelle in Eidespflicht genommen, 
und ihm ſofort die Supernumerär⸗Shndicatsſtelle beym Leitmeritzer 
Magiſtrat verliehen. 1785 erhielt K. die erledigte wirkliche Rathsſtelle, 
die er bis zur erfolgten allgemeinen Magiſtratsregulirung verwaltete. 
1788 trat & aus dem Rathscollegium and lebte in L eitmeriß,.theils 
don feinem eigenen ererbten Vermögen)“ theils als beeideter Advocat 
von dem Ertrage der ihm zu Theil gewordenen Suftiziariate auf den 
Hereihaften Zah orzan, Ploſchkowitz und Tſchiſchko witze 1801 
entzog er ſich aber allen öffentlichen Geſchäften, begab ſich nach Prag 
und lebte durch 12 Jahre. als: Privatmann; doch. Eeineswegs unthätig 
und ohne Nußen für das Allgemeine ;ofonderm er: vollendete unter vaft- 
Iofer Ihätigkeit und mit einem eifernem Fleiße, die ſchon in früheren 
Jahren begonnene Rieſenarbeit feiner Geſetzſammlung unter dem Titel: 
Syſtem der politiſchen Geſetze Böhmens, und gab ſelbe in Prag durch 
die Enders'ſche Buchhandlung, welche ihm das Manuſcript theilweiſe 
abkaufte, von 1816 angefangen nach und nach in 12 Bänden, nebſt 
noch mehreren theils kleineren, theils größeren, doch immens ſehr 
wichtigen juridiſchen Werken heraus, wodurch er den ſprechendſten Be⸗ 
weis feiner umfaſſenden Geſetz⸗ und juridiſchen Kenntniſſe lieferte, «und 
wenn auch eine ſehr Eargliche pecuntäre Belohnung, ſo doch den allge⸗ 
inen Beyfall der Sachkundigen dafür erntete. 1813 von Verhättnif 
fen nothgedrungen, bewarb fih K. um die: beym Magiftrate der: Stadt 
Bilin im Leitmeriger Kreife erledigte geprüfte Rathsftelle, die er Auch 
erhielt und allda das fammtliche politifche-und judictelle Geſchäft, mit. der 
ihm eigenen "Genauigkeit und Gewiffenhaftigkeit führte,‘ 1824 fand er 
fi jedod Alters halber genöthige, in die Penfion zu gehen, und zog 
- fi in feine Vaterſtadt zurück, wo er am 11. Aug. 1828. im 76. Jahbre 
feines thätigen und gemeinnützigen Lebens flard. Im Drucke erfchienen 
von ihn: Die Gerichtsbarkeit in freitigen und nicht ſtreitigen Rechtsſa⸗ 
den, Prag 1814. — Handbuch: der. Gefege in Unterthansſachen für 
Grundberrfhaften, eb..1815 — Theoretifch - practifche Anleitung zur 
Behandlung der Erbfchaftsfahen, 2 Bde, Wien. 1815; neue Aufl, 
2 Bde, eb. 1818. — Spftem der politifchen Gefege Böhmens,. 12 
», Prag 1816—18, 0” N 
\.* Rrein, Serzogthum. Geograpbieund Statiſtik. Nach 
den neueften Erfahrungen zählt 8. 1836 458,374 Einw. ; der producz 
tive Er umfaßt 1,659,528 Joche, wovon das Aderland 231,564 ,. 


bie Ader mit Weinveben 2,269, die Trifchfelder 1,999, die Wechfel: 
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äder oder Egexten 1,389, ufommen: 2,8337, 221 Joche; die: Wiefen 
226,723, die Wiefen mis Obftbaumen 10,517, die Wiefen mit Holz. 
nugen 49,869 ‚' zufanimen:287,409 Joche 3 die @ätten 3,442 und die 
- Weingärten 16,650 Joche; ‚die Huthweiden 266,333, ‚die Huthweiden 
mis Obftbäumen 1,161, die Huthweiden mit Holznutzen 81,742, zu⸗ 
fammen 349)236 Joche; die Alpen 46,495 Joche; die Hochwoͤlder 
623,229 Ioche, die Niederwälden 70, 879, und die Auen 152, zufammen 
694,251 Sodhe; Schilfland 837 „i der Raum, welchen die Gebäude ein- 
nehmen 4,738, parificirte Objecte 106 Joche betragen. Der unpro⸗ 
ductive Boden, ald Wege und: Straßen, Flüſſe und Bäche, kahle Fel⸗ 
fen und Schotterbänke, wird auf 76,165 Joche angeſchlagen. Die ge⸗ 
ſammte Areale: beträgt fomit.:1,735,694 Joche, oder 17570: M. 
Die Volksmenge beträgt: gegenwärtig pr. QM. 2,645: Einwohner, 
BKralowitz, böhm. Städtchen im Pilſener Kreife, mit 200 Haͤu- 
fern und 1,000 Einwohnern; Die Kirche, von dem damahligen Grund⸗ 
berrn/ Florian v. Griesbek, 1581 angelegt,mit einer von den 
Söhnen des Erbauers 1588 errichteten und zu ihrem Begräbni 
beſtimmten Gruft, iſt ein Gegenſtand hiſtoriſcher Merkwürdigkeit gewor⸗ 
den. In 18 hölzernen Särgen liegen ſchon ſeit 1612 die ausgetrockneten 
Körper der Familienglieder ·des Griesbeker Stammes in alter icher 


endeten ihr Leben, aus Furcht der Gefetze, durch Gift. il 
: Rrafidi, Ign. Graf, Erzbiſchof von Gnefen, wurde 1735 

zu Du biecko im jetzigen Königreiche Galizien geboren. Schon flü 

zeitig den wiſſenſchaftlichen Studien ergeben, verlegte er ſich 






auf die ſchöne Literatur. Er war Mitglied des Senats der Republik 
Polen bis zur Theilung dieſes Landes. In feinen epiſchen Gedichten: „I,a 
Souriade;#  „la-Monomachie“ und „Antimonomachie ,“ hen 
Anmuth und Leichtigkeit. 15 Deri Krieg von Choczym“ iſt ebenfalls: mi 
Geſchmack durchgeführt. Geiſtreiche Scherze würzen ſeine Briefen und 
vermiſchten Auffüße. Durch feine „Geſchichte Warfhau’s“ und eine „E 
mentar⸗ Enchklopädie hat er ſich auch in anderer Beziehung als Schri 
ſteller ausgezeichnet. Eine Ausgabe der Werke Ke's erſchien nach feiner 
- 1801 3u Berlin’ erfolgten Tode in 10 Bon., Warfhau 1803: - 
Eine Geſammtausgabe in’ einem Bande erfipien: 1830 zu Paris, redi 
givt von Mick Podecafgpunski iniiinen nd ml ann 
Rreugberg , Carl Yofi, geboren den 12,May 1802 zu Ta 
bau im Pilſener Kreiſe Böhmens, kam ſchon in fruͤher Jugend ; 
feinen Verwandten nah Bayern, und: bezog nach erhaltener Borbik 
dung die Univerſität Erlangen. Er fludirte daſelbſt von 1818—22 
nächſt Philologie, die philofophifchen und pädagogifchen Wiffenfchaften. 
1822 in fein Vaterland zurückgekehrt, vertaufchte KR. bald die betvetehe 
pädagogifche Laufbahn mit dem Kanzlepdienfte, den er 1826 als Pric 
ticant bey dem Pilfener Kreisamt antrat. 1828 zur Dienſtleiſtung 
bey dem k. £. Gubernium nad Prag einberufen, verlegte er fid 4 
die Naturkunde und induftrielen Wiffenfchaften, und war feit 1829 
bey den Gewerbss Ausftelungen und den daraus folgenden Geſchäften 
für die Gründung ded Gewerbsvereins thätig, welchem Letztern er ſom 
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Oberſtburggrafen, Grafen; v. Chot el zur Dienſtleiſtung zugewie ſen 
und von den Vorſtehern Geſchaͤftsführer dieſes Inſtituis erwählt 
wurde, nachdem er durch ſeine ſehr beyfällig aufgenommene. Schriftz 
Der Verein zur Ermunterung des Gewerbsgeiftes in. Böhmen feine Ger 
gründung und Wirkfamfeit, Prag 1833 5“ ſeine umfaſſende Kenntnif 
der induſtriellen und Handelswiſſenſchaften dargerhan hatte. „In dem⸗ 
felben Jahre erſchien der von ihm verfaßte bericht Über die, Gewerbs⸗— 
aus ſtellung von 1831. Mit Anfang 1834 begründete K. das von dem 
Gewerbvereine herausgegebene techniſche Journal: Mittheifungen; für 
Ge und Handel, das er bis zu dem, Zeitpuncte redigirte, wo ‚er 
1835 wegen Meinungsverſchiedenheit mit einigen Vorſtehern die Ge⸗ 
chäftführung des Gewerbsvereins niederlegte, in Folge deſſen auch den 
—— aufgebend ins Privatleben zurücktrat, und ſich ſeitdem 
literariſchen Arbeiten und der techniſchen Chemie widmet. Außer mehreren 
kleinen Aufſätzen in techniſchen und politiſchen Journalen, erſchien von 
Kr: Skiz zirte UÜberſicht des gegenwärtigen Standes und der Leiſtungen 
von Bohmens Gewerbs und Fabriksinduſtrie in ihren: vorzüglichien 
Zweigen, Prag 1836, eine gediegene, muſtergültige Arbeit, poll 
Kenntniß, Geiſt und Darſtellungsgabe. K. lebt jetzt als Chemiker für 
Druck⸗ und Färbekunſt zu Prag, und iſt Ehrenmitglied des Induſtrie · 
vereind für das Königreich Sachſen, des. Vereins zus, Ermunterung bes 
Geworbsgeiſtes in Boͤmen wirkt, „ ıberr oberlauſttz ſchen Geſellſchaft ‚der 
Beeren zu Goͤrlitz, und des polytechniſchen Vereins: für das 
dnigreich Bayern correſp. Ehrenmitglieeeee. ms 
nF Rriegs- Archiv, PP, zu Wien (indem Gebäude des Hof⸗ 
kriegsrathes auf dem Hof Mr. 421). Diefes dußerſt wichtige, Inſtitur 
wurde‘ 1801. auf: Antegung des Erzherzogs Carl, damahligen Präs 
fidenten des. Hofkriegsrathes, zu dem Zweck errichtet, alle auf den-wiflens 
ſchaßtlichen ſowohl aldı geſchichtlichen Theil-des Krieges ſich beziehenden 
egenftänbe zu. ſammeln, zu ordnen und aufzubewahren, um: diefe Mar 
terialien zum Studium. der Kriegsgeſchichte, zur; Bearbeitung derley 
er ‚und zur Vorbereitung: für künftige Kriege: benützen zu Fönnen, 
Ihre reichen Sammlungen: theilen fi in :3 Abtheilungen. Die erfteder- 
felben-bildet die: Bibliothek, welche fhon gegenwärtig, ‚ungeachtet "der 
Euren‘ Zeit ihrer Gründung, nicht weniger. als 6,626 Werke in 22,000 
Bänden über alle Zweige der Kriegskunft und der) damit verwandten 
Wiffenfhaften zähle, ſo z. B. der Mathematik „ Geographie, Stati⸗— 
ſtik, Geſchichte, Neifebefhreibungen ꝛc. Auch beſitzt fie eine ausgezeich⸗ 
nete Sammlung von Zeitſchriften; beſonders reichhaltig find die Faͤcher 
r Länderkunde und: Kriegsgeſchichte, vorzüglich jene der. Kriegskunſt 
alter und neuer Zeit beſetzt. ‚Über die Bibliothek, die noch ftets vermehrt 
wird, ift auch ein wiffenfchaftlich geordneter Catalag, 20 Bände in 
groß: Folio ftark, vorhanden, ‚Die Aufſicht ift dem als militäriſchen 
Schriftfteller rühmlich befannten Major Schels. (f. d.) anvertraut. 
Der Eintritt in den Bücherſaal ift allen Officieren, Militärbeamten, 
Profefforen und andern diftinguirten Perfonen geftattet, welchen auch, 
wenn fie in Wien anmwefend find, felbft Bücher zur Benützung mit 
nad Haufe gegeben werden. Die zweyte Abtheilung ift zur Aufbewah: 
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rung geſtochener und gezeichneter Chatten und Pläne beſtimmt. "Die er— 
ſteren allein belaufen ſich auf mehrere Tauſende und‘ bilden nahe an 
3,000 verſchiedene Werke, außerdem ſind auch 73 Atlaſe vorhanden. 
Die dritte Abtheilung enthält Original⸗ Manuſcripte und Acten, welche 
ſich aüf Feldzüge Beziehen. Viele ſeltene und koſtbare Documenitefin: 
den ſich in dieſer Sammlung,/ unter andern handſchriftliche Wefeble', 
Berichte ꝛc. der berühmkeſten Kriegshelden, fo'z. Bi des Prinzen 
Eugen von Savoyen, des Fürſten Raimund Montecu- 
eure In dem Lotale des K.⸗Al's ift auch ein eigenes Zimmer" für 
jene beſtimmt/ welche Auszuge, Abfhriften'2ci von den hier bewahrten 
Sägen wachen wollen.‘ an mörbhiehanunisiit nähe. GER 
*Kriehuber, of: Außer mehreren fehr ‘gelungenen Werken), 
welche K. in neuerer Zeit verfertigt, it beſonders das: geiſtvoll gezeich— 
nete und Tithograppirte Porträt :des k. E. Hofcapellmeifters Ritter"d. 
Eyb ler (erfchienen bey Haslinger), auszeihnend'zu erwähnen." '. 
"U Rrombholz;, "Pine. Julius 9, "Di. ‘der Chirurgie und Medi⸗ 
&in,ÖEE öffentl. orbentk:Profeffor der Anatomie an der Prager Univer⸗ 
fieat,, Primararzt am’EE. allgem. Krankenhaufe, Phyſicus des Taub⸗ 
innen + Inftituts , Vorſteher am Waifenhaufe zu St. Johann 
. dvem’Täu fer, ift geboren am 20. Dec: 1783 ju Poliß im Leitmeriger 
Keeife Böhmens, und: verlor feinen Water, Schullehrer dafeldft, ſchon als 
Kind. » Sein Oheim, Pfavrer Benno Ben niſch, nahm ſich "feiner 
ſehr thätig an, leitete ihn durch feinen perſönlichen Unterricht —— 
zur Naturbetrachtung, ſo wie ein in der Herboriſtik kundiger Gre 
im Orte in ihm fo wie in feinem Enkel, dem Dr. Joh. Eman. 
Poht(f.d.), die Vorliebe für Botanik erregte, welche fich auch ferner: 
bin in beyden erhielt, und zur nachmahligen Standeswahl weſentlich 
beytrug! K.bezog das damahlige Privargpmnafium zu Leippa, und 
legte die öffentlichen Prüfungen zu Ceitmerig, die Aumanioren zu 
Prag zurück. Nachdem er 1800 als Patriot der akademifchen Legions- 
fahne gefolgt, und unter derſelben wieder zurückgekehrt war, "wandte 
er fi zum Studium der Philoſophie, und da es im feinem Plane lag, 
bald‘ zw dem dev. Medicin zu gelangen ‚'frequentirte er zugleich‘ die 
Collegien der‘ Anatomie und Chirurgie. Nah Zurücklegung diefer wid⸗ 
mete ei ſich ganz der Medicin, doch mit ſteter Vorliebe für Anatos 
mie, fo daß er 1812als Profector angeftellt wurde, als welcher er ſich 
vorzüglich der Freundſchaft and wiffenfhaftlihen Unterftügung der Pros 
feffoven Och und Rortenberger zu erfreuen hatte. Nachdem er 
bereits mehrere Concursprüfungen für Lehrämter rühmlich beſtanden, 
ward er 1814 zum öffentl ordentl. Profefor der theorer. Chirurgie und 
Akologie, 1820 um Profeſſor der Staatsarzneykunde, 1827 zum 
Pröfeffor der fpeciellen Pathologie, dev medic. Therapie innerlicher 
Krankheiten, und der Klinik für Ärzte, zugleich zum Primararzt des 
allgem. Krankenhaufes, endlich auf fein Anfuchen 1835 zum Profeffor 
der höhern Anatgmie und Phyſiologie ernannt. Seine rege Vaterlands- 
liebe beitimmte ihn nicht nur das Prager anatom. Mufeum mit Prä- 
varaten, das akologifche Cabinet mit Inftrumenten, Maſchinen rc. zu 
bereichern, ‚die medic, Klinik mit einer Bibliothek zu verfehen, fondern 
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bewog ihm auch mehrevg, ehxenyolle ‚und vorsheilhafte Anerbiethungen 
in der Berne des Ins und Auslandes qbzulehnen. Auch die durch ihn 
als, Rector Magmſicus 1832 gegründete Stiftung zur. unentg eldlichen 
Verſorgung armer⸗erkrankter Stubirender in abgefonderten ‚Zimmern 
des allgem. Krankenhauſes und feine, eben jetzt ins Leoben tretende Reife 
ftipendien- Stiftung für talentvolle junge Ärzte (Stiftungen, melche 
durd. den Edelmuth der Großen und Wohlhahenden des Reiches hedeu- 
tende Geldzuſchüſſe erhalten) „ wie. auch feine Tiebevolle. Behandlung 
alleriz ſelbſt der, ärmſten Kranken dürfte ein Beleg ſeiner nie erkaltenden 
Liebe zur Wiſſenſchaft, zum Vaterlande, und zur Menſchbeit abgeben. — 
Am Drude erſchienen von ihm: Abhandlungen aus dem Gebiethe der 
geſammten Akologie I. Bd. und 2, Bdos. 1, Abtheilung⸗ Prag 1825— 
34. — Gerichtl. medic. Ab andlungen, 2GHefte/ eb: 1831 88. — Die 
eßbaren, ſchädlichen und perdächtigen Schwämme3 Hefte, eb. 1831— 
34. Mit der Aufnahme zu ihrem Mitgliede beehrten ihn mehrere ge⸗ 
lehrte Inſtitute. Die Univerſität zu Peſſt h ſandte ihm (bey Gelegenh eit 
der Feyer ihres 100jährigen Zubiläyms) das, Diplom, als Ehrenmitglied; 
eben ſo die Univerſitat zu Charkow; die, königl. Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und das National; Muſeum zu Prag, die k. botaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft zu Reg en ghurg, dann der Verein dev Ärzte für Preußen zw, 
Berkin,:jenerder Arzte zu Leipzig, und der Freunde für Staatsarze 
neykunde im Großherzogth um Baden ernannten ihn zu ihrem Mitglieder 
— 1836, warb. er in Ade and erhoben, Wire ‚Aa ar on 
RZuefſtein (Ruffſtein), die Grafen „ ein alttyroliſches Geſchlecht/ 
welches ſeinen Urſprung won Hans Kuffſt ein ex (ſtarb 1274) ablei⸗ 
tet / der unter Kaiſer Rudolph won Habsburg. die niederöſterr 
Landmannſchaft erhielt, und die Herrſchaften Spitz und Fein feld be 
faß, wovon: letztere das (eigentliche. Stammhaus iſt. Seine, Nachkom⸗ 
ment machten ſich durdhityeug Dienfte um das Haus Ofterteich pochverbient 
und wurden im 16, Jabrbundert in den Suepherrnftand, zw Anfang des 
17 Haber in’ den erbländiſchen Grafenſtand erhoben. 1624 erhielt. Fopi 
Georg Graf v. K.ſfuͤr ſich und feine Nachkommen auch das Oberſt⸗ 
Erbland +, Gilberkimmereramt,, weiches das Geſchlecht noch ‚heutigen 
Tages —— Durch deſſen beyde Söhne: Hans Jaco b und Hans 
Lardwig tbeilte ſich das Geſchlecht in 2 Hauptlinien, und zwar in die, 
noch blühende sat oder Greil lenſteinſche Linie und in. die,jüns 
gere oder oberöſterreichiſche, welche mit dem Tode des Joh. Preis 
go tt's Srafen-v Kr und Herrn zu Weidienholz, k. K. General— 
majors, 1750 erloſch, und deren Güter in Obexöſterreich durch deſſen 
Schweſter Leopoldine, vermählte Gräfinn v. Spindler und 
deſſen Tante Francisca, verwitwete Gräfinn v. Thürhe im an 
die Grafen v. Spindler und. Thürheim vererbt wurden. Aug 
der ältern Linie find. zu nennen; Hans Ferd. Graf'v. K., öſterr. 
Hofvicekanzler und Statthalter in Niederöſterreich, wurde 1737 für 
ſich und ſeine Nachkommen in das ſchwäb. Grafencollegium mit Sitz 
und Stimme aufgenommen (ſtarb 1755). Hans Anton, deſſen Bru— 
der, Eönigl. ungar. Kämmerer und & &. Generalmajor, geb. 1688, 
blieb 1745 bey Hobenfriedberg. Berdinand Graf v. K. EE£ 
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Hofmuſikgraf. Er ſchrieb uͤber den "Rügen der‘ Arbeitsanſtalten 
2. Aufl Wien 1802. (Starb den 23. Mo. 1818). Gegenwärtiger Stan: 
desherr iſt deſſen Sohn Framz Gtaf v. RK, Frepp. auf Greil⸗ 
benſtein/ Oberſt⸗ Erbland Silberkämmerer in Offerreich unter und 
ob: der Enns, und bevollmächtigter Miniſter am königle hannoverani⸗ 
[hen Hofe, Majorarsherr zu Greillenftein, Burgſchleimnitz, 
Biehofen, Zagging,Rappoltenfirhen und Stegharrs: 
kirhen. Laut Bundestagsbeſchluß vom 12. May’ 1829 wurde) dem 
Geſchlechte Kmit andern in Folge der Aufföfung des deutſchen Reichs 
mediatiſirten, reichsgräflichen/ in den öfter, Staaten domicilirenden 
Standesherren das Prädicat: Erlaucht zugeftänden. ml, 
— Ruffner, Chriſtoph "gab ſeines Freundes Alohs Ze bt⸗ 
Ver nachgelaſſene Gedichte heraus, Wien 18883. un ht 
— XRKRuͤbeck, Carl Friedr. Freyh. ©. "ward im Sept. 1836 
zumsgeh. Rath ernannt; s Une ir a an u. yet —* 
MWuͤnigl (Khuͤnigl), die Grafen, ein altes Geſchlecht, aus Throl 
ſtammend, wo es früher den Nahmen Caſt elrut hführte. Ru do i ph 
v. Caſtelruth kommt ſchon in einer Urkunde von 10418vor! Seine 
Machkommen werden in Urkunden atheils Ch um ng oͤder din gi theils 
Komigl oder auch Khümigil von Shrenbug genanntz ifo nennt 
HB Bernhard, der 1563 vom’ Kaiſer⸗ Ferdin an d' in:dei 
Freyherrnſtand erhboben wurde, Kbhuni l Freyh⸗ vEhrenburg 
und Warth. Deſſen Enkel Bert, Oberſtkämmerer des ErzherzogsFeer⸗ 
dinand Earl von Tytol, erhielt 1639 die Erbiruchfoßwurde dieſer 
Grafſchaft, welche das Geſchlecht noch heut zu Tage bekleidet, deſſen 
Sohn Joh. Georg wurde 1660 von Kaiſer LeopolduJ. in dem 
Reichsgrafenſtand erhoben. Sebaft. Joh. Ge or g Graf Ay Zreyp/ 
auf Ehrenburg und Warth geb. den 20. Kanı1663, 97 E, geh! 
Rath und Landeshauptmann: in Tyrol, ftarb den 28,'Nov. 1739. Sein: 
Sohn war Philipp Nerius Joſ. Graf v. Kr, geb. den 27. Novi 
‚1796 ‚Ober --Erblandtrüchfeß in Tyrol , "Ritter des goldenen Vlie⸗ 
Bey geh. Rath und des Erzherzogs Lennolb Oberfthofmeifter, 
ſtarb den 17. Nov. 1770100 Des Philipp’ Nerius’$of: Sohn, 
Leopold Franz Graf v. Ki,’ geb. den’ 20, Der. 1726, &t. Ste 
phan⸗ Ordens: Commandeur, k. 'E geh. Rath und Wicepräfident des 
Gubherniums zu Inmsbhrwd, ſtarb den’T May 1813. Deffen 
Sohn,‘ Bela p o1HIPhiripp'Orafv. K. gebo den 9. Dec. 1764 
gegenwaͤrriger Standesherr des ältern tyroliſchen Zweiges/ iſt Ei E 
wire? geh." Rath, Erblandtruchſeß und Landmarſchalls⸗Verweſer in 
Tyrol. Standesherr der böhm. Linie iſt Philipp Wen gel; ©raf 
vr K., geb. den 7. Febr. 1763, des Johanniter: Ordend Nitter, und 
f. & Hauptmann in’ der" Armee, Landſtand in Tyrol; deffen Bruder, 
Hermann Peter, geb. den’ 24, April 1765, iſt EYE geh. Rath, 
Seldmarfhafl - Lieutenant, Inhaber des’ 1. Felvartillerie » Regiments 
und Ritter des ruſſiſch-kaiſerl. St. Annen-Drdend K und des Eönigl. 
preuß. vothen Adler Ordens 2. Elaffe. Ein alterer Brüder, Ca fp. Her 
mann Graf von K., geb. den 18. Nov. 1745, war Burggrafenamtd- 
Berwefer in Eger, Gubernialrath und Kreishauptmann des Elbogner 
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Sreifes , farb den 28. April 1814. Ex gab im Drud heraust: Geegra⸗ 
pbie von Böhmen, Prag 1821. —EGermanien, oder tahellar.“ Uber: 
ſicht ꝛc., 2. Thle. eb. 1822. — Leopoldißraf v. K., Freybe auf 
Ehrenburg und Wartdi geb. den 12: Juny 1688, k. kAppella⸗ 
tionsrath zu Prag, iſt der Gründer der böhnm Linie, ſtarb den 13. 
Nov.ı1724. Sein Sohn war Sebaftigran zGraf v. K., geb. 
den» 11. Dee, 1720, k. k. geb. Rath undKreishauptmann zu Klat 
ta, ſtarb den 20. Sept. 1783. 1712 madte fih Le o p. Graf. K 
in: Boöhmen anſäßig / wodurch ſich das Geſchlecht in 2 Linien, die ältere 
tyroliſche und jüngere böbmifche theilte. | 4 
Rumas, Conſtantin Mmich., ſtarb den 13. May 1836 zu 
Tri eſt als Scholarch an dem griech. Gymnaſium. — 
x Runſt⸗Verein. Seit der Begründung des K⸗Ves in Wien er⸗ 
neuerte ſich alljährlich die Erfahrung, daß bey weitem die zahlreichſten 
Beytritte in der Periode kurz vor der Eröffnung der Kunſtausſtellung, 
und während der Dauer derfelben, Statt finden, ja, daß von vielen 
Perſonen, bey denen keineswegs Gleichgültigkeit gegen die Kunſt und 
die Tendenz des K.⸗Ves vorausgeſetzt werden kann, auf die nach der bishe⸗ 
rigen organiſchen Einrichtung bes Vereins jährlich zu erneuernde Bey⸗ 
tritts⸗ Erklärung, wegen Entfernung von der Hauptitadt, oder im 
Drange anderer Beſchäftigung, gänzlich vergeſſen wurde. Wenngleich) 
die Zahl: der Vereinsglieder, wie es’ das Nefultat des 8. Jahrganges, 
wo dieſelbe 2,309 betrug, beweift, in der Zunahme begriffen iſt, fo 
war der Verein durch das bemerkte Berhältniß doch immer in der unange⸗ 
nebmen Lage, feine Kräfte nie zur gehörigen Zeit bemieffen, fein Wirken 
darnach einrichten und‘ einen überlegten Plan für dasfelbe feftftellen zu 
Eönnen. Dieſer precäre Zuftand war indbefondere jederzeit den Einlei⸗ 
tungen zur Anfertigung der Kupferplatte im Wege, da ber Teitende 
Ausfhuß nie mit Beftimmtheit die zu dieſem Behufe disponiblen Mittel, 
noch die Größe der zu veranftaltenden Auflage berechnen konnte. Der 
wefentlichfte Nachteil, "welchen dieſe Auflöfung in einzelne Jabresge⸗ 
ſellſchaften, und der jährlich zu erneuernde, und nur für eine einzelne 
Verlofung geltende Beysritt zum K.⸗V. mit ſich führte, beftand aber 
darin, daß: ein Verein, nähmlich eine Verbindung zu einem  gemein- 
ſchaftlich und andauernd nach einem feften Plane zu verfolgenden Zwecke 
eigentlich. nicht beſtand, daß dieſer ſchöne Zweck größtentheild überfehen 
wurde, und das Ganze fidy auf eine jährliche Gemälde -Werlofung, auf 
ein Glücksſpiel reducirtes Der Ausfchuß des K.⸗V.'s, diefe Gebrechen 
wahrnehmend, bemühte fi, die geeigneten Abhülfsmittel aufzufinden. 
Es ſchien vor allem nothwendig, dem Bereine eine fefte und andauern: 
de Confiftenz zu verfchaffen, und zwar dadurch, daß Seder, der ſich 
ihm als ordentliches Mitglied anſchließen will, feinen Beytritt-ein für _ 
allemahl erklärt, dadurch aber der Mühe überhoben wird, den’jähtlis 
hen Beytrag von 5 Gulden Con. Münze feldft zur Caffe zu bringen, 
fondern den Verein in die Lage-fegt, denfelben durch ein dazu beftelltes 
Individuum bey ihm einzuheben. Die auf diefen Zweck gerichteten, und 
durch den Fürften v. Metternich, als Protector des Vereins, dem 
Kaifer unterzogenem Anträge, wodurch der zweyte Abſchnitt der Statu⸗ 
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ten modificirt wird, haben die Genehmigung erhalten und zwar wie. 

folgt: Bildung des Vereins und Rechte der MWereinsglieder. 1): Der 

Verein wird durch ordentliche und: außerordentliche Mitglieder gebildet. 

Der Verein erkennt nur jene als ſeine Mitglieder, deren Nahmen in 

die Vereins-Matrikel gehörig eingezeichnet ſind. 2) Die ordentlichen 

Mitglieder verpflichten ſich durch die Einzeichnung ihres Nahmens in die 

Vereins-Matrikel zu dem vorhinein zu entrichtenden jährlichen Bey⸗ 

trage von 5 Gulden Conds Münze: 3) Der Eintritt als ordentliches 

Mitglied kann innerhalb: des Zeitraumes nach. beendigter Werlofung der: 

angekauften Kunftwerke,. biß zum Li März des darauffolgenden Jahres, 

Statt finden, Erfolgt der Eintritt als ordentliches Mitglied indem Zeit: 

raume nach beendigter Werlofung bis. zum Schluffe des Jahres, fo ift der 

Beytrag unser ‘den in, 4 ausgefptochenen Modalitäten vorbinein für das 
nächſte Fahr, erfolgt der Beptritt aber iniden Monatben Jänner und Ges | 
bruar des Jahres, in welchem die neue Verlofung Statt findet, fo ift der 

Begytrag gleich bey, dem Eintrittesfür das laufende: Jahr zu entrichten. 

4): Die, jährlichen Beyträge werden bey den ordentlichen Mitgliedern 
durch ein, vom Vereine zu dieſem Zwecke eigens beſtelltes, und mit einer 
befondern Beglaubigungs= Urkunde verfehenes Individuum im Laufe ber: 
Monathe November, December und Jänner eingehoben, und dafür 
ein mit der fortlaufenden Nummer bezeichneter Actienſchein als Quittung 
ausgeftellt. Es fteht jedoch jedem. ordentlihen Mitgliede auch frey, den 
Beytrag vom 1. July.eines jeden Jahres angefangen, für. das nächſtfol⸗ 
gende Jahr, bis Ende Februar diefes Jahres unmittelbar bey der Vers‘ 
einscafle (der erften. öfter: Sparcaſſe) zu erlegen. 5) Die. ordentlichen 
Mitglieder haben nicht nur an den Verlofungen der: angefauften Kunft- 
werke Antheil zu nehmen, und einen Abdrucd der vom Vereine jährlich 
angefertigten Kupfer- oder Steinplatte zu verhalten,  fondern überdieß 

noch ‚die folgenden. Vorredte: a) Cs wird‘ ihnen als Betätigung ihres. 
Eintrittes im den Verein ein ordentliches Diplom'ausgefertigt: b) Sie 
haben allein das Recht unter der in den Statuten ausgedrückten Bedin- 
gung bey der Wahl des größern Ausfchufles mitzuwirken, und zu dems 
felben gewählt, zu, werden. ie) Ihre Nahmen werben jährlich durch befon- 
dere Verzeichniſſe bekannt gemacht. 6) Jedem ordentlihen Mitgliede ftebt 
es frey, ſich für eine. beliebige Anzahl jährlicher Actien Einlagen & 5 
Gulden Conv. Münze zu verpflichten. Dieſe Verpflichtung ift gleich bey 
der Einzeihnung feines. Nahmens indie Vereins-Matrikel ausdrücklich 
zu. erklären. Für jede folhe Einlage wird, ein eigener Actienfchein ausge: 
fertige, und es ift mis jeder Einlage das in 5 ausgedrückte Necht ver: 
bunden. 7) Ein ordentliches Mitglied muß feinen Entſchluß, aus dem 
Vereine treten zu wollen, ‚wenigftens 3 Monathe vor dem Schluſſe des 
Jahres, ‚für welches ſein Beytrag berichtigt wurde, alfo längftens bis 
Ende, September, dem Vereine ſchriftlich unter Zurücdfendung des Di: 
ploms anzeigen. Wird die Austrittserklärung nach dem feftgefegter Ter— 
mine abgegeben ‚ fo behält der Verein das Recht, den Beytrag noch für 
das nächſte Jahr zu fordern 8) Die ordentlichen Mitglieder , welche 
nit in. Wien domiciliveng haben zum Behufe deri Berichtigung der 
jährlichen, Beyträge, dann der Übernahme ‚der ihnen gugefallenen Ger 
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winne, fo wie der Kupfer⸗ oder Steinabdrücke, einen Bevollmächtigten 
in Wien zu beftellen, und ihn dem Vereine nahmbaft gu machen. — 
Die Koften der Zufendung der Gewinne, der: Kunferftiche oder Litbo— 
graphien werden vom Vereine nicht getragen. 9) Ein ordentliches Mit⸗ 
glied verliert durch die im einem Sabre bis zum Testen Februar nicht ges 
feiftete Zahlung das Recht, in diefem Jahre die den ordentlichen Mit 
gliedern vorbehaltenen ‚befonderen Befugniffe geltend zu machen. Ein fol- 
ches Mitglied bleibt jedoch nichtödeftoweniger verpflichtet, den’ für diefes 
Jabr entfallenden Beytrag nachträglich zu Teiften. Wird in einem ſolchen 
Falle die nachträgliche Zahlung noch innerhalb des Zeitraumes vom IL. 
März did 8 Tage vor der Verloſung geleiftet,, fo Eann der Säumige für 
diefes Jahr nur als außerordentliches Mitglied betrachtet werden. Die 
Einwendung, daß. der jährliche Beytrag von dem Beftellten des Werei- 
nes nicht in der gehörigen Zeit eingehoben worden fey, findet nicht 
Statt, da es nach 4 jedem ordentlichen  Mitgliede freyſteht, ‚feinen 
Beytragunmittelbar bey der Vereins⸗Caſſe (dev erften öſterr. Spar: 
caffe) zu erlegen. 10) Als außerordentliches Mitglied kann Jedermann 
ſich dem Vereine anſchließen, der während des Zeitraumes nach Ber 
endigung einer Verloſung, bis 8 Tage! vor der 'nächftfolgenden Verlo⸗ 
fung: bey der Vereins-Caſſe (der erften öfterr, Sparcaſſe in Wien) oder 
bey ihren Commanditen in den Provinzen den Vetrag von 5 Gulden 
Conv. Münze erlegt, und‘ dafür einem Actienfchein behebt. 11) Die 
aufßerordentlihen Mitglieder: verbinden fich zu Feiner fortdauernden Bey: 
tragsleiftung, fie nehmen daher nur an jener Berlofung der vom Vereine 
angefauften Kunftwerke Antheil, welche ihrem Beptritte zunächft folgt. 
12) Die ordentlihen und die außerordentlihen Mitglieder Eonnen den 
ihnen zugefallenen Gewinn. nur gegen’ Bepbringung des Actienfcheines 
„ erhalten. Sollte diefer in Verluſt gerathen feyn, fo kann ihnen der 
Gewinn nur gegen eine eigenbändig zu unterfertigende Empfangsbeftä- 
tigung, deren Achtheit von 2 ordentlichen Mitgliedern des Vereins be: 
glaubigt, und in welder'des Umftandes, daß der Actienfchein in Wer: 
Tuft gerieth , ausdriictich erwähnt feyn muß, erfolgt werden. Die glei 
hen Beftimmungen haben rückfichtlich des Empfanges der Kupfer: oder 
Steinabdrüde zu gelten. Um diefen Beftimmungen gemäß, die neue 
Conſtituirung des Ke⸗Ve's ind Werk zu feßen, wurden Alle, welche 
Mitglieder der bieher beftandenen Sahresgefellfchaften diefes Vereins ges 
wefen find; oder Jene, welche biefem Inftitute fih anzufchließen geden- 
fen, eingeladen, ihren Beytritt durch Einzeichnung ihres Nabmens in 
die Vereins: Matrifel, welche zu diefem Behufe in der Kunfihandlung 
des H. 5. Müller am Kohlmarkte, vom 1. Aug. 1836’ angefangen, 
eröffnet wurden,’ entweder eigenhändig, oder durch einen Beftellten zu 
erklären, welcher Leßtere den Nahmen des ald Wereinsmitglied Beytre— 
tenden, feinem eigenen beyzufügen hat. Der Voritand des leitenden 
Ausfhuffes des K.⸗V.'s it Franz Edler v. Habermann, Hofrath 
der k. k. allgem. Hoffammer. J 
Rupelwieſer, Leop. Anfangs 1836 ward er außerordentlicher 
Profeſſor ander kak. Akademie der bildenden Künſte und im Oct. des— 
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ſelben Jahres erhielt er die erledigte Profefforsftelle der Hiſtorienmalerey 


an biefer Akademie... 0; Ad Kit ;; 
Rupferfteherfunft und Sandel mit Rupferftichen. Die 
Anzahl der Künftier, welche in Kupfer arbeiten, iſt in dem: öfterr. Kai: 
ſerſtaate, beſonders aber in Wien, wohl ziemlich groß. : Einige derfels 
beny z. B. John, Rahl,,Steinmäller, Benebdetti, Paſ— 
fini, Fran. Stöber, Armannıu. a. m. haben ſich beſonders 
ausgezeichnet und Erzeugniffe in verſchiedenen Manieren geliefert, die 
fi mit guten ausländifchen in Parallele ſtellen können. Meuefter Zeit 
wurden auc) in der Kupferftecherkunft ‚mehrere Verbefferungen gemacht, 
welche indeß nicht fo wichtig find, daß fie diefen Kunftzweig, der ſchon 
lange auf hoher Stufe ftebt, noch bedeutend gehoben hätten. Rückſicht⸗ 
lich des Kupferdruckes verdienen Wien und das lombardifch-venetianis 
fhe Königreich mit Auszeichnung genannt zu werden. Eine der größten 
und. beften  Drucfereyen befteht in Baffano, melde ſowohl ſchwarze 
und braune, als auch farbige Abdrücde Liefert. Früher war in. Wien 
der Kupferdrucder Senn fo berühmt, daß felbft vom Auslande Platten 
zum Abdrude nach Wien gingen. Neueiter Zeit zählt Wien no 
mehrere gute Kupferdrucker, indeflen fheint die Verbreitung der Lithe- 
grapbie diefem Kunſtzweige keinen geringen Eintrag gemacht zu haben: 
Der Handel mit Kupferftichenift nod immer, mit Ruͤckſicht der obwalten: 
den Zeitumftände,. fo ziemlich erheblih. Da die Kupferſtiche, als Kunſt⸗ 
producte, Gemeingut aller Länder find ,. fo werden damit nicht nur im 
Inlande nad. allen Gegenden, fondern auch ins: Ausland viele Geſchäf⸗ 
te gemacht, hingegen aud) wieder viele ausländifche Kupferftiche, zur 
meift:aus Frankreich und: England, bier eingeführt. Ganz ordinäre Ars 
tikel, wie z.B. Vifitkarten, Heiligenbilder „ı Wallfahrssbilder, Blätter 
für Kinder u: dgl. werden im Inlande in großer Menge erzeugt und ab- 
-gefeßt, ‚für einige diefer Artikel find die befuchteren Wallfahrtsörter der 
Monarchie zugleich die beften Abſatzplätze. — Den Notendrud hatman jetzt, 
befonders in Wien, zu beſonderer Vollkommenheit gebracht, ‚und man 
findet. bey den Kunft» und Muſikhändlern Haslinger, Diabelli, 
Mehertiv.c, Erzeugnife, die den beften ausländifchen ohne Scheu 
zur Seite geitellt werdenikönnen. stwibeh i 
Rurlander, Franz Auguft v.,.E Einiederöfterr. Landrechts⸗ 
fecretär, war zu Wien 1777 geboren, Er trat nad abfolvirten Rechts: 
fiudien «an dafiger Univerfität im July 1806 als Auscultant bey dem 
niederöfterr. Landrechte ein, wurde 1805: bey diefer Behörde Raths— 
protocolift, und 1811 Eecrerar. Er flarb in Wien den 4. Cent: 1836. 
Sein Berdienft um das Lufifpiel ift allgemein anerkannt. Won ihm er: 
ſchien feit 27 Jahren alljährlich ununterbrohen ein Bändchen Luftfpiele, 
oder Almanach dramat. Spiele; 8 Zahrgänge, Wien 1810 — 18; 
9. — 26. Jahrg. Leipz. 1819 — 36. Der Inbalt ift großen Theils 
aus ‚oder nach dem Franzöſiſchen, mit Bühnenkenntniß und Geſchick 
behandelt. IN, ‚ | 
Rurrer, Wilb. geinr. Jac. v.,.ift am 8. Juny 1782 zu 
Langenbrand im Schwarzwalde geboren, wo fein Water, der als 
Tateinifcher Dichter berühmte Dr. Phil. Heinr. v. K. (1827 als 
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Decan zu euslingen, verfiorben), damals Pfarrer war. Dererftedie: 
jes Gefchlechts war Jacob K., 1543 ald Burggrafenamtsverwefer zu 
Nürnberg vom Kaifer Ferdinand in den Adelftand erhoben. Be: 
ſchränkter Vermögensverbältniffe wegen, Eam K. bereits in feinem 16. 
Lebensjahre auf dad Comptoir der Bodmer’fchen Kattunfabri zu Gr o- 
ßenhain in Sachſen. Mit befonderer Worliebe für die Wiffenfchaften 
fuchte er hier neben den mercantilifhen aud den chemiſchen Theif des 
Geſchäftes fih eigen zu machen, und. brachte es durch feltenen Fleiß da- 
bin, daß er faft bloß durch Selbftunterricht und obne ale Schulfennt- 
niſſe gebildet, bereits im 20. Lebensjahre an Hermbftädrs Journalen 
und Magazinen ein eben fo fleifiger als tüchtiger Mitarbeiter wurde, 
die das bis dahin dunkle Gebieth der Druck: und Färbekunft durch die 
Fackel der Chemie erleuchten halfen. Durch eine lange Reihe von Jahren 
ausgezeichneter Mitarbeiter aller beffern deutfchen technifchen Journale 
im Face, des Bleichwefens, der Drud- und Färberen, befönders feit 
feinem Aufenthalte zu Augsburg, 1816 bey der Begründung der 
Dinglerfhen Magazine und des polgtechnifchen Sournals fehr tbätig, 
gab er mit diefem gemeinfhaftlih 1818 Bankroft's englifches Farbe- 
buch 2Thle., mit ſehr ſchätzenswertben Anmerkungen beraus. Auf ähn- 
liche Art bearbeiteten beyde 1824 Pitali's Grundriß der Färbekunſt, 
welche beyde Werke jetzt noch die gründlichſten und beſten dieſes Faches 
ſind. In der Encyklopädie von Erſch und Gruber trat 8. ebenfalls 
in dem genannten Fade mit mehreren Artikeln auf, die ihn als den er- 
ften Theoretiker und Practiker feines Faches in Deutſchland harakterifiren, 
und ihm nebft der Ehrenmitgliedfhaft mehrerer Induſtrie-Vereine bereits 
1823 von der flaatsmiffenfchaftlihen Facultät der Univerfitat Lands— 
hut das Doctordiplom erwarben. Bor feinem Abgange von Augsburg. 
erfchien von ihm 1831: Die Kunft zu bleichen, ein Werk das feinem Um: 
fange und feinem Inhalte nad) Alles umfaßt und erſchöpft, was man bis- 
ber in diefem wichtigen Zweige der. technifchen Chemie weiß. Seit 1832 
befindet fidy diefer geniale Techniker im öfterr. Kaiferfinate, wo er ale 
Dirigent der großen Kattundrud-Manufectur der Brüder Porges zu 
Prag Erzeugniffe liefert, die im eigentlichfien Sinne durchaus als 
Mufter der Druck; und Färbekunſt betrachtet werden.  _ 
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Famberg „das Geſchlecht. Franz Philipp Graf v. L. 
wurde den 26. März 1836 zum Ehrenmitgliede der k. k. Akademie der 
bildenden Künfte in Wien, jedoch mit der,. von dem Curator und dem aka— 
demiſchen Rathe angetragenen undmit Eaiferl. Entſchließung vom 10. Febr. 
desſelben Jahres genehmigten Berechtigung ausgerufen, daß diefer Ehren: 
titel für alle künftigen Zeiten erblic auf dag jeweilige Haupt der gräf: 
lichen Familie L., als eine bleibende Auszeichnung, die bisher für Nie- 
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mand noch Statt gefunden hat, übergeben folle, um daburd) bie leb— 
baftefte Danfbarleit in hehrer Weihe, zu beurEunden, bon welcher die 
£. E. Afademie der bildenden Künfte gegen ihten verftorbenen hothver- 
ebrten Präfes, den Grafen Ant. Camberg (f. d.) für die ihr 
als Eigenthum großmüthig hinterlaffene' gewählte, reichhaltige und Eoft- 
bare Gemaͤldeſammlung, durchdrungen ift. (Vergl. Akademie der 
bildenden Künfte, im Art. Akademien) 0... 
* Lambrecht, St. Diefes Stift ift zwar 1786 von Kaifer 
Sofeph U. aufgehoben, aber 1802 von Kaifer $ranz IL. auf Vers 


wendung der Königinn beyder Sicilien Caroline wieder bergeftellt- 


worden. Seit der Reſtauration ift der am 2. Juny 1835 erwählte Pra- 
lat JZoahim Suppan, geb. zu Gräg den 23. Oct. 1794, vorher 
Profeffor der Phyfik zu Gorz und Innsbruck, der dritte Abt. Der 
dermablige Stand beläuft fih auf 55 Mitglieder. aha 
Lambro, Fluß in der Lombardie, entfpringt aus den Bergen, 
die zwifchen den beyden Aften des Comerfees gelegen find, geht dur 
Manzaund Melegnanoim Mailändiſchen, bemäflert die Provinz 
Codi, berührt das Dorf Salerano, dann®. Angelo und &. Co— 
fombano und mündet fi in der Nähe von Mez zano, einem klei— 
nen Dorfe der Provinz Lodi, in den Po. 96 
Landau, Ezechiel, wurde geboren in®rody1713, war Ob er⸗ 
rabbiner in Prag und einer der gelehrteſten und ſcharfſinnigſten Talmırdi- 
ſten, deſſen Ausſprüche im jüdiſchen Ritualgeſetze nicht nur in ſei— 
ner Diöceſe galten, ſondern auch in vielen andern Judengemoönden 
als competent anerkannt waren; der auch andere ibm vorgelegte Streits 
fragen ſowohl in theoretifchen Lehrfägen als practifchen Fällen in Rechts— 
und Ölaubensdangelegenheiten mit glänzendem Geifte zu entfcheiden wuß⸗ 
te und deſſen Ruf fogar bis ind Morgenland drang, daher er aud) von 
der boden Schule der Rabbiner zu Serufalem zur Auflöſung fublimer 
rabbinifcher Zweifel beygezogen wurde. Durch einen Zeitraum von 6 
Jahren leitete er die geiftlichen Angelegenheiten der Suden in Böhmen, 
deren letzter Oberrabbiner er war. In einem Lande, zu einer Zeit, in 
Umgebungen berangebildet, wohin das Licht der Aufklärung noch nicht 
gedrungen, ftand er ald Gegner Mendelsfohns, ftarr das Alte feft- 
baltend, gegen alle Reformation Blitze fhleudernd, an der Epike der 
gegen die Verbeiferung feiner Glaubensgenojfen eifernten Faction. Sm 
Drud find von ihm erfhienen: Zelah, Prag 1785, (Erklärungen über 
einige Zractate des Talmuds.) — Dagol Mirmaba, eb. 1794, (Be- 
merkungen zum jüd. Coder.) — Doreſch Eezion (Predigten) , eb. 1830. 
Sein Hauptwerk in der talmudifchen Literatur, aufgezeichnet durch Erudi- 
tion und Scharfſinn, ift: Noda bije huda, 2 Xhle., eb. 1775. Diefer 
merkwürdige Mann farb 1793 zu Prag. — Unter feiner zahlreichen 
Familie find zu erwähnen fein Eon Samuel, durd längere Zeit 
einer-der Rabbiner in Prag, geb. 1752, geft. 1834, der die nachgelaf- 
ferien Echriften feines Vater! edirte und auch mit einigen Gloſſen be: 


gleisete; dann fein Enkel Mofes 2., Inhaber einer orientalifhen und - 


occitentalifhen Buchdruderey in Prag, ifraelitifher Schulauffeher 
und Gemeindevorfteher, Herausgeber des rabbiniſch-aramäiſch-deutſchen 
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Wörterbuches zur Kenntniß des Talmuds, 5 Thle,, Prag 1820 — 25, 
dann Verfaifer von Geiſt und Sprache der Hebräer nad) dem zweyten Tem: 
velbaue, eb. 1823, und von Amaranthen, 1. Bdchn., eb. 1825 (poetifhe 
Verſuche, Epigramme, Räthfel und andere Kleinigkeiten enthaltend). 
*LCandwirthſchafts⸗Maſchinen. Ein waderer Künftler diefes 
Baches ift auch Chriftian Steininger, & E priv. Eifenblech : Fabri- 
Eant zu Noismühlbey Wels in Oberöfterreich, weicher 1835 dafelbft 
eine mechaniſche Werkftätte eröffnete, ‚die nebft ihm von zwey fehr ge- 
fihieften englifhen Mechanikern geleiter wird. Bereits hat er fich mit 
Verfertigung folgender Gegenftände ausgezeichnet, die zum Theile bey 
ibm vorräthig gefunden, theild auf Beftellung in Eurer Srift nach den 
neueften Verbeſſerungen hergeftelt werden: Dampfmafchinen mit hohem 
und niedrigen Druck; Waflerräder von Holz; und Eifen; Triebwerke; 
Walzwerke; Gebläfe für Hochöfen und Schmieden; Kornmühlen auf 
amerikanifche Art; Sägemühlen auf englifhe Art; Galander-Mafchinen 
zum Appretiven und andere Appretiv = Mafchinen; hodrauliſche und 
Schraubenpreffen; Gasapparate; Papiermühl: und andere Papierma- 
fehinen, dann fogenannte Holländer; Baummoll: und Schafwoll: Spinn- 
mafchinen ; dEonomifhe Maſchinen; mechanifhe Webeftühle; Maſchinen 
für Zubmader, Wollenmanufacturen 20.5; Schlag: und Preßmaſchinen 
für Gold» und Silberarbeiter; Tabakfhneidmafhinen mis Waffer- oder 
Dampfkraft ꝛc. Da fein Etabliffement auch mit einer eigenen Gieferey 
eingerichtet iſt, fo ift er im Stande feinem Gefchäfte die möglichfte Aus- 
dehnung zu geben und jeder Anforderung ſchnell und vollfommen zu ent- 
fpreden. — Ant. Burg und Sohn in Wien haben auf ihre neue 
Häderling-Schneidmafchine für Gutsbefiger und Landwirshe big Ende 
Dct. 1836 eine Subfeription bekannt gemacht. 

* Langer, Job. Außer einem 2. Bande Erzählungen, Maͤhr— 
hen und Skizzen, derin Wien 1836 berausfaın, follen daſelbſt noch 
1836 Novellen und Dumore:fen in 2 Thin. und ein Band Poefien von 
ibm erfcheinen. 

* Lanner, Joſt Zu feinen zahlreichen neuen Compofitionen ges 
bören: Walzer, dem Könige von Neapel gewidmet (110. Werk); Laby- 
vinthwalzer; die Neapolitaner (Walzer) ; Ital., fpan., engl. und ungar. 
Galoppe; Panorama-Galoppe; Ouverture aus dem Zaubermährchen: 
Der Preis einer Lebensftunde (106. Werk); überhaupt viele gelungene 
Walzer. Die fümmtlichen Compofitisnen diefes fehr beliebten fruchtbaren 
Tonſetzers erfcheinen in Mecettrs Verlage (j. d. im Hauptwerke) und 
befteht, wie bey Haslinger über die Werke des Strauß, ein eigens 
gedrucktes Verzeichniß von L.'s Arbeiten. KON, 

*Laſingbach. Um zum Lafingfalle zu gelangen, muß man nid.s 

an einer fteilen Felſenwand über 162 Stufen aufwärts fteigen, fondern 
feit mehr als 7 Jahren ift von dem Orte Wien erbrücke an der Poft- 
firaße na Maria-Zell, längs dem L. und an der Wafferkfaufe vor- 
bey ein recht bequemer Weg bergeftellt worden. Auf demfelben gelangt 
man an den obern Theil des Falles, feßt auf einer foliden Brüce über 
den L. und fleige dann auf einem fich fplängelnden Wege abwärts, bis 
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zu einer von Holz gebauten Gloriette, welche auf einen Felſenvorſprung 


bingeftellt ift, und von wo man ſehr bequem gerade dem Falle gegen⸗ 
über feine volle Wirkung überfehen kann. 1 


Kattermann, Chriſtoph Sreyb. v., ‚Ritter des öſterr kaiſ 


Ordens der eiſernen Krone erſter Claſſe, und des Maria Tperefien:Ors 
dens, Beſitzer des ſilbernen Civil-Ehrenkreuzes, k. E. geh. Rath, Beide 


marſchall, Capitän⸗Lieutenant der k. k Arcieren-Leibgarde, und Inha⸗ 


ber des Inf.» Regiments Ne 7., war 1752 zu Olmug in Mähren 
geboren; wurde ſchon im 13. Lebensjahre (1765) zu dem damahligen 
Marquis Bott afhen, dann Manfredint,nun Graf Roth kir ch'ſchen 
nf.» Negimente Nr: 12 als E. E Cadet eingereibet, worin er am 
1. Febr. 1768 zum Unterlieutenant, am 31. May 1770 zum Oberlieus 
tenant, am 12. Aprif 1773 zum Capitän, endlih am 12. April 1776 
zum Hauptmann emporftieg. Bon diefem Regimente wurde er dann am) 
10. Ssänner 1786 als Major zu dem E E. Pontonier: Bataillon befördert, 
avancirte dort am 31. Dec 1789 zum Oberfilieutenant, und wurde 
in der Folge am 12.’ Dec. 1792 als folder zu dem Inf.-Regimente, Erz⸗ 
herzog Carl Nr. 3, überfeßt, welches er dann feit dem 6. Juny 1794 
als Oberft befehligte. Nach feiner am 6. April 1797 erfolgten Beförde⸗ 
rung zum Öeneralmajor wurde er ald Brigadier bey der in Stalien ges 
gen Frankreich operirenden Armee angeftellt, in welder Eigenſchaft er 
fi) durch perfönliche Tapferkeit und Umſicht in der Anführung der feinem 
Commando untergeordnegen Truppen, fo auszeichnete,, daß er am 7. Jans 
ner 1799 mit dem Ritterkreuze des k. k. militärifhen Maria-Therefiens 
Ordens betheilt wurde. Den 8. Sept. 1800 wurde er zum Seldmarfchalls 
Lieutenant befördert, den 1. Jän. 1802 aber zum 2. Inhaber des das 
mahls beftandenen, 1809 aufgeföften E. k. Inf.-Regiments Großherzog 
von Toscana Nr. 23 ernannt. Wegen einer in der Schlacht bey Mas 
vengo erhaltenen ſchweren Fußwunde wurde er am 25. SZuly 1805 
zeitlich in den Penfionsftand verfeßt, nach erfolgter Herftellung feiner 
Gefundheit aber am 28. July 1807 wieder in die Activität zurückberu⸗ 
fen, und als Divifionär in Peterwardein angeftellt. Hierauf erhielt 
er am 4. Mär; 1809 die Beftimmung ald Commandirender im k. E vers 
einigten Carlftädter-Warasdiner Generalate, und ward im December des⸗ 
felben Jahres nach Reducirung des erwähnten Inf. Regiments Nr. 23 
zum 2. Inhaber des gleichzeitig an den Erzherzog Ferdinand, Groß: 
berzog von Toscana als 1. Proprietär verliehenen E. k. Inf. Regiments 
Nr. 7, und.den 27. July 1824 nad) defien Ableben zum 1. Inhaber die: 
ſes Regiments ernannt. In lohnender Anerkennung feiner ausgebreites 
ten Kenntniffe im Militärwefen und feines rafllofen Beftrebens in Ber 
förderung des Gemeinmwohles,' ernannte ihn der Monarch unterm 5, 
Sänner 1810 zum k. k. Hofkriegsrathe und verlieh ihm überdieß am 10, 
März desfelben Jahres die Würde eines geh. Rathes. Nach feinem am 
26. July 1813 Statt gefundenen Vorrücken zum Feldzeugmeifter, wur⸗ 
de er als proviforifher Gouverneur in Illyrien angeftellt, welches Amt 
..er vom 3. Sept. 1813 bis zum 31. Dec. 1814 bekleidete, während 
‚ welcder kurzen Periode er fih um diefe Provinz, insbefondere aber um 
die Hauptſtadt Laib ach fo.verdient gemacht, daß der gefeyerte Nahme 


* 
a De u a a AI nn nn aaa Te m — — 


ne u 


Leciufe. — Lebengerichte. . 333 


®. dort für immer in dankbarem Andenfen verbleiben wird. Welche er: 
folgreihe Thätigkeit ex in dem Zeitraume vom 1. Jänner 1814 bis zum 
26. Oct. 1818 ald Commandirender im Benetianifchen an den Tag leg» 
te, davon waren das filberne Civil: Ehrenfreuz, und der Orden der 
Öfterr. eifernen Krone 1. Claſſe, mit denen ihn der Monarch am 18. 
Zuny 1815, dann am 16. Zebruar 1816 ſchmückte, die ſprechendſten 
Zeugen. Am 26; Oct. 1818 zur Übernahme des ihm ſchon am 19. Aug. 
1811 mit Vorbehalt des Antrittes verliehenen Prafidiums bey dem k. k. 
allg. Mititär-Appellationsgerichte nach Wien berufen, gab er fi ganz 
der Erfüllung der Pflichten diefes Amtes hin, und erwarb fih auch auf 
dem Felde der Themis fo hohe Berdienfte, daß ihn Kaifer Franz am 3. 
Aug. 1826 zum, Capitän- Lieutenant der k. k. Arcieren-Leibgarde ernann- 
te, und ihn endlih am 2. July 1833, als er auf fein eigenes Anfuchen 
des Borfißes bey dem £. k. Militär: Obergerichte entbunden wurde, zu 
der höchſten Militärwürde eines General-Feldmarſchalls erhob. Diefe fel- 
tene Auszeichnung , das ehrende Vertrauen des Monarchen und das Be⸗ 
wußtfeyn, duch 70 Sabre feine Berufspflichten im edlen Wirken treu 
erfüllt zu haben, erheiterten den Abend feines Lebens, von weldhem er 
im hoben Greifenalter, 83 Zahre alt, einem untergehenden Glanzſterne 
gleih, am 5. Oct. 1835 allgemein betrauert fchied. 
Lecluſe, Charles de, (latinifirt Clusius), war geboren zuArras 
‚den 19. Febr. 1526. Nachdem er in Gent und Löwen die Rechte ſtu— 
diert, lebte er nMarburg und Wittenberg. Sn leßterer Stadt bil: 
dete ſich zwifchen ihm und Melanchthon ein Band der Freundſchaft. 
Sich der Medicin und Botanik zu widmen, begab fih 8. nah Montpels 
lier. Nach vollendeten Studien lebte er theils in feiner Heimath, theils 
in Paris, Löwenund Augsburg. Aus botanifhem Antriebe bereifte 
er dann Spanien. Hierauf ging ernad England. Dafelbft erhielt er von 
Marimilian II. eine ehrenvolle Einladung nah Wien. Hier war 
er 14 Jahre lang Director der Eaif, Gärten, während welder Zeit er 
zweymahl nad) England reifte. In Wien befaß er ein anftändiges Haus 
vor dem Schottenthore. Er war bey Hofe hoch angefehen, wurde allent- 
balben ausgezeichnet, und Eonnte ein faft unabhängiges Leben führen. 
Dennoch, 1583, entfagte er feiner Anftelung, ver:ieß Wien, brachte 
dann 6 Sabre zu Frankfurt zu, und lehrte zul öwen Botanik bis zu feinem 
am 4. April 1609 erfolgten Tode. Um diefe Wiffenfchaft hat er auferor: 
dentliche Verdienſte, wiez. B. vor ihm Niemand fo viele Pflanzen gefam- 
melt hatte, und feine Schriften claflifhen Werth haben, unter Anderm 
binfihtlih Ungarns. Selbe find: Rariorum plantarum historia, 
Antwerpen 1601. — Exoticorum libri X., eb. 1605. — Curae po- 
steriores , eb. 1611. ’ > 
+ * Kederer, Jof. Sreyh. v., war geboren 1772 und flarb den 
31. März 1812. —J 
* Cehengerichte. Wegen der künftigen Verwaltung der Gerichts⸗ 
barkeit über die ſogenannten deutſchen, von der Krone Böhmens abhängi- 
gen Lehen und deren Beſitzer, wurden mit Eaiferl, Enıfchließung vom 3. 
Juny 1835 nachfolgende .Beflimmungen erlaffen: 1) Das böhm. Aps 
pellationsgerihht wird nunmehr. von der demfelben bisher ausnahms- 
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weife zugewiefenen Gerichtsbarkeit: Verwaltung in erfter Inſtanz über 
die erwähnten Leben und deren Beſitzer entboben, und dafür 2) das 
böhm. Sandredt als Forum privilegiatum des geſammten böhm. 
Adels, auch für die deurfchen Lehen Böhmens und deren Befiger, in 
allen Eivit-Zuftiz » Angelegenheiten, ſowohl in Streitfahen, als in 
Geſchäften des adeligen Richteramtes, zum Perfonal: und Reatvichter 
in erfter Inſtanz mit Vorbehalt der Berufung an das böhm. Appellas 
tionsgericht in zweyter und an die oberfte Juftizftelle in dritter In— 
ftang beftimmt, in deſſen Folge auch die deutſche Lehentafel künftig bey 
dem böhm: Landrechte aufbewahrt und fortgeführt wird. ‘Dagegen wer: 
den 3) alle übrigen, die deutſchen Lehen betreffenden Gefchäfte in pu- 
blico-politieis dem böhm. Landesguberniun mir Vorbehalt der weiteren 
Berufung an die k. k. vereinigte Hofkanzley zugewiefen. 4) In Erimis 
nal= Angelegenheiten aber haben die in Böhmen beitehenden Eriminals 
gerihte die Gerichtsbarkeit auch über diefe Lebens Bafallen, nad) den 
in dem erften Theile des mit 1. Jän. 1804 in Wirkfamfeit getretenen 
Strafgefenes enthaltenen Beftimmungen auszuüben. Diefe Beftimmun: 
gen find vom 1. Zän. 1836 angefangen in Wirkfamkeit getreten. 
Leifentrit v. Juliusberg, Joh., geboren den 18. April‘ 
1520 zu Olmüß, abfolvirte die Humanioren in feiner Vaterſtadt und 
ging fedann nah Krakau, um ſich dafeibft den philofophifhen und 
theologifchen Wiffenfehaften zu widmen. Nachdem er diefe Studien voll⸗ 
endet hatte, ging er nah Wien, wo er als Hofmeiiter der kaiſerl. 
Edelfnaben. angeftellt wurde, aber dod) zugleich fein theologiſches Stu— 
dium fortfeßte. Nachdem er feine Stelle niedergelegt hatte, trat er in 
den geiftlichen Stand und wurde fodann zum Priefter geweiht. Er reiſte 
hierauf, vom Kaijer mit Empfehlungsbriefen an die fahfifhen Biſchöfe 
zu Naumburg, Merfeburg und Meiffen verfehen, nah Sach— 
fen, wo fich damahls die Iutherifhe Lehre fehnell ausbreitete. 1549 
wurde L. auf Empfehlung der erwähnten Bifhöfe, Domberr zu Bau: 
ßen pc Lauſitz, wo er feit diefer Zeit feinen beftandigen Aufenthalt 
hatte. Allein das Domſtift befand fich in fedr miflichen Umftanden ; es war 
fo verſchuldet, day die Stiftsgüter fequeftrirt und verfauft werden foll- 
ten. In diefen bedrängten Umitänden wurde‘. an den Kaifer Ferdi- 
nand I. nah Prag gefchidt, welcher durd die Vorftellungen des bes 
vedten Abgeordneten bewogen, die Schulden des Stiftes löfchte. In An⸗ 
’ erfennung diefes Verdienſtes um das Stift wurde L. 1559 zum Dechant 
gewählt. Als 1560 der Bifhof Johann von Meiffen die Intherifche 
Lehre angenommen haste, wurde €, die Verwaltung des Meiffener Bis- 
thums in Ober- und Niederlaufig mit der ganzen Vollmacht eines Bi- 
ſchofs in geiftlihen Sachen übertragen. Als folder that er viel, um die 
Eatholifche Religion’ in der Laufig zu erhalten und das Eindringen des 
Lutherthums zu verbinden. Er ftarb am 23, Nov. 1586 zu Baugßen 
und wurde dafelbit in dev St. Peterskirche begraben. Won feinen Scrif: 
ten bemerfen wir folgende: Libellus de salutari praeparatione ad sa- 
erosanctae missae celebrationem, außen 1559. — Doctrina M, 
Lutheri, ed. 1560. — Forma germanico idiomate baptisandi in- 
fantes, eb. 1564. — Formula excipiendi et in templum Sti. Petri 
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Budissinae. solemniter introducendi sacratiss. Hungariäe et Boh. 
Regem Maximilianum , eb. 1564. — Forma copulandi' rite de- 
'sponsatos et legitime pröclamatos, eb. 1564. — Chriſtliche Formu⸗ 
la, oder Weife, wie die Eathol. Seelforger in Ober- und Niederlauſitz 
ihre Eingepfarrten unterweifen follen,' eb. 1668. — Informatio, qua 
ratione cathol. sacerdotes missae sacrificium oelebrare dedeaht , 
eb. 1570. — Kathol. Pfarrbuch, Coln 1578. * a bau BIER 
Leithner, of. Freyh v., EE. geh. Rath und Vicepraſident 
der montaniſtiſchen Abthellung der E. E allg. Hoffammer), wurde 1743 
"zu Arad in Ungarn geboren, wo fein Water, of. L. als E.E Feld⸗ 
arzt angeſtellt war. In Arad fegte er die latein. Schulen zurück und 
at 1760 dem Queckſilberbergwerke zu Idriſa als Bergjunge ein. 
1 er ſich durch moraliſches Betragen und vorzügliche Fähigkeiten aus- 
zeihnete, wurde er 1764 zum Bergwerks⸗Practicanten aufgenommen, 
und-börte auf der Bergakademie zu Shemnig die Bergweſenswiſſen— 
fhaften. 1769 erhielt er die Stelle eines Schichtmeifterd in Idria, 
und erwarb fih durch zweckmäßige MWerbefferungen bey dem Bergbaue 
felbft und der Gruben Verfaſſung fo viele Verdienfte, daß er 1777 zum 
Sorianer Hofbuchhalterey⸗Repräſentanten und Oberbergamts - Affeffor 
befordert, und 1780 zu einer ſowohl in: bergmäannifch- fechnifcher als 
ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht außerft wichtigen Sendung auf die pfalz⸗ 
bayrifchen und naſſauiſchen Steinkohlen⸗ und Queckſilberwerke verwendet 
wurde, Er beendigte die ihm bey dieſer Reife aufgetragenen ſehr ſchwie— 
tigen Gefchäfte mir fo gutem Erfolge, daß er noch in demfelben Sahre 
zum Adminiſtrator des Eifenmwerkes und der Fiscal⸗Herrſchaft Wajda- 
Hunyad in Siebenbürgen ernannt wurde, wo er dem Eifenfchmelz- 
weſen eine ganz neue Geſtalt gab, die alte Bau-Manipulation vers 
Ki ‚ven Hochofenbetrieb und die deutfhe Hammer - Manipulation 
ur ‚ und eine neue Genfen = Fabrik errichtete. : Als 1784 die 
Zorah'ſche Emporung ausbrach, erhielt erinicht nur durch feine Thä- 
tigkeit und unerfchütterliche eftigkeit die vollfommene Ruhe im Vajda— 
Hunpader Diftricte, fondern vettete auch 185 Menfchen das Leben und 
ihre Habfeligkeiten, indem er alle verfolgten Edelleute aus der Umge— 
gent von Vajda-Hunyad, ſammt ihren Familien aufnahm, und 
fo lange fhügte, "bis die Walachen wieder völlig. zum Gehorfam zurück— 
gebraͤcht waren. Dieß bewog die Stände von Siebenbürgen, dem Ad- 
minitrator L. ſammt feinen ehelihen Nachkommen das fiedenbürgifche 
Indizenat zu verleihen. 1785 wurde er als HoffammerzGommiffar nad) 
Fdria adgefendet, um dort wegen der mit dem ſpanſchen Hofe über 
die. Queckſuͤberlieferung abgefchloffenen Contracte die Erzeugung diefes 
Metals zu vermehren. Er erhöhte diefelbe ohne Nachtheil auf das fünf: 
fade, conitruirte ganz neue Queckſilber⸗Brennöfen und bewirkte da- 
durch große Erſparungen und Vereinfachungen in der Manipulation. 
Zugleih errichtete er, ohne fih von den früheren vergeblich gemachten Ber- 
fuchen und der dadurch in Gefahr gefeßten Geſundheit zurückſchrecken zu 
laffen,'eine Präcipitat -Sublimat» Fabrik und Zinnober - Fabrik, deren 
Fabrikate durch feine gründlichen techniſchen und hemifchen  Kenntniffe 
eine ſolhe Vollkommenheit erhielten, daß fie an Schönheit und Güte 


ſelbſt den holändifchen Erzeugniffen diefer, Art ben Derang frei mach⸗ 
ten, und die After, Monarchie für immer von dem Tribut befreyten, den. 
fie ‚für dieſen Artikel nach Holland bezahlt hatte. Wahrend der Dauer 
dieſes. Commiſſions- Gefchäfts wurde, er 1786 zum The atrariardrath und 
nad) der fpäter erfolgten: Auflöfung des Thefaurariatd 1787 zum fieben- 
bürg. Gubernialrathe ‚ernannt. Kaiſer Joſeph II. erkannte die Ver- 
dienfte des thätigen L., und erhob ihn in den lebten Tagen. feiner 
Regierung iin den Neichsadelftand. 1791 verlieh ihm der Kaifer nach 
dem Tode des rühmlichft bekannten Hofrathes v. Born (ſ. d.), deſſen 
erledigte Stelle bey der k. k. Hofkammer in Münz: und Bergweſen, 
bey welcher ex durch 15° Jahre die bedeutendften Referate führte und zu 
den. wichtigſten Commiſſionen verwendet wurde, Er regulirte und, ver- 
beiferte in dieſer Periode dad Salz, Bergbau, Sud: und Verfthleif- 
weſen in. Tprol, das Bergwefen in Worderöflerreih, das Berg, Mit: 
ten⸗Forſt⸗ und Wirthſchaftsweſen im oberungar. Bergdiftricte zu 
Schmölnig, und jenes im. niederungarifden zu Schemnis. 1799 
befahl der Kaifer, daß ihm auch das Erainerifche Bergwefen und die ärar 
rialiſchen Fabriken und das Referat in Münzwefen übertragen werde, 
da er fih durch die techniſchen, mercantilifchen und ftantswirthfchaftliden 
Kenntniſſe in dieſem Sache: einen großen Ruf verfchafft hatte, den er 
auch in der Folge durch feine aͤußerſt thärige und einſichtsvolle Leitung: 
ſowohl der, eigentlichen Münz; - Manipulation, als der ihm übertrages 
nen Operationen bewährte, ‚welche das mergantifift e Muͤnzweſen und 
den Geldumlauf betrafen. Die bemerkenswertheften chemiſchen und teh⸗ 
nifchen Erfindungen, welche er: zum Behufe des Münzmwefens macht, 
find die Ausfcheidungen des.Kupfers.aus dem Kanonenmetalle durch eintn 
fehr einfachen Abdarrumgsproceß, den man: früher ſchon in Frankreich 
lange vergebens verfucht hatte, und dann in der Folge mit großem Nu— 
gen nachahmte; ferner die fehr wichtige Methode, eine Münzgatsung nd 
einem andern Münzfuße und Nennwerthe umzuprägen,, ohne fie einzu: 
ſchmelzen und die übrigen Münz- Manipulationg - Arbeiten durchlaufen 
zu laffen. (Bolton in England benüßte diefe Erfindung fpäter für die 
Umprägung der Piafter in englifhe Münzen, und erhielt dafür fine 
Belohnung von 10,000 Pfund. Sterling.) Auch in dem ärarifchen Fa⸗ 
briksweſen erweiterte 2. die beftehenden Einrichtungen. Auf feinen Por⸗ 
ſchlag wurden die k. k. Salmiak⸗, Vitriolöhl- und chemiſchen Pr 
ten-Fabriken zu Nußdorf, und die mit Steinkohlen betriebene Gla 
fabrik Zu Sagor in Unterkrain errichtet, und die Manipulatios bey 
der MeilingfaME zu Frauenthal in Steyermark zu einem Grade 
von Vollkommenheit gebracht, wodurch fi, die Erzeugung der Producte 
auf das. doppelte, und der veine Gewinn auf das dreyfache erhöhte./1803 
entftand der unglückliche Brand in der Grube zu Idria. L. wurde auf 
Befehl als Hoftammer-Commiſſär mit unbefhränkter Vollmacht dahin 
geſendet, um die erforderlichen Maßregeln zur Rettung dieſes Werkes 
zu ergreifen. Hier zeigten ſich feine ausgebreiteten Kenntniffe und feine 
veihhaltigen Erfahrungen im fhönften Lichte, und wurden van dem 
glüdlichiten Erfolge gekrönt, Bey dem feindlichen Einfalle 1805 ver- 
legte die montaniftifhe Hofkammer ipren Sitz nah Neuſohl m Nie 
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derungarn. L., welchem bey dieſer Gelegenheit einftweilen das Vice⸗ 
präfidium übertragen worden war, traf fo entſprechende Einleitungen 
zur Rettung der Ararialgüter und für den ungeftörten Fortbetrieb der 
Berg, Hürsen: und Münzwerke in den vom Feinde nicht befeßten Pro: 
vinzen, dann ber. montaniltifhen Fabriken, welde für die Bedürfniſſe 
der k. k. Armeen arbeiteten, daß ſich der Kaifer bewogen fand, ihn nad 
Ernennung bed Grafen Wihna zum Oberftlämmerer, 1806 zum mon- 
taniftifhen Vicepräſidenten zu. befördern. und noch in demfelben Jahre 
auch die geh. Rathswüurde zu verleihen. 1812 wurde L. fammt feinen 
ebelihen Nachkommen tarfrey in den Srepherrnftand erhoben, und bes 
bielt die Oberleitung des Münz⸗ und Bergweſens der öfterr. Monarchie 
bis 1816, in welchem die damahlige Hoffammer in Münz- und Berg- 
weſen mit der allg. Hofkammer zu einem Körper vereinigt wurde. Wegen 
feiner vielfeitigen allgemein anerkannten gründlichen Kenntniffe wurde 
L. zum Mitglied mehrerer gelehrten und ökonom. Gefellfchaften gewählt, 
J—— der k. k. Akademie der bild. Kunſte, der k. k. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, ber Geſellſchaft des Ackerbaues und an— 
derer nützlicher Künſte in Krain 2c. Außerdem ſtand er noch in feinem 
hohen Alter mit regem Eifer und bewunderungswürdiger Thätigkeit auch 
mit auswärtigen, Akademien und einzelnen Gelehrten im Fache des 
Münz⸗, Berg: und, Forſtweſens in Verbindung, um fortwährend alle 
neuen Erfindungen und Fortſchritte in der, Vervollkommnung dieſer 
Zweige Fennen zu lernen und in jenen. einzelnen Ballen zu benügen, wo 
das öfter. Berg- und Hüttenweſen nicht [bon im fiillen Wirken und 
ohne prunkoolle und-ruhmredige Ankündigungen vorgegangen war. Er 
ftarb den. 27. BEN 1822 in Bien. — Sein Sohn ift ran; Kap. 
55* v. L., kenntnißreicher und verdienter Director der Salmiak-⸗ 
Bitriolöhl: und chemiſchen Producten⸗Fabrik in Nußdorf. 

Leitner, Carl Gottfried Leop. Ritter v., Landſtand und 


zweyter ſtänd. Secretär im Herzogthume Steyermark, vornehmlich als 


ihriſcher Dichter bekannt, wurde am 18. Nov. 1800 zu Gräß geboren. 
1812 trat er in das Gymnaſium feiner Vaterſtadt ein und erhielt 1813 
einen fleyermärk, ſtändiſchen Stiftungspiag im dortigen E, k. Convicte. 


Er pflegte, mit befonderer Sorgfalt das empfängliche Gemüth feines 


dglings der würdige k. E, Religionsprofeffor Gerhard Endres; L.s 
poetifhes Talent aber, wurde zuerfi von Ulrih Spedmofer, Pros 
feifor der Humanioren, bemerkt und aufgemuntert. 1818 ging 8. zu 
den philofophifhen Studien über,- und zog bald die Aufmerkfamkeit des 
damahligen Profeffors der Geſchichte, Julius Schneller, auf ſich, 
welcher ihn von nun an durch die Cebhaftigkeit feines Lobes und Tadels 
zum rüſtigen Fortſchreiten auf dem Felde der Literatur aneiferte. 8. ftur 
dirte hierauf, wiewohl er Eeine eigentliche juridifche Bedienftung anzu= 
treten wünfchte, die Rechte mit Intereſſe. Im Studienjahre 1826 dos 
cirte er als proviforifcher Profeffor am E. £. Gymnaſium zu Cilli, und 
fpater wiederholt an jenem zu Grätz; trat aber endlich über die Auffor« 
derung ded damahligen ſtänd. Verordneten, Joh. Ritter v. Kalch⸗ 
berg, in die Dienfte der fteyermärk. Stände, welche ihn anfangs im 
Soannäumsardive, bald aber bey den ftänd. Conceptögefchäften verwen: 
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deten. 1827 wurde er zuerſt in die ſteyermärk. Standeberſammlung ein: 
geführt, und 1833 zum Mit: Hauptrebacteur der ftepermärk, Zeitfchrift 
und. zum Ausfhußmitglied des Lefevereind am Idanndum ernannt, 
1836 ward er zum zweyten ſtaͤnd. Secretär gewählt. Won ihm erfchies 
nen: Gedichte, Gräg 1825. Ein Band, Novellen, Sagen und Maͤhr⸗ 
hen iegt feit 1827 zum Drücke kereit. Übrigens finden fi, von 1819 
angefangen, von ihm viele Gedichte, Novellen — 
über vaterlaͤndiſche Geſchichte und Landesbeſchreibung im Grätzer Aufz 
merkſamen, in ber Kfagenfurter Carinthia, in der Wiener allgem. 


Theaterzeltung, in Schickh's Wiener Zeitſchrift/ in Horma Bra 
chio und, in deſſen hiftorifhem Tafhensuche, in der karnthneriſchen, fo 
wie in der fleyermärfifhen Zeifhrife, in Eaftell!s Huldigung, 
Tolds Fortuna, Seid 1s Aurora, der Berta ıc., aus’ welchen Sourna- 
fen und Almanachen feine Poeften dann in viele in- und ausländifche 
Tageblätter und Fiederfammlungen übertragen, und von rühmlich befann= 
ten Tondihtern, wie Schubert, Lahner, Hüstendrenner, 
Lannon u. m. a, in Muſik gelebt wurde 
.* Kembert, Wenzel. 1836 erfhten von ihm : „Novellen“ 
(Wien), und ſeit I. Februar desſ. Jahres gibt er eine Zeitfchrift, beritele: 
„Der Zelegraph öſterreichiſches Converfarionsblarr für Kunſt, Litera⸗ 
tur, geſelliges eben 26. heraus. (S. Telegrapp). — %8 Gattinn 
hatte zu gleicher Zeit mit ihm eih Engagement als Bahr 13 
im E E Kärnthnertportheater erhalten, wo fie in mehreren Rollen, 
3.8. als Medea in Cherubinvs gleichnafmiger Over, als Witellia 
in „Titus ;® Iphigenia; Hexzoginn ’in Paer'z „Camilla“ und andern 
tragifhen und heroiſchen Rollen durch ihre ftarke Stimme und ihr effectz 
volles Spiel.vielen Beofall erbielt. Bey etwas vorgerücktem Alter verließ 
fie das Opernfach; fie wird jedoch noch gegenwärtig in mehreren Rollen 
im Hofsurgtbeatet zwecdmäßig verwendet, 4 
* Kenhoffer, Mid.,v., erhielt 1836 von der 'mebicinifchen 
und naturforihenden Gefelfhaft in der Moldau" das Diplom eines 
correfpondirenden Mitgliedes. N N — — — 
Leonhard, Job. Mich. , if gegenwärtig apoſtol. Vicar der 
£. E. Heere in Wien, Biſchof zu Diocletianopolis in partibus 
infidelium, und E. k. Regierungsrath. Von ihm ift neu erichienen: 
Biblifhe Gefhichte des alten und neuen Teitaments für die Eatholifche 


Zugend, Wien 1836. ber Aigen N 
*Lichnowsky, Eduard Maria Fürft v. Bon feiner Ge⸗ 

fhihte des Haufes Habsburg it der 1. Bd., Wien 1836, erfhienen. 
* Kiel, Carl Georg , erbielt 1835 von dem König von 
Schweden die goldene Werdienit - Medaille für die Zufendung feiner 
Phys darmonica⸗ Schule. — 7 Re 
* Siechtenftein , das Geſchlecht. Der gegenwärtig regierende 
Sei Aloys 8, erhielt im Sept. 1836 den Orden des goldenen 
ließes. * — 
* Kiechtenftein, Aloys Fuͤrſt v. 1830 wurde ihm noch der 
Drden des goldenen Vließes ertheilt, wobey die feltene Ausnahme 
Statt fand, daß L. denfeiden, feiner Wunden halder, ftehend empfing. 


— 
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* Liechtenftein, Job. Sürft v., farb’ den 20. Aprit-1836. 
Die Regierung ging an feinen erftgebornen Sohn Aloysüber. 
Liechtenftein,' Maximil. Sürft v. , Eaiferl. Zeldzeugmeifter 

und Commandant von Ra ab, war geboren 1578. Er war aus dem 
Hofdienfte, worin er unter Kaiſer Mathias ald Kammerherr und 
Oberſtallmeiſter geſtanden hatte , "zu dem’ Waffendienfte übergegangen. 
Als unter Ferdinand II. die Unruhen in Böhmen ausbrachen, führ- 
te er ein Curaſſier⸗ Regiment dahin, mit dem er in der entfcheidenden 
Schlacht am weißen Berge. 1620 hauptfächlich auf der Seite des Ge- 
fechtes thätig war, wo die Ungarn’ fo früh die Flucht nehmen mußten, 
Der Herzogvon Bayern übergab ihm einftweilen die Statthalterſchaft über 
das eroberte Königreich)’ Indeß harte fie der Kaifer ſchon feinem ältern 
Bruder; Carl v. L., zugedacht. Marimilian aberging nad Mäh⸗ 
von und Ungarn zu den Unternehmungen gegen Bethlen Gabor 
ab, welche damahls der Graf Bucqudi leitete, und folgte demfelben 
im Armee» Commando) als diefer bey einem Ausfalle vor Neu hänfel 
das Leben verlor. "Sm folgenden Jahre 1622 belagerte und eroberte er 
die Feſtung Glaß. Die legte Auszeihnung, wodurch fein Monarch 
die Treue, Einſicht und Tapferkeit des verdienten Feldherrn ehrte, war 
deſſen Ernennung zum Commandanten von Raab 1636, nachdem er 


ihn vorher ſchon 16923 mit feinen Brüdern in den Reichsfüritenftand er» 


hoben hatte. Am Ziele einer fo glänzenden Laufbahn verwechfelte dieſer 
Fürft die Uniform mit einem Kleide, das gegen feinen vormahligen 
Beruf zwar abftiht, jedoch auch den Krieger, der das Bedürfniß, 
feinen Geift zu fammeln,' mehr als ein anderer fühlen Fann, in feiner 
legten Lebensperiode nicht unrühmlich Eleidet. Er fuchte diefe feine Gei- 
ftesfammlung: und Ruhe in der ftilen Lebensweife des Minoriten : Or⸗ 
dens, in welchem’ er die legten Tage feines ‘gewiß nicht  unthätig ver- 
ſtrichenen Dafeyns mit der Vorbereitung zur Ewigkeit zubrachte. Er 
ftärd 1648. © - —* — 4 Bi 
* Likawetz, Franz Joſ. Calafanz, erhielt 1836 die Biblio⸗ 
thekarſtelle am Lyceum zu Caibadı. iM Ka 
* Kilienfeld: Dicht am Stifte befindet ſich eine fehr ſchöne, von 
dem jegigen Prälaten vor ungefähr 12 Zahren angelegte, mit vielen 
erotifchen und andern Gewächſen gegierte englifche Anlage. 

Liffe sgora, Gebirgshöhe in den nordweftlihen Karpathen, ei⸗ 
gentlich Beskiden, 4,260 Fuß uber der Meeresflache. Won ihrer Spige' 
bat man eine überrafhende Ausficht über das öfterr. und flache preußifche 
Oberſchleſien; man erblickt das Befenke in feiner ganzen Erſtreckung, 
in der Ferne das neiſſiſch- möhrifhe Gebirge, befiebt die ausgedehn- 
tey reich mit Ortſchaften 'befeßte Gegend bis zum Buße diefer Gebir- 
ge, und bat den übrigen Theil der Beskiden, wie eine Charte, zu 
feinen Süßen ausgebreitet. | 

* Kittrow, Joſ. Joh., ward 1836 in den Adelftand erhoben. 
Er wohnte auch der dießjahrigen Werfammlung der Naturforfcher (zu 
Jena) bey. — Sein Sohn Carl Ludw. v. L. wurde 1836 zum Ad: 
juncten ander Sternwarte der Wiener Univerfität befürdert. 


x 
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.. Lloyd, ‚das öfterreihifche. Diefe nützliche Anftalt wurde 
1833 von den Trieſter Seeverfiherungs- Sefellfihaften gegründet. Ber: 
mög feſtgeſetzter Beyträge von dieſen Gefellfehaften und ‚andern Mit- 
gliedern erhielt-fie die Mittel, durch eigene Agenten, durch die beſten 
Zeitungen, Flugſchriften und Bücher, und, dur, felbfigeführte Regi— 
fter die genaueften Nachrichten.uber den Handel und die Schifffahrt, der 
vornehmften Seepläge in Europa, der Levante u. ſ. w. zu fammeln; 
und folche den Mitgliedern des Vereins in einem angemeffenen Gefchäfts:. 
locale zur. Einfiht vorzulegen. Seit 10 Jaͤn. 1835 benützt das L. diefe 
Materialien auch zur Herausgabe eines Zeitungsblattes unter dem Titel: 
„Journal des öſterreichiſchen Lioyds für Handels- und Seeberichte,“ 
das ſchon oftmahls von den bedeutendſten Blättern ded In = und Auslan⸗ 
des rühmlich erwähnt worden: iſt. Es erfcheint am Dienitage jeder Woche 
und enthält Alles, was unmistelbarsden Handel des Platzes Trie ſt 
betrifft, nähmlich: Die, SPreife der Hauptartikel ; Geeverfiherungs- 
Prämien; Wechfeleurfe; 'See- und. Landfrachten; Ein- und Ausfuhr 
der Hauptartikel; die gefchehenen Verkäufe, Berichte über den. Stand 
des dortigen Marktes und Uberficht der Waarenvorräthe. Diefes Jour- 
nal wird in deutfcher und. auch in franzöſiſcher Sprache ausgegeben. — 
Gleich bey der Errichtung ward von den Stiftern dev Wunſch ausgefpro- 
hen, daß diefes Inſtitut als Mittelpunct für alle Unternehmungen, -Bor- 
fhläge und Einleitungen dienen möge, welde einen heilfamen Einfluß 
auf den Handel und die Schifffahrt ausüben könnten, und diefer ber 
ſtimmt ‚ausgefprochenen Abficht verdankt unftreitig das öſterreichiſche L 
die ehrenvolle Auszeichnung, daß Fürft Metternich deflen Protecto: 
rat annahm. Dieſe Abficht wird nun dur die Bewilligung des Kaifers 
dahin verwirklicht, daß der bisherige Wirkungskreis. des: 2. Eünftig als 
erfie Abtheilung beybehalten, und dur die Errihtung einer. Gee- 
Dampffifffahrts « Geſellſchaft die zweyte Abtheilung gebildet werden 
wird, welcher mit höherer Bewilligung noch viele andere Abtheilun: 
gen in der Folge beygefügt-werden dürften „ da das Inſtitut fernerbin 
alles in feinen Wirkungsfreis ziehen und, aufnehmen kann, was auf 
den Handel, die Schifffahrt und den Gewerbfleiß, oder überhaupt das 
Gemeinwefen fordernd. einwirkt. Die zweyte Abtheilung des L., nähm⸗ 
lich die See: Dampffhifffahrts- Gefellfchaft , ift Durch. den Beytritt des 
Haufes Rochfhild, das mit feinen reihen Mitteln fo viele gemein- 
nügige Unternehmungen ins Leben ruft, bereits gebildet und der Bau 
von vier großen Dampffdiffen begonnen worden, deren Zahl vorerft 
auf ſechs beftimmit iſt. Das Vermögen der Gefellfchaft beſteht in einer 
Million Gulden C. M., das aber nah Maßgabe des Bedarfes ver-. 
mehrt werden kann. Der. große Nußen diefer Unternehmung für Ofter- 
reich, Stalien, die Schweiz und ganz Deutfchland bedarf Feiner Ent: 
wicklung, da der Grundfag aufgeftellt worden iſt, daß in allen Fällen 
die Häfen Corfu, Athen, Syra, Conftantinopel, Smyr- 
na und Alerandrien, nebft vielen: andern Zmwifchenplägen, bes 
rührt, und die Fahrten ſo eingerichtet‘ werden follen, daß monathlich 


viermahl Reifende, Briefe, Gelder und Güter von allen jenen Häfen 


in Trieftanfommen, und von Trieft dahin abgehen können, wor: 
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über die nähern Beſtimmungen vom Erfolge ber Verhandlungen abhaͤn⸗ 
gen, welche mit den betreffenden Negierungen rückſichtlich der verfciee 
denartigen Sanitäts⸗ Verordnungen angeknupft worden find, nach de 
ren Beendigung ber feftgefeßte Gang der Dampffdifffahrs zur allgemei- 
nen Kunde gebracht'werden wird. BR NM 
* gobkowig, die gürften. Ferdinand Zürft v. L. erhielt im 
Sept. 1836 den’ Orden des goldenen Vließes. Dem Fürften Auguft 
Congin v. 2. wurde im Sept. 1836 das Großfreuz des Leopold⸗ 
Ordens erteilt; auch’ ward er im nähmlichen Sahre Ehrenmitglied 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien. i 
Lobkowitz/ des Sürften Auguft Longin v., Bibliothek in 
Prag. Diefe ift eine der vorzüglichften großen Bücderfammlungen 
Prag’s. Ihre eigentliche Begründung veranlaßte Auguft Joſ. Fuͤrſt 
v. Loͤbkbowitz, weldher nah dem Tode des Grafen Procop v. 
Ezernin, deſſen werthvolle aus mehreren taufend Bänden beitebende _ 
Buͤcherſammlung an ſich Faufte, und felbe mit feiner Hausbibliothek, 
welche auch eine bedeutende Zahl auserlefener Bücher enthielt, vers 
einigte. Sein Sohn, Ant. Iſidor Fürſt v. LobEowig (f. d.), 
in Wiffenfhaften und Künften allfeitig gebildet, !ieß fi) nach deflen 
Zode (1803) die Forıführung und Bereicherung feiner Bibliothek, Eeine 
Koften ſcheuend, auf das befte angelegen feyn. Derfelde erfaufte nach 
dem Abfterben Dr. Joh. Ant. Puttzlache r's, Landesadvocaten und 
Univerfitätd-Syndicns, deffen nachgefaffene bedeutende Bücherfammlung, 
welche nebft ſehr wertbvollen Werken in allen Fächern des Wiſſens noch 
indbefondere für vaterländifhe Gefchichte und Literatur außerft ſchätzbare 
alte Handfohriften und feltene Drudiftüce enthielt. Nebft diefem großen 
Ankaufe gefhahen noch fortwährend parthienweife Ankäufe  Eoftbarer 
Werke bis zu diefes Fürſten 1819 erfolgtem Abfterben. Ihr gegenwärtiger 
Befiger für alles Gute und Nützliche innigft befeelt, feßt unermüdet 
dad Sammeln feltener und fhäsbarer Werke fort. Er erkaufte 1831 
von der, nad dem Tode des allgefhästen Franz Grafen v. Sterns 
berg: Manderfheid (f. d.) nachgebliebenen aͤußerſt werthvollen 
Bibliothek Dreyviertheile, worunter die meift auf Pergament gefchrier 
benen Eodices durch Alter, Inhalt und Schönheit ausgezeichner find. 
Vorzugsweiſe mit großen Seltenheiten wurde die Bibliothek durch den, 
1835 gefchehenen Ankauf der nad dem Tode des k. k. Rathes und Profeſ⸗ 
’ ford der Rechte, Dr. Mid. Schufter(f. d.), zurückgebliebenen Eoftbaren 
Bücherſammlung von griechiſchen und römifchen Claſſikern, alten Hand» 
fhriften und Incunabeln bereichert, über welche in Prag 1834 ein ges 
druckter Catalog erfchienen ift. Obwohl fih nun das Ganze über alle 
Zweige ber Wiffenfchaften und Künfte hin verbreitet, fo find doch die 
Fächer der Hiftorie überhaupt , als inäbefondere auch der vaterländi- 
fhen, nebft allen ihren Hülfswiſſenſchaften, und jenes der Philolo— 
gie am veichhaltigften darin ausgeftattet. Erftere enthalt nicht nur fehr 
fhäßbare Werke für den Liebhaber, fondern auch vorzüglihe Quellen- 
werke für den eigentlichen Forſcher. Letztere umfaßt das claffifhe Al⸗ 
terthum in den braudbarften, feltenften und ſchönſten holändifchen , 
engliſchen, franzöfifchen und italienifhen Ausgaben. Für das Sprach- 
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ſtudium finden ſich bier. beynahe in allen gedildeten Sprachen Europa's 
und in mehreren Aſiens Erläuterungs- und Hülfsbüche. 
* gobFowig, Joh. Caramuel v. Deflen vorzügliche Werke: 
find: Mortis musaeum, Brüffel 1637. — Philippus prudens, Ca- 
roli V. filius, Cöln 1639. — Repuesta al Manifiesto del Reyno 
de Portugal, Antwerpen. 1642. — Johannes Bragantius Lusita- 
niae illegitimus rex demonstratus, Löwen 1642. — Philosophia 
rationalis, eb. 1642. — Eques Polonus, &rafau 1645. — Anitius 
Manlius Torquatus Severinus Boetius Caramuelis stylo expres- 
sus, Prag 1648. — Maria Liber i..e. Primi Evangeliorum. verbi 
dilucidatio , aud) unter dem Titel: Encyclopaediaconcinnatoria, eb. 
1652. (Lebtere zwey Werke find fehr felten; Prachteremplare davon bes 
figt die fürftl. LobEomwig’fhe Bibliothek.) — Pax licita S. R. Imps 
demonstrata , Sranffurt 1648 ;, Wien 1659. — Theologia ra- 
tionalis, Frankfurt 1654. — Theologia moralis, eb. 1664. — 
Metalogica, eb. 1654. — Dominicus, seu historia Dominici a 
Jesu Maria Carmelitae excalceati, Wien 1655. — Theologia re- 
gularis, 2Bde., Ceyden 1665. — Theologia intentionalis, eb. 1665. 
— Matemetrica et Rhythmica, 2 ®de., Rom 1668. — Mathesis 
biceps, vetus et nova, 2 Bde., Campen 1670. — Mathesis noyis- 
sima, eb. 1670. — Haplotes de restrictionibus mentalibus dis- 
putans „ Leyden 1672. — Theologia moralis fundamentalis, 
4 Bde., eb. 1676; Frankfurt 1676. — De: restitutionibus mentali- 
bus, Leyden 1677. | K 
göhlein, Gottlob Oswald, der evangel. Gemeinden Augsb. 
Confeflion im Pretauer und Hrabifcher Kreife Mährens gewefener Ges 
nior und Paſtor zu Zaudtel, Unterfhulinfpector und Adminiftrator 
des mährifhen Prediger» Witweninftituts, und Candidat des geiftlichen 
Minifteriums im Fürſtenthum Coburg, geboren zu Wiefen im Bam: 
bergifchen den 7. Sän. 1772, ftubirte an dem Öymnafium zu Coburg 
und an der Untiverfisät zu Göttingen, Fam 1797 als Paſtor nad 
Ruzenmoos in Oberöfterreih, 1809 ald Paftor nah Zaudtel 
und den 17. März 1818 nah Ober-Sul zbach im Anfpadifchen. 
Er fehrieb: Stunde Gottes an.alle Krieger und NichtErieger, ein hrifte 
liches Wort der Belehrung, der Zurechtweiſung und des Troftes für die 
Zeit des Krieges und Sriedend, Brünn 1814. — Das Mahl des gott- 
lichen Friedens, ein Abendmahlbucd den allgemeinen Bedürfniffen, und 
insbefondere jenen der gegenwärtigen Zeit angemefien, Sulzbach 1815. 
* Coͤßl, Stanz. Eine feiner neueften Leiftungen ift ein Privat: 
baus auf der Stubenthorbaftey in Wien, welches durch die Schönheit 
feiner Verhältniffe Aufmerkfamkeit errett. 
Zudewig, Eduard, Buhbändlerin Grab, hat bereits einige 
recht intereffante Berlagsartikel im Druck ergehen laffen. 
.* Lügow, Rudolph Graf v., ward 1836 Chrenmitglieb der 
£. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien. _ 
Lyrer (Lirer), Thomas, von Rankweil in Vorarlberg, 
ein fabelnder Chronikfchreiber des Haufes Montfort, der nad) feiner 
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eigenen Angabe 1133 ſchrieb und von deſſen Chronif eine, aus. dem 15. 
Jahrhundert ſtammende Überarbeitung zum erſten Mahle in Ulm 1476 
gedruckt erfhien, und vom Bürgermeiiter VE Gala mit einem Com⸗ 
mentar (Lindau 1761); herausgegeben wurde. L HUREN aus poetifchen 
** — zu haben. 


Bir 


mM bedeutet auf öfter. M üngen den Münzort Mailand. 
* Mailand. Topographie. Die Circumvallations- Neu Ms 
beträgt. 7 Miglien, won diefer führen 13 Thore in die Stadt; I !aruns 
ter find Hauptthore, als: Die Porta Drientale, P. an P. 
Ticineſe, P. Vercellina, P. Comaſina und P. Nuova; 5 Nebenthort- 
als: Porta Toſa, P. Lodovica, P. Vigentina, Portello, P. Zen. 
glia; 2 Waflerthore, als: Der Tombone di ©. Marco und der Tom: 
bone di Viarenna. Die Stadt allein zählt 5,600 Käufer und 369 Gaf- 
fen, welche nächtlicher Zeit durch 847 argandifhe Lampen und 99 nach 
älterer Methode beleuchtet werden. In Be;iehung auf Eirhliche Verwal⸗ 
tung ift die Stadt in 25 Pfarreyen eingerheilt, ohne Einrechnung ber 
außerhalb der Thore gelegenen Corpi Santi, welche auch mehrere Pfar⸗ 
reyen beſitzen, und in politiſcher Hinſicht in 4 Bezirke. Die Bevölke— 
rung der Stadt von 1836 beträgt 33,770: eingeborne, und 4,309 zeit⸗ 
weilig ſeßhaft gewordene Familien. Die eriteren zählen 53,957 Indivi⸗ 
duen männlichen, und 65,075. weiblihen Geſchlechtes; die letzteren 
8,124 Individuen männlichen. und 8,344 weiblichen Gefchlechtes ; dem— 
nach beträgt die Gefammtbevolferung 145,500 Seelen, ohne Einfhluf 
des Militärs, deifen Beftand wechfelnd, 8&—10,000 Mann. 

* Meiläth, die Grafen, Ant. Graf M. ward 1836 zweyter 
Bicekanzler bey der ungar. Hofkanzley. 

* Majo, Angelo. Die erhaltenen einzelnen Sragmente von Ci⸗ 
ceros Rede gegen Curio wurden durch M. mit Scolien aus einer 
Ambrofianifhen Handſchrift, befannt gemadt, in der Sammlung auf- 
gefundener Fragmente, Mailand 1817.,,Die in der Rede Cicero’s, 
zur Bertheidigung des, ‚wegen unrechtlicher Verwaltung der Provinz 
angeklagten L. Flaccus verbliebenen Lücken, hat zuerft die Peutins 
gerfhe Handſchrift in Cratander’s Ausgabe, dann neuerdings eine 
von M. aufgefundene Handſchrift, zum Theil ausfüllen laſſen. (Cice- 
ronis trium orationum partes ineditae , Mailand 1814; &ranl- 
furt 1815.) 

Malaczka, ungar. Markiflecken im Preßburger Comitat/ mit 
einem fhönen fürfil. Palffy'ſchen Luſtſchloſſe/ Thiergarten und Park, 
und der fürſtl. Familiengruft. 

Mallenowitz, mabr. Dorf im Hradiſcher Kreiſe, dem Grafen 
Leop. — * mit berühmten Schäfereyen von ſpaniſcher 
Raçe. 
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Mandel, David, inParis. Ein Engländerberichtete zuerſt im 
New- Monthly Magazine, über die Exiſtenz eines gelehrten Son— 
derlings aus Ungarn in Paris, und über feine Unterredung mit demfele 
ben, welchedie franzöfifhe Revue Britannique im May 1827 wiedergab, 
Franz v. Teſſe dik fuhte den Sonderling mit groper Mühe in Pa- 
vis auf, und fand ihn im Arfenalgebäude in einem, unter den Treppen 
angebrachten engen, höchſt armfeligen Stübchen. Sein Außeres war 
im hohen Grade vernadjläfligt; was Teffedit von ihm herausbringen 
Eonnte, befteht darin, daß er Ignaz oder richtiger David Mandel 
heiße, daß er etwa 2 Fahre lang in Preßburg gewohnt, und in 
Berlin 2 Jahre lang in die Schule gegangen. Er gab vor, feines 
Geburtsortes nur dunkel ſich erinnern zu können, eben fo aud feines 

- Bunahmens; man heiße ihn aber in Paris: Mandel. Er habe fein 
Vaterland verlaflen, um die Welt zu befehen. Franzöſiſch, deutſch, 
fateinifch fprac) er gut. Ungariſch Eonnte er nicht veden, er verftand aber 
den Sprechenden. Des Perfifchen und Arabifchen rühmte er ſich ungleic) 
beifer Eundig zu feyn, als des Deutfhen, ja fogar mit der Sanscrit— 
fprache foll er fich viel befchaftigt haben. Auch das Ruffifche war ihm be: 
Fannt; er fprach und fchrieb ed. Mit der Sternkunde befaßte er fih am 
liebften, und vechnete viel, In früheren Jahren verdiente er fich einiges 
Geld durd Unterricht, den er im Arabifchen gab; davon zog er 200 
Sranfen Intereffe aus dem Landesärarium, und Tebte davon; fagte 
aber, kaum 100 Franken jährlich verzehren zu können. Teſſedit 
halt ihn für einen Juden aus Preßburg. Jetzt mag er etwa 55 Jahre 
alt feyn. _ 

*Mannagetta'ſche Stiftung. In das Werzeichniß der bis 
1835 zum Ötiftungsgenuffe berufenen und bis dahin nicht ausgeftorbes 
nen Familien müffen noch folgende gezahlt werden: Die Grafen Affa- 
retto, die Haas v. Grünenwald, die Nachkommen ded Doctord 
der Medicin und Chef- Arztes des Wiener Artillerie » Diftrictd Franz 

‚Mandel, die Freyh. v. Mayenberg, die Nachkommen der CA: 
cilia Schoberlehner, gebornenv. Mannagetta, die Radin- 
ger und Scharinger. 1 

Mannheimer, Iſaak Noah, erfter Religionslehrer und Pre- 
diger am ifraelit. Berhhaufe zu Wien, ift den 17. Oct. 1793 in Kos 
penbagen von jüdifhen und unbemittelten Altern geboren. Sein 
Vater war Vorfänger an der dortigen Synagoge, und war troß feiner 
befchränkten Verhältniffe eifrig bemüht, den Knaben, der fehon frübzeis 
tig ungewöhnliche Geiftesanlagen verrieth, eine wiſſenſchaftliche Erzie⸗ 
dung zu geben, die ſich zuerit allerdings auf jüdifche Gelehrfamfeit be: 
ſchraͤnkte. 1808 bezog er das dortige Gymnafium, die Metropolitan: 
ſchule, von welcder er 1814 mit dem günftigften Zeftimonium zur Uni: 
verfität überging. Er fludirte mit alem Eifer die philofoppifhen Willen: 
ſchaften, und widmete fich bald der Theologie. 1816 ward er zum Religions⸗ 
lehrer der dortigen Gemeinde berufen, und gleich den hriftl. Geiftlichen 
mit dem Titel eines Katecheten vom Könige beftellt, in welchem Amte er 
die von der Regierung angeordneten Confirmationen abzuhalten, und die 
Jugend für diefelben vorzubereiten hatte. Schon bey der erften Confir⸗ 
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mation 1817 bewährte ex fein Talent ald Kanzelredner, und feine er: 
ften Berfuche in diefem Sache wurden mit außerordentlihem Beyfall 
aufgenommen. In Fölge deffen wurden eigene Andachtsübungen einge: 
richtet, die, fo Tang ſie beſtanden, mit vieler Theilnahme befucht wure 
den und eine Reform der gottesdienfilichen Einrichtungen vorbereiten 
follten. 1821 befuchte er zuerft Deutfchland ,„ und predigte in mehreren 
ifraelit. Gemeinden, nahmentlih in Berlin, Wien und Leipzig, 
mit gleichem ungetheilten Geyfall. Den mannigfachen Aufforderungen in 
Deutfchland, eine Anftellung anzunehmen, widerftand er aus Liebe zu 
feinem Vaterlande und reiner Anhänglichkeit an ſeinen Beruf, Sn: 
deffen überzeugte er fich bey feiner Rückkehr in feine Vaterftadt, daß die 
dort beabfichtigte Erneuerung der gottesdienftlihen Einrichtungen im 


Geiſte der Zeit und der vorgefchrittenen Bildung fehwer durchzuführen 


fey, und dem entfchiedenften Widerfpruche von der einen Seite, dem 
Mangel an äußern Mitteln von der andern Seite unterliege, und ente 
ſchied fich num mit widerftrebendem Herzen, in Deutfchland, wo diefe Be⸗ 
ftrebungen ſchon weiter gebiehen waren, den angebothenen Wirkungskreis 
nicht länger zu verfhmähen. Er Eam bey feinem Könige um die Entlaf- 
fung ein, die ihm mit der beygefolgten Erktärung, daß er zur Zufrie- 
denbeit der höchſten Behörde. mit Fleiß und Geſchicklichkeit fein Amt ver: 
waltet habe, ertheilt ward. So Fam er 1823 als Prediger nah Ber- 
Tin. Als der dort beitehende neue Tempel’gefhloffen ward, predigte er 
in der großen Synagoge mit immer fleigendem Intereſſe und immer 
wachſendem Zudrange, bis auch hier die deutfchen Reden als eine 
Neuerung in Folge einer Eonigl. Cabinetsordre unterfagt wurden. So 
waren nun alle feine langgenährten Hoffnungen und Wünfche mit einem 
Schlage zerflört und vernichtet. Da erging unmittelbar, nachdem er 
Berlin verlaffen hatte, von Wien aus der Ruf an ihn, als Reli— 
gionslehrer an der dortigen Religionsſchule und zugleich ald Prediger in 
dem dort errichteten neuen Bethhauſe, die Leitung der Gemeinde zu 
übernehmen. Hier ‚fand er einen Wirkungskreis, wie er ihn in feinen 
fhönften Tagen fi gedacht hatte; organifirte 1826 den Gottesdienft 
dafelbft, und wirkte auf die fogenannten Anftalten und öffentlichen An- 
gelegenheiten der Gemeinde fo vortheilhaft ein, daß ihm von allen Sei: 
ten die Zuftimmung und Anerkennung zu Theil ward. Im Einverftände 
nife mit den Worfländen der Gemeinde, und durch die Mitwirkung ders 
felben, wie durch die Bereitwilligkeit der gefammten Gemeindeglieder, 
die Eein Opfer fcheuten, gelang es ihm, die gefammten Anftalten der Ge: 
meinde zu heben, und ihnen eine würdigere Geftaltung und eine ſegens⸗ 


‚reichere Wirkſamkeit zu fihern. Das Refultat diefer gemeinfamen Bes 


firebungen, bey welden fi nabmentlih M. 8, Biedermann und 
J. L. Hofmann als die eifrigften und thätigften Beförderer des Gu— 
ten und Edlen ein unvergängliches Berdienft um ihre Ölaubensgenoffener- 


warben, war eine volllommene Reorganifation der dortigen Religiond- 


fhule, Wiederherftelung eines geregelten feyerlichen und erbaulichen 

Öottesdienftes, der in fo mander Beziehung an den alten Zionstempel 

erinnert; eine gleichmäßige SeyerlichEeit der gefammten veligiöfen Hand— 

lungen, als Trauungen, Leichenbeſtattungen und Einfegnungen; Wie 
Defterr. Nat. Eneyft. Bd. VT. a 
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derbelebung des gefunkenen Geiſtes und badurd gewonnene Befeftigung 
der allerdings durch mehrjährige Vernachläſſigung fhlaff gewordenen ver 
ligiöfen Überzeugung und Anhänglichkeit ; eine.geregeltere und. zugleich 
umfajfendere Einrichtung: ‚der; Armenpfleges ‚Die geſammten Anftalten 
feſſeln die Aufmerkſamkeit durch ein gefälliges Äußere und rechtfertigen 
dieſe Theilnahme durch den Geiſt, der ſie durchdringt. Auch auf andere 
Gemeinden hat dieſes Streben ſeinen Einfluß bewährt, und die größern 
Gemeinden nahmentlich in Ungarn find dieſem Beyſpiele mit Glück und 
Eifer nachgegangen. Als Prediger iſt M. bereits allgemein und öffente 
lich als ‚einer der erften unter feinen Glaubensgenoſſen anerkannt durd) 
echten Beruf und oratoriſches Talent. Im; Drude find von ihm erfchies . 
nen: Predigten in danifher Sprache, Kopenhagen 1820. — Gottes: 
dienftliche Vorträge im Monarh Zifhri, Wien 1834. — Worte des 
Troftes bey der Trauerfeyerlichkeit für weiland Kaifer Fran; L, eb. 
1835 (von weichen binnen wenigen Wochen mehrere Auflagen veranftaltet 
werden: mußten). — Gottesdienftliche Vorträge, 1. Bd, ‚ueb. 1835, 
deren Sortfeßung nächſtens erfcheint: u ..'3.0.. la NOT MERAN: 
Moansfeld, Carl Fuͤrſt v., EFönigl. fpanifcher General und 
Admiral derniederländifchen Meere, Generallieutenant über die Eönigl. 
Armee in Ungarn, geboren 4543. , Angeeifert dur das Beyfpiel und 
die Lehren feine? großen Waters, des in den niederländiſchen Kriegen 
fo berühmt gewordenen Peter Ernft Grafen und Fürften M., exbte 
er von ihm feinen Heldenmuth, und gab davon ‚unter. feinem. Dberbe- 
fehle frühe Proben. Nur wollte-feine lebhafte Gemüthsart fich nicht mit 
dem Ealten Stolze derjenigen vertragen , neben und unter denen. er 
diente, fo ging er denn nach Srankreih, wo er, nicht bloß für das 
Schlachtfeld, fondern auch für das Cabinet gebildet „und unter den 
Sönigen Carl IX. und Heinri III. im Minifterium verwendet 
wurde. Das fhien jedoch fein. Beruf nicht zu ſeyn. Dex: weiterfebende 
Vater fuchte ihn nad den Niederlanden zurüdzubringen, wo ihm der 
König von Spanien die ehrenvolle Anftellung eines Generals und. Ad- 
mirald der niederländifgen Meere verlieh. Als diefer Monarch dem Kais 
fer Hülfsvölker nad Ungarn ſchickte, führte ſie M., und Rudolph Il. 
beitellte ibn als Generallieutenant ‚über feine Ariegsvölker „nachdem er 
ihn zugleich in der fürftlihen Würde beftätigt hatte. Die: Ausſichten war 
ven nicht die günftigfien, da nun erfi Raab übergegangen war: Der 
Feldherr feßte fich zuerſt bey Bru d,um zwifhen Ungar. Altenburg 
und Wiefelburg ein Lager zu nehmen, wo er. die Truppen aus Bob: 
men und Schlefien erwarten fonnte. Schwarzenberg und -Ruf- 
worm begleiteten ihn, Palffy führte die Ungarn ; nun ging der 
Zug gerade vor Gran, wohin 30,000 Türken zum Entfag eilten. 
Nach mehreren kleinern Gefechten wurde der große Sieg über fie erfoch— 
ten 1596, der den Full diefes Platzes nach ſich zog. Leider hatte ſich der 
vielverfprechende Mann, von der Arbeit des heißen Tages abgemattet, 
durch Abkühlung eine Krankbeit zugezogen, die ihn dabin- vaffte, von 
dem Meere, welches er führte, von Ungarn und Fremden gleich be- 
dauert; denn der Erfolg feiner Anftalten ıyar immer glücklich, und er 
wußte Ordnung unter den Truppen zu haften. ya 
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Mansfeld, Peter Zenft Sürft v., Eönigl. fpanifher, Feld⸗ 
marfhall, geh. Kriegsrath, Statthalter und Generalcapitan von, Lu: 
remburg, Ritter des, goldenen Vließes, geboren, 1517. Seine Ju⸗ 
gend brachte er an den Höfen des römiſchen Königs Serbinand I. 
und bes Kaiſers Carl V. zu. Die Eriegerifche Laufbahn eröffnete ihm 
der Zug nah Tunis 1535. In der Belagerung von Landrecy 1543 
diente er noch als Rittmeifter, erbielt aber bald 1545, nachdem er im 
Dienite die höhern Stufen nad) einander erftiegen hatte, den Oberbe- 
fehl über die Provinzen Luremburg und Namur. Hier ‚hatte er 
1552 Jvo ix zu vertheidigen, wo ihn die empörte Beſatzung fich zu er- 
geben nöthigte, und dadurch in fünfjahrige franzöſiſche Gefangenfchaft 
brachte. Seine Befreyung ließ man ihn theuer erfaufen; aber, in der 
Schlacht bey St. Quintin nahm er dafür Rache, und die vorneh- 
men Öefangenen, die er an fih brachte, mußten ihm fein vormahliges 
Löſegeld reichlich erfegen. Luremburg vertbeidigte M. 1357 glüdli- 
cher ald Jvoix. Die Franzoſen mußten abziehen, und im eingegange- 
nen Frieden ihre Eroberungen in diefer Provinz wieder abtreten. Bey 
dem Ausbruche der innerlihen Unruhen in den Niederlanden, hielt er, 
trotz aller angewandten Bemühungen, womit man ihn zur Gegenpar- 
tey zu ziehen fuchte, feft an feinen Monarchen, und war der Erfte, 
der idm den Eid der Treue erneuerte. Er führte in diefen gefährlichen 
Zeiten den Befehl zu Brüffel 1566, und Antwerpen 1567 bis 
zu des Herzogs von Alba Ankunft. Derfelbe ſchickte ihn in den franzö— 
fifchen bürgerlichen Kriegen Car! IX. mit 6,000 Mann zu Hülfe, die 
zum Siege bey Moncontour 1569 fo Eräftig mitwirkten, daß ihn 
diefer König in einem Handſchreiben den Befhirmer feiner Krone nann— 
te. Im Treffen war ihm. der Arm durchſchoſſen worden. Mit 2,000 
Pferden, die er auf eigene Koften ausgerüftet hatte, verftärkte er 1574 
Dapvila in Geldern, was zu dem Siege über Ludwig von 
Naffau nicht wenig beytrug. Ald die Mißvergnügten 1676 die Ver— 
fammlung des großen Staatsrathes zu Brüffel überfielen, ward M, 
vom Volke aus Erbitterung länger als die übrigen gefangen gehalten, 
und erſt nad) der Ankunft des Don Ju an dAuſtria in Freyheit geſetzt. 
Er ward nahmahls von diefem Prinzen, und vom Herzog Alexander 
Sarnefe zu allen Kriegsunternehmungen und Sriedensunterhandlungen 
gebrauſht, und gab bald dem ganzen’ Heere, bald einem großen Theile 
desfelben Befehle. So führte er. 1578 die Spanier zum Siege bey: 
Gemblours, vollendete wahrend der Krankheit des Herzogs 1579 
“ die Belagerung von Maftriht, unterkügte 1583 von Brabant aus 
die Arbeiten von Antwerpen, vertrat Don Juan während feiner 
Züge nad) Frankreich in der Statthalterfchaft, fo wie er fie nach deifen 
Zode bis zur Ankunft des Erzherzogs Ernft :1590—94 mit vielem 
Rubme verwaltete. Damahls erhob Kaifer Rudolph II. die Grafen 
M. in den Züritenftand. In der Folge hielt fih der ehrenvolle Greig 
meiftend in feinem Gouvernement von Quremburg auf, in den un- 
tubigften Zeiten hat er dasfelbe immer bey Treue und Gehorfam erhal- 
ten, und durd 59 Jahre verwaltet, überhaupt aber von 89 Lebens: 
iahren 70 dem Dienfte des öfterreichifch-fpanifchen Sane gewidmet. Er 
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ftarb 1604. Auch in Geſandtſchaften Teiftete M. wichtige Dienfte, wie 
am Reichstage zu Regensburg 1557, und 1565 in Portugal; die 
Herzoginn-Regentinn hatte er nady Italien zu begleiten, als fie ihre 
Statthalterfheft über die Niederlande nicht mehr führen wollte, Er ift 
Water zweyer berühmter Männer, des dur das Treffen by Gran 
um die Monarchie fo verdienten Car! Fürſten v. M., und des in den 
böhmifhen Unruhen, und_dem daraus erfolgten Kriege 1619—26 oft 
gefährlich gewordenen Ernft Grafen v. M. Der legte war in der Partey, 
welche er ergriffen hatte, nächſt König u ftav von Schweden und Herzog 
Bernhard von Weimar, der bedeutendſte Seldherr, betried aber in feiner 
Lage, wo er nichts als feinen Degen zu verlieren hatte, den Krieg ald Hand- 
werk, und focht ohne Rüdficht auf die gerechte Sache überall mit, wo man 
ihn und feine, keinem Boden angehörigen, Truppen befolden wollte, 
hierin dem großen Vater fehr unahnlich. 

Mansfeld, Wolf Graf v., Haiferl. geh. Rath, Feldmar⸗ 
fhall und Commandant von Raab, war geboren 1575. Ais Staats: 
mann und Feldherr gleich vortrefflich , zeichnete fich diefer Graf M. von 
der Eriegerifchen Seite zuerft in den ungar. Feldzügen, und zwar be— 
fonders bey dev Belagerung von Gran 1605 aus. Im jülichiſchen Erb- 
folgeftreit hatte er für den Ehurfürften von Sachſen die Gefandtfchaft 
an den König von Srankreich übernommen, und als ed dennoch 1610 zu 
den Waffen Eam, auch hierbey ſich hervorgethan. Nachher trat er als 
Statthalter zu Darmſtadt in befiifhe, und aus denfelben in fächfifche 
Dienfte zurüd, in denen er ſich als hurfürftlicher Gefandter bey dem 
MWahltage Ferdinand’s II. Verdienfte erwarb. Er führte diefem Mo— 
narchen 1620 fähfifhe Hülfstruppen in die Ober: und Niederlaufig zu, 
und ging endlich in den Eaiferl. Dienft über. Hier war fein erfter Aufs 
trag, dem König von Spanien HülfsvolE nad Stalien zu bringen, 
welches für Genua gegen den Herzog von Sävoyen 1624 gebraucht 
wurde. Bey dem Abzuge vor Berona rettete M. das Belagerungsge- 
ſchütz. Nach feiner Zurücdkunft war er Eaiferl. Commiffar auf dem Land- 
tage zu Prag 1628 gewefen, auch zum Gtatthalter über das Erzflift 
Magdeburg ernannt worden. Ald man nachher die Belagerung von 
Magdeburg 1631 unternahm,, ward ihm bey dem Sturme, durd) 
welchen die Stadt fiel, der gefährlichfte Poften,;, wo der meifte Wider: 

ſtand geleiftet wurde, und nad) der Eroberung die Befehlöhaberftelle über die 
traurigen Ruinen derfelben zu Theil. Die Schweden faumten nicht, ihn hier 
einzufchließen; aber Pappenheim eilte nicht wenig, ihn zu befreyen; 
und da vor feiner Annäherung Banner die Einfchliefung aufgeben 
mußte, zog fih M. mit der Beſatzung aus der fo übel zugerichteten Fe— 
ſtung, von der jeßt wenig Vortheil mehr zu ziehen war, und wo er fi 
mit kaum mehr ald 2,000 Mann in einer fehr mißlichen Lage befunden 
hatte. Ihm wurde mit der Feldmarſchallswürde die Commandantenftelle 
von Raab 1623 übertragen, mit welder er feine rühmliche Laufbahn 
1631 endigte. ß ' i 
Marded (Marchegg), Kleine niederöfterr. Stadt an der Marc) 
. und am öfllihen Ende des Marchfeldes im V. U. M. B., ziemlich re⸗ 
gelmäßig gebaut und aus 165 Haufern mis 993 Einw. beftehend. Die 
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im. gothifhen Style erbaute Pfarrfiche St. Margaresha und das 
alte fürftl. Palffy'ſche Schloß ſtammen aus dem 13. Jahrhundert. 
Lebtetes wurde ſeitdem mehrmahls verfehönert; es bat eine Capelle, eine 
Bibliothek und ein Theater; ein Eleiner Park und ein anfehnlicher Thier- 
garten fhließen ſich daran. Hierher. gehört au die bey Breitenfee 
gelegene Bafanerie. Wertlih von M. liegt am Mühlbache der. Salm- 
bof, einft eine Befigung des Grafen Niclas v. Salm, Wiens 
heldenmüthigen Bertheidigers, der hier 1530 ftarb. 

‚* Marie Anna (Carolina Pie), Kaiferinn von Hſterreich, 
wurde am 12. Sept. 1836 zu Prag als Königinn von Böpnien feyer⸗ 
lich in der Domkirche gekrönt. 

* Marie. Sie iſt jetzt Grafinn v. Jay, da ihr am 18. Aug. 
1831 verftorbener Semabl, Emerich Freyh. v. 3ay, 1830 bey Gelegen⸗ 
beit der Krönung des jüngern Königs von Ungarn, Ferdinand V., 
von Kaifer Franz I. fammt allen feinen Nachkommen beyderfey Ges 
fhlehts in den Grafenſtand erhoben worden, Von Geburt ift fie eine 
Breyinn Caliſius v. Caliſch. 

Maria-Kulm, böhm. Marktflecken im Elbogner Kreiſe, mit 
500. Einw. und einer Propftey des ritterlichen Kreuzherren⸗ ⸗Ordens vom 
rothen Sterne. Die fhone Kirche und Capelle ift als Wallfahrtsort ſehr 
berühmt. Der eine Thurm, den man bis zur großen Glocke auf einer 
bequemen Wendeltreppe emporfteigt, biethet eine überraſchend angeneh- 
me Ausfiht, nicht nur auf das ganze Egerland und die blauen Berge 
des Voigtlandes, des Fichtelgebirges und der Pfalz, fondern auch auf 
die ganze Gegend von Carlsbad und das ferne, in Nebelduft ruhende 
Erzgebirge. Merkwürdig ift auch das darmeniiche Gelaͤute der 5 Kulmer 
Bieten, 

Maria⸗Cuſchariberg, auch 9 Kai Berg der Karnthnner“ 
genannt , liegt im Ganalthale im Villacher Kreife Kärnthens, zmwifchen 
Zarvis, Saifnitz und Raibl, und erhebt fi) zu einer fehr betracht- 
lichen Höhe. Die biefige Wallfahrtskirche wird wahrend des Sommers 
von vielen Walfahrtern aus dem Benetianifchen, aus Görz, Krain und 
Steyermark ſtark beſucht. Man braucht 3 Stunden, um den Berg; u be⸗ 
fleigen ; der. Rückweg aber wird auf kleinen Rutſchſchlitten in 3 Stunde 
vollendet. 

* Maria: Zell. Nachdem in Folge des in der Nacht vom 11. zum 
12. July 1836 in der daſigen Eiſengußhütte ausgebrochenen Brandes 
ſowohl die Dachung dieſes Gebäudes, als aud) die des nahen Gebläs— 
baufes ein Raub der Flammen wurden, jedoch die inneren Betriebs-Ein⸗ 
richtungen diefer Gebäude glücklich gerettet worden find; fo hat man doc) 
gleich wieder den Kuppelofen, dann auch, einen Gußhochofen in Be 
trieb gefebt. N 

Markgraf: Teufiedel, niederöfterr. Dorf im V. U. M. 8. we 
am Marchfelde und am linken Ufer des Rußbaches, mit 440 Einw., 
einem dei Dominicanerklofter in Wien gehörigen Dominical:Wirth- 
ſchaftshofe und einer großen auf der Anhöhe gelegenen. Mühle holländi⸗ 
fer Art. Zu den Zeiten der Kriege mit den Ungarn erbauten ſich die 
Einwohner ale — große feſte um in dieſen Sicherheit 


550 MarPorice, Joh.YIep.v. — Markovics, Mathias Ant. v. 


gegen die väuberifchen Einfälle jener Horden zu ſuchen. Jede Familie 
batte daſelbſt ein Stübchen und. das ganze Dorf eine gemeinſchaftliche 
Capelle. Man’ weiß aber nichts Näheres über die Erbauung diefer noch 
jeßt ftehenden Thürme; die Inſchriften find unleferlih, die Urkunden 
nicht mehr vorhanden, und von den Nachgrabungen der Sefuiten wurs 
de nichts bekannt gemacht. Südlich vom Orte liegt eine, k. —— 
(Salpeterfiederey). 

Markfovics, Job. Yiep. d., Dr. der Philoſophie und Rechte, 
königl. Rath, referirender Aſſeſſor der königl. ungar. Gerichtstafel, 
Praͤfes der jurid. Facultät, und Director des jurid. Studiums an ber 
Univerfität zu Peſth (Sohn des Folgenden), war den 3. April 1785 
zu Peſth geboren, widmete fich nach dafelbft vollendeten” Grommati⸗ 
calciafen, an der Landesuniverfitaͤt den philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
unter Dugonics, Mitterpader, Schedius, Shwartner, 
Stüts, Tontſanvi⸗ Trenka mit ſolchem Eifer, daß er 1802 als 
17jahriger Juͤnging die Würde eines Doctors der Philofophie erhielt. 
Nach an derfelden Anftalt zurücgelegtem juridiſchen Lehrcurs wurde er 
Güterdirector des Grafen gran; Wenfheim, 1814 fupernumerärer 
Aſſeſſor, 1815 Notar, 1825 aber a Affeffor der Eönigl. 
Diftrictual: Gerihtstafel zu, Guns. Hier vollendete er in geſchäfts⸗ 
freyen Stunden fein Epitome institutionum Juris privati hunga- 
rici,. Dfen 1819, ‚welches mit folhem Beyfall aufgenommen wurde, 
daß es hochſten Orts zum Leitfaden für die Vorleſungen an allen königl. 
Rechtslehranſtalten beſtimmt ward. 1829 wurde M. zum Aſſeſſor der 
Eönigl. Gerihtstafel, 1830 aber zum Präfes der jurid. Facultät er- 
nannt. An demnfelben Sabre nahm ıbn die pbilofophifhe Facultät unter 
ihre Mitglieder auf, und die juridiſche ertheilte ihm gleichsfalls den Doc⸗ 
torgrad. 1833 erhielt er die Würde eines königl. Rathes Doch nicht lan- _ 
ge war es ihm mehr vergännt feinem MWaterland zu dienen, denn am. 
4. Oct. 1834 ftarb er während des Landtages zu Preßburg. Außer 
feinem obgenannten Werke, welches 1822 eine 2. Auflage erlebte‘, 
fhrieb er: Eucharisticon llustrissimo ac Rev. Dom. L. B. a 
Schaffrath etc. dictum , Peſth 1799. — Hypomnemata de peregri- 
natione animalium,, & 1802. — Adumbratio historiae Juris" Er 
vati hungarici, Ofen 1826. 

Marfovics, Mathias Ant. v., Dr. der Rechte, kbonigl. Kath, 
veferivender. Affefor der Eonigl. ungar. Studien - Commiffion , und 
Director der Univerfitäts- Buchdruderey zu Ofen, war am 4. Gept. 
1751 zu Pefth geboren. Nach dafelbft bey den Piariften vollendeten 

Gymnaſial- und philofophifhen Studien bezog er die Univerfität zu 
Wien, um fi den Rechtswiſſenſchaften zu widmen, wo er die berühm⸗ 
ten Männer Martini, Riegger und Sonnenfels hörte, und 
fih mit folhem Fleiß den Wiffenfyaften widmete, daß ihm die ehren⸗ 
vollſten Zeugniſſe zu Theil wurden. Mit dieſen verſehen kehrte M. in 
ſein Vaterland zurück, und widmete ſich einige Zeit der juridiſchen 
Praxis. 1774 als die große Maria Thereſia ein neues Studien— 
ſyſtem einzuführen beſchloß, und zu dieſem Zweck einen Concurs zu 
Tyrn au für alle jene anordnete, die eine Lehrkanzel zu erhalten wünſch⸗ 
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ten, eilte auch M. durch eine von Jugend auf gehegte Liebe zu den Wiſ⸗ 
ſenſchaften angezogen, dahin, und war ſo glücklich die Stelle eines 
Adjuncten der jurid. Facultät an der Landesuniverſität (damahls zu 
Tyrnau) zu erhalten. Als ſolcher unterzog er ſich den ſtrengen Prü- 
fungen aus ſammtlichen Rechten mit ſolchem Erfolge, daß er 1776 die 
Würde eines Doctors der Rechte erhielt. Noch im ſelben Jahre wurde er 
zum Profefforides Natur z, allgemeinen Staats: und Volkerrechts, fo 
wie aud des ungar. Staatsrechtes in Raab ernannt; diefe Stelle 
verfah em mit foldem Eifer und Ruhm, daß Maria Therefia 1780 
die durch Lakits's Beförderung an der Candesuniverfität erledigte Lehr: 
Eanyel des Kirchenrechts ihm: ohne fein Anfuchen verlieh. Auch: diefes in 
damahligen Zeiten befonders ſchwierige Lehramt verfah er durch volle 
236 Jahre mit folher Umficht und Thätigkeit, daß er fi) den. Beyfall 
aller Parteyem, den Ruf eines der berühmteſten Lehrer der neuaufblü- 
benden Hochſchule in Pefth, die Achtung feiner Collegen und die Liebe 
feiner Hörer in hohem Grade erwarb. Zur Belohnung feiner Berdienfte 
wurde ihm von Sofepp IL. eine Perfonalzulage, von Leopold IL. 
1791 der ungar. Abel! und 1802 von Franz L. die Würde eines Eönigl. 
Rathes verliehen. Achtmahl bekleidete er das Amt eines Decans der. Sur 
riſten⸗Facultät, und zweymahl das eines Univerfigats- Nectors. 1806, 
als er das fehwierige Amt eines Lehrers wegen Schwäche der Geſundheit 
nicht mehr verfehen konnte, wurde er zum ref. Aſſeſſor der Studien- 
Commiffion zw Of emsernannt, und ihm auch ‚die Direction der Uni- 
verfitäts « Buchdruderey: übertragen, welche beyden Ämter er. bis 1830 
verſah, in welchem Fahre er von leßterem auf fein Anfuchen mit einer 
Perſonalzulage ehrenvoll enthoben wurde, Erſteres jedoch bekleidete er 
bis an fein Lebensende, welches am 23. July 1832 in feinem 82. Jahr 
zu Perth erfolgte. Aus der großen Anzahl feiner Schüler erreichten 
mehrere die höchften Würden in Staat und’ Kirche, und er genoß in 
hohem Alter’ die Freude, an der Spitze der Eatholifchen und orienitalifchen 
Kirche in Ungarn, und jener Univerfität, deren Ruhm und Flor er 
über ein Vierteljahrbundert feine Kräfte widmete, feine Schüler zu 
fehen, (Rudnay, Ötratimirovicd, Cziraky). Außer mehreren 
ſchätzbaren Monographien über einige Gegenftande des Kirchenrechts er- 
fhien von ihm in Druck: Dissertatio inauguralis de fontibus Juris 
hungarici, Tyrnau 1776. — Principia Juris ecclesiastici Regni 
Hungariae, Ofen 1786. — An: der Vollendung feines großen das ges 
fammte Kirchenrecht umfaffenden Werkes wurde: ‚er durch ‚feine vielfäl⸗ 
tigen Berufsgefchäfte verhindert, und es: blieb im Manufeript un- 
Auer. ir rn Ei una tunen sa 

* Marten der Mäand, Jof. Bon: feiner ungar. Sprachlehre 
für Deutſche erſchien (Wien 1836) die 8. Auflage, nach einer Teichtfaßs. 
lichen Lehrmethode ganz umgearbeitet und verbeffert. 

x Mafchet, Pine, Mufikdirector an der Kleinfeitner Haupt: 
pfarrkirche zu St. Niclas und der Stiftskirche zu St: Thomas in 
Prag, wargeboren zu Zwikomweg im Pilfener Kreife Böhmens, den 
5, April 1755, und ftarb in Prag am 15. Nov. 1831. Im 7. Sabre 
feines Alters kam M. als Sängerknabe in das Eifterzienferftift Plaß. 
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Fraͤnz Graf v. Kinsky, k. Ei Feldmarſchall⸗Lieutenant, der in dem 
Knaben ein ſich frühzeitig entwickelndes Talent erkannte, brachte ihn nach 
Prag, wo er die Humanioren abſolvirt und die franzöf. und ital; 
Sprache ſich eigen gemacht hatte. M. widmete ſich dann ausſchließlich 
dev Muſik, wo er den Unterricht von Duffek erhielt, und unter Se— 
gertden Contrapunct fludirte. Der junge M. machte glänzende Forts 
fhritte, und fein Spiel aufidem Pianoforte und auf der: Harmonica, 
wurde auf feinen Reifen mit dem günftigften "Beyfall aufgenommen. 
1794 am 29. April wurde M. zum Mufikbirector der Neuftädter Pfarr 
firhe Marias Schnee, und in demfelben Sahre am 23. Dec. in dies 
fer Eigenfhaft an der Kleinſeitner Hauptpfarrliche St. Niclas 
ernannt, wobey ihm auch das Klofter der Auguftiner die Chors Negen- 
senftelle ihrer Stiftskirche zum beil. Thom asübergeben hatte. 1829 
ernannte ihn der Wiener Kirhenmufif-Werein bey St. Anna zum 
correfpondirenden Ehrenmitgliede. 

\Mattighofen ;' oberöfterr. Marktfleden von 860 Einw. im Inn⸗ 
kreiſe, iſt ein uralter Ort, deſſen Nahme Mathowe ſogar auf. die 
Celten zurückführt. Urkundlich erſcheint er ſchon 885. Die Stiftskirche 
iſt ein ſtattliches Gebäude. 1482 ſtifteten die Brüder Conrad und 
Hans Kühler bier ein Eotlegiarftift für — Chorrherren, ſeit 
1685 Propſtey. 

* Mautern, ſteyermärk. Marktflecken im Bruder Kreife. Hier 
befindet fich (feit 1827) ein: Franciscanerkloſter; dann eine Gongregation 
der Redemptoriften ‚ welce ‚gegenwärtig 36 Individuen zählt. 
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auf dem Blkinfeiiner Friedhofe ein rührendes Feft begangen, welches den 
Zodten gewidmet, an fi das Gepräge heiligen Ernites trägt und ſchon 
vielfältige Nahahmung fand. Der Gründer hievon -ift der. ald Menſch 
und Literat gefhägte Landfchaftszeihner Wenceslam Franz Wel— 
leba (f. d.) Der anmuthige Frühling leitete Welleba bey feinen 
Wanderungen über Gräber zu diefem edlen Unternehmen, da ihm das 
beginnende Erwachen der im Winter gleichfam erftorbenen Natur zu dem 
tröftlichen‘ Gedanken der Hoffnung unferer Eünftigen Auferftehung den 
fhönen Anlaß hierzu darboth; daher es auch das Mayfeſt oder die Aufs 
erftehungsfeyer genannt wird. 1817 fchloß ſich zur Verherrlichung diefes 
erhabenen Feftes die bürgerl. Liebe- Verfammlung des Kleinfeitner beis 
ligen Geldes an, welche auch jedes Zahr. dasfelbe in ſchönſter Ordnung 
und mit möglichfter Feyerlichkeit zur allgemeinen Auferbauung zu bege- 


ben ſich beeifert. Der Boden: des Friedhofes gleicht an jenem Feſttage 


einem Dlumengarten ‚ worauf fi) 3 paffend geſchmückte Altäre erheben. 
Eine Predigt öffnet den Eingang. worauf das Hochamt beginnt. Nach 
dieſen erhöht ein Fahnenzug das Feyerliche dieſer Handlungen; 24 feſt⸗ 
lich geſchmückte Mädchen ſtreuen dabey Blumen unter Abſingung des 
von Welleba verfaßten Liedes: „Die Blumenſtreue auf die Gräber.“ 
Hierauf wird das Tedeum angeftimmt und der. heil. Segen fließt. Eine 
Declamation des Dankes an den den Umgang führenden Pontificanten, 
von einem Mädchen im Kreife der bürger!l. Garde vorgetragen. Front 
das völlige Ende. Die Abhaltung der gottesdienftlihen Handlungen ver: 


7 
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richtet: dabey, mit. zahlreicher Aſſiſtenz, der Abt des Prämonſtratenſer⸗ 
Stiftes Straho w; und da. jede Handlung diefer Art mit einer Wohl: 
that verbunden ift, fo wird der Ertrag für die vom Gründer: diefet Fe⸗ 
ſtes zur jedesmahligen Begehung desfelben, verfaßten religiöſen Betrach⸗ 
tungen unter dürftige Haus arme vertheilt. — Auf gleiche Weiſe wurde 
1826 auf dem Alt: und Neuſtädter Gottesacker in Wolſchan die Abhal⸗ 
tung diefer Feyerlichkeit eingeführt. PAAR ae 
„ıs* Mayrbofer,-Ioh., farb den 5, Febr. 1836 zu Wien. 
Mazzucchelli. Die gräfl. Familie diefes Nahmens iſt eine alte 
aus Zara in Dalmatien abſtammende Patricierfamilie, deren erſter 
Stammherr 1328 Chriſt oph M. war; General Ludwig's J., Here 
zogs von Gonzaga. In den gräfl. Stand wurde die Familie durch 
den Senat von Venedig 1511, in den öſterr. Grafenſtand vom Kai— 
fer, Stanz I. 1830 erhoben. Jetziger Standesherr ift Aloys Graf 
M.,:geb. den 17. Sept. 1776 7. bes. Leopold » Ordens Commandeur, 
Ritter der eifernen Krone 2. Claſſe, des papfil. St. Gregor-Ordens 
Großkreuz und des großherzoglich baden’fhen Verdienft - Ordens Com: 
mandeur, k. k. geh. Rath, Feldzeugmeifter, Inhaber des Infanterie 
zum Nr. 10 und commandirender General in Mähren und Schles 
ien. Er * 
Mehoffer, Ign. v., k. k. Rath und vormahliger Oberaufſeher 
des Normalſchulweſens in Mähren und Ofterreichifch = Schlefien,. war 
den 15. April 1747 zu Fulnek in Mähren geboren. Ben dem Aus: 
bruche des preußifchen Krieges 1756 flüchtete fein Vater nah Wien; 
daher befuchte M. 1757 und 1758 das Gymnafium bey den untern er 
fuiten in Wien. 1759 wurde er von Wien nah Salzburg zu fei- 
nem Bruder, dortigen thurfürftl. Münzmeiſter, gefchict. Hier ſtu— 
dirte er die Humanitätsclaſſen bey den Benedictinern. Indeſſen ftarb 
fein Vater in Wien und feine Mutter Eehrte nah Fulnek zurüd, 
daher wurde M. von Salzburg 1761. abgerufen, und beſchloß 1762 
die Sumanitätsclaffen an dem Gymnaſium zu Troppau. Er hörte 
bierauf die Philofophie in Olmüsß, erhielt daraus den akademifchen 
Srad eines Magifters, und ging fodann nah Wien, wo er die Rechte, 
die: politifchen Wiffenfchaften und andere Vorleſungen, nebft jenen über 
die doppelte Buchhaltung hörte, und zugleich bis zu feiner erfolgten 
Anftelung in der Kanzley des NReichshofraths = Präfidenten, Ferd. 
Strafen v. Harrach, prackicirte. Ald die Kaiferinn Maria Theres 
fia den deutfhen Schulen durd Felbiger eine bejfere Richtung geben 
ließ, und ihn deßwegen nah Wien berief, befuchte M. deſſen Vorle— 
fungen über die neue Berfaffung der deutfhen Schulen und deffen Lehr: 
methode; da er darin: die beften Fortfchritte machte, fo wurde er als 
Director der Normalfhule zu Brünn im April 1775 angeftelt, um 
die verbefferte Lehrart bier einzuführen, wobey er zugleich die Stelle 
des Dberauffeherd der deutfhen Schulen in Mähren vertrat. 1780 er: 
bielt er die Stelle eines wirkl. Oberauffehers, und 1782, nad Werei- 
nigung der Landesftelle in Schlefien mit jener in Mähren ‚wurde fein 
Wirkungskreis au auf den E E Antheil Schlefiend ausgedehnt: 1796 
‚wurde M,, zur Belohnung feiner für, das Schulwefen geleifteten Dienfte, 


554 Meidling. — Wiegburg, die Sreyherren. 


taxfrey in ‘den Adelftand erhoben. Als 1804 das deutſche Schulweſen 
neu organifivt und den Eonfiftorien mit Entlaffung der weltlichen Kreis- _ 
fhulcommijfäre von ihrer biäherigen Wirkfamkeit untergeordnet und auch 
M. dabey als Oberauffeher entbehrlih wurde, erbielt.er den Eaiferl. 
Rathstitel und wurde zum Gubernium zur Aushülfe bey dem Schulre: 
ferate überfegt. Er farb in Brünn den 2. Mär; 1807. Seine Erd: 
Eunde der Markgraffhaft Mähren mit vorzuglicher Rückſicht auf Natur 
und Kunfterzeugniffe gad Czikann (f.d.), als Hülfsbüch für Lehrer 
und Schulen des Vaterlandes, berichtigt und vermehrt (Brünn!1814) 
beraus. Ran BE WE Ri ar Aa 
. Meidling, fehr altes niederöfterr. Dorf im, V. U. W. We, bey 
Mien,'am nördliden Fuße des MWienerberges und am rechten Ufer der 
Wien, mit vielen und ſchönen Landhäufern „ welde im Sommer von 
Wienern bewohnt werden. Der Ort wird in Ober-und Unter: Mieins 
getheils; erfteres bat 425 Einw., letzteres 1,110. Es befinden ſich bier 
zwey Schwefelwaſſerquellen (mit 8" Temperatur), die zum Baden ein⸗ 
gerichtet ſind, nahmentlich das Thereſienbad, mit weitläufigen Neben: 
gebaäuden/ einem Park und einem im Sommer offenen. Theater; und 
das erſt 1819 entdeckte Pfan n'ſche Bad. Der Tempel am Urſprunge 
des letztern und die Trinkeuranftalt find zierlih. Die Quelle bricht-aus 
Felfen und darüber geworfenren Thonbänken, welche Schwefelkies ent: 
bafteny zu Tage. Eine amtliche wiederholt vorgenommene Unterfüchung 
beitimmte ihren Charakter, und fand, daß ſie zu den Ealten: ſchwefel⸗ 
waflerftoffgashaltigen Mineralquellen von größter Reinheit gehöre: "Die 
Wohngebäude für Curgäfte umgeben von ſchönen Gartenanlagen ‚find 
gut eingerichtet und in Verbindung mit den Bädern. Eine neue Anlage 
DOber-M.s ift der elegante Unterhaltungsort Tivoli (f: d.). 
Merkenſtein, eindem Grafen Jo a chim Eduard v. Münd: 
Bellinghaufen gehöriges, im ſchweizeriſchen Style erbautes Som: 
merfchloß füdweftlich von Baden, am Abbange des alten Berges und 
an der Oftfeite des Geisberges, mit ein Paar Nebengebäuden und einem - 
vielbefuchten intereffanten Park, der fih die Höhe hinaufzieht, und 
vormahls ein Thiergarten war. -Wor dem Schloffe ftehen auf einer Wiefe 
zwey ungemein große 'türfifche Hafelnußbäume, deren Kronen ihres un: 
geheuren Umfanges wegen bewundert werden, indem die eine 80, die 
andere an 100 Schritt im Umfange hält. — Auf einem fehroffen Zelfen 
liegen die’bedeutend großen Ruinen des alten Schloffes M. mit 8 bis LO 
Fuß dien Mauern; man ſieht hier 4 Thore mit eben fo vielem Höfen, 
unterirdifhe Gange, eine Capelle, Säle, nahe dabey Nefte eines Zur: 
nierplaßes u. ſ. w. Der ſchon oben erwähnte Park enthält theils Waldpar⸗ 
tbien , theils Wiefenpläge, viele fchlangenförmig ſich windende, im 
englifhen Geſchmacke angelegte Gänge’, einLuftgebäude mit einem 
Zhurme, den fogenannten Türkenbrunnen, eine kleine Einſiedeley; 
auf dem höchſten Puncte fteht ein im orientalifchen Style erbauter Pa: 
villon, von deſſen Gallerie man eine überrafchende Ausficht genießt. 

* Megburg, bie Brepherren. Joh. Nep. Freyh. v. M. warb 
1836 Ehrenmitglied der E £. Akademie der bildenden Künfte in Wien. 
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mMichaelbeuern, oberd fterr. Dorf im Salzburger Kreife,; an 
der Gränze des Innkreiſes, hat eine von Haylan d Grafen v. Plain 
oder Peilftein geſtiftete Benedictiner-Abtey, die 978 von Kaifer 
Dtto II. mit Gütern begabt wurde, und 1072 den erften Abt, Nahe 
mens Werigand, erhielt. Das ſtattliche Stiftsgebäude wurde erſt 
1778 vollendet: Die Auferſtehung des Erlöſers in der veichverjierten 
Kirche malte Rothmayr.' Die Stiftsbibliothek bewahrt viele —“ 
Manuferipte, worunter auch einige mir Miniaturen. 

*milde, Vinc. Eduard, ward (unterm 29. Det.) 1836 zum 
Prälaten ai Leopold - Ordens ernannt, und erhielt das Großkreuß die⸗ 
rn Drdent. I" ' 

"millers ‚ Martin, und Sohn Gußftahl-Sabrik in 
Wien (Morftade Gumpendorf). Selbe iſt zur ausgezeichneten Meiſter⸗ 
ſchaft gedieden. Ihre ſehr gemeinnützigen Erzeugniſſe beſtehen: 1) Sn 
ganz weichen Stahlplatten,- nebſt den dazu erforderlichen Grabſtichein 
für die Metallſtichkunſt. Dieſe Stahlplatten werden durch ungefähr 3 
Jahre -aurfchliefend riur in der genannten Fabrik verfertigt, und vers 
dienen ihrer befonderen Weichheit wegen vor jenen aus England gelies 
ferten den Vorzug.’ 2)‘ In gewalztem Gußſtahlblech, welches von 
Stahlarbeitern zu Ubrfedern, zum Piattiren der Hobeleiſen und zu ver⸗ 
ſchiedenem andern Gebrauche verwendet wird. 3) In Gußſtahl von allen 
mit Nummern bezeichneten Dimenfionen: zur Benützung für feine Meſ⸗ 
ſerſchmied⸗Arbeiten, für jede Gattung feiner Beiten für Triebſtahl 
und Bohrer, dann zum Anftählen der Werkjeuge. 4) In Kammmacher⸗ 
fügen, Polir- und Modelftechermeflern. 5) Sn Sägen zum Eifen: und 
und Blanchettenſchneiden von beſonderer Härte aus gegoffenem Stable 
verfertigt, dann ſchmalen Holzſägen. 9 Sn verſchiedenen Gattungen 
Stock⸗ und großen Spieluhrfedern. 7) Sn verſchiedenem Golddrahtzug⸗ 
eiſen von eigener Compofition, und von der Eigenheit, daß der durch⸗ 
ziehende Goldfaden fi nie ſchabt, ſondern ſtets einen Glanz von dieſer 
Maſſe erhält. 8) In Goldplattwalzen von erforderlicher durchaus glei— 
her Härte ohne Motten (Poren) im hellſten Glanze. Da diefe Guß— 
ſiahl⸗ Fabrik eine befondere Vergrößerung erhalten hat, ‘fo Eönnen auch 
Stüce zu 150 Pfund Gewicht nach jedem beliebigen Umfange verfertigt 
werden ‚welches zur Anfertigung für große nicht zu hartende Walzen 
fehr vortheilhaft iſt. Die jährlihe Verarbeitung von 6— 700 Etrn. 
dieſes gegoſſenen Stahles beweiſt hinlänglich die Anerkennung, welche 
dieſelbe bey den Manufacturen gefunden hat, wodurch alſo zur Ehre 
der inländiſchen Induſirie der engliſche Gußſtahl ganz entbehrlich ges 
macht wurde. Diefes Tobenswerthe Streben der in diefem Fache fo aus- 
gezeichnet arbeitenden Fabrik und deren befondere Werdienfte um die 
inländifhe Induſtrie wurden auch bereitd am 19. Dec. 1835, in Folge 
der von derfelben bey der Gewerbe: Producten- Ausftellung in Wien 
aufgeftellten Fabrikate, mit ker filbernen Medaille belohnt. 

Mind, Gottfr., berfogenannte „Raßen:Raphael,“ mur- 
de 1768 zu Cipcfe in Oberungarn geboren, und erlernte zu Krem- 
niß das Zifchlerhandwerk. Er war vorzüglich) geſchickt in Darſtellung 
mancher Thierarten, insbeſondere dev Kahen und Bären, erreichte jedoch 
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auch als Zeichner in farbigen Lavis-Zeichnungen einen hohen Grad der 
Kunſtfertigkeit. Die berühmte Künſtlerinn Lebrun in Paris legte 
ihm zuerft-den Nahmen le Raphael des chats bey. Die eigene indivi⸗ 
duelle, durchaus porträtähnlice Phyfiognomie, welche jede feiner Ka— 
gen fo zu fagen, perfönlich ausgeichnete; der allen Kagen gemeine halb. 
fhmeichlerifhe, halb tigerartige, verſchmitzte Blick, die grazienvollen 
Bewegungen der jungen Käschen, welche zuweilen. 3—4 an der Zahl 
eine Mutterfage umgaukeln; das feidene Haar ihres. Balges, das man 
aufblafen zu Eonnen glaubt, mit einem Worte, was den Katzen nur 
irgend eigenthümlich iſt, findet: man. in feinen. Arbeiten in höchſter 
Wahrheit und Zäufhung. An Winterabenden fehnigte er zum Zeitver- 
treib beym Lichte aus wilden Kaftanien Eleine niedliche Baͤrchen, Kaͤtz⸗ 
hen und andere Xhiere mis folder Wahrheit und Kunſt, daß fie reißen⸗ 
den Abgang fanden „. und man fi ein Vergnügen madte, Kamine 
oder Confolen von Stubenuhren damit zu verzieren. Schade, daß un= 
ſichtbare Würmchen die ‚Kaftanien bald von innen zernagten, "und fo 
diefe ‚niedlichen Geſchöpfe vernichteten. Beym Bärengraben- in Bern, 
worin von alter Zeit her ein Paar lebendige Baren fortwährend genährt 
wurden , verlebte M. manche feiner glüklichften Stunden. Auch zwiſchen 
diefen Thieren und ihm ſchien eine befondere Sympathie Statt zu fins 
finden. Sobald Friſed li (unter. diefem Nahmen war M. zu Berm 
am. bekannteften) ſich fehen ließ, eilten die Bären mit freundlichem Ge- 
brumme herbey, und machten ihr aufmwartendes Männchen. — M. ftarb, 

zu Bernam 15. Nov. 1814. BR wirft ls — 
* Misley, Joſ. Peter Alcantara. Der im 2. Bande feiner 
Zotalgrundnrathefis verfprochene 3. Band derfelben erſchien 1829-30, 
in 2 Abtbeilungen (Wien). Der Verf. ſucht in der 1. Abtheilung durch) 
die bepgefügten Kupfertafeln zueigen, daß diefe Entdeckung einer in der 
centralen Sphäre zwifchen allen 4 Wiſſens-Facultäten bisher. noch, unbe, 
Eannt gebliebenen Maßftabslehre der Seijtigkeits-Entwiclungsftufen- durch 
ihre weitere Ausbreitung in ganz eigenen Lehranſtalten für das Wohl 
des Staats und der Religion gerade in jebigen Zeiten höchſt nothwen⸗ 
dig fey. Es ift der Verf, jetzt im Stande fein ganzes. Syſtem ohne Ber 
gleich kürzer, deutlicher und gemeinfaßlicher. mündlich vorzutragen; 
denn die Mefkunit feiner Grabdleiter der Vernunft » Entwickelungsftufen 
fowoft in guten als böfen Sdeen gründe ſich auf die überall anerkannten 
ſowohl guten als böfen Steigerungsgrade des Wiſſens, Wollens und 
Handelns aus der vormundfchaftlihen, minderjährigen Prüfungs: Pe- 
viode in die noch ftrengeren Prüfungen unterworfene: Bolljährigkeitss 
Periode... Aus den reflerionell : mathematifch beftimmten Großen diefer 
zwey Gradleitern folge (nach dem Geſetze der mathematifchen Continuigät 
in der totalen Gerechtigkeit) die bisher unbekannte dritte Gradleiter, 
nähmlich die Grabdleiter der Wergeltungs = Periode, und hieraus das 
ganze Syſtem diefer Geifteslebens- Entwicelungs- Mepkuhft in Grabd- 
leitern.der Klarheit, Stärke und Wirkungsäußerungen aller Elaffen der 
Geiſter im Weltall; daher find hier nach. des Verf. Überzeugung (noch 
mehr als bey jeder andern Gradleiter- Meßkunft) mündliche Vorträge 
in einer foEratifhen Form unumgänglich nothwendig, die der Erfinder 
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ſelbſt für jeden Liebhaber zu geben bereit if. Zu diefer mündlichen Un: 
terrichtsertheifung beabfichtigt der Erfinder eine eigene Einladung heraus⸗ 
zugeben, unter dem Titel: Mefungslehre der fucceiiven Lebens: Ente 
wickelungsgrößen aller guten und böfen Geifter in ihren Wirkungs- 
fleigerungen aus der Minderjährigkeits- Gradleiter durch die Stufen—⸗ 
feiter der Volljährigkeit bi9 zum Urtheils-Abſchluß der ewigen MWergele 
tung; mit beygefügtem Maßftabs - Prisma aller guten und bofen Ideen— 
wirkungs: Entwicklungen. Diefes Manufeript ift ein gemeinfaßlicher . 
Auszug aus allen 3 Banden der Totalgrundmathefis. y 

mitis, Ign. Edler v., geboren am 4. May 1771 zu Wien, 
ift der Sohn: des einftmahligen Hofrathes der E. E. Hoffammer in Münz⸗ 
und Bergwefen, Ferd. Edlen v. M., und genoß feine erfte Erziehung 
im Löwenburg’fhen Convicte zu Wien, mofelbft er von der Kaifes 
rinn Maria Therefia fhon 1778 einen Stiftplag erhielt. Als nach 
dem Tode der Kaiferinn Joſeph II. befahl, daß alle Eaiferl. Stifte 
linge aus der Civil- in die Militär» Erziehung übertreten follten, und 
M.die Eivillaufbahn zu verfolgen beabfichtigte, Eehrte er in das vaterliche 
Haus zurück, erhielt aber in Kurzem ein Eaiferl. Stipendium in der 
Therefianifchen Ritterafademie, welche fih damahld im aufgehotenen 
. Klofter St. Barbara befand und unter weltlicher Leitung ftand. Der 
zu jener Zeit beftandenen Einrihtung gemäß, legte M. die ‚höheren 
Studien als Zögling diefer Anftalt auf der Wiener Hochſchule zurück, 
und erhielt nad vollendeten Rechtsſtudien 1793 die Stelle eines Aus— 
cultanten bey dem E. E. niederöfterr. Landrechte. In diefer Eigenfhart 
trat er bey dem beftandenen Aufgebothe 1796 zu dem von den öfterr. 
Ständen errichteten Freycorps ein, und verließ 1797 feine Laufbahn 
ald Staatsbeamter, um fih dem Studium der Chemie zu weihen. Er 
errichtete in Verbindung mit feinem Vater eine Fabrik hemifcher Pro- 
ducte zu Kirhbergam Wechfel m V. U. W. W., melde ſich durch 
neue $arbenproducte und befonders durch die Erfindung eines höchſt aus» 
gezeihneten Farbematerials, des arfenikfauren Kupfers, weldes unter ' 
der Benennung Mitis- Grün allgemein bekannt ift, bald einen ausge— 
breiteten Auf erwarb und einen reichlihen Gewinn abwarf. Nach dem 
Tode feines Waters 1812 fegte M. den Betrieb feiner Fabrik allein 
fort, bis ihn die ungünftigen Zeitverhältniffe 1818 zwangen, dieſelbe 
gänzlich aufzugeben. M. führte während jener Zeit audy die Oberleitung 
über fammtliche Fabriken und Bergwerke, welche der durch fein rühmli— 
ches Beftreben für die verfchiedenften Snduftriezweige und insbefondere 
für den Donau - Schiffbau hochverdiente E. E. geh. Rath, Theodor 
Graf v. Batthyany, in Dfterteih, Steyermark, Kärnthen und 
Ungarn befaß. Durch die Ernennung zum Ausfchußrathe der niederäfterr. 
Stände, welde ſchon 1816 erfolgte, trat M. wieder in Verbindung 
mit der Staatswirthſchaft und wirkte in diefer Eigenfchaft thätigft für 
das Wohl des Landes. 1823 faßte M. den Entfhluß, eine Actiengefell- 
{haft zur Errichtung einer Kettenbrüce über die Donau zu gründen, 
und es gelang feiner unermüdeten Thätigkeit fchon 1824 diefer Plan 
durch die Errichtung der erften Kettenbrücke über die Donau, nähmlich 
der Sophienbrücke, welche die Vorftadt Landſtraße mis dem Prater ver- 
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rectord v. Kudriaffsfy (f. d.) erbaut wurde, durch diefe Actienge- 
ſellſchaft und unter feiner eigenen Mitwirkung ald Mitleiter des Sau 
in Ausführung zu bringen. Bald nad Vollendung dieſer Brüde ers 
ſchien feine wiſſenſchaftliche Befchreibung der erſten Kettenbrücein Wien, 
unter dem Titel: Die Sophienbrücke, Wien 1825, welhe 1830 mit 
vielen Zufäßen über die phufifhen Eigenfchaften und befonders der. abſo— 
Iuten und relativen Starke des vaterländifchen Eiſens und Stahles in 
böcft mühevollen Berehnungen, in einer 2. Auflage erſchien. 1828 
gab;er ein kleines Handbuch der populären Mechanik (Wien). heraus, 
welches, obſchon ed nur eine Uberfegung eines englifhen Werkes ift, mit 
fo vielen: Zufäßen bereichert und für unfer vaterländifches Maß und Ge- 
wicht eingerichtet wurde, daß ed als öſterr. Originalwerk betrachtet wer: 
den Eann. In demfelben Sabre Fam auch auf feine Anregung. eine zwehte 
Kettenbrüde über die Donau, welde die innere Stadt mit der Leo— 
poldftadt verbindet, nähmlich die Carlsbrücke (Canalbrücke) nächſt dem 
Zifhertbore zu Stande, welche M. unter Mitwirkung, feines jün- 
geren Bruders Ferd. v. M., Ingenieurs bey der. k. E. .nieberöfterr. 
DOberbaudirection, nach feinem eigenen Plane, und. unter feiner 
eigenen Leitung, ebenfalls mittelft einer; Actiengefellfhaft zur Aus— 
führung brachte. Diefe Brücke, deren Ketten aus ftegermärkifchem 
Stable verfertigt find, zeichnet fih von allen bisher erbauten Ketten: 
brücen fowohl durch das Materiale ihrer Ketten, als durch ihre befon- 
dere Leichtigkeit, verbunden mit hinlänglicher Stärke und. durch, einen 
auffallend geringen Koftenaufwand, aus. Auch über diefen Brücenbau 
lieferte M. eine eben fo inftructive als intereffante technifhe Befchrei- 
bung unter dem Titel: Die Garlsbrüde, Wien 1829. Außer den anges 
führten Schriften ift M. der Verfaſſer mehrerer höchft wichtiger. techni- 
ſcher, wiſſenſchaftlicher Aufſätze, welche in Baumgartners Zeitfchrift 
für Phyſik enthalten find. 1829 nahm M. auch Antheil an der Direc- 
tion der erften von Franz Ant. Ritter v. Gerfiner unternommenen 
Eifenbahn in Ofterreih, zwifhen Linz und Budweis, und hat das 
Verdienſt, diefe durch mancherley Mißgriffe ſchon fehr in Stockung ges 
vathene Unternehmung wieder zu einem gebeiblihen Fortgang ges 
bracht zu haben. Geit,1830 ift M. durch freye Wahl zum Verordneten 
der niederöfterr. Stande erwählt worden. Er entfagte fogleih der. Di- 
vection.der ihm vertrauten Eiſenbahn, und weihet ſich einzig und allein 
nur feinem neuen Dienfle. Doc nimmt er wefentlichen Antheil an allen 
gemeinnüßigen techniſchen Ausführungen, welche in feinem Vaterlande 
ing Leben treten, und verweigert niemahls den fo oft von ihm ange- 
fprochenen Rath. Technik ift der vorzüglichfte Zweig feiner wiffenfchaft- 
lihen Befchäftigungen und eine ausdauernde Beharrlichkeit, felbft bey 
den mühevollſten und fhwierigiten Aufgaben, einer feiner Charakterzüge. 
Mehrere gelehrte Gefellfchaften haben M. in Anfebung, feiner vielfei- 
tigen ausgezeichneten Verdienfte zu ihrem Mitgliede ernannt. 
Mitterdorfer, Joſ., Bezivkscommiffär der Bisthum Gurker 
Lapitel= Herifhaft Gurk im Klagenfurter Kreife, Mitglied der k. k. 
Landwirthfchafts: Gefelfhaft in Kärnthen, ift geboren den 1. Nov, 
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1785 zu Lind in der Pfarre Gurk im Klagenfurter Kreife Kärnthens, 
wo fein Vater Befiger eines Bauerngutes war. Den erften Unterricht 
erhielt: M: von feiner. eigenen Mutter, dann von einem Ercifterziens 
fer von Viktring, Wolfgang Schäffer, der feinen Water ber 
wog, den Sohn ftudieren zu. laſſen. M. abfolvirte in Klagenfurt 
die Grammaticalclaffen, in Grätz die Rhetorik, in Klagenfurt bie 
Poeſie und philofoph. Studien, 3 Jahrgänge der Rechtöwiffenfchaften 
in Gräß, und das 4. Jahr. derfelben auf der Univerfität in Wien 
1811. M. nahm bierauf die Eriminalpraris bey dem Gräßer Ma- 
giftrate-,.. Tegte 1812 feine Nichteramts- Prüfung bey dem E, £.:Ap- 
pellationsgerichte in Klagenfurt zur vollfommenften Zufriedenheit 
ab, und erhielt auch 1813 von dem FE. k. ſteyermärk. Gubernium "fein 
MWahlfühigkeits- Decret als Richter in ſchweren Polizey : Übertretungen, 
worauf ihn dad Gurker Domcapitel als Zuftiziäar und Bezirkscom- 
miſſär auf der Herrfhaft Gurk anftellte, in deren Dienften M. big 
nun ‚mit 'mannigfacher belobender Anerkennung der höhern Behörden 
ftebt. Schon als Anabe hingezogen in vielei Zweige des menfchlichen 
Wiſſens, widmete M. feine Erholung ausfchließend der Literatur! und 
Landwirtbſchaft, verfuchte ſich als Schriftfteller in mehreren: Zweigen, 
und gehört zu den fruchtbarſten Gchriftftellern feines Waterlandes. 
Reichhaltige Belege dafür liegen in den vaterländifhen Blättern, in der 
Carinthia, in Sartori’s maleriſchem Taſchenbuche und Dfterreichs 
Zibur. Selbftftändig ift von M. erſchienen: Gaftunia, ein Tafchenbuch 
für Gaſtein's Curgäfte zc., Salzburg 1820. Im Manufcripte bat M. 
fertig: Eine Gefhichte des Domftiftes Gurk; über das Eigentbümliche 
der kärnthn. Unterthans-Verfaſſung; mehrere landwirthfchaftliche Auf— 
füge für die nächften Hefte der Verhandlungen der k. k. Landwirth— 
fchafts » Gefellfhaft in Karnthen. 
mMittrowsky, die Grafen und Freyberren. Ant. Friedr. 
Graf v. M., oberfter Kanzler, wurde in der Generalverfammlung der 
E. k. Akademie der bildenden Künfte am 26. Mär; 1836 zum Ehrenmit- 
glied gewählt, und im September 1836 ‚mit dem Orden des goldenen 
Vließes ausgezeichnet, nahe 
Mittrowsfy, Joh. Nep. Graf v., Mitglied. der Geſellſchaft 
naturforfchender Freunde zu Berlin und Halle. (Sein Vater, war 
Marimil. Orafv.M., EE General der Cavallerie und ehemahliger com⸗ 
mandivender General im Banat.) Er wurde zu Brünn den 20. Jans 
ner 1757 geboren, wählte 1773 den Miltiärftand, war. Oberlieutenant 
bey dem E. k. Snfanterie-Regimente Las cy, dankte 1783 ab, und er⸗ 
hielt 1780 eine Hauptmannsſtelle bey dem Landgraf Fürſten ber g'ſchen 
Reichsregimente, verließ auch dieſen Poſten, privatiſirte in Brunn, 
widmete ſich vorzüglich den Naturwiſſenſchaften, und ſuchte zugleich 
feine Kenntniſſe durch mehrmahlige Reiſen ins Ausland zu erweitern, 
beſuchte 1784 Neapel, und beftieg den Veſuv. Er farb zu Brünm 
den 20. May 1799. M. hatte ausgebreitete theoretifche und practifche 
Kenntniffe, befonders in den Naturreichen ; feine Thätigkeit war unermüs 
det, fein Eifer zur Beförderung der vaterländifchen Literatur raſtlos, 
feine Denkungsart bieder. Er genoß die Achtung aller Freunde der Wije 
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ſenſchaften. Schrieb: Phyſikaliſche Briefe über den Veſuv und die Ge⸗ 
gend von Neapel, Leipzig 1785. — Beſchreibung einiger beſonderen Zu⸗ 
fälle, die ſich bey dem Erdbeben des Jahres 1783 in Calabrien ereignet 
haben. In den Abhandlungen der. königl. böhm. Geſellſchaft der Wif- 
fenfhaften, 1785. — Beyträge zur mähriſchen Mineralogie. An der 
Sammlung phyfikalifher Auffäße von Böhmen, 2. Bd., Dresden 1792. 
— Ewas über den Urfprung und die Eigenfhaften des Quek- oder 
Heilbrunnens, unweit dem Dorfe Altſtadt, auf der fürftl. Liechtenftein’fchen 
Herrfhaft Mähriſch-Trübau in Mähren, Brünn 1794. — Über den 
Namiefterftein. Sm Brünner allgemeinen europäifhen Journal. — Ber: 
ſuche einer Reifebefchreibung duch Mähren; den Gefundbrunnen, Berg 
werfen und andern mineralifhen Gegenftänden gewidmet; in Briefen, 
(Manufeript.) 1790. Das Driginal befaß Altgraf Hugo». Salıt- 
KReifferfheid. — Mähriſche Ausfihten; 2 Hefte, 1798 — 99, jedes 
zu 3 Stüden; illum. Kupferftiche, die Zeihnung von Franz Conrad 
in Brünn. Das 1. Heft enthält das Bergfhlog Plumenau, die Ca: 
pelle bey Schwaretz, das Bergfhloß Pernftein; das 2. Heft die 
Schlbſſer Neuded, Johrns dorf, Frankftadtl, und Brünles, 
Ruinen eines alten Bergſchloſſes auf der Herrſchaft Pernftein. Jedem 
Hefte ift auf zwey Blättern eine hiftorifche Nachricht von diefen Berg: 
fchlöffern beygefügt. | 
Moͤllthal. Diefes in der Nordweft-Spige des Villacher Kreifes 
in Kärnthen gelegene, und: von dem gleichnahmigen ©ebirgsflüßchen , 
weldes über 50 Wild: und. Gräbenbäche aufnimmt, durchzogene Hoch— 
gebirgs-und Seitenthal der Drau, ift eine durch die felbes umgebenden 
Gletſcher und Hochgebirge, feine Wildbäche und Seen (16 an der Zahl), 
durch feinen mächtigen Gränzftein, den Großglodner, fo wie durch fein 
übriges topographifches und pittoreskes Detail fehr intereffante Parthie 
der illyrifchen Provinz Karnthen, um deren nähere Kunde fih in nene- 
ftee Zeit Propft Hochenauer in Sriefa ch, während vieler Sabre De- 
hant zu Ober⸗Vellach in dem anftoßenden Drauthale durch) eine ganz 
vorzügliche Monographie im 8. Hefte der kärnthneriſchen Zeitſchrift (Kia- 
genfurt 1835) verdiens machte. Jährlich befuchen Naturforfcher, Maler und 
bochgebildete Reiſende diefes merkwürdige Thal, und werden esvon nun an 
mit noch größerem Intereſſe befuchen, da ihnen Hoch en au ers Monogra⸗ 
phie fo wefentlihe Dienfte in Auffindung alles Intereffanten leiften wird. 
Moͤſe Edler v. Mollendorf, Ign., k. E& Generalmajor, 
aus einer der älteften adeligen Familien Meiffens ſtammend, war gebo- 
ten den 6. Suny 1768 zu Plumenau in Mähren. Er wurde in der. 
E. k. Militär - Akademie zu Wiener-Neuftadt zum Krieger gebildet, 
kam 1787 zudem Inf. Regiment Wenzel Graf Kaunis Nr.20, und 
machte den Türkenkrieg 1783 und alle nahherigen franzofifchen Feldzüge 
mit. Am 4. May 1794 machte er als Oberlieutenant eine Patrouille 
gegen den Feind, als ſich diefer in der Gegend von Watetloo der Vor⸗ 
poftenskette nähern wollte, griff ihm ungeachtet deffen bedeutender liber- 
legenheit an, wobey ihm ber rechte Arm durch eine feindliche Kugel zer- 
fhmettert wurde. Am 12. July 1799, als die Franzofen unter Maſſe— 
‚na, und die Ofterreicher unter Hoße bey Wollerau in der Schweiz 
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zwiſchen dem Zürcherfee und den angrünzenden Gebirgen durchbrachen, 
und Mäffena:dieröfterr, Armee auf dem linken Flügel um 10 Uhr 
Nachts umgehen wollte, nahm Mi mit ſeiner Compagnie, als Haupt: 
mann auf Piquet ſtehend, die Abſicht desfelben wahr, ging dem Feinde 
mit Mutb und Entſchloſſenheit entgegen, warf ihn bis auf ſeine Bat: 
tevie von 4 Kandnen und 2 Haubitzen zurück, benützte die Werwirrung 
des Feindes, erſtürmte dieſe Batterie/ eroberte ſämmtliches Geſchütz, 
und behauptete den errungenen Poſten. Am 9. Oct. 1805, als die Fran⸗ 
zoſen in der Gegend bey Günzburg die über die Donau führende 
Brücke bereitsgenommen und überſchritten, wurde er als Hauptmann 
mit feiner Grenadier: Compagnie beordert, ;diefe Brücke mit Sturm zu 
nehmen ;' bey dieſem mit dem glückfichften Erfolge begonnenen Angriff er: 
bielt er einen Schuß im rechten Fuß und bey wiederholt überlegenem 
Angriff des Feindes/ als der größere Theil feiner Compagnie: todt und 
Fainpfunfäbig war, und diefer vordrang, wurde er nody durch einen 
Schuß und Bajonettſtich in die Bruft verwundet, und ſonach gefangen 
genommen. Am>19%; April 1809 erhielt’ er als Major und Bataillons- 
Eommandant bey Haufen in Bayern, bey Stürmung eines vom Fein⸗ 
de mit Überlegenheit defekten Waldes einen Schuß in den rechten Fuß. 
Im Monath September 1813 machterer ald Major bey einer Attaque 
einen Sturz mit dem pferde, wobey er ſich den durd mehrere Bleffuren 
geſchwächten rechten Fuß bedeutend: befhädigte; als jedoh am 17. ©ept: 
1813 der Feind eine Vorrückung von Nollendorf nah Kulm ver: 
fuchte und dad Regiment Ka unig zum Angriff beordert wurde, eilte er 
feinem ſchon im Vorrücken begriffenen Regimente nad, wohnte, obſchon 
er mit verrenktem vechten Fuße aufdas Pferd gehoben und auf den Sattel 
geſchnallt werden mußte, der ganzen Affaire bey, führte fein Bataillon 
mit der größten Entfchloffenbeit zum Sturme von Nollendorf vor, 
behauptete, ungeachtet wiederholter feindlicher Angriffe, diefen Ort, und 
errang Vortheile, die zum glänzenden Ausgang der Affaire wefentlich bey: 
trugen. Mewurde vom Kaifer Franz in Anerkennung feiner Berdienfte 
durch die Oberſtlieutenants Charge, Verleihung eines Grenadier-Batail- 
lons und‘ Erhebung’ in den öfter. Adelftand ‚mit dem Prädicat: Edler 
von Nollendo.rf belohnt. 1821 "wurde er vom Oberftlieutenant in 
dem Inf» Regimente Erzherzog Ludwig Nr. &. zu Iglau in Mähren 
zum Oberften, und 1831 zum Generalmajor mit der Beftimmung als 
Brigadier zu Przem yslin Galizien befürdert. Er ftarh als Brigadier 
zu Eperies in Ungarn den 27. Suly 1833. s 

u. * Mösles, J. G. Ritter v., Witwe Buchhandlung in 
Wien: Seit 1. Jän. 1836 if, in Folge Gefellfchafte-Wertrags vom 
5. Dec. 1835 ,, Elifaberh Edle v. Mös le mit ihrer feir 1783 folid 
beftehenden Handfüng an W. Braumülter als öffentlichen und 2. W. 
Seidel als ſtillen Geſellſchafter auf 7 Jahre aſſociirt, um den Hand— 
lungsfond zu vergrößern und dem Sortimentsgeſchäfte eine größere Aus— 
dehnung zu geben, Beyder Geſchäfte kenntniß, Solidität und Thätigkeit 
haben ſich während einer neunjährigen Verwendung bey Gerold bewaͤhrt. 
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* Mohs,/ Sriedr. Won feinen Werke: Anfangsgründe der Na- 
turgeſchichte des Mineralreiches, erſchien 1836 zu Wien eine 2, 'verm: 
Auflage ; indeß der 1. Theil. Mi wird nun ald & &Bergrarh bloß in 
der auferordentlichen Dienftleiftung bey derik. Er Hofkammer im Münz⸗ 
und-Bergwefen verwendet, und iſt von dev Profefur ganz abgetreten: 
* Mol, Balthafar Herd. Eines feiner ſpäteſten Werkeift die, 
gegenwärtig im Eaif. Privatgarten nachft der Burg (früher im ſogenann⸗ 
ten Paradiesgärtchen) aufgeſtellte Reiterſtatue des röm. Kaiſers Franz J. 
aus weichem Metall. 0— N a Ar Isa 
Moro,/ die Brüder Ritter v., Firma der ausgezeichneten 
Feintuch- und: Caftmir » Fabriken zu Klagen fuürt und Viktring 
Nächſt den Bley: und Eiſenbergwerks⸗Producten, fowie den Stahl⸗ und 
Eifenergeugniffen,; dann ter berühmten freyherrl. Herbe rır chen Bley⸗ 
weiß-Fabrikation, iſt unflreitig die obige beſtens renomixe Fabrik: eine 
der wichtigſten induſtriellen Etabliſſements Kärnthens. Sie erzeugt jahr: 
lich tey 24,000 Ellen extrafeines und feines Tuch und Caſimir in einem 
Wertbe von 200,000 Bulden. Die Babriksinhabererhanen die Krappwurs 
zel für den eigenen Bedarf-in hinlanglicher Menge). Sie befördern den 
Kardendiſtelbau, und wirken auf die. allmähliche Ausbreitung feinwol⸗ 
liger Schafe durch billige Abnahme dieſer Artikel im Lande. Sie liefern 
vorzugsweiſe das weiße Tuch für die Offizierd- Uniformen; und alle fei⸗ 
nen Egälifirungstücer für die öfterr. Armee. Franz Anton, Tho— 
mas und Eduard von M. find ausgezeichnete, Mirgfieder dev kärnth⸗ 
nerifchen Gefellfhaft zur Beförderung des Ackerbaues und der Snduftrie; 
Won ihnen: erfchienen bereits fehr intereffante Auffaße im den Blättern 
diefer Gefellfchaft, über den Krappvau und die Qualification der Krappe 
wurzel als Sarbemateriale, über. den Runkelrückenbau, und die Inder 
fabrikation aus felben, wovon ihnen die Ehre gebührt, diefe Fabrikation 
zuerft in Kärnthen glücklich verſucht, und fomit die Erfahrung für. die 
practifche Durchführung diefer fo wichtigen Erfindung für Kärnthen ges 
macht und ins. Leben gerufen zu haben. Von wiſſenſchaftlichem Sntereffe 
find nicht minder ihre Tandwirthfchaftlihen Abhandlungen, überden Werſh 
des Heues und Grummets, dann der, Futter-Surrogate aus Krautrüben, 
Nunfelrüben, 2. in Bezug auf Maftung und Milcherzeugung, 
welche auf febr genaue comparativeBerfuche gegründet find, deren Ges 
nauigfeit nichts zu wänfden übrig läßt. Uberdieß erzeugen die Brüder 
M. auch das für die Runkelrüben-Zuckerfabrikation nörhige Spodium, 
und betreiben einen Braunkohlen: Bergbau ‚ welder feit Kurzem anger 
fahren wurde. | Shnen gebührt das Verdienſt den verbeflerten 3 ug- 
meye r'ſchen privilegirten Pflug im Lande verbreitet zu haben, und zu 
allen wichtigen reellen Berbefferungen im Lande mit Rath und That kräf— 
tig mitzuwirken, wozu ihre Zalente, ihre Kenntniffe in Bezug auf 
Chemie und Mechanik, ihre gefammelten Erfahrungen aufiReifen im Aus: 
lande errungen zu ihre. ftete Fortbildung durch das Studium der neueften 
Erfindungen Mittel und Gelegenheit geben, dem Gehurtslande, welchem 
fie innig anhängen, nützlich zu werden. Die Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
fhaften von Wien, Gras und Laibad haben fie zu ihren Mitglie- 
dern gewählt. Andreas Nitter v. M. machte fi verdient durch die 
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Übernahme der Inſpection bey der wechfelfeitigen Brandfhaden - Ver 
figerungsanfalt von’ Snneröfterreich für: die Provinz Kärnthen, welde 
Stelle ebenfo das wohlverdiente Vertrauen bezeichnet, als ——— Auf⸗ 
opferung für das allgemeine Beſte erheiſcht. 

Maorzin, die Grafen, ein altadeliges, gegenwärtig in Bboh—⸗ 
men anſaſſiges Geſchlecht, das feinen Urſprung noch aus den Römerzei— 
ten herſchreibt und anfaͤnglich Ma u rus geheißen haben ſoll. Urkundlich 
bekannt erſcheint zuerſt Anfelm Maurus, der 1480 ald Commandant 


von Grätz diefe Stadt auf das heldenmüthigfte gegen die Türken vers ) 


theidigte. Sein Wapen, in welchem er einen Mohren führte, wurde dee 


halb durch filberne Mauern mit Zinnen‘ vermehrt, und er nahm nun den’ 


analogen Natmen Morzimarn, den feine Nachkommen fortan beybe⸗ 


hielten. Joh. Rudolph v. M. war unter Kaiſer Ferdinand II. 


kaiſerl. Feldmarſchall und leiſtete in dem Religionskriege ſo wichtige 
Dienſte, daß er ſammt ſeiner Nachkommenſchaft 1632 in den Reichsfreys 
berenftand erhoben wurde, 1634 das Incolat in — —— und 1636 auch 


die Reichs⸗ und erbländiſche Grafenwürde erhielt. Er ſtarb kinderlos 1646 | 
und binterließ feine anſehnlichen Beſitzungen ſeinem Bruder Paul, der 
ein Majorat ſtiftete und die Familie weiter fortpflanzte. Gegenwärtiger 


Standesherr iſt Rud. — v. M., geb. den 18. März 1801. Deſſen 
Oheim Peter Grafv. M., geb. 1770, iſt Ritter des wuͤrtemb. Militärs 
Werdienit: Ordens, Seldmarfcall: Lieutenant im Geniecorps, Adjutant 
und Dienftlämmerer des Erzberjogs Jobann. 

*Mozart/ Wolfg. Amadeus. Wie für Beethov ein: 
wird bekanntlich, auch für M. in Salzburg ein Denkmal errichtet, 
und es ıft dabey bemerkenswerth, daß ver Antrag dazu und die Fonds⸗ 
anfage (durch ein gegebenes und in Wien nächftens zu miederhofendes 
Concert) vom oldenburg. Hofcapellmeiſter Pott (E. däniſchen Profeſſor 
der Muſik) ausging, welchen das Salzburger Muſeum (unter deffen 
Agide das ganze Unternehmen gegenwärtig in die: Welt a Ir dieſe 
Idee — 3 
mMſſeno, bohm. Dorf auf der fürſtl. Kindkheſchen Herrſhaft 
Zlonitz, im Rakonitzer Kreiſe, ein angenehmer Badeort in einem 
Thale, welches Fürſt Ferd. Kins ky in eine Art von Park verwandeln 
ließ. Die eine Quelle, Carlsbrunnen genannt, wird zum Baden, die 
andere Stahl: oder Rofabrunnen genannt, bloß zum Trinken benußt. 
Die Badequelle gehört-zu den beftändigen Quellen, die dem Gefühle 
nad) im Winter warmer find ald im Sommer. Ihr Waffer ift im Bafe 
fin Elar und hell; es wirft Eeine Blafen, bat feinen fremdartigen Ge— 
ruch, läßt fih aud in Flaſchen oder Krügen lange halten. Das Waſſer 
iſt ſaliniſch⸗ eiſenhaltig und in allen jenen innerlichen und äußerlichen 
Krankheitsformen mit entſchiedenem Nutzen zu gebrauchen, denen Schwa— 
che und Mangel an Lebensenergie, entweder einzelner Organe oder des 
ganzen Körpers, als Urſache zum Grunde liegen, und deren Heilung 
durch ftärkende, incitirende, die Lebensthärigkeit erregende Mittel her: 
beygeführt werden Eann. Beym Sieden wird die fire Luft nur zum Theil, 
das Eifen hingegen gar nicht von der Schwefelfäure getrennt; ein Vor⸗ 
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theil „ den diefe Mineralquelle vor andern voraus bat. — Bu den Ver: 
gnügungen der zahlreichen Badegäſte in M. gehören Ausflüge nad) dem 
nahen, ganz von Obftalleen umgebenen Dorfe und Schloß Budenig, 
nad Budyn, nad Therefienftadt, auf bie Anhöhe von. Rars 
wateß 2.. 

*Muͤller, Joh. geinr. Friedr. wurde nach" 39 Jahren in 
den Ruheſtand verſetzt. Sein Sohn F riedric ſtarb am: Sept. 1835 
als E-& Kammerdiener, zu dem er im März 1835 ernannt worden., 

* Münchengräg. Hier hatte 1833, die merkwürdige Zufammen⸗ 
kunft der Kaiſer Franz I. mir dem Kaifer Nicolaus von Rußland, 
bey des Erſteren letzter Reife in Böhmen Statt. Mehrere FeftlichEeiten, 

nıhmlich Beleuhtung, Manövers, Revues c. wurden durch dieſe Zu⸗ 
ſammenkunft veranlaßt. 

Muſikaliſcher Inſtrumente Sabriketion: in Böhmen. Über 
100 Werkſtätten beſchaftigen ſich mit deren Erzeugung. Vortheilhaft 
bekannt ſind die Inſtrumente von Prag, dann Graslitz und Schön⸗ 
bach; welche beyde letztgenannten Orte wegen der großen Ausbreitung 
ibhres Geſchäftsbetriebs in der Geigenarbeit ſowohl, als in den höl— 
zernen und metallenen Blas-Inſtrumenten, bis nach Rußland 
und Amerika: eines vortheilhaften Rufes genießen. "Der Abſatz hat 
jedoch gegen: frühere Zeiten abgenommen, und überfteigt. nicht den Be: 
trag von 270,000. Gulden, obwohl diefer Induftriegzweig auch in 
Böhmen nicht ohne nüßlihe Verbefferungen und ‚Erfindungen geblie- 
ben, wie: dieß 4. Br die chromatifchen und Snventiong : Trompeten 
des J. Kail, Prof. am Confervatorium der Muſik zu Prag, und 
mehrere Guitarren⸗ und Harfenarbeiten beweiſen. Ehen fo. zahlt Böh⸗ 
men ‚ausgezeichnete Meifter in den Claviatur-Inftrümenten. Gart- 
ner zu Tachau, Rutfhin Leitmeritz, Kunze in Königgrätz, 
find im Orgelbau neben etwa noch 18 andern Landmeiſtern als vor— 
züglich befannt, dann in Pianoforte's, welche zu Prag in 8, und 
auf dem Lande in 22 Werkſtätten gebaut werden — Michael Weiß, 
Eart-Sifherund Joſe ph Gartner, k. k. Hof-Orgel: und Pia- 
nofortebauer zu Prag, nahmentlich dieKirchenpofitive und SPianoforte's 
des Lebtern, ‚werden. ſowohl wegen ihrer, mir manchen eigenen Ber: 
befferungen bereicherten innern Mechanik, als der äußern Form und 
des vorzüglichen Spiels wegen, ſehr geſchätzt. Vergl. Blasin fr 
mente und DianmfnsteDerfariigungs 


N. 


\ 

* 

National⸗ muſeum zu Peſth. Auf dem letzten Reichstag 
von 1836, haben die Stände, laut Art. 37, zur Herſtellung eines 
neuen, anſtändigen und zweckgemäßen Gebäudes für das N. M. in 
Peſth 500,000 Gulden C. M. mit dem Beyſatz beſtimmt, daß zu die— 
fer Summe nur der Adel beyzuſteuern babe. Überdieß wurden zur Be- 
fireitung der nöthigen Ausgaben des Mufeums, vorzüglich aber, zur 
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Vermehrung ber dahin gehörigen Sammlungen die Zinfen des Juſurrec⸗ 
tiond-Concurrentialfondes beftimmt. ‚Eine anfehnliche Bereicherung des - 
Mufeums gefchah durch den Ankauf der Janko vich'ſchen archäologi— 
fhen Sammlung (f.SanEovihnRic: v.) um 125,000 Gulden E.M., 
welche Summe nebft der obigen zufammengefchoifen wird. Laut Art. 38 
fhenkte Steph. Braf IJlleshazy dem Mufeum feine reichhaltige 
Bibliothek nebft der Diplomen-Sammlung, und der Erlauer Erzbiſchof 
Ladisl. v. Pyrker eine Gemilde-Sammlung. An Geld wurden 
dazu 15,754 Gulden von Mehreren ſubſcribirt, darunter vom Grafen 
‚Ludwig v. Szehenyt 10,000 Gulden C. M. 

| * Ylatterer, Job., kam aus Brafilien über ——— den 13. 
Aug. 1836 wieder in Wien an. 

Natterer, IJof., Euftos bey den vereinigten k. E Naturalien⸗ 
Cabineten und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, iſt der ältere 
Bruder Joh. N.'s (ſ. d. im Hauptwerk), und wurde am 7. Oct. 1786 
zu Laxenburg nädft Wien geboren. Er madıte die Studien ge: 
meinfchaftlich mit feinem Bruder, wurde 1804 zum Auffehers - Adjunc- 
ten am k. k. Hof⸗Naturaliencabinete, mwofelbft er fhon früher durch 
3 Sabre unentgeltlich Dienfte feiftete, ernannt, 1806 zum Auffeher 
und 1810 zum Cuſtos. N. ift ein erfahrner Ornitholog, ein trefflicher 
Praͤparator und ein ausgezeichneter Jäger. 

* Neipperg, Albert Adam Graf: v. 1815 madıte er den 
Feldzug gegen Murat als Disifionär und Commandirender der Avant: 
garde mit. Am Ronco und bey Sinigaglia warf er die Neapolitaner 
unter Pepe gänzlich über den Haufen. 

Yieftroy, Joh., Schaufpieler und Theaterdichter, ift geboren 
zu Wien den 7. Dec. 1802. Zu den Redtsftudien beſtimmt, ent: 
—0 er jedoch ſchon in ſeinen Knabenjabren fo viel Neigung und Ta- 
lent zur Schaufpiellunft, die fi durch öfteres Auftreten auf Liebha- 
bertheatern. noch mehr: beftärkten, fo daß er nach beftandener Prüfung 
aus.dem röm. Rechte 1822 um ein Engagement im Hoftheater nächſt 
dem Kärnthnerthor  anfuchte und ed auch erhielt. Tüchtig muſikaliſch 
ausgebildet, trat er zuerfi ald Saraſtro in der „Zauberflöte“ auf und 
erhielt Beyfall. Am meiften gefiel er jedoch im Laufe dieſes Engage- 
ments als Burgvogt im „Raoul der Blaubart.“ 1823, wurde N. auf 
der Amiterdamer Bühne als erfter Baſſiſt engagirt,. wo er in mehreren 
Rollen mit Anerkennung auftrat, und ſich auch zuerft mit Glück als Ko- 
miker verfuchte. Nach Sabresfrift verließ N. dieſe Bühne wieder und er: 
bielt, nachdem er einen Gaſtrollen-Cyclus in Brunn mit Beyfall ge- 
macht hatte, ein Engagement dafelbft_ und 1826 in Gras, wo ſich 
fein Eomifches Talent vollftändig ausbildete und er der Liebling des dorti- 
gen Publicums wurde. 1829 gaftirte R. auf der Bühne zu Preßburg 
und dann in der Sofephftadt in Wien, worauf er 1831 ein Engage- 
ment im Theater an der Wien erhielt, wo er fich big jetzt noch befindet 
und in mehreren Rollen der Gunſt des Publicums zu erfreuen bat. Schon 
1828 war er in Gräß zuerſt als Theaterdichter aufgetreten und hat 
feitdem mehrere Stücke geſchrieben, bie mehr oder minder günftig auf: 
genommen wurden. Als Schaufpieler iſt N. im Auffaffen und Durchfüh— 
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ven von Charakteren aus dem gemeinen Volksleben glüclich. Als Thea- 


terdichter hat N. mancherley komiſche Situationen, ‚gelungene Wip- 
-fpiele und Coupfets geliefert; doch find die meijten feiner, Erzeugniffe 
und Charaktere größtentheils aus den Sphären der niedrigften Volks— 
claffe und ſelbſt fein bis jetzt gelungenſtes Stud: „Zu ebener Erde 
und im erften Stod,“ ift von diefem Vorwurfe nicht frey. Außer dem 


genannten, lieferte N. noch folgende Producte: Dreykig Jahre aus 


dem Leben eines Lumpen. — Der Tod am Hochzeitstage. — Zampa, 
der Tagdieb. — Der gefühlvolle Kerbermeifter. — Nagerl und Hand: 
ſchuh. — Der confufe Zauberer. — Die Zauberreife in die Nitterzeit. 
— Gulphurelectricomagneticophosphoratus.. — Müller, Kohlenbren- 
ner und Seſſelträger. — Qumpacivagabundus, 2 Thle. — Robert der 
Zeurel. — Die Bleichheit der Jahre. — Weder Lorbeerbaum noch Bet: 
telitab. — Eulenfpiegel. — Die Reife mit dem Dampfmagen. — Die 
beyden Nachtwandler. — Der Affe und der Bräutigam, ein fehrgelun: 
genes Gelegenheitsſtück, worin fih in Wien zum erften Mahle der 
durch feine unglaubliche Gelenkigkeit ausgezeichnete gymnaſtiſche Künftler 
Kliſchnig als Affe producirte und welches ununterbrochen über 50 
Mable aufgeführt wurde. . 

YIetolig,.böhm. Stadt im Prachiner Kreife,mit 1,940 Einw., ift 
bemerkenswerth wegen der Niederlage, welche 1619 in ihrer Nahe der 
General Ernft Graf v. Mansfeld erlitt. ; 

Neuberg ,/ Eleines ſteyermärk. Dorf im Bruder Kreife, von ho: 
ben Gebirgen umfchloffen, wo früher ein fhon 1327 von Herzog Otto 
dem Sröhlihen errichtetes Ciftercienferftift beftand, welches 1786 
aufgehoben wurde. Das Stiftgebäude ift nicht befonders anfehnlich; defto 
berriicher ift die große, hohe, helle gothifche Kirche, mit einer Doppel— 
reihe von Säulen, durchaus von Quaderſtücken erbaut. In der Kirche 
befinden fi alte Sculpturen und vom Thurme bat man eine reizende 
Ausfiht. Das Grabmal des Stifters ift in der Gruftcapelle; die Ger 
beine feiner Familie, welche man erit vor einigen Jahren entdeckte, ru- 
ben in 5 neuen fleinernen Särgen. — N. bat einen beträchtlichen Ei: 
fenbau, bey welchem an 700 Menfchen befhäftige find, und einen Molz: 
vechen an der Mürz. Nabe am Stiftgebäude trifft man eine fehenswürs 
dige tiefe Selfengrotte. Bon dem nordmwärts ſich erhebenden Windberge , 
eigentlich unter dem Nahmen Neuberger Schneealpe bekannt, biethet 
fi) eine der ſchönſten Ausfichten dar. 

* Meugart, Trudpert, unterhielt einen ausgebreiteten Brief: 


wechfel mit deutfhen Gelehrten, nahmentlih mit dem Generallieute: . 


nant Freyh. v. Zurlauben, Eman.v. Haller, Joh.v. Müller, 
welche alle in fhönem Bunde mit St. Blafien fo gerne ihre literari- 
ſche Thätigkeit bewiefen. Won Handfchriften find no zu nennen: Hi- 
storia Episcopatus Lavantini. — De duobus Udalricis. N. ftarb 
den 14. Dec. 1825. N 
Neuhaus, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., mit den Trüm⸗ 
mern eines alten Schloſſes, welches einſt ein Staatsgefängniß war. 
*Neuhold, Job. YTep., war geboren den 8. Aug. 1756 auf dem 
Schloſſe Kahls dorf bey Ilg in Steyermark, Er ſchrieb auch: Was 
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viefeiunter den Worten: Geld, Waare und Wucher verftehen,; Grüß 
1791. — Uber die Erzeugung des Zuckers aus Mais, eb. 1811; dann 
Heine Auffäße in Zeitfehriften und viele Gutachten in ſtaatswirthſchaft⸗ 
licher, technifcher und dfonomifcher Hinficht, Er erfand eine zweckmäßige 
Häckſelmaſchine und eine Stampfmühle; er zwang die. Mur. zu einem 
vegelmäfiigen Laufe an der- ganzen Lange feiner-an ihr liegenden Grün— 
de; wurde als Mitglied, der proviforifhen Landesregierung bey allen 
feindlichen Einfällen serwählt; bey der, Gründung der Landwirtbfchafts- 
Geſellſchaft in Steyermark Central-Ausſchußmitglied diefer Geſellſchaft 
und blied es bis zu feinem am 17. Juny 1822 zu Gräß:erfolgten Tode.’ 
Neunkirchen, anſehnlicher, alter niederöſterr. Marktflecken im 
V. U. W. W., Fabriksort und Poſtſtation nad Steyermaxk, hat 
2,170 Einwohner. Auf dem Marktplatze ſteht ein Brunnen. von 1564 
und eine fleinerne «Säule. Bey dem Klofter der Minoriten, welches 
1631 geftiftet wurde, befindet fich die Pfarrkirche Maria Himmelfährt, . 
ein großes. Gebäude, melches ſich durch feine ‚alten Formen auszeichnet, 
und die Samiliengruft der Grafen v. Hohos einfchließt. Auf einem 
Hügel ſteht dies alte Filiallirhe St, Peter und. Paul, mit.einem 
beit. Grabe. — In induftrieller Beziehung find zu bemerken: Eine 
große und fehr vorzügliche Zig: und Kattundruderey, 2 Baumwollfpinn- 
manufacturen, eine Holzſchraubenfabrik (die auch alle übrigen Gattun— 
gen Eifen- und Meffingfhrauben, täglih an 14,000 Stück verfertigt 
und 70 Menfchen befhaftigt), eine Drudwalzenfabrik, eine Nadelfa- 
brik, einen Eifendradtzug, ein Hammerwerk und ein Brauhaus; am 
Kehrbache unter dem Orte ift Huedm er’s. (ſ. d. im Hauptwerk) großer 
Holzrechen angelegt. — An der Stelle des Marktes N. ftand ſchon zur 
Zeit der Römer ‚eine Colonie, welche durch Attila ihren Untergang 
gefunden baden fol. Man hat hier Nomeriteine ausgegraben, welche 
ald Baufteine in der großen Fabrik verwendet wurden. (!). _ 

Neupauer, Franz Kav. Kdler v., ſtarb zu Gräß den 
24. Gebr. 1835. . an 

. * Meufiedlerfee. Ein großartiges Unternehmen neuefter Zeit find 
dir Abtrocknungs-Reſultate diefes zufällig entftandenen mächtigen Sees ' 
und feiner fumpfigen Umgebungen. Man hat nahmlich einen Canal von 
38 deutfhen Meilen Länge. gegraben, um den ungebeuren Hanſägh bey 
den N. zu entfumpfen, und das ausgeworferie Erdreich zu einem Damme 
egen Fünftige Uberſchwemmungen gebildet, für welche Arbeiten der. Erz- 
I Car! 56,000, Fürſt Eſzterhazy 9,000, Graf Zi y 7,000 
untdag Wiefeldurger Comitat 2,000, zufammen 74,000 Klafter Länge 
berftellen ließen. Gegenwärtig find 40,000 ausgetrocknet, und diefe Flä— 
che kann in der Folge auf 80,000 Soc oder 8 DO. Meilen ausgedehnt 
werden. Wahrlich eine herrliche Trophäe des Friedens ,. des ‚großartig- 
ften Fortfchreitens in der Gultur, in Bezug auf Production und Ver— 
beſſerung des Elima’s. Den 10. Nov. 1835 wurde die Einlaffung der 
Yeufiedler Seewäfler in den 16,000 Klafter langen, von dem Rabnitz⸗ 
fluſſ unter Beö⸗Sarkany bis zum See oberhalb Pamaggen in 
eine: Linie fortlaufenden. Hauptcanal, wovon die dem Erzherzog Carl 
gehörige Herrſchaft Altenburg auf ihrem Gediethe bereits im Srüh: 
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jahre 1836 9,000 Klafter vollendet hatte und woran Mh die Herrſchaft 
Efzterhä a; in der Gegend von Taten, oberhalb des Königfees, mit 
einer Verlängerung von 7,000 Klaftern anſchloß, feyerlich begangen). 
indem der Fürſt Eſ zterha zy unter dem Jubel des zahlreich verfammel 
ten Volkes den erſten Schaufelſtich zum Einlaſſe des Waſſers machte. 
Durch dieſe und die von der Herrſchaft Altenburg bereits früher ge: 
machte große Canalifirung und Errichtung der’ ftraßenattigen Dammmege, 
nebft den ferhern großen‘ Ausführungen dieſer Urs, welche der Fürft 
Efzterhäzy um fo mehr. auf’die zweckmäßigſte Weife vorzunehmen 
beabfihtigt , als auch von der gräfl. Zich y'ſchen Herrſchaft auf dem Leyd⸗ 
‚ner Terrain in gleicher Abſicht mitgewirkt wird, hebt ſich num jeder Zwei⸗ 
fel, daß der über 100,000 Joch große, viele hundert Sabre beftandene, 
höchſt ungeſunde Moraſt Hanfägh, wie erwähnt, abgetrocknet und! ih 
die fruchtbarften: Sluren, wie es zu Theil ſchon —— — 
delt werden wird. 
Neuſtift, Abtey der vegufivten Ghorkerren. vom beit, Anighefbin 


im Puiterthaler Kreife Tyros, würde bereits 1142 durch Hartmann, 


Biſchof vor Briren, und, Regind ee Burghauptmann zu Se e⸗ 
ben, geſtiftet. 


2. 


Dipebnndifkrrioneh: ’ nd unmittelbar den Gubermen unter⸗ 
geordnet; ſie verfertigen die Plane und Überſchlage zu allen aus öffent- 
lichen Sands herguftellenden Bauten, fohin auch zu den Strafen, rü⸗ 
cken, Waſſerwerken und was ſonſtige Architectursgegenſtände ſind. Unter 
einem Oberdirector in jeder der deutſchen, böhmiſchen, galiziſchen und 
italienifhen Provinzen tft ein angemeffenes Perfonale von — 
Adjuncten, Architekten, Ingenieuren, ——— und den nöthi 
Hülfsbeamten geſtellt. 9 

Oberleitner, Andr., iſt den 17. Sept. 1786 zu Angern im 
Marchfelde Niederöfterreihe geboren. Sein Water, ein herrfdaftlider 
Verwalter, Tieß ihn nach den Kräften einer Landſchule im Singen und 
Biolinfpielen unterrichten. Mit 18 Jahren kam er nah Wien,, Im 
Ehirurgie zu hören. Bald aber gewann die Liebe der Tonkunſt das Ufer, 
gewicht und die Folge davon war, daß die Studien für immer beſeiligt 
wurden. Mit dem beharrlichften Fleiße übte er nun die Guitarre nd 
Mandoline, und erlangte auch auf beyden Snftrumenten eine fellene 
Virtuoſität, indem er ſeinen Vortrag ganz nach Giuliani und Vi— 
mercati ausbildete. Seitdem er 1815 eine Hofbedienſtung erhielt 
(gegenwärtig ift er bey der E. E, ‚Hoffilderkammer), mußte die Muſik 
benbefchäftigung werden, und einzig zur Erholung in berufsfreyen 
den dienen. Von feinen zahlreichen Compofitionen, welche einen arsge⸗ 
breiteten Anmwerth fanden, find viele im Drude erfehienen, darunter: 


9 





Variationen, Serenaden, Tänze, Duetten, Märſche, Ecoſſ fen, } 


Potpouri’s, Ländler, Sonaten u. * Handſchriftlich vollendet iegen 
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mehrere: Quartetten, Trios, Variationen für die Mandoline, Concert⸗ 
Luücke für eine und 2, Ehritpinen, 'Zergesten für Biol, Mandoline und 
Serie Guitarre u: ask ı 

Obernberg/ — Marktflecken im Innkreiſe mit 1,700. 
don, liegt in einer: der ſchönſten und fruchtbarften Gegenden Dberöfter: 
reichs, am rechten Snnufer. Das Schloß iſt mit einem He Graben 
umgeben und bat einen 34 Klafter tiefen Brunsen. 

*Ober⸗Zeyring. Denkwürdig iſt der Einſturz des in Nähe 
beitandenen filberkältigen Bleybergwerkes 1158 durch ein Erdbeben, wel: 
her 1,400 Arbeitern dad Leben raubte. Vergebens fuchre man: zwey⸗ 
mabl dieſen Bergbau, unter Kaiſer Maximilian J. und unter der 
Kaiſerinn Maria Thevefia, wegen dev zu gewaltigen "Gruben: 
wäſſer wieder zu erheben. Jetzt aber " neuerdings der Antrag, mittelit 
einer, Actien-Geſellſchaft durch geſchickte in wieder ——— 
anzuſtellen. 

Ochſenheimer, Ferd. Auf der Bü —* zeichnete e er ef vors 
zuͤglich in dem Fache der Intriguants und der Tyrannen aus, die er 
mit eigentlicher pſychologiſcher Auffaſſung vortrefflich darſtellte So z. B. 
war er als Gottlieb Koke in. Ziegler's „Parteywuth,“ als Wurm in 
„Cabale und Liebe,“ Marinelli in „Emilie Galotti,“ ausgezeichnet 
nennen. Auch im Fache der Pedanten leiſtete O. Vorzügliches/ ſo * 
als Magiſter Schnudrian in „Noth ohne Sorgen“ ꝛc. 5 
Odescalchi, das Gefhleht. Innocenz Fürſt v. O. ſarb 
den 23. Sept. 1833 zu Wien. 

* Oeſterreich ob der Enns. Geographie und Stati⸗— 
ki Die Einwohnerzahl ſtellt fih 1836 auf 859,021. Nach den neue: 
ften Erhebungen enthält der productive Boden diefer Provinz 2,949,195 
Soche, wovon das reine Aderland 714,469, die Acer mit Obftbäus 
men 463, die MWechfeläcder oder Egerten 98,142, die Triſchfelder 
25,984, ‚sufammen 839,058 Joche; die reinen Wiefen 475,608, die 
Wieſen mit Obfibäumen 13,449 , die Wiefen mit Holznutzen 532, zus 
fammen :489,589 Joche; die Gärten 24,707 Joche; die Huthweiden 
160,598, die Huthweiden mit Obftbaumen 2,129 , die Hutbweiden 
mit Holznutzen 5,749, zufammen 168,476 Joche; die Alpen 308,002 
Joche; die Sümpfe mit Rohrwuchs 1,689 Joche; die Hochwälder 
1,052,855, die Niederwälder 24,476, die Auen.14,916,. zufammen 
1,091,247 Joche; die Brände (Waldland mit Getreidebau und Weidenus 
Ben) 14,079 Joche; der Raum der Gebäude 11,345 Soche einnehmen, 
Der unproductive Boden, : beftebend aus Fahlen Felfen, Eisfeldern‘, 
Straßen, Wegen, Bächen und Flüſſen, beträgt 379,894 Soche, wor 
nad das gefammte Flächenmaß diefer Provinz fich mit 3,329,090 Jo: 
chen oder. 332.0. M. ergibtund auf 1 QM. seine Volksmenge von 
2,280 Menſchen darſtellt. 

*Oeſterreich unter. der Enns. tra ind te 
t iſt ik. Die Einwohnerzahl ſtellt ſich 1836 auf 1,399,463. Nach den 
neueften Erhebungen enthält der productive Boden 3,322,7033 Joche, 
wovon das reine Ackerland 1,327,499, die Äcker mit Obſtbäumen 402, 
die Triſchfelder 989, die Weſelace oder Egerten-71,021, zuſammen 
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. 15399, 914: Joche; dierreinen Wiefen 397,849, die Wiefen mit Obſt⸗ 


bäumen 12.848, die, Wiefen mit Holgnußen:4,499, ufammen 415196. 


Joche; die Gärten 37,061 Joche; die reinen Meingarten 79,991, die 
Weingärten mit Obftbäumen 161, zuſammen 80,182 Joche; die Huth⸗ 
weiden 237,861, die Huthweiden mit Obſtbͤumen 133, die Huthwei⸗ 
den mit Holznutzen 10,778, zuſammen 248,772 Joche; "die Alpen 
13,352 Joche; die Hochwaldungen 967,850, die Niederwaldungen 
81,023; zuſammen 1,048,873 Joche; die Auen 455343) Joche; die 
Geſtrippe 380 Joche; die Teiche und Sümpfe mit Robrwuchs 8,217 
Joche ;ndie Brände (Wälder mit Getreidebau und Weidenutzen) 12,406 
Joche zider Raum der Gebäude 18,034 Joche einnehmen. Der unpros 
ductive Boden, vald Wege, Straßen, Flüffe und Bäche, kahle Fel- 
fen .2c: beträgt 216,317, Joche, ſomit enthält dieſe Provinz einen Flä— 
heninhalt von 3,439,021 Jochen oder 3432. Q. M. Die Volksmenge 
beträgt pr. Q. M. 4,072 Menfcen. EL EEE: 
©etfcher, Berg in Niederöfterreich, ander Gränze von Oſter— 
veih und Steyermark,.liegt 5,988 Fuß über der Meereffläche. 


OReilly, Andr. Graf v.,E& E General dverrCavallerie,’ Ins 


baber des Chebauxlegers-Regiments Nr. 3 und Commandeur des Maria: 
Iherefien» Ordens, war den: 3. Aug. 1742 geboren. Er zeichnete ſich 
befonders 1796 bey Amberg, 1799 bey Zurich, 1800 bey Maren: 
go und 13805 bey Caldiero aus, und ſtarb zu Wien den 5. July 
183%. Da er von feiner Gemaplinn, Barbara Oräfinn von Owerts- 
Spork, Eeine Kinder hatte, fo adoptirte er den Sohn des brit. 
Baronet Sir Hugh VReilly.vYßallinglouph,'Zoh. Grafen 
v. OReilly, k. k. Rittmeiſter bey dem Chevauxlegers⸗Regimente 
Nr. 3, geboren den 3. April 1800, 
Ottenfels- Gfchwind, die Freyberren. Jac. Otto, der erfte 
feines Geſchlechts, diente in feiner Jugend unter den Eärnthnerifchsftäne 
difchen Fahnen an der damahligen Militärgränge Croatiens, welche be- 
kanntlic die Stände von Steyer, Kärnthen und Krain wegen ber öfter 


ren Einfälle der Türken mit eigenen Söldnern zu befeßen hatten. Die 


KRärnthner lagen gewöhnlih in Petrinia, mitunter auch in Carl: 
ſtadt, Zengg und in einigen Eleineren Palanken in Garnifon, in 
friedlichen Zeiten zu einer Stärke von 150 Reitern und 2—300 Fuß— 
gängern. Da befebligte nun Jac. Otto von 1590—1604 in fo einer 
keinen Vefte, bis er, müde des Kriegshandwerkes, den verdienten Ru— 
beftand als Tandftänd. Commandant und zugleich Gegenfchreiber des 
Gränzpaffes von Pontafel fand, welhem er durch 23 Jahre, denn 
er Tebte dafeldft noch 1637, ehrenvoll, mitunter nicht ohne Schwierig- 
keit und Gefahr, wie z. B. in dem Kriege gegen Benedig 1616 und 
1617 :vorftand. Sein Sofn, Hans Siegmund Otto, der ſich 
zuerft „v. Ottenfels, von’und zu Gurnig“ fehrieb, diente bis 1632 
dem Hochſtifte Bamberg als Hofkaſtner und Pfleger, und von 1620 
—32 ld Vicedom zu Wolfsberg, erhielt dann das landſchaftliche 
Dberfecretariat und endlich am 30. Jän. 1643 die kärnthnerifche Land: 
mannſchaft. Seine ausgedehnten Gefchäftskenntniſſe und vielfache Ver: 
wendung verfihafften ihm in der Folge noch den Tivel eines kaiſerl. Ra: 


] 


* 
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the3,. aud) war er von 1652 an, des Hochſtiftes Salzburg Lehenscomiſſär 
in Körnthen. — Joh. Siegmund v. O. verfertigte 1650 eine vor» 
zuͤglich richtige geographiiche Charte von Kärnthen, ald Nachſtich der in 
dem großen Brande von Klagenfurt 1636 zu Grunde gegangenen 
Mappen. Er ftarb 1666 und hinterließ einen Sobn, WolfgangIar, 
v. O., welcher 1705 landſchaftlicher Secretär und Beſitzer der O'ſchen 
Kaſtenamtsgüter in Kärnthen war. — Wolfgang Franz v. O. 
des Vorigen Sohn, geb. 1671, war der zweyte Gründer feines Hau— 
ſes. Bereits 1713 der landrechtlichen und landeshauptmannſchaftlichen 
Verhörshandlungen Beyſitzer, 1731 gräfl. Kbevenhülle r'ſcher Gü— 
rer⸗Inſpector in Kärnthen, wurde er dann ſtändiſcher Verordneter, Ger 
neral-Einnebmer, Unterdirector der kärnthneriſchen Landtafel und Eat: 
ſerl. Rath. Viel verdankte er feinem Obeim Joh. Mart. Gfhwind, 
Freyh. v. Pöckſtein, k. k. Feldmarſchall, welcher ihn laut Teſta— 
ment (Wien, 12. Dec. 1719) zum Univerſalerben einſetzte. Wwolfgang 
Franz v. O. erhielt von Kaifer Carl VI. den Freyherrenrang, und 
nahm das Wapen und. den Nahmen feines ohne männliche Erben ver: 
ftorbenen Obeims an. Wolfgang Franz Freyh. v. O.-G. hatte ſich 
bereits 1701 vermählt, und zum zweyten Mahle 1734. Wolfgang’s 
Sohn aus erfter Ehe, Franz Joſeph, war Eärnthnerife = fländifcher 
Bauzahlmeifter und ftarb ald folder in einem Alter von 62 Jahren den 
5. Sebr. 1764. — dran; Kaver Sreyb.v..D.-©., des Regtern Sohn, 
Iandeshauptmannfchaftlicher Rath zu Klagenfurt, wurde Vater einer 
—J9 Familie, welche durch feinen Sohn Franz Xaver v. 
:©. (f. d.). einen erhöhten Glanz erhalten. 1836 ward er auch Eh: 
— ſied der k. k. Akademie der bildenden Künſte in Wien und erbielt 
auf kaiſerl. Entſchließung vom 4. Oct. 1836 das erledigte Oberſt⸗Erb⸗ 
land⸗ Falkenmeiſteramt im Herzogthum Kärnthen. 


P. 


* Matacty, — 1836 erſchien von ihm zu Prag: Ger 
ſchichte von Böhmen; größtentheils aus Urkunden und Handſchriften, 
1. Bd. (die Urgeſchichte und die Zeit der Herzoge in Böhmen bis 1197). 
Es iſt dieß eine gediegene Arbeit, der edlen Munificenz der böhm. 
Stände würdig, die auch die ſes Werk veranlaßten, und auf ihre Kos 
ften erfcheinen ließen. Was. die Duellenfammlung zu demfelben für die 
ältere Geſchichte betrifft, fo-ift jedoch der Ertrag aller Bemühungen 
Pes unter feiner Erwartung geblieben. An aiteften einheimiſchen Ur: 
kunden finden fi. nur .2.echte aus dem 9. Jahrhundert abſchriftlich in 
Mähren, eben fo 2,aus dem 10. in Bohmen; noch aus dem-1l.. haben 
beyde Länder kaum ein ächtes Original. Erſt feit der Mitte des 12. wird 
die Urkundenfammlung reichhaltiger und: für die Geſchichte ergiediger. 
P.;wird fein allgemeines böhm. Diplomatar dem Publicum vorlegen, 
fobald es noch zu größerer Wollftändigkeit gediehen feyn wird. Er be- 
ſuchte felbft jedes böhm. Archiv und jede Bibliothek, um fi ſchriftliche 
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Denkmäler der Vorzeit und dadurch verläßliche Quellen für feine Ge— 
ſchichte Böhmens in der älteften Zeit bid zum Erlöſchen des Hauſes der 
Przemyſliden zu verſchaffen. ARE 

* Pannaſch, Ant., ward im Mär; 1836 zum k. k. Major be- 
fördert. | an 

* Dapierfabrifatiön und Sandel. Zu den ausgezeichnetſten 
Fabriken des ofterr, Kaifertbums gehört auch jene von Smith und 
Meynier in Fiume, welche vorzüglihe Mafchinenpapiere erzen- 
gen, und auch deßhalb bey der erften Gemwerbsausftellung in Wien 
1835 mit einer filbernen Medaille betheilt wurden. — Bon den 126 
SPapiermanufacturen, welche Böhmen mitbeylaufig 230 Bütten zahlt, 
find ungefähr 25 zu den größeren Anftalten mit verbefferter, zeitgemäz, 
fe: Einrihtung zu rechten. Vorzüglich bey diefen ift in ven mechanifchen 
ſowohl als hemifchen DOverationen an die Stelle der bewußtlofen Em: 
pirie das durch Wiffenfchaft geregelte Verfahren getreren. Gewiß iſt, 
daß das noch vor einigen Jahren nicht zulänglich gewefene jährliche 
Quantum von 130,000 Etr. Strajzen jetzt kaum mehr erreicht wird, 
aber bey güinftigen Verbältniffen für das, was geleiftet werden Fönnte, 
beſonders bey der neuerlich erfolgten vergrößerten Einrihtung einiger 
Fabriken (wovon aber blog die der Brüder Schallo wetz nadft Prag, 
beym Leimen in der Bütte, Papier ohne Ende erzeugt) bedeutend mehr 
erfordern würde, Die meiften Fabriken für feinere Gattungen, wie 
. B. jene der v. Schönfeld in Prag, Ettel und Kiesling 
in und bey Hohenelbe, v. Pachner in Kruman u.a. m. haben 
ed zu einer Vollkommenheit in der Reinheit, Weiße, Färbung und 
Beftandigkeit des Products gebracht, die vom Audlande nur in den aller= 
feinften Gattungen und in den großen Sorten’ des Bedarfs für Ku— 
pferdruck, Eoftfpielige Zeichnungen ꝛc. übertroffen wird , deſſen Wor« 
züge aber theuer genug aufgewogen werden müffen. Gabr. Ettel's 
SPapierfabrit zu Hohenelbe und Pelsdorf liefert die ausge: 
zeihnerften Producte, die in jeder Beziehung den ausländifchen diefer 
Gattung an die Seite geftellt zu werden verdienen, und ſich daher mit 
Hecht eines lebhaften Verkehrs erfreuen. In 4 großen Haupt: und 12 
Nebengebäuden befinden ſich in diefer Anſtalt, nebft den nöthigen Waſch-, 
Koh: und Bleihapparaten, an Mafchinen und Gewerken: 2 Hader: 
- (Qumpen:) Schneidmaſchinen, 7 Holländermaſchinen, 16 Lochgefgirre 
in 4 Abtheifungen, 2 Dampfmafdhinen, 3 Querln, 1 Papierreini- 
gungsmafchine, 8 durh Dampf erwarmte Schöpfbütten, 4 Pauſcht⸗ 
oder Waſſerpreſſen, 12 große Trodenfäle, wovon 2 dur Luftbeizung 
erwärmt, 2 Reimpreffen, 12 Irockenpreffen, wovon 9 durch Waffer: 
kraft getrieben, und 4 Slättftampfen. Unmittelbar bey der Fabrikation 
werden bier 155 Perfonen, und beym Strazzenſammeln für diefelbe 
noch an 200 Individuen befchäftigt. Der Bedarf an Strazzen überftergt 
4,500 Ctr. jährlich ,- nebftdem ‘gegen 700 Etr. chemiſche Materialien 
und 270 Klafter Brennholz. Das Erzeugungsquantum von mehr als 
13,000 Rieß jährlich in ungefähr 210 Sorten von den kleinſten For⸗ 
maten bis zu der ſeltnern Größe von 28 Höhe und 44° Breite, wird 
für den angegebenen Umfang nicht zu gering erſcheinen, bey der Erwä— 
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gung, daß nur 4 bievon Preffpäne und ordinäre, bie übrigen ‚aber 
fauter feine zum Theil, bunt und naturgefärbte Zeihnungs« ‚und 
Schreibpapiere find, die im Innern der ganzen Monarchie und zum 
Theil in den nahen Gegenden Sachſens und Schleſiens abgeſetzt werben: 
Dopiermanufactur, k. B;, zu Rannersdorf: in Nieder⸗ 
oͤſterreich, beſteht nicht mehr. ©, Ararial-Fabriken. EHEN, 
» Paprika (Capsicum: annuum Lin.) , fpanifcher Pfeffer, eine 
vorzüglich im ſüdlichen Ungarn, in Slavonien und Croatien fehr belieb» 
te Gewürggattung, die man allenthalben in Gärten ſelbſt erzeugt, und 
den meiften Speifen, ja auch. dem gefochten Wein und Brann:wein bey» 
fegt. Die grünen Schoten bed: Gewächſes werden auch beym Einma— 
chen der Gurken verwendet, und als Pfefferoni gefpeift. dit, 
Daradeifer, Carl (mit dem Klofternahmen Marian), Bene 
dictiner zu Melk, SPriefter und Profeſſor daſelbſt, war geboren am 
11. Oct. 1747 zu Riedenthal in-Ofterreih.. Er kam wegen feiner 
fhönen Stimme ald Sängerfnabe in das Melker Alumnat, wo er auch 
die Gymnaſial- und philoſophiſchen Studien vollendete. Schon wähe 
vend feiner Otudienjahre zei pnete er fi durch mufikalifche Anlagen aut. 
Eine Cantate, die er, ald Abt Urban IL. zum Verordneten der meder⸗ 
öfter. Stände, erwählt wurde, componirte,' und 'welde am 171: Febr. 
1765 aufgeführt wurde, erhielt außerordentlihen -Beyfall. 1766 trat 
er in das Stift ſelbſt ein, fungirte den 29. Sept. 1771 das erſte Mahl 
als Priefter-am Altar, und war einige Sahre Profejjor am Gymnaſium. 
Er. ftarb. den 16. Nov. 1775, an demfelben Tage, an weldem er die 
Lehrkanzel einer theolog. Profeffur beiteigen ſollte, erſt 28 Jahre alt. 
Er war dergeftalt eine Zierde des Stiftes, daß ihm in feinem Nekrolog 
der Nahme: „Mellicii.desiderium“ beygelegt wurde. Won feinen mus 
fitaliihen Werken find noch vorhanden: 32 Quartetten, 5'Trio’s, 
2 Salve.Regina etc., eine.lateinifhe Oper , und die obbenannte Cane 
tate (alle diefe Werke in feinen Original: Partituren).. m. 3% 
* Dartfch, Paul, überließ dem E. £ Mineralien Cabinete un: 
längft feine bedeutende und werthvolle Sammlung von Petrefacten, aus 
1,222. Species und 3,218. Stüden beftebend, unentgeldlich. 
* Darzized (Parized), Alerius Dinc. Zu feinen Schriften 

find noch anzuführen; Erklärung der fonntägigen Evangelien für die 
Sugend. ‚Ein practifhes Hülfsbuch für Homileten, 6. Aufl., 2 Bde, 
Bayreuth 1835. (Ein wahrhaft practifhes Bud) für den jüngern Cles 
rus.) — Kern der hriftlihen Andacht für kathol. Chriften. Neue Aufl’, 
Bamberg 1836. el 
Paſſail, fteyermärk. Marktflecken im Gräger Kreife, im Norden 

bed Schöckelberges, welcher der herrlichen Ausfiht wegen haufig beſtie— 
gen wird, da er nur 4 Stunden von Grak entfernt ift; eben ſo ge⸗ 
nußreich ift die Erileigung der an der Gränze des Bruder Kreiſes ſich er⸗ 
bebenden Zeichalm. ahnen 
Permofer, Balth., war 1650 zuMonfee im Salzburgiſchen 
geboren, lernte zuerftin der Hauptftadt, und ging hierauf nah Wien, 
wo noch von ihm die fhöne Bildfäule des Prinzen Eugen von'&a- 
voyen im Belvedere ſteht, und begab fih darauf nah Florenz, we 


TE Peter, St, im’der Au. Petter. 


ev. bie: Birdhauerkunft 14 Sabre lang fludirte, und von feiner Hand 
zwey ſehr ſchöne Statuen auf dem Hauptportal der Theatinerkirche, 
und: die Saͤule ihres Sufters in einer Niſche der Façade zu ſehen. 
Er arbeitete beſonders viel für den Großherzog. Bey ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Deutſchland ging er zuerſt nah Berlin, wo er ‚einige nahm- 
bafte Werke verfertigte,. und endlich nach. Dresden, In der chur— 
fürſtlichen Gallerie find zwey Bildſäulen des Apollo und ber Minerva 
aus ſächſiſchem Marmor von ihm. Er ſtarb hier 1732, und wurde zu— 
Friſedrich ſtadt begraben. — Er hat ſich ſelbſt ein vortreffliches 


Grabmial errichtet. P. war beſonders in kleinen Statuen und Basreliefs 


von Elfenbein berühmt. Er machte ſich auch außer ſeiner Kunſt als pa: 
triotiſcher Bürger verdient, indem er 1692 ein Capital von 1,000 Gul⸗ 
den zur Stiftung einer deutſchen Schule an ſeinen Geburtsort ſchenkte. 

"Deter, St., in der Au, niederöſterr. Markıfleden und Schloß 
am Uhrlbach, im 8.0.8. W., mit 500 Einwohnern. Der Markt hänge 
mit dem Dorfe St. Perser zufammen, und bilder mit diefem einen 
ziemlich bedentenden: Ort, in welchem viele Gewerbe betrieben wen) 
- als: Eine Bierbrauerey,: Salniterey (Salneterfiederey) rc. 
Petri, Bernhard. Aus feiner Original⸗ſpaniſchen Siamm) 
(häferen, und Reinblutzucht⸗Verkaufanſtalt find alljährlich ungefähr 
700 vorzügliche edle, ‚reihhaltige und gefunde Stammböcke, und ders 
ley 1, 2,53 und 4jährige Mutterthiere aus feinen 2 Werkaufsclafien 
von 5-und.6 Grad Dolland verbürgter Wolfeinbeit zu feften Preifen, 
nähmlichdie Widder &:50.und 100 Gulden, und die Muttertbiere A 30 
und 50) Gulden C. M. imEleinen und großen Parthien zu verkaufen. 
- Die Stammaältern: diefer Thiere waren: von P. perfönlih aus den be 
rühmteſten fpanifhen. Cavagnen ausgefucht worden , und jede dieſer 
3 Ragen iſt ſeither planmäßig für ſich allein, nähmlich durch die ftreng: 
fie. Inzucht, in dev Reinheit ihres Bluts zur Bildung Eleiner und gro— 
fer Stammperden, oder zur Auffrifhung des Bluts von veredelten 
Herden, auf das forgfältigfte erhalten worden. Sehr feltene Vaterthiere, 
die nächſt höchſter Feinheit und Edelheit der Felle auch zugleich noch 
durch eine höchſt vorzügliche Reichwolligkeit und Geſtalt ſich characteriſi 
ren, koſten 200 Gulden EEM., und verhältnißmäßig darüber. — Der 
Verkauf dieſer Stammtbiere (die ald Driginalthiere in der Negel ein 
böheres Alter als Meſtizen erreichen) findet ſchon feit 30 Sahren all— 
jährlich gegen den Herbft, nähmlich vom Auguft anfangend bis in das 
nächſte Krubjahr mit der Bemerkung bey P. Statt, daß, wenn folder 
erft im Frühjabr vor der Schur eintritt, die Wolle von einem aus— 
gewachfenen Widder mit 8 und von einem derley Mutterfchaf mit 5 Gul⸗ 
dem C. M. befonders zu vergüten ift, und falls trächtige Mutterthiere 
gekauft werden wollen, dießfalld eine Preiserhöhung von 20 Percent 
eintritt, „dagegen if der Preis won fünfjährigen Thieren um 25 Percent 
geringer. 

Detter, Stanz KZav., Profeffor der Blumenzeihnung an der 
E. E, Ubademie dev bildenden Künfte zu Wien und akademiſcher Kath, 
ift um 1730 zu Wien geboren, bildete fih an der Akademie unter 
der Leitung des rühmlich bekannten Dreh sler vorzüglich in der Blu— 


Dee 


—— aus/ im wolchem Fache er getzenwaͤrlig zu den vorzüglich⸗ 
‚few: Künftleunnzu gäptemäflt Seine wertbvollen Leiſtungen ieren ſeit 
einen, Reihe von Jahrent die Wiener Kunſtausſtellungen, auch gingen 
aus ſeiner Schule tuͤchtig gebildote Künſtler hervor. Zu feinen. gelun⸗ 
genſten Arbeiten gehören : Blumen, Früchte und Vögel. —Blumen in 
einer Vafe.i— BlurienyGrüchte und ein Papagey! — Früchte mit 
2 —— — Blumen und Früchte in ſehr⸗ innreicper Zuſammen. 

J ſtellung. 19 8 830 3016 
De Bfngneti: Laurenz chryſoſt⸗ Abt des Stfts Tept, Pb 
lat des Konigreichs Böhmen, warden DR Auguſt 1751 Yı Pern⸗ 
barzin einem zuen Stift Teſpl· gehörigen: Dorfe geboren; den erſten 
Unterricht erhielt er in der doxtigen Schule⸗ and-ftudirte im Tebleb 
Gymnaſium. Won dort begab ſich Pr an die Uhiverfitat 25 
ſtudirte da 2 Jabi⸗ undnevrlangte nach einer: firengen Prüfung 177 

ven philbſoph Dortorgrade 1775 trat er im das 
ſtift Tepl und legte 1776 die: Ordene gelübde ab. Lange ſah P. nun 
einer: wiſſenſchaftlichen Beſtimmung entgegen; ſtudirte indeß Reißig bes 
here Mathematikhund Erperimentalphyſik⸗ dann das Kirchenrecht burch 
4 Jahre, darauf Moral⸗ und Paſtoraltheologie, bis er, einer Verord⸗ 
nung Kaiſer Joſe phis Il. gemäß, daß alle Ordensgeiſtlichen ihre Stu⸗ 
dien an der Univerſität vollenden ſollten, 1784 in das ehemablige Prä⸗ 
monſtratenſer⸗ Seminnrium bey St. Bemediet eintrat. Da in eben! 
dieſem Jahre, das «General: Seminarium errichtet wurde, in das ſich 
nach einer andern Verordnung: Ib ſiep his alle ſtudirenden Ordensgeiſte 
licher: begeben mußtenyzsfor derfügte ſich P. 1785 in dasfelbey und wurde, 
wiewohl Stiftsgeiſtlicher, 1788 Studienpräfect für die Alumnen des 
L. Jahrgangs; 1790 ward er zum Doctor der Theblogie promovirt. Als 
Laiſer Leopold das General⸗Seminarium auflöfte, kehrte P. na 
De pazurück, ging aber nach Ro y kols Abgang als; Supplent der: Lehre 
kanzel ‚ber, Kirchengefthichte nach Pragi, welche er als wirkt. Profeffer 
1791:heflieg. , Jahrelang: mit: ben Quellen diefes Faches: befchäftigt, tbat 
er. den Vorſchlag in außerordentlihen "Stunden die Kirchengeſchichte 
Boͤhmens zulehren, welcher genehmigt:wurde ;' 1796 bekleidete P. bey 
der theolog. Facultat⸗ die Würde eines Decans. Da man in dieſem Jahre 
zu: Wien mit einem neuen Studienplan ſich beſchäftigte, erhielt P.ei— 
nen: Wink, die (ganze Berfaffung und "Einrichtung des ehemahls zu 
Tept beftandenen Gymnaſiums darzuſtellen. Dieß that er 1796 in der 
Schrift: Kurze und richtige Befchreibung des vormabligen ‚Symnafials 
Inſtituts im Stifte Tepl. Zu eben dieſem Zwecke verfertigte er 1797 
einen Aufſatz: Kurzer Entwurf eines Gymnaſiallehrer⸗-Inſtituts für 
das Königreich Böhmen. Endlich wurde er 1797 von dem Miniſter Gra— 
fen von Rotten hann aufgefordert, einen Plan für das theologifche 
Studium zu entwerfen, und die Wahl der Mitarbeiter ihm! freygeſtellt. 
—J— dieſe ſich nicht fanden arbeitete er ſelbſt in der kurzen Zeit von 

3 Monathen einen. Plan aus, der ihm Ehre brachte, und den Titel führt: 

Entwurf eines zweckmäßig eingerichteten Religionsunterrichts nach den 
Beduͤrfniſfen der verſchiedenen Claſſen der Menſchen in dem öfter: 
Staate. Dieſe Auffäge ſchickte P. an das — der damahligen 
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Studienhofcommiflion ein. Nun nahm er feine: ‚Einleitung in die Kir⸗ 
chengeſchichte wieder vor, und: ließ fie 130 drucken, unter dem Titel 
Einleitung in die hriftliche Religions; umd: Kirchengeſchichte überhaups; 
und in die: Kirchengeſchichte Böhmens insbefondere / Bde; Prag: Es 
ift ein in jeder Rückſicht treffliches Werk, und: erſchien 1805 in einer 20 
Auflage. 1807 wurde P. zum Rector Magnificus der Praͤger Uns 
verſitaͤt (mit „Ende, ‚Deteber) und den 11::Mowsı darauf zum Abte de 
Prämonftvatengerfliftes Zepl erwahlt. Als Abt des "Stiftes verwaltete, 
ev. diefe. widrige Würde auf die verdienſtvollſte und: rühmlichſte Weife. 
P. farb den 28; Sept. 1812, Die: Schriften, welche er als. Abt gelie⸗ 
m „ſind: ‚Über den, ‚Begriff der Selbſtbeurtheilung / Prag 1804 5 
2. Aufl. eb. 1800. — ‚Uber. den Urfprung des Guten und Böfenyteb: 

1806. — Über den naturlichen Zuſammenhang des Guten und Bbſen, 
eb. 1808..— Über bie; menſchliche Bildung: und ihr Verhältniß zur legs 
ten Beſtimmung, eb.-1810, Über die unendlicher Würde: Jeſun obo 
1812. Pabeförderte auch ſonſt, wie er nur konnte, das Wohl feinen 
Ordensbrüder und der Menſchheit aufs kräftigſte Dabom iſt der Curort 
Maxrienbad, indem er zur Benützung der Quellen und‘ Baͤ⸗ 
der. den Grund gelegt, ein.bleibendes Denkmak nal b 

Philoſophiſche Lehranſtalten. „Außer auf Alniverfitätn und: 


eigentlichen Lyceen, dann den fogenannten ungar.) Akademien, ‚beftehen 


ſolche ſelbſtſtändige Anſtalten in Niederofterreihrn Be Krems,- durch 
die; dortigen Piariſten beſorgt; in Böhmen: Zu Bu dm eis, von Ci⸗ 
fterzienfernn aus Hohenfurst, zu Leſit om iſchl von den dortigen 
Piariſten, und zu⸗ Pilſen von Pramonftratenfern aus dem Suifte 
Tepl verſehen; in Mähren: Zu Brüm in, mit Profeſſoren aus den 
Stiftern Alte Brunn, Neureufdh: und Raygern und zu Nii⸗ 


kols burg unter, den dortigen Piariſten; in Galizien: “Zu Een 


nowiß, Pryempsf und Tarmo pol,ıdegtere unter. den dortigen 
Jeſuiten, (mit Anfang des Schuljabres 1837 ward die neue philoſ. Lehr⸗ 
anſtalt zu Tarnomw eröffnet) zin Illyrien: Zu Görzz in Tyhrol 
Zu Trient; in Ungarn:8u Sünfkinden, zu Steinaman: 
ger und zu Szegedin FIetztere unten den dortiger Piariſten. Dieſe 
Lehranſtalten ſtehen gewöhnlich, unter einem Director), und die Lehrge⸗ 
genftände ſind: Theoretiſche und. practiſche Philoſophie Religionsle hre, 
Mathematit, Phyſik, Weltgeſchichte, lateiniſche Philologie, ber 
vern noch Erziehungskunde, Landwirthſchafislehre und Naturgeſchichte. 
* Pichler, Caroline. Bon ibr erſchienen: Serfirikie — 

aus meinem Schreibtische, Wien 18337. 

Pilach (Bielad)), Fluß in Riederoſterreich⸗ enlſpringt am Hoch⸗ 
ſtadelberge und ergießt ſich unter Melk indie Donau, nachdem er ein 
ſchönes fruchtbares Thal bewäſſert hat. Er treibt mehrere Mühlen und 


Hammerwerke, und auf ihm werden jährlich gegen 1244,000 Klafter 


Holz geſchwemmt, welche nach Wien hinunter geſchifft werden, nach⸗ 
dem ſie vorher bey dem. Einfluſſe der P: in die Donau an einem Reihen 
aufgefangen und auf Schiffe geladen worden: find. Die Länge der‘ P) 
welche einft dem Pilachgau ar Napıman * ie über: 9 ger 
graphiſche Meilen. 
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— *pilat, Iof. Ant. Edler ©. 1836 erhielt er vom Kaifer von 
Mußland den Stanislaus » Orden 3. Claffe. 
*Pilſen, unterhält in feiner Nahbarfhaft Mannigfaltigkeit im 
Geſchmack und Gartenflor. Eine Viertelftunde von P., auf-einer mä- 
igen Anböhe, am Fuße des Berges Lohotin, auf jenen Gefilden, 
wo huſſitiſche Heere P. vergebens belagerten und Warllenftein fein 
weltberühmtes Lager hielt, befindet’ fi eine neue Heilquelle, welche 
nach hemifcher Analyfe ſaliniſches Eiſenvitriolwaſſer enthält. Rage, Um— 
gebung, das im italienifhen Style'fhön’erbaute Badhaus, nebit der 
Eolonade und eine ſchöne Ausficht, geben diefem jüngften Eurorte Werth 
und Weihe. Der Gründer hiervon iff der dortige Bürgermeifter Mart. 
Kopegky. Bon ihm erſchien darüber im Drucke: Pilfen’s günftige Vers 
hältniſſe und deffen Mineralquelle (mit 5 Auſichten), Prag 1835. 
Dindo, Joh. Nicolides v., Dr. der Arzneykunde und practifcher 
Arzt in Wien, wurde am 14. Mär; 1737 zu Gramafta in Mace- 
donien geboren. Bon wiſſenſchaftlichem Eifer erglüht, zog er nad) 
Wien, nahdem er eine Zeit lang zu Semlin Handelfchaft getrie- 
ben. SnWien weihte er fi mir ganzer Kraft den Wiffenfchaften und 
um fich die nöthigen Bücher verfchaffen zu können, gab er Unterricht in 
der bellenifchen Sprache. P. hatte binnen 2 Jahren feine Studien vol: 
endes. und erhielt von Kaifer Joſeph II. die Erlaubniß, fih an der 
Wiener Hochſchule den gewöhnlichen firengen Prüfungen zur Erlangung 
der afademifchen Doctorwürde zu unterziehen. Da diefe glänzend aus: 
fielen, fand der große Monarch fi) bewogen, P. zu belohnen. Er äu- 
ßerte ibm huldvoll: „Er dürfe feine Staaten und Wien nicht verlaffen ; 
es befanden ſich fo viele Griechen in der Reſidenz, welche der deutfchen 
Sprache unkundig, nur ſchwer ärztlihe Hülfe fänden.“ Er ertheilte ihm . 
deßhalb aud die Erlaubniß, in Wien die Arzneyfunde auszuüben, 
und ernannte ihn aud zum erften Arzt der griechiſchen Religionsver- 
wandten. Die mebicinifche Facultät ernannte P. zu ihrem ordentlichen 
Mitgliede. Als Leopold II. zur Regierung Fam, hatte P. fih um 
Staat und Mitmenfhen ſchon fo bedeutende Werdienfte erworben, 
daß der Kaifer fi bewogen fand, itn in den Adelftand zu erheken. 
Als Arzt beſaß P. einen ſolchen Tiefblick und ſolche richtige Erkenntniß 
der Krankheiten, daß der kaiſerl. Leit arzt, Freyh. v. Störk, es für 
überflüſſig erklarre, ſich zu einem Conſilium zu begeben, wenn er erfuhr, 
daß P. Ordinarius ſey. Die Gemeinnützigkeit ſich zum Berufe machend, 
ſchenkte er 200 der vorzüglichſten Werke ſeiner Bibliothek der Wiener 
griechiſch-wallachiſchen Gemeindeſchule, und 100 der griechiſchen Natio— 
nalſchule in Semlin, als unveräußerliches Eigenthum, doch zum 
Öffentlihen Gebrauche. Er gab in neugriechiſcher Sprache im Drucke 
heraus: Erklärung, wie man die Luftfeuche heilen muß, 2 Thle., 
Wien 1794. P. ftarb den 12. Dec. 1828, 91 Sabre alt. 
Plaß, böbm. Dorf und Hauptort der gleichnahmigen Hertſchaft 
im Pilfener Kreife, dem k. k. Haus, Hof: und Staatskanzler Fürften 
v. Metternid-Winneburg gehörig. 1142 fchon gründete hier 
Herzog Wladislam II. (ald König I.) ein Eifterzienferfloiter, wel- 
ches 1421 die Aufliten zeuftörten. 1714 erhob fi das neue Gebäude; 
Defterr. Rat. Encykl. Bd. VL. x 37 
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1785 wurbe das Klofter aufgehoben. 1826 erkaufte es fein ‚gegenwärti= 
ger Befiger. Die ehemahlige Prälatur iſt nun das [honesfürftl., Schloß, 
und im Bibliothekſaale des Convents befindet ſich gegenwärtig das fuͤrſtl. 
Archiv. Die Diplome und Ordensverleihungen von allen Regenten, mit 


Pracht und Kunſtaufwande verfertigt, find bier niedergelegt. — Zwi- 


ſchen zierlichen Anlagen erhebt fi auf Terraffen die Ruheflätte der, fürftl. 
Samilie Metternich, in einer gefalligen Form vom Hofbaurathe Pe⸗ 
ter Nobihe aus der alten Wenzelscapelle erbaut. 

Platzer Ritter v. Wohnſiedl, Procop, Ritter des. öſterr. 
kaiſerl. Leopold-Ordens, Inbaber des ſilbernen Cipil-Ehrenkreuzes, 
k. k. Gubernialrath und Berauner Kreisbauptmann, Director des Pra⸗— 
ger Privat⸗Erziehungs-Inſtitutes für arme blinde Kinder und der Heil— 
anſtalt für unbemittelte Augenkranke, Ehrenbürger der Eönigl. Haupt— 


ftadt Prag, mar bdafelbft den 25. Dct. 1758 geboren. Er hatte die 


KHumanitätsftudien am Kleinfeitner Gymnaſium unter den Sefuiten zu- 
rüdfgelegt, und dann zu Wien in seiner Privatbedienftung geftanden. 
1777 wandte er ſich zur politifhen Wehörde, und. wurde 1778 Kanz⸗ 
liſt bey dem Kaurzimer Kreisamte. 1784 wurde P. Protocolliſt bey 
dem Kreisamte zu Saaz, ſpäter zu Tabor und 1784 Kreisamtsſe⸗— 
cretär in Jungbunzlau. 1796 zum dritten Kreiscommiſſär in 
Klattau befördert, trug er in demſelben Sabre die ſämmtlichen juridi— 
fhen Studien nad). 1797 wurde P. auf fein Anfuchen zum Gubernium 
ald Koncipift und 2 Sabre fpäter zum erften Areiscommiffar nah Leitz 
meris beſtimmt. Hier kam die Errihtung des Militärbadbaufes in 
Schönau nächſt Tepliß zur Ereisamtliden Verhandlung. P. veran- 
late und betrieb nun als erfter Kreiscommiffär (1801 zum wirkt. Gus 
bernialfecretär. ernannt und mit Verwaltung des Saazer Kreifes bis 
zur Anftelung eines Kreisbauptmannes beauftragt) mit allem Eifer 
fortwährende Sammlungen zur Begründung diefes Militärbadhaufes, 
und brachte Beyträge von bepynahe 20,000 Gulden an Geld und Bau- 


materielien auf. Auch brachte er durch edle Menfchenfreunde fo viel zu: 


fammen, daß felbft die bey diefem Badhauſe befindlichen 2 Stiftungen, 
vermög weldhen 300 Gemeine während der Badezeit zu ihrer beifern 
Subſiſtenz täglich 2—3 Kreuzer Zulage, Kopf für Kopf, und 12 Offie 
ciere, nebft freyer Wohnung, jeder 50 Gulden erhielten, mit einem 
Sonde von 18,000 Gulden für jene, und für, diefe mit 17,000 Gulden 
begründet wurden. 1805 ernannte ihn: Kaifer Franz zum wirft. Gus 


bernialrath und 1807 zum Berauner Kreispauptmann, wodurd ihm, 


ein neues weites Feld, Verdienfte zu fammeln, eröffnet wurde. Die 
hauffeemäfige Herftellung einer Straßenſtrecke von 7,800 Alaftern auf 
der Linzer Straße, von MiefteczEo bis Biftriß, ohne Beytritt 
des Arars und einer Erſparniß von 120,000 Gulden für den böhm. Weg- 
fond; die chauſſeemäßige Anlegung einer Straßenftrede von 800 Klaf— 
tern auf der Herrſchaft K önigfaal, ebenfalls ohne irgend einen Bey: 
tritt des Arars; die ausgiebigen Unierflügungen der durch Feuersbrunſt 
und bey Überſchwemmung Verunglüdten u. a. m. find Verdienfte, wo⸗ 
durch fih P. neue Blumen in die Ehrenkrone des Staatsbürgers und 
Staatibeamten geflodhten bat. Gleich groß und unvergeßlich bleibt das 
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Berdienft, welches 1807 P. durch die Errihtung der Privat Erzie- 
bungs- Anftalt für arme blinde Kinder, und der Heilanitalt für unbe- 
mittelte, Augenkranke zu Prag, und zwar um jene in dem zu willen 
nöthigften zu unterrichten , diefe von ihren Gebrechen zu heilen, und 
beyde, aus zu fammelnden: Bepträgen unentgeldlich zu verpflegen, ers 
worden. Kaifer Franz belohnte ihn 1310 mit dem Ritterkreuze des 
Leopold» Ordens, 1815 mit dem fildernen Civil» Ehrenkreuz und 1820 
felbft mit dem Nitterftande. Er ftarb den 19. July 1825 zu Carls— 
bad. Bon ihm ift im Drude vorhanden : Zufammenftellung aller bisher er- 
fhienenen Werordnungen über die eingekauften und uneingekauften 
Bauerngründe, mit einem Anhange über die Örundbudsführung, Prag 
1804. 

* Die, Jof., wurde 1836 Hof- und Burgpfarrer, Ober 
director der höhern Priefter- Bildungsanitale in. Wien und Titular: 
Abt’ der Abtey B. M. V. de Pagräny in Ungarn. | 

Polt, Job. Iof., geboren zu Prag 1775, widmete fih nad 
zurückgelegten philoſophiſchen Studien dem Buchhandel, und betrieb 
ſolchen von 1799 — 1811. Mißliche Geſundheitsumſtände bewogen ihn 
ſolchen abzutreten; feine Lieblingsneigung für. die Literatur un) Ton— 
Eunft führten P. zu literarifchen und mufikalifchen Ausarbeitungen. Er’ 
ift Verfafer mehrerer Romane, . Novellen und Erzählungen. Seine 
vorzüglichften im Druck erfchienenen Arbeiten find: Handbuch der Geo— 
grapbieivon Böhmen, Prag 1813. — Der Veilchenftrauß. Eine Samm- 
lung ſchöner Geſchichten, Mährchen und Erzählungen, eb. 1814. — 
Kriegsliiien der Krieger aller Zeiten, ein Spiegel zur Nachabmung, 
eb. 1815. — Neue Fabellefe für die Jugend, eb. 1815. — Ferdinand 
Soto oder die Entdeckung von Florida, eb. 1815. — Die Perlenfhnur, 
eine Reihe moralifcher Erzählungen, der Jugend beitimmt, Brünn 
1816. — Mähren und Erzählungen für Jung und Alt, Leitmerig 
1836. — Auch componirte P. viele Arien, Märfhe und Tänze, melde in 
Braunfhmeig, Leipzig und Prag gedruckt erfchienen; ferner: Sie— 
ben leichte und angenehme Lieder für eine Singftimme mir Begleitung 
des Pianoforte, Prag 1815. — Der fröhliche Sänger. Eine Samm— 
lung ergög!icher Lieder mit Melodien, Wien 1825. Nebitbey lieferte 
er viele Beyträge, patriotifhen und belehrenden Inbalts zum Hefpe- 
rus, Wanderer, in die Erinnerungen u. ſ. w. ‚Gedichte find nur einige 
von ihm in Drud erfhienen. 

Prefl, Carl Borziwog, Dr. der Medicin, Magifter der Geburts- 
bülfe, Euftos der boranifhen Sammlungen am böhm. Mufeum, E E 
öffentl. ordentl. Profeſſor der allgemeinen Naturgefchichte und der Tech— 
nologie an der Univerſität zu Prag, Mitglied mehrerer gelehrten Ge- 
ſellſchaften, ift geboren in Prag am 17. Febr. 1794. Schon wäh— 
rend der Gymnaſialſtudien verlegte er ſich, durch einen unwiderftehlich 
mädtigen Trieb geleitet, mit der größten Borliede auf das Studium der 
Naturgefchichte, neigte fi) wahrend der folgenden philoſophiſchen und 
medicinifhen Studien immer mehr zu diefem Zweige des menfchlichen 
Willens, insbefondere zur Botanik, widmete fi) aber auch mit uner= 
müdeter Zhätigkeit dem Studium der Mebdicin, Chirurgie und Augen= 
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heilkunde, und betrieb außerdem mit warmen Eifer das Studium der 
iebenden europäiſchen Hauptſprachen, der Geographie und der Muſik. 
Nach Beendigung ſeiner Studien an den Univerſitäten zu Prag und 
Wien machte er 1817 eine naturhiſtoriſche Reiſe nad Sicilien und 
Italien auf eigene Koſten. Auf dieſer Reiſe, die ein ganzes Jahr 
dauerte, ward die beſtändige Richtung zur Botanik entſchieden, aus der 
Zoologie aber wurden die Käfer zu einem Nebenſtudium gemacht, das 
mit raſtloſer Liebe und mit großen Opfern betrieben wurde. Nachdem 
P. 1818 in Prag zum Doctor der Medicin graduirt war, und den 
Grad eines Magiſters der Geburtshülfe erworben hatte, ſtand er mit ſeinen 
in der Arzneykunde erworbenen Kenntniſſen unermüdet und ohne Rück— 
ſicht auf Belohnung Jedermann mit derſelben Bereitwilligkeit bey. Sei— 
ne in der Naturgeſchichte erworbenen Kenntniſſe wurden dadurch aner— 
Eannt, daß er 1819 die Affittentenftelle bey der Lehrkanzel der fpetiellen 
Naturgefhichte zu Prag erhielt, 1820 diefe Lehrkanzel feldft fupplirte, 
1823 als Cuſtos der botanifchen und zoologifhen Saͤmmlungen am 
böhm. Mufeum angeftellt, und nachdem er fich mehreren Concurfen 
für Lebrkangeln unterzogen, 1832 zum Profeffor der allgemeinen Nas 
turgef=ichte und Technologie an der Prager Univerfität ernannt wurde, 
Als Anerkennung feiner medic. Kenntniffe wurde ihm 1828 die Suppli— 
rung der Kreisarzteöitelle im Berauner Kreife Böhmens, im folgenten 


Jahre die Führung der ©ecretariatsgefchäfte der Prager medic. Facultät 


übertragen, welche leßtere wichtige Stelle er dur mehr als 4 Sabre 
verwaltete, und 1831 bey dem Ausbruche der Cholera in Prag die 
Stelle eines Choleras Arztes anvertraut. P.’s fchriftftellerifche Keiftungen 
find folgende: Asclepiadeae a Roberto Brown recensitae , ex 
anglico idiomate transtulit etc., Prag 1819. — Cyperacese et 
Gramineae siculae, eb. 1820. — Reliquiae Haenkeanae, seu 
descriptiones eticones plantarum, quas ın America meridionali 
et boreali, in insulis Philippinis et Marianis collegit T'had. Haen- 
ke, Phytogr. reg. Hispaniae, redegit et in ordinem digessit C. 
B. Presl, eb. 1825—35. — Flora sicula, eb. 1826. — Symbola 
botanicae, seu descriptiones et icones plantarum novarum vel 
‚minus cognitarum , eb. 1830. — Anleitung zum Selbſtſtudium der 
Oryktognoſie, eb. 1834. — Repertorium botanicae systematicae, 
1.8d.,.eb. 1835. — Prodromus monographiae Lobeliacearum, eb. 
1836. — Bemerkungen über den Bau der Blumen der Balfaminen, 
eb. 1836. — Tentamen Pteridographiae, eb. 1836. Nebftdem viele 
Eeine Aufſätze botanifhen Inhalts in verſchiedenen Werken und Zeit- 
fhriften. In Verbindung mit feinem Bruder J. ©. Prefl (f. d.) noch 
Folgendes: Flora czechica, eb. 1819. — Deliciae Pragenses, eb. 
1822, 

Dreft, Job. Swatopluf, Bruder der Vorigen, ift den 4. 
Sept. 1791 zu Prag-geboren. Seine Studien vollendete er ſämmilich 
in Prag, wo er 1816 zum Dector der Medicin promovirt wurde. 
Bald darauf erhielt er die Affıftentenftelle bey der Lehrkanzel der fpe- 
ciellen Naturgefchichte, wo er Gelegenheit fand, fih dem Studium der 
Naturgefhichte gänzlich zu widmen, welche von früher Jugend an fein 
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Lieblingsfach war. 1819 wurde ihm die Lehrkanzel der allgemeinen Na⸗ 
turgefchichte und Technologie zu Olm ütz, und“ ein Jahr darauf die 
der fpeciellen Naturgefhichte an ber niverfirät zu Prag verliehen. Da 
bis zu feinem Antritte der legten Lehrkanzel ein zoologifches Cabinet ein 
ſehr fühlbares Bedürfniß war, fo wendete er alle Mühe an, um bie 
Gründung desfelben in die. Wirktichkeit zu verfegen, Er fchenkte daher 
feine Sammlung von meiftens inländifhen Thieren, und hatte das Vers 
gnügen, daß das Gubernium ein Locale zur Errichtung des zoologifhen 
Eabinets bewilligte. Sekt beftehz diefes Cabinet aus 4 Sülen. Da Pn 
die Bereicherung diefee Sammlung fo fehr am Herzen lag, fo unter- 
nahm er zu diefem ‚Zwecke mehrere Reifen dur Stalien, Ilyrien und 
Ungarn, nachdem er in feinen Studienjahren die meiften Gegenden 
feines Vaterlandes befonders in botanifher und entomologifher Hinſicht 
durchwandert hatte. Er fehrieb folgende Werke: De lauri speciebus in 
ofheinis usitatis, Prag 1816. — Flora czechica (gemeinſchaftlich mit 
feinem Bruder), eb. 1819. — Bon der Naturder Gewächſe (böhmiſch), 49 
Hefe mit Abbildungen, eb. 1819. — Deliciae Pragenses, 1 Bd., 
(in Gemeinfhaft mir feinem Bruder), eb. 1822. — Erverimental: 
Chemie (bohmifch), ed. 1828. — Cyperaceae herbarii Haenkeani 
in reliquiis Haenkeanis (gemeinfhaftlih ‚mit feinem Bruder) und - 
Grarmineae herbarii Haenkeanii in reliquiis Haenkeanis, ed. 1830. 
— lberfegung von Cuvier's Discours sur les revolutions, eb. 
1834. — Die Säugethiere (böhmiſch), eb. 1834. — Krof (eine . 
encyklopädiſche Schrift), 10 Hefte, 1821 —34 (wird fortgefest). Im 
Drude befinder fih ein Handbud der Mineralogie, mit fait 1,800 
- Kepftalabbildungen; eine böhm. fehr erweiterte Uberfeßung von Pop: 
yes Wolkögewerbslehre liegt im Manuſcripte fertig. 

Priel, febr hoher Berg in Niederöfterreich, liegt 6,565 Fuß über 
dem Meeresfpieget. 

* Durgftall, die Grafen. Als 1631 die Ritter von P. in den 
Reichsfrepherrnitand erhoben worden , wurde ihren Wapen das des 
erlofhenen edlen Gefhledhtd der Gratzer einverleibt. Laut 1835 erfloffes 
ner Eaiferl. Entſchließung über die Errichtung der Herrſchaft Hainfeld 
als Fideicommiß, ift mit Erhebung in den Freyherrnſtand Hofrath v. 
Hammer zur Einverleidung des Nahmens und Wapens der Purg— 
ftalle mit. dem feinigen als Sreyherrv. Hammer-Purgftall befugt. 
(Berge. Hammer.) 

Purfinje, Joh. Evang., ordentl. öffentl. Profeifor der Phy⸗ 
fiologie in Breslau, geboren den 17. Dec. 1787 zu Libohomig 
bey Leitmeritz in Böhmen, Eam in feinem 10. Sabre in das unter 
der Aufficht der Piariiten ftehende Chorknaben-Inſtitut zuNikolsburg, 
wo er die Gymnaſialbildung genoß. Sn feinem 18. Sabre trat er in den 
Piariften- Orden, wo er durch 3 Jahre in Mähren zu Altwaffer 
und Straznitz, und in Böhmen zu Leitom iſchl theils mit öffent: 
lichem Jugendunterricht, theild mis eigener Titerarifcher Ausbildung 
eifrig beſchiftigt war. Die durch Lectüre geweckte Luft nach reicheren 
Welt: und Naturerfahrungen beftimmte ihn, den Orden noch vor abgeleg- 
ten Gelübden zu verlaffen. Er begab fi zunächft nah Prag, wo er 
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auf der dortigen Hochſchule die philoſophiſchen Worlefungen befuchte, 
und insdefondere mathematifhen und naturwiffenfhaftlihen Studien 
oblag. Als er eben im Begriffe war, fih dem mebdicinifchen Fache zu 
widmen, wurde ihm der Antrag, einen Theil des Unterrichts im Haufe 
des Sreyb. Franz v. Hildprandt zu übernehmen. Nach 3 Jahren 
ward er durch die Unterftügung feines Gönners in den Stand gefest, 
die Medicin zu fludiren und zu promoviren. Geine Snauguralfhrift: 
Beyträge zur Kenntniß des Gebens in fubjectiver Hinſicht, Prag 
1819, die durch die Meuheit ded Gegenftandes allgemeine Aufmerkfam- 
Eeit und nahmentlih Goethe's Theilnahme wegen Verwandtſchaft mit 
deffen eigenen Beftrebungen gewonnen hatte, legte den Grund zu feinem 
Iiterarifhen Rufe. Zunächft erhielt er noch in demfelben Sabre das Amt 
eines Ajlıftenten der Anatomie und Phofiologie unter den SProfefjoren 
Kottenbergerund Ilg, weldes er durch 4 Sabre bekleidete. Von 
naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten fallen in diefe Zeit feine Abhandlung über 
den Schwindel (medicin. Jahrb. des öfterr. Staates, 4. Bd. 2. St.) 
und feine Beobachtungen über die Wirkung des Emotins (in Profeifor 
Pleifhers Schrift: Das chemifche Laboratorium an der Prager Uni- 
verfität, Prag 1820). Sn den Hefperus lieferte er 2 Auffage über Ana- 
logie des wahren Lebens mit dem Traume, und über die pfpchifche Wich- 
tigkeit der Mutterfpracdhe. Damahls nahm er aud eifrigen Antheil an 
den Bemühungen feiner Landsleute zur Wiedergeburt der böhm. Litera⸗ 
tur. Zeugniß davon geben einige Auffäße und poetiſche Übertragungen 
in J. &. Prefls wifenfhaftliher Zeitſchrift „Krok.“ Auch überfegte 
er Taffo’s befreytes Serufalem in der Wersart des Driginald, davon 
eine Probe in der Zeitfcehrift des böhm. Mufeums (8. Bd.) abgedruckt 
ift. 1823 erhielt er den Ruf für die, durch lbertritt des Prof. Bar: 
tel's nah Marburg erledigte Profeſſur der Phyſiologie und Patholo- 
gie in Breslau. Zur Hadilitirung in der dortigen medicin. Facultät 
fhrieb er: De examine physiologico organi visus et systematis.cu- 
tanei, Breslau 1832. Am Jahre darauf theilte er feine fortgefeßten 
Beobachtungen über das fubjective Sehen in Ruſt's Magazin mit, da= 
von ein befonderer Abdruck unter dem Titel: Beobachtungen und Ber: 
ſuche zur Phofiofogie der Sinne, Berlin 1825, erſchien. Ferner theilte 
er in Ruſt's Magazin (Jahrg. 1826) einen Auffag über die phyfiologi- 
ſche Bedeutung des Schwindels mit. Bey Selegenheit von Blumen: 
bach's fünfzigjäbrigem Doctorjubiläum ſchrieb er zur Begleitung ber 
Gratulationsfohrift der Breslauer medicin. Facultät die Abhandlung: 
Symbolae ad ovi avium historiam ante incubationem, worin die 
wichtige Entdefung des _Keimbläshens im Wogeley enthalten ift. In 
den Buchhandel wurde diefe Schrift unter demfelben Titel durh Ju— 
lius Voß (Leipzig 1830) gefördert. Außer einem eifrigen Betreitsn 
feines Lehramtes, indem er nahmentlich feit 1825 auch einen regelmä— 
ßigen Sommercurfus über Erperimental-Phyfiologie hielt, nahm er in 
Breslau fehr fleißigen Antheil an den Arbeiten der dortigen vaterlän- 
difhen Geſellſchaft, befonders in der phpfikalifchen und botanifchen Sec— 
tion. Lestere gab ihm Veranlaſſung, ſich mit der Anatomie der Pflan- 
zen zu befchäftigen, wovon ald Frucht feine Schrift: De cellulis an- 
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therarum fibrosis, Breslau 1830, erſchienen iſt, welche von der Pa⸗ 
vifer Akademie der Willenfchaften mit einen Month yonſſchen Preife 
beeprt wurde, Inden neuen Abhandlungen dev Breslauer Ärzte lieferte 
er die Reſultate feiner. ſchon zum Theil im Hoſpitale zu Prag an fi 
felöft unternommenen "Berfuche über die‘ pharmacodynamiſchen Wirkun- 
gen des Kamphers, der Muskatnuß, der Belladonna. Auch die Bred- 
lauer philomatiſche Gefelfhaft, wovon ev ſeit 1824 Mitglied ift, gab 
vielfahe Veranlafung zu literarifhen Vorträgen, welde theils fortge- 
feßte Unterfuhungen über die Sinnenpſychologie umfaßten, theils die 
Phyſiologie der Sprache zum Gegenitande hatten, über leßteres Thema 
wurde eine Abbandlung in der Krafauer wiſſenſchaftlichen Zeitfchrift 
‚ „Rwartalnik“ (Jahrg. 1835) in polnifher Sprache mitgetheilt. Während 
diefen Jahren (ſeit 1826) nahm er auch Antheil an dem Berliner medi— 
cinifch aencpElopadifchen Wörterbuhe, ferner an den Berliner Sahrbü: , 
chern für wiſſenſchaftliche Kritik, wohin er; aud mehrere Recenfionen 
phyſio logiſcher, anatomiſcher und auf flavifche Literatur ſich beziehender 
Werke geliefert hat. Mehrere ſeiner neueren Entdeckungen aus dem Ge⸗ 
biethe der mikroſkopiſchen Anatomie hat er zum Theil in den medicin. 
Diſſertationen e niger Breslauer jungen Arzte öffentlich mitgetheilt. Endlich 
machte er in Geſellſchaft eines feiner ehemahligen talentvollſten und fleißig— 
ſten Schüler und fortwährenden eifrigen Mitarbeiters des Dr.Valentin 
die eußerſt merkwürdige und wichtige Entdeckung von ſelbſtſtändigen Flim— 
meibewegungen an den Oberflächen der Schleimmembranen der Reſpira— 
tions⸗ und weiblichen Generationsorgane der höheren Thierclaſſen, wor— 
über eine ausführliche Schrift: De phaenomeno generali et funda- 
mentali: motus vibratorii continui in membranis tum externis tum 
internis anımalium plurimorum et superiorum et inferiorum or- 
dinum obvii, Comm. physiologica scripserunt J. Purkinje et C. 
Valentin, Breslau 1835, erſchien. P. iſt correfpondirendes Mitglied 
dw Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, der Eaiferl. Leopoldinifch-Ta= 
reinifhen Akademie, der fchlef. Geſellſchaft für varerländ. Cultur zu 
Vreslau, der Erlanger gelehrten Geſellſchaft, der Gefelfchaft für pom— 
merifche Gefhichte und Altertbümer, ‚der franzöſ. Akademie der medicin. 
Viſſenſchaften, und wirkendes Mitglied des böhm. varerland. Mufeums. 
Durfinje, Jof. geint., Bruder des Borigen, quiescirter Pro- 
fdjor der Land» und Wafferdaufunft am. E £. polytechniſchen Snftirute 
in Wien, iſt zu Libocho witz in Böhmen den 12. Zuly 1793 gebo= 
ran. Er abfolvirte die Gymnaftalftudien in Nibolsburg. Darauf 
womete er fih demimathematifchen , technifchen und mehreren darauf 
ſih deziebenden Studien am ftänd. tehnifhen Inſtitute und an der 
E&,E. Univerfität in Prag, und bildete fi unter, dem Einfluffe fei- 
ne Bruders in 4 Fahren fo weit, daß er 1814 bey. dem k. k. Hofbau- 
rahe ald Zeichner, dann 1816 ald Ingroffift des exponirten Baudepar— 
tenents des E. E. Hofbaurathes in Trieft, fpäter als dirigirender Rech— 
nuigs⸗Official desfelben Baudepartements in Zara und 1819 als 
Krösingenieur in Görz angeitellt wurde. Alle, bier erwähnten Dien— 
ſtes athegorien verfah er mit Auszeichnung und oft belobtem Eifer. In 
denleßteren 3 Jahren genoß er das Vertrauen feiner Vorgeſetzten in 
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einem folhen Grade, daß er mit der Austrocknung der Aquilejer Lagu⸗ 
nen-Sümpfe und der Aufnahme einer hydrometriſchen Stromcharte des 
Iſonzo und deſſen Flußgebiethe beauftragt wurde, und dann in der 
Reorganiſirung des ſtädt Bauweſens zu Triſeſt und der Übergabe der 
inventariſch aufgenommenen Militärgebäude von: Seite des Trieſter 
Stadtmagiſtrats an das Militär - Ararium eine auszeichnende und von 
den Behörden gewürdigte Befchäftigung erhielt. Seit feiner Ernen⸗ 
nung Als Ingenieur bey: der-Oberbaudirection in. Trieft führte er meh⸗ 
tere bedeutende Wafler:, Straßen und Brücdenbauten aus, ald bie 
Correction des Iſonzofluſſes an der Auffa, der Zorre, Judri Liak,l 
Vertoibza, projectirte den Berbindungscanalvon dem adriatifchen Meere: 
bis nad) Monfalcone, der zum Theil bereits ausgeführt, zum Eins. 
laufen ber Dampffcdiffe verwendet wird. Die Straßenbauten bey Sal⸗ 
cano undvon Gapporetto nah Pulvero ind Venetianiſche, die) 
Gemeindeftraße bey Pranziano und durch die Sümpfe des Liaks nad 
©t. Daniel und Comen, und mehrere weit gefpannte ſchwer dus- 
führbare Holz und Steinbrüdenbauten bleiben Denkmäler feiner raltlos. 
fen Thätigfeit und der Bau des Kreisamts:, des Magiſtratsgebäudes und 
mehrere andere Militar-und Civilbauten in.der Kreisftads und im Krafe, 
fo wie die Reconftruction der grandiöfen Wafferleitung, als auch mehr‘ 
rere andere Organifationg: und Herftellungsprojecte zeichneten ihn aus. 
1823 wurde P. zum Profeſſor der Lande und’ Waſſerbaukunſt am EUR 
polytechnifchen Inftitute in Wien ernannt. Er behalf ſich in dem erflen 
Sabre mit Kupferſtichen, ftellte aber in einem Zeitraume von 3 Jahren 
diefen Unterricht und die Zeihnungen volllommen her. Nachdem befohlan 
ward, daß es von der Errichtung eines abgefonderten Lehramtes der Ba 
buchhaltungskunde abzukommen habe, und P. diefer Vortrag unentgel 
lich zu übertragen fey, bemühte er ſich ſchon 1826 die Baubuchhaltung 
Eunde und Amtsmanipulation in jener Ausdehnung vorzutragen, welch: 
diefer wichtige Gegenftand erfordert. SP. widmete dem Unterricht wö 
chentlich mehr ald 20 Stunden. Später unterzog er fich der prov 
Dienftleiftung bey der Lemberger Baudirection. Unter andern Tiefert 
hier P. ein im größten Detail ausgearbeitetes Project zur Erridtun 
einer Eiſenbahn, um aus den unerfchöpflihen Cameral: Waldunge 
und den Herrfchaften Grodek, Janow und Jaworow, Lember 
mit Hol, Mehl, Lebensmitteln aller Art und fonftigen Bedürfniſſen 
zu verfeben; eine Idee, deren Richtigkeit fich in feiner 1824 in de 
Jahrbüchern des polytechniſchen Inftitutes in Wien erfchienenen Ab 
bandfung über Eifenbahnen auf das genauefte erwies. P. trat'nunmeh 
in den Quiescentenftand und ſchied 1833 aus Galizien. Seit dieſer Ze 
arbeitete P. zu Wien an feinen gefammelten Erfahrungen und Theo 
rien, die nächſtens im Drucke erfcheinen follen, und die Beweife feink 
vaftlofen Thätigkeit und eines geregelten Forfhungsgeiftes feyn werden) 
* Dyrfer v. Selfö- Eor, Joh. Lad. In diefem Artikel iſt d 
Mißlingen von Cars V. Zugnah Algier mit jenem nad Tunis ve- 
wechfelt. — 1836 fehenkte P. dem Nationals Mufeum in Pefth ene- 
Gemäldefammlung.‘ >. ii 
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6066 Maas, Sranz Ant. Ritter: v. Sein. Sehn Sof, Ritter 
v. * ſtarb den 1. Juny 1836 zu Wien. 

Rabensburg/ niederoſterr. Dorf, und ——— im V. U. M. v. 
an ber. Thaya, ‚welche ſich eine Strecke weiter abwärts in die March er: 
gießt, mit 1, 420 Einwohnern, Merkwürdig find; die Meierep und Scha⸗ 
ar und in der. Nabe: befinden ſich anſehnliche Jagdremiſen. 

Radenthein, illyr. Dorf im Villacher Kreiſe Kärnthens, mit 
Pfarrkirche und 400 Einwohnern. Auf den hieſi gen Hochofen wird 
das Eiſenerß im Winter — Aut Sgliuen aus einer hoben * 

ebracht. 

8 "Radkersburg y bat eine ſchoͤne große Pfarteche und * 
Spital. Das hieſige Kapuzinerkloſter iſt 1818 aufgehoben worden. 

* Rahl, Larl: Vorzüglich erwähnenswerth find» noch folgende 
Werke diefes ausgezeichneten Künſtlers: Kaifer Franz im ungar. Co⸗ 
ſtume, ganze Figur, nah Pet. Krafft; dann das fchone Blatt 
Chriſtus und die Samaritanerinn am Brunnen, nah Hannibal 
Carraccts herrlichem Bilde in der k. k. Gemäldegallerie, welches R. 
bereits vor faft 20 Jahren lieferteund das gegenwärtig wieder ganz neu, 
im gleichen Formale (Querfolio) geſtochen erſchien. Noch iſt zu erwaͤhnen, 
daß R.'s Kupferſtich für das erſte Vereinsblatt ſchon ziemlich ſelten zu 
werden beginnt, da nur eine beſchränkte Anzahl Keen und. dann. 
die: Dlnnte: vergoldet wurde. 

* Raimund, Serd,, ftarb den 3; Sept. 1836 zu Potten⸗ 
ſtein in Niederöſterreich an den Folgen. eines ſich ſelbſt beygebrachten 
Schuſſes. Er hinterließ das Manuſcript eines neuen Theaterſtückes. Eine 
Sammlung feiner dramatifchen und poetifchen Werke „deren Heraus⸗ 
gabe Joh. Mep. Vogl beſorgt/ wird ebeſten⸗ in 4 Bänden im Drucke 
erſcheinen. 

*Rainold, Carl Eduard. Die von ihm Bis in den 15. Jahr⸗ 
gang redigivten „Erinnerungen“ werden nun nad) deſſen Tode unter der 
Redaction ihres Verlegers, des Buchhändlers Car Wild. Medau 
ingeitmeriß, fortgefeßt: 

* Ratakowsky's, Stanz, Gemaͤldeſammlung in Wien, 
ward mittelft öffentlicher Auction den 26. Oct. 1836 nad feinem im 
hoben Alter erfolgten Zode verkauft, und dazu ein gedruckter Catalog 
ausgegeben. 

Rath, Mathias, Prediger der evangel. Gemeinde A. C. zw 
Raab in Ungarn, war um 1750 in Niederungarn geboren, und 
machte fih um die vaterländifche Literatur befonders dadurch verdient, 
taß er 1780 die erſte ungarifche Zeitung unter dem Titel: Magyar 
HisHioh.do in Prefburg gründete. Er ſtarb zu Raab 1810.) 

"Real: Sandlungs: Afademie in Wien. Zudiefer ward 1769 
von Joh. Georg Wolf der Plan eingereicht, fonad) gutgeheißen, 


’ 
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und 1770 die Akademie wirklich errichtet. In derſelben wurden Züng- 
linge von 15—WW, und auch wohl mehreren Jahren in einem dreyjähri- 
rigen Lehrcurſe zu Dienften für Großhändler, Wechsler, Fabrikanten, 
Bushhaltungen und Güterbefißer gebildet. Bey ihrem Eintritte muß- 
ten fie bereits die gehörige Worbereitung in den deutfchen Schulen er: 
large haben. Der Unterricht dauerte ſowohl im 191als 2. Jabre küglich 
6 Stunden, der erfte Sitz diefer Akademie war unter der Leitung ihtes 
erften Directors Soh. ©. Wolf, welcher zugleich in dem’ mäthemati- 
fhen Fade Unterricht gab Yin dem Haufe zum Stoßimhimmel genannt; 
1775 wurde fie aber nach St. Anna’ überſetzt. Nah dem! am 6. 
Mir; 1796 erfolgten. Tode des Directors Wolfward Joh. Got t⸗ 
fried Brand, EE. Rath und Hofbuchhalter, dann öffentlicher Leh— 
rer der kaufmänniſchen Buchhaltung und Staatsrechnungs-Wiſſenſchaft 
prodiforifher Director dieſer Akademie; nach deſſen am 8. Auguſt 1804 
erfolgtem Tode aber, erhielt die Vicedirectorsſtelle Jo ſ. Nov ak, zu: 
gleich Lehrer der Handlungsgeſchichte, Handlungswiſſenſchaft und des 
Wechſelrechts; nebſt ihm beſtanden bey dieſer Akademie noch 8 Lehrer. 
Diefe Akademie wurde 1815 dem polytechniſchen Inftitute einverleibt. 

* Reicha, Ant, ſtarb zu Paris 1836. Y 

* Renner, Siegm. Freyh. v., ſtarbden 28. Auguft 1800 
zu Neuwaldegg bey Wien, 73 Zahre alt. — | 
*Reviczky v. Revisnye, Adam: Graf, ward den 26. März 
1836 zum Ehrenmitglied‘ der k. k. Abademie der bildenden Künfte ge=' 
wähle und’ den 7. Suly desf. Jahrs von feiner Stelle als ungar. Hof—⸗ 
Eanzlerisenthoben, gleich hierauf aber zum E& E Gejandten und bevoll- 
mächtigten Minifter am toscanifchen Hofe ernannt. Yang 

* Richter, Stanz Zap. Job., ift ſchon 1824 in feiner gegen⸗ 
wärtigen Eigenfchaft, als Bibliorhefar angeftellt worden. In Brünn 
lefrre er auch 3 Jahre die) allgemeine Erziehungskunde unentgeldlich. 
Deſſen Titerarifhe Thätigkeit in Qaiba ch bezeugen, nebft der Redac⸗— 
tion. des illyrifchen Blattes, mehrere hijtorifch : Eritifche Aufſätze, unter 
andern auch eine Geſchichte der Stadt Laibach, eine urkundliche Ge— 
ſchichte der Auerſperge, in Hormahr's Archiv 1827, in den Bey: 
trägen ‚zur Löſung der Preisfrage des: Erzherzogs Johann für Geo- 
grapbie und Hiftorie Smneröfterreihs im Mittelalter (Wien 1819), . 
ferner feine Mitarbeiten an den Wiener Jahrbüchern der Literatur 
1821— 25. Zu feinen befonders gedrudten: Schriften gehören noch: 
Siegm. Zois, Freyh. v. Edelftein. Laibach 1820..— Biblifhe Er⸗ 
ziehungslehren für Ältern und Erzieher, Brünn 1826. — Die Ol⸗ 
mützer Kirche in den Tagen der Stuͤrme und Gefahren, Olmütz 1831. 
— Nikodemus oder die Gleichnißreden des Herrn ꝛc., eb. 1851. — 
Free fi) von ihm Beyträge in Kalten baecks öfterr. Zeit 
ſchrift. 

* Rohrmann und Schweigerd. Erſterer (Pet. Ro hrmann) 
erhielt im März 1836, in Rückſicht feiner Verdienſie um die k. k. Hof— 
bibliothek und die Privatbibliotbek des Kaiſers, ſo wie um die Natura— 
lien, dann Münz- und Antiken-Cabinete, den Titel eines k. k. Hof— 
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"Romagnofi, Giandomenico, wurde den 13. Dec. 17:61 zu 
Satfe Maggiore bey Piacenza geboren, wo fein Vaten, Ber: 
nardino R;, eine Anftelung hatte. Sn feiner Kindheit zeigte er fich 
arbeitsfheu, und ließ die ausdauernde Thätigkeit ‚feiner ſpatern Sabre 
nicht ahbnen. Im Collegium Alberoni zu Piacenza machte er 
ſeit 1775 feine Schulitudien , vorzuglih auf Philofophie feine Auf⸗ 
merkſamkeit richtend, obgleich die Phyſik ihm mehr gefiel; 1781 ging 
er nah Parma auf die Univerſität, und erlangte 1786 den Bacca⸗—⸗ 
laureusgrad im canonifhen und Civilredte. Dem Werke, was feinem 
Nahmen zuerft Bedeutung verfchaffte, „Genesi del diritto penale* 
gab ein wilfenfchaftliher Streit mit einem Freunde feinen Urſprung. Es 
erſchien zuerit 1791 nach vielfacher Prüfung feines mit Gewiſſenhaftigkeit 
arbeitenden Verfaſſers. Indeſſen entging das Werk damahls der Beach— 
tung, und das Anfehen des Vaters mehr als fein eigenes Verdienft ver: 
ſchaffte ihm die Stelle eines Prätors zu Trient 1793, die aber jedes 
Jahr der Betätigung bedurfte. Dreymahl ward fie ihm Übertragen und 
als. Anerkenntniß durfte er ed anfehen, daß der Fürftbifchof ihm 1797 
den Titel eines Hofratbs beylegte. Der Krieg war indeſſen ausgebro⸗ 
hen; die frangöfifche Regierung ernannte ihn duch Mathieu Du: 
mas zum Generalſecretär des obern Rathes, veranlaßte aber wahr- 
ſcheinlich dadurch die Unterfuchung, welche nach der Rückkehr der alten Res 
gierung 1800 gegen ibn verhängt wurde, deren Ergebniß jedoch veine 
völlige Freyſprechung dur das höchſte Gericht in Innsbrud war. 
Bald darauf Eehrten die franzöfifchen Heere zurücd. Die gemichtigen Em- 
‚pfehlungen Macdonald, M. Dumas’s und des gelehrten Pafto- 
vet bey den Behörden, die Parma, Piacenza und Guaſtalla 
regierten, verfchafften R. einen Lehrftuhl des öffentlihen Rechts an der 
Univerfirät zu Parma, und diefer neue Beruf wies ihn der ſchrift⸗ 
ftellerifhen Tätigkeit wieder zu, die er feit 15 Jahren aufgegeben hatte.! 
eine „Introduzione allo' studio del diritto pubblico ,“ 2 Bde., 
Parma 1805, bewies für feine indejfen gereiften Anfichten, und bedingte 
zunedit feine Berufung nah Mailand 1806, wo ibm im»Zuftiz- 
minifterium eine ehrenvolle Stellung gegeben wurde. Mit der: Eurgen 
Unterbrehung einer einjährigen Profefjur in Pavia 1807 war er 
wirkfam für eine Menge von Anorönungen, und trug fpäter noch als 
Profeifor an der Rechtsſchule zu Mailand eifrigft bey, die Forderun— 
gen des europaifhen Gefellfehaftdlebens auf die Formen des rechtlichen 
Verkehrs anwendbar zu machen. Nach dem Aufhören der franzöſ. Herr- 
ſchaft verlor R. ſeine Stelle. Er beſchäftigte ſich mit Privatunterricht 
über fein Fach, ging dann nach Venedig, ſchrieb über mathematiſch— 
juriſtiſche Gegenſtände („Sulla condotta delle acque“), fühlte ſich aber 
in einer nicht bequemen Rage, und nahm daher 1824 den Antrag des 
Lords Guilford, als Lebrer-an die Univerficät zu Corfu zu geben, 
mit Bereitwilligkeit an. Obgleich feit 1812 an den Füßen gelähmt, 
jeigte er doch eine publiciftifhe Thätigkeit, die ihn zum Mitfpreden 
bey allen Hauptfragen der Gegenwart machte, befonders in Zagblät- 
tern. Er flarb nach langen Leiden am 8. Suny 1835. Sein berühmtes 
Werk: Genesi, erfhien in einer 3. Auflage, 3 Bde., Mailand 
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1823574. Aufl. von Piatti, Slorenz 1832; deutſch von Luden, 
2 Bde. Jena 1833 — 34. Er ſchrieb noch: Dell’ insegnamento 
primit. delle matematiche, 2 Bde., Mailand. 1822. — L’antica 
moräle-hilosofia, eb. 1834. 

Roſſetti Edler v. Scander, Dominik, if den 19. März 
1774 in Trieft geboren, Sohn Anton Rs Edlen v. Scander, 
Eatjerl. Commerzienrathes:, Patricierd von Trieft, vom Herzog von 
Modena imden Srafenftand aud) für feine männliche Nachkommenſchaft 
erhoben. Im Collegium Cicognini zu Prato in Toscana lag er den 
Gymnaſialſtudien von 1786 bis 1790 ob, hörte 2 Jahre in Grätz 
Pbiloſophie, ſtudierte auf der Univerſität zu Wien die Rechte, und 
erhielt 1300 die Doctorswürde. 1804 trat er in Trieſt die Advocatur 
an. Bon 1806 war er Referent bey der Kriegsſchulden-Tilgungs— 
commiſſion der Stadt und Gemeinde Trieſt; von May bis October 
1809 war ev Adjunct des Magiitrats » Präfidiums während der franzöſi— 
ſchen Beſatzung Trieſt's; die Magiſtrats-Präſidentenſtelle, welche ihm 
von dem Ordonnateur en chef, Joubert, angetragen wurde, ſchlug 
er aus. 1811, als die franzöſiſche Geſetzgebung und Organiſation eine 
geführt wurde, zog er ſich von der Advocatur zurück, und nahm ſie erſt 
bey der Reſtauration 1814 wieder auf. 1813 ging er als ſtädtiſcher De» 
putirter an den General-Gouverneur Lattermann nach Laibach ab. 
1814 war er als Deputirter der Patricier und des Adels zur Huldigung 
in Laibach und 1816 in derſelben Eigenſchaft Deputirter an den Kai— 
fer zu Zrieftfeldft, in Betreff der Herſtellung der Privilegien Trie ſt's. 
1817 ward er mit Faiferl. Genehmigung zum Anwald der Stadt Trieft 
ernannt und 1818: als Deputirter nah Be nedig gefendet, den 
Kaijer zu bewillfommen. 1832 ward er Beyſitzer und Referent ben der 
Hofcommiſſion zur Verfaffung des Seegeſetzbuches, und 1833. zur vors 
läufigen Beratbung über den Entwurf nah Wien berufen. 1835 wurde 
er an den Kaifer Ferdinand deputirt und den 11. Sept. desfelben 
Jahres Ritter der eiſernen Krone 3. Claſſe. Im Sommer und Herbſte 
1336 befand er ſich wieder als Beyſitzer und Referent der Hofcommiſ⸗ 
ſion zur Redaction des Seecoder in Wien. — R. iſt ein vielſeitig 
ausgezeichneter Gelehrter und Schriftſteller, hochverdient um das Kai— 
ſerbaus, um die Stadt und das Gebieth Trieſt, um Wiſſenſchaft und 
Kunſt, nahmentlich um Geſchichte und Bibliographie. R.'s Bemühun—⸗ 
gen und Aufopferungen für das Andenken des großen Winckelmann 
ſichern ihm die dankbarſte Anerkennung der Mit: und Nachwelt, wie 
denn aud feine bibliographifhen. Leiſtungen, befonders binfichtlich 
Perrarcas und des Äneas Sylvius (welde beyde Autoren er 
fo gut als in allen Auflagen befigt) ‚ihm zum Ruhme gereihen. —R. iſt 
die Seele der Wiſſenſchaften und Künite feines Baterlandes, ein Mann 
von jugendlich rüftiger, unermüdlicher literarifher Thätigkeit, von ſchön— 

ſter feinter Weltbildungund anmuthiger Liedenswürdigfeit. Anfpruchlofer 
als R. ift wohl felten ein Gelehrter von folhem Range. — Rs ge- 
drucke Werke find außer 2 Dramen und einigen italienifhen Gelegen— 
beitögedichten folgende: Meditazione storico-analitica sulle franchigie 
» della città di Trieste, Venedig 1815. — Nachſchrift zu Kreis Mne- 





» 
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mofgne. — Winckelmann's lebte Qebensmoche, Dresden 1818. — Perche 
divina commedia appellasi il Poema di Dante? — 'Sepolcro di 
Winckelmann in Trieste, m. 8 Kupf., Venedig 1823. (Eine clafe 
ſiſche Arbeit, voll der wichtigſten und intereffanteften biographiſchen, 
fiterar., artift., bihfiograph. und Eritifchen Noten.) — Edizione singola- 
rissima del Petrarca. — Petrarca, Celso e Boccaccio illustr. , 
Triet 1828. — Petrarchae poemata minora, 3 Bde., Mailand 1831. 
— Dello stibile e del suo insegnamento, — Sulla storia degli 
antichi popoli italiani di Gius. Micali; considerazioni etc. — 
Archeografıa Triestina, raccolta di opuscoli e notizie, 3 Bde., eb. 
1833 (der 4. unter der Prefle; wird fortgefe&t.) — Catalogo.della 
raccolta, che per la bibliografia del Petrarca e di Pio II. eglia 
Posseduta e si va !continuando dall’ Avvocato di Rossetti, Trieft 
1834. — Pozzi artesiani sorgenti, ed acque correnti per Trieste 
e suo territorio, eb. 1835. — Entwurf eines allgemeinen Seegeſetz⸗ 
buches für das Kaifertbum HOfterreih. (Nur zum Gebrauche bey den 
Berathungen der Geſetzgebungs-Hofcommiſſion lithograpbirt.) 

Rothmayr Sreyh. v. Roſenbrunn, Joh. Mich., ſehr ger 
ſchickter Maler, war geboren zu Lauffen 1660. Nach vollendeten 
Vorſtudien daſelbſt, begab er fi um 1685 nah Wien, bildete ſich in 
der Malerkunft vollftändig aus und erwarb ſich in der Folge einen ſolchen 
Ruf, daß ihm Kaifer Joſeph I. zum Hofmaler ernannte. Er malte 
fehr Vieles in Ohl und in Fresco und zeigte fich befonders im letzteren 
Face als tüchtiger Practifer, auch befaß er.viele technifche Kenntnife, 
obfchon er fih im Ganzen noch bey weiten nicht von den Feſſeln der zu 
jener Zeit herrſchenden fteifen und ängfilihen Manier in der Compofition 
und Darftellung los zumachen verftand. Übrigens zeugen feine vielen 
Arbeiten von unermüdlichem Fleiße. Er unternahm auch mehrere Reiſen 
in Deutſchland und ſtarb zu Wien 1727. Seine in Wien befindlichen 
Arbeiten find: Altarblatt des Altars des h. Carl Borromäus in 
der St. Stephanskirche (1728 vollendet); die Kuppel der St. Peters⸗ 
kirch e, fo wie die gewölbten Decken der Capellen daſelbſt in Fresco, dann 
das Altarblatt in einer Capelle, den heil. Fran z Sales, einen Todten 
erw eckend, darſtellend; ein Altarblatt, die unbefleckte Empfängniß, in 
der Franciscanerkirche; das Hochaltarblatt in der Kirche zu St. Ru— 
precht; die ſchöne Kuppel in der Kirche zu St. Carl Borromaus 
auf der Wieden, in Fresco; das Hochaltarblatt, die Kreuzigung Chri⸗— 
ſti, in der Paulanerkirche auf der Wieden, ein ſchätzenswerthes Bild; 
endlich ein Seitenaltarblatt, St. Carl Borromäus, in der Kirche 
des k. k. Waiſenhauſes in der Alſervorſtadt. Auch befinden ſich in einigen 
Paläſten, großen Privatgebauden Wien’s Deckengemaͤlde von NR, 
Hand. An auswärtigen Orten malte er: Altarblätter zu Salzbuerg, 
Paſſau und Regensburg, dann die Fresken der Jeſuitenkirch zu 


Breslau. Im Belvedere zu Wien find von R.: Sphigeniens 


Dpferung, in welch’ letzterem Bilde ernah Füpli einen kecken und 
breiten Pinfel, fo wie glühende Sarbengebung beurkundet. Zu Mün⸗ 
hen befanden fih von ihm die Oblgemälde: Loth mit feinen Töch— 
tern, dann Chriftus vor Pilatus. | 
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*-Runfelrubenzuder-£rzeugung. Eine eben fo bemerfens- 
werthe als.erfreuliche Erſcheinung im Gebiethe der landwirthſchaftlichen 
Snduitrie ijt das, Entitehen einheimifcher Etablifements zur Erzeugung 
von Zucer aus Runfelrüben. Die bieraus für Aderbau, Viehzucht und 
Nationalwohlitand entftehenden Vortheile find nach den Erfahrungen 
anderer Länder bereit fo allgemein anerkannt, daß es bezüglich des Ges 
meinnußend einheimifher Zuderfabriten Eeiner näheren Museinander- 
fesung bedarf. Dem General-Bevollmächtigten der freyberrl. v. Dal- 
berg’fhen Herrſchaften Datſchitz mit dem Gute Kirhwidern in 
Mähren und Mallefhau in Böhmen, Franz v. Grebner, ge 
bührt das Verdienft, die erſte Nunkelrübenzuder- Fabrik in Mähren, und, 
zwar auf der Herrſchaft Datſchitz, und ein zweytes Etabliſſe nent dies 
fer Art aufder Herrſchaft Malleſchau in Böhmen fpäter begründet zu 
baben. Derfelbe hatte für diefen Behuf die in hohem Flore ftehenden 
Runkelrübenzucder- Fabriken Srankreihs durd feinen Bruder Thomas 
v. Grebner, geprüften Chemiker, bereifen laifen; bey deſſen Rückkehr 
die Erzeugung von Runkelrübenzucker zu Kirhwidern auf der Herr— 
fhaft Datſchitz in den legten Monathen des Jahres 1829 ins Leben 
trat, nachdem für diefen Zweck in demſelben Jahre der Runkelrübenbau 
auf einem Slächenraume von ungefähr 13 Metzen in geringem Boden ohne 
Düngung Statt gefunden, mwobey die Körner des aus Bayern bezoges 
nen Samens geftekt, und die Pflanzen fodann auf ihren Standors 
überfegt worden waren. Der Nübenertrag beftand in 600 Gentnern, von 
denen das bis halben Februar 1830 verarbeitete Quantum von 520 Cent» 
nern die Ausbeute von 1650 Pfd. Rohzucker und 10 Gentnern Sprup 
geliefert hatte. Das zweyte von Franz dv. Grebner begründete. 
Runkelrübenzucker-Fabriks-Etabliſſement aber trat gegen das Ende des 
Sahres 1832 zu Sukdoll, auf der Herrfhaft Mallefhau, Czas— 
lauer Kreifes in Böhmen, in Wirkfamkeit. Die Nübenfechfung desfels 
ben Jahres (der Nübenfame war theild aus Bayern, theild aus Preu⸗ 
fifh: Schlefien bezogen worden) betrug 3000 Gentner, wovon 105 Cent- 
ner NRobzuder, und 90 Centner Syrup gewonnen wurden. Das Jahr 
1833 lieferte gleiche Nefulsate, ſowohl bezüglich der Rübenernte, als 
der gewonnenen Zucerproducte. 1834 pachtete die Zuderfabrif von dem 
herrſchaftlichen Wirthſchaftsamte eine Feldſtrecke von 60 Metzen Flächen: 
raum à 6 Gulden jährlichen Pachtſchillings. Die Ausbeute dieſer Flur 
beſtand in 4500 Centnern Rüben, woraus 185 Centner Rohzucker und 
105 Centner Syrup erzeugt worden. Noch iſt zu erinnern, daß der hier 
erzeugte Zucker von vorzüglicher Beſchaffenheit, und für die weitere 
Verarbeitung im Raffiniren volfommen geeignet fey, daß die in beyden 
erwähnten Anftalten errungenen Nefultate ungemein erfreulich zu nen= 
nen find, und daß in Anbetracht des entſchiedenen Gemeinnußens ber ein= 
heimifchen Zucererzeugung zu wünſchen ift, daß die für diefen Behuf 
feither entftandenen Etabliſſements ald Impuls zur weiteren Belebung 
diefes Snduftriezweiges in den dafür geeigneten Localitäten dienen mö— 
gen. Nachdem fchon in früheren Sahren mit der Fabrikation des Zuckers 
aus Runkelrüben auch in Böhmen Verfuhe gemacht worden waren, die 
aber wahrfcheinlich wegen der damahls noch ſehr unvolllommenen Berei- 
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tungsart keinen guten Erfolg hatten, iſt dieſer Induſtriezweig feit eini⸗ 
gen Jahren neuerdings, und dießmabl mit einem beſſeren Erfolge ins 
Leben getreten. Von den Fabriksanlagen, welche ſeitdem zur Erzeugung 
dieſes Zuckers unternommen worden ſind, nimmt die Fabrik des Fürſten 
C. Avon Thurn und Taxis auf der Herrſchaft Daubrawitz den erſten 
Rang ein. Sie hat bey der Anlage der meiſten übrigen Fabriken als Mu— 
ſter gedient, und der Rübenzucker wurde in dieſer in folder Vollkom⸗ 
menbeit geliefert, daß dadurch das Vorurtheil gegen denſelben beſeitigt 
wurde. Die Errichtung »diefer Fabrik machte die k. k. patriot. »öfonom, 
Geſellſchaft, nebſt andern auf. die Erzeugung des Rübenzuckers Einfluß 
nehmenden Gegenftänden, unterm 22. März 1832 öffentlich durch den 
Drud bekannt. In gleiher Bollfommenbeit wurde der Zucker in den uns 
ter derfelben Oberleitung ſtehenden Fabriken des Fürſten Ottingens 
Wallerſtein auf der Herrſchaft Königſaal, und des Gutsbeſitzers 
Oppelt aufdem Gute Swinarz bereitet. Dieſe drey Fabriken haben 
‚zugleich von den Eigenthümern die gemeinnützige Beſtimmung erhalten, 
daß junge Leute in der darin eingeführten Bereitungsart unentgeldlich 
unterwielen ‚werden können, wodurch die Verbreitung dieſes Induftries 
‚zweiges fehr befördert wird, welches die k. £. patr.=öfonom. Geſellſchaft 
mittelſt der Prager Zeitung gleichfalls auf die an fie ergangene Auffor⸗ 
derung-öffentlich befannt machte. Außer diefen genannten Fabriken find 
bis jet noch folgende angelegt worden: Diedes Eugen Grafen Czers 
nin auf der Herrfhaft Chudeniß; die des Freph. v. Dalberg auf 
der Herrfhaft Mallefhau; die des Rittersv. Strahlendorf anf 
dem Gute Bez diekau; die des Sreyh. v.Henniger auf dem Gute 
Ertifhowiß; die des Prager Handlungshaufes Krug und Bären, 
reither in Ober-Stromka by Prag; die des Fabrikanten Richter 
in Königſaal, in deſſen Raffinerie auch Syrup und Rohzucker aus 
andern Fabriken verarbeitet wird. Der beſte Beweis, daß dieſer Indu— 
firiezweig, auf eine zweckmäßige Art betrieben, in Böhmen einträglic 
ſeyn muß, liegt darin, daß einige der bereits beftehenden Fabriken, 
nachdem die vielerley Schwierigkeiten, die ſich in den erften Jahren dare 
bothen, mit rühmlicher Beharrlichkeit überwunden worden find, jeßt eine 
größere Ausdehnung erhalten; nahmentlich wird die Daubrawitzer Fabrik 
auf die Verarbeitung von 100,000 Etr. Rüben, und die fürftl. Ortins 
gen’fihe, fo wie die Stromkaer und jene Richters jede auf die Verars 
beitung von 30 bis 40,000 Err. Rüben ausgedehnt. Außerdem wurs 
den 1836 folgende neue Fabriken angelegt: Die fürftl. Kins ky'ſche in 
Zlaniß auf die Verarbeitung’von 30 bis 40,000 Etr. Rüden; die 
fürſtl. LobEowigfhe in Bilin auf 25 bis 30,000 Ctr.; die Wag- 
nevfde in Smilar auf 60,000 Ctr.; die gräfl. Wurmbrand’fde 
in Liblin auf20,000 Ctr. ;die den Gutsbefigern Oppelt und Wein 
rich gehörige in Schlan auf 50,000 Ctr. (die Rüben für diefe Fabrik 
werden von dergraflih CTam-Martinigfhen Herrſchaft Schlan und 
Smetfhna, und von der fürftl. Kins ky'ſchen Herrfhaft Zlanig - 
und anderen Dominien geliefert) ; die des Ritters von Eifenftein in 
Philippshof auf 30,000 Etr.; die des Nitterd von Riefe in 
Jungfer-Brcezan auf 20,000 Ctr.; die des Ritters vonNeupauer 
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in Strano w auf30,000 Etr. — Die krk. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
in Wien hat vor wenig Jahren, bey dem Unwerthe des Getreides, die 
ur öffentlichen Beſprechung intereſſante Frage aufgeſtellt: Was ſoll der 
—** bauen, um Nutzung und Bodenwerth zu erhöhen? In det 
Beantwortung: diefer NMationalfrage wurden fünf Eulturen angegeben, 
unter denen die Erzeugung der Zuderfurrogate obenan ſtand. Seitdem 
haben fi nicht nur die Runkelrüben-Zuckerfabriken vermehrt und verbef: 
fert, fondern, mit ganz befonderer Induſtrie, auch die Zuckerbereitung 
aus Kartoffeln heimiſch gemacht. Öfterreich'vagt in diefem Induſtriezwei⸗ 
ge wie Frankreich in der Runkelrübenzucker-Fabrikation, mit vorgüglis 
her Auszeichnung hervor, Diefen Vorzug verdanken wir der feit 1833 
in progrefliver Fortfehreitung arbeitenden Fabrik zu Kalt en berg, unter 
der Leitung des Chemilers, H. Ludwig. | BER AR 
* Ruft, Joh: Nep. Sein Handbuch der Chirurgie gedieb bis 
zum 17;, fein Magazin für die gefammte Heilkunde bis zum 46. Ban: 
de. Bon feinen Auffägen und Abhandlungen aus dem Gebiethe der Mes 
dicin erfchien 1836 der 2. Band. Wi RR 
Ryba, Jac. Ioh., war den 26. Det. 1765 zu Przeſſticz in 
Böhmen:geboren. Schon als vierjähriger Knabe zeigte er einen großen 
Hang zur Muſik. ZuMepomuf fing er im 7. Jahre an, Muſik zu 
Ternen. Mit dem Studium der Orgel vereinigte er zugleich dad der Vio⸗ 
line. 1780 fam er nad Prag. Hier vollendete er auch feine Bildung 
ale Organift. Er fing nun an, Quartetten, deren er 1782, ſechs auf 
einmahl lieferte, zu ſchreiben. Seine Freunde drangen in ihn, für fie 
Concerte, Sonaten und Quartetten zu componiren. Er that es, und 
feine Compofitionen wurden mit Beyfall aufgenommen. Indeß bieß fein 
Bater ihn fich als Schulgehülfe nah Mnifchek zu begeben, Er blieb 
dafelbft 17 Monathe, und entſprach den Schulpflichten mit fo gutem 
Erfolge, daß er den Ruf erhielt, die Rectorsftelle zu Ro zmital 1788 


anzunehmen. Diefe feine neue und verbefferte Lage alfo veranlaßte R., 
mehrere Kirchenmuſikalien zu ſchreiben. Erftarb 1815. Zu feinen Com: 
gofitionen gehören: Viele Meffen. — 72 Quartetten. — 7 Quintetten. 
— 38 Concerte. — 87 Sonaten. — 180 Variationen. — 6 Sing⸗ 
ſpiele und Pantomimen. — 35 Serenaden und Nocturnen. — 35 Sym⸗ 
phonien. — 80 Lieder zc. Sein muſikaliſches Handbuch, 4 Thle., 1799 
—1300 if in der Handſchrift. 
Ryba, Jof. Erneft, Dr. der Medicin und Phyſikus der Eönial. 
find. Augenkeilanftalt zu Prag (Sohn des Votigen) , ift den 21. 
März 1795 zu Rozmital in Böhmen geboren. Sein Water er- 
zog ihn erft zu Haufe, und ſchickte ihn dann im Herbfte 1806 nad) 
Prag in die Theiner Hauptſchule. Im folgenden Jahre trat derfelbe ın 
das Altftädter akademiſche Grmnafium, dann widmete er ſich den phi⸗ 
loſophiſchen und mediciniſchen Studien an der Univerſität zu Prag. 
Nach vollendeten mediciniſchen und chirurgiſchen Studien diente R. ein 
Jahr lang als unbeſoldeter chirurgiſcher Practicant im allgemeinen 
Frankenhaͤuſe, dann 2 Jahre hindurch als Aſſiſtent ber Augenklinik, 
und erlangte 1824 das mebdicinifhe Doctorat und das Magijterium 
der Augenheilfunde. 1828 wurde er zum Phyſikus der königl. fand. 
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Augenheilanſtalt für Böhmen — Seine Schriften ſind: De sta- 
tu febrium nervoso in genere commentatio, Prag 1824. — Carls⸗ 
bad und ſeine Mineralquellen in. ihren wichtigſten Beziehungen, ed. 
1828; 2. verbefl. und verm. Aufl., eb. 1836. — liber dag Alterchum der 
Tepliger Badeanftalten (in ben Jahrbüchern des böhm. Muſeums), eb. 
1830. uͤber die orientaliſche Cholera (in böhm. Sprache in Caſopis 
ceffeho Mufeum) , eb. 183%, — Beſchreibung jwepe Sälle von be- 
baarten  Muttermäplern der Hornhaut (in Ammon’s Zeitſchrift für die 
DOpbthalmologie). — Über den aͤußerlichen Gebraud ber. Carlsbader 
Thermaldämpfe und des Carlsbader Säuerlings in — —— 
(in de Ca * — de Carlsbad — RE RE 


— a ae 
* * * 2 —8* —3— V £ 
be, % , J 
ya Ar s r J 7 4 — en { 
ae IHN ©. 3 al) 
ine DALE . — 


te — Phil. Ludw. Graf und Reichsfreyb. v., 
ward im September 1836 Ritter des Leopold-Ordens. 

8Salm =: Reifferfcheid - Rrautheim, gugo ‚Stanz Alt: 
araf, ſtarb den 31. März 1836 zu Wien... 

Salm's, Leonh., allgemeines Ueberſetzungs -, Lopir: 
and. ‚Schreib: Comptoir in Wien. Es übernimmt gegen mogiichſt 
billige Bedingniſſe Überfegungen und Abfhriften aus allen Sprachen, in 
bündigen und correcten Leiftungen; kalligraphiſche, Zeihnungs- und li- 
thographirte Elaborate, daher Stammbäume, Diplome, Lehrbriefe, 
Ban: und, Simations + Pläne, Mappen, Mufi Enoten u. — Ce 
——— —— — in der untern — Nr. In. Hedi 


(ya 


andy * verlegte ar iu nur ann das mebicin. Studium, Tondern 
auch auf die Geſchichte, Alterrhumskunde und Poeſie; wie er denn ei- 
nen gelehrten Commentar über H o razens de arte poetica, poema- 
‚tax emblemata;poetica, carmina ethica geſchrieben. Er gab 4 Dia: 
loge de imitalione Ciceronis heraus, fo, wie aud) ‚viele andere alte 
‚Autoren. ©eine ungar.. Geſchichte, welche, die. Forsfeßung von Bonfinii 
‚„historiaHungariae- iſt, wird für eines feiner beften.. Merke gehalten. 
«Er überſetzte auch den ‚Hefiod, Theophylakt über die, Apoſteigeſchichte 
und noch mehreres aus dem Griechiſchen ing Lateiniſche Verſchiedene 
andere kleine Schriften von ibm/ ſtehen in Schardii-scriptor. re- 
rum germanicarum, Außerdem, haben wir von ihm: lcones ı medico- 
‚rum, Amft.; 1612, Er war an Kaifer Marimilian U. und Ru: 
dolpheII. Hofe als —B und Rath er gtofem: Anfehen, und 
ſtarb⸗ zu ien,den.13., Juny 158 
Sammler, der iſt ein * ar iterbalsungsiat » von 
Romanen,’ Erzählungen, Gedichten, Charaden, und hat am Schluß 
Theaterberichte und. andere: Rarijen; ‚non. ungleichem Werthe,, Der, unter: 
nehmende Buchdruder,, An Strauß in Wiſen datte 1809 
dieſe Zeitſchrift ſelbſt —— Das damahls ausgeneilpnet ſchöne 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. VI. 
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Außere lockte an. Der ©: "War anfangs von Caftelli,dom 2. Jahr⸗ 
gange bis 1828 von Dr. v. Portenſchlag dem Jüngern redigirt. 
Jetzt hat dieß Blatt 2 Redacteurs: Ludwi Braun für das foge⸗ 
nannte Hauptblatt; Sof. Ritter v. — ſchon toi 1813 m 
das Notizenblatt. SLR RR 
Saphir, moriz Golllleb Seine Weibindimgmit B Ehen 
le hat Ende Sept. 1836 aufgehört. Einer ausführlichen. Ankündigung | 
zufolge wird von ©. mit dem Sahre'1837 zu Wien eine eigene Zeits - 
fchrift unter dem Titel: „Der Humoriſt“ erſcheinen. Der · ſebr ĩdeenreiche 
Profpectus"ift "ganz" geäghet," die — * in — und 
Intereſſantes zu erregen uadelis.) Dre ET — 
Sarcander, Johannes, Pfarrer zu ———— in der Ol⸗ 
mützer Dibceſe, war 1577 zu Skotſchau im Herzogthume Teſchen 
geboren. Er vollendete die Humanitätsſtudien in Olmüß, von wo er 
fih nah Prag verfügte, dort unter ‚die Alumnen des Seminariums 
beym heil. Wenzet aufgenommen wurde und den Magiftergrad der 
— — in ſtudirte er die — for —5 — 
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Beigion warf — und As er Me Zeit: des —— in 844 
1620 An. die ‚Geivalk ‚bei erfolger der Socken * wurde * auf 


foredjung ka BEN * Kar —* — ae 
ſchof von Olmütz, gerd. Maria Grafen v Cho tek, welcher den 
hierüber angeregten Wunſch feines Vorgoͤngers, des Cardinals Erzh: Ru: 
dolph, verfolgte, wieder aufgenommen worden. Den 9. März 1836 
wurde zu Rom die Congrégatio antepraéparatoria der Conſultoren 
unter dem Vorſitze des Cardinals della PortaRodiari abgehalten, 
welchen der Papf ‚au. Oberleiter des ———— Kan sic 
nannt bat. 

— Sard dagie v. Sopehftein, das Geräte. Stun ©, 
Te Oberſt Bu a Lemberg den 23. Febrrui s22. Carl Pro⸗ 
pertius — Ri FR 1732,’ farb 181% Benebitt-du@:,geb. 
"1767, farb 181212 Won dem andern Hauptſtamme iſt zu bemerken: 
Franz Freyh. v.©., geb. N NEE ee ni Ho frath 
dey ber allgem. "Hoffammer, Commandeur des Conſtantiniſchen St. 
Georg : Ordens von Parmd, Ritter des tokcan St Joſephs . des 
‚fardin. Matriz- und Lazarus⸗ und des päpſtlichen Chriſtus⸗ Ordens, 
“farb zu EHE Wein Wien den 26. Jung 1835. sein — 
Joſ. v. S.bak. Oberſt von Wallmoden — — 
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0 * Sauer die Orafen, Vincenz Graf v. ©. war geboren den 
29. May 1768, ſtarb zu. Grätz den 17. Ian. 1819 Einderlos, der 
Letzte ſeiges Stammess.. — 
*Schaͤrfenberg, die Herren. Gegenwaͤrtiger Standesherr iſt 
Joh. Graf und Herr .S. Igeb · 1800. 
*Schaffarik, Paul Joſ., grundlicher und vielſeitiger Forſcher, 
beſonders was die Origines slavicas betrifft; deſſen neueftes-beftweife 
erſcheinendes Werk in — flatozitnofti® (1. 
Heft, Prag.1836), macht Bieß aA page: J——— —9 
Schalhas, Carl, Landſchaflsmaler und Kupferſtecher, geboren 
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ichtliche Einleitung zu den in-der-militär, Zeitfeprift Dargeftellten öſterr. 
Feldzügen aus dem Repolutionskriege, — Der Feldzug 1797 in Sta: 
lien, Inneröfterreich, und Tyrol; nach dfterr. Originalquellen. — Ofter- 
xeichs Meer unter Kaifer Franz J. — Die Operationen der verbündeten 
Heexe gegen Paris im März 1814. —-Diefe Leiftungen ſchließen ſich 
würdig den früheren. diefes, geſchätzten Schriftſtellers an ; infonderheit 
“Pd die Feldzüge in, Corſica und. die, Operationen gegen Paris auch für 
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das größere Publicum von Antereffe. Unter der Preſſe ‘befindet ſich: 
Geſchichte der Länder des öſterr. Kaiſerſtaates, 10. Band (Auch uns 
ter dem Titel: Neueſte Geſchichte derLänder des öſterr. Kaiſerſtaates, 
1. Band: Die Regierung Kaiſers Leopold II. 170092) 
* Schili, Matthaͤus Chriſtian, ſtarb den 29. Juny 1832 
zu Ferniß ai 118 To SPA rot. il — MR Pe 
* Schimmer, Carl Augüft. Von ihm erſchien: Neueſtes Ge⸗ 
mälde von Wien, mit 3 Kuyf. und Plan, Wien 1883... 
* Scittlersberg, Auguftin Veit v., war den ‘10. Sept. 
1751 geboren. . f nf rl diliız PERL Wlcia Ü: * ne, ; 
* Schleifer, Leop⸗ mid.) heißt nicht Leo’: Mich, ‚; fon» 
dern Mathias Feopold. Die Blüthen -diefes achräfterr. gemüthlich⸗ 
kräftigen und Eraftig- gemüthlichen würdigen Dichters waren 1792 ge 
meinfchaftfich mir Poefien 3. € Geubers und B. 0. Wü ffenbergs 
erfchienen. Eine felbftftändige "Sammlung von’ Ss Gedichten kam 
1830 zu Wien unter dem beſcheidenen Titel: „Poetiſche Werfuhe,* 
heraus; eine Ausgabe lette? Hand.“ Der evelften Würdigung und eines 
ausgebreiteten Rufes werth, ſcheinen fie'zu wenig bekannt zu fegn. 
* Schlid, die Srafe. Der gegenwärtige‘ Standesherr, ‘Graf 
Franz Heinrid v. ©., it ven 23. May 1789°gebören. td 
Schmaͤltefabrik, F. &., zu Schlegelmuͤhl bey Glocknitz 
in Niederöftetreih, an der Schwarza, beftebt ſchon ſeit vielen Jahren 
mit bedeutendem Betrieb. Der Verfchleiß der Erzeugniſſe dieſes ärariſchen 
Blaufarbenwerfes wird durch die £. E. Bergwerkeßrodueten-Verſchleiß⸗ 
direction in Wien, in ihrer Hauptfactorie, nächſt dem Rothenthurm⸗ 
thore Nr. 648, beforgt. _ u a ur 
Scmidberger, Jof., Chorherr des Stiftes Ot.Florian, ge 
boren zu Urfahr bey Linz den 4. Nov. 1773, begann und volen- 
dere feine Studien am Gymnaſium und Lyceum zu Vinz, iworanf ex 
1796 in das regulirte Chorherrenftift St. Slorian trat, und den 18, 
Sept. desfelben Jahres das Ordenskleid nahm. "Die Theologie ftudirte 
er in Linz, legte den 19. Dct. 1798 die fegerlichen Ordensgelübde ab, 
und ward den 14. Gept. 1800 zum Priefter geweiht." Bis 1810 Coo⸗ 
perator in Ausfelden, trat er in das Stift zurück und erhielt bie 
Leitung der Gärten, wobey er fi um die Beredfung der Obſtbaumzucht 
im Stifte fowohl, als im Lande überhaupt entfchiedene Verdienſte er— 
warb. Won feinen Jugendjahren ar ein Freünd der Naturwiſſenſchaften 
(©. befigt in diefem Fache eine vorrrefilich gewählte Bibliothek), faßte 
er den Plan zur Anlegung eines Naturalien-Cabinets im: Stifte Bi 
deffen Ausführung er 1824 mit Liebe und Eifer Ihritt, und das nun bey 
feinem vegen Fleiße und lobenswerther X hatigkeit ziemlich) weit gediehen 
ift. Seine im Drucke erfehienenen Schriften find: Leichtfaßlicher Unter⸗ 
richt bon der Erziehung der Zwergbäume, Lin; 1821. — Unterricht 
vonder Erziehung der Obftbäume, im einer Friviihen Darſtellung des 
gegenwärtigen Zuftandes der Odſtbaumzucht in Ofterreich ob der Enns, 
eb. 1824. — Beyträge zur Obſtbaumzucht und zur Naturgefhichte*der 
‚den Obſtbaumen ſchaͤdlichen Infeiten, 4 Tplel‘,@ eb. 1827—36. ARük- 
zer practifcher Unterricht von der Erziehung der Obſtbäume in Garten: 
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. pfen, oder der ſogenannten Odſtorangerie⸗ Bäumden,, eb. 1828. — S.s 
theoretiſches und practiſches Wirken wurde nicht nur von den Landwirth⸗ 
ſchafts⸗-Geſellſchaften in Wie nund Grätz, welche ihn zu ihrem. corre⸗ 
ſpondirenden Mitgliede erwählten, gewürdigt, ſondern noch mehr liegt 
auch ein ehrender Beweis darin, daß ganz Oberöſterreich, welches Durch die 
Duantität feiner Obftbäume das freundliche Biid eines Gartens gewinnt, 
vorzüglich durch. ihm sangeeifert, in der Qualität der Obſtbäume mäch— 
tig vorwärts zu fehreiten beginnt und aus feiner Baumſchule Mittter- 
baumeder edelſten Sorte bezieht, wodurch gewiſſermaßen vorzüglich für 
den Zraun-, Hausrud- und Mühlkreis und das angranzende Viertel 
Ober - Wienerwald eine Epoche der Veredlung eines fo- wichtigen Cultur⸗ 
jweiges eingetreten iſt. 
Schmidlis, M., Witwe und Jgn. Alang’s Bud: 
und Antiquerbandlung in Wien. Lesterer, war ſchon vor 6 
Jahren, noch bey Lebzeiten feines Oheims Mid. Schmid! in deifen 
Handlung getreten, und hatte fich feitdem auf das eifrigfte verwendet 
und qualifieirt. Seit 1836 iſt er öffentlicher Gefellfhafter. Sein unge: 
«mein thaͤtiges, glückliches Streben. und Wirken ging und geht auf die 
Erweiterung, des. Antiquargefchäftes aus, wobey vorzüglich große und 
feltene Werke-berüdjihtigt werden. Die wird Klang um fo eher ge- 
fingen, da er nun ganz unabhängig walten kann. 1836 ließ er einen 
umfangreichen Antiquar= Catalog erfcheinen. FUN 
*Schmutz/ Carl, feßt als Cataftrale Schäßungs » Commiffar 
feine Arbeiten dermahl in Steyer fort. Er iſt nicht 1781, fondern 1787 
eboren. | 
N Schneider, Franz, Drganift in dem Benedictinerftifte Melk, 
war geb. am 2. Dct:1737 zu Pulkau in Niederöfterreich. Bey feinen 
Anlagen zur Mufik erhielt ev Unterricht im Singen, in der Violine, auf 
dem Claviere, der Orgel, und in mehreren Blasinftrumenten. In feinem 
. 16. Jahre war er Schulgehülfe in dem Dorfe Waizendorf, dann 
zwepter Cantor in Pulkau; ein Fahr darauf wurde er Cantor in 
Res; allein, da er hier feine Kenntnijfe nicht erweitern Eonnte, Eehrte 
er bald wieder nah Pulkau als erfter Cantor zurück. 1757 erhielt er 
einen Ruf nah Purgftall, einem Marktfleden in der Nähe von 
M et. Endlich nach dritthalb Fahren (1760) Fam er nad) Melk felbft, 
wo der große Albrehtsberger fein Vorbild war. ©. nahm von ihm 
Unterricht in der Compofition, und bald nabte unter folher Leitung fich 
fein Talent der Reife. An 6 Jahre war er Gehülfe, und. Organift an 
der Pfarrkirche. Anfangs 1766, als fi) eben Albredhtsberger von 
Melk wegbegab, erdiet ©. am 6. Jän. ‚desfelben Jahres, deſſen 
Stelle. Er war bis zum 1. Oct. 1768 Organift im Stifie MelE, an 
welchem Tage er auch. den von feinem Vorfahrer refignirten Schuldienft 
erhielt.- Er ftarb den 5. Febr. 1812. Das Stift Melk beſitzt beynahe 
alle feine Eompofitionen,  worunter 53 Meſſen, 11 Requiem, 60 Gra⸗ 
bualien und Offertorien, 7 Wefpern 1c.; in allem 181 Werke, von 
denen viele eined Albredhtsberger oder Mich. Haydn nicht un- 
würdig wären, Run 
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Shönhof, gräfl, Czern iwſches Schloß im Saaʒer Kreiſe 
Böhmens, bey Poderfam, mit einem berühmten Parke, den Miele 
mit dem Parke von Wörlig vergleihen. Er hat 13 Meile im Umfan: 
ge, und vereinigt Alles in fi, was Natur und Kunſt Treffliches Teiften 
Zönnen. Zu den Sehenswürdigfeiten gehören unter andern’ eine gothifche 
Eapelle, ein Tempel mit einem Wafferfalle, ein chinefifhes Haus, 
eine Eremitage, die Fiſcherhütte, der Sarkophag/ die 80 Fuß lange 
majeſtätiſche Sprengbrücke, ein großer Obelisk zum Andenken des Sie— 
ges, welchen Erzherzog Carl an Böhmens Gränze über Jourd Bmw 
Armee — u.a.m. 

Scdöpfs Drivat- Seilanftalt für Förperliche Derkrüm- 
mungen in Peſth. Seit Ende April 1836 beſteht in Pefth (Land: 
firage Nr. 387), als Privat - Unternehmung des Doctors der Medicin 
und Chirurgie und Operateurs, Aug. ©., en orthopädiſches Inſtitut 
welches als erfte Anſtalt dieſer Art im Kaiſerthume, einer dem gegen⸗ 
wärtigen Standpuncte der Heilwiſſenſchaften entſprechenden Behandlung 
aller Arten korperlicher Verkrümmungen gewidmet: ift. Aufgenommen 
werden: Alle Gattungen Verkrummungen und Schiefwüchſe, veraltete 
Verrenkungen, angeborne und erworbene Formfehler der obern und 
untern Extremitäten, das Schielen, dad Stottern, das. Hinken, fo 
wie die Scropheln (auch ohne entwickelte Werkrummungen). Die ärgt- 
lihe Behandlung aller diefer Falle leitet der Unternehmer ſelbſt, ‚wäh: 
rend durch Lehrer und Erzieher über Bildung des Geiſtes und Herzens 
der in das Inſtitut Aufgenommenen geforgt wird. Die Anftalt ift mit 
allen zu folchen Heilunternehmungen erforderlichen Apparaten verfehen, 
unter andern mit einem geräumigen, zu gymnaftifchen Übungen einge: 
richteten Garten und Saale; mit einer Badeanftalt, in welcher auch 
Doude- und Staubbäder gegeben werden. Nähere Erläuterung des 
Ganzen findet fih in Ses populären Andeutungen über Scropheln, 
Verkrümmungen, die orthopädiſ he Heilanſtalt ꝛc., von Dr. Aug. ©,, 
Peſth 1836. 

* Schopf, Sranz Joſ. 1836 erſchien von ihm: Die Grund- 
Sucsverfafung, das gefeklihe Verfahren in Grundbuchsſachen, und 
br Grundbugsführung i in den deutſchen, böhm. und galiz. Provinzen, 

1. Thl. (Wien). 

* Schrattenbach, Pinc. Jof. Fuͤrſt v. Die Difputation über 
höhere Wiſſenſchaften hielt er 1764; Fürſt-Biſchof zu Lavant wurde 
er 1777. (St, Andrö a ift die Nefiden; bes Fürſt⸗ Biſchofs von 
Lavant.) — 

Schreibers, Joſ. Ludw. Ritter v., Mitglied mehrerer ge— 
lehrten Geſellſchaften und Delegat der k. k. Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft in Wien, iſt der jüngere Brüder des Hofrathes Carl Ritter 
v. ©. (f. d. im Hauptwerk), und wurde am 10. Sept. 1793 zu Wien 
geboren. Nachdem er die nöthigen Workenntniffe im väterlichen Haufe 
erlangt, begann und vollendete‘ er feine Studien auf der Wiener Uni- 
verfität, und weihte fich vorzugsmeife den Rechtswiffenfhaften und der 
Landwirtbfhaft. Nach vollendeten Studien widmete er ſich der practi⸗ 
ſchen Okonomie in der für dieſelbe geſtifteten k. k. Lehranſtalt zu Vö— 
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fendorf nächſt Wien, mwofeldft er unter. der, unmittelbaren Leitung 
des ausgezeichneten Okonomen Pet. Jordan (f. d.) mehrere Sabre 
zubrachte. Hierauf begab, er fich zur Erlangung der nöthigen Kennt: 
niſſe in der prastifchen Juſtizpflege und den Ereisämtlihen Werband- 
lungen, auf die ausgedehnte Herrſchaft Schrattentbal im B. U. 
M.B., und.trat,endlich.;1819 die Berwaltung feiner eigenen Herrſchaft 
Nieder⸗Hollabrunn in eben demſelben Kreife,an. Außer mehreren 
Aufſaͤtzen uͤber landwirthſchaftliche Gegenſtaͤnde, welche zum Theil in 
den Verhandlungen der Wiener k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft im 
Druck erſchienen, und dev, Beantwortung einer von jener Geſellſchaft 
aufgeſtellten Preisfrage, welcher ein Theil des Preifes zuerkannt wurde, 
unterzog er fi auf deren Veranlaſſung und Aufforderung einer Über— 
fesung von. Sinchair's Grundſätzen des Aderbaues, welche 1819 in 
Wien erihienen, ;,. — J————— 
Schroͤder v. Lilienhof, Gottfr. Freyh., war Ritter des 
Maria- Therefien «Ordens, und wurde, 1766 in den Freyherrnſtand er— 
hoben. * | | — 5 
58chuſter, Mich. Seine Bibliothek kaufte der Fürſt Auguft 
Lobkowitz. hr 


* Schwarzenberg, das Gefhleht. Friedr. Furſt v. ©.,. 
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‚gen. und 43 Kanonen genommen, wenn auch nahher durd fremde Feh— 
ler die erkämyften Vortheile.verloren gingen. Aber bleibendes Werdienft 
und unſterblichen Ruhm. erwarb ſich der Feldherr durch die fo wichtige 
Wiedereroberung von Raab. Rudolph II, befohnte feinen Feldherrn 
‚mit dem Keichdgrafenftande nebft einem Geſchenke von 100,000 Gul- 
den, und, vertraute ihm, ‚die Commandantſchaft von Wien. Indeſſen 
gewährten ihm Ruhm und Würden nur Eurgen Genuß. ©. belagerte 
das damahls befeftigte PA pa, deſſen Befakung, etwa 1,000 Franzoſen 
und Walonen, wegen Soldesrückſtand fich empört, und mit dem Fein- 
de in Unterhandlung eingelaffen hatte, um den Plak für eine Summe 
Geldes zu überliefern ;. bey einer fo. ſchlimmen Sache fiht ‚die Ber: 
zweiflung, und fo geſchah es, daß bey einem heftigen Ausfalle der Be: 


6 Scqwitzen, die Sreyberren. Sieingen. 
lagerten dieſer verdienftvolle Feldherr an einem todtlichen Re dahin 
fant (1600). 

* Schwigen, die Freyherren. Steam. Sieg. v. S. ſtarb 
als jubilirter Staats⸗ und an und war Ritter des Siephan. 
Ordens. 
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ift nen dag —— aan Be Ca ei MH. von Er 
marf. Die bedeutende Senſenſchmiede ift nicht in S., fondern in der 
Wafferleith, einer Gemeinde des Berirkes „Seck au,“ 2Stunden 
vom Orte ©. entlegen. Das andere Schloß. Seckau“ iſt die Biss 
thumsberrfcaft, eine halbe Stunde ober dem Märkte Ceibnig im Marı 
burger Kreife. 197 

* Seidl, Joh. Gabr. 1836 erfdhienen von ihm: Bifstien, 
Gedichte (Wien); Brofamlin (Brofamden, eb.). Ferner: Georginen, 
geſammelte Erzählungen für Frauen (Graͤtz). 

Selinger, Engelb. Marimil., Dr. der Rechte und Prof. der 
juridifch = politifchen Wiffenfhaften an der & E orientaliſchen Akademie, 
ift den 13. Oct. 1802 zu Sternbergin Mähren geboren. Auf dem 
Gymnaſtum zu Sremfier entwickelte ſich in ihm die Neigung zur 
Poeſie, die ihn auf der Bahn der philoſophiſchen und juridiſchen Stu⸗ 
dien begleitete, welche er an der Hochſchule zu Olmüß mit dem glück 
lichſten Erfolge betrieb, und an der Univerfität zu Wien 1825 been: 
digte. 1827 erhielt er den Doctorgrad. Nach einer Reife in die nördli— 
che Schweiz, einen Theil tes füdlihen Deutſchlands, fpater Italiens, 
Nord: und Mitteldeutſchlands, begab er fih nad) Olmütz, die Advoca⸗ 
tenpraxis zu nehmen. Da ihm dieſe nicht zuſagte, ging er nach Wien, 
und erbielt 1829 proviſoriſch die Rehrkangel der juridifch = politiſchen 
MWiffenfhaften an der E E. orientalifchen Akademie, und fland außer 
dem ald Supplent und Wjunct durch mehrere Jahre in Verbindung mit 
der Wiener Hochſchule, die er aufgab, nachdem er 1836 an der ‚genanns 
ten Akademie zum wirkf. Profeffor ernannt worden. Seine 1835 zu 
Wien gedruckten „Nadtftationen eines Neifenden“ zeichnen fih durch 
belle Anfihten, gelautetten Geſchmack und anmuthigen Vortrag aus. 
Dem Vernehmen nad ift ©. mit einer dramatifchen Arbeit beſchäftigt. 
Im Herbſte 1836 machte et eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach Cöln und 
Straßburg. 

4 Sennefelder, Aloys, ftarb den 26. Gebt. 1834 zu Müns 
en 


* Sermage v. Szomfzedvär, Carl Joh. Det. ‚Graf, wurde 
den 14. Juny 1836 zum Hofcommiſſionsrath bey ber k. k. Hofkammer 
in Münz⸗ und Bergweſen ernannt. an, 

| Sidingen, f Schweidhardt, (im Haubeneh 
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af Sienering, «Ober =; und’ Unters), niederöſterr. Dorf: im 
BU WW, Stunden von Wien, mit 1,070 Einw., bat eine 
alte merkwürdige Kirche. Bey dem Steinbruche in der Nühe befindet ſich 
eine Reftaurafions Von S. führen ſchöne Wege auf den Himmelberg und 
den —— —— einen ſchönen —— mit re am 


k. 
un * Gilbert } Job. ‚Der. Wonißmerfhien|1836 zu Misani Sem 
binand Ib und‘ feine Zeit. 
ad Slowaken/ f unter Bewohner des Raiſerthumo (am 
Hauptwerk). je) 

Sogfa (Sojta), Mattb., wat 1733 ui Fr im ow in Böhmen 
geboren. Er zeigte von der früheften Jugend anıgroße Anlage zur Mufik. 
Nah wollendeter. 5. latein. Claſſe wurde er von dem Grafen Milefimo 
zu J. S. Bach geſchickt, um unter ſeiner Leitung den Generalbaß 
und die Compoſiton zu ſtudiren. Als 1748 Ba ch an einer Augenkrank⸗ 
heit zu leiden aning, ‚wurde S. von dem’ Grafen dem Domorganis 
ften in Prag, Hof. Seger, übergeben, um unter ihm die Contra- 
punctftudien fortzufegen. Da er fih außer feinen Compofitionen auch 
als tüchtiger  'Orgelfpieler  ausgeichnete, wasfelbft ‚der berühmte Als 
bredtsberger anerkannte, fo erhielt 'er zu.wiederholten Mahlen den 
Ruf als Organift nah Prag, Brünn, Breslau uf. w. Allein 
er zog vor sin feinem Geburtsorte als: Wirthſchaftsbeamter bey dem 
Grafen Milefimo zu bleiben, und feine von Gefchäften erübrigten 
Stunden dev Compofition und feinen Schülern zu widmen, deren er 
viele und zwar unentgeldlich zu Organiſten bildete. Unter der großen 
Anzahl von Compoſitionen, bie: ſich auf 300 Werke belaufen, befinden 
fih 40. Meſſen und mehr als 100 Dffertorien, Graduale ꝛc. Er ſtarb 
1820. 

Sonnleithner, Jof.,EE. Hofe und Höfkriegsrathsagent, nieder. 
‚öfterr, Regierungsrath ‚auch. beftändiger Secretär der Gefellfhaft ades 
liger Frauen, dann ©etvetär der Öefellfchaft der Mufikfreunde in Wien, 
Ebrenmitglied der Fönigl. Akademie der Mufit in Stodholm: und der 
Geſellſchaften der Mufikfreunde in Gräg und Laibach, war den 3, 
März 1766 in Wien geboren. Nach einer fehr forgfältigen Erziehung 
im älterficen Haufe, fudirte er mit Erfolg an der Univerfität. Schon 
frühzeitig zeigten ſich ſeine guten Anlagen zur Poeſie und Muſik, die in 
der Folge fhöne Früchte trugen, 1782 errichtete er eine Buchdruckerey 
in Wien, bie er jedoch nad) 2 ‚Jahren wieder aufgab, wonach er eine 
Anſtellung bey dem Kreisamte im V. U. W. 'W., damahls in Trais⸗ 
kirchen, erhielt. 1787 wurde er durch beſondere Gunſt des Kaiſers 
Joſeph II. als Kanzliſt in deſſen geh. Cabinete angeſtellt. Nach dem 
Tode des Kaiſers 1790 wurde ©. als Hofconcipiſt der £. k. Hofkanzley 
ugetheilt, und kurz darauf in gleicher Eigenſchaft zur k. k. Hofkammer, 
Finany- und Commerz: Hofftelle überfegt. 1790 erhielt er vom Kaifer 
Franz den Auftrag, "eine wifjenfchaftliche Reife nach Deutfchland, Da: 
nemark und Schweden zu unternehmen, um Bildniffe und Biographien 
von Gelehrten und Künftlern zu ſammeln, deſſen er fi zur vollften 
Zufriedenheit entledigte. 1801 wurde er Mitglied der Gefellfchaft des 
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Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ Comptoirs in Wien: 1808 ward er⸗ nah Ko⸗ 
tzze b ue's Abgang, zum k. k. Hoftheater-Secretär ernannt‘, welche 
Stelle er bis 1814 mit Umſicht bekleidete, und während dieſer Zeit: auch 
das Repertoir der beyden E.E. «Hofthenter mit mehreren-&Stücken, größ⸗ 
tentheils Überſetzungen, bereicherte; auch wars er lanfangs Redacteur 
des beliebten Taſchenbuches Aglaja. Seit 1811 war er auch, bis zu 
feinem Zode;, Secretär der Geſellſchaft der’ adeligen Frauen’, "deren 
Gründung faft ganz fein Werk, welde Stelle er saufı das thätigſte und 
durchaus unentgeldfich beſorgte. 1812 entſtand, ebenfalls größtentheils 
durch ſeine Anregung, die Geſellſchaft der Muſikfreunde in Wien, de— 
ren Geſchäfte er gleichfalls ſeit dieſer Zeit mit Liebe ünd Energie beſorgte, 
ihre jetzt fo reihen Sammlungen leitete und fie durch eigene Beyträge 
vermebrte 1816 ertheilte ihm der Kaiſer Franz, in Anerkennung ſei⸗ 
ner vielen Verdienſte, dem: Character eines niederöſterr. Regierungoͤra 
thes taxfrey, nachdem ihn ſchon 1815 die vereinigte Hofkanzley zum 
Hofagenten ernannt, ſpäter aber, 1823, wurde er auch zum Hofkriegs⸗ 
agenten ernannt. 1820 erhielt er den königl. däniſchen Danebrog⸗ Dis 
den, ſo wie ihm auch in verſchiedenen Zwiſchenräumen mehrere in⸗ und 
ausländifche wiſſenſchaftliche Geſellſchaften Diplome als Ehrenmitglied er⸗ 
theilten. Noch 1833 entwarf:er den Plan zu einem periodiſchen Werbe, 
welches die in. der. geſammten öſterr. Monarchie beſtehenden Öffentlichen 
und Privat-Anftalten und. Einrichtungen würdigend fhildern ſollte und 
fammelte hierzu mit großem Mühe: und Koftenaufwande viele Materia⸗ 
lien. Er ftarb den 26." Der 1835 in Wien.. Unter feinen zahlreichen 
Schriften find vorgugsweife zu nennen: Operntert zu „Leonore“ für 
Beethoven, weldhen Treitſchke fpäter in den nunmehr ſo berühm⸗ 
ten „Fidelio“ umſtaltete; zu „Agnes Sorel,“ „die Pagen des Herzogs 
von Vendome,“ für Gyrowetz; zu „Kaiſer Hadrian“ für Wergl; zu 
„Fanisca“ für Cherubini; und „zum goldenen Löwen“ für Seyfried; 
Zert zu dem Oratorium: Die vier lebten Dinge, für Eybler und noch 
viele Überfeßungen anderer, Opernterte aus fremden’ Sprachen; mehrere 
Luſtſpiele, 368. Dir wie mir; die Überrafchung ; die Wette ;. die Sucht 
zu gefallen.c. Auch überſetzte er mehrere Stücke aus dem Lateinifchen, 
Franzöfifhen, Italieniſchen und Spaniſchen; auch gab ev Hafners 
fünmtlihe Ipeaterftüde (3 Bde., Wien 1819) mit Anmerkungen über 
die öſterr· Mundart, die jedoch nicht. immer zu den glücklichſten gehören, 
neu heraus. — DD——— 
*Sparcaſſe, erſte oͤſterreichiſche. Mit dieſer hat ſich die S. 
des Alfer:: Polizepbezivks in Wien vereinigte u. © I Fi 
 Spendow, Ant. , älterer Bruder Jo ſ. S.'s (ſ. d. im: Haupt» 
werk), war geboven zu Möfhnadh in Krain 1739, ſtudirte zu La i⸗ 
bach und Wien,: trat in den Weltprieſterſtand, und wurde Curat, dann 
Domherr , endlich, Domeuſtos bey St. Stephan-in Wien; er war 
auch unter Gardinal Migayzi Spiritual imdafigen Priefterhanfe. Dann 
kam er unter Rotte n hann alsHofrath und Bepfiger zu der Studien⸗Hof⸗ 
commiſſion, und bekleidete zugleich das Vorſteheramt bey der Univerſi— 
täts-Bibliothek. «©. war ein ſehr gelehrter und um die theolog. Fa— 
Er 2 SERETTER e ya TOSE A — ——— = 
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euftätsftudien, die er ald Divector leitete, höchſt verdienter Mann. Cr 
lieferte eine anonyme Schrift: Über die Faften-Anftalten. Starb 1813. 
* Spiegelfabrifation und Jandel. Es iſt bekannt, daß die 
böhmiſchen Spiegelgläſer den franzöſiſchen nur an Große, keineswegs 
aber an Schönheit und Reinheit der Maſſe oder des Schliffs und der 
Politur nachſtehen, während ihr Preis bedeutend geringer iſt; in Tafel⸗ 
gläſern der gewöhnlichen Art bleibt ‚aber B dhmen: in Eeiner Beziehung 
Hinter dem eines andern Landes zurück. Eben fo wurden in dem Belegen 
der Spiegel in den größeren: Etabliffements erfreuliche Fortſchritte ge: 
macht/ denen ſich die matte Facettivung und die Koftenverminderung 
bey dem Gießen der Spiegel anfchloß. Mit Einfluß der Waldarbeiter 
befchäftigt die Erzeugung der Spiegel und Tafelgläſer über 4,000 Mens 
fhen. Bey dem zunehmenden Verbrauche der Spiegel im Innern. der 
Monarchie und auf mehreren Märkten des Orients betrug der Gefammt: 
werth - der raffinirten Erzeugniſſe felbit in den ‚legten Jahren über 
280,000 Gulden. Das bedeutendite Etabliffement in diefem Snduftrier 
zweige ift das von &. C. Abele, weldes aus den verfhiedenen Fa⸗ 
brifsgebäuden in Oder: Neub urbenthal und DeffenriE befteht, 
wo unter der Leitung Ferd. und Friedr. Abele's bloß weiße Zoll: 
fpiegel und Solintafeln erzeugt werden. 
Spielmann, Ant. Freyh. v., Bicepräfident der k. E ver⸗ 
einigten böhm. » öfterr. Sofkanjley in Wien, wurde dafelbft 1738,von 
bürgerl. Altern geboren. ‚Er widmete ſich den Vorbereitungs- und hö⸗ 
hern Wiſſenſchaften mit ſolchem Fortgange, daß ſeine Lehrer ſchon in 
dem Jünglinge, den künftigen vollendeten Geſchäftsmann erkannten. 
Dahin ging ſein Beſtreben und ſeine Richtung. Er hatte kaum das 21. 
Jahr ſeines Alters erreicht, als er 1760 bey der E. k. Hofkammer ſeine 
Laufbahn im Staatsdienfte antrat, und hier fo günftige Erwartungen 
von fih gab, daß er 4 Jahre fpater zum niederöfterr. Negierungs- 
fecretär beförbert wurde, Bald follte ev jedoch Gelegenheit erhalten, 
feine Talente in einem höhern Wirkungskreife zu entwickeln. Er. wurs 
de zur geh. Hof» und Gtaatskanzley überfeßt, wo ihn Maria 
Zherefia 1765 zum geh. Hofconcipiften ernannte. Nun flieg er durch 
feine Berdienfte von Stufe zu Stufe empor. Er ward 1767 Hofrath, 
1790 geh. Hof: und Staatsreferendar,, 1791 Schaßmeifter des Ma: 
ria Therefien- Ordens. Schon 10 Sahre früher hatte ihm Kaiſer Jo— 
fepb II. das Kleinkreuz des. ungar. St. Stephan: Drdens verliehen. 
Leopold IL'erhob ihn 1791 in den Freyherrnſtand, und ertheilte 
ihm das ungat. Indigenat. Kaiſer Franz fügte 1792 auch das Inco⸗ 
lat von Böhmen hinzu, und fhmücte ihn mit dem Commandeurkreuz 
des St. Stephan-Ordens. 1793 ertheilte ihm Kaifer Franz bey ſei⸗ 
nem Austritte aus der geb. Hof⸗ und Staatskanzley, die Würde eines 
seh. Rathes, und erhob’ ihn 1801 zum Wicepräfidenten der böhm.- bfterr, 
Hofkanzley. Nah 40jährigen ausgezeichneten Dienſten trat, ©. in 
den Ruheſtand. Bon der Natur mit einem ‚vortrefflichen. Gedächtniſſe, 
mit Falter Beurtheilungskraft und einem. eingreifenden Scharfblicke be— 
gabt, waren alle feine Ausarbeitungen eben ſo Elar als gründlig, und 
ſind noch jeßt, nach dem Urteile der Kenner, Mufter echter Staats- 
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beredfamkeit. Er farb iu Wien ben IT Febr. 1813, und Te 
eine us Bibliothek. 

Staatsfhuld.. Der burch die Aubſt irung ——— Theil 
derſelben rührt aus dem durch Patent vom 29. Oct. 1816 zu 5 Percent 
in C. M. eröffneten freywilligen Anleihen her, zu welchem die Einla⸗ 
gen in verzinblichen Staatspapieren mit Zuzahlung in Wiener Wähe 
rung (Einlofungs= und Anticipationsfheinen) nah Maßgabe des- ver 
ſchiedenen Zinſenfußes der verwendeten Obligationen zu geſchehen bat 
ten, fo daß eine urſprünglich Öpercentige Dbligationpr. 100 Bulden mit 
dem Betrag von 180 Gulden, eine Spercentige, von diefer Höhe mit 
100, eine 4äpercentige mit 110 , eine Ayercentige mit 120, eine 
Sävercentige mit 130 und eine ——— mit 140 Gulden W. W. 
arroſirt wurde: 

Stadion, Job. Cafpar v., Sehr und Deutfchmeifter, Eais 
ferf. geb. Rarh und Feldmarſchall. Anhänglichkeit an die Reichsverfaſ⸗ 
fung und an das Reichsoberbaupt iſt zu allen Zeiten der Hauptzug in 
der Characteriftif des deutfchen Drdens und feiner Vorſteher gewefen. 
Auch St. bat fi bierin ausgezeichnet. Nach ſo vielen Beweifen, die 
er von diefer Anhänglichkeit fhon in ben erftern Unternehmungen des 
dreyßigjährigen Krieges gegeben batte,. führte er fein Regiments zu den 
Hauptfchladhten bey Rüben 16232, bey Nördlingen 1634 und bey 
Lemgo 1638, und theilte jede Gefahr mit demfelben; nüßte aber 
auch durch gemäßigte Srundfäge und reife Überlegung. „Er Eönne nicht 
zugeben, daß die Ehre des Haufes Ofterreich in einem Gefechte von ei 
nigen Stunden auf das Spiel gefeßt werde ,* fagte er zu dem vafchen 
Piccolomini, als diefer aus dem bedrängten Lager bey Saalfeld 
1640 ſich durchſchlagen wollte. Der Erfolg rechtfertigte feine Meinung, 
denn auch der Feind Eonnte nicht. länger aushalten. St. wurde aber nicht 
allein zu Unternehmungen des Krieges, fondern auch in den Unterhand» 
lungen gebraucht, welde dem weftphälifchen Frieden vorhergingen, und 
wobey ihm die Verhältniſſe des deutſchen Ordens um ſo mehr Gewicht 
und Einfluß gaben. Er war vor der Erwählung zum Hochmeiſter 1625 
Landcomthur von Elſaß und Burgund und Hauscomthur zu Alz ha u⸗ 
ſen geweſen. Den Glanz des deutſchen Ordens zu befördern, und dem 
kaiſerl. Hof einen neuen Beweis feiner ſtets erprobten Geſinnungen zu 
geben, erbatd er fih vom Eapitel den Erzherzog Leopold Wilhelm 

um Coadjutor, der ihm dann auch im Hochmeiſterthum folgte. Bis an 
bin Ende für das Erzbaus Oſterreich thaͤtig, ſtarb St. im kaiſerl. Feld⸗ 
lager so Mühlhauſen in Thüringen zu Ammern 1641, 

* Stampadh, — Xav. Wenz. Rager ‚Graf v., war 
geboren den 8. März 1742. 

Steinbady, vberöfterr. Dorf im Traunkreife, an der Steper, 
wird wegen feiner zahlreihen Meffererzunft auch Meſſererſte inbach 
genannt. Der Ort hat eine alte Kirche. 

* Steiner und Comp. Statt Ant. v. Eckhel und Joſ. 
Rokert foll es heißen: Ant. v. Eckhel und Auguft Rokert. 

* Sternberg, Cafpar Graf v., erhielt | im ı Gepienbe 1836 das 
Geoßteeug d des Leopold: Ordens. 
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Sternkreuz⸗ Orden, wird auch unverheyratheten Damen er⸗ 
theilt. 3 — 

* Steyermarf. Geographie und Statiſtik. Zu den Graͤn⸗ 
zen St.s gehören noch: Gegen Werten Oberöfterreich und Krain; gegen 
Oſten Croatien. h 

*Stifft, Andre. Joſ. Freyh. v., ſtarb den 16. Juny 1836 zu 
Schoͤnbrunn nächſt Wien. —J— r 
Stockach, Schlacht bey. Bey St., einer Stadt im See 
Ereife des Großherzogthums Baden, fiel den 23. März 1797 eine der 
merkwürdigftei Schlachten im zweyten franzöfifchen Revolutionskriege 
vor. Nah’ dem wiedereröffneten Feldzugergegen die franzöf. Republik im 
Jaͤnner 1799 drang Erzherzog Carl, der das Obercommando der Rhein⸗ 
arnee übernonimen hatte, gegen die Franzoſen unter Jourdan vor, 
welcher deren Odercommando im füdlihen Deutſchland, fo wie Mafr 
fena in’ der Schweiz und Scherer in Italien führte. Jourdan 
hatte ſchon beym Anfange des Feldzuges falſche Maßregeln genommen, 
bieſe wußte Erzherzog Carl auf das verſtändigſte zu benagen , und er— 
tang fon den 21. Märg den bedeutenden Sieg bey Oſſtrach (ſ. d.% 
Soutrdan war gendehigt, fih bis Pfullendorf und St. zurüd- 
züzieben, bey welch" leßterem Orte er vom Erjherzog Carl, ‚der. dem 
franzöf. Heere auf dem Fuße folgte, von Neuem angegriffen wurde, und 
woſeibſt das öfterr. Heer nach mehritündigem bisigen Gefechte den vollftän- 
digften Sieg erfocht. Zourdan wurde nah dem Berlufte des Kernes 
feirier Armee (die Franzoſen felbft gaben über 5,000 Mann Zodte und 
Verwundete an) gendtbigt, fich über den Rhein zurückzuziehen, an wel⸗ 
chem Flüffe die öfterr. Armee fofort vorrüdte, Die franzöſ. Armeen in der 
Schweiz, welhe Jourdan- durch feine Demonftrationen dedien und 
ſich mit ihnen vereinen ſollte, waren dadurch vollftändig von’ ihm abge 
ſchnitten, und waͤren die Operationen des fiegreichen Erzherzogs, der 
hier ziert feine großen Feldherrntalente auf das glänzendſte entwickelte, 
eben fo erfolgreich von Kray, Melas und Suwaromw'in Stalien 
und der Schweiz unterftüßt geworden, fo Eonnte diefer Sieg die wichtig- 
ſten Refultate herbeyführen; da jedoch die vereinigten öfterreichifcheruffi 
Then Heere unter Sumarom den 26. &ept. deif. Jahres bey Zurich 
von Maffena gefchlagen wurden und defhalb Erzherzog Carl gend: 
thige war, fi vom Rheine gegen die Schweiz zurückzuziehen, fo gin⸗ 
‚gen die Früchte diefed glänzenden Sieges unerſprießlich verloren. 
*Stoͤckl, Franz Zav., ftarb den 28. Oct. 1836 zu Wien. 

* Stratimiropics Edler v. Rulpin, Stephan, ſtarb den 
4. Dt. 1836 zu Carlowig. S 
*Strauß, Job. Zu Ende 1835 unternahm er abermahls eine 

Keife mit feinem aus 26 Perfonen beftebenden Orcheſter, und bat ſich 
in den Städten Münden, Augsburg, Ulm, Stuttgart, Carle- 
ruhe, dann Heidelberg, Manheim, Darmfladt, Mainz, 
Srankfurt, Würzburg, Nürnberg ıc. mit dem größten Bey: 
falle hören laſſen, Wenn er aud) fchon überaus gute Einnahmen machte, 
fo blieb ihm im Verhältniß zu den Reifekoften (dem Vernehmen nad) über 
20,000 Sulden C. M.) nur ein mäßiger Gewinn. Im ©ept.' 1836 
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trat er eine Reife nah. Holland an. Seine neueften bey Haslinger- 
erſchienenen Walzer find: Die Nachtwandler; die Eifenbahn-Lufmwatzer, 
Stubenberg, die Herren. Gegenwärtiger Standesherr der 
Linie u OdbevsKapfenbergift Carl Graf v. St, EE. Majorgeb, 
den 15. Dec. 17069; und der Linie zu Guienberg,,Sofs®rafew, 
Steh 1322.. \.c De AR 
Szalavär, ungar. Dorf im Szalsder Comitgt, liegt am, Fluſſe 
Szala, und hät eine Benedictiner-Abtey, welche mit jener zu Goött⸗ 
weih.in Niederöſterreich vereinigt i/teeee he ie 
Szeoͤchenyi, Steph. Graf.v., Vicepräſident der, ungar. Aka- 
demie den Wiſſenſchaften, iſt geboren zu Wien den, 21. Sept. 1792. 
Vom ungar. National-⸗Inſurrectionsheere zur kak. Armee übergetre— 
ten, machte er die wichtigſten Feldzüge des europäifhen Völkerkrieges 
mit‘, commandirte unter anderm bey, Leipzig eine Escadron, „und 
erwarb ſich aufsdiefer Laufbahn. den Eaiferl, ruf. St. Wladimir; Orden 
4. Klaffe, und die NRitrerfreugerdes ‚Eönigl., preuß. Verdienſt-⸗, des £6r 
nigl. fardim St. Mauxiz⸗ und Lazarus-, und des königl. ſicilian. Bers 
dienſt⸗ Ordens. Schon waährend ſeiner militäriſchen Carriere bereiſte ey 
Deutſchland nach allen Richtungen, England, Frankreich, das nördli— 
che! Spanien, Italien, Griechenland, die, Turkey, und, 1820 Kleinz 
afiens So verſchaffte en ſich umfaſſende Kenntniß der. National», un 
innern Verhältniſſe verſchiedener Mölker. Während des Reichstages von 
1825—27 verließ er die Armee, um ſich ausſchließend den Intereſſen 
des Vaterlandes zu widmen. 1825 jeröffnete. er zur Errichtung-einer 
ungar gelehrten Geſellſchaft die Reihe großherziger Opfer: für dielelbe 
mit einer Gabe · von 150,000: Gulden W. W. Aufmerkſam geworben 
auf den vernachläſſigten Zuſtand der ungar. Pferdezucht, brachte er 1826 
an Preß barg zw ihrer Verbeſſerung einen. Verein zu Stande, welcher 
Es27 nach Pe ſt h übergegangen) durch jährliche anſehnliche Prämien, 
Wettrennen und andere vielfache Aufmunterung und Unterſtützung bald 
seinenübervafchend glücklichen Erfolg ausweiſen konnte, und, feine Iha> 
tigfeit-fpäter auch auf die übrigen. Zweige dev Thierzucht ausdehnend, 
den: Nahmen ‚einer ungar. ‚Ihierzüchter = Gefellfhaft. annahm. ;.1828 
ſchilderte ©. in einer gehaltreihen Schrift „über, Pferdezucht ‚(Lovak- 
-nul, Pefth; deutſch von Vojd iſek, Leipzig 1829, und von Paziagi, 
Peſtb 1830), deren Zuſtand in Ungarn. und England, und entwickelte 
die Grundſätze derſelben mit, Anwendung. auf ungar. Verhältniſſe. Als 
1828 der, Erzherzog-⸗MPalatin, als Protector, die Fundatoren der 
ungar. Akademie nach Piefth berief, um unter Mitwirkung einer De- 
putation von Gelehrten, dieſelbe zu organiſiren, nahm S, mit dem 
Proͤſes der Deputation,..dem Grafen Zofo Telek i ff. d.) an dieſem 
Werke den ihätigften Antheil; ja, durch das Vertrauen feiner Collegen 
im Directorium, wurde er den 17. Nov. 1830 zum Vicepräſidenten 
der Abademie erwählt, dieſe Wahl ſeitdem jedes, Jahr erneuert und je⸗— 
der dieſer Wahlen die Fönigl, Beſtätigung ertheilt. Dasſelbe Jahr er⸗ 
ſchien fein zweytes Werk, über den Credit (Hitel, Peſth 1830; deutſch von 
Voijdiſſek, Leipzig 1830, und von Paziazi, Peſth 1830), ‚welches 
4 Anflagenserlebte. Dagegen ſchrieb Oraf Sof. Deffeoffy ſein „Ta- 
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glalat, Kaſchauml 88 13 deutſch von. Cu dwinghy "ch. 1881), welchem von 
&13 Seite das „Vilag“ (Peſth 183135) deutſch von P a ziazi⸗eb 1839 
folgten; theils Erwiderung/ theils fernere Entwickelung der im nel⸗ 
aufgeſiellten oderraugedeuteten Ideen: 18320folgte eine Flugſchtift, die 
Errichtung eines ungar. Centrals Schauſpielhauſes ſammt Conſervato⸗ 
rium betreffend Magyar jalekszinrül, Perth) 18330reifte er mit de 
Grafen Georg Andivaffy nach England, 'um’in Bezug auf die Er⸗ 
bauung einer ſtehenden Brücke zwiſchen Ofen und Peſth ‚Diebe | 
laufig abthigen allgemeinen Daten‘ zu: fanımeln;undfatteter ber die 
Refultate der Unterredungen mit’ Englands berühmteſten Baumeiſtern 
einen dotaillirten Bericht an den, ein Jahr früher von ibm· zu Stande 
gebrachten, Brückenvereim ab (A hudapesti hidẽ egyésülethea irany⸗ 
zöttijelentes; Preßburg 1833, und Peſth 18337 deutſch vor Payiayıy ' 
Preßburg 1638). In demſelben Jahre erſchien zul eipzig’der 1. Band 
feines „Stadium.t Vorfhlägezu:Verböfferung:| Zuwdiefer Zei‘ iſt es 
auch/ daB: ihm ndie oberſte Leitung der hydrauliſchen Operationen am 
eiſernen Thore (ſ. Dem inufa pi); aĩs bebbil mächtigtem bonigl Commiſſär 
übertragen wurde. Zu dieſem Zwecke machte Sr Anfangs "1834 eine 
Reife nad) England und brachreidie übrige Zeit dieſes Jahres am Orte 
feiner, neuen Berkinmungs zul. Im dieſelbe Zeit’ fallen" feine” Jahlreichen 
die Dnaudampfſchifffahrt (welcher ſeine Beinuhungen den’ meiſten Vor⸗ 
ſchub leiſteten) unde die zu erbffn ende Communicanion⸗ mit dern ſchwarzen 
Meere betreffenden JournaleArtikel im udelenkas. Die konigl 
bayher. Akademie der Wiſſenſchaften ſandte ihm, als Anerkennung! feiner 
ſchriftſtelleriſchen Verdienſte/ das Diplom eineb Ehrenmitgliedeg. 
at a: Ar nne slanzus n⸗ n ſue 210 Sn nat 
si ee re se head na ie nne 
oh Fa ge ren 6 en 
sohrsmniy wosaid Kabilinsfiesan CB, mi 1389 VE RR dE) Sl 
— —— 
Ian ei, die Grafen. Ludw. GrafbT. echtelt Im Septem⸗ 
ber 1636 das Grohkren de8'Reopor-Otbens. ST 
Tabakfabriken ſ. Tabakgefaͤll m Hauptwerr) 
— Tabakg ekaͤll In dem Tariff der Liten⸗Gebuͤhlen (Verbrauchs⸗ 
abgabe) von den Gegenſtaͤnden der Staats Mbnopole erfcheint auch der Ta⸗ 
bak und zwar: I) Auslän diſche Schnupfs und Rauch abak Fabrikate, 
das Pfundmie"2°Gutden 36 Kleuzer 2) Ungarifhe, ſtebenburgiſche 
und andere inlandiſche Schnupf⸗ und RauchtabakeFabrikate, dann aus— 
landiſche rohe Tabakblätter) das Pfund mit ’ Gulden. 3) Ungarifce, 
ſiebenblrgiſche und andere intandifche rohe Tabakblaͤtter, das Do mi 
1 Gulden. Dieſer Tariff trat von 1. April 1836 In den, Lähdern'‘,‘ für 
welche die Zoll: Abd Staats. Mohopats -Dtthim g erlaffen woͤrden iſt, 
in Wirkſamkeit. Durch die Licenze Gebühr. von Tabak hoͤrten die bisher 
beftandenen Paßtaxen aufs felbe ift bey'der Einfuhr aus dem Auslande 
"oder Ungarn und: Siebenbürgen nebft dem Eingangszolle zu entrichten. 
Mauber/ Ifidor, Privatleprerin Wien, wurde den 31. Jan. 
1803 zu Bawzdarfzinder Nähe des Schloſſes ohannesherg, in 
Oſterreichiſch⸗Schleſten gehoreh. "Sein Water, welcher beynahe ein hal- 
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bes Jahrhundert als Schullehrer die Jugend: feiner; Gemeinde unterrich⸗ 


tete „ ertheilte ihm die erſten Elemente des menſchlichen Wiſſens, und 


ſchickte ihn dann auf das Gymnaſium zu Weißwaſſer. 1821 kam er 
nach Wien und ſtudirte daſelbſt die Philoſophie; aber bald zwang ibhn 
ſeine mißliche Lage, die öffentlichen Studien zu verlaſſen, und ſich dem 
Lehrfache ‚gänzlich: zu ergeben? Dabey vervollkommnete er ſich in den 
Sprachen der Alten und verlegte ſich mit Erfolg aufidie der Franzoſen, 
Italiener, Engländer und Spanier. Seine bisher erſchienenen Werke 
ſind: Geographiſche Vorſchule, Wien 1833. — Die Kunſt, in allen 
Verhaltniſſen des Lebens froh und zufrieden zu ſeyn, ebrnl 833; 2: Aufliy 
eb. 1834. — Vorbereitungen für das Leben, eb 18340. —Die erſten 
Elemente der latein. Sprache faßlich dargeſtellt, eb. 1836. — Ferien⸗ 
Gbungen, für Studierende, eb. 18358. Geiſt der franzöſiſchen Claſſi⸗ 
ker, 2 Bdchen., eb. 1830. — Der neue Lafoß; Anleitung‘, die fram 
zoͤſiſche Sprache auf leichte, Art zu erlernen „eb: 18373. nis 

Teesdorf, niederöſterr. Dorf in flacher Lage am Trieſtingbache, 


im BU Wi W., mit 8600 Einw., und einer ſeit 1803 beſtehenden, 


bedeutenden Baumwollſpinn manufaeturr u same Ion ms 
1,0 Telegraph, der, (öfter; Converſationsblatt für Kunſt, Litera⸗ 
tur, Theater, Tagsbegebenheiten, Induſtrie und Sabritwefen) ‚seine 
Beitfehrift, die feit Jänner: 1836 begonnen): von dem geſchätzten Litera: 
ten; WeLembert (ſ. di) mit Umſicht redigirt, in Wie n (möchentelich 
dreymahl) erſcheint, und durch gehaltvolle Auffätze bereits große Wer: 
dreitung gewonnen bat. Viele der vorzüglichſten Schriftſteller des Zu: 
landes haben ſich dem Unternehmen angeſchloſſen. Außerſt anſprechend 
ſtellen ſich die Rubriken: Journal-Controlle, und: Aus Zeit: und ans 
dern Schriften, mit und ohne Gloſſen dar. Im Juny wurde eine 
Preisaufgabe für die bis zu Ende des Jahres einzuſendende beſte No— 
velle (Preis: 30 Ducaten in Gold) veröffentlicht, die von einem los 
benswürdigen Eifer des Redacteurs und Herausgebers zeugt, das Blatt 
auf die moͤglichſt hohe. Stufe von Vollkommenheit zu heben. 
*Thalberg, Siegmund. Er hatte, bereits. 1830 ein großes 
Concert mit Orcheſterbegleitung geſchriehen, wovon, er den erſten Satz 
in einer von ihm im April. desſ. Jahres zum Vortheile der Durch die da- 
mahlige UÜberſchwemmung in. Wien Verunglückten ‚gegebenen muſikali⸗ 
ſchen Akademie mit ausge zeichnetem Beyfall geſpielt. Auch in Paris 
‚wurde, fein außerordentliches Talent ſowohl in den Concerten des dorti⸗ 
gen — als auch in einem ſelbſt am 28. Febr. 1836 zum 
Wortheile der durch den Brand der, Rue du Pot-de-Fer.in Paris 
Verunglückten gegebenen, auf das ruhmpollſte anerkannt; und als 
Wohſthäter der Menſchheit wurde er. denfelben Tag mit der doppelten 
ORehaile Dec SociktG allantran et Eranklin,“.in,P anis nebſt einem 
ſehr ſchmeichelhaften Schreiben idres Directors Jarry de Manch, 
beehrt. ‚Später gab er, ein eigenes mit, ſturmiſchem Beyfall. Die Vor—⸗ 
züglichkeit feiner. Leiſtungen, ſowohl in Rückſicht der Compoſition als 
des Vortrages, wurde in ſehr vielen franzöſiſchen Journalaufſätzen ge⸗ 
‚würdigt, wovon die Wiener allg. Theaserzeitung vom; 22. Gebr: 1836 eine 
ausjugsweife Zuſammenſtellung, und die vom 12, April desſ. Jahres 
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eine von Fetis im „Temps“ vom 1. ‚März, erfchienene. ausführlichere 
Beurtheilung ‚feines Spieles enthält: Englifhen Blättern, als Mor- 
ning-post vom 9.,,10., 23. May, 24, Juny,, Galignani’s Mes- 
senger dom 28. May zufolge, baben ihm auch in London feine ausge⸗ 
zeichneten Leiſtungen ſowohl in zwey Conterten der Philharmonic 
Society, von welcher ihm ein ſchmeichelhaftes Schreiben nebſt einem 
wertbuollen, den Nahmen der-Geberinn und des Empfängers tragen: 
den Geſchenke zu Theil ward, als auch in eigenen und andern muſikali— 
f’hen Akademien die vollkommenſte Anerkennung feiner Meifterfhaft er- 
worben. So wußte er.au am 23. Sung, wo er zum leßten Mahl vor 
feiner Abreife fich öffentlich hören- ließ, das ganze Auditorium, wors 
unter viele'große Meifter ihn umftanden, durch feine brilfante und ge- 
fühlvolle Ausführung der im Programme angefündigten „Romance“ und 
„ruſſiſchen National: Hymne,“ variivs für das Piano, fo zu rühren, daß 
(der Morning - post 'zufolge) der allgemeine und zugleich leidenſchaft— 
liche Ruf nad Wiederholung diefer, als einer der größten Triumpbe, 
deren man fi von jemahls erinnert, angefebenen Production, nicht 
eber enden wollte, bis er fichtbar bewegt won. der. Art, wie feine Aus» 


Theologen. ' 
* Thomann’s, J. m., Söhne. Joh. With. Edler u. Tho— 
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3 Leder: und 2 Weipgerber- Stämipfe. Durch den Umtrieb diefer Werke 
werden 300 Menſchen in befländiger Befchäftigung erhalten. 

* Tilgunasfond!'Die Schuldverfhreibungen derälteren Staats: 
fhuld, welde nad Anordnung des Patents vom: 21. März 1818 für 
das Verwaltungsjahr 1836 zu vertilgen kommen, find auf den Credits⸗ 
büchern geröfät, und zur ET Verbrennung beſtimmt. 












Capital im —— zu 3 Ct. 
Nennbetrage. 


gerechnet. 
Die Schuldverfchreibungen deri_ fl. | Er. fl. | Er. 
älteren Staatsſchuld, welche für | 
das Verwaltungsjahr 1836, zur 
Vertilgung bereit liegen, .bej 
LEOBEN. eniönnal ZA: Ds 
Vom Verwaltungsjahr 1818 1915 puuladnd 
bis zu Endedes Berwaltungsjab:l - 
res 1835 wurden öffentlich vers 
tilgt 0 4— . . I» . . 


Die ſeit dem Verwaltunge jah⸗ 
re 1818 auf den Cledits důchern 
gelöſchten Schuldoerſchreibungen Faß 
der ältern Staarsfhuld betragen 
ſomit ve... »[104.144.941 Allg 


Darunter befinden fi fi: 
Banto-Dbligationen si. x 
Hoffammer + Obligationen = .| 24.386.668 20% 
Ständiſche Ararial⸗Obligationen 44.630. 361 122] 


Zuſammen obige] 104.144.041| ‚Bl 


Durch⸗ die ſeit dem Verwal: 
tungsjahre 1818 Statt gehabten 
107 Ziehungen der altern Staats⸗ 
ſchuld find verloft worden .  .|118.864. 680 1 sa! 

Zur Zeit der Verloſung waren/ 
davon bereitö getilgt· =... is 649. 254 383] 


Somit wurden zur urfprüng: | \ 
lichen Verzinſung beftimmt . 5103. 215. 425 38431 92.877.985 50 


Davon wurden 6.583.496 Gulden 264 Kreuzer jur baren Kick: 
zablung beftimme,:.und 96.631.929 Gufen 1a Kreuzer in den ur: 
ſprünglichen Zinfenfuß eingefeßt.. > 

Tirnig (Türnig), niedeföftern: Markt: -im V. DM. W. ./ liegt 
in einem anmuͤthigen Thale nahe an der Muͤndung des Tirnitzbaches in 
die Traſen und an der Straße nach Maria: Zeblprundshar eine alte 
Kirhe. In diefem von 380: Menfhen bewohnten gewerbthaͤrigen Orte 
befteben 2 Draptzüge, 2 Hammerfchmieden und mehrereSägemühlen, 
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und bie Bewohner: treiben Handel mit ihren zierlichen Drechslerwaaren. 
In der Nähe find Marmorbrüche und eine Gypsmühle, und ſüdweſtlich 
hinter dem Marfre san der Straße nach dem St. Annaberg trifft man 
eine feit 1816, dem StifteCilienfeld gehörige bedeutende Glasfa— 
brik. An diefer Straße nah &t. Annaberg liegt die. fhone Marien- 
capelle Siebenbrunn wo das Eöfllichfte Gebirgswaſſer aus 7 Quellen 
hervorquillt, und 3: Stunden öftlich befindet fich in einem Seitengraben 
das eiferne Thor, ein Engvaß, wo die Rötz fih zwifhen zwey gewölb⸗ 
ten Selfen gewaltfam durchdrängt. | 

Titel; Faiferlicher f. Wapen. 

Titt, Ant: Emil, wurde 1809 in der Burg Pernftein in ' 
Mähren geboren. Schon ald. Knabe zeigterer mufikalifches Talent, wurde 
aber zum Schulfache beftimme, und nad Brünn gefandt, um den 
pädagogifchen Curs zu hören. Allein T. befuchte die Generalbaßſchule, 
und lernte die Compoſitionen in Brünn unter Gottfr. Rieger. 
Er überrafchte feinen Lehrer bald mit, einer, für das ganze Orcheſter com: 
ponirten Duverture zu „Torquato Taſſo,“ weiche den alten: Kunftken- 
ner entzücte. ‚Diefe wurde in Brünn mit Bepfall aufgenommen, 
und fam auch in Wien mehrmahl zur Aufführung. 1832 fchrieb T. in 
Olmütz, zum Einzuge des Fürſt-Erzbiſchofs Grafen ChoteE, eine 
große Meffe undseinen achtſtimmigen Vocalchor. Diefelbe Meffe fand 
aud in Prag und Wien unter Mitwirkung ausgezeichneter Künſtler 
folhen Beyfall, daß fich das Wiener Confersatorium der Muſik eine 
Abſchrift davon erbath, und den Componiften mit einer außerft fhmeichel- 
baften Dankadreffe beehrte: In Prag. dey Enders ‚find von X, 
3 Hefte Gefängererfhienen. T. lebrigegenwärtig in Prag.  ' 

* Tine, Stanz Nicol., ward: 1836 Mitglied der Akademie 
der Wiffenfchaften in Münden. 

Traun, Fluß in Oberöſterreich, entfpringt in den oberfteyeri- 
fhen Alpen, durchfließt den Hallftädter- und. den. von ihm benannten 
Zraunfee, nimmt außer vielen Bächen auch die Flüffe Ager, Alben und 
Krems auf, und fallt bey Zi, lau indie Donau, nachdem ſelber 
von HaltftadE.bisıhiehen ein Gefälle von 38 Klaftern in 2 Fällen 
und mehreren Wehren überwunden hat. Halt % 

Trautfohn, das Geſchlecht, beſaß feit 1452 die Erbmarfchalls- 
würde in Tyrol, und ſeit 1620 das Erboberfthofmeifteramt in Nieder: 
öfterreih. Selbes ließ fi unter Kaifer Marimilian II. aus Tyrol 
in Ofterreich nieder und erhielt zu Anfang des 18. Jahrhunderts zum 
Theil die fürftl. Würde. Bartholomäus T. fommt 1134 vor. Die 
Nahkommen Conrad’s v. T., welde in. der 2. Hälfte des 12. Jahr— 
hunderts Tebten, erwarben fich die Heurfhaften Matray, Reiffened 
und Falkenſtein. Joh. T. v. Matray mar. im 14. Jahrhundert 
unter 3 Kaifern geh, Rath, oberfter, Hofmarſchall und Burggraf in Ty— 
vol. Paul Sirtus, Ritter des goldenen Vließes, geh. Ratb und 
Statthalter in Ofterreich, erwarb feinem Geſchlechte die gräfl. Würde 
und die, Freyheit, Münzen zu prägen ;. ev balf aud 1606 den. befann- 
ten Wiener Vertrag, der proteftant, Ungarn mit Kaifer Rudolph als 
ihrem. Könige zu Stande bringen Leo p. Donat, geb. Rath und 

39 * 
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Ritter des goldenen Vließes wurde 1711 in den Reichsfuͤrſtenſtand er⸗ 
hoben und ſtarb 17245 mit Hinterlaſſung von 42 Söhnen, von welchen 
der älteſte, JohWilhelm, geb. 1700, den Fürſtentitel fortführte; 
er war geh. Rath, Erblandhofmeiſter in Dberöfterreich ,. Erblandmar⸗ 
ſchall in Tyrofund bis 1730 Reichshofrath. 
Triebelnigg/, Gregor, iſt 1798 zu Teichel, einem Par. 
orte in dem gleihnahmigen Hochgebirgd: und Seitenthaleder Mol, im 
Villacher Kreife Kärnthens geboren, der Gohn: eines fogenannten 
Keuſchlers. Er iſt merkwürdig durch ſeine Reiſen und Schickſale. T. 
war in jener abgelegenen Gebirgsſchlucht bis in fein 12. Jahr Schafbirt 
ſeines Vaters geweſen. Einſt widerfuhr ihm das Unglück, in dieſen ſtei— 
len Weiden ein Schaf zu verlieren. Die Strenge feines Vaters fürdı 
tend, entwich er in Angft über das Gebirg, kam nad) Lienz in Tyrol 
und endlich bis Trieſt, wo er die Gelegenheit fand, von einem hollän— 
difchen Seefahrer ald Schiffsjunge aufgenommen zu werden. ‘Als ſolcher 
machte er viele Seereiſen und lernte die meiften Seehäfen des mitiellaͤn—⸗ 
difchen und atlantifhen Meeres Eennen. Er befuchte endlich auch Weſt⸗ 
indien, und Fam zweymahl in die hollaͤndiſchen Beſitzungen Surinam 
und-Effequebo in Südamerika. Als Seemann erſt lernte er leſen und 
ſchreiben, und erwarb ſich auch die für den Seemann nöthigen höheren 
Kenntniſſe, welche ihn zu verſchiedenen Dienſtes kathegorien verwendbar 
machten, und in die Lage ſetzten, durch eigene Speculationen ein bedeu⸗ 
tendes Vermögen zu erwerben. Er ſpricht und ſchreibt am ſchwerſten ſeine 
Mutterſprache, beſſer aber Italieniſch, Franzöſiſch, Engliſch und vor: 
züglich Holländiſch. Nach zwanzigjähriger Abweſenbeit erſchien der längſt 
todt geglaubte, aus Am ſterd am kommend, plöglich in feiner Heimath 
wieder, wo ihn Niemand mebrierkannte. Er traf ſeinen Vater noch am 
Leben, allein nicht mehr in Teichel, fondern in Ober: Belladh, wo 
er eine’andere Hube befaß; verweilte 3 Monathe unter feinen Berwand- 
ten, die er’ ſammtlich reichlich beſchenkte, und kehrte nah Amfterdam zu: 
rück, wo er, die Seedienſte verlaffend, bey ber königl. holländ. Schiff⸗ 
bau⸗ —— angeſtellt wurde. 
Trieft! Topographie. Das Monument Windelmanns 
‚ift an der Domkirche. 
Trimmel ſ. Emil (im Hauptwerk und im aan: 


U. 
j + 


* * Mgarte, vi die Aka Atoys Grafıv. u "erbieft im Sep 
tember 1836 das Großkreuz des Leopold -Ordend. 

Ulbrich Marimil. ‚ getoren 1752 zu Wien, war der Sohn 
eines Hofſängers, würde zu Wien in dem Seminarium der Jefuiten 
erzogen, wo er durch Wagenfeit den erften Unterricht ſowohl im Ge- 
neralbaffe als in der Eompofition erhielt. Nach vollendeten Studien über: 
nahm Reitter die fernere Ausbildung feines muſikaliſchen Talentes, 
von welcher Zeit ſeine beſondere Luft" und Vorliebe für den Kirchenſtyl 


1 
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herrührt, dem er aber mit größerer Wereblung des Geſchmacks huldigte. 
Seine Symphonien wurden nun in den damahls berühmten Concerten 
des Appellations ⸗Vicepräſidenten v. Keeß immer mit großem Bey⸗ 
falle aufgeführt. Nebſt dieſen Symphonien componirte er auch mehrere 
Meſſen, Graduale, Salve Regina, Litaneyen, Tedeum und Diver- 


tiſſements. Er ſelbſt ſpielte das Clavier ziemlich fertig und. Joſeph II. 


ließ ihn an den Privatmuſiken des kaiſerl. Hofes Theil nehmen. Für 
das E k. Hoftheater ſchrieb er die Opern: „Frühling und Liebe“ und 
„der blaue Schmetterling ,“ wozu er auch das Bud) lieferte; dann 
für das Leopoldſtädter Theater die Operette: „Die Schnitterfreude, 
welche dafelbft noch in der Handſchrift des, Autors aufbewahrt iff; endlich 
dad Oratorium: „Die Sfraeliten in: dev Wüfte.“ Ale dieſe Werfe ruüh— 


‘ven von 1793 her. Won feinen vielen Compofitionen ift keine im Stiche 


berausgefommen. Er war unter die vorgäglichiten Dilettanten feiner 
Zeit zu zählen, in welcher man feinem Vocal: und Inftrumentalfaße 
gleih großen Beyfal zollte und befonders feine Symphonien rühmte, 
deren Würde und'Grhabenheit fie ganz zur Aufführung. bey feyerlichen 
Gelegenheiten eignete. 1770 erhielt U. eine Anftellung bey den nieder» 
öfterr. Landſtanden, wurde 1790 bey diefer Stelle zum Vicebuchhalter 
und 1804 zum Buchhalter ernannt, 1811 wurde er in den Subilationg- 


ftand verſetzt und ftarb zu Wien am 14, Sept. 1814, 


| 8. 


R, bedeutet auf öfterr. Münzen den Münzort Venedig. 

* Denedig, die Stade In der Kirche de’ Frari liegt (außer 
Eanova) auch Tizian begraben. Die Kirhe del Redemtore ver: 
dient Erwähnung ihrer ausgezeichneten Zagade wegen, fo wie unter den 
Gärten jener des Bicekönigs beym königl. Palafte. Auf der Zinne des 
Marcusuhrthurmes fteben 2 metallene Rieſen, welche mit Hämmern 
die Stunden auf einer freyhbängenden Glocke bis 24 fchlagen. — 8. 
ift dev Geburtsort von Algarostti, Bembo, Goldoni, Gozzi, 
Apoftolo Zeno x. 
Venetianiſche Garden. In der Lombardie und im Wenetiani- 
ſchen beftehen jegt ebenfalls Eönigl. Garden. Sie ſind zur militär. Subordi- 
nation gegen ihren Anführer verpflichtet, fonft aber der Civil - Gerichts: 
barkeit zugewiefen. | : 

Derein zur Beförderung. der bildenden KRünfte in. 
Wien, f. Runft- Derein (im Hauptwerk und im Supplement). 

* Derona, die Stade. Das Maufoleum der Scaliger ift 
nicht in der Kirche Sta. Maria antica, fondern unweir des Haupt: 
plaßes. 

Difini, Andr., ift geboren zu Gör z am 10. Nov. 1799. Nach— 


* 


dem er die Normal- und Gymnaſialſchulen in feiner Vaterſtadt zurück 


gelegt, Fam er 1817 nah Wien, wo er die philofopbifchen und juridi- 
fen Studien abſolvirte. Nach Erlangung der WaplfähigkeitdsDecrete 
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für das Civil⸗ und Criminal-Richteramt ward: ihm1827 eine Auscultanz 
tenftelle bey dem Criminal: Genate des Wiener. Magiftrats zu Theil, 
von der W. 1832 zum Criminalgerichts-Actuar befördert wurde. ‚Sein 
Handbuch der Gefeße und Verordnungen, welche hinſichtlich des öſterr. 
Geſetzbuches über Verbrechen vom 8. Sept: 1803 von dem Zeitpunc⸗ 
te feiner Kundmachung bis zw Ende des Jahres 1831 nachträglich er- 
fchienen find, Wien 1832, zeichnet fihrdurd eine: vorzügliche, practifche 
Brauchbarfeit aus. Seine übrigen Auffäße, welche in der Zeirfhrift für 
Öfterr. Rechtsgelehrſamkeit und politifche Geſetzkunde (1833, 6. Heft; 
1834, 1. Heft; 1835, 1. und 12. Heft) vorkommen, beurkunden jus 
ridifhen Scharffinn. Gegenwärtig befinder fich fein Handbuch der Geſetze 
und Verordnungen, welce ſich auf das öfterr. allgem. bürgerl. Gefeß- 
buch beziehen (2 Bde.) unter: der Preſſe, welches Werk insbefondere 
für practifhe Zuriften beftimme if, nn vom 19, ae 
* Döslau. Ein nicht genug zu ſchätzendes Geſchenk der Natur ift 
das nureine halbe Fahrftunde von Baden gelegene Heilbad in B., aus⸗ 
gezeichnet durch feine fich ftets gleichbleibende Temperatur von 19° Réau⸗ 
mur, und durd) feinen veichen Gehalt an azot- und fohlenfaurer Luft; 
es bewährt fich durch feine Heilkraft in Krankheiten des Nervenfyftenis 
und in ſolchen, die in fehlerhafter Evolution des. Anochen: und Lymph⸗ 
foftems gegründer find. Der Befißer, Sreyh. vı Geymüller, bat 
mit gewohnter Liberalität für das Publicum durch eine wohleingerichtete 
Badeanftalt (ein Vollbad, 6 Wannenbäder, Vorrihtung zu Tropf- und 
©turzbädern) und für jene, denen Schwimmen Luftoder Bedürfniß tit, 
durch eine Schwimmanitalt vollfommen geforgt. Die Erzeugung des ro= 
then Vöslauer Weines wurde durd Original: Burgunder Neben von Joh. 
Grafen Fries eingeführt. UN, 
Pogelfang, Ludw. Sreyh. v., .E. k. General-Feldzeugmei⸗— 
fter, Ritter des Maria: Therefien- Ordens, Inhaber des Linien- Sn- 
fanterie = Regiments Nr. 47 und Gouverneur der: Feſtung Joſeph—⸗ 
ftadt, flammte aus einer altadeligen Familie des ehemahligen deut: 
fhen Reichs. Familien gleiches Nahmens, mit diefer ffammverwandt, 


gibt es nody in Pommern, Sachſen und Preußen. Er wurde am 12. 


Dec. 1748 in Brüffel geboren. Sein Vater, Chriftianv. B., der 
feine mititär. Laufbahn unter dem heldenkühnen Schwedenkonig Carl XL. 
begann, und fpäter ald Hauptmann bey den Reichstruppen in trierifchen 
Dienften fiand, trat im Erxbfolgekriege in öfter. Dienfte über, und 
zeichnete fich in mehreren Kämpfen diefeg und des fiebenjährigen Krieges 
aus; im leßteren ganz befonders ald Oberft bey dem Infanterie: Regi- 
mente (Carl) Lothringen Nr. 3, inden Schlachten bey Prag, wo 
er fhmwer verwundet wurde, und bey Breslau. Er wurde nad) diefer 
Schlacht zum Generalmajor befördert, erhielt die Elifabeth » Therefien- 
©tiftung, und ſtarb als Feldzeugmeifter und Gouverneur ‚ber Seftung 
Luremberg 1785 im hohen ©reifenalter. Der des Waters würdige 
Sohn, welder nebft einem jüngern Bruder, der als E k. Oberftlieu: 
tenant ftarb, feine Ergiehung im Therefianum zu Wien erhalten hatte, 
erwarb gleich in erfter Dienftzeit im Infanterie-Regimente Glerfayt 
Nr. 9 (gegenwärtig Bentheim: Steinfurn) bie Zufriedenheit der 
; \ 


’ 
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Lerch 


einer Befihtigung der Fe 


zu lernen, bewog ihn 1801, die Profeffur zu verlaffen und fih nad) 
Trieſt zu begeben, wo er in einem, Privarhaufe als Hauslehrer Unzer 
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Eunft fand. Der Water des ihm anvertrauten Zöglings,; ber Handels: 
mann Ant. vb. Koeklrs, ließ ihn im der italieniſchen, franzbſiſchen 
und englifheh Sprache unterrichten und einen Theil von Italien bereifen, 
als: Mailand, Padua, Mantua, Genua, Florenz x; 
endlich fendete"er ihn, aus befonderem Zutrauen ‚mit feinem eigenen 
Mercantil-Marinefchiffead, und nun both fi für V. die jo fehnlich ges 
wünſchte Gelegenheit dr, “ferne Länder bereifen zu Eönnen. Den 15. 
Dec. 1803 ging V. unter Segel, und nahdem er Venedig) Ca— 
felnuoeo, Negroponte, Conftantinopel,’Odeffa, Ta 
ganrok, Smyrna in Kleinafien, Jaffa in Pafäftine, Roſette 
und Alerandrienin Agypten gefehen, wurde. ın der Rückreiſe das 
Schiff unweit der Infel Mafta durch Geeräuber angegriffen und wür⸗ 
de auch der Plünderung nicht entgangen feyn, wehn ihm nicht ein eng» 
liſches Schiff zu Hilfe ‘gekommen wäre. — WB. kehrte‘ 1805 gerade in 


jenem Zeitpuncte nah Trieft zurück, als fich die’ feindliche franzöfifche 


Armee diefer Stadt nähette, welche er daher verließ und nah Ne u- 
Gradisca'ging. Her wollte er den Sriedensfhlüß Abwarten und dann 


wieder nah Trieft zuͤruckkehren. Allein die zunehmende Gefahr des, 
Krieges erregte in ihm den Entfhluß, fih nah Se'mlin in Sirmien zu 


begeben, mo "er ſich durch Unterricht in Sprachen ernähtte, jedoch un- 
vermutbei in einen Procep verwidelt wurde, welcher ihn auf einige Zeit 
feiner Frey heit belaubie⸗ worauf er nach hergeſtellter Rechtfertigung 1809 


— . * 


in ſeinen Gebglleort B aja’zuruckkehrre. "Noch in dem nähmlichen Jahre 
ging er nach Vefth, 1. en Bi erhielt, 
welche er jedoch bald wWieder niederfegte. 1823 begab fih- B. nah Ger- 
bien'und von da nah Belgrad, wo er won dem dafeldft fi aufbal⸗ 
tenden Paſcha Abduraman freundfihaftlich aufgenommen wurde. Nach 
Semlin zuräcgelangt, 'reifte er über Teniesvär und Pancfova, 
in welchen Städten er don den griech. Gemeinden zur Herausgabe feiner 
illyriſch ſerbiſchen Werke mir anfehnlichen'Gefdbeyträgen unterftüßt wurs 
de, wieder nach Trieft. Hier wurde er'von Lord Wetterfon zu die 
fem Zwecke mit 1000 Francs beſchenkt. Fur die dem Fürften von Ger: 
bien Mitofh Obrenovits überfendeten 25 Eremplare feiner 1825 
im Druck erfchienenen allgemeinen Erdbefchreibung in illyrifch-ferbifcher 
Sprache erbielt V. ein anfehntiches Geſchenk von 1000 Stück Piafter, 
Seine gedruckten Schriften in illhriſch ſerbiſcher Sprache find: Jllyriſch— 
franzöfifhe Sprachlehre, Dfen 1805. — Fernando und Jarika, Schaur 
fiel in 3 Aufzügen, 'eb. 1805. — Lohn und Strafe, ländliches Ges 
mälde in 2 Aufzügen, eb. 1807. — Naturgefhichte nad Raff, mit 
vielen Kpfrn., eb. 1809. — Aleris und Nadine, Roman’, eb. 1810.— 
Robinfon der Jüngere, moral. Geſchichte für die Sugend, eb. 1810. 
— Napoleons Ruhm als Feldherr, eb. 1814. — Moralifche Erzäh— 
ungen, eb. 1823, — Neuefte Erdbefchreibung, eb. 1825, u. m. a. 
Bon feinen ungedruckten Schriften find zu etwähnen: Beſchreibung als 
ler Völker des Erdballs. — Dissertatio de gente serbica, perperam 
Rasciana dicta, ejusque meritis et factis in Hungaria, cum ap- 


pendice privilegiorum eidem genti elargitorum; — außerdem mef=- 


rere Überfeßungen aus dem Ungarifchen, Stalienifhen -und Deutſchen, 
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meiftens Theaterftücke von Rogebue, als: Die Spanier in Peru; ber 
Wildfang; der arme Poet ıc VB. war der Erſte, welcher Theaterſtücke 
in ſerbiſcher Sprache auf die Bühne brachte, und wäre er nicht erblin— 
det, fo hätte dieſer Schriftſteller noch ſehr viel für ſeine Nation N 
Önnen. 
‚e Vukovar⸗ gut gebauter, freundlicher ih durch den Handel bes 
"febterflavon. Markt im Sirmier Comitat, hat 4,030 Einw., die Fifcherey 
und Seidenbau treiben. Es find in diefem Orte eine Earth. Hauptſchule 
und ein Comitathaus, in n welchem die er eg ge: 
'paften werden. 
W. 
OR ie —— PP 
Waderbarth, Auguft Jof. Bush Graf v., if —— 
1770 in der Niederlauſitz. 1794 erlangte er in Wien das öſterr. Bür— 
gerrecht, und hat nochgegenmwärtig Befigungen im k. k. Schlefien. Mehrere 
feiner Vorfahren hatten Ofterreih, befonders unter Kaiſer Carl V. 
und feinen Nachfolgern mit Ehre und Ruhm als Generale gegen die Tür⸗ 
Een und Franzoſen, in Stalien und in den Niederlanden treu gedient. 
Des Grafen W. Leben war eine beynahe unaufhörliche Neife durch alle 
Theile unfers Erdballs; dennoch‘ fand er immer noch Muße, fih den 
Wiffenfhaften zu weiben! Seit 1831 lebte er 3 Sahre in England, 2 
Sabre auf feinem romantifhen Wohnfig zu Waderbarthsrune, zwi: 
fhen M eiffe n und Dresden, undfeitdem Frühjahr 1836 befindet er 
fi wieder in Wien. Seine vorzüglichften literariſchen Arbeiten find: 
Pparafiele zwifchen Peter dem Großen und Carl dem Großen, Göttingen 
1792. — Bergleihende Züge zwifhen Ant. Raph. Mengs und Sir 
Sofua Reynolds, London 1794. — Die Eroberung von Sibirien, Wien 
1796. — Parallele zwifchen Leopold II. und Albrecht II., Leipzig 1798.- 
— Der erite Feldzug der osmanifchen Türken auf eurspäifhem Boden, 
Hamb. 1819. — Merkwürdige Gefchichte des weltberühmten Gog und 
Magog, ed. 1820. — Geſchichte der letzten großen Revolution von 
China 1644, eb. 1821. — Gefchichte der großen Teutonen, ebd. 1821. — 
Die frühefte Gefhichte der Türken bis 1481, eb. 1822. — Walhalla, 
oder wunderbare Begebenheiten außerordentlicher Menſchen, Dresden 
1829. — Gegenwärtig ſteht Graf W. im Begriffe, eine Schilderung 
der deutfchen Kaifer herauszugeben; feine hiftorifhen Arbeiten follen 
in einer Geſammtausgabe erſcheinen. 
Waͤlſch-Michael, tyrol. Marktflecken im Trienter Kreiſe, an 
der Etſch, hat eine 1145 geſtiftete Abtey der regulirten euotperten vom. 
heil. Auguſtin. 
— Waidſtein und Wartenberg, die Grafen. Ehrikian Graf 
A Ri erhielt im September 1836 das Commandeurkreuz des Leopold: 
rdens. 
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*Wapen und Titel, die regulirten Faiferlichen: Der jetzt⸗ 
regierende Kaifer Ferdinand-I. hat dem Beyſpiele feiner Vorfahren 
gemäß, nad) dem Antritte der Regierung fich, ‚um fo mehr bewogen ge- 
funden, eine Reguli ivung. der, Eaiferl. W. und T. anzuordnen, als der 
Abgang einer größeren, dem dermahligen Umfange der Monarchie ent 
fprechenden kaiſerl. Zitulatur, und eines derſelben angeeigneten Maje- 
ſtätsſiegels ſchon feit lingerer Zeit fahlbar war, und ‚felbft die Thronbe⸗ 
fleigung des, Kaifers Ferdinand I. einige, nicht bloß im Nahmen lie⸗ 
gende Veränderungen nothwendig gemacht hat.— Die neu xegulirten kaiſ. 
W. find folgende: Heraldiſche Beſchreidung des Eaiferl. öfterr. großen, 
mittiern und” Eleinen Wapens. A. Das große W. beftebt aus 
dem Hauptſchilde und einem Rückenſchilde. Der Hauptfchild ift dreymahl 
in die Länge und eben fo oft quer. getheilt, wodurch 9 Hauptfelder ges 
bildet werden. Das mittlere Hauptfeld fiellt das genealogifhe W. 
bes regierenden öfterreihifchen Kaiferhaufes dar. Es ift nad ber 
Lange in 3 Schilde ‚getheilt, und enthält in der Mitte das öſterrei⸗ 
chiſche Hauswapen: Einen filbernen Querbalfen im rothen Felde; zur 
Rechten den gekronten vothen Löwen von Habsburg im goldenen Belde, 
und zur Linken das herzoglich Tothringifche. Stammwapen, naͤhmlich: 
‚Im goldenen Felde einen rothen rechten Schrägebalken, worauf 3 ‚ger 
ſtümmelte ſilberne Adler über einander geſetzt ſind. Das obere rechte Haupt⸗ 
feld umfaßt die W. des Konigreichs Ungarn und ‚der damit. verbun⸗ 
«denen Länder. Es ift geviertet mir einem Mittelſchilde. Der letztere, auf 
‚dem die ungariſche Koͤnigskrone ruht, iſt in die Länge getheilt, und, zur 
Rechten achtfach von rother amd Silberfarbe quer geſtreift (Alt-Ungarn); 
zur Linken erhebt ſich im rothen Felde ein ſilbernes Patriarchenkreuz aus 
‚einer goldenen Krone, welche die mittlere Spitze eines dreyfachen grü- 
nen Hügels ziert (Neu- Ungarn). Im obern rechten blauen Quartiere 
dieſes Hauptfeldes find, 3 gekronte goldene, vorwarts gekehrte Leopar- 
denköpfe, zwey und einer geftellt (Königreich Dalmatien) ; das obere lin⸗ 
Ee Quartier üft. von Silber: und vother Farbe gewürfelt (Königreich 
Eroatien); im untern rechten Quartiere von blauer Farbe lauft zwiſchen 
2 querfließenden ſilbernen Strömen im grünen Felde ein Marder innatürs 
liher Farbe, über dem obern Strome ſchwebt ein goldener Stern (Kö— 
nigreich Slavonien) ; das untere linke Quartier ift von blauer und Gold» 
farbe durch einen ſchmalen rothen Querbalken getheilt, in der obern 
Hälfte des Quartiers wählt aus der Theilung ein ſchwarzer Adler hervor, 
der rechts von einer goldenen Sonne, links von-einem Iinkögefehrten 
fiibernen balbgebildeten Monde begleitet it, in der untern Hälfte find 
fieben rothe Thürme (die jieben Bürge) vier und drey geftellt (Groffür- 
ftentyum Siebenbürgen). Das obere linke Hauptfe'o begreift die W. 
des Königreichs Böhmen und der diefer Krone einverleibten Länder. Das- 
felbe- ift halb in die Länge und quer, dann unten nad der Ränge drey⸗ 
mahl getheilt und mit einem Mittelſchilde belegt. Sm rothen Mittel— 
ſchilde, welcher mit der böhmiſchen Sönigstpene geziert iſt, befindet fi fi 
ein gekrönter ſilberner, doppelt geſchwänzter Lowe Böhmen). In dem 
Hauptfelde ſelbſt erfcheint oben zur Nechten im blauen Felde ein von Sil⸗ 
der- und rother Farbe geſchachter gefrönter Adler (Markgrafthum Re 
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ren); zur Linken ein gekrönter ſchwarzer Adler im goldenen Felde, auf 
der. Bruſt ein ſilbernes Kreuzchen tragend, das auf einem ſilbernen Mons 
de ruht, deſſen Hörner kleeblattförmig geſtaltet ſind (Herzogthum Ober: 
und Niederſchleſten); unten zur Rechten durchzieht eine goldene Mauer 
mit ſchwarzen Mauerſtrichen und 3 Zinnen ein blaues Feld (Markgraf- 
ſchaft Oberlauſitz), in der Mitte erblickt man im blauen Felde einen gol⸗ 
denen Adler (Herzogthum Teſchen); zur Linken ſchreitet im ſilbernen 
Felde auf grünem. Grunde ein rother, am Bauche weißer Ochs (Nieder⸗ 
lauſitz· Das untere rechte Hauptfeld zeigt die MW. des lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreiches und derjenigen italieniſchen Staaten, die von 
Seitenlinien des regierenden öſterr. Kaiſerhauſes beherrſcht werden. 
Dasfelbe iſt geviertet mit einem Mittelſchilde, über. welchem ſich die eiſer— 
ne Krone; befindet: Dieſer Mictelſchild iſt von Silber- und blauer Farbe 
indie Lange getheilb, in der rechten Hälfte hält eine nach der. Ränge ſechs— 
mahl gefrummte Schlange von blauer Farbe ein Kind in natürlicher Ges 
ftalt und Farbe imdem Rachen, fo daß der Kopf und die ausgebreiteten 
Arme des Kindes zu fehen find. (Rombardie); in der linken Hälfte ruht 
der geflügelte goldene Löwe des heiligen Marcus, das Haupt mit einem 
Scheine umgeben „und ein offenes Buch mit den Worten; Pax tibi 
Marce Ev. (Evangelista) in den Borderpranken haltend (Venedig). In 
dem obern rechten golderren Quartiere dieſes Hauptfeldes find 6 Ku⸗ 
geln,n Eine, Zwey, Zwey und Eine ;geftelt, von denen die oberfte 
größer als die übrigen, von blauer Farbe und mit 3 goldenen Lilien, 
Zwey und Eine geftellt, belegt ift, die 5 andern aber roth find (Öroß- 
herzogthum Toscana); das obere linke blaue Quartier enthält einen 
gekrönten ſilbernen Adler (Herzogthum Modena), und das untere rechte 
goldene Quartier 6 blaue Lilien, Drvey, -Zwey: und Eine geftellt (Her: 
zogthümer Parma und Piacenza) ; im untern: linken filbernen Quartier 
iſt ein rothes ausgerundetes: oder Tatzenkreuz von 4 gegen einander 
gekehrten ſchwarzen Ädlern begleitet: (Herzogthum Guaftalla). Das un— 
tere linke Hauptfeld ift den W. der vereinigten Königreiche Galizien 
und Lodomerien gewidmet. Es iſt quer.und halb in die Lange getheilt, 
und bat einen blauen Mittelfchild mir einem ſchmalen rothen Querbalfen, 
oberhalb: deſſen eine ſchwarze Dohle ſteht, unterhalb aber 3 goldene 
gefpiste (Zinken- oder Zaden:) Kronen, Zwey und Eine geftellt find. 
Der Schild ift mit einer. gefhloffenen Bügelkrone geſchmückt (Galizien). 
Die obere Hälfte diefes Hauptfeldes ift von blauer Farbe und von 2 
Duerbalfen, welche je in 2 Reiben von Silber: und rother Farbe 
fehsmahl ſchmal geſchacht find, durchzogen (Lodomerien oder Wladi- 
mir); von den 2 untern Feldern ift das rechte filberfarb mit einem 
blauen Adler (Herzogthum Aufhwiß) ; das linke blau mit einem filber: 
farben Adler (Herzogthum Zator). Das obere mittlere Hauptfeld ift für 
die erzherzoglich Hflerreichifchen , das ſteyriſche, die tyrolifchen WM. 
end für jenes des deutfhen Ordens beftimmt. ‚Dasfelbe ift nad) der 
Duer dreyfach, dann die obere und untere Reihe nach der Länge in 4, 
die mittlere Reihe in 3 Schilde getheilt, fammt einem blauen Mittel: 
fhilde, welcher den Erzherzoghut tragt, und: worin 5 goldene Adler 
(ivrig Lerchen genannt), je Zwey gegen einander gewendet und. Einer 
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geſtellt find (Dfterveich unter der Enns). In der obern Reihe diefed 
Hauvtfeldes erblickt man zur Rechten in einem von Gold⸗ und rother 
Farbe nad) der Länge getheilten Schilde rechts seinen ſchwarzen Adler, 
links zwey filberne Pfähle (Ofterreih ob der Enns); der anſtoßende 
Schild iſt abermahl von Gold: und rother Farbe in die Länge getheilt, 
rechts mit einem ſchwarzen Löwen, links mit einem filfernen Querbätfen 
(Herzogthum Salzburg); daneben fprüht im grünen Felde ein aufrechter 
filberfarber Panther Seuerflammen aus dem Rachen und den Ohren 
(Herzogtum Steyermark); zuletzt ift im filbernen Felde ein ſchwarzes 
außgerunbetes (Taken:) Kreuz von außen mit Eilber eingefaßt, deffen 
4 Enden aber find je mit einer gegen den Rand des Schildes gerichtes 
ten goldenen’ Lilie, und die Mitte mit einem goldenen Schildchen belegt, 
worin ein fhwar;er Adler enthalten iſt (deutfcher Orden). Die mittlere 
Reihe befteht aus zwey Hälften; in der rechten .erfcheint im filbernen 
Felde ein gekrönter votber Adler mit ſilbernen Kleeitängeln auf!den Flü⸗— 
geln (gefürſtete Graffchaft Tyrol); "die linke Hälfte begreift Ar&thils 
de; zuerft im filbernen Felde einen gekrönten ſchwarzen Adler mit ſilber⸗ 
nen Kleeſtängeln auf .den Flügeln (Fürftenehum Trient) ; fodann "im 
rotben Falde ein zurückjehendes ſilberfarbes gehendes Lamm mit einem 
Scheine um den Kopf, eine ſilberfarbe Fahne mit einem rotben Kreuze 
mit dem linken Vorderfuße tragend (Fürſtenthum Brixen). Die untere 
Reihe beginnt zur Rechten mit einem ſpringenden goldenen ſchwarzge⸗ 
hörnten Bocke im blauen Felde (Grafſchaft Hohenems); weiter iſt im 
ſilbernen Felde eine rothe Kirchenfahne mit drey goldenen Ringen zu ſe— 
ben (Grafſchaft Feldkirch); in dem anſtoßenden Felde von Hermelin, 
welcher durch 2 ſenkrechte ſchwarze Fäden getbeilt wird, iſt ein filber- 
ner Pfahl mit 3 über einander geſtellten ſchwarzen Feldrüben belegt 
(Grafſchaft Bregenz), endlich ſtrahlt im legten blauen Schilde eine gol⸗ 
dene Sonne über einem dreyfachen goldenen Hügel (Graffchaft Sonnen» 
berg). Das untere mittlere” Hauptfeld enthält die W. des Königreichs 
Illyrien und der dazu gerechneten oder demfelben zunächft gelegenen Bes 
fisungen. Es ift dreyfach quer, dann nach der Länge oben und in der 


Mitte in 4, unten aber in 2 Schilde getbeilt, und in die Mitte 


der untern Reihe eine eingebegene Spige eingepfropft. Auchdiefes Haupt» 
feld ift mit einem Mittelſchilde verſehen, welcher mit einer Eöniglichen ges 
fpigten (Zinken: oder Zaden:) Krone bedeckt iſt, und im blauen Felde 
ein goldenes Ruderfchiff nad) alter Form zeigt (Illyrien). Der vorderfte 
Schild der obern Reihe dieſes Hauptfeldeg it nach der Länge von Gold 
und rother Farbe getheilt, zur Rechten mit 3 über einander geftellten 
gehenden ſchwarzen Löwen, zur Linken mit einem filbernen Querbalken 
(Herzogtbum Karnthen); hierauf folgt im filbernen Felde ein gekrönter 
blauer Adler, auf der Bruft einen in 2 Reiben von rother und Sil- 
berfarde zehnmahl gefhachten Mond tragend (Herzogthum Krain) ; ſo⸗ 
dann im filbernen Felde ein ſchwarzer roth eingefaßter Hut mit 2 von 
Innen herabhangenden, über einander gekreuzten roshen Bändern ſammt 
Quaſten (Windifhe Mark); zur Linken im blauen $elde ein gekrönter 
goidener Adler (Herzogthum Friaul). Inder mittlern Reihe it das erfte 
Feld von Gold: und rother Farde quer gerheilt, oben mit einem gekrön⸗ 
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ten ſchwarzen Doppeladler, unten mit einem fildernen Querbalfen und 
einem umgekehrten fhwarzen Anker (Trieſt); bierauf ift im blauen Felde 
‚eine goldene gebende Ziege mir rothen Hörnern (Markgraffchaft Iftrien) ; 
und daneben ein von Gold: und blauer Farbe quer getheilter Schild mis 
einem fchwebenden filbeinen Ankerkreuze zu fehen (Gradisca) 5 der letzte 
Schild diefer Reihe ift fchragrechts gefchnitten, welcher zur Rechten ſechs⸗ 
fach von Silber und vorher Farbe fchräglinks geftreift it, und zur Line 
Een einen gekrönten goldenen Löwen im blauen Felde enthält (gefürftere 
Grafſchaft Görz). Die beyden Schilde der untern Reihe, fo wie die eine 
gepfropfte Spitze find filberfarb, und enthalten zur echten 3 blaue 
rechte Schrägebalfen (Herzogthum Raguſa); in der Site einen ges 
barnifchten Reiter mir der Lanze (Herzogtbum Zara), dann zur linken 
einen-vothen Löwen (Cattaro oder Oſterr. Albanien). Sn dasrechte mittlere 
Hauptfeld find einige noh auf Ungarn Bezug nehmende Länderwapen 
aufgenommen. Es iſt halb in die Lange und Quer, dann unten nad) der 
Länge dreymahl getheilt. Oben zur Rechten ift im blauen Felde ein ge— 
krönter doppelt geſchwänzter rother Löwe, in der rechten Dberede von 
einem filbernen Monde, in der linken von einem fildernen Sterne begleis. 
tet (Kumanien); zur Linken ragt imgoldenen Felde am linken Schildese 
rande aus weißen natürlich geftalteren Wolken ein roth geharnifchter Arm 
hervor, einen blanken Säbel in der bloßen Fauft ſchwingend (Bosnien 
oder Hama); inder untern Reihe zur Rechten durchſchneiden einen blauen 
Schild 4 filberne rechte fhmale Schrägebalken (Zwillingsitreifen), zwis 
fhen deren 2 mittleren im rothen Felde ein filberner Wolf hinan— 
fpringe (Bulgarien); danesen ift im rothen Felde ein natürlicher ſchwar— 
jer Schweinskopf fchragrechts mit dem Nüffel aufwärts gewendet, dem 
ein filberner Pfeil im Rachen ſteckt (Servien); zur Linken find im blauen 
Gelde 3 mit dem Buge aufwärts gerichtete filberne Hufeiſen, Zwey 
und Eines geftellt (Rascien). Das linke mittlere und letzte Hauptfeld 
begreift dem bisherigen Herkommen gemäß die fpanifhen und-lorhringi- 
fhen Gedächtnißwapen. Dasfelbe ift nach der Quere dreyfach, dann nach 
der Länge oben zweyfach, in der Mitte und unten dreyfach getheilt. 
Oben zur Rechten ift im fildernen Felde ein goldenes Krüdenkreuz an 
feinen Enden von 4 gleichfalls goldenen Kreuzchen begleitet (Serufas 
lem); zur Linken fteht im rothen Felde ein goldenes Caſtell mit ſchwar— 
zem Thore (Caftilien); in der mittlern Reihe erſcheint vorn im filbernen 
Felde ein gekrönter vother Löwe mit ausgefchlagener goldener Zunge 
(Leon); daneben vier rothe Pfähle im goldenen Felde (Arragonien); zur 
Linken Halt im blauen Felde ein gekrönter filberner Löwe ein goldenes Kreuz 
in der rechten Vorderpranke (Indien); in der untern Reihe ift der erfte 
Schild zur rechten von Gold- und Silberfarbe ſchräg geviertet; im obern 
und untern Felde find 4 rothe Pfähle, in den Seitenfeldern, je ein 
ſchwarzer, roth gewaffneter Adler zu fehen (beyde Sicilien); der anſto— 
ßende ſchwarze Schild enthalt ein filbernes Kreuz (Calabrien); und zu: 
fegt ift ein blauer Schild mit goldenen Lilien befäet, deren,oberfte Reihe 
. von einem vothen Turnierkragen mit 5 Läßen zum Theile bedeckt ift 
(Anjou). Den Hauptfchild zieren die Snfignien- der kaiſerlich öfterrei- 
hifchen Orden „ nähmlich: Das goldene Vließ, der militärifche Marten: 
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Therefien-Orden, der Civil-Berdienfl-Orden vom. heiligen apoftolifchen 
Könige Stephan, der Eaiferlih üfterreichifche „Leopold-Orden. und der 
Drden der eifernen Krone... Die Ordenskette vom goldenen Vließe um« 
gibt die Seitenränder des Hauptſchildes, und zieht ſich unter demfeiben 
herum, in ihrer Mitte hängt das goldene Vließ von ihr herab. Jedes 
Glied der goldenen Kette ftellt einen, mit Seuerflammen umgebenen 
Zeuerftein zwifhen 2 Zeuereifen vor. Das Vließ hat die Geftalt eines 
vollftandigen Widderfelled fammt Kopf und Füßen. Das ponceaurothe, 
in der Mitte mit einem weißen Streife verfehene, ‚handbreite Band des 
Marien Therefien- Ordens lauft theils hinter den Seitenrändern des Haupts 
ſchildes, theils hinter den Gliedern dev Kette,des goldenen Vließes her—⸗ 
ab, woran zunächft oberhalb des golderien Vließes das achteckige goldene, 
weißgefehmeljte Kreuz hängt, weldes in;der Mitte das öſterreichiſche 
W. mit der Umſchrift: „Fortitudini,“ dann auf der Kebrfeite die 
verfchlungenen Anfangsbuchftaben der Nahımen Franz und Maria 
Therefia trägt. Oberhalb desfelden ift an feiner Ordenskette das Kreuz 
des Ordens des heiligen Stephan zu feben. Die Kette Eommt hinter den 
Unterecken des Hauptſchildes hervor ; ihre Glieder beitehen wechfelweife aus 
den Anfangsbuchftaben derNahmen Stepban-und Maria Therefia 
und der je zwiſchen diefen Nahmenszügen eingefügten ungarifchen Kö— 
nigskrone; in der Mitte, der Kette befindet fih ein goldenes Schildchen 
mit einem ſchwarzen Adler und der Inſchrift: „Stringit amore,“ wor: 
an das Ordenszeichen befeftigt ift. Dasfelbe ift ein achteckiges, mit Gold 
eingefaßtes, grüngeſchmelztes Kreuz, in der Mitte mit einem rothge— 
ſchmelzten Schilde belegt, auf welchem ſich das, königliche neuungaris 
ſche W., zu deſſen beyden Geiten aber die Anfangsbuchftaben der 
durchlauchtigſten Stifterinn: M. T., und die Umfchrift: Publicum 
meritorum praemium 5“ befinden. Die Rückſeite des Kreuzes hat einen 
weiß ‚gefhmeljten Schild mit der Inſchrift: „Sancto Stephano Regi 
Apostolico,“ welde mit einem Kranze von Eichenlaub umgeben ift. 
Unter dem Fußrande des: Hauptfhildes bangen an ihren Ketten der. 
öfterreichifceh = Eaiferlihe Leopold Orden und der Orden der eifernen 
Krone neben einander, der Erſtere zur Rechten, der Andere zur Lin- 
fen hervor. Sedes Glied der Kette des. Leopold » Ordens enthält 
die verfchlungenen Buchſtaben F. und L. (Franciscus und Leopoldus), 
worauf oberhalb die öfterreichifhe Kaiferkrone und unterhalb ein Eichen- 
Evang folgt; an dem mittelften Kranze hängt das Ordenskreuz. Es ift 
von Gold, emaillirt, gegen auswärts achtedig, von Farbe roth, weiß 
eingefaßt, mit einem runden ebenfalls rothen Schilde in der Mitte, 
auf welchem fid) die Buchftaben F. I.-A. (Franciscus Imperator Au- 
striae) in-einander. verfchlingen. Den Schild umgibt abermahl eine wei: 
fe Einfafung, worin die Worte: „Integritati et Merito ,“ geleſen 
werden. Die Rückfeite des Kreuzed Eommt mit dem Avers überein, nur 
ift der runde Schild in der Mitte weiß, mit goldenem Eichenlaube um: 
kränzt, und führe als Auffehrift den Wahlſpruch weiland Kaifers Leo- 
pold IL: „Opes Regum, corda subditorum.* Über dem Kreuze 
ſchwebt die öfterreichifche Kaiferkrone. Die Kette des Ordens der eifer 
nen Krone beftebt aus den verfchlungenen Buchftaben F. P., aus der 
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eifernen' Krone und einem Eichenkranze, welche Beſtandtheile wechſel⸗ 
weiſe die Glieder der Kette bilden. Das Ordenszeichen enthält die eiſer— 
ne Krone, aufwelcher der kaiſerlich öfterreichifche gekroͤnte Doppeladler 
ruht. Dieſer trägt beyderſeits einen emaillirten, runden, blauen Schild 
auf der Bruſt, worin ſich auf der Vorderſeite der goldene Buchſtabe F., 
auf der Rückſeite die Jahreszahl 1815 befindet. Der mit den Ordens⸗ 
Inſignien gezierte Hauptſchild des W.s liegt auf der Bruſt des zwey⸗ 
Eöpfigen, auf jedem Kopfe gekrönten, ſchwarzen kaiſerlichen Adlers mit gol⸗ 
denen Schnabeln und bherausgeſchlagenen rothen Zungen, in der rechten 
Klaue den goldenen Reichs » Scepter und das Staatsſchwert mit golder 
nem Ereuzförmigen Griffe, in der linken den Eaiferligen, goldenen 
Keichsapfel mit darauf eingefügtem goldenen Kreuze baltend. Diefer 
Dopveladler befindet fih in dem auf deutfche Art_geftalteten goldenen 
Rückenſchilde, auf welchem die öfterreichifhe Kaiferkrone prangt. "Dies 
felbe ift eine gefchloffene Bügelftone, am untern Rande von einem gole 
denen, mit Edelfteinen verzierten Reife umgeben ; die darauf befindlis 
hen Spigen (Zinken) find wecfelweife mit goldenem Laubwerke und 
Perlen befeßt. Auf dem oberften Puncte des mittlern Bogens oder Bir 
gels ruht der Eaiferlihe Reichsapfel. Die Krone ift mit einer rothen 
Mütze gefüttert, von welher 2 Bänder, Auswärts flatternd, herab— 
bangen. Den Rückenſchild ftügen als Schildpälter 2 von ſchwarzer 
und Goldfarbe quer getbeilte Greife mit goldenem Schnabel und aus: 
geſchlagener vorher Zunge. — B. Das mittlere Wapen befteht aus 
dert Eaiferlichen Doppeladler fammt Scepter, Schwert und Neics- 
äpfel sund der Uber ihm fehwebenden Kaiferfrone; auf des Adlers Bruft 
liegt das genealogifhe MW. des durchlauchtigſten Kaiferhaufes, das mit 
den fammtlichen Ordens - Infignien auf dieſelbe Weife, wie der Haupts 
ſchild im großen W., geziert if. Das Gefieder des Adlers ift zu bey— 
den Seiten und unterhalb des genealogifhen Wes mit 11 Neben: 
f&ilden belegt: Zur rechten Seite befindet fih an der oberſten Stelle 
das vereinigte W. von Alt» und Neu - Ungarn, darunter das W. 
des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiches, unter diefem jened von 
Syrien , fodann unterhalb, jedoch etwas einwärts gerückt, jenes von 
. Siebenbürgen und därunter, noch mehr einwirts das vereinigte W. 
von Mähren und Schleſien. Zur linken Seite herab folgen einander in 
gleicher Stellung die W. von Böhmen, Galizien, Ofterreich unter 
der Enns, Salzburg und das vereinigte W. der Steyermark und Kärn- 
thens. Unten in der Mitte ift das WB. von Tyrol zu fehen. Die W. ber 
Königreiche find mit ihren Kronen, jenes von Ofterreih mit dem Erz: 
herzoghute, und die W. der übrigen Länder mit Herzog- (Fürſten?) 
Hüten bedeckt. — C. Das Eleine W. iſt dem mittlern gleih, nur ift 
es nicht mit den 11’Nebenfhilden ausgeftattet. — Legende für die 
Siegel. Bey dem großen W. Ferdinandus I., divina favente cle- 
mentia Austriae Imperator; Hungariae et Bohemiae Rex, hujus 
nominis Quintus; Rex Lombardiae -et Venetiarum, Dalmatiae, 
Croatiae, 'Slavoniae, Galiciac, Lodomeriae et Illyriae; Rex 
Hierosolimae ;, Archidux ‚Austriae; Magnus Dux Hetruriae;, Dux 
Lothatingiae, Salisbürgi , Styriae, Silesiae, Mutinae, Parmae; 
t 
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Magnus .Princeps Transilvaniae ; Marchio.Moraviae ; Comes 


Habsburgi , Tyrolis etc. — Legende bey dem mittlern W. ‚Fer- 


dinandus I., Dei Gratia Austriae Imperator; Hungariae et, 


Bohemiae Rex hujus nominis Quintus; Rex Lombardiae et Ve- 
netiarum, Galiciae, Lodomeriae et IIyriac; Archidux Austriae; 
Dux Lotharingiae, Salisburgi, Styriae; Magnus Princeps Tran- 
silvaniae; Marchio Moraviae; Comes Habsburgi; T'yrolis etc, 
— Legende bey dem Eleinen W. Ferdinandus J., Dei Gratia Au- 


striae Imperator etc. etc. — Die neu regulirten kaiferl. Titel find, 


folgende: Großer Titel. Wir Ferdinand I, von Gottes Gnaden 
Kaifer von DOfterreih; König von Ungern und Böhmen, dieſes Nah— 
mens der Fünfte; Konig der Lombardie und Venedigs, von Dalmatien, 
Cro atien, Slavonien, Galizien, Lodomerien und Jllyrien; König 
von Serufalem ꝛc.; Erzherzog von Ofterreich ; Großberzog von Toscana; 
Herzog von Lothringen, von Salzburg, Steyer, Kaͤrnthen, Krain; 
Großfürft Yon Ciebenbürgen ; Markgraf von: Mähren ; Herzog. von 


Dber: und Niederſchleſien, von Modena , Parma, Piacenza und 


Guaſtalla; von Aufhwig und Zator, von Tefhen, Friaul,. Ragufa 
und Zara; gefürfteter Graf von Habsburg, von Tyrol, von Kyburg, 
Görz und Gradisca; Fürſt von Trient und Xriren, Markgraf der 
Ober: und..Niederlaufis und in Sfirien; Graf von Hohenems ‚, Felde 
Eich, Bregenz, Sonnenberg ꝛc.; Here von Trieſt, von Gattaro und 
auf der windifchen Mark, — Mittlerer Titel. Wir Ferdinand I., von 
Gottes Gnaden Kaifer von Ofterreih; König von Ungarn und Böhmen, 
diefes Nahmens der Fünfte; König der Lombardie und Venedigs, von 
Dalmatien, Croatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien und Zly- 
rien; Erzherzog von Ofterreih; Herzog von Lothringen, , Salzburg, 
Steger, Karnthen, Krain, Ober: und Niederfchlefien; Großfürſt von 
Eiebenbürgen ;. Markgraf von. Mähren , gefürſteter Graf von Habs: 
burg und Tyrol. — Kleiner Titel. Wir. Ferdinand J., von Gottes 
Gnaden Kaifer von Ofterreih ; König von Ungarn und Böhmen, dieſes 
Nahmens der Fünfte; König der Lombardie und ‚Wenedigs, von: Ga: 
lizien, Lodomerien und Illyrien; Erzherzog von Ofterreich 2c. 

Weinmüller, Carl, &E Kammer:, Hofcapell- und Kofopernfan- 


ger, einer der ausgegeichnetiten Baſſiſten, auch denkender Schaufpieler, 7 


Er war 1765 zu Wien geboren, erhielt, feine muſikaliſche Ausbildung 
duch gefhickte Lehrer, bildete fi nach guten Muftern und widmete fich 
bereits um, 1792 der deutſchen Oper, nebſtbey wurde er. auch mit Erfolg 


im recitivenden Schaufpiele verwendet, bis zur völligen Trennung des 


Hofburg: und Kärnthnerthortheaters, an welch' Tekterem er fodann aus- 
fehließlich bis zu feiner Penſionirung 1825 mit Eifer, Kraft und. ftets 
von dem regften Venfalle des Publicums begleitet, ‚wirkte. eine vor⸗ 
züglichften Rollen waren: Leporello in „Don Juan,“ in welder er. noch 
jest nicht genügend erfeßt ift; Theas in „Iphigenie auf Tauris;“ Richard 
in. der „Schweizerfamilie;“ Saraſtro in der „Zauberflöte,“ in welcher 
ihm im Vortrage des großen Recitativs durchaus Niemand ebenbürtig 
it; Figaro, dann ſpäter Bartolo in „Figaxo's Hochzeit; Alfonſo im 
“Cosi ſann tutie; Rocco in „Fidelio“ 2c. Überhaupt qualificirten ihn 








weitenweber EWickenburg, Math. Tönft. Graf v. 635 

r Ae⸗ af Hark 47% 1497 $ 9 
Stimmorgan und Spletoeimögen. mehr zur deutſchen und altern fran⸗ 
Kiffden, als zut italieniſchen Oper. Er ſtarb den 16, Mär, 1828 in 


öbling— 
hir Weikenweber, with Rud., Di, der Medicin, und practifher 
Arzt in Prag, it den 1. Oct. 1804 zu Prag geboren. Nach treffli- 
her Haustier Erziehung, befucite er das Kieinfeitner Gpmnafium und 
bejdh im 16. SZapre die Unierfität. Nebft den philoſophiſchen Wiffen- 
{haften widmete er ſich mit Vorliebe der Botanik und fpäter den prac— 
tiihen Zweigen der Heilkunde. Nachdem W. ‚die ſtrengen Prüfungen 
beftanden hatte, wurde er den TO. Febr. 1830 zum Doctor det Medicin 
promositk, bey welcher Gelegenheit er eine Synopsis febrium et phleg- 
masiatüm (Prag 1830) herausgab. Schon nad einigen Mohatben 
ward ihm das Stadtphyſikat der Eönigl. Kreisſtadt Elbogen anver- 
traut. Doch im September 1833 kehrte W., um nicht von den literar. 
Duellen fo ganz ifolivt zw ſeyn, wieder nach Prag zurücd, wo er feit: 
dem der Stadtpraxis lebt und ein ehrendes Zutrauen des Publicums ge: ' 
nieft. Hier erfhien von ibm die Schrift: Uber den arabifhen Kaffeh, 
1835, unveränderte Ausgabe, 1837. Dann unternahm er in Verbin: 
bindung mit mehreren bohm. Ärzten und Naturforfherh die Herausgabe 
von „Behträgen zur. gefammten Natur: und Heilwiſſenſchaft,“ 1. Bd. 
in 3 Heften, Prag 1836, 2. Bd., 1. Heft, 1837 (mir Abbildungen), 
melde er zeitweilig fori,ufeßen gedenkt. Zeritreute Auffäge von ihm find 
in Efarus’s und Radius’s Bepträgen zur medic. Klinik, in Ba ft: 
ler's Geſundheitbzeitung, in den dEonomifchen Neuigkeiten und Ver: 
pandfüngen u. f. w. In Anbetracht feiner wiſſenſchaftlichen Beſtrebun⸗ 
gen wurde er von der Eonigl. botanifhen Gefelfchaft zuNegensburg, 
von der Gefelfchaft für Natur: und HeilEunde zu Dresden, von bei 
Eönigl. philofophifch: ntedicin. Gefelihaft zu Würzburg, von der me- 
dicin. Sefellfhaft zu Leipzig, vom pharmacentifhen Verein zu Mün- 
hen u. f. w. theils zum Ehrenmitgliede, theils zum Correſpondenten 
ernannt. Gegenwärtig fanmelt W. Materialien zu einer umfaffenden 
Literatur über die Heilquellen Böhmens, Mäbrens und Schieſiens. 
Weſt, Carl Auguft, und Welt, Thomas, f. Schreyvo- 
gel (im Hauptwerk). n 
Wickenburg, die Grafen: Diefes Geſchlecht erhielt 1715 den 
Freyherrnſtand und wurde 1813 in den Grafenftand erhoben. Es 
ſtammt von dem uralten venetianifben Haufe Capello ab. Einer der 
Vorfahren Fam vor 200 Jahren mit einem Herzoge von Braunfchweig 
(dev ihn wegen feiner kleinen Seftalt Gapellini nannte) nad Nord- 
deutfchland. Hier und zwar in Hannover Eaufte derfelbe das Gur Wi: 
ckenburg, deſſen Nahmen er von jener Zeit an nedft feinem Samilien- 
. nahmen führte, welcher auch auf feine Nachkommen überging; andere 
von ihm erfaufte ‚Güter wurden vor feinen Nahfolgern wieder veräus 
ßert, die dafür in Schlefien und DOfterreich Beſitzthumer erwarben. 
Wickenburg, Mathias Conftantin Graf v., Herr der 
Herrihaften Walfee, Ulmerfeld, Hagberg und Krenftetten 
in Ofterreih, dann des Gutes Landers ho ven im Großherzogthume 
Niederrhein; kak. geh. Rath und Gouverneur des Herzogthums Steyer⸗ 
Oeſterr. Nat. Enchtl. Bd VE: AU 
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mark; Großfreuz des Eönigl. bayer. St. Michael: Ordeng ; Mitglied 
der E. E Landwirthſchafts Geſellſchaflen in.Wien, Grüß und Lars 
bach, und des Mufit- Vereins in Steyermark, dann Protector des 
Armenverforgungs: Vereins und der. Sparcaſſe in Grätz, ift auf dem 
Kittergute Pefch in der Nähe von Düf feldorf,den 16, Sur 1797 
geboren. Sein Vater, Ant. Graf v. W,, war, durpfäfzifher General 
und Gefandter an den Höfen von Petersburg und Wien; feü e 
Mutter, Lucie, war eine geborne Graͤnn v. Halberg. — 
jung kam Graf W. mit feinen Altern nah Wien, wo er die öffent 
lihen Schulen und die Univerfität mit ausgezeichnetem Erfolge ‚befuchte. 
Nach vollendeten Studien trat, er ſogleich in, Staatsdienfte, und, zwar 
begann er feine Laufbahn bey dem Kreigamte im V. U.M. B. zu,R or 
neuburg. Von dort gelangte er zur nieberdfterr. Regierung und etwas 
fpäter zur allgem. Hoffammer, wo er. bald zum überzähligen Hofconci- 


piften und Hoffecretär befördert wurde. Aus eigenem Antriebe überfeßte 


ihn Kaifer Franz 1823 zur vereinigten Hoffanzlen. indem er ihm bors 
eine wirkliche, befoldete Moffecretärsftelle verlieh. Ein Jahr fpäter er- 
folgte feine Ernennung zum niederöfterr. Regierungsratb und nad Ver— 
lauf eines weitern Jahres feine Berufung zu dem Poften eines Kreis- 
bauptmanns im V. O. M. B. zu Krems, Raum dort angelangt, über: 
trug ihm der Kaifer in einer außerordentlichen Miſſion die Unterſuchung 
aller im Laufe vieler Zahre vorgefommenen Unterthansbeſchwerden im 
Mühlkreife des Landes ob der Enns, welden befhwerlihen. Auftrag er 
zur vollften Zufriedenheit erfüllte, Auf feinen Plag zuruͤckgekehrt, ver⸗ 
waltete er das ihm anverträute Amt mit der eifrigften Pflichterfüllung,, 
trug zum Flore des Kreifes wefentlic bey, legte bedeutende Straßen an, 
wie z. B. jene über Waidhofen an der Thava bis an die bohm, 
Gränze in einer Ausdehnung von 6 Meilen, jene, die über &ggenburg 
nah Znaym führt, leitete mehrere andere anfehnlihe Bauten, war 
ftets zu allen großmütbigen Opfern bereit, zeichnete ſich bey Uberſchwem— 
mungsgefahren und Feuersnoth durch ©eiftesgegenwart und ſchnelle 
Hülfeleiftung aus, und erwarb fih durd unparteyiſche Geichäftsbefor- 
gung, durch Gerechtigkeitsfinn und dumanes Benehmen die Liebe und 
Anhaͤnglichkeit aller Kreisinfaffen in dem Maße, daß fie ihn mit 
Bedauern von fich ſcheiden fahen, als an ihn plöglic im Spätfommer 
1830 der Auf feines Monarchen erging, nad) dem zum Gouverneur der 
Lombardie ernannten Grafen v. Hartig in der Eigenfchaft eines, Gu— 
bernial-MWicepräfidenten die vollftändige Leitung der Provinz Steher⸗ 
mark zu übernehmen. Diefer neue Wirkungskreis eröffnete feinen Beftre: 
bungen für das allgemeine Wohl, feinem Drange alles Gute und Nüks 
liche mit Wärme zw unterflügen, ein weiteres Feld. Ihm verdankt das 
ſchöne Land einen lebhaften Auffhwung, eine fi) überall hin verbreis 
tende Thätigkeit, eine große Anzahl ber gewichtigſten Werbefferungen. 
Unter den vielen von ihm getroffenen Einrichtungen würde ſchon allein 
die Gründung der Bade: und Trinkanſtalt zu Gleihenberg, um 
die dort befindlichen, vortrefflihen, den Gelterferwaffer ganz ähnlichen, 
bis dahin aber Faum gefannien und ganz verwahrloften Quellen dem 
Gebrauche der leidenden Menſchheit zugänglich zu machen, ihm ein blei⸗ 
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bendes Denkmal ſichern. Die Hauptſtadt Grwäksaberrinsbefondere muß 
in ibm, unter deffen Leitung, viele der wohlshätigften Inititute, wie die. 
Zaubftummen - Lehranftalt „. das Arbeitshaus, die Kleinkinderwartan— 
ftalt:2c. in. das Leben .getreten find, den Schöpfer jener. vielfeitigen Um— 
ftaltungen und Verſchönerungen erkennen, welthe zur wahren Zierde 
gereichen und unter welchen die berrliche, unter ſeiner Buͤrgſchaft ent⸗ 
ftandene Kettenbrücke über die Murſeine bedeutende Stelle einnimmt. 
Dem Kaiſer Ferdimand waren ſeine Werdienſte ebenfalls wohl be— 
kannt, und gleich nach ſeines erhabenen Vaters! Tode, verlieh er ihm 
die geh. Rathswürde und wenige Monatbe ſpöter, nähmlich im July 
1835/ erfolgte ſeine Ernennung zum Gouvperneur . m 
Wilczek, die Grafen riedr.” Grafı vr We ward 1836 Eh⸗ 
renmitglied der k. k. Akademie der bildenden’ Künſte in Wien. Sm 
September desſ. Jahres erhielt er den Orden der eiſernen Krone 1; 
Claſſe. Ar alt ar Marunderviniiiaies 
' wildeck, alterthümliches, gut erhaltenes Schloß MW. U:.W. W., 
aufiseinem ziemlich hohen, von 3 Seiten freyen Felſen von: rothem 
Marmor, in: äußerſt angenehmer Waldgegend. Nabe dabey iſt das kleine 
Dorfchen Neumweg münnur einigen Häuſern in einer Thalſchlucht. Auf 
der ſogenannten Brandwieſe über dem Orte genießt man eine herrliche 
Ausſicht über das Gebirgesunnten un! oc | 
Wimmer, Albrecht Auguſt Gottlieb Dan., iftden 20. Aug. 
1791 in Wien geboren: Als vater und mutterlofe Waife verließ er Wien 
und. ging. nach She mmitz in Ungarn⸗ wo er als: Alumniſt feine müh⸗ 
ſame Laufdahn antrat. Spüter'als Hauslehrer erwarb er ſich kümmerli⸗ 
chen Unterhalt/ Er ſtudirte in Schemmitz, Osgyan, Eperies, 
Neuſoblund Ddendburg. Nah vollendeten Gymnaſialſtudien nahm 
er eine Hauslehrerſtelle in Oberung arn an, wo er ſich ſo wiel erwarb, 
unm die Univerſität Jena beziehen zu können. Von da zurückgekehrt, lebte 
er ein Jahr zu Odenburg,/ wo ihm ſein Predigertalent bald Auf: 
merkſamkeit und Freunde verſchaffte. Mit Anfang 1818 wurde er als 
Vicar nah Dber-Schügen im Eiſenburger Comitat berufen, und als 


——— 


ein kraftvoller entſchloſſener Juͤngling, ſchon zeitig als Cadet bey dem 
damahls Fürſt Ul rich Kims ky'ſchen Infancerie Negimente eintrar, 
40 * 
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und in kurzer Zeit dabey zum Lieutenant befoͤrdert wurde. 1778 bey 
des preußiſchen Generals v. Möllendorf Einfall nah Brür, 
zeichnete fih W. fehr aus. Der durch den Tefhenet Frieden 1779 berbeys 
geführte Ruheſtand, und der von Joſephe TILbald darauf angeordner 
te Bau der Feſtung Therefienftadt, brachte den fo gerne thätigen 
W. in eine neue Sphäre. Bey der Herbeyfchaffung des Materials und 
Verfahrung der ausgegrabenen Erde zeigte ſich fein Alles umfaffender 
Geift, fein raftlofer: Gifer „’und feine Feſtigkein in: Ausführung frucht⸗ 
barer Gedanken. In kurzer Zeit hatte er viele hundert Waͤgen mit Be⸗ 
ſpannung, theils ſelbſt hergeftellt, theils durch Eontracte gu feinen Dis: 
pofitionen. Es iſt bekannt, daß es vorzüglich dieſes Fuhrwerk war) 


wodurch dieſer merkwürdige Bau ſo beſchleunigt wurde, und W. ſich 


ſchon damahls keine unbedeutenden Verdienſte erwarb. Ohne Zweifel iſt 
ed, daß er hier bey einem klugen ökonomiſchen Verfahren zu: den’ Einf: 
tigen größern Unternehmungen feine erſten Fonds gründete; auch hatte 
er bald nachher das Gut Lennefhig bey Laun gekauft. Diefes in 
einer fruchtbaren Ebene liegende Gut erhielt durch ihn eine ganz neue 
Geſtalt, und hier bewies der ſchon früher zum, Hauptmann in: dev Ars 
mee ernannte W. abermahis.feine Einfihten auch im Fade der Obonomie. 
Es entftand dort gleihfam eine neue. Schöpfung; der Kleebau außer an: 
dern Zutterfräutern dort früher Faum gefanntzı wurde lin großem Um: 
fang getrieben. Dieß diente einer auserleſenen Schähr milhender Schwei- 


- zerkübe, deren Stallung von marmornen. Zuttertrögen 'prangte, und 


einer Herde veredelter Schafe zur Nahrung z und: eine treffliche Fabri- 


kation von Schweizer: und andern Käſen, trat nicht nur in eine gang 


unbekannt gewefene Wirkfamkeit, ſondern der gute Ruf davon ermun⸗ 
terte audy andere Dfonomen, die Viehzucht zu verbeffern,, sundefie: mit 


dergleichen Snduftrie : Anftalten. zu verbinden. Mit gleicher Liebe, mit 


gleichem Feuer widmete fih W. der Cultur des Obſtes, und ſpäter des 
Meines. — Was aber feinen immer regen Trieb zu großen Unternehmun— 
gen deutlich. und haracteriftifch bezeichnete,  dası waren die Lieferungs: 
geſchäfte und das Transportweſen, welche er als Oberverpflegs-Director 
und Haupt» Entrepreneur in dem, Kriege leitete). den Oſterreich theils 
allein, theils in Verbindung mit andern Mächten gegen den aus Frank: 
reich bereingebrochenen Strom, durch fo viele Jahre geführt hatte, Bey 


dem Gefchäftszweig der Transportirung war W. auf feinem Platze; hier 


Eonnte er das. Genie entwideln,. das in ihm wohnte. Es it aber auch kein 
Stand, keine öffentliche Anftalt, die an ihm nicht einen Freund, einen 
Unterftüger gefunden hätte. Auf feinen Herrſchaften und Gütern, wo ver 
in jüngern Jahren, da feine Thätigkeit überall noch wirkend hervortreten 
Eonnte, die Okonomie felbft leitete ; (find: Kirchen und Schulen die ſpre— 
chendften Urkunden ſeiner Aufmerkſamkeit und Sorgfalt für ſie. Die Schul⸗ 
lehrer und Schuljugend konnten ſich überall feiner Theilnahme und fei: 
ner Großmuth erfreuen, Es iſt gewiß keines, der Prager öffentlichen 


Inſtitute, das ihm nicht in der Reihe feiner Wohlthäter aufzuführen 


hätte. Ein ſchönes Denkmal am Anfang der neuen Allee zu Prag: hin: 
terließ W. in der Erbauung eines, Waſſerbehältniſſes von Stein, mo: 
durch er einem Beduürfniſſe der dortigen ganzen Umgegend abhalf, und 
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zugleich dem Auge einem angenehmen Gegenfländ. barftellte. Auch Ma- 
nufacturen und Künfte fanden an ihm, der in diefem Sache ausgebrei: 
tete Kenntniffe befaß, einen rathenden Freund, ‚einen uneigennügigen , 
Unterftüger, und einen eifrigen Ermunterer. Nicht leicht bat fih ein 
Hülfsbebürftiger, ein Unglücklicher vergebens in feine vettenden Arme 
geworfen. Darüber liegen unzablige Thatſachen, die von feinem fühlen- 
den Herzen, und von feiner Großmuth zeugen, vor. Wir fchweigen 
von den Wohlthaten, die er dur unentgeldlihe Wertheilung einer 
Menge Holzes im Winter, durdy veichliche Almofen, und durch fo 
mancherley andere Unterſtützung ausgefpendet hat. Eben fo wird die 
Unterftügung, die er feinen Untertbanen in der Zeit der Noth dur 
Schenkungen in Öetreide «und Geld. brachte, in ihren danfbaren 
Herzen unauslöſchlich bleiben. Er wirkte, noch in anderer Art. Die 
nackten Felfen an der Moldau gegen Klein-Bubna find mit den 
herrlichſten Burgunderreben bepflanzt. ‚Sene. Hügel, jene Wüften , die 
ſich von den Schanzen zwifhen dem Roß- und, Kornthor nah Nußel 
un Werfhowiß zogen, ftellen jeßt das berrlichfte Bild dar. Tau 
fende der Bewohner Prag's wandeln injenen Anlagen, die den Nabe 
men ibres Scopfers tragen. W. wurde nach und nah zum Major, 
zum Oberftlieutenant und zum Oberfien in der E. E Armee befördert , 
erhielt dag Ritterkreuz des Stephan⸗-Ordens, und wurde den 16. April 
1801 in den Sreyherrnftand erhoben. Er ftard den 13. Jän. 1822 zu 
Prag. 

Winkler, die Herren v., ein altes edles fteyermärk. Geſchlecht, 
waren nad) Ausfterben der Herren v. Hauenfeld (deren Wapen eine 
Haue im rothen Felde), die Befißer des Schloffes Hainfeld im Raab» 
thale, deffen urfprüungliher Nahme alfo Hauenfeld. An die Stelle 
der Dauenfelde traten die W., von denen Ulrich 1332, das dem 
Schloſſe Hainfeld gegenüber gelegene Dorf Leiterftorf vom Her- 
zog Albrecht zu Leben empfing. Georg W.'s Lehenshrief von Hain 


“. feld ift vom 9. Juny 1546 ausgeftelt. Die Lesten diefes Geſchlechtes 


waren: Wilhelm, ber Legte männlicher Linie, ‚dann weiblicher Linie 
die Muhmen Sema un Amalay; jene die Tochter Wil: 
helm's, diefe Georg's v. W. Die Lebte war die zweyte Gemahlinn 
Wolf's Zwickl, und bradte demſelben Hainfeld zu. (©. den 
Art, Zwickl.) Das Wapen der W. war ein filbernes Winkelmaß mit 
rothem Stern im vothen Felde. Die W. befaßen nebft Hainfeld aud 
Than in Oberſteyermark, welches duch Hema, vermählt an Teu— 
fenbach, an diefe Familie, wie Hainfeld durch ihre Muhme Am as : 
lay an die Zwickl überging. Die Teufenbache waren nie Vefiper 
von Dainfeld. 

.* Wolf, Ferd. 1836 nahm ihn die königl. Gefelichaft für danı- 
fhe Geſchichte und Sprache zu ihrem ordentlihen , und die Gefellichaft 
für deutfhe Sprache zu Berlin zu ihrem auswärtigen Mitgliede auf. 
Seine Floresta etc. erfchien zu Paris. —— 

Wollenzeug⸗, Tuch⸗ und Teppichfabrik, k. k. zu Linz, 
ſ. Linzer Wollenzeug-⸗ Cuch- und Teppichfabrik, k. k., (im 
Hauptwerk). ; F 


630 Woeltmann. — ZideR: 


* Woltmann, Carl Cudwe v. Zu feinen Dfterreich betref⸗ 
fenden Schriften gehört noch die anonym erſchienene: Oſterreichs Poli⸗ 
tik und Kaiſerhaus, Frankf. Prag) 18313. J 

Wranitzky, Anne; ſRKraus⸗Wranitzky (im Hauptwerk). 

* Wuk Stephanovich Raradfchich. 1836 erfbien von ihm: 
Serbifhe Sprüchwoͤrier (in ſerb. Sprache), Cetinje (in Montenegro). 


| na j I SL 

Famtih, Ant., Dei der Philofophie und der Rechte, ordentl. 
öffentl. Profeffor des Geſchäftsſthls, des gerihtlihen Verfahrens in 
und außer Streitfahen,, dann des Lehen», Handels: und Wechfels 
rechtes an der Wiener Univeriität, war den 6. Sept. 1772 zu Wien 
“ geboren. Er wendete ſich, nad vollendeten Vorftudien, zur Rechtswiſ—⸗ 
fenfhaft, aus welcher ev am-1. July 1796 die, Doctorwürde erhielt. 
Im nadhftfolgenden Jahre wurde ihm das Recht der Advocatur verlieben. 
Bey feiner Neigung zum Lebramte bewarb er fih 1798 um die Kanzel 
des römiſchen Rechtes an der k. & Therefianifhen Nitter- Akademie, 
welche er auch erhielt. Er verfahraud nebenher, 1808—10, dienahm: 
lihe, damahls erledigte Kanzel an der Univerfität, an welcher er dann 
1810 die erwähnte, Profeffur erhielt. 1811 ertbeilte ihm Kaifer Franz 
den Auftrag, dem Erzherzoge und Kronprinzen, jetzigen Kaifer Ser: 
dinand, fammtliche Rechts- und politifchen Wilfenfhaften vorzutra- 
gen, welchen Auftrag er in 3 Jahren vollendete. Er ftarh den 21. Zan. 
1818. 

* Zappe, Joſ. Maria Redemtus. Er gab noch heraus: Der 
lehr- und tbatenreihe Wandel Sefu, mit 48 Kuyf., Wien 1809; 2. 
Aufl., eb. 1821. Zu bemerken find ferner feine in zahlreichen Auflagen 
verbreiteten Gebetbbücher. Auch fchrieb erden Tert zu der ſchönen Franz 
Stöberfhen Bibel (biblifhe Vorſtellungen zc.). 

Zidef, Paul, Canonicus an der Prager Metropolitankirche , 
einer der gelehrteften Männer Böhmens, wurde zu Prag um 1412 
geboren, und wird deßhalb auch häufig Paulus de Praga genannt. 
An Italien holte er feine wiffenfhaftliche Bildung , und errang fi zu 
Bologna die wdilofophiihe und theologifhe Doctorwürde. Er ging 
dann nah Wien, und ließ fi dort neuerlich nach abgehaltener öffent- 
licher Disputation zum Doctor der Theologie promoviren. Nah Prag 
zurückgekehrt, bielt er unter Joh. v. Przibram aud aus der Phi- 
loſophie und den freyen Künften 1442 eine firenge Prüfung aus, um 
fih hieraus den Magiftergrad zu verfhaffen, da ohne diefen, nad) den 
afademifhen Geſetzen, Eein Lehramt zu erhalten war. Kaum in basfelbe 
eingeführt, entfagte erdeimfelben wieder, da Job. Rokyczana, ein 
leidenfhaftlicher Werfechter der Calirtiner auf der Prager Univerfität, 
ihn hart verfolgte. Dagegen wurde ihm um diefe Zeit eine Stelle unter 
den Domberren zu St. Veit ertheilt. Balbin behauptet, 3. habe 
auch an der Hochſchule zu Krakau die Doctorwürde aus der Theologie 





Zierotin, die Grafen. — Zwidl, die Serren v. 631 
erlangt, Wohin 3. aber erſt nad dem Tode des Könige Georg von 
Podiebrad (1471) abgegangen war, an deſſen Hofe ‚er ſich der utra- 
duiftifhen Partey zum Troße lange behauptete. Er pflegte dem König 
verfhiedene NRathfchläge mit der größten Herzhaftigkeit und Offenheit 
vorzutragen. Kurz vor des Königs Tode überreichte er ihm eine Schrift 
unter dem. Titel: Negierungslehre für den König Georg, worin er 
alle Fehler berührte, die Georg währent feiner Regierung begangen, 
Er ftelte ihm das Unglück vor, welches die Neligionsfpaltungen über 
Böhmen gebracht. Da der König hierauf Rokyczana vom Hofe ent- 
fernte und ſich mit der römischen Kirche zu verföhnen wünfchte, fo ift zu 
vermutben, daß ihn 3.8 Schrift auf diefen Gedanken brachte. RoEys 
czana verhinderte e3 während feines Einfluffes mit aller Macht, daß 
3. nicht emporkommen konnte, denn der König war geftimmt, 3. zum 
>, Domdedhant bey aller Heiiigen auf dem Prager Schloffe zu ernennen. 
Papſt Eugen IV. würde [don 1447 gerne 3. auf ein Bisthum ers 
hoben baben, hätte jenen nicht der Tod im nähmlichen Jahre überrafcht. 
3. ſchrieb in bohm. Sprache „die Lebensgefchichte des Kaiferd Carl IV. - 
| und eine Chronik, fo pracid und genau, als ed jemahls nad Eyrillus 
| ein flavifcher Schriftfteller bis zu 3.8 Zeit gethan. Seine Manufcripte, 

wozu auch nody das hiftorifche Werk, „die großen Bücher“ genannt, 
= in böhm. Sprache gehört, werden wohl in dem Archiv des Prager Me- . 
tropolitancapiteld noc vorhanden feyn. Wie lange noch 3. nach dem 
Zobe de3 Königs Georg gelebs, ift nicht zu ermitteln. Sein Todes: 
jahr ift daher unbekannt. 

* Zjerotin, die Grafen. Franz Graf v. 3. erhieltim September 
1836 bey der bohm. Königskrönung die Würde eines St. Wenzelritters, 
und insbefondere das Commandeurkreuz des Leopold - Ordens. 

Zwickl, die Herren v., ein ſtehermärk. edles Geſchlecht, deren 
Wapen ein rother Schild, mit 3 weißen Zwideln in der Mitte und 
2 weißen Querftreifen; fie tauchen mit Barthbolomaus 3. in Weyer 
1410 auf; Wolf 3., Erzherzog Carl's Rath und Vorfhneider, ge: 
ſtorben zu Hainfeld am 17. Febr. 1582, hatte, dasfelbe von feiner Ge⸗ 
mahlinn Amalay Winkler, der Lesten ihres Gefchlechts (geft. 
zu Sainfeld am 14. Oct. 1575), geerbt; ihm folgte Chriftopb 3., 
deifen Söhne Georg Bartholom. und Hand Jac., beyde nad. 
einander mt Maria Freyinn v. Thbanhaufen, der legten ihres Ge- 

schlechtes vermahlt waren. Hand Zac. nahm die Nahmen der Eraineri= 
fhen Familie Khi EI mit dem Grafentitel von Gottſche ean. Die Khißl 
waren ein ausgezeichnetes Erainerifches edles Gefchlecht, von denen Georg 
Freyh. v. Khißl, ein Freund Herbert’ v. Auerfperg, den Heſ 
dentod desfelben in einem gedrucdten Berichte befchrieben: Herbardı 

‚Auerspergi Baronis rerum domi militiaeque praeclare gestarum 
gloria praestantissimi vita et mors, Laibach 1575. — Veit Freyh. 
v. Khißl, 1602 Oberfter zu Carlftadt, hatte 1605 im Oſtrowazer⸗ 
feld bey St. Görgen einen Sieg wider Seferpafcha erfochten, und 
war 1609 geftorben. Hans Zac. Khißl (ehemahls Zwickl), ftiftete 
1623 das Sranciscanerklofter zu Feldbach, das aber erft fein Sohn 
Georg Barsholom. (geft. ven 29. Mär, 1656) ausgebaut; fein 





. 632 3woda, — 3wölfaping. . i£ 


Sobn Hans Zac. II. hatte von feiner Chemnahfi 4 a — 
Gräfinn Montecueuli, die ‚einzige Tochter Maria Eleonore 
vermählt mit .Ceop. Grafen v. Rofenberg, der durch fie Beſitzer 
von Hainfeld geworden, ‚welches von feiner Witwe Carl Wenzel 
Graf v, Purgftall 1719 erkauft ; fo-wurden die Purgftalle, 
nah den HDauenfelden, Winklern, Zwidln, Khißin, Ro- 
fenberg en, bie fechften Beſitzer von Hainfeld. Nebſt Hainfeld be- 
ſaßen die Kbißl in Steyermark: Ebensfeld, Marburg, Farn— 
graben, Gonowitz; in Krain; Reifnitz, Kaltenbrunn und 
8 ottſchee. Ihr Wapen iſt ein zweygetheilter Schild, oben weiß, unten 
rotb , im obern Theile eine ſchwarze, ſenkrecht gekrümmte ‚gekrönte 
Schlange, im untern Theile drey weiße Regel, 

Zwoda, Fluß in Böhmen, entfpringt in den Bildern, welche 
Böhmen von Meiffen fcheiden; am Berge Guͤttenheid nimmt erin feinem 
Laufe füdwärts ben Silberdah und Hornsbach auf, und ſtüxzt ſich bey 
Falkenau in die Eger. Diefer Fluß richtet oft große überfchwem⸗ 
mungen an. 

Zwoͤlfaxing, niederöſterr. Dorf und Sälof im V. U. W. W. 
mit 500 Einwohnern und einer Meierey. Der Ort liegt nur 2 Stun: 
den von Wien in einer angenehmen. Ebene. 
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Aerzte, Phyſtker, Naturhiſtoriker, Ambſchell. — Amoretti. — Anker. — 
Barth. — Bauer, 3. H. — Baumgartner. — Bayer, T. — Becher. — Bed. 
— Beer, ©. 5. — Bene, — Benkö, F. — Benbö, S. — Berger. — Bernt. 
— Berres. — Biſchoff. — Bimald. — Böcking. — Boer. — Bohadſch. — 
3008. — Born. — Brambilla. — Brandeis. — Bremfer. — Brenner, M. 
— Brocht. — Brofhe. — Biugnatelli. — Ganal. — Garabelli. — 
Carro. — Gerefa. — Collin, H J. — Gollin, M. — Comparetti. 
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— Hedwig. — Hennig, F. W. — Herbert, 5. — Herrmann, F. — Silk 
denbrand, F. X. — Hildenbrand, V. J. — Högelmülker. — Horn. — 
Hofer. — Hof. — Hunczovsky. — Huſzty. — Jacquin, I. F. — 
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Lett. — Rofas. — Rudtorffer. — Ruppredt. — Ruft. — Ryba, 5. E. — Sadler: 
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Scheu. — Schmidt, F. — Schmidt, 3. A.— Schmidt, M. F. — Schmitt, 
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A —Melas. — Mercy. — Merveldt. — Möfe. — Monteeneuli. — Morzin, 

ER, — Morzin, P. — Murray. — Mylius, — Neipperg. — Noftiß, J. 

N. — Nugent. — D’Donel, C.— Dranien, W. ©. F. Prinz. — O Reilly. 

— Dt: — Palffy, 3. — Palffy, %. — Palfiy, N. (Bende.) — Pappens- 
heim. — Pauli. — Paulucci. — Pellegrini. — Piccolomini, 3. RN. — 

Piccolomini, DO. — Prodaska, J. — Procopius. — Puchaim. — Redern. 

— Roggendorf. — Roſenberg. — Rothkirch. — Rouvroy. — Salm, N. 

— Schmidt, H — "Schröder, G. — Schwarzenberg, U. — Schwar: 

zenberg, C. — Schwendi. — Sedendorf, F. H. — Serbelloni, G. — 
Serbelloni, 3. B. — Sommariva. — Souches. — Speckbacher. — Spork, 
J. — Sport, 3. W. — Stadion, J. C. — Stain. — Starhemberg, E. R. 
— Starhemberg „ı G. — Steigentefh. — Sternberg, Zar, — Stipſicz. — 
Stufterheim, F. 9. L. — Stutterheim, J. — Sztaͤray. — Taaffe, F. 
— Taafe, N. — Teimer. — Terzy. — Thüngen. — Thurn, — Tilly. — 
ZTomaffih. — Traun. — Trauttmansdorff, F. A. M. — Trauttmansdorff, 
F. E — Trauttmansdorff, ©. J. — Trend, Franz. — Unterberger, 2. — 
Baur. — Beterani. — Bogelfang. — Vukaſſovich. — Walde. — Waller: 
ftein, — Wallis, M. — Wallis, O. R. — Wartenöleben. — Wernek. — 
Wilczek, H. W. — Wilczek, 5. B. — Würtemberg. — Wurmbrand, E. S. 
— Burmbdrand, ©. S. — Wurmfer. — Zah, A. — Bierotin, C. (VBende.) 
— Zizka. — Zringi, N. (Beyde.) (S. auh: Mathematiker.) 

r - Bekonomen. Braun, P. — Burger, — Gfaplovics. — Feftetick. 
— Fuß, F. — Heintl, — Helm. — Jordan, P. — Kleyle. — Lewenau. — 
Lübeck. — Mascon. — Mayer, & E. — Megerle. — Petri, — Piermipfl. — 
Re. — Rumy. — Ruppredt. — Schmidberger. — Schmitt, 3. 4. — Schra- 
mel. — Screibers, 5. L. — Trautmann. — Walberg. — Wimmer, 
Re — Wittmann, A. — Zahldrudner. (Siehe auch [unter Yerztel: Phy— 
iker ıc. 

Phlistogen, Linguiften, Alter. — Bergler, St. — Bernegger. — Ber: 
nolaf, — Budif, — Chabert. — Eiakciaf. — Gomenius. — Efoma. — 
Dankowsky. — Darvar. — Dafypodius. — Dobrowsky. — Dombay. — 
Durich. — Endliher. — Facciolati. — Forcellini. — Faludi. — Farkäs, 3. 
— Ficker. — Filippi, D. A. — Fornafari. — Garbitins. — Gregus. — 

Groſſing. — Gubernath,. — Gutsmann. — Gyarmathy. — Hager. — Hame 
mer. — Hanka. — Hanke. — Hafelbauer. — Hedenftreit. — Hoͤck. — Höfer. 
— Hohler. — Horvath, St. — Huber, C. W. — SGeitteles, Zuda. — Ge: 
nifh. — Zungmann.-— Kalmar.— Kapoſi. — Kopitar. — Kumas. —Kunitid. 
— Lazansky, FR. — Liebel. — Locella. — Lömwifohn. — a Joh. 
—Majo. — Mandel. — Marcus a 8. Antonio, — Marton, J. — Märton, 
St. — Meninski. — Merula. — Michaeler. — Negedly, 3. — Dberleit- 
ner), 5. X. — Obradowitſch. — Palkovics. — Pap. — Pariz. — Paulinus 

a $, Bartholomaeo. — Pelzel. — Petter, F. — Popowitſch. — Primiffer , 

J. 8. — Puhmayr. — Revay. — Ribay. — Rofenzweig. — Roffi. — Schaf: 

farit. — Schauer. — Schimmer. — Schlegel. — Schönberger. — Sedlaczek, 

5% U — Silber. — Sterne. — Sychra — Tirfh. — Titze. — Trnka, F. 

— Üchifhka. — Vodnik. — Bogtberg. — Voigt, M. W. — Wallenburg. 

— Wattrang. — Weleslawin. — Wenrich. — Widmanftadt. — Wuk. 

Philofopben. Berghofer. — Buequoy, ©. F. 4 — Ertfei. — Fuchs, 

I S. — Geift. — Grigely. — Günther. — Hartmann. — Hoffmann, — 

Imre. — Karpe. — Kumas. — Likawetz. — Maärton, St. — Misley. — 

Reinhold, ©. 8. — Schlegel. — Thanner. — Wenzel. — Windifhgräs, 
RKechtsgelehrte, Geſetzſchriftſteller. Aueriperg, Joſ. — Banniza. — 

Barbacovi. — Barth = Barthenheim. — Beccaria. — Beeden. — Berg: 

mayr. — Bleul. — Bohufh, S. — Bonelli, — Borie. — Brezandczy. — 

Bundſchuh. — Gfähzär. — Cziraky. — Dobner, S. F. — Dolliner. — 

‚Eger. — Egger. — Enzenberg. — Efcherih. — Fahnenberg. — Farkas, 

Eonft. — Fechtig. — Foölſch. — Froidevo. — Fronius, Math. — Füger, Z. 

— Gamperle. — Georch. — Guftermann. — Haan, M. W. — Haan, L. 
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— Hajnik. — Hannamann. — Hauer, F. —ıHeinke, F. J. — Henke, J. 
HP. — Heinrich, J. — Helfert — Hempel-Kürſinger. — Hüttner — Zarde, 
— Jenull, J. — Jenull, © — Jordan, S.— Kanka, J. NKauf 
mann. — Keeß, F G. — Kelemen. — Kopetz, M. A, — Kopetz, W. 
G. — Koſchak. — Koſtetzky. — Kotz. — Kropatſchek. — Kudler. — 
Lanſius. — Lazanzky, P. — Lentl. — Linden. — Löhr. — Lukſche. — 
Mader, — Markovies, J. N. — Markovics,M, U, — Martini. „Miller. 
— Monfe. — Mofbadh. — Neuhold.. — Neupauer, J. — Nippel — 
Dfner. — Peer. — Pehem. — Petzek. — Pomondra. — Pratobevera. — 
Prochaska, J. A — Prorenus. — Raab, J. — Rath, J. — Röfler. — 
Romagnofi., — Rosbiersky. — Noffetti. — Scheppl. — Schloißnigg. — 
Schopf. — Schuſter, M. — Schwerdling. — Somnenfels. — Sonnleithner, 
3%. — Sonuleithner, 3. — Spaur. — Stainhaufer. — Sterne, — 
Stöger. — Szibenlifzt.. — Tiller — Verböez. — Bifini. — Wagner, — 
Wanggo. — Weingarten. — Welebrod. — Werner, J. L. — Winimarter. 
— Woldrzich. — Woller. — Zahlheim: — Zamlich. — Zauner, 5. I. — 
Zeiller. — Zimmerl. — Zizius (Siehe auch: Steaatsmänner.) 1 
Regenten. Deren ununterbrodhene Reihe fiehe bey den Artikeln ihrer 
Nahmen, oder in dem GeneralArtikel: Gefhichte des Kaiferthums. ı 
Schaufpieler, Sänger, Tänzer. Adamberger. — Anihüs. — Babnigg. 
— Bayer, F. R. — Beifteiner. — Benda, $.— Benda, ©. — Benke. — Berg- 
obzoomer. — Böck. — Borgondio. — Brockmann. — Campi. — Canzi. — 
Earl. — Eornet. — Eoftenoble. — Devrient, — Eßlair. — Fichtner, E. 4. 
— Fichtner, Elif. — Forti, — Giefede. — Grünbaum. — Hafenhut. — Henry. 
— Heurteur. — Holbein. — Jaequet. — Klingmann. — Rod, S.6. — Korn, 
— SKorntheuer. — Kraus: Wranigkfy. — Krones. — Krüger, — Lange. — 
Liebih. — Löwe. — Martinez. — Milder: Hauptmann. — Müller, 5. 9. 
I — Müller, S. — Neſtroh. — Noufeul. — Noverre, — Ochſenheimer. 
— Drfini. — Pafta. — Perinet. — Piftor. — Polamsfy. — Prehaufer. — 
Kaimund. — Keil. — Renner-Holbein. — Rettich — Roofe. — Sacco. — 
Schikaneder, C. — Schikaneder, E. — Schröder, S. — Schütz. — Schu: ' 
ſter, Ign. — Seſſi, J. — Seſſi-Natorp, M.— Seſſi-Neumann, M. A. 
— Sontag. — Steffani. — Stephanie, A. — Stephanie, C. G.— Ste: 
phanie, G. — Stranitzky. — Unger, E — Beigel! — Bogl, FM. — 
Weidmann, J. — Weinmüller, — Weiskern. — Weiffenthurn. — Wild. — 
Zahlhaas, — Ziegler, 5. W. a tr Be —— 
Schriftſteller, ſiehe Aerzte 20; Dichter 1,5 Geograpben ze: ; giſtori⸗ 
Fer ıc.; Jugendſchriftſteller; Mathematiker ꝛtce; Oekonomen; Pbhilologen 
2c.; Philoſophen; Rechtsgelehrte ꝛc. Theologen; Tonkünſtler und mu— 
ſikaliſche Schriftſteller. Be EL ru, 
Staatsmänner; höhere Amtsperfönen. Abensperg-Traun.. — Aneas 
Sylvius Piccolomini. — Aichen. — Baldacci.. — Banffy. — Barbier. — 
Barkoczy. — Bartenftein, 3. E. — Bartenſtein, J. P. E. — Batthyany, 
C. — Bedekovich. — Binder. — Bucquoy, Id— Budowecz. — Busbede, 
— Chorinsky. — Chotek, J. R. — Chotek, & — Clary, J. ©: R — 
Glefel. — Cobenzl. — Dietrihftein, $. — Draskovies, G. — Erdödy. 
— Eſzterhazy, A. — Eſzterhäzy, P. — Fürftenberg, © E. — Fürftenberg, - 
J. E. — Gentz. — Gosß. — Grohmann, — Haager. — Hartig. Dauer, 
3. © — Herberftein. — Herbert, PP. — Hörl — Illéshäzy — Jüſtel. 
— Kaunig, 4. — Kaunig, W. A Kerr B. — Kuh, F. S.— 
Khevenhüller, F. C. — Kinsty, FF. — Kinsky, F. U. — Kinsky,P. 
I. — Kinsy, R. — Kinsky, W. N. DO. — Kleinfhmid, — Kohary, 8. 
J. — Kolowrat, A — Kolowrat, 5. A. — Kolowrat, L. — Krauß. — 
Kübeck. — Lang, 3. 3. — Lang, M.— Lannoy, P.J. A. Razanziy, P 
(Beyde.) — Lebzeltern. — Lederer. — Lobkowig, UL. — Lügom. — 
Mailäth, G. — Mäiläty, Joſ. — Marczpbany. — Mark, J. 3. van 2“ 
— Martini, — Manenberg — Mengotti. — Metternich, C. W. L. — ‚Met: 
ternich, 9. & — Mi W. F. Mittrowsky, A. F. — Mittrowsky- 
f 3 14 — 
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—Pryzichowoky. —"Pprker. — Raab⸗ 
MI NRevigiy, U — Reviczky, & E. A. — Roſenthal. — ıRofetti, 


Neidhardt, — NEU, R. — Nofig, FU. — O' Donel, 5. — Ditingenz 
MWällerftein. — Dttenfeld. Ottenfels⸗Gſchwind. — Palfiy, U E. — Pualffy, 
© 9: — Pälfiy, N. = Palm. — Pazmany. — Pelikan. — Pergen. — 
Pernftein. — Pfleger. — Podmaniczey. —. Prokefh = Often, — Pronay. 

F. A. — Raieich. — Rath, 


Er — Rottenhann. — Rudnay. — Sardagna. — Saurau. — Schaf— 
gotfhe, U ©. — Sedlnigty. — Sinzendorf. — Sonnenfeld. — Sper- 
ges — Spielmann. — Sport, J. W. — ‚Stadion, J. P. — Stahl. 


SStampach. — Starhemberg, ©. U: — Starhemberg/ G. T. — Stei⸗ 


genteſch. — Sternberg; C — Sternberg, F. — Sternek. — Stifft. — 


Stratimirovies. — Strobl. — Stubenberg. — Stürmer, B. — Stürmer, 


J. — Smwieten, Gerh. — Swieten, Gottfe.—Szehenyi, F. — Sechényi, 
P. — Szirmay. — Taaffe, L. — Teleki, S. — Thugut. — Trauttmans⸗ 
dorf, A. M. — Trauttmansdorff, F. — Trauttmansdorff, J. F-— 


Trauttmansdorff/ J. J. — Trauttmansdorff, M., T. — Trauttmansdorfl, 


M. — Ugarte. — Urmenyhi. — Vitéz. — Wallis, J. — Werner, Gi — 


Weſſelenyi. — Wickenburg. — Wilezek, Fi— Wilczek, J. J.— Wohlleben. 
Wratislaw. — Wrbua. — Wurmbrand, H. G. — Wurmbrands' J. 
W. — Zay. — Binzendorf, E F. — Zrinyi, MN. der Jüngere, (Siehe 


0 Theolog 


aud: — ——— TER NER. ja Pepe 

n (aller -Stufen und Gonfeffionen). Abraham a Sta. Clara. 
—Ackermann. — Anead Sylvius Piecolomini — Albach. — Angellowicz 
Arigler. — Arlet. — Arneth, M. = Babor..— Batthyany, Joh 
Beer, P. — B0d. — Gapiftran. — Chlumezansky. — Cleſel. — Eleyns 
mann. — Denis. — Dieteigftein, 9. — Diofzeghi, Sam. — Dies 
feahi, Step —Ditrich. — Draskovies G. — Endrödy. — Epbel. 


 — geilmoferr — Feier! — Sei — SFelvinezy. — Fidler, F. A. — 


Fingerlos. — Firmian, 3. B. 4. — Firmian, L. M. — Frankonies 
— Fteindaler. — Frint. — Fröhlich, T. — Fronius, Marc, — Gas 
belhoffer. — Gall, 3. U. — Galura. — Geishüttner. — Giftſchütz, C. — 


Giftſchütz, F. — Glatz. — Gmeiner. — Gretfh. — Herrmann, M. C. — 


Hieronymus Golloredo. — Hieronymus von Prag. — Hildenbad. — 
Hnogek. — Hofer, 3. E. — Hofer, 5. A. — Hofbauer. — Hohenlohe, 
Aler.. Leop. — Hohenwart, S U. — Homberg. — Horvath, J. 


Srabowsky. — Bruſſkowitz. — Huf. — Bye. — Zahn, 3. — Jais. — 


Janitſch. — Janus Pannonius. — ob. — Johann von Nepomuk, — 
Khünl. — Khun. — Kinsky, D. — Kollonits, 2. — Kollonits, S. — 
Kolowrat, A. 3. — Körber. — Kuglmayer. — Lachenbauer. — Leeb. 
— Leifenteit. — Leonhard. — Lichtenfteiner. — Lodron. — Löhlein. — 
Mannheimer. — Meditar. — Medlin. — Migazzi. — Mika. — Milde , 
— Monsperger. — Natter. — Dberhaufer, B. — Dppenheimer. — Pap. 
— Pay, A. — Ples. — Raitfh. — Rautenftrauh, F. S. — Rechberger. 
— Neihenberger. — Refh. — Reyberger. — Richlowsky. — Niegger, P. 
J. — NRofalino, — Royko. — Rumpler. — Rupperth. — Nuttenftod, — 
Sandbihler. — Sarcander. — Sartfhan. — Schäfer. — Sdili. — Schmid, 
3 — Schneider, 3. A. — Schneller, Zof. — Schwarzel. — Schwoy, F. 
%. — Sebad. — Sedlaczek, W. — Seeauer. — Seibt. — Severin. — 
Silbert. — Sinacher. — Skerbinz. — Spendou, A. — Spendou, 5. — Stad. 
— Steiner, 3. 3. — Sterzinger. — Szoorenyi. — Tamburini. — Tapol- 
tfanyi. — Tauber. — Tekaſch. — Thanner. — Tobenz. — Toperezer. — 
Veith. — Wächter. — Wagensperg. — Waigeneager. — Waldhaufer. — 
Waldftein, 3. 8. — Welleba. — Werner, F. &. 3. — Wigand von The: 
ben. — Winkhler. — Winkler. — Winklern. — Wittol.. — Wimmer, 
A 4 © D. — Würniger. — Wurz. — Zängerle. — Zankel. — Zafio. — 


Ziegelbauer. — Ziegler, ©. T. (Siehe auch: Itaatsmänner ıc.) 
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Tonkünſiler und muſtkaliſche Schriftſteller Albrechtsberger —Aßmayer. 
— Bär. — Beethoven. — Blahetka. —Bocklet. —Bohm, J.⸗Chladek, UF. 
— Element. — Cybulka. — Czernohorsky. — Ezerny. — Denzi. — Diabelli. 
— ' Dietrihftein, .M. — Ditters. — Donizetti. — Dressler. — Dufs 
fe. — Duffit. — Eberl, U, — Eybler. — Ferradini. — Fiſchhof. — Fiss 
mann. — Förfter, — Fuß, J. E. — Gänsbader: — Gallenberg. — Gaß⸗ 
mann.“ — Gelinef, — Glöggl. — Gluck. — Gräffer, Ant. — Gſchwandl. — 
Gyrowetz. — Habermann, C. — Habermann, F. Fr (Beyde.) — Habrid. 
— Hadenfhmied. — Hänfel. — Hammerfhmiedt. — Haslinger. — Haydn, 
J. M. — Haydn, I. — Held: — Holly. — Horzalka. — Hüttenbren⸗ 
ner. — Hummel. — Hymber. — Janſa. — Kallimoda. — Kandler. — Kanne, 
—Kauer. — Khayll, U — Khayll, 3. — Kieſewetter, RG. — Kin 
. derfreund, — Kozeluch, J. A. — Kozeluch, L. — Kreibih. — Kreuger, 
— Krommer. — Krufft, N. — Kucharz. — Lachner. — Lanner. 
— Lannoy, E. — Lichtenthal.— Lidl, .& G. — Lidl, F. C. — 
Lickl, J. G. — Liebenberg. — Linde. — Lipawsky. — Lobkowitz, A. 
J. — Lobkowitz, J. C. — Loſy. — Mara. — Martin. — Maſchek, 
PB. Maſchek, V. — Matiegka, J. (Bater und Sohn). — Maxant. 
— Mayſeder. — Miſliweczek. — Mofcheles. — Mofel. — Mozart, L. — 
Mozart, W. A. (Vater und Sohn.) — Müller, W.— Neukomm. — Nowak. 
— Dberleitner, A. — Ohlſchlegel. — Palfa. — Panny. — Paradeifer, — 
Paradis. — Pleyel. — Pol. — Prokſch. — Reicha. — Rieder, R.— Rieger. 
— Röllig. — Rösler, Joſ. — Rofetti, AU. — Nudolph, Erzherzog. — Rus 
HE — Ryba, 3. J. — Salieri. — Schent, J. — Schlick. — Schnei⸗ 
der, F. — Schubert. — Schuppanzigh. — Sechter. — Seger. — Serwa— 
czinsky. — Seyfried, Fan. — Slawik. — Smrezka. — Sogka. — Stad⸗ 
ler; M. — Stamitz. — Stefani, — Strauß, J. — Süßmaäyer. — Thals 
berg. — Titl. — Tomaſchek. — Truska. — Tuma. — Ulbrich. — Bogel. 
— Bogler. — Bogt. — Wanhal. — Weber, 5. D.— Weigl, — Wittaſſek. 
Pr re — Wolkenftein, DO. — Worziſchek. — Wranitzky. — Zah J. — 
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